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Schatz Hammer 


H. Dofenkrang 
| - Das ifl : 
Sattſammer / gruͤndlicher Bericht von der 


löb] E ruder de o 
——— 


Erſter Theil 
Von Urſprung / Gnaden / Indulgentzen / Hoch⸗ und 
Frerheuen und Regulen: dann auch von der unverwelck⸗ 
lichen Andacht deß ewigen Roſenkrantz / 


Sambt 
Beygefuͤgten Regifter deren Capitlen / und Innhalt / ne⸗ 
tigt ben ei Se, A ——— a 





Thei 
Von auſſerleſnen Miraclen / Exempel / wunderthaͤtigen 
Zeichen / — ichen Gnaden ( auch bey Manns⸗Geden⸗ 
den) fo OODtt durch ven H. Rofenfrang / und den 
Mit — I. — überall Sonn⸗und Feyr⸗T 
2. a n⸗ eyr⸗ 
der fuͤrnembſten Sachen / ſo in diſem Theil gehandlet werden. 


Dur 
Einen Ehrwuͤrd. Vatter deß H. Prediger; Ordens allen Marid und 
ihres H · Roſentrang Verehrern zu Troft und Mugen eröffner, 


Der dritte Truck 


Cum preſcitu & conſeuſu Superiorum, 


Fin der H Stifft⸗Kempti drucherey / 
ee 


u 





* 


—XR 


— E FORTAN 
An den Chriſtlich⸗ Andächtigen Lefer. 


Er H. Erb Matter Bey Sieg tan er auf dem 
— Gef Gußmann worden iſt 
De ma —— — 

— ei, — — Mühe angewendet einen 
verborgnen —— in Dem Acker def —— See Senn 


Ar 4 
® >. 
ar 3 





Leben dahin —— — 
Schatz deß —— alters JEſu / Marice erheben 
moͤchte; wie hern — 5* ——— rege 


Edichamb:D zu einer reichen S * ammer aller ar * 
weſtern der. H. Erg: — deg Rofenfrang —5 


— ſſer un Di — bekber auffgericht und 

— epflangt worden / inmaſſen durch die Gnad Gottes annoch vil⸗ 

aͤlti Dis alfo haben wir vernunfft zund grundmaͤßig ( ber 
ER DOHER vil fich begierig erzeisten ) für guf angehen 


l 


— oo), & 

zu mehrerm Bericht allen * Wndberſchaft anverwand⸗ 
ten diſe Geiſtliche Schatz⸗ Kammer auß bewerthen Authorn und 
Lehrern / wie auch Bullen — — oſenkrantz dur 
muhſammes Nachſuchen eroͤffnet / unter Die Augen zuſtellen: un 
alidieweil der hochnutzbare Schatz derſelben do reichlicher er⸗ 
wachſen / ſeynd wir —— — denſelben durch 2. Theil 

u zeigen. Dannenhero in dem erſten gehandlet wird 1. von Ur⸗ 

prung und dem Uhrheber diſer Bruderſchafft 2. Von irtreff- 
Jichkeit. 3. Von Nut abi a eh ang ofen ig Ce 


Einfeung. 12. Von den Beampten und Aemptern. 13. Von den 
fürnembften Gefttägen. 14. Von dem Unterſchid deß freuden⸗ 
reichen / ſchmertzhafften und glorwuͤrdigen Roſenkrantz. ı5. Von 
der ewigen Stund/fambt einem augehenckten Scylüflel / Darauf 
für die erfte Sonntäg_eines jeden Monats und zwoͤlff Feſt Der 
H. Ertz⸗ Bruderſchafft exbortationes zu verfaſſen. In dem an⸗ 
dern Theilwerden denckwuͤrdige Miracul und Wunderzeichen / 
welche —— Alters / als — geſchehen / geſe 
Von Bekehrung der Unglaubigen. 2. Von Beſſerung der 
Suͤnder. 3. Bon —5 der Hoͤllen durch den H. Roſen⸗ 
krantz. 4. Von Straff der Verfolger deß Roſenkrautz. 5. on 
Antrib zum Guten durch das Gebett deß Roſenkrautz. 6. on 
voten Gutthaten und Gnaden der Seelen. 7. on leiblichen 
utthaten. 8. Bon Außtreibung der Teufel. 9. Von Aufferives 
una der Todten. io. Bon Verhütung Todts Gefahr. 11. Von 
Erledigung der Krancken. 12. Bon Troſt der Eheleuth. 13. Won 
zur der Abgeftorbien, 14. Von erhaltnen Victorien. 15. Bon 
underzeichen deß Englifchen Gruß. Derowegen alle/ Die jhr 
Mariamliebet : Gehet hinein in die Schatz⸗ Kammer deß D. 
Nofenkrang : Erquidet euere Hergen / und bettet für ung alle / 
Bon toir fambf euch umb diſen Schatz gewinnen mögen * 
immel. acul- 


— 703070401019108079 





Facultas Digniffimi Patris Magiftri 


Provincialis Teutoniz, 


X rommijone Reverendifimi Patris Magiftri Ge. 

neralis mihi in boc fpecialiter conceſſa, in revifores 
€5  cen/ores libri Germanice intitulati, Geiſtliche Schatz⸗ 
Kammer dveß Heiligen Roſenkrantz / deputo Reverendos 
Patres Theologie — ores P, Præſentatum F. Henri. 
cum Hilden , & P. F. Dominicum Steuber , qui fi nihil in 
eo fidei aut moribus. contrarium deprehendi judicaverint y 
conformiter ad conceffam Reverendiflimi Generalis licen- 
tiam, eundem & ego imprimi poſſe permitto, Viennæ 
2. Sept, M, DC, LXI J 


F. Joannes Franſſens Ord. Præd. Prior 
Provincialis- Teutoniæ. 


Judi- 


Judicia & Approbationes 


Theologorum. 


M Ajore voluptate Ararium Spirituale divitiarum 
SS. Rofarij 4 quodam Patre Ordinis Prædicato- 
rum, public utilitati expofitum , & explicatum , evol- 
vi, & legi, acquifpiam alius terrenas colligat, Quare 
non tantum cenfu meo dignum eft , ut per typum publico 
uſui exponatur : Sed & voto meo utiliffimum, ut Angelica 
faluratione ‚tanguam Clave , ejufdem opes excipiantur ‚ac 
ſedulà ledione invefligentur, Campiduni ı7. Sept. 1661. 


F. Henricus Hilden Ord. Prxd. SS. Th. - 


Przfentatus ‚ac Licentiatus, ejuſdemque 


ficut & Canonum in Ducali Monafterie 


Campidonenfi Profeflor. 


Pirituale hoc Rofario-Marianum à quodam Pradicatorum Or- 
| San Sacerdote coneinne elaboratum Gazophylacium , ex Supe- 
riorum mandato exactè infpexiac perlegi ? inquo , cüm nıhil 
Catholicz fidei , bonifve —— quin potiùs omnia ex 
Sanctorum Patrum dictis, probatiſque Authoribus — fidelitate 
ac diligentiä collecta, lectu jucunda , atque erga Beatiſſimæ Deipa- 
ræ amorem ejuſque Pſalterij devotionem mire inflamantia reperi, 
idcircò opus —* typis ac luce dignifimum ei: ut perfnedin in 
eo Mariani Symboli opibus & gacis non ſolùm Sacratiſſimi Rafarij 
Pr&cones ad eas deprzdicandas ‚fed & univerſim Chrifti fidelesa 
eas fibi avide comparandas accendantur, Conftantiz 23. Sept. 
Anno 1661. 


F Dominicus Steuber Ord. Prad, SS. Theol. 
im Conventu Conflantienfi Profeffor Ord. 


Erfter 


Sn a, ——— 
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— u MARIZ, 
i 2 in De 8 rf: - Kapitel 1 
Bon Uforungans Anfa 
chafft deßg | 


ng der H. Erk Bruder; 


ſchafft — und wer deſſen Stiffter 


VE 


— 
— 


‚AD Anfänger geweſen. 
S Ap der Roſenkrantz oder Pfalter unfer Sieben Der H De 
—— —— EN bereiche Ertz —— 
\ 149 g \ 1/ Jeinen Anfang und rung habt von dem Ct flo 
N } | 2: Pallarehen Domminiergftn SeiffterendeßPre, —2* 
e/ bezeugen nitalleın oil anfehntiche bes fentrang. 
IE ‚sehrre Hiftori. Schreiber und Sehrer / als P. Joan- 
— nes de Monte ‚ und P. Joannes de Templo, beyde 


2 re Sejdien dep H. Datkers und Dit. Prediger def 
rang In ihren bayden Bichten vonden Wunder. Zeichen Ma: 
—— ——— — 


Pe 


als warhaffi vil Roͤmiſche Päpfti.. ih. 
a | ren 


Ferse ni: w > 
DR EL N .„.Z er. 


r \ or * F 3 — 
er ; — 


2 .. ErfieThail, 1, Kap. Bon Ürfprung 


ren Bullen und Gnaden + Buieffen als. Leo X. in Bulla Paftoris 
——— are Ban GB Zee Hiftorijs daß der 9. Domini, 










Soläes cug Ba a franz pflangt 
jeugen und e hoch; der wi io‘ Ma: 

re in‘ la Confuevc Inne 
che et Apoftolus ; Ach \ 


1576. Ingleichem — — ehe» das Hand, arten der 
beruf Anna zu duͤttich cap. 2. ai alfe, Die allı cd» 
leſte Bruderſchafft deß Nofenkrang ıft 


H. Roſenti i rt ab sängen zu 
Tholos von dem N. d inico Stifter deß Predi on. 
len Bruderfchafften in Würdigfeit vor» Soldes bezenget auch ne 
Fandern mehr der beruͤhmte Kirchen Hiſtor Schreiber / der Ehrwuͤrdige 
und Dan! P. Abrahamus Dzovius dir Bes rifft rer 
*to 13.aha. diget 


Eccle. An. ? EB welſchem dann fo unw Wejeugmiſſen 
Sbriſti — be radiciom auff ung pa 
IE yapyor — Vatters Dominic das —— deß H. Roſen⸗ 
krantzes/ mans jezund brauche) und von jhme iſt cingefege 
worden / vil weniger deſſen H. Ertz⸗ Bruderſchafft / im Schwung nır ges 
weſen: * er wir ger gef hen daf an zu udn 9 Se 
Apoſtlen täglıch ein —— Vantt unſer naliſchen Gruß 
7 fen worden welchen Mean ch den n * far zu 
Der Kor — und folches-nachnahlens durch de Einſidler in‘ 
—— 84 geuͤbt ne daß ar Petrus Ambiänenfis ein Eremis oder 
en. sg. Ernfiolt er oder ger deß Moſentrantzes 
Domini: nn —* "a ift ne. und mfehlbar / daß der N- ei 
cum für frang oder Pfatter Ef /_ und Marta auff diſe Form + und Geſtal 
feinen  gfeich wie upon dent M.' Eing bung d 1m 
Safer Königier mie Berrahtung dee firnembften Gehair nuſſen dep $ ct 
Ä Chrifit nd Marize / zwiſchen Bertiing der sy, Barrermifee? undrzo, 
Are Maria vorhero nie iſt bekannt geweſen daß alfo Dies Gehen 
Brnuderſchaffts Anſteluung / mit Zug a‘ Sr: L 
&r Dominico,, tan ingeaignet werden. 
Urſach 7, Die Urſach aber diſer Einſetung * 1 Anfangs fäciembich 
— *— dardurch außnitilgen die Kenerey der Albig nſer —— u 
Franm ers das Jahr Ehriftt 1200, grenliche Kerken Echknber 
iunden · ¶ Sacramenten / Wildern and audern geweichten Sachen / Die fie 























deß H. Roſenkrantzes. r £ 


Retna an ändern) ‚perüberen 3 Difes bejamert und beweinet fat 
re Dominicus uid truge beynebens cin brinnenden 
Eyfer di IE öttlofe Leuth zubekehren / und da er zwar schen ganzer Jahr mir 
Dub und Arbeit wider dife hochſchaͤdliche Ketzerey in Franckreich 
| a aber wenig Frucht geſchafft / gedacht er endtlich Hülff und Bey⸗ 
fuchen bey der maͤchtigen Himmel, Königin Maria / verfügen ſich 
derowegen nit weit von der Statt Tolofa ( allda gedachte Renerey ſtarck Gr fer 
geaflierte ) in den nechſten Wald, an ein abgelegnes Dreh / fälle daſelbſt nı- Be, 
der auff feine Knye / hebt feine Hand und Augen auff gen Himmel / feuff> in Berch» 
ger und ruffet flehentlich zu der Mutter der Gnaden / fie wolle Doch ein- rung der 
mahl von Himmel herab ſehen y und jhre barmbergige Augen wenden / quff Albigenſer 
fo vil verführee Seelen / damit dieſelbe nit ewig verlohren und verdambt 
wurden: Caſteyet darneben feinen Leib mit firengem Faſten + Betten / 
Wachen / Difcipliniren / und andern dergleichen Buß Wercken mehr / 
bardurch er die Goͤttliche Majeſtaͤt vermittels der kraͤfftigen Fuͤrbitt Dias 
See verhoffte zuerwaichen / und: für die arme Seelen Gnad und Barm⸗ 
hernigkeit zuerlangen. 
4. Al er nun zu gantzer Tag in ſolcher Ubung verharret und ende. 
Br r Marigfeitidep Leibs zur Erden gefunden / da kombt die glor⸗ 









e Königin" Maria in groſſem lang amd Schein vom Himmel 
por mil ei 3. uͤberauß ſ en: in ——— Klay⸗ 
ſpricht mit em rten : Sohn Dominice, Ihme er⸗ 
— 7 tapffer und beſtaͤndig wider — und der —— Feind ge- ſcheiuet die 
ffritten haſt / ſihe / fo binich hieher — * / vie Huͤlff und Beyſtand zu Gene R 
iaiſten. Darauf naigen fich die 3. Königliche Jungfrauen zur * ae 
Heben jhn auff / her ug ihn für ihr Königin Martam. : dife empfan- Fe 
ibn atfobatd mit ihren Jungfraͤulichen Armben / labet und erguicht 
ham ie Alerfüf ey erchailt ihm alfo fein vorige Staͤrcke / 
is feeanbli Born : Du waiſt / bilgellebter Sohn Do- * * 





dh) die gnadenreiche Geburt und das Leben deß ewigen Sohn GOttes. 
‚rein birteres Leyden und Sterben. - Drittens / fein glorwuͤr⸗ 





4 Pars 1.Capı 1: Bon Urfprung 


auch diſes Volck darfuͤr du bitteſt / vom endlichen Undergang erloͤſer 
werde / fo predige jhnen meinen Roſentr verkuͤndige jhnen meinen 
Pſalter in demſelben wird der Enätifche ſambt obgemelten Ge⸗ 
imnaflen begriffen / derſelbe wird ſeyn der Anfang ihrer Erloͤſung / das 
Mittel dardurch du die Ketzerey wirft können außtilgen / und die Suͤnder 
befehren : Sie aber werden dardurch den zornigen GOtt vermittels mei, 
ner Fuͤrbitt verſoͤhnen und das Hayl erwerben. 
Maria er „5, Hierauf ertlaͤrt und offenbahret die gnadenreiche Mutter den 
u 9, Dominico die Weiß und Form / wieder ganze Pfalter folle gebettet 
9 7 yore Werden :- Membhich hundert und fünffaig mahl ſolle der Engliſche Gruß 
Bee Pfatten. widerholt / und zwiſchen einem jeden Zehner sin Vatter unſer gefprochen / 
ſolle gebet und eines auß den 15. Gebatmnuffen unferer Erloͤſung betrachtet werden. 
ter werden Nach dem ſie jihme nun allen Bericht geben / und die Wuͤrdigkeit / Nut⸗ 
barkeit / Wuͤrckung und Krafft deß H. Roſenkrannzes nach laͤngs eroͤff⸗ 
Der H. net / ſpricht Dominicus + Ich foͤrchte / allerliebſte Frau / und Glor⸗ 
Domisi- wuͤrdigſte Königin Himmels und der Erden / das Volck werde mir we⸗ 
eusförchtet ig, Glauben geben / ſondern mich vilmehr als cin Thorn mit diſer neuen 
— Schrverfporen. Darauff verſpricht jhm Maria / fie wolle Engel vom 
den Pfalter Himmnet herab fenden / die ſollen imunſichtbarer Geſtalt alle Glocken in 
zu predige, Der Hanpt⸗ Kirchen zu Toloſa leihen / da werde alles Volck zuſammen 
lauffen / und fein Predig anhoͤren: Sie wolle auch vil andere entſenliche 
Zaichen geſchehen laſſen / dardurch ſie wurden bewegt werden ihme Glau⸗ 
ben zugeben. Wie ſie diß geredt / begibt ſie ſich mit gemelten dreyen Koͤ⸗ 
niglichen Jungfrauen widerumb in den Himmel. 

6. Dominicus voller Freud und Troſts 7 gienge eylends der 
Statt Toloſa zu / und kaum da er hinkombt / fangen ſich gleich alle Glocken 
in der Haupt⸗Kirchen ohne einige Menſchliche Huͤlff durch Mittel der vers 
Groffe ſprochenen Engel an zu leuthen / und einen ſo ungewohnlichen Klang von 
——— fich zu geben / daß ſich das Boiet hoͤchſtens darüber verwundert. Jeder. 
jeigen fic; Man (aufft der Kirchen zur / eeliche ſteigen inden Thurn / zuſchen 7 wo doch 
in Dertäne folches leuthen herfomme, und was es bedente: Das Geſchray erſchai⸗ 
digung def {ef / die Giocken leuchen ſich von ihnen ſelbſten. Under diſem feige der 
9. Rofeie H, Dominicus unerſchrocken auff die Kannel / fange an zu verkuͤndigen / 
and mas ihn karn zuvor Vearia gelehrrt hatte / nemblichen den H. Roſen⸗ 

frang. Die Ketzer ſo bald fie deß neuen Predigers anſichtig worden / 
und ein ſolche unbtkandte Leht von jhm hoͤren / erbittern uͤber den O. 
Wann / ſchmaͤhen und verſpotren hn auff mancherley Weiß / lauffen ang 

der 


DH Roſenkrantz. 5 
der Kirchen / berachſchlagen fich / wie fiefein vermeffene Keckheit ( als 
es nennen) t —* —— Indem a entſtehen gang 
Sa! ſo entſetzliche Blitz / ſolches Saufen und 

er Wind / — pe Boͤben der Erden) ſolche Finfter, 
Himmels) dag männiglich vermeint / der 


— difes als us t gehört worden ———— pr Du. 

Ioray nd —— O wehe Fade , 1! keiten 
binden uns / 

den tie No aba erde ae 


a 

war / fo fahenfie die Re: Statuam oder a Bear (fo zu obrift in 35 
der Hoͤhe der ſtunde > die rechte Hand außſitrecten 7 ud überfich So zn Te" 
in den Himmel heben/ throen und ſagen / fo fern jhr ine 
Prediger nit werd hören / und ihm folgen / a 
vom Roſenkrant ———— wird / ſo ſolt jhr rund acben. 
Sie zitteren alle wor Forcht / fallen nider vor Scrsden / Me nd Die Tolos 
fehrenen / klagen nnd weinen, fi ihre Hand ufammen/befennen ihre men 
Schuld / verhaiſſen Lebens / wenden jhre Augen zu dem 2 meeng und 
rigen Bild Marice / ruffen und bitten 5* und infändig umb Buß. 
Snad. Dardurch iſt die Mutter der Barmhertigkeit bewegt worden 

— Hand wider eimmiehen / und den gefaßten Zorn fallen 
au laflen 

8 Damm alles widerumb Hl und ruhig / das Ungewitter fürs 

Über / die Finſternuß vergangen, die Erdbidem verloflen/die Bildnuß Mar 
riee in jhrem vorigen Stand und das Volck gang auffmerckſam und begi- 
rig deß Predigers Schr anzuhören : Da fang Dominicus mirgroffem Ey- Der 9. 
fer an zupredigen / und alles nach der Ordnung zu erzehlen/ was fich mit ihm Dominl ⸗ 
atıffer der Start in dem Wald zu getragen 7 was maflen jhme Marta er, — * —* 
dnen und befohlen jhren Roſentrang oder Pſalter ihnen fürzueragen / daß Fofofaner 
feye das einige und beſte Mittel / dardurch die Suͤnder Gnad und Verzey⸗ was zu ih» 
Hang erlangen moͤgen. Ertlaͤret ihnen beynebens die Weiß den Kofenfrang rer Beteh⸗ 
zußertinfambr Anfitegung der 1 5. Gehennnuſſen / ſo darin begriffen werden. rung voth ⸗ 
Dar auff bekehrten ſich die Toloſaner zum Catholiſchen Glauben / verföhnere wendig 
mie der Cathol. Kirchen / wurden von dem MBarter von dem Band der 
tn abſolvirt und zu nenen Kindern der Chriſtlichen Kirche auffgenom, 
Min Mapinend an * Andacht deß 33 Of ERBEN und verchtien — * 









xrrantz. 


6  P.1.0.2. Extract zweher Predigen 


mahls Mariam mir inbruͤnſtigem und beſtaͤndigem Eyfer / als durch de. 
so Hülff und Fuͤrbitt ihnen Gnad und Hayl widerfahren iſt. 
9 Diß iſt nun der Anfang und Urſprung deß H. Rofenkranges 
* ee —— erſte Wunderwerck/ fo Mh in 
en Verkuͤnd enhaben : fo geſchehen ohugefaͤhr 3. © 
Jahr vor der Beflärtigung deß H. Orden zur — 5—8 F 


+ 






Der 9. 10, J En 14%, von —9 8] en 
‚Domini Wolthat / wie billich / fo hoch geacht / daß er fürein ge 
Daft wre ha cn Jin Aha onen Ahnen fen 


en 

zu Toles Kirchen 7 und zugleich auch die Kirchen S. Romani 
irchen / um i ju ewigen Zeiten dem 
KA ſei · Orden überlaffen / da dann der H. Dominicus — erſte Clo⸗ 
nes Orden ſter feines Ordens juflifften/ und auch die erſte Bruderſchafft deß Ro⸗ 
ſentrane allda auffgericht / von welcher Andacht ſowol in der Start / als 
umbligenden Graͤngen vil tauſend Keger zu wahrein Chriſtlichen und Ca⸗ 

sholifhen Glauben betehrt ſeynd worden. 


Das II. Capitel. 


Darin weitleuffi tn Inhalt zweyer 
ſchoͤnen Predigen / * H. Batter Dominicus / über das 
H. Vatter unſer und Engliſchen Gruß gehalten / erwiſen wird / 
daß er ſey der * H. Erg Bru⸗ 

der a J 


Jeder H. Vatter Dominieus ohnlaͤugſt nach der Bekeh⸗ 

rung der Albingenfer / an einem unfer lieben Frauen Feſtag zu To⸗ 

Der N. los ſolte predigen / (unangeſehen daß er in aller Wiſſenſchafft 
Demica.ſonderlich in H. Schrifft gnugſamb erfahren ) ſo hat er ſich doch auff die⸗ 
eus begehrt ſelbe nit wollen verlaſſen / damit die Bekehrung der Seelen nit jhme oder 
—— Menfehlicher Wilfenfchafft / ſondern Gott allein der das Wort feinen 
N, , Predigernmk gröffer Krafft mitthailet / gugefchriben werde: hat fich dero⸗ 
Digen folte. wegen zu feinem Eyfferigen Gebett und Betrachtung verfügt / den gürigen 
und barmhersigen Bort umb fein Gnad und Beyftand angeruffen / daß er 

jhme doch wolle eingeben was er zu mehrerer Stärcfung in dem Blauben 

feinen Zuhörern folte predigen und vorhalten. Und fihe als er in fe. 

nem Gebett euffrig verharret / da iſt ihm Chriſtus ſichibarlich erſchinen und 

9% 






auf ums 5* J — — 

per Apoftek faaı : * all unſer Bernd *2. Cor. ı. 
ich vonnoͤthen / daß wir difes Ge 
durch toͤnnen wir erlangen ei⸗ 











— 


— Datter 
durch ar Heliche Länder / da vil wifer 

num röleid nF die / die Menfchen 
örkna fen cn kecfer und beherzter 
nf der fie todt ſchluge 7 
md BO Ben auff feinen Achß⸗ 
enem Sa Sandy 
n Dracfen undierfülle mit Schtangen der 
fr Darte und Saite Nhnnftard md vermoͤ⸗ 

Todr kein Macht hau" und von welchem — *Rom. 4 
lli⸗ 
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hoͤlliſche Dracken und Schlangen / darumb laßt ung befennen und ſagen 
Der du biſt (der du biſt. J—— 
3. Wir leben und wandern in einem Land deß Schattens und 
Finfternuß de Todts / ſo iſt uns dann wohl nörhig das Kiccht dep Himmels/ 
it der Sonnen und Sternen / fo laffer ung derohalbenöffter fagen ( im Him⸗ 
Im mel ) dann Ehriftus it dar Himmel der Himmlen und der Glantz der 
5 36 if die Sonn der Gerechtigteit / und Der Stern auß Jacob ge⸗ 
*Num. 24 eis. ki R N 
4 Want jemand ſich auffhielt in einem Land / da fo fharpffe 
Gereihrigfeit wäre / daß alle die in Todt- Stunden fielen / müßten fterben / 
oder hing: richt erden / der muͤßte umb fein geben zu erhalten / fich noth⸗ 
wendig in Heiligkeit verhalten / oder leben in Geſellſchafft folder Heili⸗ 
gen / die jhn vom Tode könnten erlöfen. Sewiß feynd wir in einem ſol⸗ 
hen Sand / dann der Sententz ift ſchon lang gefellt / anima qua peccave- 
rit morietur , die Seel / fo da wird fündigen / wird flerben dep ewigen 
Todes : Darumb laffer uns fleihig in unferm Vatter unfer und Piale 
geheitigen FE betten ( geheiliget werd) auff daß mir dardurch Heiligkeit mögen er⸗ 
werd fangen / und von den Heiligen Gottes geholfen werden. 
5. So jemand müßse raiſen durch din freunbdes Land von une 
befandier Sprach / fo müßre er die zuvor lehrnen / oder zum wenigſten je⸗ 
 mand mie fich führen / der / der Sprach erfahren wäre / und das Wort 
ihn Bir feynd alleſambt Pilger in einem frembden Sand / und 
füchen mit Verlangen das Land / da man mit Englifchen Zungen re⸗ 
det 5 fo miüffen wir die Sprach dann erſt lehrnen / und feynd ur zwo 
Shuelen / da man die lehrnet / nemblich das Vatter unfer und Engliſche 
dein Nan Gruß laſſet uns dann diß oͤffter ſprechen und fagen (dein Nahm) dann 
der Nahm iſt das Wort Gastes / und bedeutet Das Wort / durch welches 
alle Ding ſeynd erſchaffen worden. 
5 So jemand müßte raiſen durch ein Sand / eines Tyrannen / der 
alle die fo er überfäm / ſchickete auf die Galleen / oder zu Sclaven machte 7 
fette ex nie Hilf ſuchen eines mächtigen Königs / difem Tyrannen ficher gu 
entgehen 2 dife Welt iſt gewiß ein graufamer Tyrann / darumb müſſen 
. gutemme wir ſuchen die Königliche Macht Gottes, und ſagen ( sufommenns dein 
uns dein eich) welches ift der Som Gottes / der alles übertoinde : dann cs fags 
Rah der N. Ehryſoſtoums zu Chriſto / dem Reich Jeſu Chriſte / har ale Reich 
der Wels übertunden / und macht alle Glaubige Chriſten ficherlich paſſie⸗ 
Papos, 1y. ven nach dem Himmelteich / dann du a en * 
7. Dann 


— — — — N — INReNe — 
*o —— 
deß H. Vatters Dominic. 9 
Der durch deß Feinds Sand will ziehen / muß einen Paß Ze⸗ 
ut an halten oder, nbrache werden / darumb laſſet uns 
1: n / di erä ar /Zedel zu uns 


guftinug ) die dein Will 
in SO edienen 9 


















j en. Nun feynd wir 

in einem ſolchen Sand / daß mi miferien und 

bergoſſen ift ; dann es ſagt der H. Baſilius 7 dag dife Welt nit a 

dann ein Sindfuf der Sünden : * arumb laſſet ung unſere — —* ine 
chen im Himmel und fagen / (ft in 


Ammel / ) dann da iſt der *. 


ſtern DE. »aric - 
2 2. Say m pe * du reiſeſt / ſehr rauch wäre / 
ge / voller Moraſt / und dem Erbiden under, 


— muͤßteſtu ein ch gehn / oder * Bin. ſuchen / 
— zu In einem folch —*— iſt 
Seel / umbgeben mit vilen rechen und Krand een Hr N Truͤb⸗ 
und ſtethem wancklen wie en Forcht und Hoffnung / darumb ift es 


Be daß wir offt bette oͤſenkrann / und im Vatter unſer fa- „y 
—3— auff Erden) Weeg muß ſeyn von der Erden gen ——— 


mel. 
10, Gedenck EN in F unfruchtbaren ren Sand feyeft / da an. 
ba s iſt dann Hunger, Durſt und Mängel aller Nothdurfft / da al» 
chen ſcheinen anderft er dann ein Schatten def Todts zuſeyn. 
ek du nit forgfältig ſein — Nothdurfft? ohne > ' 
Zir — * ſonſten Ale vergehn feynd wir ine · 
nem Land / das anders nichts / dann — vorbringet / und un⸗ 
Hunger und Durſt "m en / aber daB. Gebett / wie der I. - 
[8 lehret / verleyhet und gibe die * En Tranck / uſer t 
ünfeen Mofenfrang fleiffig braı it bitten (une ch 3 



















ne 


PT], Bann jemand ſich fo gar und gutwilg einem Fuͤrſten oder 
König hät undermorffen / daß er von feinem andern / als von deß Fürs 
fien Hand fonnte geſpeißt werden / und der Fuͤrſt auch niemand wolte 

als der fein Fuͤrſtliches Zeichen wurde tragtn / fo wäre es ein naͤr⸗ 
Stuck | folches Zaichen — oder verlichten. Wir ine 

A 
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alle underworffen der mächtigen Hand GOttes / die er auff chut und alle 
Thier erfüllt mir feinem Scegen. Aber merckt fo fern wir fein Zeichen 
und Bildnuß anfragen / welchem wir erſchaffen ſeyn / igt ung ob / daß 





gibe uns ind Drache / in «6 bilich 
‚ws entrang fagen ( gibe uns heut) * 





a. uns wird ich fie crhör feyn ihr GOtt. Laſſet uns dann offtermahl birein = 
unſere (vergib ung unſere Schulden) 
Scqhulden 3. Der vom Land⸗ Fuͤrſten von wegen ſeiner Ubertrettung in ein 


verhaßt wurde. Alſo woͤllen wir entgehen dem ſtrengen Sententz deß e⸗ 
wigen Todes / woͤllen wir daß GOtt ung vergebe die groſſe Miſſethaten / ſo 
gleichwie muͤſſen wir in der Warheit in dem Vatter unſer ſagen (aleıch wie wir ver⸗ 
geben unferen Schuldigern.) 
—— 14. Wann die jenige / die vom Teuffel / Welt oder Fleiſch ange⸗ 
gem  fochten werdenz und koͤnmen von der Verſuchung entlediget werden / 
- wann fie ein flein Steinlin bey fich trugen / verachteten aber oder verſaum⸗ 
sen ſolches ben ſich zu tragen / Die wurden billich für elende oder unfinnige 
Leuth gehalten. Ein fotches koͤſtlich Berlein / fpricht der H. Vatter An⸗ 
guſtimus / iſt das Vatter unſer / welches befreyet von allen Anfechtungen / 
fahre uns Argluͤſtigkeit und Verhindernußbillich dann ſelen wir GOtt indem N. | 
nie in Ders Mofenfrang anruffen und ſagen: € führe uns nit in Verſuchung.) 
15. So jemand auff einem gefaͤhrlichen See müßte ſchiffen / wel⸗ 
eher voller Meer⸗Rauber / Wat, Fiſch / und Steinllippen waͤre / und dar⸗ 
iu 





RD Bakters Dominici. u 
som Wind garıngefiimm / und es fund der König und Koͤnigm 
an Ufer / md praefentirten demfelben in der Gefahr ſchwebenden cin koͤſt ⸗ 
liches Soilgeſtein / Durch weiches cr alle Gefahr könnte entgehen / und ver, 
gleichwohl daffelbige / wurde difer nit muthwillig in der Gefahr umb⸗ 
n 2 Gebwiß diſer Welt gefaͤhrliche See iſt vol der hoͤlliſchen See⸗ 
auber / verſchlindender Wahl⸗Fiſch / ungeſtimmer Waſſer⸗Wellen/ 
Befährlichen Steintlippen / allerley Sind und Laſter; und ſihe der gti 
SEN bieret uns an das Edelgeſtein deß Vatter unſers / und die barm⸗ 
ige Maria den koͤſtlichen Diemant deß Engliſchen Gruß : Laſſet ung 
ann diſe annemmen / und GDer im Roſentrann anruffen mit Andacht 
ſprechende / ( Eriöfe uns vor allem Ubel) Amen. * Erlöfems 
* ſtelle ER —— zu ae frey Fin dene — allem 
der O Barter dur ttliche rung die Krafft tt8 und 27° 
deß H. Roſenkranzes fo wohl erlehrnet / und ſich cs in feinen ——— 
redigen ſeinen rag ins Hera zu trucken / wie andächtig und mit Rofiijc. 
was für einem Eyfer und Nugen er felbfien denfelbigen gebettet. EB ı7. 
t die Hiſtori feines Lebens / daß er mie folcher Andacht fein Pater no- Dit ee 
Mer oder Rofenfrang geberter / daß er.alle die jhn ſahen / mir Gewalt zur sg id 
Andacht anraigete / ja daß auch niemand bey ihm koͤnte ſeyn / der fein At» im Gebete 
dacht ſahe / daß er nit haͤuffig die Zäher veraoffe/ * und fein Gebert war fo dei; Roſen ⸗ 
fräfftig vor dem Herzen / daß er von fich felbften zeuget daß er niemahl Frans 
von GOit eiwas begehrt / daß er nit Hätte erlanget / wie genugſam in fer 4 (up 
nem Leben bey underſchidlich fuͤrfallenden Gelegenheiten zuſehen. Hypelito 
3. Auff ein andere Zeit / als —— u Pariß in der led, 12. E. 
Haupi⸗Kirchen zu unfer lieben Frauen folte predigen / weil er gewuͤßt / daß ditione Ve. 
ein treffliches audirorium wurde jufamen kommen / Theils umb fein be, %° 395° 
wegliche Weiß zu predigen / Theilsumb feine vilfaͤltige Wurnderzaichen / 
bat er fich berait zu einer erefflichen Predig damit er dem Verlangen der Dat 
Zuhoͤrer moͤchte genug thun / und im menigften mit eigenes Lob und Ehr in feinen 
d:r Menſchen zuſuchen / wie difer Zeit vil Prediger gefunden werden / die Previgen 
mehr fich ſelbſten / as IEſum Shriftum predigen. Ein Stund etwann zu, kein Lob, 
vor begibt er ſich zum Gebett / in einer Capellen hinder dem hohen Altar 
nad) feiner Gewonheit den H. Rofentrang zu betten / mitten aber in dem Er em 
Becher wird er verzuckt im Geiſt / und kam zu jhm die H. Mutter Gottes P er > 
Maria mir einem ſchoͤnen Buch in der Hand / und fprach mein treuer Buch dar: 
Diner, Dominice / obwohl «8 gar gut ift / was du dir fürgenommen zu anf zu pres 
preisen y.fo bring ich dir — noch sin ſchoͤnere / ein a digen, 
Te 2” u 


* 
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und für die Gortsförchtige Zuhörer nuslichere Sehr / nimb dig Buch / und 
res. Der H. Barernam das Buch in die Hand / laſe die Predig 
mit guldenen Buchſtaben gefthriben 7 faſſet diefelbe in feine Gedaͤchtnuß / 
überlifferer widerumb das Buch in die Jungfrauliche Hand Martze mit 
groſſer Danckfagung / darauff dife Himmliſche Lehrmaiſterin wider abs 
eſchiden. 
se 4 Da nun die Stund zu predigen herbeykommen / war die Kirch 
zu Flein für fogroffe Menge def Volcks / dann das Hoffaefind der Bis 
Groffer ſchoff / Fuͤrſten und Graffen / neben dem Magiftrar und gemeinen Mann / 
Den Diet waren hinein getrungen jhne zuhören von wegen denen Wunderzaichen / 
gendef 9, Die ED durch jhn wuͤrckte. Als er nun auff die Kanzel kommen / hat 
Dominich, er fein Predig angefangen vom Lob deß H. Joannis Evangeliftz , weil 
es fein Tag ware: aber er verfürgte dife Mareri und ſprach zum Volck: 
Ehrmwurdige / Edle hochgelehrte Herzen und Paradififche Burger / ich 
waiß wohl / daß jhr allhie gewohnet feyer verſchmitzte Predigen zuhören / 
aber jene werde ich zu ench reden nit in gelehrten Wortender Menſchlichen 
Weißheit / fonder inder Bezeugung def Geiſts and der Warheit / ich 

bitte jhr wollet mir Chriſtlicher Andacht auffmercken. 

5. Se jemandg raifen müßte durch deß Feinds Sand / müßte er 
fich nit nothwendig umbjchen umb einen Paß⸗Zedel ? Ya freylich / wird 
nur ein jeder bey ſich ſelbſten antworten: feher / wir feynd allhie in mitten 

De Sch unferer Feinden / und der Englifche Gruß ift das Zaichen der Seeligkiit / 
ff unfer dann mas haißt diß Woͤrtlein (Ave) anderft als ohne Wehe: laſſet 
Pᷣaß · Zedel uns dann wir Kinder Eve nemmen difen Paß⸗Zedel / dann mie dem 
fönnen mir durch uunfere füchtbarfiche und unfichtbarliche Feind ficher paſ⸗ 
fieren ohne ale Hindernuß / dann Die gantze Welt ift von der Maledeyung 
Evz / dur das Wort Ave / das ift / (gegruͤßt feneft du) erlöfer wor⸗ 
der. Wann mir durch finftere Oerther muͤſſen gchen / da ſeynd wir forg« 
waria iſt fältig umb ein Liecht zubeto mmeen. Wandern wir hier nirin der Finſter⸗ 
unferficcht nuß der Menfihlichen. Sterblichkeit ? warumb bemühen wir ung dann 
—* Fine nit umb ein Liecht / welches iſt Maria ? wir koͤnnen zwar diſe Leiche übers 
> tkommen / fie iſt angezünder mie dem Feur der Andacht / und mir dem: 
$techt der Gnaden leuchtet fie / darumb wollen wir fie offtermahl in dem 
N. Rofenfrang anruffen / dann fie ift der wahre Meerſtern / und die Ge⸗ 

bährerin deß Liechts. 

6. Bilde dir einmahl ein / daß dein Land⸗Fuͤrſt deiner Ubel⸗ 
that halber maͤchtig uͤber Dich erzuͤrnet / waͤre dir dann nis nohwendig daß 

du 


—_. 


— —— —— — 
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Andacht deß H. Kofentrang angugreiffen na 


* zen Ww rde Ar ä ſeynd den 9. 
“7. Sobald der H. Vatter diſe um. ung har gefprochen / Pſalter. 
erſchrack jedermann. von Hergen 7 einer ſchauet auff den andern / und ein 

jeder dachte auff ſich ſelbſten / machte ein jeder ein Gürfag zur wahren 

Buß / und klopffet auff feine Bruft / weil fie wußten 7 daß diſer Prediger underli⸗ 
par er a def we —— Und —— * * 
wegen diſer Proyhezeyhung / ſeyn dem atter 10 er Predig phescihu 
vier leichtfertige Studenten nachgangen / dife verfporteten / RA: bein. Dor 
den Prediger/ und fprachen fportweiß zufamen : wir haben weiß nir was 

für ſchͤne Sachen und hohe Concept von diſem Prediger verhoffer und 

erhält jegt nichts anders als ein Kinderlehr 7 will uns erft wider in die 
Be führen / und gehn alfo mir Geſpoͤtt und Gelächter nacher 

uf. i 

ng Aber GOtt wolte ſolche muthwillige Vermeſſenheit / und Ders 

achtung deß H. Rofenfranges ungeftraffe nit laſſen hingehn. Dann fiher 
diefolgende Macht daranff / da gemelte 4. Studenten dem unmaͤſſigen 
Pancketieren und Galaniſieren oblagen / und gleich ihre fleiſchliche Begirden 
wolten ins Werck ſetzen / ſihe / da fangen ſie undereinander an uneins zu 
werden Ewie in ſolchen Gelegenheiten gemeincklich pflege au aefchehen ) iſt wahr 
greiffen im Zorn zur Wehr: zween anf ihnen bliben gleich am Platz todt / worden an 
die uͤbrigen zween aber werden toͤdtlich verwundet. Die Waͤchter lauffen · · Studen · 
zu / greiffen nach ihnen und führen fie beyde in gefaͤngliche Sie tm 
ſchelteu / fiuchen und laͤſtern GOtt unerhoͤrter maſſen / hiß ſie endlich na 
wenig Stunden indem Kercker ihre uugluͤckliche boßhaffiige Seelen in 
jhrer Halßſtaͤrrigkeit und Unbuß auffgeben / und ehe der Tag ankommen / 
dieſelbe dem Teufſel auffgeopffert haben / und ſo iſt die Prophezeyhung 
deß H. Varters wahr worden / welches allhie hat ſollen angezeigt werden. 
ent kehren wir uns wider zum Verfolg feiner Predig. 

s. Dieraifen woͤllen durch verwuͤſte Oerchet / da aller Menſchli⸗ 
chen Nothdurfft mangeliſt / muͤſſen fich anderſtwoher verſchen mit Noth⸗ 
durfft / zu ihrem Unterhalt / * s kein vernuͤnfftiger — EN 

syn 
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Maria voll Seynd wir nit alhie lauter Pilgeram in einemverwüften Sand / da lauter 
der Gna⸗ Elend und Mangel iſt der iſchen Guͤtern ? mas warten wir lang ? 
den warumb nemmen wir unfer Zuflucht nit zu Maria, durch den H. Roſen⸗ 
Frans ? ft fie doch ( vol der Gnaden) und voll der himmliſchen Guͤtern / 

und über die maffen mie. | > 
10. Wann ein Sand überfallen ift mir blutigem Krieg / oder es 
werde Hiberzogen mit Raubern und Freybeuͤtern / alfo daß niemand fein 
Ä geben falviren fan / dann in einem unüberwindtlichen Schloß / fo wird 
ea * feiner ſeyn / er waͤre dann cin Waag⸗ Half / der fein Leben nie achtet / der 
unfer Zu, ME fein Zuflucht wurde zum felben nemmen, Ju einem folchen Sand 
finde. eben mir ſterbliche Menſchen / und ( der Herr) it unfere Zuflucht was 
Cr * / daß wir jhn wenig in feinem Pſalter anruffen und fagen 

der ꝛ | 
11, Als der H. Prediger fo weit im reden kommen / eintweders 
damit jhme die Gedaͤchtnuß nit folte vergehen / oder umb jhn zu ſtaͤrcken z 
har fich jhme die Mutter Gottes offenbahrer / und ift neben jhm geftanden / 
Maria er, und lafe jhm für / was fie wolt / daß cr zn Nunen der Zuhörern folte ſagen / 
feine und indem fie feinen Worten ein Göttliche Krafft gabe / fielen fie in.die 
Dominiso Hertzen der Gottsfoͤrchtigen Zuhörer als feurige Pfeil / vil empfanden in 
ihren Gewiſſen ſolche himmliſche Wort als feurige Kohlen / die jhre Suͤn⸗ 
denund Miſſethaten durch Reu und Leyd verbrennen / fie wurden umb⸗ 
‚geben mir der Forcht Gottes und Andachr zu Maria. Verfolgte alfo 
weiter feine Predig. —*8 

12. Wir ſeynd alle miteinander Suͤnder und bedaͤrffen der Gna⸗ 
Maria den Gottes: Die Sünder wandern in der Finſternuß und in einem Land 
—* voller grimmigen hoͤlliſchen Thier / wehe deme der allein iſt. So iſt uns 
unfer Bo vonnoͤthen ein Beglaits⸗ Mann und Beſchuͤtzer: Was konnten wir dann 

ſchatzerin. beſſer thun als Mariam bitten indem Pſalter ( mie dir. ) 
13. Perſohnen gutes und ehrbaren Herzen pflegen zuflichen unchrbare 
Häufer und Oerther / damit fie in ihrer Ehr und guten Nahmen nit ver» 
der Engfi, lege werden. Aber kan auch feyn ein Ehrlofers Hauß und Plaz dann dife 
fee Gruß Welt / da anders nichts dominirt und herfcher / als fleiſchliche Begierlich. 
6ringe uns feit ? gleichwohl muͤſſen wir hierdurch paſſren: aber wilſt on an deinen Eh⸗ 
den Seegẽ ren unverlege bleiben / ſuche die Geſellſchafft Maris / folche zu erlangen / 
mache daß du jhre Benedeyung bekommeſt / thue fie offt loben im Engli⸗ 
ſchen Gruß / ſagend (gebenedeyet) dann in deme du fie alſo — 


















ee Gemich 
BZ rg AND TEA der; yer Urfacpen dann wirft „ 
| 25% 1 eh — *— 

nb gen ame ‚ein ange⸗ 2 


nattet / ſey A Burg amp Gute 
denen angenemmer feyn ; Mari⸗ 


ut ergentichen Fruͤchten be, de din ä 


up en MR Bug difer Welt / fo wir En 


IE. ach —— Daum der gebenedeyteften 
— DepiegpiBen. 26h n / laſſe — Dann diſen Baum 

ge loben in dein Pſe Ss id Nofenkrang, 
— ——— zum Kous ee werden De 

Menſchen unfruchrbar d feiner Vatter oder iſch * 
fg ein toͤſtliches Ber⸗ SB 
wer folchesin dte Hand z- 

tbar⸗ 

— — U | A g daſſelbe nit gering rn 
” | werſen. jeder. ig under uns über das genden. 

. Reich 


16 P. . C Extract zweyer Predigen / 
| 


v Pr a, 









ingen und affeeten : 
underworffen / bringt 
nd daſſelbe Fruchtbar 
auch er das Ber⸗ 


——— 








vie alle Reie ein Königin dep Hi 
Wörtlein verträft , daß fie » dem Usern / 
den fie befigt / ung wird reich machen / wofern wir Pſalter ihr andächrig 


20. Warn jemand in Gefängnuß an Kerten angefchmider wäre / 
und wolte den angeboten Schluſel / mit welchen er fich 108 fondre machen? 
Jeſas Mit annemm⸗n Voch ſich in die ehrliche Freyheit ſtellen / der waͤre wol ein 
fehlieffee Thor / und uͤbete — an jhm ſelbſten. 
auff * — mit eyſen —* nden a: angefchmi 
— Beer den Schluͤſſel David’ w 
—* * denſelben Gruß — 
folten wir noch underlaſſen den Rofentrang anzımemmen / zubetten / zu 
‚gragen und aufüffen ?__ | .% 
"ar. Der in einem Sand wohnere / daß mie der 
Ehriſtas gefährlichen Kranckheiten inficire waͤr wäre der 
iſt ein prz- als eine Arancy / bie wider alfe Be fönnt 
a Kinder def Todıs (eben in bifer vergl iſche 
N der und guff daß wir chen / ſterben wir die wir jur nſterblichteit ſeynd er⸗ 
En. fhaffen : Wie fan aber diſe PElt ung fo bald den ewigen Tods bringen 7 
wann teir tung nit verfehen mit diſem getsifen Prafervativ ( Chriftus ) 


. NE 


di 
daß da haift geſalbt / und fein Nam Hauft ein aufgegoffne Salb weiche ung 
en ——— * * diſe Weit Gift : Damit du 
tn von folcher ‚fe behuͤtet um en werdeſt / ſo verehre fie und bette 
his den Em Erf. . 
22, &s ıft nie genugfamb außzuſprechen / was für Mugen * 
Pre⸗ 
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gewůͤrckt hat / dann fo bald er zu re⸗ nee 
n se z 1 feine / und mir inbrüns zweyen 
ſtiger Beren * Sünt zu beichten / und alle die bey ihm Predigen 
| j —* ſie auch zuvor gelebt haiten / wurden durch fein 
ung / und durch die Andacht deß H, Roſenkrantz / gleichſamb 
huander:n Menſchen in Tugenden: deß Lebens gebohren / die 
* Sitten veraͤnderten fie m BDrtes Bm iten die Start Pa, 
die vorhin cin Babylon war / nun Bil Studenten fo 
(7 als Unadel / die in allen Fleiſchlichen Begirden gelcht / ficken 
dem * Vatter zu Fuß hoͤrten nt auff zubitten / biß fie erlangten in 
wahrer Abſagung der Welt mit jhm in Zange zer Saeri Armuth zuleben 7 
und jhme in a der Seelen Magiſtrat verehrte 
darauff dem H. Vatter Dominico St * und bauet darzu 
ein Cloſter dem ya / für 500, Perfehnien nit unbe 
Auf difem Capitel und deifen Innhalt / wird fchfi genuafamb 
bargerhan und erwiſen / —* der H. Vatter Dominicus ſeye der erſte 
Sauſſt t und Anfänge deß N. ntzes / und deſſen H. Erg. Bru⸗ 
derſchafſt / ſo nun mehr nie 8 widerfprechen kan. 


Das ei Capitel. 
Barumb D die e Bruberkhafft deß N. J 


ruderſchafft genannt werde? 


en ats zen 
n ‘ 1 Shut 
gend in er —— und — —— underweiſen / —* 


we emeine Schuten auffgericht, * EIN 
remahl / obſchon durch eigenen) a Fleiß und Privat⸗ 
Stud en / man große Geſchicklichkeit könne 5 bringen / ſchlagt dañoch 
focic vor die gemeine offentliche zufammmen kommende Übung deß Schulen⸗ 
Kriegs / allwo, der hintäffige durch den fleiffigen auffgemundert / getri⸗ 
ben, und geübt wird / alltwo fambtlich ein jeglicher feinen Verſtand beſſer 
en und fpigen will auff dem Schkeiff- Stein der Nachfolg/ und feine 
altung ſparet dem andern entweder gleich infommen / oder Yots 


. © “er, % U 










ı8  P.1.C.3. Bon der Erßbrubderfchafft 


Bender 26 Alſo auch unfer fürfichtige / getreue Mutter / die Carholifche 
ſchafften Kirchen in dem fie Bruderſchafften zu Ehren der KR / 
md  Hochgelobeen Himmels, Königin/und Jungfraͤulichen Muter Darts / 
Hein ‘oder fonft erwelcher Heiliger under dem Gebrauch geiftiicher Übungen 
Sculm einficht —* ceben das im Sinn / was jene mit jhren Schufen : damit 

ain Catholiſcher Chriſt den andern in der Sieb und Eyffer anzuͤnde und 
in der Vollkommenheit eines Wblichen Wandels aufferbaue, 
Danny obwohlen fich ein jeder benfeits / und fonders in eyfferiger An⸗ 
dacht uͤben und auß ſeinem Beh > Zimmerfein den Weeg und Straſſen 
. am Himmelfundte finden : gefchiche Doch folches nit foficher / nicht fo bes 
Eeclef. e. Auemblich / nicht ſo erſprießlich / als wann er fich den loͤblich heiligen Brut 
4.v. 10. Dekfchafften zugefeller / in twelchen einer von dem andern durch aufferbau⸗ 
licher Enffer / Erempel / und guten Ubungen gleichſamb als eine abgelöfch, 
te Kohlen von der giüenden angezuͤndet wird. Warauff der weiſe 
fi, Mann gesihft / als er fpriche : Weh dem der allein it ; wann er fälle, ſo 
che Natur üft kin anderer da / der jhm auffhilfft. 
ft che 3. Warhafftig unfere ſchwache Natur ift fehr geneigt zum fallen 7 
ns und der Platz diſer Erden / warauff wir wandten / iſt fo hell und glar, daß 
dem warhafften Sprich « Wort Salomonıs nad) auch der Gerechte int | 
Tag ſibenmahl fallt : Und weiten wir oͤntermahlen die Faͤll gar nicht vere 
Proverb. e. mercken / feynd ſie deſto gefährlicher. Fallt unfer [derer Leib underwei⸗ 
24. vJ. 16. len zu boden / die Sinn empfindens / die Angen ſehens: aber unſere Seel 
u dem Leib gefangen / und mie Finſternuß der Unwiſſenheit umbgeben 
ſtrauchlet und falle / daß wır cs kaum in acht nemmen : Ja da fie vermeint 

In der gewiß zuftchn / lige fie in ihren Mänglen und Fehlen zu boden. Auch 
Bruder wird offt die Sdel / wann fiejhre Faͤll gewahr nimbt / dermaffen betruͤbt / 
ſchafft hilft daß fie / wann es nit anderwerts geſtaͤrckt wurde / vor leyd möchte verzagen. 
einer dem Aber ein Erſtaͤrckung kan fie auß verſambleten Bruderſchafften ſchoͤpffen: 
‚are Allwo durch Einverfctbnuf der eingefchribnen ein Gemein / oder Geſeliſchafft 

iſt / in wilcher der ſtehende dem gefallnen die Hilffliche Hand deß Gebetts 
Kalte Her· lietet / und jhn widerumb auffhebet. 
tzen werden 4. Da aber ſolche Gottsfoͤrchtige und unſtraͤffliche Menſchen et⸗ 
a wann gefunden wurden / welche niemahlen mehr ſtrauchlen oder die Goͤtt⸗ 
derichaffe Hehe Majeſtaͤt belaidigen / fo fan doch leichtlich ein Kälte zu der Eich fchla« 
widerumb gen / und ihnen eine laue / kalte Nachlaͤſigkeit verurfachen / weilen der 
angezuͤndt Winter difes elenden Lebens noch nicht fuͤruͤber iſt und fig von der 


Sonnen der Gerechtigkeit ( durch weiche alle Eißſchollen der a 
m 








enkr 19 
gen werden in difer seitlichen —— 
r ft folche kalte / froflige Hertzen in der 
—* it und — widerumb entzuͤn⸗ 

rtohlen vil ſicherer gluͤend bey andern brinnen» der Menſch 

abgeſoͤndert. 


Beyhuf u als wann er allein iſt / da er cm der 
von feinem Feind angstaft wird 
Enm dreyfacher Strid AA ſchwaͤrlicher zerbrochen / als ein einfa⸗ — 
cher. Darumben augenicheintich fol daß in einer Gemein · oder Geſell⸗ 
Hair der verfambteten Brüder und dem Feind unferer Sete 
rm Bi geihan / und ein anfehliche Sicherheit in der 
= IC zu * haha ein dann * Ge⸗ 
meind ( melder der ein jeder en jeglichen z und Warums 
Kin jeglicher für die Gemeind. fie ein@rg. 
f. Ah ı toeiten folche — bie Verſamblung deß Srtuder⸗ 
IH. Roſentrannes har / mag ſolche billich und eigentlich ein Bruderichaffe, ſchafft. 
und zwar ein Erg fit / weilen diſe Stuck — fuͤrtreff⸗ 







licher Weiß darinnen gefunden / genennt werden. 
Eds iſt war nicht ohn / / daß in allen Bruderſchafften vorhanden bie 
Vemeinſchaft betis / abe n ſo reichlich / als in diſer. 

Die anß allerhand Blumen / aber mit di⸗ 


ſem Underſchid / daß fie vil reich r und häuffiger kommen beladen von 
dem Berg Hybla , als ſonſten / und diſes wegen deß Uberfluß deß Thi- Bräder uf 
mians ‚der afderten mangfaͤltig wachſet. Schwe⸗⸗ 
— 22 — eeien —58 auf den Bruderfchafften under. De vo 
Kbitdes Dana dienften und Gebetts: kommen aber reichli. a 
cher rd imd — 3 — auß diſem Hybleiſchen Orth der allerheiligften zuchen. 
‘wegen Uberfinß der Roſen / melche geiftlicher Weiß 
alldorten befinden : will Lagen, weilen alle die jenige/fo an einem Orth 
Unter die Brüder und Sa einverleibt ſeynd / theilbafftig gemacht 
a gung / was durch die Mit/Glider ın der ganzen Welt Der Titut 
Erg: Bru⸗ 
6. Wird demnach die Berfamblung def H. Roſenkrang genennt derichaft 
—* eo welcher Titul mie nicheen andern Bruderfchaff- .. an⸗ 


Bru⸗ 


bt / ſondern allein die Wuͤrdigkeit diſer H. Ertz⸗ Bea 
betweiſet denen / die ſie F sermakhänts halten. een wire. 


5 





20 P.1.C. 3. Bonder Er Brubderfchafft 


Will allhie nichts fagen von ihrem Alter / von ihren vilfaͤltigen Mi⸗ 
Brüder u raclen und Wunderzaichen / von jhren unaußfprechlichen Schägen der 
Säwe  himmlifchen Reichtumben / der Privilegienund Indulgengen oder Ablaſ⸗ 
fern were fen ( darvon hernacher mehrer Bericht folgen wird) fondern difeg ift der 
uch Borzug vor andern darvon ich rede / unſere Hochwuͤrd. Patres Generales 
Werct dep umb Willen dife Bruderſchafft als ein lebe Tochter ihres Ordens zu ei⸗ 
gangen H. ner Erg» Bruderfchafft zu frönen / haben alle Brüder und Schweſtern 
Prediger fammentlich ingemein / und einen jeglichen befonder auffgenommen und 
— * cheilhafftig gemacht der Verdienſt / fo durch Meßleſen / Predigen / Fa⸗ 
dig. ften / Wachen / Studieren / Betten 7 gabs. Kafleyung und andere gute 
Werck def garıgen H. Ordens geſchehen. 
7. Ferner den Titul einer Erg ⸗Bruderſchafft befräffttger gewal⸗ 
Hat in ſich tig / daß allerley Perfohnen / weſſen Standes und Condition fie feyen / 
—— in dieſelbe einverleibt und zugeſellet werden. Paͤpſt / Cardinaͤl / Biſchoͤf⸗ 
Perfopnen fen / Pralaten / Kayſer / König ı Zürften / Öraffen / Freyherren: Arme 
wie Reiche / Junge / Alte / Geſunde / Krancke / Lebendige und todte / Mann 
und Weibsbilder. Geduncken dich nun diſe Urſachen nis ſtarck genug 
zu ſeyn / fo ſetze noch darzu / daß gleich wie die unbefleckte Mutter Gottes 
— unauß ſprechlicher Weiß uͤbertrifft alle Heiligen im Himmel / an Gnad 
drichaffe UND Heiligkeit / dahers fie auch billich genennt wird / Königin aller Heikio 
a gen / alfo begreifft in fich dıfe Bruderfchafft alle Gnaden anderer Bruder 
in fich am. ſhafften: und deßwegen nicht ohne Brund cin Erg. Bruderfchafft inticu- 
derer Bru · liert und gehauffen wird. 
berfchaffte Will man deflen ein Zeugnnuß / fo reder flartlich vonder Sach Joan- 
nes Trithenius : quantò mater Dei fuis meritis omnes alios fandtos 
antecellit, tantö frarernitas ejusnomini dicata locum teneteminen- 
tiorem : das iſt: Wichoch die Mutter Gottes mit Ihren Berdienſten 
al Engel und andere Heilige uͤberſteigt fo hoch har auch die Bruders 
fchafft 7 welche ihrem Namen zugeſchriben / vor andern Bruderfchafften 
den Vortritt. Warumb ſolle dann dife Bruderfchaffe nit mit dem Titul 
einer Ertz⸗Bruderſchafft gegichre werden / weilen fie abſonderlich haißt 
Die Ertz. und iſt Marie Roſenkrantz? 
Zruder · 8. deme ich mich man weiter vertieffe in den herrlichen Fuͤrtreff⸗ 
Bun. lichteiten JF H. Erg: Bruderfchafft/tan ich den Zaum meiner Gedancken 
Baier ya, Mit bezwingen / daß ich nit auffſchreye mıt dem Patriarchen Jacob / welcher / 
cob vergu⸗ da er auff dem Weeg nacher Meſopotamien raıfend 7 eine Laiter geichen 
chen. von dem Erdboden auffgericht biß an den Himmel / und dk Engel auff * 


— — — T = 
3— * 
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abfleigen / ruffte er laut auff / vor Verwun wie ſchroͤcklich iſt die 

ſet Orth hie iſt anders nicht dann Hauß Gottes! 

Dem — DEREN ir und Bo bedeutung deß 
ude die eelige Mutt rer di Brude 
‚7 ft gewiß die Pott deß Himm ver to [ol aAwiſe 

je? r Saite fer d Ef tus und M 
15. Schaimnuffen Trloſung 7 de | 
betrachtende Seelen erftlich en De 


Hd mit einerjn 


das dft / die seeler nerlichen Demurh 
mit jhrem Bräutigamb Chriſto hinunterſteigen in die Beirachtung der 


m. uden — m» 7 A Pe * 5 

5 Maria in die Anfha, ing deren 

nuſſen. — So ſahe auch der H. 3 

vertroͤſtend und ſtarckend wider die 

—* ae _ vun —* £ Be anff en tein 
| ma gefehen / . Su 

frau Maria jhn ſtaͤrcket mir — Rofen ran DapIRF 














Pſalmen begriffen / m foelchen.difer N. König » die Menſchwerdung 
die ihn getragen / höchlih gelobt md verehrt hat, 
Aſo diſe Weiß die Murter Borıreg zu ehren | 


franz faffer in ſie ahl ven 150, NR / und gleich mie in 
dem Pfalter Davids cin Staffel. ef: den von 15. Pſalmen 7 
durch welche verflanden wird ze tigen auß Dabylon : oder nach 

. 3 ꝛ der 


* 


—N— — - I nn 


” genanns 


worden. 


Da 9. 


Rofen: 
Frans iſt 
ein Kron 
Marid. 


zen def, —* ne fo ſeynd in dem Pfalser Mariä ıs. 


gi a. lg A Ran 
— 


a P. i. C. 3 Von der Ettz Bruderſchafft 


der Chaldeer Anflegung-: das auffsund abſteigen der 15. Tritt der Stie⸗ 








zuß dem Babylonifchen Seh 
3 alichteite” 


—— J 
4 dafi es fo vi ———— 
allein gemeint das Muſic⸗Inſtru⸗ 


b Gottes / ſondern auch 
x PS —— die er ee ——— 

| mit andern — J—— die Ge die H. Sin 
frau nt d Roſen 








rang zu loben billich einen Pfaiter ge⸗ 
nandt harte / — zleichwie David ee dem er fein wohllaneendes Inſttu⸗ 
ment ſchlug / nie allein wie ein Orpheus / su fich auf dem Himmel lockere 


den Meſſ am / den einigen Son © Hottes / fondern erledigte auch durch die 


liebliche Melodey den beſeßnen Saul von der Qual def boͤſen Geiſts: alſo 
auch / in dem wir diſen Pſalter Maria zu handen nemmen / und durch an⸗ 
daͤchtiges Aebere mit den Fingern darauffſchlagen / neben dem / daß wir - 
ein brinnende Liebe in unſern Hertzen verurſachen / und den Sohn Got⸗ 
tes an uns ziehen / vertreiben wir auch unſere Feind / die uns ſtets verfol⸗ 
gen und unfer aͤuſſerſtes Verderben ſuchen. 

10. Andere haben den Roſenkrantz genannt eine Kron Mariã / und 
das nit zu Betrachtung der 15. Geheimnuſſen / ſondern zur Gedaͤchtnuß 
deren Jahren deß Lebens Mariaäͤ. Brauchen auch die Zahl ver 63, 

hren an ihren Kronen ; aber kommt bey weitem deren nit g ‚eich / fo wir 
——— üben / die gegruͤndet iſt auff die Gehaimnuſſen uns 


Die rechre Urſach aber — Der Rofer rang von ı 5. Geſaͤtz ein 
Kron genannt wird / ift dife / daß ſo vil Engtifche Grüß und Vatter une 
fer wir der Mutter Gottes — er Ei vil 2 che Roſen ab⸗ 
* zum Zierach deß Sungfräut eine Kron zu 

wai⸗ ——— unter or Hayden niemand 
—* getroͤne werden / nal Götrer / die ihnen diſe 8b zu⸗ 
eig» 


— —— 
— — —— — 


DEN Roſenkrantzes. A 
aan x Üch find auch daß die erſte Chriſten derfelbch Meinung gene, 
en ſeyn / memblich daß fein Haupt g geweſen die Eron zutragen 7 
dann allein: oder die mit AR tilichen Glang (mehreren / wie 
dann im Buch der Dffenbahrumg deß H. Joannis am 4, zufinden / 

daß die 24. Alten gefeffen umb den Thron GOttes und jhre Eronen nis 
dergelegt habın / damit eh daß ıhım die Ehr der Cronen al 
feinjugchere, Tertullianus lib, de coronar, fehreiber daß ein Chriſt⸗ 
licher Sol*at in der Mufterung dep Könıgs Severi und Caracallz , 
da er zu der Sig, Eron beruffen worden / har er dieſelbe nie anff dem 
Haupi / fondern in der Hand getragen / und da er deflen befragt ward 
Bon dem Feld - Obriften / warumb er für anderen Knechten die Eron in 
der Handtrug ? Aanmworsher/ dieweil ich ein Chriſt bin. Goitfrid RE 
nig von Serufafem mole nimmer ein guldene Eron auff feinem Haupt 
fragen dann fprach er/ mein: Maifter Chriſtus iſt allein mit Dorner 
gekroͤnt worden. Iſt dann die Ehr der Eronen alfo fürbehatten : fo gehöre 
Die Ehr Mar A) ob fie zwar fein Göttin, als einer Mutter GOttes / und 
‚ &iner Drau deß H. Geiſts / deßwegen zum Zeichen/ daß jhr ſelbe gebuͤh⸗ 
ret / wird fie von allen dreyen Perfohnen der allerheiligften Dreyfaltigkeit 
geladen / die Eron znempfangen ; Ihr Braͤutigamb zwar am maiftennach Cant, 4. vw. 
— ruffet fie erſt vor allen: komme von dem Abano meine $ 
kant. Iht Fieber Sohn koͤnm auch nicht länger ihres Angeſichts ent 
rathen / laßt auch gleich feine Stimm hören / fomme vom Libano. Zu lege 
der Himmeliſche Vatter rufft fie auch mit aller Sieblichkeie : komm du 
wirſt ackrönt werden mir föftlichen Kräutern und Blumen / dieda mach» 
fen anff der Höhe Arnana auff dem Schopfi Sanir und Hermon Berg / 
Die wegen ihres lieblichen Geruchs ſeynd Ruheplaͤtz der Kötwen und Leopar⸗ 
den. 


u, Aber / D heilige Jungfrau! warte ein wenig / damit ich mich er Zulich ge 
was auffhalte Sorberzmeig abzu / und wolg ſchmacke Kräuter zu⸗ höre dife 
brechen umb dem Jungfraͤnliches Haupt jun frönen.” Die Alte haben Eron der 
aus lest noch yuacheny daß dis Chr der Cronem.ansilen gemein worden u ne 
Die doch den Goͤntcken allein aebührre : zierten mie Kräns und Eronen die — 
Kichen / das Opffer und die da opfferten. Sie fröneren anch die Obſiger und 
ale / die eine Thar von Dapfferken bewiſen hatten. Vumehr dann fol 
man dir / Ohim̃iſche Fuͤ ſtin fuͤrbchalten die Chr der Lorber ⸗ Cronen / die du 
en tauſendmahl verdiener haſt / und dero würdig biſt. Verehr⸗ 
Nie Aute jene / die das Leben Ihren Win Burgeren srhalsen / und kroͤn⸗ 
sn 


24 P.C. dr Roſt 


ten mir Eyche Ziveig / d md 
O beiligfte nafrau/ift 








' in 


- Das IV, — 
Dog die Aa Bruderſchafft deß alleheiligſten 
Roſenkrantz Ieye ein epgenthumblick 3 Patrimonium / 
> and Erbſchafft deß H. Prediger Ordens. 

Achdem wir in ie Capitlen gnugſamb ers 
wiſen / daß der H. Vatter Dominica feye der erſte Stiff⸗ 
ter und Anfaͤnger deß H. Roſenkrantzes und deſſen Erg ⸗ Bru⸗ 
—— fo iſt die Mareri diſes Capitels an jhm ſelbſten lauter / Mar 
und ungezweiffler / daß nemblich der H. Vatter Dominicus diſes Him⸗ 
meliſche Gut als ein warhafftiges Erbtheil und Patrimonium feinem 2. 
Orden uͤberlaſſen / ſeilemahl allen Rechten gemäß it, daß das Kind in 
die Vaͤtterliche er und Berlaffenfchafften folle eingeſetzt werden. 
Solches tönnen wir auch abnemmen anf denen Bencdeyungen und Gut 
tharen / fo der N. — Orden in Krafft diſes feines Erbtheil vom 

Himmel empfangen / wie ſelbſten bezeuget die Mutter GOttes / da 
fie zu den ſeeligen Vatter Alano alſo geſprochen und bekennet: Quamdiu 
duravit meum Pfalterium in veſtro Ordine,tam diu fcientia, fapien- 
tia, obſervantia, miraculorum fama & gloriaapud Deum & homi- 

nes in immenfum floruir, Stang ang mein Pfalter in euerem Orden ge⸗ 
wehret haty —— —— Weißheit guter il 
rn hm der Wundereichen vor GOtt und den Menſchen . 


deß H. Prediger Ordens. 25 
12. Difer Urfachen derohalben ligt dem Prediger Drden b 
daß ———— il / ſo jhnen Stan ei —2* AH 

| / er a gſten Mutter 
erhalten jedermänmigl 


ich hiemit zuvernemmen / daß die 
Bruderfchaffe mie diſem 


4 


dermaſſen vereiniget / daß fie von ein 

ce Sen ee 2 ef 
/ tr Stra en 

| * was —— j en ee ee ver 

 zitäter N ipfe KL under was Schein es auch ac difer 
— 8 H · Roſentrantzes anders als die —— und 

denen fie es fehriffelich wurden befehten , underfangen. Diß zube, ie auf 

weiſen / feye für Dißmahi gm Befelch / deß Pabſt Pij V. in der Pius. 


arheit betennen auch und nemmen an die Ehrwürs und di 
i vor Zeiten einen ſolchen Eyffer — 
daß fie ſich ſelbſten nie allein Jesu. 

niemand in jhre Sodalirär wolten 


en / die zuvor in unferer Ern Bruderfchafft nie wären ein- 

damit fie zugleich cheilhafftig wurden der reichen Verdien⸗ 

die hierinn fürhanden ſeynd / wie dann ſolches klaͤrlich zu ſehen iſt 
auß den fuͤrgeſchribnen Regulen R!P, Franciſci Cofteri die er der So. 
dalitäe B. Virginis Annuntistz ungefähr in Anno 1576. verordnet 
har / und noch beylißnen im Gebrauch ſeynd / und damahlen den Apos 
Rotifchen $ su Cölenzubeflärtigen prefentirt worden : tunder nei. 
Gen audjörfe Ke rucke begriffen war + Nemo in hanc fo. 
"dalitatem admittitur ‚nifiprius emiferir profelflionem fidei Catho- 
lic#editam in Concilio Tridentino a a fuum dederit a 
| in 





Maria of; 

fenbahres 

Alann die 
rucht 
oſen⸗ 


26 P.1.C.5. Vom Nutzen und Fruchtbarkeit 
faternitati Roſarij apud PP. Przdicatores, cujus membrum 

dam hanc ſodalitatem eſſe cupimus. Dasift : Niemand wird in dies 
fe Sodalität auffgenommen / es feye dann / daß er zuvor Betandtnuß 
deß Glaubens / wie im Concilio von Trient begriffen / hat gelaiſtet / 
und fein Nahın auffgefchriben feye in der Bruderfchafft deß H. Roſen⸗ 
krantzes bey den Predigern / deren mir begehren / daß unſer Sodalisäe 
ein Glid feyn möge. Auff die Approbation deß Herren Legaten / iſt 
bald daranff durch anhalten deß Hochwuͤrdigen Herzen Generals der So- 
cietaͤt Jeſu erfolge die Beftärtigung jhrer Päbftlichen Heiligkeit Gre- 
gorij XII. im Jahr 1477. und folgends im ı5 81. ımd 84. durch ge⸗ 
bene Bullen guigeheiſſen durch die ganze Wels die obgedachte Mes 
guln / nach laut jhrer erſten Einfegung / suhalten / wiewohlen nachmah⸗ 
len foiches in Vergeß kommen / und im nachgedruckten Büchlem Ps 


Colteri die obgedachte Regul gar außgelaffen worden / Krafft welcher - 


durch die Vorfahrer ihre Sodales , umb der Vergewiffung der Mitthei⸗ 

(ung der Bnaden zu den Predigern pflegten hinzufchicten : Daher 

dann die uncıngefchribine Sodales ſich nit können vertröften der Mit⸗ 

theilhafftigmachung der Gnaden der Erg. Bruderfchaffe deß Roſen⸗ 

franges / weil fie eygenilich anff die Einfchreibung bey den Prediger bes 
te. | 


Das V. Kapitel, 


Von groffen Nutzen / fo durch den H. Roſen⸗ 
frank in der Kirchen GOttes ift entftanden. | 


. Er offtgenante feelige P. Alanus de Rupe „ under 
wa dem Schein einer anderen Perſohn / ſchreibt von Ihm ſelb⸗ 
(tens daß die H. Murer GOttes ihm offenbahrer has drey 

groſſe Profit und Nunen / diedurd den H. Roſenkrantz in der Krchen 
Sttes ſeynd enefproffen und fagt : Us mein gerreuer Diener Domis 
nicus noch lebte / ermahnet er unauffhoͤrlich feine Religioſen mit fone 
derlichem Syffer def Geiſts / mir und meinem Sohn, dei gectengigten 
Ef mit unſerem Pſalter zu dienen welches ſie auch thaͤten / und wa⸗ 
zen ſo ſieiſſig und andachtig dariun / daß ſie alle denſelben zaͤglich beiteten 

| un 


— F 
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und vermeinte auch in jedwederer / ſo er feinen Roſenkrantz auff einen 
hr ne daß der ganze Tag ihm u re ver⸗ 
Hoffen Darch den Möfenfrang-feynd in difem Orden folche Wunder 
xichen geſchehen in Difpanien / Italien / Franckteich und beynahe in der 

Belt / daß jhr Uberfluß fie gemein gemachr hat / und fo fie alle 

befi —* Far hr —— Dame erfuͤllen / 

dein dem andern es zu wird 

Darch den Mofenfrang ſeynd vii ſchwaͤre Sunder nnd Sin. —— 

dam wunderbaßrlich betehrt worden : gemeiniglich in den Kirchen ſahe Frang 

und hoͤrte man anders nichts / dann weinen und feuffgen/ die Bruſttlopf⸗ — 

ſung geſchahe ohne Unterlaß / groſſe Buß marc auch an den kleinen Kna ⸗ Sünder 

ben und zarten Jungfraͤulein geſpuͤhret / daß man es zu diſer Zeit nit ſolte betehrs. 

— Du wurdeſt vil für Engel angeſehen haben. Der Eyfer deß 
wider die Retzer wurd Durch den H. Roſenkrantz dermaſſen ges 

nt man es für einen greifen Gewinn geachtet/ (wir es auch ft ) 

den Glauben fein Leben zulaſſen. 

3. Der unuͤberwindliche Held Graf Simon von Monrford / hat Graf Si 
mit feinem gangen Kriegs Heer meinen Pfalter von dem H. Dominico mon von 
erichrner / Reifig gebraucht / und durch denfelben feine Feind übertvunden] —— 
xſchlagen / verlag und aufgerlgt. Ss iſt gleichſam unglaubig / wie yerichipfte 
ireſſich er durch die himmiiſche Hilff offt Habe obgeſigt / wie er mie 500. die Sieg 
der Seinigen bey Albig ohne Verlurſt eines Manns / 5000. feiner Feind durch den 
habe gefchlagen und verjagt. Auf ein andersmahl / uͤberwand er mit Roſen ⸗ 
dreyßig Manny 3000, feiner Feinden : und bey be 3000. uͤber⸗ — 
wand er den Koͤnig von Arragonien / der in 20000. war / verjagt 
fein Bold / F — RK — San he Es hat fich bißwei⸗ 
len zugerragen der Feind ihn unverſchen und Wehrloß überfallen / 
ſo war er er den Goͤttlichen Gewalt dep H. Rofenfranges / den 
täglich brauchte / und mir den Seinigen bettete / unuͤberwindlich / ja 
daß auch * nur 100, ſcheinten dem Feind ein mächtige Armee zu ſeyn / 
doch wegen def Beyſtands meiner Englen. Diß war die Krafft meines 
—5 und das Gebett deß N. Dominici aller Keger-Hammers: Alſo Diegrach· 

man zu Waſſer und zu Land durch Krafft und Wuͤrckung deß H. ven — 


+ ri weniger fruchtet auch der H. Kofenftang bey Hauß / dañ zu ſei⸗ ta 
me Ehren wurden auffgerichrer vil neue Tempel / Ki d Altär / vil 
Cosa waren Der Urfden hi gie —— — 
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hero vil und wunderbahrliche ne / —— deß Lebens / Ehr⸗ 
barteit der Sitten / Auffrichtigkeit der Gemuͤcher / Verachtung der Weit / 
Erhoͤhung der Kirchen / der Fuͤrſten —* der Gemeinden Gerech⸗ 
tigken / Frid der Burgern : die Handwercker und Dienſtbotten griffen 
kein Arbeit an / fie hätten dann zuvor mich und meinen Sohn mır dem 
Kofenfrang begrüiffer / fie gaben fich auch nit zur Ruh / ſie hätten dann 
zuvor auff ihren Knien durch den Rofenfrang GOtt den verloffnen Tag 
auffgeopffere.. Ich kenne jhrer vil / dies fojhmen eingefallen 7 daß fie 
den Roſe franz mir gebettet / von der Seiten ihrer Ehe- Verwandten 
widerumb auß dem Beth geſprungen / umb — Andacht zu vollbringen: 
Alſo iſt der Roſentrantz bey Frommen und Boͤſen in dem Schwung ge⸗ 
weſen / daß wo man einen frommen und andaͤchti — Menſchen erg N 
bat man alfobald die Meinung von jhme gefchöpfft / er fene in der Brus 
Defß fſeeli- derfchafft deß H. Roſenkrantz: enrgegen urcheilee man der eines außge⸗ 
en Mani laſſenen und freyen Lebens war / er iſt nie in der Bruderfchafft Mariä. 
— So weit redete / und zwar anders vil mehr die H. Mutter Gottes mir 
er jhrem angenemmen Dienerdem H. Alano. 
—* 5. Damit wir nun ferners erweiſen die Krafft / ſo im H. Roſen⸗ 
unſer. krantz / als in dem Vatter unſer / und Engliſchen Gruß verborgen iſt / 
achten wir gut zu ſeyn / allhier einzufuͤhren die Außlegung deß ſeeligen 
Alani, ſo wirſt du ſehen / daß das geringſte Woͤrtlein darinn anders nichts 
ſeye / ais ein kraͤfftiges Koͤrnlein in die Erden geworffen / welches hun⸗ 
dertfatige Frucht hervorbringet. 


Digi- Außlegung deß H. Vatter unſer. 


Dn 6 Ib hab 7 fehreibt Alanus * iu Wahlhauſen ein Perſohn ge⸗ 
tennt / die ſich ſelbſten dem Tenffel hat übergeben + und jhn angebettet / 
aber nachdem fie den H. Roſenkrantz anſteng zu leſen / und GOtt ame _ 
daͤchtig umb Verzeyhung zu bitten / iſt ſie auß einem Kind und Sclav 

Vatter deß Teuffels / cin Kind Gottes und Erb des Himmels worden / indem 

une: fie andächtig geruffen (Vatter unſer.)J 

7. Auch hab ich Todte auß Krafft diſes Gebetts fehen auffftehen ’ 
und anch die durch die Peſt zu dem Tode waren verwifen / feynd durch fl 
der du BR Hg Ok te indem fle andächtig gefprochen ( der dur bit, ) 
» Sch hab mir meinen aignen Augen geſehen Geiftliche Per 
fen / die zu den Welt —— r die doch — 


DH: Roſenlranhes. 29 


feheng. su Himmiiſchen und Goͤtilichen Sachen gezogen worden / en 
das andächtige beten ( im Himmel.) 

9. Durch ven Roſenkrantz als durch eine geiftliche Guͤrtel der — 
lgheit und rue ı hab ich auch gefehen Wucherer —— 
—* er J durch die Kraffe deß andaͤchtigen Worts 

iget werd. 

10. Gottes gäfterer / Flucher und Schwoͤrer / wie auch andere ver, werd 
ſlockte Suͤnder / waiß ich / daß fie durch diß Goͤttliche Mittel kommen 
ſeynd zu —n deß Goͤttlichen Nahmen / — 
—— Wort * 


11; Es war ein Küng nen Zuten ine Ränge rau" 


Nahm 


der d 
r durch den Roſenkrantz fein Königreich wider EUER 


BD — on RE ae 


12. Esif mir bifweilerrein unaußfpredji re 


dem ich verfianden 7 daß etliche auß Forcht deß Todts angefallen vom 
Glauben / den fi aufwendig und mit Mund verlaugneten / gleichwohl denn 
Roſentrang noch in gehaim betteten / ſeynd alſo dardurch wider zu dem 
Willen Gottes gekehrt / daß fie merſchrocken für den Glauben die Gefahr 
deß Todes verachtet / und jhr Leben für den Glauben auffgefege / wie dann 
ein Pater Prediger⸗Ordens / fo Antonius gehaiſſen / gethan (darvon wir 

anfeiem Orth weiters werden Melden ) dann er betteie noch ſtets — 
Wul sefchche ): 


hab erfahren 7 daß ein Lufft in einem Land fehr vergifft ——ãa— 


3. Ich 
— mir viler Menſchen Berderben / aberfobald da der H. Roſen⸗ 
krang geprediget worden / und man angefangen denſelben mit Andacht 


zu betten Jift er voſe Luft vergangen durch die Kraft diſer Wort (mie zum 


im Himmel, 

14. Auch binich in Erfahrung kommen / daß erfche Lander unfrucht · Hume 
bar waren / und mir der Peſt behafft / aber fo bald da auffgangen der 
Stern deß H. Roſenkrantz / haben die Innwohner die Goͤttliche Bene⸗ 
deyung üiberfommen / und der Lufft iſt geſaͤuberi worden / weilen ſie dar⸗ 
umb andaͤchtig haben mit diſen Worten (alſo auff Erden.) 


alſo auff 


15. Ich hab jhrer vil gekennt / die wegen jhrer vilen und groſſen Erden - 


Sünden einen Widerwillen zu dem H. Sacrament def Fronleichnambs 
Chriſti nr hatten / aber - fie diß Mittel deß H. Roſenkrantz gebraucht 
haben 7 iſt jhnen alſobald ein Begird und geiſtlicher Hunger dardurch 
werinfacet morden ’ — — mercklich datinn geſchen 
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und getoſtet haben / wie füß der Herz iſt und das / dieweil ſie andächrig 
Unſer täg, betteten / Cunferrädtih Brote) _ 
u Brot -. 16, Mit Freud meines Hergen hab ich bißweilen gefchen erliche 
ungnädige amd sche Menfchen / fonderlich einen Soldaten / die in Ars 
nemmung deren geiſtlichen Waffen deß H. Roſenkrantzes gar milt und 
freygebig worden / daß ſie auch andere darzu anraitzeten / in dem ſie andaͤch⸗ 
Gib uns tig betteten ( gib uns heut) 
peut. ı7. Ich hab einen Mann gefennt / der fo gar verzweifflet / daß kei⸗ 
ner feiner Seeligkeit Hoffnung hatte / gleichwohl in Annemmung def N. 
Roſenkrantz iſt er in der Hoffnung und guten Werden auch denen An⸗ 
ag fürgangen A eh of —- angeruffen / indem cr gt» 
agt / ( vergibe uns unfere den i : 
ung nufere 18. Auch hab ich gekennt einen Grafen / der mit einem andern Fürs 
ften todtliche Feindſchafft hatte alfo daß fie einen blurigen Krieg mit 
einander führeren  warauß vil Boͤſes und Unheil verurfacher war / weiche 
gleichwohl fobald fie den Roſenkranz angenommen haben. / mit einander 
im Frid und Einigkeit dermaflen verfnipfft worden / als wann fie rechte 
leid wir und leibliche Brüder geweſen wären / iſt auch feinmahl einige Ungelegen⸗ 
— heit mehr under jhnen auffgeſtanden / weil fit andaͤchtig betteten ( gleich 
wir vergeben unſern Schuldigern.) 
zn 19. Ich Hab mit meinen Augen gefehen einen Beſeſſenen 7 der fo 
gem · bald er den H. Rofenfrang angerragen / alfobald erfediger wurde / hin⸗ 
| wider aber alfobald er denfeiben verlaffen / -mider vom Teuffel eingenom⸗ 
Führe nis men war / ohne Zweifel durch die Krafft difer Worten ( führe ung nie 
mie in Dere in Werfuchung.) | 
ſuchuns · 20, Ich Hab mir underſchidlichen Mann⸗ und Weibs⸗ Perfohnen 
gerede / die mir mie Warheit bekennet / daß Ihnen die verftorbne feynd er⸗ 
fehinen mit einem Creutz gezaichnet / die befannten / daß fie bald erlediget 
Erlöfeums werden folcen durch die Krafft deß H. Rofenfrang / weil man für fic bet⸗ 
A tete ( erlöfe ung vor allem Ubel) Amen. 


Deßfeeligen Vatters Alani Außlegung über 
Deßſ g den Enshfihen — el 


i in vilen Kirchen underfchidliche Sünder die 
* In ge Ihres Roſentrang ſolche Reu und u in 


bdeß H. Rofenkrang. . A 


Rüfigen Vergieſſung der Zäher empfangen haben / daß ich nie zweiffle / 
E geſchehe durch Die Gnad der He Jungfrauen Mariä / weilen fie 
diefelbig andächrig begrüfferen und ſagten (fey gegrüßt ) ‘ Gegräffe ° 
22. Die H Mutter GOrtes har einem Ungelehreen auff eine feneftu. 
Stund folche überfäffige Weißheit verlyhen / daß er feheinte in allen ho⸗ 
hen Schulen der erfahrnefte zu ſeyn / dieweil er fie andächtig in dem H. 
Kofentrang grüffer / und mut aller hrerbietung den Namen ( Marık ) qparsa, 
nennete / welches haißt / Erleuchterin. 
23. In gleichem has fie einem ein ſonderliche Gnad erlangt / 
daß er täglich in ſich befunden ein Menig der himmliſchen Freud / die un 
außſprechlich alle Freud diſer Welt übertraffe / weil er täglich in dem Ave 
Marta bittete theilhafftig zu werden ihrer ( voller Gnaden) Voller 
24. Diefelbige: N. Mutter GOccs har diſer Zeit underſchidliche Buaden. 
Gefangne auß der Gefaͤncknuß erlediget / dieweil fie angelobt haben den 
Pſalter Marık andächtig zu betten und darinn betennen / daß jhr 
Sohn ſeye / (der Kerr) der alles vermag, Der Herꝛ 
2.25. In Picardten has die H. Mutter GOttes durch die Krafft 
deßy NH, Roſenkrantz in meiner Gegenwart erlediget einen sollen und 
raſenden Mann / der durch ſein Unſinnigkeit andere Menſchen um⸗ 
bracht / durch bloſſes anhencken deß NH. Nofenfranges an feinen Hals z 
warturch er fofaufitmürig worden / ais ein Laͤmblin / ungezweifflet Dusch 
die Krafft diſer Wort (mit dir) Mu dir. 
⸗. Dit H· Mutter GOttes har einen Stummen / in dem er 
den, H. Roſenkrantz getuſſet und an ſeinen Hals gehenckt / redend ge⸗ 
macht / alſo daß er vollommentlach zedese / und de Benedeyung GOties 
durch diſe Wort (du biſt) empfangen. 
27. In gleichem hat ſie einen Blinden / fo etlich Tag nichts geſehen / 
diderumb fehend gemacht durch den H · Roſenkrantz in Krafft diſes 
Wors (gebenedeyet) Wr 2 Gebene ⸗ 
> 5 28: Die girigfte Mutter hat ein Wunderwerd dar Barmher⸗ deyet 
rigkeit bewiſen an einem in Franckreich / der um Todt veruriheilt ward . 
dann durch das Geluͤbt / fo er gethan den Pfalter zu betten / hat er mis 
wenig muͤhe die Eyſen und Gefaͤncknuß zerbrochen / welche fonften- mis 
groſſer Mache ſchwaͤrlich zerbrochen haͤtten können werden, Auch er 
nem anderen / der gleiches Geluͤbt gethan hatte / har fie vom Galgen exe · 
loͤßt / dann ſobald das "übt geſchehen war / AA der zerbrochen 4 
ſallt herunder / iringet ſich zwiſchen dem Volck durch / und laufft — 


Du biſt 


N 
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nechſten Kirchen zu 7 darin er fidy befreyet von der weltlichen Ge⸗ 
Dabiſt ger wait / und Das dahero / dierneil gr Die angeruffen ( die gebenedeyet iſt) 
— —— | gi 2 Tel | u 
x deu 29. Au einer Srän 7 die Gerichts Sadyen wider rei 
Weibern. Partheyen gefuͤhrt / geholffen / daß fie wider die Meinung dep Richters / 
aͤu guͤtes Urcheil bekommen / daß zu dreyen underfchidlichen mahlen / 
als: der Richter vermeint den Senteng wider. fie außzuſprechen / je 
desmahl das Urtheil für fie geſprochen hat / und diß dahero / weilen ſie ſich 
Und gebe · berpflicht hat jhren Pſalter andaͤchtig zu bersen / und dem gebenedeyti⸗ 
medener ig ſten Chriſto) treulich zu dienen / Der der rechte Richter iſt. 
| zo. Ein unfruchtbare Frau / welche sum N. Rofenfrang Mar 
riä andächtig war / har einen Sohn überfommen / welcher nachdem er 
geſtorben / wider durch den H- Rofenfrang lebendig worden / Den ih 4 
Diegrute (at Alanus / in Noland auch geſehen Hab / und das / dieweil diſe Muiter 
" andächeig indem Ave Marla bertere ( die Frucht.) 

31. Es har die H. Jungfrau einem unzüdhrigen Weib eine 
fonderliche Gnad berifen durch die Kraft deß N. Roſenkrantzes / daß 
fie ſich mie einem haͤrinen Klayd bellaydet / und auf dem bloſen Leib 
mie einer eyfenen Ketten umbguͤrtet / auff dem Erdboden ſchlaffte in 
Waſſer und Brodt lebte / und ein ſtrenges buß fertiges Leben fuͤhrte: Sie 
hat auch erlangt den Geiſt der Weiſſagung / und das / diewell 

Deines ficandächtig begruͤſſet den (Leib Maria) 
beibs 32. Die H. Mutter der Gnaden / har auff ein unaußſprechliche 
Weiß / dic H. Catharinam von Senis gemacht ein Braut jhres gebene⸗ 
deyren Sohn / weil fie andaͤchtig im Rofentrang auruffte den Namen 
IEſus. ( JEſus ) der cin Braͤutigamb der Seelen iſt. Alanus ubi ſupta. 
33. Zu Beſchluß diſes Capitels if auch zumercken / daß gl 
wie der Prediger Orden in die Welt geſande iſt / die Ketzereyen dur 
Krafft deß H. Roſenkrantzes außzureuten: daß nit allein diſes Ordene 
Bruder uk Religioſen / ſondern auch alle Brüder und Schweſtern diſer H. Ertz⸗ 
Sa weſie · bruderſchafft / ſo bald fie eingeſchriben feynd/ ſcheinen gleich geerbt zuhaben 
re deß H. ein marärliche Feindſchafft wider die Ketzer / wie ſolches in der Erfah⸗ 
ss rung mehr sufehen / als folche mögen befchriben werden. Die Urſach dunckt 
Dennacdre Mich zuſeyn / daß wiſchen den Kinderen deß Liechts und der Finſter⸗ 
ice Feand nuß feine Freundſchafft kan ſeyn / mie auch zwiſchen den Kindern Gottes 
der . und Maridrund Belials / intmaffen auch die Schrift fagt : inimicitias 
ponam inter te & mulierem, inter femen tuum & ſeinen illius. Ich 


— -. 


fl” 
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will Feindſchafft ſtellen zwiſchen dir und dem Weib / zwiſchen dei⸗ 
mem und jhrem. Saamen: So iſt es dann fein Wunder 7 daß die / 
die fuͤt die Ehe Mariä enfferen / abgefagre Feind feynd deren Ketzeren 
die ihre Ehr in alles verfolgen. Weilen dann die Brüder und Schwe, 
fieren in Annemmung difer Bruderſchafft fcheinen Profeflion zuehun 
umb Diener und Kinder Mariä zuſeyn / fo ſtehet es ihnen auch wol zu / 
daß fie denen Mariä Feinden hertzhafft widerfireben. 

34. Hiebey haft du noch ein anders zumercken / daß nemblich der H. 
Kofenfrang ein wahres Zeichen feye deß Carholifchen Glaubens / dann daß der H. 
bey welchen man ein Nofenfrang finder 7 iſt es ein gewiß Zeichen / daß ofen 
ee Sarhotifch feye 5 finder man eiwann einen todren Coͤrper auff dem trans ein 
Feld / und har keinen Roſentrantz beyfich / wer fan mir fagen / ob er ein def Lach⸗. 
Jud / Hayd oder Ketzer ift :- findeft du aber bey jhm ein Roſenkrantz / fifchen 
magſt du ihn kectlich auff ein geweyhtes Dreh in ein Kirchen oder Freye- Glaubens 
hoff begraben / da fonften feine andere / von rechtswegen / als Tacho; 
ifche Ehriſten hingehoͤten. So vil feye dann geſagt vondem Nugen 
deß H. Roſentranq. 


Das VI. Capitel. 
Ermahnung zu dem Antragen 
deß H. Roſenkrantz. 


. VE vorangemelten Urſachen fan nit underlaſſen noch 

mehrer An * zuthun / damit ein jedweder frommer 

Chriſt auch (den H. Roſenkrant / als ein Bezeugung 

nes Glaubens ſoll bey ſich tragen. Dann nach dem GOtt die 
Iſrael auß Egypten geführe / und durch fein Geſaͤn in Er, der Roſen⸗ 
tandmuß Def einigen wahren und lebendigen GOntes gebracht harte , Kanal 

der durch feine Allmacht alles erfchaffen / und alles durch feine Weißheit ung F 

regiert / befahle er jhme diſe Wohlthat erſtlich zuſchreiben in jhre Hertzen / Glaubens 

mach auff Pergament umb in jhren Haͤnden zutragen / oder auffm 

zubinden / damit bey jhnen diſe Wohlthat nimmer in Vergeß 

time. Dann alſo lautet der H. Text: Diſe Worr / die ich dir heut 

beſchle / ſolleſt du ſchreiben in deinem Hertzen und erzehlen deinen Kin⸗ 

dern / du ſolt Daran gedencken / BMI EIER VO BR BAND EMO 


der Kofens 
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du wanderft Über Weeg / wann du ſchlaffeſt und auffſteheſt / dur ſolt fie 
binden als ein zeichen in deine Hand ꝛt. Deuteronomij 6. Weiters : 
und wann deine Kinder dich morgen fragen werden / was bedeuten dife 
Zeugnuß und Eeremonien 7 die ung unfer HErr und GOtt befohlen hat ? 
Solſt du antworten 7 wir waren Sclaven in Egypten def Pharaonis / 
und der Her: hat uns geführe auß Egypten in einer flarcfen Hand und 
har munderbahrliche Zeichen gethan wider Pharaonem und fein ganzes 
2, vor unferem Anfehen in Egypten / und har ung herauß geführt, 
o har der HErr ung alle diſe Sagungen und Eeremonien befohlen. 

2. Weilen aber nach der Schr deß H. Pauli ihnen alles wider⸗ 
fuhr in der Fıgur und Borbildung deren Dingen, fo tim neuem Gefäg 
folten gefchehen fo mögen wir mol ſagen / daß die DBriefflein deß al⸗ 
sen Geſaͤtzs feynd anderft nichts gemefen / als Borbedenrungen und Umb⸗ 
wicklungen einer Sachen deß neuen Geſaͤtzs: num aber folten wir nichts 


Eranı yoird IN der Kirchen GOttes füglichers fönnen fürbringen / das durch ge⸗ 


im alten 
Teſtament 
Rate 


Roſen⸗ 
krantz er⸗ 
friſcht die 
Gedaͤcht⸗ 
nuß unſe⸗ 
rer Erlös 
(ung. 


melte Zedelein bedeutet worden / als unferen H. Rofenfrang : Dann wo⸗ 
fern die Iſraeliten durch jhre Zedelen bezeugten die Erkandtnuß deß ei⸗ 
nigen BOttes / fo leſen wir auch in unferem H. Rofenfrang anfänglich 
den Glauben / auff welchen als. auff ein Fundament alle Beheimbnufs 
fen deß H. Roſenkrantzes beruhen : und folgende im erften Geſaͤt erin⸗ 
neren wir ung der Englifchen Bottſchafft / der Menfchwerdung Chriſti. 
Sie brauchten ihre Briefflein zur Gedaͤchtnuß daß fie auß der Egypti⸗ 
ſchen Dienftbarfeie gefreyet und ins gelobte Sand geführer worden. Und 
wir tragen den H. Roſenkrantz umb unfer Gedaͤchtnuß zuerfriſchen 
deren Geheimbnuſſen unferer Erloͤſung. Wofern fie die Zedelein 
trugen in den Händen / oder auff den Ermien : Wie vil mehr will 
es fich gebühren daß wir unſeren H. Roſenkrang offenrlich tragen / nit 
allein als eine Zeugnuß deß Glaubens / fondern auch als Waffen wi⸗ 
der unfere fichebarliche und unfichebarliche Feind / diefelbe zur Zeit 
dir Norh zugebranchen. Es muͤſten die Iſraeliten den Innhalt ihrer 
Zedlen ſiets betrachten an allen Derchern und Zeiten / alfo müffen wir 
im berten unfers H. Rofenfranges auch in Berrachrung deren 
nuffen unſerer Erlöfung ung verhalten / wann wir nach den Statuten 
denfelben gehend / ftehend oder firend / daheim oder drauffen  inn oder 
auſſerhalb der Kirchen + bey Tag oder Nacht betten; und weil unfere 
Erioͤſung weit übertrifft die Fridfung der Iſraeliter / follen wir ung 
umb fo vil mehr unſerer Verbindinuß mis danckbarem Hertzen wiſſen 
auer⸗ 


— — 
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werinnern. Dann weil ſie nur Sclaven waren der Menſchen / und der 
geirlichen Dienſtbarkeit uncerworffen / wir aber nis unter Pharaone / ſon⸗ 
dern dem Sachan und feiner Tyranney ewig unterworffen waren / fo fanft 
du leichtlich auch die Wolthat der Erlöfung unterfchaiden / daß jene leib⸗ 
Hich und zeitlich / diſe geiſtlich / leiblich und ewig geweſen / weil fie unfern 
Leib ſowohl als die Seel har befreyer. 

3. So nun dann fie im alten Teftament fo danckbar waren für eine Die dauck⸗ 
geringe Wolthat / daß fie die täglich betrachteten / was feynd dann wir barteie der 
nie ſchuldig zuthun für die Erlöfung ſo ſchwaͤrer Dienſtbarkeit / die wir Sıracliterg 
nit Durch einen Moyſen / fondern durch den Sohn Gottes felbften und ſein Me⸗ 
Rofenfarbes Blur haben erlange ? können wir ſolche Gnad mie nichten Sauckbar⸗ 

vergelten / fo müflen mir doch zum wenigſten diefelbe mir einem danckbaren keit . 
GSemuͤth betrachen. Wäre es nir billich / daß dife Wolthat allzeie in uns 
fern Hertzen eingefchriben wäre / undnimmer auf unferer Gedaͤchtnuß 
am 2, Solrantoir. nie billich die Gedenckzeichen ( nemblich den N. Ro⸗ 
fentrang ) in.unfern Händen tragen ? Solten mir nie billich ohne Unter. 
laß begruͤſſen die H. Jungfrau Mariam , welche als ein Inſtrument und 
Mittlerin gedienet bat zu allen difen Gehaimnuſſen / in dem fie von ihrer 
Subftang / Fleiſch und Blue dem Sohn Gottes har mirgerheilt umb uns 
fer Schuld und Rangion zubezahlen ? 
4. Ach wir undanckbare Menfchen / die wir ung weit laffen über, Der neuen 
winden von den neuen Chriften in Indien / daher die Hiſtorien anzeigen / Chriſten in 
daß das Roſenkrantz ⸗ Tragen cin Zaichen ſey eines auffrichtigen Chriſten Iden 
und daß der Koͤnig von Toaca Paulus nit allein taͤglich ſeinen H. Roſen⸗ gr iu 
trang aelefen ı ſondern auch offenelich am Halß getragen / darinn mehr Kofens 
als in der guldenen Ketten prangend.. =... > trautz. 

Wie auch deß Königs Sohn von Bongo „fo bald er bekehrt wor⸗ 
den / gleich einen Roſenkrantz an Halß gehanaen / nit allem feinen 
Glauben damit zubezeugen / fondern daß ihn gut gedunckt zu feyn / ans 
deren ein gutes Eyempel vorzutragen. In gleichem der alte König von 
Bongo iſt dem H. Nofenfrang dermaſſen zugethan geweſen / daß neben 
Ihr alle Hoff · Diener den H. Roſentrang offentlich trugen. Ya auch 
ale Beambren in feinem Reich doͤrfften anderſt nit erſcheinen fuͤr ihm / 
dann mit einem Roſenkrantz eintweder am Halß oder an der Guͤrtel: So 
iſt er auch mit dem aufwendigen tragen wenig zufriden geweſen (weil das 
in der Sachen wenig fan helfſen) ſondern er trib auch ſtarck darauff / daß 
ſeyn Hoff⸗ Geſind denſelben auch reis Täglich ſolt betten / damit cr alle ſei⸗ 

2 4 
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ne Underehanen zu felbiger Andache möcht erwecken / weil er wohl 4% 

müßt / daß die Gotts⸗ Force zu GOtt und feiner NH. Mutter das befte 

Mittel fen umb fein Sand in Friden zu erhalten und von allen Feinden zu 

befreyen. Nieran folten fich bilich fpieglen / die zwar den Nahmen def 

Catholiſchen Glaubens führen / und gleichwohl fich deß Roſenkrantes im 

- der Warheit ſchaͤmen. will ich diß Capitel mir erlich ſchoͤnen Wun⸗ 
derdzaichen beſchlieſſen. 

5. Als der H. Dominicus in Hiſpanien den H. Rofenfrang 

predigte und jedermann zu diſer Andacht erweckte / geſchahe es / daß der 

König / obwohl er wenig Luſt zum Gebett und Gore Forcht harte / ſuchte 

F gleichwohl mit einem guten Exempel ſeine Underthanen zur Andacht zu 

erwecken / trug alſo diſer Urſachen ſtaͤts einen Roſenkrantz offentlich an 

Durqh das feiner Gürtel / obwohl er niemahl daran bettete / da daß fein Hoff · Ge⸗ 

Bei Ro ſind geſehen / thaͤten ſie auch defgleichen ¶und berteten auch fleiffig daran > 

fentrang Darnach hat es ſich begeben ı daß der König fehr tranck war / und da _ 

wird ein er zum Iceften kommen / iſt er im Geiſt verzuckt worden und gefehen / ale 

König vor wann er für Ehrifto zum Gericht wurd gefordert / und daß fein —— 

der Hoͤlen gefaͤllt wurd / daß er in Ewigkeit ſolt verdambe werden / weil er vil Boͤſes 

MR und wenig Gutes gethan / und ſchwaͤre Suͤnden begangen hätte / dahero er 

in die groͤſte Angſt gerathen: So iſt da herfürfommen die H. Mutter 

Gottes / und ſagt / daß fie noch etwas guts von jhm haͤtte empfangen / und 

daß er jhr einen groſſen Dienſt bewiſen / in dem er allzeit ſeinen Roſen⸗ 

krant offentlich getragen / und dardurch unzahlbar vil Menſchen zn der 

Gotts⸗ Forcht erweckt haͤt: alſo hat fie begehrt / dag man feine boͤſe Werck 

und den Roſenkranz auff die Waag legen ſolt / und daß man das Ur⸗ 

theil nach Außlegung der Waag ſprechen ſolt / und ſihe als der Ro⸗ 

ſenkrantz auff einer Seiten / gegen den boͤſen Wercken auff der andern 

Seiten auffgezogen war / iſt der Roſenkrantz als ein ſchwaͤres Gewicht 

hinunder / die böfe Werck aber fennd wie Federn überfich geſchwenckt. 

Als aber die Teufel (die da warteten umb feine Seel zur. Höllen zufühe 

ren) dag gefehen / fiengen fie an mir groffem Grimmen Gott einesunge, 

rechten Urtheils zu beſchuldigen / feine H. Mutter zu laͤſtern / und zu 

maledeyen: Sie aber wendet ſich zum Koͤnig / und ſprach: ſihe umb einen 

ſo geringen Dienſt / den du mir erzeigt haſt / hab ich von meinem guͤtigen 

Sohn erlangt / daß du noch ein wenig moͤgeſt leben und dich guter Wer⸗ 

een befleiffen ; mittler Zeit machte das Hoff⸗Geſind alle Beraitſchafft 

umb jhn in ein Sarch zulegen / dann ſie und der gantze — 


uͤr⸗ 


Sürften und Herren vermeinsen anderfl nit / dann er wäre recht verſchi⸗ 
den / da richeee er fich unverſehens wider auff / und fprach mit Seuffgen : 
O gebenedeyer ſey der H. Rofenfrang Marta / durch welchen ih von der 
cwigen Berdanmng erledige bin : efzehlet alfo effenslich herauß / was ſich 
mie jhm hät zugetragen / wordurch allezu mehrer Andacht und Eyfer def 
H. Rofenfraun erweckt worden / under zum fleiffigen betten angerriben / 
daß er nit allein den H. Nofenfr sum. Exempel getragen / ſon⸗ 
dern zu feiner Seelen Heyl acht NE 
6. Der Gottſeelige P. Romeus Catalan der fünfft Provincial von 
Tolos legte den H. Rofenkrang nimmer von fich mir was Befchäfften er 
auch zuchun hät / und fobalder einiges Werck verziche harte. / waren feine - | 
Leffzen zum H. Rofenfrang gewohnet und feine Phantafey bekuͤmmerie fih Der 9- 
in den Betrachtungen / fondetlich der Menſchwerdung Chriſti / da er a 
nun auff feim Todtbeth lag zu Carcafon ‚farb er mir einem frölichen Hertz . 
mid unanßfprechlichen Freuden / mit auffschobnem N. Nofenkrang und Sterben 
außgeſtreckten Händen gen Himmel 5 in dem höre man die Engel fingen de. 
mit lieblicher Melodey den Verß auf dem Pfalmiften Pfal. 126. Cüm 
dederit dilectis fuis ſomnum, ecce hareditas Domini &c. Wann 
er feinen Auffermöhlren geben har den Schlaf / fihedie Erbfchafft deß 
feynd die Kinder / der Lohn die Frucht deß Leibs. Ohne allen 
uffel har die SH. Mutter Gottes damahlen jhm gezeigt die Frucht ihres 
eibs / nemblich JEſum / den er ſo offt in feinem Leben gebenedeyet und 
im Hergen in den Betrachtungen geführe har.  Deßgleichen mit veſter 
ffnung anch haben zu erwarten alle Brüder und Schtweftern difer N. 
iderſchafft deß H. Mofenfrann / die jhr fo andächtig dienen / und an. 
dere zu ihrem Dienft erwecken / können fieesnie mie Worten und Ermah⸗ 
nen / zum twenigften durch das offentliche tragen deß H. Roſenttan. 
Leander Albercus 1. 5.fol. 385. Caſtillo. 1. p. 1.2. c. 65, 
7. Anno 1612. ſtunde ein frommer Rofenfrang + Bruder zu Fle- 
xia in der Macht wegen grofen Durſts vom Berb / und geher hinab 
zum Bronnen / nimbt aber fein Rofenfrang / als fein gewohniichen 
Schild / den er niemahls von ſich ließ / an dem Arm / underwegs befombe 
ihm cin Gefpenfl / fahrer ihn mic harten Troh-Wortenan : er folleden Der Res 
Mofınfrang vom Arm thun / oder «8 folle ihm alles Ubel begegnen, fentrang 
Der Yünsling mit feinem Rofentrang widerſent fich dem Sefpenft man. —8*— 
lich / und wird gewahr / daß er allbereit in die 40. Schueh vom Bronnen (fer. een 
gezogen worden : damit ex aber fich . difem Gewalt erledigte / nimbt 
3 er 
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er ſein Zuflucht zu feiner Schirm > Frauen Maria / fange an den Englis 
ſchen Gruß andächtig zu betten / fo bald cr anfange das Ave Darin zu 
fprechen  ; ‚fo bald verſchtwand das Geſpenſt / und ließ ihn mit feinem 
Kofenfrang allein,“ Bil beffer ift ein Rofenfrang / als Wuͤrffel / oder 
Chartenfpihl bey ſich tragen. Sodal. Parch, lib. 3.0.9 


Das VII. Gapitel, 
Daß der H. Rofenfrang das Fräfftigft und GOtt 


und feiner lieben Mutter dag angenembſt 
Gebett ſeye. 


1. (CN SE Haben alle Blumen für eine Eigenſchafft / daß 

fie / fo bald fie deß Nachts den Thau haben empfangen / 

- und den Sonnenfchein anfeben zu vermerden / jhre 

Blätter außbraiten / umb unfer Geſicht und Geruch zu beluftigen durch 

Die Roſen jhre ſchoͤne Farb / und lieblichen Geruch. Aber wie die Roſe in Schoͤn⸗ 
beluftigen heit und Vollkommenheit es allen andern Blumen fürchus / alfo belie⸗ 
nn bet. fie ung Menfchen / und beluſtiget ung am maiften : und wer iſt 
f doch der / wann er anfiher die Lieblichkeit / die jhr die Natur har geben / der 
fi jhrer nie alfobald verwundert und angeraige Wird / Die abzubre» 


? * 
2. Die Blum iſt ein Zaichen deß Gebetts / aber ſonderlich die Roſe 
deß H. Roſenkrantz / welchem fie ven Rahmen hat geben, St ihm nie 
Die Rofen alfo „daß gleichnote der Geſchmack der Blumen überfich feige umd im Lufft 
ufE cin Zate fich verrheiler : daß alfo auch das Gebere wie ein Rauch aufffteige und 
en dep durchbriche durch die Wolcken / ja ſteigt biß in Himmel fürdas Angefiche 
Sebetts Gäortes und befuftiger die liebe Heiligen / ja auch Die Boreheit ſelbſt ? 20 
Beclef. 33. beruffe mich auff den weifen Wann der Da fagt * daß def demuͤthigen Bes 
bett durchtringe die Wolcken. Welches anch David wohl gewußt / wei⸗ 
- fener in feinem 140. Pſalmen begehrt / daß fein Gebett möcht aufffteigen 
wie ein Ranch» Werck für das Angefiche Gottes umb den himmliſchen 

Pallaſt zuberauchen. 
3. Auch find ich in der Hiftori der NH. Jungfrauen Agnetis de 
Mont Politiano » tosiche eins der (hönften Blumen geweſen deß Predi- 
I ger 
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der Höfengärtens / als er in der Kirchen GOttes gebluͤhet har / daß durch Gleich wie 
ein felsamb Wunderzeihen Blumen berfürgebrochen feynd auß dem die Roſen 
Orth / da fie tnyend geberren hat : wie dann nun die Blumen eine Eygen, beluſtiget 
haben / daß fie alle unfere Sinn beluftigen / fo beluſtigen andy die H. ne 
GOttes alle die Gebetter / die man jhr opffert / und es verlanget fie 
nach underſchidlichen Gebetter; mir welchen ſie von jhren Dienern gleich der Roſen⸗ 
ſauib als in einen Krantz gefochren / begehrt verehri zu werden 3 Damit ſie krantz die 
durch diefelbe im der Beſchauung ihrer Siebe maͤge erquickt werden : mie Mutter 
die Braut im hohen Lied ale fie vor Liebe krafftloß worden / ſchrye zu ihren Gores 
Geſellinen / fulcite me floribus, ftipate me malis, quia amore langueo. 
Eragnicher mich mir Blumen / umbſteckt mich mit Acpfel / dann ıch bin 
vor Siebe ſchwach: jedoch gleichwie die Roſe durch jhre Lieblichteit über 
Alle Blumen uns am maiften gefällt / alfo belieber der H. Mutter Dr . 
tes am maiftendas Gebett und Andacht def H. Roſenkrantz / ja es 7] 
daß fie wol begehren ſolt / daß man in allen Krängen / die man ihr pr=- 
ſentiert / vermiſchlen fole den Geruch difer erefflichen Blumen : dann das 
iſt ihr Fürgeben da fie ſagt / obaudite ıne divini fructus & quafi rofa BR * 
plancata ſuper rivos aquarum fructificate. Hoͤret mich Ojhr Goͤtt⸗ N 
Hehe Früchten / und bringe Frucht herfüür als ein Roſe gepflanger bey den 
üffen / als ob fie wolt fagen : jhr Gottsfoͤrchtige Seelen und 
che Pflantzen / die jhr euch über in meinem Dienſt / die jhr zu blühen 
und den Geruch meines Lobs ſuchet durch die gange Welt außzubreiten / 
hoͤrt was ich am maiſten begehre : nemblich daß jhr als Roſenbaͤum an 
den Waſſer⸗ Flüffen gepflanger / ſollet Geiſtliche Rofen tragen / und mir 
ſtets auffopfferen Krängtein von difen wohlriechenden Blumen gefloch⸗ 
gen / dann durch deren Geruch beluſtige ich mich am maiften, 
4. Und gewiß wofern die Heiligen dortoben am maiften befoͤr⸗ 
deren das jenig / was hierunder am maiſten zu chren GOttes gedeyer / — 
au jhrer Glory und unſerer Seeligfeit gehoͤrig ift / wie vil mehr hat die H. das traf 
Mutter GOttes Urſach fich zu erfrenen in ihrem Dienft und Andacht / tigſte Ge⸗ 
fo auch zu difen dreyen Enden angeordnet ift ? dann angefehendaß der bet. 
‚Mofenfrang gemacht iſt von den zweyen Föftlichften und fräfftigften 
ten der ganzen; Chriſtenheit ( nemblich vom H. Vatter unfer 
Engliſchen Gruß und von den fuͤrnembſten Geheimnuſſen unſerer 
Erlifung ) was für ein Mittel oder träfftiaer Gebett folren wir 
Snnenerwöhlen umb unfere Seelen zum Lob GOttes aufzuheben / dann 
de Weriaptungen deren Gouchen Geheimbmufen 7 welche fo oil a6 


* Cant. u 
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40 P. 1. C.7. Bon groffer Krafft 


— koͤſtliche Nachbildungen ſeynd / fo mit lebendigen Farben uns für Augen 
Bransifkein ſtellen Die unendliche Wolthaten / die Chriſtus unſer guͤtigſter Heyland 
Gedenck · uns auß milter Gnaden har geſchenckt 7? mir. was für einem Gebett koͤn⸗ 
eh nen wir ung beffer verficheren die Almacht GOttes mir unferem Klagen 
Gore, A bewegen / und feine Ohren zu ung zuneigen / als mie dem / welches die 
ewige War heit und Weißheit mir folcher Kunſt und Kraffe gemacht ung 

hat geben ? Qui fecit nos vivere,fagt der H. Cyprianus,docuit & orare, 
utdum orationem, quam filius docuit,apud patrem loquimur ‚faci- 
lius audiamur, qui ergo non orat hoc modo ficut Chriftus docuit 
non facile exauditur. Das ift : der ums das Leben har geben/ hat ung 
auch (ehren berten / auff da wann wir das Gebett / ſo uns der Sohn ge⸗ 
lehrt Hat zum Vatter fprechen / teichtlicher ſolten erhäre werden. ‚Der dann 
der nicht bettet auff die Weiß wie es Chriſtus gelehrt hat / der wird nicht 
franz Ges leichtlich erhoͤrt / dann der Vatter erfenne den Sohn in unſerem Gebett 
cifftin und merckt daß er unſer Advocat iſt / können wir zur Vergebung un⸗ 
qh das ſerer Suͤnden bey dem Vatter feine fräfftigere Wort ats die Wort Thri⸗ 
da _ flifürbringen. In gleicher Meinung lehti auch S.Chryfctomus,qui non 
feiderge, fie orat ficut Chriftus docuit,non eft Chrifti difcipulus,nec pater lie 
made, benter orationem exaudit, quam filius non dictavit, — enim 
pater ſenſum filij, & non recipit verba quæ humana cogitatio exco- 

gitavit: fed quæ fapientia Chrifti expofuit. Der nit fo betiet wie Chri⸗ 

ſtus gelehrt hat / ft fein Juͤnger Chriſti / und der Vatter erhöre nır gern 

das Gebett das Chriſtus nit gedicht har ; dann der Vatter koͤnnt den Sinn 

ſeines Sohns / und nimbt nit auff was die Menſchliche Gedancken er» 

dacht haben / ſondern was die Weißheit Chriſti außgelegt hat. Alſo 

Chriſtus auch der H. Auguſtinus, ſpem ſagt er / habemus obtinendæ cauſæ no- 
alsunfeer ftrz, quando talis Jurisperirusnempe Chriſtus nobis preces dictavit. 
Advora ir Haben guse Hoffnung, daß wir die Sach werden geminnen/ wann cin 
macht uns ſolcher Rechtsgelehrter nemblich Chriſtus uns die Supplicarion gemacht 
unfer hat und darzu als unfer Advocat unauffhoͤrlich bey dem Vatter anhaft. 
upplca Ja der obgenante Cyprianus ferer noch heran / was fan für cin beifer 
Gebert gefunden werden zur dem Himmliſchen Vatter / dann dag durch 

den Sohn / der die Warheit felbften iſt gefproghen worden ? ut aliter 

. Cypria. rate quàm docuit non ignorantia ſola ſit ſed & culpa, quando ipſe 
docuerit & dixerit, rejicitis mandarum Dei ‚ut traditionem veſtram 
6. de orar. flatuaris, Alſo dab anderſt Betten / als er gelehrt hat / nit allein eine Un 
Dom. wiſſenheit / ſonder auch eine Schuld, ſey / inmaſſen er gelehtt har / und 
ge⸗ 
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geſyrochen / jhr verwerfft das Gebett GOites / auff daß ihr euere Einſa⸗ — 
gung moͤcht herfuͤrbriugen. 
5. Aber was woͤllen wir ſagen von dem Engliſchen Gruß ? auff 
den warter / fpriche Alanus * ‚der Liebhaber deines Namens O Maria 7 * Alanus 
dann es erfreuet fich der Himmel’ die Erde verwunderet ſich / wann ich "7° 
ſage Ave Maria ; es licher der Teuffel / erzittert die Hoͤll / wann ich fa» Die Höllis 
ge ı gegruͤſſet ſeyeſt dn Varia 3 die Welt wird mir zu nichten / und mein ſche Geiſter 
Derg ſchmeltz in mir / wann ich hoͤre / gegruͤſſet ſeyeſt dn Maria: die Forcht —— 
verſchwindt / das Fleiſch verſtirbt / als Ich fage + gegruͤſſet feyenl du Maria 5 Abe Ma» 
die Traurigkeit vergehet und neue Freud kombt zu 7 wann ich fage rie- 
gegrüffee ſeyeſt du Marin 5 die Andacht griiner 7 die Buß bluͤhet / wann ich | 
fage / gegrüffer feyert on Maria : die Hoſſnung wird geftärckt / der Troſt 
wird vermehren, wann ich ſage / gegruͤſſet ſeyeſt du Maria : mein Geiſt wird 
erneuert / und mein ſchwacher Much erfrifchee wann ich fage / gegrüffer 
ſeyeſt du Maria 3 dann die Suͤſſigkeit difes Gruß iſt fo groß daß es — 
lich iſt außzufprechen / und tieffer von Gnaden als alle Creaturen mögen 
ergründen. Diß Gebett iſt Mein von Worten aber nie klein von Ge⸗ Das Use 
heimbnuffen. Es ift ſuͤſſer als Hönig und koͤſtlicher als Gold. Damit wir mn. 
aber anzeigen / wie angenemb der Englifh Gruß jey der heiligften Yung. Worten / 
frauen / fo merck daß die Fuͤrtrefflichteiten Mariä zu drey Principal aber 
Haup gebracht koͤnnen werden. Nemblich daß fie befreyet iſt Yon De 
von allen Suͤnden / daß fie begaber und beftärtiger iſt in volllommner Gnadı 
fo weit als eine laurere Creatur derfelben fähig ift : daß fie erhoben ift zu 
der Höchften und unendtlichſten Dignirär und Würden der Mutter Gottes. 
So werden nun alle dife drey Fürrrefftichkeiten in dem Englifchen 
Grußbegriffen : dann das Wörtlein Ave , weiches heiße ohne Wehe / 
freyet fie von allen Sünden, das Gratia plena, voller Gnaden / erfuͤllt 
fie mit aller Volllommenheit deren Gnaden das Dominus Tecum , 
der HErriſt mie dir / erkläre ſie eine Mutter GOttes zuſeyn. — 
6. Diß ſeynd dann die zwey föftlichfte und kraͤffigſte Ge⸗ 
better / auß melden unſer H. Roſenkrang gemacht ift : von welchen * Echirid 
Gebetteren auch zeugt der erleuchte Thomas de: Kempis, * inter Monacho- 
gu preces & laudes Dei ,„ nihil, Pater: nofter eft ſanctius, nil Im Caps. 
e Maria dulcius & Angelis jucundius. Under allen Geberter —— 
Cfprich er ) und Goͤttlichem Lob iſt nichts heiliger als das Vatter unſer / ligersv als 
nichts füffer / dann / ſey gegrüffer Maria und den Englen nichts liebli⸗ das Pater 
ers. Das heilig Vaner unfer thuts weit allen anderen Menfchen volte: uud 


* 
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fersals Gebetter fir / diß Gebett iſt die Weiſſagung deren Propheren / und bes 
das Ave ſchließt im fich die Honiaflieffende Pſalmen amd Geheimbnuſſen deren 
Waris, Sobgsfangen : «8 fordert alle Nothdurfft «8 Lobet GOtt vollkomment⸗ 
lich / es erhöher die Seel von der Erden in den Himmel / und vereinigt 
die mit GOtt / und überfleige alle Engel. Seelig iſt derohalben der 7 
der ale Wart difes Gebetts täglich mir innerlicher Andacht bettet. 
der Rofen 7. Was iſt dann unfer H. Rofenfrang anders als cine föftliche 
Bransziftein Kerten / wormit geſchmuͤckt wird die allerheiliafte Braut dero H. Drew 
Kerten von faltigkeit Maria ? iſi fie nit verſent mir Köfllichen Perlen deren H. Ge⸗ 
— heimbnuſſen der Menſchlichen Erlöfung ? Die.erfte fuͤnff Freuden⸗ 
Dearia ge, reich ſeynd verſeget mit dem Edelgeſtein Gmaraad / die andere 
ſchmucke⸗ Schmershaffte haben den Carfunckel: die glorwuͤrdige Geheimbnuß 
wirdit ſeynd genert mie dem Himmelblauen Saphyr. Diß iſt die 
Cadt. 2. örtliche Ketten / da der Braͤutigamb im hohen Lied zu der Braut 
darvon fpriche * in Namen der Bruderfchaffe deß H. Nofınfrang 5 wir 
wollen dir machen guldene. Brafeleten oder Armband durchwuͤrcket mir 
Silber) umb dich darmir zugieren : dann die geiftliche Ketten deß H. Ro⸗ 
fenfrangs iſt von guldenen Grund und mit Silber durchwuͤrckt / indem 
fie gemacht ift / von einem mündlichen und berrachrlichem Gebett / dann 
die ewige Betrachtung deren Geheimbnuffen iſt der guldene Grund / 
und das mündlich Geber iſt das Silber / darmit der koͤſtliche Grund uͤ⸗ 
berlegt wirdt. | 
iſt ein fürs 8. In dem dann der heilige Roſenkranz nichts anders iſt 
ei egriff als. ein kurzer Begriff der Wuͤrdigkeit und Lobs Mariä ſo iſt es nie 
Leks wunder / daß fic vor allen anderen Geberterh hierin ihre Beluftigung hats 
Dar und * denen / die jhn andaͤchtiglich leſen / ſo groſſe Verdienſten darauß 
eniſtehen. | 
= 9. Es fehreibe der H. Alanus von einer Geiſtlichen Franen⸗ 
Perſohn / die fehr andächrig zn GOtt und zu feiner allerwurdigſten Mur 
ter aetwefen war / daß fie in ihrem lenten einen ſchwaͤren Streitt fiben 
Tag lang hab außgeftanden / zu legt feye fie am achten Tag glücklich geſtor⸗ 
Mana em⸗ ben / bald nach jhrem Todt iſt ſie einer Ihrer Mit⸗ en erſchienen 
pfangegrof und hat zu ihr gefprochen : So es mir moͤcht widerfahren / daß ich noch 
fe Freud ad einmahl möcht zu meinem Leichnamb kommen / und nur en Ave Maria 
—— leſen / mann es auch noch geſcheh mit geringer Andacht / allein umb den 
Ma Verdienſt und umb die Freud / die die H. Mutter GOttes darauß 


ſchoͤpffet / wol iq gern noch einmal ie ey leben Di ih ſ Tag vor 
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meinem gelitten, > Alanus cap.· 69. Coppenftain de Inftis 
nut, muss. cap. 4 Beides air u ——⏑V Ban ie 
—* ar unauffbörlich * — gr —— 
und 

nn Wundenaiche 


—* / un hal alba fh 1 mas Beta Ware 
den GSuͤtern / Vich und Leutch / Benedeyung / Onad und Seegen 
bey Got erlangt / weiche ihr 


werden. ¶ 
a, GO ba if de ran 6 fo 


a 
+ Mirten frommen Hirn. Knaben 
Lee „Alfonl, lib, a. B.V. Anno 1528. — 


Das VII. gapitel. 
we man den mn. Rofenfrang nutz⸗ 


DM Materi reibt gar fehön der Ehrwůr 
"Se Pt Vinci —— —— zu Teutſch als Di, —— 
ichen Roſen⸗ 
J —— win nit ſcheinen diſe che au nom rd 
ich auch ein wenig darvon handlen : warne al, 
fo — * —* — Leſer / daß wer da ſeinen H. Kofenfrang andaͤch⸗ 
ug betten will / der muß ihm einbilden / daß er ſey in Gegenwart der toiir, 
digſten Mutter Gottes Maridy die freundlich anſchauet ur 








‘ 


Die Br 
trachtung 
. 
—— 
— 
Brang. 


44 P. 1. C.8. Wie man den H. Roſenkrantz 
das Gebett auß ſeinem Mund / gleichſam als liebliche Roſen / umb da⸗ 
mit hr Jungfraͤuliches Haupt zukroͤn. 
2. Auch muß diß Gebeit zweyfach ſeyn / nemblich das jnwendig / 
welches geſchicht in der Betrachtung / und das außwendig oder muͤnd⸗ 
lich / ſo auß dem Geiſt gleich herkombt. Das erſte iſt das volltlommneſte / 
weil es dem Gebett oder Lob deren Englen am maiſten gleich iſt 35 welches 
beſtehet in der Contemplation oder Beſchauung der Majeſtſtaͤt Gottes 
ohne Mittel deren Einbildungen: ſo iſt es auch haimlicher und vor dem, 
böfen Feind verborgner / nd dahero dem Wind der Verſuchung oder 
Verſtreuung weniger unterworfen / dann der Feind kan nit willen / 
wo wir hinauß / oderwaswir von GOtt begehren. - Das ander muͤnd⸗ 
liche Gebett iſt mehr für die anfangende und unvolllemmene / wellen 


es mehr gerichtet und gefuͤhrt wird Durch die aufwendige Wort als 


mag 
dr Bw 


iR die Sf. 


5 


krantz. 


Wie man 


bet 
— 


inwendige Berrachtung. Das innerliche Gebett aber dienet mehr des 


nen / die etwaun einen Fortſchritt gethan haben im Beiftfichen geben / 
und noch mehr den Bolllommenen / die mir einem Stummen Wort 
oder jnwendigen Seuffser und Wuͤnſchen de Herzens fich hmauff⸗ 
ſchwingen in hohen Himmel und verharren da Inder Geifttichen Ars, 
ſchauung oder Goͤttlichen Guͤtigkeit 7 gleichwie der Adler anſchanet Die 
Sonn. Aber umb den H. Rofenfrang rechr und voltomniendich zu le⸗ 
fen / müffen diſe beyde Weifen zugleich gebraucht werden 3 das jnwen⸗ 
dig Gebett umb der Betrachtung deren Gehaimnuſſen: das muͤndtlich 
umb —— unſer und no Grüß zu lefen 7 —* jede —* 
imnnf fordert ein Vatter und zehen iſche r und wer 
der Mund die Gefäg betrtet / niß der Geiſt ſich in der Beirachtung des 
ren Gehaimnuſſen befleiſſen / alſo daß jedwederem Geſaͤtz auch fein Ge⸗ 
haimnuß zugefügt werde / und darauß die Suͤſſigkeit fange. / wie die Bie⸗ 
nen das Honig auß den Blumen. | 
3. In der Betrachtung aber muß man zugleich den Verſtand 

und Willen appficieren amd brauchen / den Verſtand umb Diſcurs zu 
formieren und ale Umbftänd Durch zugehen: den’ Willen umb die 
Alfection oder Naigungen zn bewegen das fürfallende Boͤß gu meiden / 
und das Gut anzunemmen / nach dem es der Berfland jhm fürbringe : 
und alfo kommen dife beyde Kräffteneine derandern zu Hilf. Damit 
aber der Menſch auf feiner Berracheung einigen Nutzen möge fhöpflen / 

hat er zwey Ding zu merken die ihm behilflich werden ſeyn. Das erfte 
daß man das Gehaimnuß fo man betrachten will / jhm — 
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bilde / als wann es chaͤtlich geſchehen in feiner Gegenwart, Exempel⸗ 

weiß / wilſt du betrachten das chain der Geburt Chriſti / fo bilde dir 

ein / als wann du waͤreſt in einem Stall / etwann in einem Winckel / das 

her du alles feheft und hoͤreſt / was in der Mache iſt fürgangen. / dann di 

ſe Einbildung if gar dienlih umb den Verſtand anzuhalten / damit er 

nit fagiere und fein fürgeftellee Materi verlaſſe: folgend fol man betrach⸗ 
sen allen Umbſtand deren Perſohnen / dit indem Geheimnuß feynd ges 
genwaͤrtig geweſen / was fie möchten gerhan 7 gereder oder gebacht har 
ben. Und anfänglich hat man ju gedencken / wer da gebohren wird / 
nemblich der Sohn Gottes / der König dei Himmels und der Her: aller 
Ereaturen / darnach warumb 7 nemblich mb uns Menfchen zu erloͤſen / 

daB Ihn hierzu nichts als die Liebe hat genoͤthiget / zc. auff gleiche Weiß 
bat man ſich zu verhalten mir der zarıen und heiligſten Jungfrauen Dar 
via : darnacher kommt man zu den Englen / zum ofeph 7 su den Hir⸗ 
sen etc. das ander das man zu mercken har / iſt / wann dem Verfland in 
ſeiner Betrachtung ein andÄchtiger Punet entdeckt wird / foll man durch 
den Willen nach Gelegenheit auch erwecken einige Anmuthung der Liebe 
zum guten 3 den Haß zum boͤſen / Freud und Traurigkeit / wie die Mar 
ri wird mitbringen. 

09 4. Für alles aber muß man ſeines Verſtands ein reflex oder 
MWiderkehr machen zu ſich ſelbſien. Cpempel. weiß da man zu Bethe 
Ichem gegenmärtig waͤre gewefen / da —— gebohren war / wie Was für 
gern man ihm gedienet und auffgewartet haͤtt / mir mas für einer hertzlichen ein geiſtu⸗ 
Anmuthung und Siehe du wurdeſt s Feur angemacht / Holtz zugetragen / I = 
die Tüchlein gewaͤrmet / das Liecht angezimder z und dergleichen Dien- dr on 
fen verzichte haben : und wofern etwann ein anderer in ſoichen Dienſten —— 
dir waͤre vorgangen / daß es dich zum hoͤchſten wurd verdroſſen haben. 
Wie wann dir auch die heiligſte Inngfrau haͤtte verguͤnſtiget das zarte 

Kindelein auff deinen Armen zu tragen / wie du es fe jnbrunſtig wur, 

dert an dein Hera getruckt und gefüffer haben 7 ein ſolche Widers 

keht in ſich ſelbſten / wird in dir entzuͤnden eine Begierd umb hinforter 

mit einen grofen Enfer zu dienen dem allergnädigfien Heylander der 

umb deinerwillen fo vil hat außgeftanden. Und auf ſolche Weiß muß 

man die Betrachtung eines jedwedern Gehaimnuß befchlieffen mit et 

nem befondern Fürfag- genommen auß der Mareri / die man betrachter 

bat / einmweder diſen oder jenen an ſich habenden Mangel abzuftellen / 

oder in difer oder andern m. üben / DIE man and 

tee 3 ._ 
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verzůglich fol verzichten / und darzu durch die Fuͤrbitt Mariaͤ die Gnad 
Gottes anrufen : Und auff diſe Weiß fol man ſich In allen Geſaͤtnen deß 
H. Rofentrang verhalten. ; 
5. Dißift gewiß ein gutes Mittel umb fein gehen in furger Zeit zu 
beifern / und einen Fortgang in den Tugenden zu gewinnen / und feiner 
Sünden vohfommene Berzeyhung erlangen. Dann gleichwie GOtt 
umb der Menfchen Boßheit willen die Wele flraffte mie dem Suͤndfluß / 
daß es viersig Tag und Nacht regnere 7 und nach Verkuͤhlung ſeines 
Ginef a. Zorns polt 150. dies czperunt minui aquz , nach 150. Tag die Wafe 
Stedwie fer widerumb abnahmen zum Zeugnuß / daß GOtt anfieng verföhner 
vor difem jumerden : alfo hares auch eine Befchaffenheit mit dem H. Roſentrann / 
ft dann fo bald wir durchloffen haben 150, Engtifche Grüß / darinn der Ds 
rd —3 Roſenkrantz beſtehet / fangen an die Waſſer deren Sünden ſich zu ſeucken / 
— 2 in welchen ſonſi die Seel haͤtt muͤſſen erſauffen / und EOtt wird verföhner: 
mai * und gleichwie GOtt nach dem Verlauff deren Waͤſſern ſeinen Regenbo⸗ 
durch den gen fiellet zum Zeichen feines Verbunds mit den Menſchen hinfuͤran die 
te Weit mie GSuͤndfluß nie mehr au verderben. / alfo auch fo bald in uns: 
der auffhoͤren die fündhafftige Wäller / laßt er alsbald feinen den Regen⸗ 
bogen deren Gnaden / den wir in den verfchidenen Betrachtungen deren 
Gehaimnuſſen mir dreyerley Farben als Weiß / Roch und Goldgelb oder 
Himmelblau zu richten. 
5. Aber hie entſtehet eine Beſchwaͤrnuß / die zu wider ift dem / was 
wir oben geſagt haben dann fodas mündtliche Gebert dep H· Roſen⸗ 
Die Aw tranges der Betrachtung contrari und zu wider fl / und unfer Ber 
Dache ef ng ſtand ſich nit fan vertheilen beyde gleich in acht zu nermmen / fo fcheiner es 7 
eben dei als wann eins das andere verhinderte / und alfo die Andacht deß Ge⸗ 
Sebetts. betts vergehen müßt / welche doch das Echen def Gebetts iſt: und 
GOtt fein Geber ohne Andacht mag gefallen / wie gefchriben ſtehet / 
diß Volck ehret mich mir den Seffgen / ihr erg aber iſt fern von 
mir. * Umb difer Urſachen ſeynd etliche der Meinung / daß dife zwen 
Reife zu beten von einander abgeföndere muͤſſen merden 5 weil aber 
das jnnerliche Gebete das hoͤchſte / wuͤrdigſte und ſchwaͤriſte if : fo 
zarhen fie / daß man hierinn folgen foll dem Lauff der Natur / der 
allzeit vom unvolltonimmen gehet zum vollfommnen / und das 
muͤndtliche Gebett fol laffen vorhergehen / weil man darburch im 
ſich erweckt die Andacht deß Geiſts / melche auch zu der vollfommnen 
Andache vonndipen ift / und vorher gehen muß. Sar gut / und ich ver- 
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verwerffe nie diſe Manier und Weiß den H. Roſenkrantz zu betten / ab⸗ 
geſoͤndert von der Betrachtung deren Geheimnuſſen. Gleichwohl dun⸗ 
set mich / daß wann die beyde Weiſen zuſammen bleiben / gehet das Ge⸗ 
bett auff zweyen Fuͤſſen / oder beſſer zu fagen / ſtiegt es gleichſamb als mir 
zweyen Flůglen in hohen Himmel vor das Angeſicht G ttes 
7. Damit mir aber antworten auff daß / was vorgeworſſen iſt / 
daß die Andacht nemblich in der beyden fammerhafften Ubungen ſolt vers 
hindert werden / fo iR zumercken / daß das muͤndiliche Gebett dreyerley 
Andacht fan mir ſich bringen die erſte auff die Wort / daß fie vellfoms 
mentlich eſprochen werden 3 die andere — Sinn und rechten Audachten 
Berſtand der Wort fo wol dem Buchſtaben nach / als nach dem Geiſt. befinden 
lichen Verſtand: und obwohl diſe Andacht nunlich iſt den erfahrnen / fo —9* deva 
Öft fie Doch feines weegs noͤchtz 7 dann die Weiber und andere ungelchrre MÜndlichen 
deuth die zu Latein nie betten koͤnnen / dife Andacht nir haben : die drirre Ar. .” | 
dacht fiher auff das End deß Gebetts / nemblich die Chr und Glory GDL. 
res / unfere eygene und unferesnechften Seeligfeie : diſe iſt die fuͤnemb⸗ 
nochwendigſte und nuglichfle / welche ein jeder haben kan / auch der Lin, | 
gelchrreft ; und diſe Andache / mit welcher der Berfland zn GDrr gerriben 
wird / fan. bißweilen fo groß feyn / daß der Menſch auch fich feibften 
durch den Geiſt auffgezogen in feiner contemplation , oder Betrachtung #5, Thom; 
underm Gebett aller Sachen vergeſſend allein auff GSOtt dendt; * und 2.2. 4 83. 
dife Weiß zuberten iſt den HH. allezeit gemein geweſen und fehr ng = 13. im 
AUch / wie Dil noch täglich erfahren. | Corp 
8. Die Drdnung aber im H. Roſenkrang zubetten fol diſe ſeyn / was fir 
Daß man zum erflen betrachte die freudenreiche ¶ darnach die fepmernliche / ein Or 
und zuletzt die glorwürdige Geheimbnuſſen: dann in difer Ordnung mung tu 
fennd fie auch volljogenin der H. Mutter GOttes und unſerem Heyland ee 
€ IFEſu. Die dann über die Geſetzte Drdnung deren dreyen Kofen» trang gro 
fräng wochentlich aulefen in difer Andache etwas mehr woͤllen oder fir. Krauck fol 
nen berten ( dann erfiche befleiffen fich alle Tag eine Quinquagenam 0, ie werben. 
der Fuͤnffzigzaͤhligen Roſenkrantz jubetten / andere aber vollziehen den 
sangen Pfalter Taͤglich) denen weil es ein opus fupererogarionis ift / 
woͤllen wir in ihrem freywilligen Dienft feine Maß vorfchreiben. 
Doch verhalten ſich gemeiniglich die jene / die Täglich einen goger bete 
sen alfo = daß fie den Montag filr fich nemmen die Freudenreiche / den 
Dienftag Die ſchmertzliche den Mittwoch den glorwuͤrdige Geheimbnuſ⸗ 
fen / und alſo die folgende drey Täg die in der Ordnung widerholen. De 
9% 
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9 Deß Sontags aber damir geſagte Ordnung nit verändere 

wurd / koͤnnt man einen Mofenfrang fehr nutzlich betten / der einem von 

Under · unſern H. Vaͤttern it offenbahrer worden, darinn man die 5. fuͤrnemb⸗ 
richeeim ſter Slider der allerreiniſten Jungfrauen begrüffer z die fuͤrnemblich der 
Roſentt. Menſchwerdung ihres Sohns zu Dienfl gervefen ſeynd. Das erfte iſt 
das Herg / daß fie GOtt auffacopfferer / indem fie dem grüffenden En⸗ 
eh Ep, gel antwortet / Ecce Ancilla Domini ‚ fiat mihi fecundüm verbum 
ren der ;. tuum. Gihe ich bin ein Dienft /Magd def HErren / mit gefchehe nach 
farnembſtẽ deinem Wort .: das anderjhr Jungfraͤulichen Leib oder Schoß / in wel⸗ 
Slider chem Ehriftus 9. Monar har geruher : fürg dritte Glid dienen jhre rei 
Mark m Brüft / mit welchen fie den ſuͤſen IEſum genehrt hat / ubere de cælo 
pleno, mit der Milch / die jhr vom Himmel zukommen durch ein ſon⸗ 

derliches Wunderzeichen: das vierdee iſt jhr rechter Armb und Hand 

warmit die Jungfrau das Kindelein IEſum auffhebte und einwickelte | 
umbhalſete und truckete für Liebe an jhr Hera und Mund: das fuͤnffte 

Glid iſt jhr lincker Armb / darmit fie das Kindelein getragen 5; Dann alſo 

fest die Schriffe / Lava ejus fub capite meo & dextra illius amplexa- 

itur me : jhre lincke Sand under meinem Haupt und mit der rechten 

wird fie mich umbhalfen 5 ita refetunt de B. Hermano Alemanno Lean- 

der Alb, Lib, 5. Caftillo 1. P.L.2. cap. 73. Annal, Ecclef. A, 1245» 

Num, 14 J 

10. Oder ſo jemand ſonderliche Andacht haͤt zu dem Namen 

Maria / kan auch ein Kraͤntzlein leſen zu Ehren deren fuͤnff Buchſtaben 

jhres Namens / gleichwie es der H. P. Jordanus geıhan hat / nemblich 
Ein Roſen daß man fie anfänglich begruͤſſet mit dem Lobgeſang Ave Maris ftella , 
trantz ja darnacher ein Geſetz bettet daffelbige befchlichlend mit dem Magnificar „ 
ehren der und Antiphon, Mariavirgofemper lztare. Darnach das ander Ge» 
a feg fol man beſchlieſſen mit dem Plal. ı 19. Ad Dominum, und Anti« 
Yamens phon Alma Redemptoris Mater, Das dritte befchließe man mie dem 
Mark. 118. Pfalm. Retribuefervo tuo, &c. und mit der Antiphon Recor- 
dare virgo Mater, Das vierdte endiget man mit dem 12 5.Pfalm. In con- 

vertendo, und Lobgeſang Inviolara inradta , &c. das letſte Gefer wird 

befchloffen mit dem Pfalm, ı 22. Adte levavi, und Antiphon Ave-ftella 

Marutina : difes Namens Andacht alfo befchriben finder man mit feinen 
Geheimnuſſen im Buͤchlein / der geiftlich Rofengarten genannt in Nider⸗ 

(ändifcher Sprab : Es hat auch der Pabft Bregoring 13, den je⸗ 

nigen / fo die Cron deß Namens Marid andaͤchtig leſen 100. En 
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Ablaß verlyhen durch Die Bull : Quæ à Chrifti fidelibus, Bon den - 
Authoren / die die Andacht deß Namens Mariä beförderen/ fan man 
kefen Vincentium Beluacenfem fpeculo Hift, Lib. 7. c. 1 16, Spinell, 
Tradt.de concept, Mariæ. Num, 24. & fequent. Baretti in hortulo 
facri Rofarij fol. 191. Reginal. Canan. de ımirabilibus Rofarij. ca 

7. Leand. Alb. lib. 1. fol. 28. Caftillo 1. p. lib. 2. cap, 4, — 
Fernand, Hiftor. Rofarijlib, 1. cap. 16. 


Das IX. Eapitel. 


Don der Fürtrefflichkeit der Ertz⸗Bruderſchafft 
| deß H. Roſenkrantz. 


I. S wurd zu lang fallen alle pre iven j { 
La und Borzug abfonderlich ln — Ay 


and) in der Kirchen GOttes niemahlen eine nuglichere gefunden / das 
böfe Sehen der Menſchen zureformiren / die Menſchen zu der Siebe GOttes 
und Andacht zu erwecken und die Regereyen außzureuten als dife : daß 
viemahlen eine gefehen worden die GOtt mir fo vil Wunderzeichen ge⸗ 
ehret hat / wie ferner angezaigt fol werden / als dife : daß feine zufinden 


durch die gantze Welt beruͤhmbt zumachen / alsdife ‘: daß auch keine ge» ſchafft. 


daß auf difer als auß einer fruchtbaren Mutter vil andere Bruderfchaff- 
ten fegnd erſproſſen: daß teine u und Allgemein durch die = 
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aufgebreiter fey als dife : daß feine vorhanden / derer Titul ein Prote- 
ſtation oder Bezengung deß Glaubens ift ſowohl under den Kegern als 
Catholiſchen / gleichwie diſe. Darumb will ich dıfe und noch mehr 
andere hinderlaffen und allein fehreiben von den gemeinen preroga- 
tiven, wordurch der Gottsfoͤrchtige Leſer mehr zu difer möcht erweckt 
werden. 

2. Erſtlich moͤgen in diſe Bruderſchafft alle Menſchen / was 
Stands und Berufs fie auch ſeynd / auffgenommen und eingeſchriben 
Es mogẽju werden. Quzxetiam(inquit Beyſelius de Roſar. Coro.) tantò exi- 
diſer Zr, ſtimanda eſt melior & divinior , quantö cum pluribus poteſt haberi 
derſchafft commumior ; nam cæteræ quidem inter Chriftianas Sodalitates ira 
—— ferinè ſunt inſtitutæ, ut neque ætatum fintomnium ‚neque ſexuum, 
Standg neque conditionum, at verò hæc, infantiam mulcet & ſenectutem 
fie ſnd non offendit. Welche auch (ſagt Beyſelius) muß darumb für beſſer 
auffgenom̃ẽ nd Goͤtilicher gehalten werden / weil fie fuͤr jederman gemeiner ıft : dann 
werden. alle andere Bruderſchafften in der Chriſtenheit ſeynd bey nahe fo einge⸗ 
ſtellt daß fie nie feynd.vor-ales Alterthumb / Eeſchlecht oder Beruf ; 
dife locker die "jugend 7 verſtoßt nie die Alten / weiſt zwiſchen Manns / 
und Weibs + Perfohnen fein Underſchide: über die maͤſſige / verhindert 
nie die Befchäfftiate / rufft undreigedie Vermoͤgende und Reiche / ver⸗ 
wirfft auch me die. Arme und Prefthaffte / verurfacher keinen Berdruß 
Dife Bru, in den Lauen / und umbhalſet nit allein die Lebendige fondern auch 
derfchaffe die Tode : ideo hæc Societas omnium aliarum viderur in fe efle 
hin complexa divitias: ; dahero Dife Bruderſchafft ſcheinet in ſich beſchloſſen 

Reichtums uhaben den Reichthumb von allen anderen, - ; Ä 
anderer » . 3. Zum anderen die, fich iu wife Bruderfchafft woͤllen begeben / 
Drudere ſeynd im geringſten nie verpflicht etwas zu geben / obtwol man / in vilen 
fften ande en Bruperfchafften-sufonmmen den Beutel muß ziehen. Quæ So- 
dalitas (ait Beyſclius) cum tam pretioſa ac taın facra fit, ut nullo poſ- 
Die ſich in lit texteuo pretio æſlimaxĩ, eſt tamen sam vilis ac familiaris ut ſola 
dife Brus poſſit volunsate haberi. Diſe Bruderfchafft (ſpricht Beyſelius) ob 
derſchafft ſie ſchon ſo Aöillich und heilig iſt / daß fie mie feinem Preyß fan gefchege 
wollen ber werden / iſt fie gleichwoi fo wolſeil und gemein / daß man fie mis dem 
—— bloſſen Willen tan betommen. Welches auch außtrucklich alſo befehlen 7 
pflicheen, erſtlich Leo X. in der Buß, Paſtotis æterni. da er alſo fagt : quöd pro 
was zuge⸗ receptione & inſcriptione nihil omninð temporake exigi debeat: Für 
ben. jetzt und zu ewigen Zeiten verorduen wir / daß man fücdos Auffntaymen 
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und Einſchreiben in wen ee fol fördern ; 
ps aber jemand auß gutem freyem as wolt geben oder opffern / 

mans 







annemmen. Zum andern Pius V. in Bullä ; Inter difidera- 
bilia: Auctoritate Apoſtolica ſtatuimus, quöd nülli licitum fir , 
fivevir. fit five mulier , eidem Societati pro illius ingreflu vel alia 
quacunque de cauf-aliquid perſolvere. Wır befchlen auß Apoſto⸗ 
lfcher Macht und verbieien / daß keiner er ſey Mann oder Frau der Bru⸗ 
derſchafft für den Eintritt oder einiger Urſach willen etwas folle bezahlen, 
Darumb wofern / fagt der Ehrwürdige P-Michael ab Infulis in quodl. 
jemand dife Bruderſchafft Gele nusig machte / für den Eingang und 
Einfchreibin Gele forderte. ( dab GDit von einem jeden in Gnaden molle 
abwenden) ein ſolcher muͤßt gewiß fiir einen falſchen Propheten geachtet / 
geimeider und gehaſſer werden. ;. den man auch mit aller Billichkeit auß der 
ruderſchafft augmuftern und verftoflen fol : und wurden dergleichen 
zubeforgen ). von: der H. Jungfrauen Maria auch umgeftraffe nie 
eiben / die. ihre Bruderſchafft dermaſſen fchänden und beſlecken. Diß 
ſagt jener. _ Hierzu führe ich auch noch ein / was der Ehrwuͤrdige P. Cor» 
meliusSnchis „das Einfchreibenn der Bruder ſchafft betreffend / auch 
fagt .: Belangend das Einſchreiben feynd 2. Stuck darbey zu merden: 
die Urſach / die Weiß und Meinung. Die Urfach muß feyn Geiſtlich / 
nemblich umb vor allen Sachen GOtt und ferner H. Mutter zu dienen : 
um andern. / umb mit cheilhafftig zu werden deren guten Werden / die Zwey 
in Orden und inder Bruderſchafft geſchehen. Die Wei ift ; daß der Stuck 
soil eingefähriben feyn / muß folches beachren umb Gottes Willen und —— 
De Brigperliche Liebe / und in folcher Emnſchreibung darff man feine Mei. er 
dung thun von etwas zu geben auß Berpfichtung : fondern die rechte zu merchen, 
Meinung muß. feyn zur Seeligteit. Se aber jemand nah dem Ein. 
——— oder einigen andern Zeiten etwas willig iſt zu geben zu Ehren 
und Maria / als zu Erhaltung deren Liechteren / Zieraih def Al. 
oder einige Almufen geben wolt fiir arme Brüder der Bruder 
daſſt oder dergleichen ] das ift nie verbotten / fondern es iſt fehr loͤblich 
verdienſtlich. Gleich dann wie man eine andere Perfohn auſſer der 
derfchafft mag erwecken zum Almmfen geben oder andern guten 
Werden: : ſo moͤgen andy die Mit» Brüder. difer Bruderfchafft einan⸗ 
dern reisen ‚einige Almuſen zum Underhalt der Capellen ever andırm 
gutem End in verꝛichten der dann dife Bruderſchafft wolt richten zum 
zitilchen Nus / der le ade Marid / fondern deß 
no 2 U- 


TE) 
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Judz, Ananiz, Saphirz und Simonis def Zauberers. - Laß dann an⸗ 
dere Loͤbliche Bruderſchafften ihrem Brauch nach zum Eintriit / oder auch 
ich vil oder wenig geben zu Unterhaltung der Bruderfchafft oder 
i ſonſten gottſeeligen Wercken : fo fagen wir mit dem Apoftolo Paulo * 
#Cor.12° Nos talem confuetudinem non habemus in hac Fraternitate, Das 
if : wir haben in difer Bruderſchafft ſolchen Brauch nit, Dann wann 
wir nach Chrifti Schr vor allem das Himmelreich fuchen / wird ung alle 
Nothdurfft zum Zierarh und Underhalt der Capellen von GOtt und feis 
ner heiligſten Mutter zu gemorffen. 
Bas Gebett 4. Zum dritten / dife Bruderfchaffe bringe feine Verbuͤndtnuß 
Der Er mit / befilche auch nie zuthun oder zubetten / welches ſo jemand verſaumet 7 
Bruders darumb jhme einigen Serupel deß Gewiſſens hat zu machen. Dann 
fehaffe vere (wie Beyſelins fagt ) fie laͤßt ein jeden der darein fommt in feiner Frey⸗ 
— / bie die Regul und Scatuten der Bruderſchafft underhalten / beiohe 
Eins. nNet ſie fehr / und der fie nie underhale / ſtraffet fie ut im geringften / fie er 
 Mabhner alle / amd niemand verpflicht fie sur Schuld ; obwohl zwar daun 
dife Bruderfchafft ertiche Geſaͤtz fcheiner zu haben / fo fl fie gleichwohl von 
aller Berbuͤndtnuß / die die Seſaͤtz mirbringen / gar frey : alfo daß mas 
diefelbe billich nur Regel oder Szaturen foll nennen / weiten die UÜbertret⸗ 
sung feine Schuld oder Straff einbringt / denen die cingefchriben ſeynd. 
Dbwehl dann dife Bruderfchafft für ein Gefäg har / daß man zur We⸗ 
hen drey Kofenkräng oder Pfalser von 15. Gefäz fol berten.oder an fern 
ſtatt durch ein andern laſſen bersen ': gleichwohl verſaumbt man daß ein / 
given oder auch hundertmahl 7 fo ſuͤndigt man nit / und bedarffinan auch 
‚feine Beicht darvon zu fprechen : aber liße man oder laßt mans durch 
einanderniefen / fo wird man theilhafftia von allen Gebetter deß Roſen⸗ 
rang / fo inder Wochen in der Bruderſchafft durch die ganze Wels ges 
ſchehen. Wofern aber einer durch Geſchaͤfften verhindert oder durch 
Nachlaͤſſigkeit ſoiches Gebett nit einbringt / ſondern anßſtellt zu anderer 
gelegenen Zeit : wird er alsdann wann er den Hinderſtand beybringt / 
Was der ſheihafftig deren Gebetter / ſo er verabſaumet hat auch durch die weit auf, 
verlichret geftrecfte Bruderſchafft. So aber einer die verſaumbte Roſentraͤntz nit 
— nachbetret / ſo lader er keine weitere Straff auff ſich / dann daß er deren 
en pᷣſai⸗· Verdienſten pro rata die er theihafftig werden wurd / beraubt wird ; 
ser nit bet, und kunde diß auffdife Weiß eine Straff genannt werden / und alfo der 
tet. Spruch deß H. Auguſtini Hom. 5. in Acta Apolt.hie wird verſtanden / 
Nulla Lex fine pæna, es iſt fein Geſa ohne Siraff. & 
J fs 
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. & Die Gröffe dee Straff geurcheile werden / nach M 
——2— —* / = die Berdienften fehr * 


derſaumbt 
durch die Wochen durch geleſen werden / welches ob es eine Heine Straff Sad ber 
iſt / daß mag glauben wer will / mich aber wird feiner überzeden /-toegen raube zıs 
deß / daß soil andächtige Männer und Weiber darinngefchriben feynd. fenm ander 
6, Aber eines iſt hie u mercken umb allen Irthumb gu meiden, ret Gebett · 
daß nemblich der / der da verfaumbe fein Nofenkrang zu leſen / nit beraubt 
wird von allen Verdienſten deß Didens und der Bruderſchafft / wofern 
ft bleibe in den Gnaden Gortes / fordern allein deren / fo durchdas Ro 
ſentrantz⸗ Berten / beygemacht werden, Dann die andere verbleiben 
ihm mir zum guten : die Urſach difes ift / daß die Straff der Schuld ‚Der den 
gleichfoͤrmig ſeyn muß / fo dann die Schuld nichts andersift als Verſau⸗ Pfalter 
mung. def Kofenfrang einer oder mehr Wochen / ſo muß auch die Siraff Perfaumbt 
dargegen taxiert werden. Es gebuͤhrte ſich in allen wegen / Daß Difk-geraußt an 
Bruderſchvſſe ſolt ſeyn ohne einige Verbuͤndtnuß zur Ständen oder derer Ber, 
Schuld / dann fonft Härt fie nit univerlal oder allgemein fein koͤnnen dienſten 
in ‚alle Perfohnen / fonderlich Kinder und Verſtoroͤnen / die zu aller pe 
bundtnuß unfaͤhig feynd 5 und obwohl andere Perfohnen für Die Hät- per Zum, 
sr Können bezahlen 7 damit fie deren Verdienſten möchten theilhafftig derfchafft- 
werden : fo wurden deren wenig oder keine gefunden werden / die den 
Saft wolten auff ſich nemmen wegen det Berkindtnuß : und fo fern noch 
ale rauglich wären zu der Verbinden / fo kundte fie einem laͤſtiger 
fällen als dem andern / ſonderlich denen die mit jhrer Arbeit und 
Haußgeſchaͤfften beladen ſeynd / und daher wurden vil ein Abfchenen 
Wider die Bruderfchafft gewinnen und diefelbe fehenen : Indem «6 
unmöglich (tie der Plinius lehrt lib. zo. ) eingemein Geſaͤtz zu geben / 
von einem jedwedern eben täglıch fol achaltın werden : dam 
was einem leicht / das ktombt den andern ſchwaͤr an. Darumb iſt es 
garbequem / daß in diſer Bruderſchafft feine Geſaͤr vorhanden mit eini⸗ijb. de 
ge Verbuͤndmuß / ſondern daß fie einem jeglichen frey läßt / weilen der grar. & lb. 
N. Bernardus (het * Libertasubi non eft ‚nec meritum et : da teine arb. 
63 Frey⸗ 
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Frehheit iſt / da iſt auch kein Verdienſt. Vide Coppenſtein de intticu- 
tioneRofarij Lib. 2. cap. 1. DTR Au Re, 2. 
07, Zum vierdeen / alle die in difer Bruderſchafft eingeſchriben 
Die in dem ſeynd / werden sheithafftig von umahlbaren Verdienſien: ja werden ange» 
F Hiofen · nommen fir Brüder und Schweſter deß Prediger» Ordens / und ob ſchon 
rrantz eins ⸗ diſe Annemmung die angenommene nit mache zu Geiſtlichen Perſohnen / 
geſchribes machet ſie doch die theilhafftig in der Gemeinſchafft deren Verdienſten. 
Be Mer fanaber nun erachten / wie pilderfelben ſo wegen felbtges Ordens 
als andere Brüder und Scheitern deß H. Mofentrang feynd / dann 
und ſchwe · deren fo in der Bruderſchafft engefchriben / ſowohl auch die im Orden 
ſtern deß durch die gange Welt Profeſs ſeynd / feynd fo vil als Sternen am Him⸗ 
er "mel. Dahero dann folger / daß auch die Verdienſten nit koͤnnen gefchägt 
r oder Äflimiert werden / ich uͤbergib dem andächtigen Leſer die Rechnung / 
fie manich Gottſeeliges Wert deß Faflens:/ Leibeafteyens / der Mars: 
tyr / def beharzlichen Gotts⸗Dienſts / under fo vil Million Menfchen 7, 
die in difem Orden / und Bruderfchafft ſeynd gefunden werden. Lind: 
damit er fich nit verfehle / faner das kacit machen nach der Zahl unferer; 
+ &töfter / die fich nad) def Genebrardi Calculation , erſtrecten die gantze 
Welt durch / in die 4300, und 40. / die ungerechner / die feichero: 
noch darzu fommen / deren ein groſſe Zahl iſt  difer aller Verdienſten 
wæerden die Eingefchribene in der Bruverfchafft ſowohl mirrheithafftig / als 
ob fie auch Ordens Leuth wären Darbey auch noch zu mercken / daß 
diſe Mittheilung deren Verdienſten in diſer Bruderichafft hinfuͤran jhr 
nit kan eutzogen werden : Dann / nach dem ſie jhr von unterſchidenen 
Generalen einmahl vergunnet iſt und vom Papft Innocentio Odtavo 
befrärfriget / und von feinen Nchchtommen befiftiger worden : fo fan: 
fie der Orden oder feine Generalen nit widerzuffen ohne Gutheiſſen jhrer 

Paͤpſtlichen Heiligkeit. 

8. Auß den obgeſagten folgt noch eine andere Fuͤrtrefflichkeit diſer 
Das Ge⸗Bruderſchaffe / nemblich weil gleichſam kein Orth iſt in der gantzen 
beit = Chriſtenheit / da der Rofenfrang nit iſt eingeſtellt / und auch unzahlbar 
a Perg vil Bruͤder und Schweſlern ſeynd / die täglich ihren Rofenfrang an⸗ 
fi vorGore dachtig betten / fo tan es nit anderſt ſeyn / daß jhr Gebett muß vor 
fehr träffe GOtt ſehr kraͤfftig ſeyn umb zu erlangen was ſie begehren. Dann wie der 
ug. N, Ambrolius fagt * impoſſibile eſt multorum orationes non exau- 
ner diri, Es iſt unmöglich / daß viler Gebett me folerhört werden. So dann, 
tin jcdwederer Mubruder deren vilen Andachten eheilhafftig wird / * 
F zwei ⸗ 
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zweiſſels ohne under ihnen feynd vil andächrige und gottsfoͤrchtige Her⸗ 
gen / die die Gebott GOttes treulich halten / auch vil unbeflcckte 

die ohne Todt » Sind leben / vil die vor GOtt rein feynd von Hertzen 
und unfträfflichen Lebens 7 die taͤg ich ihren Mojenfrang betten / auch vil 
Die ein ſtrenges bußfertiges geben führen, und durch dife ohnverbundene 
Merck einen koͤſt chen Schag deren Berdienften ſamblen in der Kirchen 
VDE ; Auch weil das Gebeit räfftiger it / weil es von ger cchrfei tigren 
Menfchen auffgeopifert wird / wie der H. Apoftel Jacobus fagt * multum * Jac. 5. v. 
Waler-deprecatio jufti aſſidua: Das unauffhörliche Gebett eines Ge⸗ 
Fechten vermag vıl : wie vil mehr wird dann das Gebett viler Gerech⸗ 
en angenemb ſeyn ? in maſſen auch Chriſtus ſelbſten verfpricht. * Wo "Mar ı® 
groeen oder drey in feinem Namen werden den Himmliſchen Vatter v: 20 
Hirten / daß er fie wird gemehren : wie wil mehr dann werden erhoͤrt werden 
die Gebetter fo viler unzahlbarer gerecheen Brüder und. Schmweftern 
DE HD. Rofentrang ? deren allen fan ein jedweder vor fich theilhafftig 
werden / der ein Glid ter Bruderſchafft it. 
„9. DiE behergigee wohl der Ehrwilrdige P-Michacl ab Infulis 
Epiſcopus Salubrienfis * daß er auch darüber bewegt wurd diſen gedenck · “pin. Ar 
wonrdigen Senteng zu fbreiben. "Qui ex corde (inquit) ad fervien- Frat.Rola- 
Aum Virgini in hac Fraternitate fe obtulerit , eamque roties falura. ri 
verit, finaliter non peribit : imöfecundüm Anfelmuin, impoflibile 
Eſt eum perire; fic enim B. Anfelmus B. Virginem affaror ; ficuräte 
aver ſus irgo Maria, neceſſe eſt ut pereat, ſic ad te converſus in“ 
—— eſt ur pereat. Das iſt : Der ſich ſelbſten von Hertzen in diſer 
Bruderſchaffi um Dienſt ver Jungfrauen auffopflerer/und diefelbe ſo offt 
Bird. begriffen / wird zu font nit verlohren gchem; ja nach deß H. Anfelmi' Das Ge 
geng c unmoͤglich / daß er verlohren werdz Dann alſo redet der H. Anſel⸗ bett deß 
ie der H. Junafrauen: O heiligſte Jungfrau Maria / gleichwie der sg I 

wchwendig vergehn muß und perdambe twerden / der von dir abgewendet egert uns 
—1* iſt es unmoͤglich / daß der ſich zu Dir wendt / verlohren ſoll werden. berSeelig⸗ 














Um —— Pater nit auß ſich Lone a keit. 

At bares vondem H. Alano de Rupe genomme en Brauch war 

MKofentrang und Engliſchen Gruß auff dife Weiß zu leſen : Gegruͤßt feyeft re 

ud allerbarmhertzigſte Maria / diedu eine Jungfran für uns eine Murter def Seel. 

Wortes biſt worden: du biſt voller Gnaden der Herr iſt mie dir / du biſt gebe⸗ Alan zu 

Eedeyet under den Wabern und gebenedeyet iſt die Frucht deimes Leibs —*—— 
13 


De Ei ee für — Gruß. 


36 P. 1.C.3.Bonder Fuͤrtrefl. der Bruderfih. 


ren / geereitgiger / aufferſtanden und durch die H. Sacramensen geehret / 
den du eine Jungfrau haſt empfangen durch den H. Geiſt / da du dem 
Gabriel das demuͤthige Wort zur Antwort haft geben : Sihe cine Magd 
deß Herren / mir geſchehe nach deinem Wort / Amen. Darnacher als jhm 
die H. Jungfrau einmahl erſchinnen / hat fie die Weiß gelobt und an» 
gezeigt / daß fie ihr fehr angenemb wäre / hat auch under andern gefagt : 
mein geliebter Braͤutigamb / ich will dir let endrecken cin Geheimbnuß 
der Goͤttlichen Fürfehung : wiſſe derohalben und verfichees ficherlih 7 
welches du auch alsbald anderen folft verfündigen : Quod fignum 
probabile eſt, & æternæ damnationi propinguum horrere & attzdia- 
ri& —— ſalutationem Angelicam totius mundi reparativam 3 
habentibus verò devotionem ad hanc, fignum eſt ordinationis & 
prædeſtinationis permagnum ad gloriam : propterea qui tenet me 
in hac falutatione, femper me teneat,donec ad ıne in Paradyfum per- 
veniat. Es iſt ein gewiß Zeichen / daß die ewige Verdambnuß nahe 
ſey dem / der ein Abfchrecken und Widerwillen hat von dem Englifchen 
Gruß / durch welchen die gange Welt iſt verneuert worden / die aber 
- Andacht zum felben haben / denen ift es cingroß Zeichen der Ordnung 
. und Fürfehung sur Glory / darumb die mich halten in difem Gruß / 
*Alanus Die laſſen nit ab / und baten mich allzeit / biß fie sn mir tommen ing Par 


cap. ı1. H . * 
10. Wann dann nun eine Seel auß diſer Welt mehr mit Schuld 
Was far als Berdienſten beladen außfahrt / daher ſie dann deſto laͤnger im Fes⸗ 
ein Troft feur und härter muͤßt geſtrafft werden. : fo iſt auff der Welt kein beſ⸗ 
die Brüder ſeres Mittel 7 durch welches fie Troft und: Erleichterung mög bekom⸗ 
—— men / als durch diſe Bruderſchafft / welches gewiß den geringen armen 
ihrem Tode Leuthen cin ſonderlicher Troſt iſt / die nichts haben worvon fie Allmuſe 
ponder ¶ koͤnnten geben oder auch Meſſen und andere Kirchens Gebett für fie fs, 
Bruder» sen laſſen geſchehen. Sa ich darff ſagen ı daß weder Kayſer oder Kg, 
Hafft ha⸗ nig / Pabſt oder Cardinal / oder einiger Monarch difer Welt fovit Ge, 
ben. better nach feinem Tode zuerwarten hat als ein Bruder oder Schme, 
fier difer t. Welches mir leichelich ſtehet zu beweiſen. 
een er ne 

das ift / loßſp von aller che af : ar 

durch die Abſolution deß Rofenfrang ( der hernacher foll gefent —* 
den ) tan einer geſtellt werden in der. Unſchuld und Seelen Reinig⸗ 
keit / welche er im Tauff hat empfangen. ee 
ag 


— 
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mag einer bey ſich ſelbſten urtheilen. Zum andern fo jemand vor feinem 
Tode diſe Abſolution verfaumere oder auch nit haben kunt 7 fo bleibt er 
dannoch theilhafftig aller gusen Werfen und Verdienſten der Bruder 
ſchafft per modum fuffragıj als durch Zuhuͤlfftommung deren Ichendigen 
Brüder und Schweftern, Aber wie vil feynd deren 7 wie manich tauſend 
Religioſen im Drden ? mie vil Million Brüder und Schweftern der 
Bruderſchafft ? mer fol Mittel genug zuſammen bringen umb alle dife 
Geberter zu compenfieren ? auch fo ſeynd in der Bruderfchafft gemeine 
und auch an etlichen Oerthern befondere Jahr⸗ Täg angeordnet für die 
verſtorbne auß derfelben / nit allein Meſſen zu leſen / fondern auch Roſen⸗ 
fräng su betten und Almufen zu geben für die verftorbne die in der Bru⸗ 
derfchafft in gemeinen oder particular Berfamblungen geweſen / nach An⸗ 
ordnung deren Präfeeren oder Eapellenmaifterer auß Stifftung erlicher 
Pete » Brüder eingeſtellt 


12. Damit aber ich es deutlicher fage 7 will ich Exempel⸗ Weiß 
die der Bruderſchafft zu Halberſtatt herfürbringen : dann da 
feynd vor die fürnembfte Häuprer deß Beifttichen und Weltlichen 
Standts in der Prediger + Kirchen zuſammen fommen als Fürftcher 
der Bruderfchafft / und haben zu Ehren Gottes / ihrer Seelen Heyl und Geſetz und 
zu Troft deren Verſtorbnen erliche Gefäg under ſich angeordnet. Erſt, Ordnung 
lich daß die Prediger daſelbſt auff alle unfer lieben Frauen Feft- Tägen —— 
in jhrer Kirchen nach gchaltner Nachmittags »Predig verpflicht folten, fehafft zu 
ſeyn zu fingen die Bigilien für die Verſtorbnen auß der Bruderfchafft. Hatbers 
De andern Tags folten fie eine Predig haften vom N. Nofenfrang / ſiatt. 
darnacher das hohe Ampt von eben Grauen / underem felbigem 
folt noch eine Meß gelefen werden / für Die lebendige Brüder und 
Schweftern / Salus populi anhebend / und noch zwey Meſſen für die 
verftorbene Brüdern und Schweſtern ; nach dem hob Ambt fung man 
die Commendation in der Kirchen bey auffgerichter Todten » Baar : 
Zu difem Dienft wurden ernfllich ermahner / die Brüder zu erfcheinen 
umb jhr Geber zurhun und ihr Opffer — die Verſtor⸗ 
benen / es waͤre dann / daß fie nothwendig verhindert wären / in welchem 
Fall fie ein anderen an jhr Start muͤßten ſchicken. So einer ſtarbe / 
mußte der Anſager oder Diener der Bruderſchafft nach geleger Ze 
bie Brüder verſamblen umb der Begaͤngnuß fir den verſtorbnen Mit, 
Bruder bey zuwohnen. Diſe und noch andere particular oder fonder. 
liche Statuten haben fir zu Troft deren — angeordnet. * 

t 
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derſtwo ſeynd noch andere: daß man entweder wochentlich oder Mo⸗ 
natlich die Vigilien mie Meſſen haͤlt deren die verfiorbne Bruͤder und 
Schweſtern der Bruderſchafft all mie theilhafftig werden, 


25 Laͤgen unſer L. Frauen + als Liechtmeß / Verkuͤndigung / Himmelfahrt / 
ſchafft. und Geburt Marid, In etlichen Cloͤſtern aber haͤlt man nach allen Lie⸗ 
ben Frauen Taͤgen ein Jahrs⸗Zeit. Hierauß mach nun der Leſer die 
Rechnung: ſo wird er leichtlich befinden / daß den Verſtorbnen in difek 
Bruderſchafft über 30000. Meffen Jährlich nachgehalten werden. Dann 
gefent/ es wären nur 4000. Eloͤſter und nech foril deß Ordens Prie⸗ 
fter / als nemblich 8000. fo feyud auch nit weniger Staͤtt / Flecken und 
Dörffer / da diſe Bruderfchafft auch ift / und wir feine Elöfter haben ; 
wann dann an jeverem Orth viermahl deß Jahrs / mie es ſich gebire 7 
Jahrs Zeiten gehalten werden / fan manfommen auff 32000. Meflen : 
sch gefehmeige noch der jenigen / die doch Wochentlich von unfern Price 
ftern gehalten werden. Hierzu kommen noch fovil Nofenfräng und ande 

re Gebetter / deren die Abgelebte zugleich mit theilhafftig werden. Nun die 
Ablaſſen / die per modum fuffragij, als durch Mithuͤlffung jhnen zuge⸗ 
füge werden / wie vil deren ſeynd / wie offt und leichtlich die ihnen zuge 
ſchickt toͤnnen werden werden wir ung erklaͤren in dem 19. und 20. 

Capitel / da wir vom Ablaß werden handlen. 


Das X. Capitel. 


Antwort auff der Ketzer Laͤſterung wider 
den H. Roſenkrantz. 


Zgrg. Sſ Naeſehen / daß wir in diſen letſten Zeiten mit blutigem 
fentran Krieg und allerhand Kegereyen als eine wolverdiente Straff 
auch anffer unferer Sünden halben heimbgeſucht werden : haben fich unſere 
deß Pres parres umb den Zorn GOttes zu milreren beriffen den H. Kofenfrang 
en in alle Stäre und Dörfferzupflangen : damit jederman durch deffen ver. 
pflanges dienſtliches Gebett / GOtt ſuche zur Barmhertzigkeit zubewegen: = 


wird. 
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daß bie Ketzer gedemutiget wurden / und die Catholiſche Religion al⸗ 
lenthalben wider im Friden mischt loriern. Aber meilen das Unfraue 
under den guten Weitzen und die Keger under den Catholiſchen allent⸗ 
halben vermifcht feynd / und die Keger gemerckt / daß ihnen durch den , 
Rofenfrang nie wenig Schaden zugefügt wird / willen fienie / was für 
Schimpff und Laͤſter⸗Wort fie auff diß Gebett und Bruderſchafft ge⸗ 
nugſamb koͤnnen außgieſſen. Damit dann der Roſenbaum möcht uns 
verhindert im Friden auffwachſen und ſchoͤne Roſen tragen / gedunckt 
mir noͤthig zuſeyn / eine Maur zu fuͤhren umb diſen Roſengarten / und 
den alſo zu befreyen von den boͤſen Anſtoͤſſen: welches wird geſchehen / 
ſo wir den Einfeltigen zu Troſt jhre Laͤſterungen beantworten. 
2.Zum erſten ſeynd ſie uͤbel zufriden und koͤnnen nie leyden / daß 
wir die H. Junckfraw Mariam gruͤſſen / und das umb zwey Urſachen. Erſte Li 
Erſtlich weil es dem Engel Gabriel allein iſt befohlen worden. Temere ( in- ſtecung def - 
quit Calvinus in Harmon. Evang, ) ſibi alienum uſurpant officium Calvin. 
Papiftz; quòd Deus non niſi Angelo injunxit: bis autem ſtulta æmu- 
latio, quöd abſentem ſalutant. Vermeſſentlich (ſagt Calvinus) un. 
termeſſen ſich die Papiſten ein Ambt / daß GOtt niemand als dem En⸗ 
gel befohlen hat / und es iſt eine dopplete naͤrriſche Nachfolgung / daß ſie die 
abweſende begruͤſſen. Aber was er ſagt / kan er nit mit Argumenten o⸗ 
der Schrifft beweiſen / wir aber wohl das Widerſpihl: dann wofern dag Vird beant 
alles was geſchriben iſt / iſt zu unſer Lehr geſchriben / nit allein damit wir 
nur ſolten ſeyn Anhoͤrer deß Worts / ſondern daß wir auch ſolten ſeyn 
Nachfolger der Wercken Chriſti und deren Heiligen; fo dann nun Kom. 2. 
die Werck ſo geſchriben ſeynd eigentlich verbleiben muͤſſen denen / die 
fie gethan haben: / fo ſeynd fie vergeblich zu unſer Nachfolgung geſchri⸗ 
ben, Warumb mögen dann wir den Englen nie nachfolgen / und 
die H. Mutter Gortes auch grüffen ? mas ift difes doch fiir ein Argus 
ment : der Engelhar Mariam gegrüßt / ergo fo mögen wirg nie (hun ? 
mit demfelben Argument fanft on beweiſen / daß wir GOtt auff Erden nit 
folten fobeır 7 weil Die Engel und Heiligen jhn dore flärs loben und fa- 
gen Heilig / Heilig / Heilig it der HErr GOtt allmächtig / auch ſchließt 
diß eben fo wohl : Chriſtus hatt gefafter / gebettet und gelitten / ergo md. 
gen wir es nit chun. Das Widerfpil aber lehrer ung der M. Petrus : 
Chriftus; paſſus cftipro'nobis , relinquens exemplum vobis , ut 1 Pet 2. 
(equamini;veftigia ejus. Chriſtus hat für ung gelitten und euch ein 
Exempel verlaſſen / damit ihr — Fuhſtapffen nachfolgt. Gedeon hat 
2 den 
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den Gruß emy fangen vom Engel / den Toblam grüffer auch der Engel 

Raphael / ergo fo mögen wir niemandt grüflen ? wol cin feines Ar. 

gumens / dasdie Kinder auch lachend kundten widerlegen / denen ichs 

auch laß befohlen ſeyn. Auch fagrer / es iſt ein dopplete Narrheit zu bes 

grüffen die abweſende. Aber hier fcheiner wol / daß er ein ſchlechter Theolo- 

gus iſt / fie iſt uns gewiß in allen Sachen fo wol gegenmwertig als die: 

— Engel Bortes / ja beſſer als die Engel / dann fieift eine Königin des 

Kr Theo. en Engeln: was ſoll dann jhrfählen / daß fie unſere Gebete als gegene 

logus. färtig nit folt können anfehen und hören ? Ich ſoll leichtlich koͤnnen be, 

Hebr, ., eifen / das vil tauſend Engel feynd von Gore in dife Welt geſchickt sum 

Dienſt deren / die die Erbſchafft der Seeligkeit ſolten einnemmen :_dife 

fondeen jhr dann leichrlich unfern Gruß übertragen / wann fie es nörhig 

haͤtt. Aber weil fie vollfommmer über alle Engeln die Klarheit Gottes 

anfchamer / fiherfie auch als in einem klaren Spiegel alles was hierun⸗ 

Varia ſi. den gefchicht. Dann wie ein Menfch der einen Maren Spiegel für ſich 

Sesett’ ko har / ſihet nic allein die Sachen die vor ihm / fondern auch die hinder ihm 

ihre die Beñ ſeynd / weil es im Spiegel reprasfentiert wird .: alfo haben wir zugeden⸗ 

der md cken / daß Gott iſt ein unbefleckter Spiegel, und daß in jhm repræ ſentiert 

Schwe· werden alle Creaturen mit jhren Werden / fo wol jnnwendigen als anf. 

—— wendigen / ja auch Die Gedancken deren Hergen ; die dann Gott anſcha⸗ 

men / ſehen alles was in Gott reptaefenriere wird / ferwol die gegenwertige 

als auch vergangene und zutuͤnfftige / ein jeder Advenant nach feinem 

Standt / Gnad und werdienften : und auch fo vil volltommner 7 mie 

vil fie durch mehrere Heiligkeit Gore naͤher ſerndd. Meiten dann’ 

die H. Junckfraw Maria Ger am allervolltommneſten anſchawet / fo 

fan fie anch am allerbeften fehen was hierumder geſchicht / und alle die 

Gebetter / die zu jhr gerichrer werden 7 vernemmen. Es mere gewiß kein 

feine Sach / daß fie im glorioſen Leib geringerer Condition ſeyn folt als 

der Prophet Helifzus ( icy gefchmeige anderer Neiligen ) der noch mie 

dem fterblichen Leib beladen und in feiner Wohnung verharzend / abwe⸗ 

fendt gefehen har + daßfeyn Diener die Gaaben vondem Naaman har 

| angenommen / ob er fchon vil Meilen von jhm geweſen / wie im 4. der 
4.Reg. 4. Koͤnigen am 4 zu leſen. 

AndereLa · 3. Zum anderen ſchimpfſen fie auch mit der Ordnung deren Taͤ⸗ 

ſter ung der gen / daran man den Roſenkrantz berter (wiewol daß feinem hierin einige 

Ketzer⸗DOrdnung iſt fürgefehriben ) aber darmit geben fie genug zuverſtehn / daß 


ee fie ver Ordnung Feind und Kinder der Confulion ſeynd / nn dem 
⸗ 
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Sathan gerriben werden / in deſſen Reich feine Ordnung gu finden. Pi 
—— propofition he u ——— Berfen Manns / en — 
offentlich bezcigt * daß ale Werck Gottes ſeynd in gewiſſer Zahl / 
Maß und Gewicht. Quæ enim à Deo ſunt, ordinata ſunt: * alles was * Rom.j. 
von Sort iſt / iſt in ferner gewiſſen Ordnung. Sobald er das Gebaͤw 
er Welt har erſchaſſen / machet er gleich eine Ordnung under den Ge⸗ 
— eine gute Pr darauf. = ——— * 
nung man under den Sternen / mien u nen / 
Fr / Sahren/ Monaten / 


— ——— Deren 
n r 
Herfommen. Dahero die Griechen dißnniverfam genandt haben Col- Gekkanfe 


4 Dife Drdnung der Goͤttlichen Schickung iſt nit weniger zu⸗ 
fehen in den Werden u Kirchen / die Chriftus ihm mir feinem "Can 6. 
Blut erworben har : und im Hohen⸗Lied Salomonis* genandt wirdt 
erſchroͤcklich / wie ein angeordnete Kriegs. Herr : dann alles was du in allen 
ber Kirchen fiheft iR alles in feiner guten Ordmungifponirt , mit Ord- Femerp 
nung werden die H. Sacramenten außaerheilt : das Lob Gottes wird nungallein 
zu gewiſſer Zeit in rechter Ordnung gefungen. In politiſchen Sachen inder 6% 
wirdt cine n geliebt / in welcher gue Ordnung gehalten wird : ja Im mi. 
DIE Natur felbfien fordere ein vaft gute Ordnung in ung def mäfligen 
Eſſens und Truͤnckens / — und Wachens an ſeinen gewiſſen Zei⸗ 

3 ten 
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ten. Und wo du dich hinwendeſt / findeſt du allenthalben gute und gewiſe 

Job. c. 10 Drdnung : allein vonder Hoͤllen bezeügt ob / daf mullus ordo fed 
war _ Sempiternus horror ,. fein Ordnung / fondern ewiger Grewel alda zufin⸗ 
den tft. Dahero auch weniger zuwerwunderen / daß dife Teüffels Kine 
der der guten Ordnung fo fehr zumider feynd / und uns befchimpffen / daß 

wir die Geheimnnß unſerer Erlöfung in gemiffer Drdnung betrachten, 
Dieweil wir aber Gott erkennen für einen Barter der, alles in guter Ord⸗ 

nung geftelehat.: anch die H. Kirch halten für unfere Mutter / - die in ge⸗ 

wiſſer Ordnung regiere wird / ſo thun wir als rechte wohlgeartete Kin⸗ 

der / dievon Natur jhren en Elteren nachfchlagen / und bleiben bey 
nunſerer guten Ordnung. Dann nothwendig iſt / davil Dingfeynd / 
daß ein Ordnung darunder fcy. | ' 
DieRenee : 5 Auch verfportenfie die gewiſſe Zahl deg Dofenfrang / nemb⸗ 
verwerffen (ich die ı5o. Englifche Grüß und die ı5. Vatter unfer. Aber vorals 
die Gewiſſe lem iſt zuwiſſen / daß feine gute Ordnung ohne Zahl feyufan : welches. 
— der Prophet David wol gewußt / da er in feinem Gebett auch ein gewiſſe 
ferund 4» Zahl hat angeordnet / da er ſagt lepties in die laudem dixitibi : fibene 
ve Maria. mahlim Tag hab ich dir Lob geſagt / und das zu underſchidlichen Zeiten“. 
vefpere ; mane, & meridie : Abends / Morgens und deß Mittags 8. 

' media nodte fürgebaın ad confitendum tibi, und die Mitternacht kam 

wird beant auch darzu / dann mitten in der Macht fund ich auff / dich zuloben. 
wortet. Welches Erempel auch die Kirch nachgefolgee und behalten in den fiben 
Tags Zeiten. Etliche Lehrer fagen / daß der H. Bartholomeus ( und 

under anderen Abdias der zu feiner Zeit gelebt. hat) daß er deß Tags 
hundertmahl und bey der nacht hundertmahl das Vatter unfer nider⸗ 

friyend geberter hab : Welches auch vil andere Alt⸗Vaͤtter gethan haben, 

Es bezeigt Palladius, daß der H. Einfidier Macharius allgeit 24. Ge⸗ 

ſchoͤner Ge⸗· bett gebettet kriechend nach feiner Huͤtten / und in der Huͤtten abermahl fo vil. 
brauch za· Eben von dem H. Paulo erſten Einſidler ſchreibt er auch / daß er Taͤg⸗ 
betten bey Lich dreyhundert Gebettlein laſe / und umh in denſelben nit zuſehlen / hat er 
den Apoſt ⸗· infeiner Schoß 300. Steinlein / deren er nach jederem Gebettlein auch 
—— einshinmwarff. Selbiger Palladius ſagt auch von dem Abt Apollo / daß 
siff fein er auch Täglich hundertmahl und deß Nachts auch ſo vil mahl bettete. 
Aberglaus Deßgleichen meldet auch Sophronius vom N. Chriftophoro, ft alſo 
ein gewiſſe eine groſſe Vermeſſenheit zuſagen / Daß im Gebett gewiſſe Zahl halten ein, 
Ordnung Aberglaub fen / dann es iſt fein Aberglaub. in der Zahl / die eine geiftliche 
re * Bedeutnuß har. Die ſiben brennende Amplen im Tempel, vor der 

Gebet. | Ir, Arch 
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Arch deß Bunds / waren nie Aberglanbifch dann fie bedeuteten entwe⸗ 
der die fiben Planeten dep Firmaments nach deß H. Hieronymi Mei 
nung / oder die fiben allzeit ſtehende Engel vor der Majeſtaͤt GOttes / 
oder beffer die 7. H. Sacramenten. Ä Ä 
- 8. Widerumb die zwoͤlff Schau -Brode wurden GOtt auffgeopf⸗ Was die 
ohne Aberglaubeny dann fie bedeute enttoeder die 12. Monat dep Jwölff 

— oder die zwoͤlff Geſchlecht Iſraels: oder die zwoͤlff Apoſtlen um — 
ſers Erloͤſers. Es halt es auch der Apoſtel Paulus nit für Aderglanı- Yeyren, 
bifch / daß der hohe Prieſter nur emmahl im Jahr eingieng in fandta ſan · 
ctorum, fondern ſagte zu den Hebreeren am 9 Daß es bedeutet / daß unſer 
Hayland Chriſtus einmahl folt ſterben und ſich dem Himmeliſchen Vat⸗ 
ser als ein Brand „ Opffer aufſopfferen zur Verſoͤhnung der Suͤnd der 
el, Eben ſowol die drey Tag / die der Jonas im Walſiſch war / Iche 
- zer Chriſtus / daß fie bedeuten feine Begraͤbnuß und Aufferſtehung nach 
dreyen Tagen. | 

7. Jeat woͤllen wir beweiſen / daß das Gebett deß HM. Kofenfrang Das Ge 
auch nie Aberglaubifch fey / fondern voller Geheimbnuſſen deren Bötrli. gr 
chen Betrachtungen / verhoffend vil Menſchen dardurch zuerwecken täg, Vin — 
lich den gantzen Pſalter Mariaͤ zuleſen. Merck derohalben / daß der iaubiſch 
Plſalter oder Mofenfrang von 15. Geſen vertheilet wird in drey Stuck ſonder vol⸗ 
von 5. Geſenern / und alſo in einen freudenreichen / ſchmertzlichen / und ler Geheim⸗ 
glorwuͤrdigen Roſenkrant: und daß nit allein zu Ehren deren drey Pers ME 
ve in der Gottheit  fondern zubedeuten den dreyfachigen Stand def 

ſchen und Chriftlicher Religion / nemblich der Unſchuld sder Gr. 
rechtigkeit / der Bußfertigkeit / und der Seeligkeit: daß wir aber gebrau⸗ 
chen fuͤnff Gefeg amd den Anfang machen vom Vatter unſer / hat auch 
ein ſchoͤne Bedeutung: dann die 5. Vatter unfer bedeuten die s. Wun⸗ 
den Chriſti / durch welche er uns in feinem theuren Blut har abgewa⸗ 
feben yon unfern Sünden. Weil dann dife Manter zubetten in der 
Gedaͤchmuß deß Leydens Chriſti / anß welchen aller Berdienft herkombt / 
die beſte Weiß iſt / braucht man fuͤnff Vatter unſer in den fuͤnff Geſe⸗ 
geren. Auch wird ein jedes Geſetz mit dem Vatter unſer angefangen / 
dann der das Zihl erlangen will / muß das Mittel durchgehen / num aber 
Haben wir unſers Gebetts fein anders Zihl / als unſern HErren Chriſtum / 
und weil das Zihl daß erſte iſt im Vornemmen / das leiſte aber in der Er⸗ 
langung / ſo muͤſſen wir ung Mariam für ein Mittler in vorſtellen umb aperuit. 
Chriſtum zuerlangen / dann der H Bernardus iehrt? daß kein ebene — (use. 

. - > 
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genehm feye vor dem Angefiche deß Heylands / welches nit fommer durch 

die Hand Marid. | 
8. Ich Koͤnte auß vilen Derteren der H. Schrift einführen das 
Geheymnuß der fünften Zahl / wann ich nie ſchewete die Weitlaͤuffig⸗ 
feie : ſo will ich doch nun furglich anzeigen mit dem gelehrten P. Bernar- 
*Serm. 13. do de Luzenburgo, * Daß fich im newen Gefäg under der Zahl 
25 Gfuͤnff) wunderliche Sachen zugetragen haben Erſtlich mit fuͤnff 
er Wort iſt volljogen worden das Geheimnuß der Menſchwerdung Chriſti / 
poller Ges nemblich ; fiat mihi fecundüm verbum tuum mir gefchehe nach deinen 
heimuuß. More : auch brauchte der Engel Gabriel nur fünf Wort im Gruß 
Maris / ehe er weiter den Willen Gottes jhr anzeigte und fagte/ Avc gra- 
tia plena Dominus tecum ;.mit fünff Wort wird die H. Hoftien auffm 
* Toan. 6 Altar confecrirt : Hoc eft enimcorpus ıneum ; mit fünff Gerſten⸗ 
Brodt fpeyßre Chriftus fünff tauſent Menſchen * mir 5. Wort verſprach 
Chriſtus dem Mörder das Paradeyß / Hodie mecum eris in Paradifo : 
mir fünf Wort ward der Saulus befehre Domine quid me vis face- 
%1.Coz.14. ze * Auch fagt er felbften zu den Chorintheren / in Eccleſia volo quinque 
verba loqui in meo fenfu ur alios inftruam : In der Gemein will ich 
fünf Wort reden in meinem Sinn umb andere zu undertweifen. Die 
Roſen⸗Knoͤpff haben fünff grüne Blaͤtlein / da die Roſen⸗Blum auffo 
ruhet: fo ift die der 5. Batter unſer und deren 5. Gefegen nit Aber» 

glaubifch / fonder feynd die 5. Steinlein / die David auß dem Ba 

*.Reg. ſamblete umb zu ftreiten wider den Goliat. * 
m. 9. Oder mainſtu / daßdie Zahl schen Engliſcher Gruͤß / in einem 
DBiE auch jeden Geſetz vergeblich fey ? davon findeftu Beſchaid in Manuali Leo- 
ne dienfi Annunciat :cap, 2. pag« 8. Salurationem Angelicam cuique o- 
220€ vationi Doininicze decies fu ijcimus,ut in mentein nobis veniat de- 
cem mandatorum Deiobfervatio : Wir fegen nach einem jeden Vat⸗ 
ser unfer gehen Englifche Grüß / auffdaß dardurch ung die Haltung der ze⸗ 
hen Gebott Gottes in Sinn kom̃e. Dann die gehende Zahl fagtder N. 
*lib.39. Gregorius tif ein Zahl der Volltommenheit in der H. Schrift. Dann 
wor · €. 30. das Gefen wird beſchloſſen in sehen Gebotten / undalle Sünden werden in 
den 10. Gebottten begriffen : auch werden die Evangelifche Arbeiter im 
Weinberg mir einem denario , einem Pfenning / ver sehen Valor in fich 
bat / belohnt : zu difem Endführe auch ein der H. Alanus deß Piatmiften 
Wort : Exultate jufti in Domino;redtos decer collaudatio , confi- 
pa remini Domino in cythara in Pfalterio decem chordarü pfallite illi,* 
* Frolo⸗ 
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Frolocket ihre Serechten in dem Herren / den Auffrichtigen gebuͤrt 
Nilobung / preyſet ven Herren in der Zitter / und finger jhm in dem ze⸗ 

ben fchmürigen Pfalter / finger jhm ein newes Lied / nemblih den En, , ..» 
glifhen Gtuß / ein lied deß nerven Geſeg. Und im :91.Pfal : fagt er Cs, 

m̃ gut den. Herren ‚loben: im schen Seien Spil im Pfalter : fo laß ung 

* nun hinzu fegen / was er im 143. Pſalmen ſchreibet: DO Her ich 
vili die fingen. sin: newes Lied im Pſalter von schen Seiten: weches 

dr N. Prolper außlegt und ſagt / diß newe Lied / da der David vom 
ſpricht / iſt das Stedlein der Gnaden und def newen Teſtaments / welches 

auff den jehen Seiten / nemblich die Haltung deren schen Gebott / ger 
fungentoird ; dann das Lobgeſang wird vollzogen in der Liebe / und fürs 
nemblichdas Sobgefang deß Engliſchen Gruß / welcher zum Gedaͤchtnuß 

deren. sehen Gebott mis den Zehnern deß Roſenkrantz wirdt geberrer ; 

auffdaß wann mir die H. Jungfraw mir dem Hergen und Mund ch, 

ken durch ihren Gruß / wir auch in unſerem Wandel ihr follen nachfol. 

gen. So bedeutet nun jedweders Gefen von zehen im Dofenfrang den 

Pſalter Davids von when Sciten. Die vo. 

ıo.. Eben ſo mol bringedie so. Zahl in der Schriffe feine Bes Zahl das 

deutnuß und Geheimbnuß mit -; dann dardurch wird verflanden dag Ju⸗ auch lem 
bel-Yahr fo wol im alten als auch im newen Gefen. Dahero hat Cle- Eee ' 
mens, VI, im “jahr 13 40. angeordnet / daß von so. zu so. Jahren foll { 
ein Jubel⸗ Jahr gehalten. werden / weches iſt ein Zeit der Vergebung fo 

wol der Straff als auch der Sünd, Und der H. Auguftinus über * Lue. 18 
die Wort: Sede citö & fcribe quinquaginra, * fage / daß die Zahl 

von; 50. ſeye eine Zahl von Vergebung. Auch haben die Apoftel den 
H-Geift auff den 50. Tag nach der Aufferfehung Chrifti empfangen ; 

fo kombt das Barter unſer mit 70. wol uͤberein meılen 50, 
or das ( Amen ) mit eingerechner / darinn begriffen : teil aber keine 
Wort / die Chriſius has gefprochen / ohne Geheimnuß ſeynd / befchs 
ken wir diefelbe neben den go. Englifchen Grüffen der M. Mutter Bots 

wen Sohn auffuopfferen für uns / damit wir von jhm durch ihre 

das wahre Ju der Ewigkeit mögen erlangen. Die Zap 

11. Ss mag auch nit die Zahl von 150. als aberakaubifch in der 160. 
unſerm Mofentrang verworffen werden. Dann nachdem Maria vers Ave Mi 
glichen mird.der Kofen / und fonderlich der Roſen in Jericho / dahero la ff mie 
auch der Kofenkrang feinen Nammen von der Rofen her hat / fo geſchichts ru 
BON ErheT DR iD, Snafsum era loben mit 150. 
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Engliſche Srüß / meildie Rofe von ſo vil Blätter hat / und ge 
wiß warn man alles mol in ache nimbe / iſt das Geheimnuß diſer Zahl 
®Gen.s. auch in der H. Schrifft zu finden. Dann als durch den Suͤnd⸗Fluß * 
die Welt von Gore iſt geſtrafft worden / und ſich der Zorn deß Hero 
ren nun gelindert har / fiengen die Waͤſſer an zu ſincken nach 150. Taͤg. 
Zum anderen da Chriſtus am Creuͤtz gebangen / hat er ıyo. Verß auß 
dem Pſalter Davids vom 21. Pfalmen Deus Deus meus reſpice biß 
in manus tuas domine deß 30. Pfalmen gebettet. Zum dritten es has 
Ben die Singer 153. groſſe Fifch gefangen auf den Befelch Chriſti in 
feiner re / wo durch die 150. Englifche Gruͤß ſambt den dreyer- 
leyen Geheimnuſſen verfianden werden : oder fo du teile die H. Drey⸗ 
faltigkeit / die wir anfangs deß Rofenfrang im Glauben bekennen, 
* Eecl.cap. Dife 150. Geſetz lehrt ung der H. Geiſt Bortes fleiffig auffzuopfferen 
zıy.z, durch den Weifen Mann " va eralfofaat : Da partcın ſeptem, nee 
non & odto dc, Gebe ein Theil den Siben / und auch den achten / dann 
du Weiſt nit was für böfesfommen wird auff Erden. Als ob er wolt 
fagen : umb zuenegchn allem Ubel mas ung mag ankommen auff Erden? 
iſt ein gutes Mittel das man gebe ſiben und acht / die machen 15. melche 
bbecdeuten die 15, Betrachtungen deren Geheimnuſſen unferer Erloͤſung 
Die Regen Die im Roſenkrantz begriffen ſeyndd.. 74 i 
berſpotten 12. Zum vierten ſpotten auch die Ketzer der Urſach uͤber ung? 
daß oͤffter daß wir ein Ding fo offt bapplen (wie fie fagen ) aber gewiß fie fehlen / 
—— dann Chriſtus anch uns daſſeibig lehret und befilcht / wie zů ſehen Luc, 11. 
Ai cap. daer / nach deiner feine Juͤnger das Vatter ımfer gelchre hat / 
via. alsbald die Gleichnuß einführt von einem der von feinem Freund t 
Brodt begehrt / und zu lege durch fein Ungeſtuͤmmigkeit erlangt hat 
vil jhm noͤthig geweſen. Und im 18. Cap. nachdem er drefeibe Juͤn⸗ 
ger underwiſen / daß man allezeit betten und nimmermehr auffhoͤren ſoll / 
ee: führer er ſtracks die Gleichnuß ein von der Wittfrawen und dem böfen 
"  Michter / daß fie nemblich zu fest. durch jhr uͤberlaͤſtigs Anhalten ein ge⸗ 
wuͤnſchtes Urtheil hab erlangt. Durch dife Gleichnnf: wolt der Here 
© feine Jünger und ung zugleich lehren / daß wofehrn mir von Gott tt 
was wollen erlangen / daß wir das durch unanffhörliche Gebett und ſte⸗ 
sem anfiopffen an der Porten dep Himmels muͤſſen zumegen bringen: 
wofern dann das Vatter unfer der Hamer ift ander Himmels-Pfor. 
sen / wer will unsdan für Vbel auffnemmen / daß wir folang Fovffen 
biß man uns anffthut ? warumb ſolten wir ine beſſer fagen / daß die re⸗ 
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tition und Widerholung deß Vatter unſers ſey nach dem Willen 
oties / nutgzlich und noͤthig mehr als Aberglaͤubiſch / es iſt nach dem Wil⸗ 
Gottes gleich auß der Schrifft erwiſen. Es iſt nutzlich / dann es 
entzuͤndet in unſern Seelen das Fewr der Andacht / ohne welche er nit 
erhoͤrt wird / von der Majeftärt Gottes. Die Erfahrung beweißt daſ⸗ 
felbig am allerbeſt: Dann ich glaub nie / daß jemand fey der feinen Ro⸗ 
ſentranz andächtig bester / der nit empfinder eine Flamm der heiligen An» 
muthung zu. Gore und feiner H. Mutter: wardurch er allgemach mehr 
und mehr erwaͤrmet wird / je tieffer er im Geber: forefahre. Das Wider 
ſpill aber befinde fich bey denen / dienur ein Vaiter unfer und Englifchen 
Gruß gefchwinde daher lefen : die werden nit bald eine Entzuͤndung 
inder Andacht erfahren. Indem aber die Feind deß Rofenfranges / wi⸗ 
der welche ich diß fihreibe / von ſolchet Erfahrung der Andacht nichts wiſ⸗ 
fen / ſo machen fie auch hiervon fein groß NBefen ; aber der David ſchey⸗ 
der ung mit diſen Verß. Concaluit cormeum intra me , & in me- 
ditatione mea exardefcet ignis, * Mein Nerg in mir erwarmet und 
in meiner Betrachtung mird das Fewr anfangen brennen. Er fagt 
daß dag Fewr der Andache in ihm angezundet werd / nit durch einen eyl⸗ 
fertigen Gedancken /fondern durch eine tiefffinnige Betrachtung der gött- 
lichen Wolthaten. MWofern dann die Beharrung im inniglihen Ges 
best ung anzünder in der Andacht / warumb folt das auch nit geſchehen 
durch die beharrung deß muͤndlichen Gebetts / angefehen daß fir beyde zu 
einem End ordiniere feynd / als zwo Sachen su einem Effect ? 
13. Indem ich dann den Nugenund Noth der Beharrung def 
mündlichen Gedetts hab bewiſen / magich auch wol concludiren oder 
ſchlieſſen / daß die Widerholung derfeiben auch fehr nuglich iſt. Dann wie 
ſolten fich die ungelchreen / Die weiters nichts können als das Vatter unfer 
und Englifchen Gruß / ſonſt im Geber verharren: La&ancius Firmianus 
» har das Urtheil hierüber gefprochen vor 1300, n. Quid cauſæ, cut 
precari pro falute filiorum femel,religiofi,& idein decies facere fit ſu- 
perltitiofi , &c.auß welcher Urſach foll es ein gorıfechig Werck ſeyn für 
das Heyl der Kindern einmal zubitten / und für dfefelbe no. mal berten Abete 
„gläubifch : iſt es gut einmal / ergo Öfftermal beffer : iſt ein Opffer angenem̃ / 
‚Jo feynd vil noch angenemmer / dann vil dienſten verdienen mehr / als daß 
‚fie Untoillen verurfachen : dann die Diener feynd uns am lichften deren 
Trew wir am Öfteren erfahren. Was kanſtu hierwider vorbringen ? Lind 
„fo «6 boͤß iſt einen gantzen Rene opfferen / fo folge auch erg 
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* Pſal. 18. 
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derholung 
deß Ge⸗ 
betts iſt 
ix nutz⸗ 
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boͤß fey einmahl zuchun. Gewiß difer dep Lactantij Diſcurs purgierr ung 
durchauf von allem Aberglauby und beweißt / daß nichts rechtmeſſigers / 
nüßlichers und lobwuͤrdigers fey dann ein gut Werck offt widerholen / 
wie ohn allen Zweiffel ift das Vatter unſer betten und das H. Ave Maria, 

14. Und das noch mehr iſt / indem fie ung unſers Gebetts halber 

Bappler nennen / moͤgen fie eben ſowol fortfahren / und deß fahls auch den 

Herzen Chriſtum laͤſterlich beſchuldigen / der auch im Garten feinen Him⸗ 

Maith. ac. meliſchen Vatter angeruffen. Et oravit tertiö eundem fermonem 


pler ſeyn / von welchen die fit bezeugt / ohn auffhoͤren Tag 
— nd Nacht ——— —— — DR We 


f — — —* zum wenigiſten Chri⸗ 
um und die H. Engel laſſen paſſieren ohne uldigung. 
15. &s fönnen die Kener auch bel begreiffen / was da Fin, 


efi 
fromme Catholiſchen. Sie aber wo werden fie jhre Nammen finden bey . 
ihren Hanpt leuthen als Lutherum , Calvinum &c, deleantur de li- 
bro viventium , fiefollen aufgetilge / und under den ee. 
fehriben werden. Sie feynd auffrager und ihre Nämmen ſeynd in diſem 
Bruch nirgent güfinden 5 ſo nun Gott in Buch har 7 da er feine Außer⸗ 
wehlien einſchreibt / ſo mag Maria anch wol sin Buch 7 2 ihre 
v 
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—* eingeſchriben werden / in dem die Mit⸗Bruͤder im Roſenkrantz⸗ 

Buch eingefchriben werden: dann darumıb werden fie in difem Buch 
—— — fiemägec durch jhre Fuͤrbitt im Buch deß ewigen 

Lebens geſchriben werden. — diſe Urſachen gibt der Mans Urfacken , 
von dem Einſchreiben. Erſtlich zum Zeichen unſer Pilgerſchafft: dann warum die 
es wurden die Kinder Iſrael pre ’ als fie in Egypren famenz —— 
dee Wel it unıfer Aegppıch / in welcher wir nit anderſter ſeynd als Pit» ug 3% 
ger / wieder Apoſtel zu den Hebreeren ſchreibt. Und ſolang wir in di Hebr. ır. 
fer Welt ſeynd / ſeynd wir verfrembder von Gott. Welches wann wir 
es recht bedencken / ſolten ſuchen in diſe Bruderſchafft einge⸗ 
ſchriben zu werden / da eelig auß diſein Ellend durch jhre Für 
bite mögen fcheyden : dann darumb fihreyen wir mie Seuͤfftzen und 
Wainen oe elende Kinver Eve. 

. m anderen wird man Auch eingeſchriben umb die Goͤttliche 

Straff — ran dann wie die jenige ſo mit dem Tav nit bezeichnet 
waren / von dem verderbenden Engel erſchlagen wurden: alſo ſtehet es 


zuubeſorgen / daß Drei Difemm Vauchantr eingeiehriben werden / daß fie in der Exech: 9. 


Gefahr werden. umblommen: Dann es ſchickte Gore einen Notarium 
einen — gen groben mit einem Schreibzeuͤg an feihen genden 
/ auf wu nn ſolt die Außer woͤhl⸗ 
u hi chriben werden / und das 
5 Bruderſchafft grün. ie —58 rragen / werden von 
dem plagenden Engel nit moleſtiert werden / wofern fie andaͤchtig vollzie⸗ 

hen was die Bruderfchafft micht ingt / und der O. Murter fleiſſig dienen. 
—* werden ſie eingeſchriben zum Zeichen der Goͤttlichen 

ind Behutſamkeit / dann wie der H. Johannes * bezeugt * * Apoc. 5. 

—28 allen Geſchlechten deren Kinderen Ifrael 144. tauſent Die» 
ner Soctes befreyet geweſen von den Plagen deren vier Englen. Alſo 
woſern die Diener Marise jhren Pſalter andächtig werden leſen / fo wer⸗ 
den fie keine gringere Wolthat empfangen: gemerckt daß fie nie ac 


Hngerer Eondirion ſeynd als die Iſraeliten / oderdie H. Jungfrau 


Maria / nit weniger als Moyſes und der Engliſche Gruß billich dem Ge⸗ 

fen Monfisfürgezogen wird. Und diſe Urſachen laß ich mich geduncken 

genug uſeyn m difem Borfag damit wir die laͤnge ſcheuen. — 
. Zu letſt bite ich den widerpartey ſchen deſer / wofern ich ihm „ung an de 





Bakginngacıhan daß er woll aufhören zu läfteren"/ und woll mit ung wider pare 


ſambe dem Engel Mariam andächrig begrüffen : ſich erinnerend / daß der * 


a Gott⸗Leſer 


70P.1.6:11:DießegelnbStatsberErs-Brud: 
Gottloſe Neftorius / nachdem er von der H. Mutter Gottes Läfterlich 
gereder hat / von Gott ſcheinbahrlich geftrafft ift worden / in dem cr cm 
ſchroͤcklich verfault / und fuͤrnembllch feine laſterhafftige Zung ( wie Ce⸗ 
drenus bezeuͤgt) die ein Inſtrument der Laͤſterung geweſen war : Und 
daß Conftantius Copronymus umb derfelben. Lirfach empfandt eine uns 
" außfprechliche Hig deß Fiebers / alfo daß er ſchrye daß er. albercit den 
‚ —2 Brandt empfinde / weil er die H. Mutter Gottes geſchmaͤ⸗ 
het haͤtt. | 


Das XI. Capitel. 
ie Regel and Statuten der Ertz Bruderſcha— 
Die Regel an Re rei rſchafft 


I. Nſere Meinung ift nit hie. zubeſchreihen die Regel 
\ die an particular Berfamblungen difer Bruderſchafft an un. 
derſchidlichen Derehern angeordnee feyn : dann die wer⸗ 
‚den nach Belegenheic der Sande und Leuth auch geändert: / und alſo iſt es 
nie wol muͤglich die auffs Papier zubringen. Darumb möllen mir al- 
Jeingherfür bringen die General oder gemeine Anordnungen die allent⸗ 
—— — und underhalten werden / welche wir auch genugſamb wer⸗ 
den en. 

Allerley 2. Erſte Regel I alle Chriſten Menſchen was Standts und 
Standts Beruffs ſie auch ſeynd / koͤnnen in diſe Bruderſchafft einkommen / und 
Dertohuen darein gefchriden werden / von einem Parer deß Prediger Ordens / der 
die Br von der Obrigkeit iſt gevollmaͤchtiget / oder von anderen denen diefelbe 
derfchaffe Macht ſchrifftlich oder fonften wiſſentlich iſt geben / und feynd die einge⸗ 

auffgenoms ſchribene im geringften nit verpflicht etwas difer Lirfachen zugeben -/ £ 
pie wer men auch von niemandt darzu gefordere werden. Hier ſeynd vic 
Stuck zumerden auff dife Regl. Erſtlich daß dife Einfchreibung 
* 4. (ent. noͤthig iſt damit man deren DBerdienften und Ablaffeninder Bruder 
d. ao · ſchafft mögerheilhafftig werden / ‚dann wie der N. Thomas lehret: * In- 
‚ dulgentiz tanrtım valent quantüm fonaat,, Die Ablaß haben ſovil 
Krafft als fir lauten. Indem dann nun vil Ablaß gegeben — 
J er⸗ 
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nd denen die eingefchriben ſeynd / fo k 
—— * namhafft —* —— da annie⸗ 


— und mas aber die Einfchreibung —— 
—8 tan man abnemmen auß einem alten Hand⸗Buͤchlein / fo vor 
ten von dem Jacobo er als Ernewerer diſer 


HH 
\ 
Hl 
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var wenden zu dem Bold / und nach Bezeichnung mir dem H. Creut 
alſo zum Volck ſagen: Seichero dero Iegtere Einſchreibung / ſo an dem 
Tag ıc. iſt geſchehen / haben fih taffın tinfchreiben dife N. N. and dann 
die Naͤmmen ablefen / und foderen vil ſeynd / alfo beſchlieſſen: Dife abe 
selefene und ungeleſene allſambt und in re asgenmärtige nnd ab» 


y. lc Der mitget (e + als liche und — Mit⸗Bruͤder 
weſtern/ diſer Bruderſchafft deß H. Roſenkrantz / und 
mache FE chailhafftig aller Verdienſten derſelben Bruderſchafft und 
Pr ger Ordens 5 "remaller Ablaffen / Gnaden und Privilegien / die 
die Roͤmiſche Paͤbſt difer Bruderfchafft verguͤnſtiget haben / 
or Hinfüran vergimfigen werden : ud yon nun an erfiäre ich die 
«und ungenante wahre Brüder und Schweſtern zu ſeyn in 
en difer Zruderſchafft / und follen vom alen Darfür ertandi und 
werden in Nammen def Bartersıc, 
% Fin anderen’ / obwol underſchidliche Paͤbſt volltommenen Ablaß ver: 
allen denen die auff den Tag jhrer Einfchrerbung beichten und fchreisung 
icieren und einen Rofenkrang von fünff Geſaͤtz betten: iſt «8 doch iſt der 
— aber ein Rach / alſo daß wann du die obgeſagte Exercitien 
/bleibſtu gleichwol eingeſchriben und ein Bruder deß H. Rofen- Das — 
15* die en ift fo vil als der Eingang oder Sri — 
——— vilfaͤltigen Gnaden diſer Bruderſchafft 
geſchehen / daß du zwar eingeſchriben wurdeſt / und gleichwol 
md —* a a rang hg / twofern nemblich 
Simd waͤre beladen / und alfo unbe» 
auem 
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quem wereſt zu allen Verdienften / welche für alle Ding ein fanber 
Gewiſſen erforderen : md darumb rathen Die Paͤbſt die tieſſung de⸗ 
ren Sacramenten / und damit fie defto bälder jedwederen darzu möchten 
bringen 7 verleyhen fie volltommnen Ablaß / damit du zugleich mir dem 
Eintritt auch deren Gnaden und. Berdienften —— — 


Aber 
verſtehe / daß wer einmahl an einem Orth / da diſe Bruderf 
fandirt, eingeſchriben iſt / iſt allenthalben Fe a ru 


Wie die 
Rinderuß 
Verſtorb⸗ 
ne moͤgen 
eingefchris 
bẽ werden. 


gebe anderſtwo zuwohnen / ift es nit nörhig / dah er fich wider laß eine 
ſch /weilen es allenthalben eine Bruderſchafft iſt / ob fie. an vilen 
Oerthern gehalten wird. Doch ſo du frembd an ein ander Orth zu⸗ 
wohnen kombſt / ſoltu dich billich angeben / damit man dich für einen 
Mittbruder erkenne. 5 | 

Es ift auch fehr gut / daß man diejenige) die eingefchriben werden/exa- 
minire jhre Intention und Mainung, / und die Einfältige underweiſe in 
der kuͤrz / was fie wochentlich zubetten habe / dap fie den proceſſionen 
Monatlich beywohnen / offt ſollen beichten und zum Tiſch deß Herzen: 
gehen : die Feſtaͤg der H. Mutter Gottes ſonderlich in ehren hatten / für, 
die Verſtorbene fieiſſig betten 26 Nach Gelegenheit deren Perſohnen die⸗ 
ſelbe zu catechiſiren. | Int 

4.Anlangend den erfien Punct obgeſenter Regel / daß nemblich 
allerhand Perſohnen lebendige und todten koͤnnen eingeſchriben werden 4 
ift zu mercfen : daß obwol die Kinder und verftorbene unbequem ſeynd 
ein verdienftlich Werck zuthun / feynd fie doch bequem deren Vers 
dienften zw aenieflen > Dann gleichtoie die Gevaͤtteren im Tauff für,die, 
getauffte eintretten antworten und vorſtehen / und wie die Lebendige 
für die Todeen bitten entweder umb ihrer erleichterung oder zumahl erle⸗ 
digung / hat es auch eine Befchaffenbeit inder Bruderfchafft : Die dann 
dergleichen faffeneinfchreiben / uniffen daran fern / daß fie Wochentlich 
fiir fie betten laſſen oder ſelbſt beiten drey Mofenfräng / dann fonft koͤn⸗ 
nen fie. mie cheilhafftig werden deren Verdienſten. So iſt es auch ge⸗ 
nug / daß man den Kinderen / wann ſie zu ihrem Verſtand kommen / 


"anzeige 1. daß ſie in einer ſolchen Bruderſchafft ſeynd eingeſchriben / da 


Wer den 
Gewalt 
habe einzu 
ſchreiben. 


fie ſolche Verdienſten toͤnnen gewinnen 
Betreffent auch das Emſchreiben / muß das geſchehen durch ge⸗ 
wiſſe Perſohnen und. nit von jederman. Darumb iſt zu Venedig im 
General: Capitel verordnet Anno 1592. daß in allen Prediger Cloͤſtern 
der Prior oder Vorſteher deß Cloſters diſe Macht fell haben = der 
4 F 
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abriſte Sacriſtan und wembs der Prior wirdt befehlen : als der Præ- 
fes oder auch etliche Terminarij, Anderftwo aber da mir keine Eid 
fir Haben / bleibe diſe Macht allein bey dem Pfarherren / oder der Die vom 
Orden hat empfangen. 

5. Anders Xegel / alle Brüder und Schweftern follen jede Wo. Dasinder 
den betten drey Roſentkraͤng von: fünff Gefeg / ihre Intention und eh 
Maynung richtend zu gemeinen Wohlfart der Bruderſchafft und Ge⸗ grans zw 
deyen der H. Kirchen. Diſe Regel iſt genomen und enefproffen auf beten. 
der Bullen Clementis VI. Erfitemporalium cura : Und wirdt ver» 
fanden + woſern man will theilhafftig werden deß Ablaß und Verdi 
fien / ſo muß er die dry Roſentraͤng Wochentlich betten / auff einen 
oder underſchidene T 


Tag in oder auſſerhalb der Kirchen / knycend / ge⸗ 
hend / ſtehend oder ligende: doch mit gebührlicher Ehrerbietung zu Gott 
und.der heyligſten Jungfreuen Mearıa. Auch iſt zumercken / daß diſe 


und gleichwol den Deugen ſelbſten genieſſen. Wiewol ichs fuͤr geweſſer 
halt daß ou anſſerhalb der Noth Dip Gebett ſelbſten verrichteſt / dann es 
moöcht dem ſabſtitut jhm die Sach fo vil nis laſſen angelegen ſeyn 7 
sind vileicht fin ſich ſelbſien handkit: / und du wurdeſt nie gern zulaſſen / 
Daß ein anderer dein Orch einem uim Himmel: jedoch haſtu die Der 
18 / daß wofchrn du ohne Verachtung diß Gebett nic bezahleſt / 
dur feine Suͤnd auff dich ladeſt. Die Br, 
6. Dritte Regel ale Brüder und Schweſtern / da fie nit recht der und 
erhindere ſeynd 7 und jhnen möglich ft / follen fich bey der Proccffion BAmITE, 
und hohen Veeß am erſten Sontag deß Monars md fürnembften Feſt ee 
tägen unſer lieben Frauen cinftellen und finden laſſen / im der Prediger fichen Pros 
Kirch / odermo fonften der Mofenfrang anderſtwo eingeftelt iſt. An ceflıom beys 
fänglich iR keine fichere Zeit beftimbe / wann diſe Proceſſ on ver oder Wohin 
nad mittag fol gehalten werden / doch gefchicht dieſelbe mehreneheil nach 
Der Veſper: und das zur Gedaͤchtnuß der miraculoſen Viciori / die am 
erſten Sontag. Detob: Arno 1577. wider den Tuͤrcken durch das Ge⸗ 
Bere deß H. Rofenfrangımd Proceſſion an dem Tag ift von den Ehriften 
erbalıcnmwerden : danndamahln ward die Proceſſion allenchalben Nach» 
mitiag / zu welcher Zeit auch Gore den unſerigen den Sieg verlihen / gebal⸗ 
cen · Welche Hiſtori wir im anderen Buch aufführtich werden beſchreiben: 
Seithero haben auch vil die ur ag Vormittag angeordnet — daß 


Was für 
Ablaß in 
der Procefs 


fion zu er⸗ 
langen. 
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fie entweder vor oder nach der hohen Meß gehalten wird / hierinn hat nun cin 
jeder den Brauch zufolgen den er finder; und diſer Urſachen hate ichs dar⸗ 
fuͤr / ſtehet in der Regel / daß man auch bey der hohen Meß erſcheinen ſoll. 
Betreffend den Ablaß ſo geben iſt worden wegen der Beywohnung der 
Proceſſion / hat man auch zumercken / daß die alte Paͤbſt nie fo frey⸗ 
gebig geweſen ſeynd / da einer fünff oder ſiben Jahr Ablaß gegeben / und 
ſo fortan. Aber jhre Nachfolger ſeynd vil freygebiger geweſen / jedoch mit 
underſchidlichen Umbſtaͤndt. Dann Paulus V. in ſeiner Bull: Pio- 
rum Hominum &c, Anno 1008. 15. Apriliĩs gibt volltommenen Abs 
laß und Vergebung aller. Sünden / aber allein den Brüdern und 
Schweſtern deß Rofenfrang die eingefchriben ſeynd oder zum wenigſten 
Begird haben eingefchriben zu werden ( wie es P. Coppenſtein aufs 
fegt ) darneben gebeicht und Communiciert haben (_ verfiche an welchem 
Orch es dir gefaͤlt I ımdalfoam erfien Sontag deß Monats der Pros 
ceſſion beywohnen / und für dengemeinen Wolftandt der 9. Kirchen wer 
den berten, Gregorius ı 3. in feiner Bull Univerfis & fingulis&c,. Anno 
1577. 24, Octobris, thut deß Beichtens feine Meldung oder der Com⸗ 
munion. Pius 4. in ver Bull. Dum praclara &c. motu proprio, Prid; 
Kal. Martij anno Pontificarus. 2. verleiher auch volltommnen Ablaß 
allen Chriſtglaubigen nit alleinden Bruder und Schweſtern / die volllom⸗ 
men gebeiche haben oder einen ſtarcken Fürfag haben auff die benandre 
Taͤg zu beichten 7 und in der Proceffion gegenwärtig feynd / oder die 
Kirch / da dife Bruderſchafft eingefteleift / beſuchen: und das allein auff 
den fiben Feftägen unſer lieben Frauen nemblich / Reinigung / Ber, 
fündigung / Haimſuchung / Himmelfahrt / Geburt / Auffopfferung / 
und Smpfaͤngnuß. Pius quintus hat daſſelbig beſtetiget in der Bull, 
Inter defiderabilia Anno 1 56% 29. Junij, und hat darneben gemelte 
Ablaſſen außgeſtreckt auch auff die jenige / die rechmäflig verlindert in 
der Proceſſion nit koͤnnen erſcheinen: als Kranden / Gefangenen 7 
eingeſchloſfenen Cloſter⸗Leuch / Reyſenden / und dergleichen / doch daß fie 
dag ſolten abweſendi thun / was ſie gegenwaͤrtig ſolten verrichten: als 
betten und beichten dann der Communion wird in feiner von beyden 
Bulln gedacht. Confirmiert daſſelbig abermahl den 17. Septembris 


Was man elbigen Jahrs. Im gleichen auch Sixtus quintus in der Bull: Dum 
ben der. inefabilia Anno. 1586. beſtetigt auch alle diſe vorige. 


eſſion 


7. So jemand weiter begehrt zu willen / was man leſen oder bet⸗ 


{elle ger fol in geimelsen Procsifionen ?-antwarse ich / ee 
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* —* Sat — ste —— 
der gepm 
ein Sorttsforchtiges Kind der: Hs Kirchen weniger betten 
(8 7.ale fünf Dates anf und Emgfe@rif / auff hohe Feſtaͤg abet 
und. fonderlich umferifieben Frauen und deren Gchaimnuffen deß H. 
armen was tkan man weniger chun / dann über feine wochentliche 
ger I Dia mag pckahen / a 
die Proceffion acht Tag zuvor abgefündet werde von der um ben ap le vorber 
fich ein jeder: darnach wiſſe zurichten / und zu foͤrderſt die / die umb den verfändie 
Ablaß beſſer zuverdienen möchten jhr Gewiſſen in acht nemmen / und durch gt werden. 
Die. Beicht ſich wolten bequemmen der Gnaden Gortes thailhafftig ju 
werden / und die Communionzu einpfan | und gewiß / dem diſe Pub⸗ 
licierung oder Abkuͤndigung obligt / der fen ſorgfaͤltig / daß hieran nichts 
verſaumbt werd dann « wird fehr ſchuldig ſeyn an der Underlaſſung 
viler guten Wercken. 

9 DBierdre Resel So ſemandt in diſer Bruderſchafft einen Dife ng 
Berfocbnen will einſchreiben laſſen / - der fell neben feinem Drdinari Ge⸗ —— 
bett ſur den Verſtorbnen auch Wochentlich drey Roſenkraͤntz / jederen denreich 
von fuͤnff Geſetz betten / wardurch der verſtorbne cheilhafftig wird al * für 

ler guten Werden 7 die inder Bruderſchafft gefchehen per moduın fuf- die Bere 
* als durch MitHilff. for u 
Es iſt dife Bruderfchafft auch ſehr Gnadenreich fuͤr die Verſtorb⸗ 
ner darumb will ich hie etliche mn / wie man fish mit 
den Todten und gegen· den foß verhalten. Erſtlich 
wann man ſihet / — Bruder oder Schweſter ſo kranck wird / daß 
geringe Hoffnung deß laͤngeren Lebens vorhanden ſey / ſollen die Haufe 
r Nächfle den Patienten freundtlichen heimſuchen und die⸗ 
nen / ſonderlich indem das die Seelen angehet / jhn zur Beicht und Com⸗ 
sinimion lieblich ermahnen / einen ordentlichen Vatter bey Zei⸗ Wie man 
ten ruffen / und nachdem er das H. Sacrament hat empfangen / fol fich ben dis 
man daffelbig dem Prefidi oder Geiſtlichen Fuͤrſteher difer Bender. mem Stere 
Wafft ameigen / damit eeden Krancken viſicire oder. haimfuche 7 ihm zu Bde Drur 
der Anruffung Goties und ſeiner gebenedeyten Mutter ermahne und Schwoeſter 
— alem die Abfohuion zu Erlangung de volltommnen Ablaß mitthei zu verhafs 
(6: Bam — ei ‚daran ſeyn / daß ar rg ten. 
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Wachs⸗ Licht auß-der Bruderſchafft in der Ehr der H. Jungfrauen 
Marie geſegnet / bey der Hand hab / umb alſo auß Beanadung Adriani 
ſexti deß volllommnen Ablaß den krancken theilhafftig zumachen. Zum 
dritten. Sobald man vernimbt / daß ein Bruder oder Schweſter ge⸗ 
ſtorben ſey / ſollen alle andere fuͤr die Seel ein Vatter unſer und En⸗ 
iiſchen Gruß betten. Man fol auch fein Abſcheid den. vorgeſaaten 
Prafidi alsbald zu wiſſen hun: / damut er in nächfier Zufammenfunffe 
das gemein Gebett für jhn begehre und ein Tag anordne / an welchem feine 
Begaͤngnuß am Rofenfrang-Altar in Begenmwart der gemeinen Bruders 
ſchafft foll schalten werden / welcher Begaͤngnuß einjeder fein Opffer ſoll 
pre ſentiern und besten / sole er woit / daß für jhn geſchehe. Zum vierdten fol» 
len auch die Bruͤder und Schweſtern unbeſchwert ſo wol mit dem Ar⸗ 
men als Reichen zur Begraͤbnuß gehen. m fuͤnfften / wan nach 
den vier fuͤrnembſten Feſtaͤgen unſer lieben Frauen die vier Jahrzeiten 
halten werden / ſoll man offentlich Die Verſtorbene von naͤchſt ge⸗ 
— Jahr⸗Tag biß daher ableſen / und dann fuͤr die und alle ande⸗ 
re / ſo anderſtwo verſchiden / das gemein Gebett mit dem Opfer begeh⸗ 
sen. Zumfechften ſollen alle Prieſter / die in diſer Bruderſchafft ſeynd / 
jaͤhrlich zum wenigſten eine Meß / und alle andere Bruͤder und Schwoͤ⸗ 
ſtern einen gantzen Roſenkrantz von 15. Gefen betten. Diſe particular und 
ſonderliche Puncten ſollen den Verſtorbenen zu Troſt / billich in allen 
Berfamblungen der Bruderſchafft vorgehalten werden. Und folge nu 
ein Beneral Regel, 
don den 4. 10, Fuͤnffte Regel. In allen Kirchen / da diſe Bruderſchafft 
* Zei nein: eingefteße / fol man am. Rofentrang-Altar jährlich halten vier 
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— — H · Moſentrantz: Aber weil von 
der kt morh. Fein Anordnung if} geſchehen / mag hierin 
ein jedere der Bruderſchafft jhres Gefallens nah / ſich 
—— Neben diſen vien —— halt der Orden noch vier um 
in allen. löftern : nemb Vaͤtter und Muͤtter am 4. ehr: diger Om 
able — Srab-nöfn —— ſeynd / am 12. de jährlich 
ut: für Frend und Wolkhäseram, 5. September: für Brüder und gehalten 
deß Ordens am 10. Dctob : difer Fahre Täg feynd auch —2 
ale Derftorbne deſer Bruderſchaff mie sheithaffig / eben fowol als my and 
wann fie auch de Ordens geweſen weren / und das von wegen der — 5*— 
Geweinſchafft / die gwifchen jhnen und dem Orden gemacht worden, ſtern dep 
Umb derfelben- Urſach kombt ihnen auch zu gutem alles was für die 
Abverſtorbene im Orden mir Meilen / Qigulien #. verrichtet wird : und FM 
uw es hetten die Paͤbſt ats Außfpender deren Verdienſten Chriſti 
und feiner Heiligen / kein groͤſſere Miltigteit gegen diſer Bruderſchafft 
können erzeigen / als ſie gethan haben: dann den Altar der Bruderſchafft ha⸗ 
ben - —— privilegiert / daß man / ſo offt man am ſelben eine Meß le⸗ 
—— O Roſentranges / eine Seel außm Fegfewr errettet. Alſo A- 
rn vv in-der Bulln / Mlius qui perfedta. 1494. & Paulus — 
UI. An; 1542. die 13. Auguftı. Item der in diſer Bruderſchafft ein⸗ hu Deeß 
gefchriben ift / und einen ganzen Rofentrang für die Berftorbene Bris vom Ros 
der und Schwöllsen deß Rofenfranglißt / ſo offt er das chut / — ſentrautz 
eine Seel außm Fegfewr. Paulus III. ur ſupra. Die deß Mitwochs 
und Sontags durch das gantze Jahr die Pregiger Kirch / oder da diſe 
Brud er ſchafft eingefich iſt / befuchen / und vor g. Altären 5. Vatter une guchum 
fer oder vor einem 25. Vatter unſer und Engliſche Grüß werden fefen 7 5. —5— 
erkedigen eine Seel aufm Fegfewr. Sic Cartagena de arca B. Marie 
lib, 16.Hom. 6, $. 11. Coppenftain de inftit. Rofarijlib. 2.c. 9 & 
deortuRofarij lib. 3. cap 12, Dergleichen Täg feynd noch mehr / wie — 


—— Capiteln. 

Betreffent u: fo jemand frage / wie vil Verdien⸗ gg 
— werden / wann ſie nach jhrem Todt eingeſchriben wer⸗ garten ** ‚oo 
ben / und doch Feiner ihrer eingedenck iſt für ſie zubetten 2 darauff ant. erfinach ıhe | 
worteich / daß ſo wil jhnen zu cheil wird / als den Schendiaen / die ihren rem Tode - 
Roſenkrant vrrſaumen zu beten dann weil diſe H. Bruderſchafft die —— 
Todten auch auffnimbt und darin der * — nachfolgt / welche bee nen, 
Prost von lebendigen und — dem Leib nach zurechnen / —* 

3 
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wir ſagen / daß fie durch das Einſchreiben auch theilhaffeig ſeynd aller ver⸗ 
dienſtlichen Wercken / auſſerhalb deß Roſenkrangz· Leſen / fo niemand 
für fiebesahle : dann ſonſten wurden fie abgeſchnitten ſeyn / weil fie dann 
für ſich ſelbſten nit koͤnnen verdienen / fo muͤſſen wir bekennen / daß jhnen 
das einſchreiben gleichwol zu etwas befoͤrderlich iſt / nemblich zu der 

Mittheilung der verdienſtlichen Wercken: dann ſonſt wurd jhnen die 

Einſchreibung nichts mug ſeyn / und ſolten keine Glider der Bruder 
ſchafft ſeyn / welches doch falſch iſt. Damit aber die Verſtorbene bey 
uns nie vergeſſen werden / will ich zu diſem End feine groſſe Ermak⸗ 
nung thun / ſondern allein einen mercklichen Senteng deß ſechſten Con- 
cilij underm Pabſt Symmacho einfuͤhren. Sacrilegium eſt fraudare 
aniınasdefundtorum orationibus, es iſt ein KirchenRaub die Ders 
ſtorbene berauben deß Gebets. Darumb ſagt der H. Chryfoltomus 

- Hom ı2. in Acta: ne fatigeinur mortuis auxilium facere, preces pro 
illisofferentes, Laſſet eg ung nit verdrießlich ſeyn / den Todten behuf⸗ 
lich zu ſeyn / und für fie das Gebeit zuopfferen. Was aber kanſtu für 
ein kraͤfftigers Gebett opffern / als deß H. Roſenkrantzes? 

12. So aber auf Fuͤrwitz einer weiter wolt fragen./ ob der fo ei⸗ 
nen Verſtorbnen wolt einfchreiben laſſen / muͤſſe im Stand der Onaden 
ſeyn / und im widerigen Zahl erftlich beichten muͤß / oder um wenig⸗ 
ſten willig ſeyn ſolches zuthun? darauff hab diſe Antwort : daß ſich ſolches 
nit allein will gebuͤhren / ſondern auch nothwendig ſey / wofern die 
Bullen ſolches forderen : ſo nit / iſt es eine baweißliche Mamung / daß 

der Roſenkrantz auſſerhalb deß Standes ver Gnaden geleſen / den Ver⸗ 

| ſtorbnen nutzlich ſey. Ita tenet Pfalud. 4. lent: d. 45. 2. 1: Gab. Biel; 

| fuper canon. Miſſæ Led. 87. belarm. de Indulg..lib, 1. cap. 13.9. 54 

Der Ro Toler. de inſtit. Sacerd: lib.6.cap. 26, Unſere Urfach den Verſtorb⸗ 
fentra nen zum beften ift die, Dann die Genugthuung iſt nit. das Werck def 
ft au fenderin Suͤnden ift / fonder der Ablaß felbft 7: und Schag deren Ber» 
uutzlich den dienſten Chrifti und feiner Heyligen / und das Werd / durch welches 

— die Ablaͤß den Verſtorbnen zugefůgt werden / geſchicht durch jhn in Na⸗ 

erhaipden mender H. Kirchen / in welcher die Gnad Gottes niemahlen manglet 7 

Siands und ein Werck fo da geſchicht im Namen eines anderen / verliere ſein 

der Gna⸗· Krafft nit / ob ſchon der es chut in der Gnad nic iſt ; gleich der Almu⸗ 
den gebetr- fen gibe durch feinen Diener auß rethter Mainumg /. verliere . darumb die 
Verdienſlen nit / obder Diener gottloß jſt. Alſo beſtellt auch die: Kirch 
die Lebendige umb den Ablaß zuverdienen für die Todten / ſo verlieren 

dan 


u 
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dann dergleichen Werek / fo von den Lebendigen geſchehen / ihre Kraffe 
nit für Die Todten / ob ſchon die Inſtrumenten durch welche fie. ge 
ſchehen / boͤß ſeynd. Widerumb ein boͤſer Sohn fan auf der Mutter 
Beutel ein gutes Almuſen geben. Auch kan cin gottloſer Prieſter eis 
nem anderen frommen die Sacramenta reichen zu feinem Verdienſt / 
dann diſe Sachen haben jhre Krafft auß jhnen felbften 7 und nie auf dem 
Diener : weil dann die Ablaͤß ihre Krafft haben auf den Verdienſten 
Chriſti/ ſo verlieren fiedie nit wegen der Boßheit deß Dieners / und 
ſeynd den Verſtorbnen nuglich. 
Und diſe Meinung hab ich darumb verthaͤtiget / damit die Brüder 
und Schweſtern deß H. Roſentrant den armen Seelen jhren Mits 
Brüder und Mit⸗Schweſteren durch ihr fleilligs Gebett deſto williger zu Die Bru⸗ 
Huͤlff kaͤmen / fie eintweder gar zu eriedigen oder zu erleuchtern. derſchafft 
13. Sechſte Regel: Damit feiner durch die Verſaumung der rg 
Horgefchribenen Megulen hm einige Wirrung oder Gewiſſens Ber Sind. 
ſchwarnuß machte / haben die Einieger diſer Bruderfchafft erkläre / daß 
nichts hierin begriffen / das die geringfte Pflicht / Schuld oder Sind - 
ſoll verur ſachen. ö | 
Diſe Regel ſeynd nie allein frey von Sünden / fondern auch fo 
garsaller Straff ledige: daß man für die Verſaumung nichts zur 
hun ſchuldig iſt. Doch diß hat man zumercken (wie oben geſagt) daß 
wer nit bettet / falt in die Straff der Beraubung / oder beraube ſich ſelbſt 
der Verdienſten der Gebetter anderer Mit⸗Bruͤder nach der Bile 
feiner Verſaummung 7 dann verfaumbr er einen / vier / fechs / schen ıc. 
Mofenfräng / fo verliert er auch fovil fuftragien oder Gebett / die durch 
andere Brüder gefchehen : aberes verurfacher kein Mackel / deß Bervife 
ſens dem Berfaumer / aber unaniffprechlichen verlurft deren Gebetteren. 
Die nachfolgende Reglen feynd mehr gehörig zu Den Privile⸗ 
sin als Statuten / aber weil ſie auch erlicher maſſen mir den Statuten 
Bemeinfchaffe haben / foferen wir ach die under den Starten oder Du 


eo 24 Sibende Regel Ale Brüder und Schwoͤſtern difer —* 
moͤgen drey Taͤg vor Oſtern / Liechemeß / U. lieben Freuen derlichen 
Vertuͤndiqung / Heimſuchung / Himmelfahreund Geburt Mariæ er, Gemwaltdie 
wöhlen auß dem Prediger Drden einen Beicht. Batrer / derfie mag ab, Brüder uf 
ſolviern und endedigen von allem Bann und allen firchlichen Senteng en * 
und Smaffen sc, jtem von allen Sünden auch dem Roͤnuſchen Stul —*8 
—x ı vor⸗ 
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vor behalten (auſſerhalb die fo in der Bull Cænæ Domini begriffen ſeynd 
diß Privilegium hat der Pabſt Leo X. der Bruderſchafft in der —82 
Paftoris æterni vergunt / welche Macht auch fan verlihen werdenan⸗ 
dern Preefecten / die auſſerhalb deß Ordens auff anderen Oertheren dir 
Bruderſchafft fuͤrgeſtelt ſeynd. Welches ein ſonderlicher Troſt ıft für 
vile arme Sünder. Diß Privilegium iſt hernach durch Pium und 
Paulum V. auch confirmiere und beftereigee worden, 
2. 15. Achee Megel, „Keiner hat Macht / was Standes oder 
er, Wilrden der auch fey_/ auff einigent Dreh in einiger Kurden oder Car 
den has a, pellen dife Bruderfchafft def H. Rofenkrang einzuftellen + ohne fonder- 
dein Macht liche Macht deß Pabfts / oder Berlaub deß Generals deß Prediger Dre 
Die Brise dens / oder von ſeinen hierzu verordneten 3 md fo hierwider einige Einfe 
— gung wirdt ( von welchem es auch geſchehe) freventlich attentirt oder 
* angefangen / ſoll für niches und ungiltig gehalten werden und al⸗ 
fen Prwilegien und ablaſſen beraubt ſeyn. Diß Privilegium hat jhre 
Päbftt: Heyligtk: Pius V. dem Orden verlihen. Dann weilen in Italien 
vil underſchidliche Pfarherren waren / umb das Volck zu ſich zu ſiehen / 
auch ſich undermaͤſſeten diſe Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes in jhren 
Kirchen einzuftellen : alfo daß in einer Statt mir großer Berordnung 
zwo oder mehr Bruderfchaffe deß H. -Mofenfrangs gefunden wurdeny 
eine bey den Predigeren / und die andere etwan inder Pfar- Kirchen / dar 
hero Papft Clemens VII. in dem er difer Ungelegenheit wolt vortom⸗ 
men / macher er eine Anordnung oder Bull An: 7 534. die er Doch vor ſei⸗ 
nem Todt nit hat laffen außgehen/und alfo durch feinen Nachfolger Paulum 
III. in Truck verfertiger worden / marmit erflärt wirdt 7 daß feine Ab» 
laffen von feinen Borfahrern geben feynd difer Bruderſchafft / dann 
allein in den Predigern Elditer. Aber weil durch dife Bull und 
ihre Befkertigung fo von nacfolgenden Päpften Julio III. Anno 
ıssı. Paulo IV. Anno 1561. Pio IV. A. 2. Pontificatus ift ge⸗ 
fchehen / die Sach) noch nie genngſamb iſt gemitlet worden / hat zu letzt 
Pius V. den Pridigern dife Bruderſchafft gaͤnglich zugeaignet / und ale 
fe andere Bruderſchafften deß H. Mofenfrang zu nichten gemacht und 
außgetilgt / die auſſerhalb difes Ordens / und ohne Verlaub deſſelbigen ein, 
geftelt worden: verbietet uͤber das bey hoͤchſter Straff einem jedwederen / 
wver er auch ſeye / deßgleichen hinfuͤran mehr einzuſtellen ohne außtru⸗ 
ckenlichen Erlaub diſes Ordens : beraubt auch alle die jenige / fo wider 
diſe Erklaͤrung eingeſtellt ſeyn / aller Verdienſten und Ablaß 2* 
au 
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anch ferners dem General Prediger Ordens Befelch / daran zu ſeyn / 
daß diſe feine Conſtitütion im gerimgſten nit werde uͤbertretten. In 
la quæ incipit : Inter defiderabilia Anno 1569. die 20. Junij 
Pontihcagus füi Anno 4.& iterum in Bulla: Confueverunt Röma- 
ni. Anno 1469. die 17. Septemb, jtem Sixtus V, In Bulla: Dum incf. | 
fabilia, die 30, Januarij, 15 26. edita. VPunecten 
16. Wann dann nun diſe Erg Bruderfchafft in anderen Stãtten nd —— 
und Doͤrfferen von dem Orden begehrt wird fo ſollen die 5. nachfol⸗ — 
ge Stuck wol in acht genommen werden. Crftlich ; daß die jenige / granges ji 
te dife Bruderſchafft begehren > follen von dem Orden ein fchrifftliches obfervirc 
Inftrument oder Bezʒeuͤgnuß. Brieff zuwegen bringen / darinnen die 
Einſegung diſer Bruderſchafft / denen Nachtmblingen zum Nachriche 
und Beweiſchumb begriffen ſeye. Zum andern ſolle ſolche Bruder⸗ 
ſchafft dem Priori ‚welcher fie entweder felbften eingeftellt / oder durch ei⸗ 
nen Subdelegaten Ordens Vatter einſtellen laſſen / en bleiben / 
und er Mache haben diefelbe zuviſttieren / und die Mißbraͤuch / fo erliche 
wurden einſchleichen / abzuſchaffen. Zumdritten / dag nad) der Eonflt« - 
tution Gregorij 13. In Bulla , Dudum fiquidem. Anno ı$75.die r, 
Augufti, wofern der Orden über kurnz oder fange Zeit / am felben Orb - 
wurde refidiern oderein Cloſter befommen / fol die Bruderſchafft alſo 
bald mit jhren Raͤhnten / Einfommenden / Omalen / Bulden oder 
Silber Geſchmeid denen Eidftern oder Drden sufallen / und in der vo» 
rigen Kirchen gang aufhören. Zum vierdien / daß die Bruderſchafft 
ohnveraͤnderlich behalten ſolle den Namen de Mofenfrang Maris / 
und die Statuta und Regulen derfelben brauchen. Zum finffen 7 /· 
mofern es gefchehe zn einiger Zeit { note inan nie verhoffer ) daß dte 
Bruderſchafft dergeftalten zu grund gienge 7 daß kein⸗ Hoffnung vor 
handen / daß fie wider möcht auffaerichr werden 4 follen auch auff ſolchen 
Fahl alle Einformmender / Ornamenten und alles wa⸗ sur Bru⸗ 
derſchafft gehoͤrig / dem Cloſter / auf welchem fie eingeſtellt / 
verfallen ſeyn / und dahin transferitt 
a nd 7799 | 
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Was bey Einftellung und Pflangung der 
Ertz⸗ Bruderfchafft deß H. rantz 
Nuu thun ſeye. — | 


Supplica SR Rſtlich wird erforderet / daß die fürnembfte als vorge 
tion an IS fegte Obrigkeit / oder Beambre neben dem Ordinari Seelſot⸗ 
den —— ger oder Pfarrherꝛen ſolches Orths / dahin fie begehrt wird / in 
gema Nammen der gangen Gemein / an den Ehrmürdigen P. Prioren Prediger 
Werdeg. Didens / der am negflen ſeyn wird / ein-Supplicarion oder Birefpriflt / 
von den fupplicanten aigenhändig undergichner und mit jedes Sigill 
befräfftiger / uͤberſenden. Ehe er aber ihre Bitt einwilliget / ſolle «= 
mie Fleiß erforſchen / ob auch genugſambe Diſtang oder Under 
eid ſeye zwiſchen der Bruderſchafft und difem Orth / da fie gepflangs 
le werden. ; dannes gebührt fich nie / daß zwo Bruderſchafften deß H. 
Pofenkrang zu nahe folsen beyſammen eingeftslleewerden / dann darauf 
ein ungeitiger Eyffer und Zwitracht zu beforgentwÄre 5 es wäre dann 
Sach / daß ſolche Orch von underfchidticher Jurildition waͤren / entwe · 
ders Weltuchen oder Geiftlichen Rechtens / gleich wie im Capitel Val⸗ 
liſolet under dem P. General Hieronymo Xavĩete Anno 1605, (te 
Mär worden / oder daß der Orden wegen folder Diſtang auf gewiſſen 
| und erheblichen Urſachen difpenfiern tourde- 

Ben Ei 2. Wann der Tag zur ſolcher Einfegung wird benambſet ſeyn / 
—— ſolle der verordnete Pater / dem die Volmacht zu ſolchem Marianiſchen 
frantss fot, Werck gegeben wird / an beftimbres Dreh fich verfügen / und ineiner 
fe ein Pre, aufführlichen Sermon oder Predig vortragen und er.ären den Ur 
diagehab ſprung Def N. Mofenkrang die groffe Wolthaten und Geiſtlichen 
—— Runen 7 fo auß difer Ern Bruderſchafft erfprießt 7 wie auch die Zuboͤ⸗ 
rer underweiſen / wie man den H. Roſenkrant nuglich möge betten / 
jhnen die Verdienſt / Ablaß / Privilegia und Statuten ertlaͤren / ſo 
aAwann durch nachfolgende oder andere dergleichen geſchehen 
mag / die ich hieher hab mollemfegen / diewell fie aud) anderen Herren 
Hreefidenten oder Pfarkersen / am Feſt Roſarij oder u anderen Zeiten 

dienlich fan ſeyn. — 


— 
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SERMO 


Pro inſtituenda Archifraternitate 
Sacratifimi Roſarij. 
Thema. 


ETrasdicavi in popnlo honerificato » in parte DEI meihareditas lim, 
.. Ein plenitudine ſanctorum detentiomes. Eccleſ. 24. v. 16. 


3? einem ehrlichen Volck hab ich eingewurtzlet in den Theilen DE 
Herren / und in feinem Erb / undinder Gemein der Heiligen ifl 
mein Wohnung. Ecc. 24. v.16, Ä | 


| Exordium. | 

Ad ſtimmen alle Naturaliften und Welt⸗Weiſen übers 
OS ein / daß nemblidy omne bonum fit communicativum fui, das —— — 

iſt / daß ein jedes gutes Ding hab diſe Natur / Arth und Als communi- 
genſchafft an ſich / daß es ſich begehre auß zutheilen und außzubraiten. cativam 
Ein tägliches Trempel haben wir vor Augen an der Sonnen 7 und def (ui 
Nachts an dem Mond dann die marerialifche Sonnen deß Himmels Sonn und 
iſt al ſo genatüre. + daß ſie jhre glangende und helleüchtende Straalen nır Mond ger 
anßguͤßt allein in ein Dorff / in ein Stare / inein Sand / in ein Kö, den ihr 
nig> Reich: / oder inein Kayſerthumb / fondern in: die weite und breite — 
Weit / der geſtalten / daß Alles mas zwiſchen Himmel und Erden iſt / ja sen 
auch dag obriſte Firmament deß Himmels ſambt allen Planeten und 
Sternen theilet fie ihr Liecht weit und breit ſolches auß / dann nach Schr deß 
Engliſchen Doctors Thome von Aquin / thut die Sonnen allen Planeten 
und Sternen / das Liecht / das fie haben / und mit dem fie begabt feynd / 
mierheiten 5. defgleichen mas bey Tags die Sonnen / thut bey Nachts der 
Mond / twelcher fein empfangenes Liecht von der Sonnen / nicht allein 
vor ſich a an ein Königreich datmit ge form. 

4 rn 
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dern r ge weite und breite A eng : wagift die Ur⸗ 
fah ?-vi dieweil fie von Natur ſeynd ein gute Sach / ein gutes 
Ding: cuncta qua fecerar Deus eraut valde bona, * alles mas Gott 
erſchaffen / daͤß iſt gut / und ein jedes gutes Ding / das begehrt ſich auß⸗ 
zutheilen und außzubreiten / omne bonum eft communicativum ſui. 
Deſſen haben wir ein anders Exempel an der ewigen Weißheit 
Gottes ſelbſten / dann nachdeme fie ſchon von Anfang der Welt jhre unend⸗ 
liche Guͤtigkeit auff mancherley Weiß / als in Erſchaffung deß Men⸗ 
ſchen / in Herfuͤrbringung fo viler / jagfeichfamb unendlicher heimiſchen 
und wilden Thier / mit welchen er die Erden / das Waſſer und den Lufft 
begabt / hat ſehen laſſen / und alſo ſein Guͤttigkeit hat außgetheilt und 
außgebreittet / laßt ers dannoch darbey nit verbleiben / ſondern fein unend· 
liche Gutigkeit tribe jhne ferners an / noch mehr und mehr nie allein 
der Natur 7 ſondern auch der Gnaden nach ſich außzubreiten / wie wir 
dann deſſen ein Ebenbild Haben in Empfaͤngnuß unſerer und Gottes Mut 
er / derallerfeeligften und reiniften Jungfrau Mariæ / in deren Er⸗ 
ſchaffung Gott der Allmächtige feine Guͤttigkeit / fein Krafft und Staͤr⸗ 


cke gleichſamb ganz und gar außgegoſſen / dieweilen under allen Creatu⸗ 


ren diſer Welt kein edlere / fuͤrtrefflichere Creatur nie iſt erſchaffen noch 
herfuͤr gebracht worden / deßwegen fie auch nach Gott uͤber alle Craiu⸗ 
zen in deß Himmels Thron iſt geſezt worden. Und obwolen ich ge⸗ 
nugſamb Urſach haͤtte von diſen edlen Creaturen nach laͤnge zureden / und 
ihre Fuͤrtreſſlichkeit zu ex pliciren und an Tag zugeben + ſo erfordert doch 


der hentige Tag und mein angezogenes Thema ein anders von mir / daß 


ich nemblich expliciere nnd außlege 7 was geſtalten ſich diſe alleredleſte 
Ereatur die uͤberauß gebenedeyte Jungfrau Maria. / ſich habe diffundire 
und in der Welt in allen Landen und Koͤnig⸗Reichen + gleichwie die 
materialifhe Sonn deß Himmels / durch die gnadenreiche Erz⸗Bru⸗ 
derfchafft deß allerheitigften Roſenkrantzes außgerheilt und außgebrai⸗ 
ser / was geſtalten fie in einem ehrlichen. Volck habe eingewurtzlet / 
was geſtalten fie in den Theilen und in dem Erb deß Herren / und in der 
Gemein der Heyligen ihre Wohnung hab 7 und beachrezuhaben : dann 
mir nit zweifflet / es werdedife wolchrbare Gemein allhie zu N. N. durch 
diſe Motiven und Stuck angetriben worden ſeyn ſambt jhrem wolehr⸗ 
würdigen Herren Pfarꝛern geiſtlichen Vorſteher und Seelſorgern diſe 
gnadenreiche und gleichſamb die gantze Welt durchleuͤchtende Erg Bru⸗ 
derſchafft deß H. Roſenkrantzes / auch in jhrem Gotts⸗Hauß — 
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Kirchen allhie zupflanıgen und auffrichten zulaſſen / und folche von unſerem 
H. Prediger Orden / als welchem allein der Gewalt gebůhret zubegehrun: 
damır auch dife hoherfprießliche Andacht deß Roſenkrantzes in jhren Ge⸗ 
mürher und Herzen emmurgle / und fich dero vilfältigen. Gnaden moͤch⸗ 
ten sheilhafftig machen. Bin alfo gedacht im difer meiner vorhabenden 
Mredig zu tractieren z.erftlich von Urfprung und Anfang difer H. Erg 
Bruderſchafft / zum Anderen von jhrer digniter md Würdigksit / drit⸗ 
tens von jhren vifaͤltigen Früchten und Nunbarkeiten ꝛc. 


Erè omne bonum eſt communicativum fui, Ein jedes gutes 

Ding iſt alſo genatuͤrt und gearthet / daß es ſich begehrt außzutheilen 
und außzubreiten / alſo iſt die Erz- Bruderſchafft «in gutes ja koͤſtliches 
Ding / daß ſie ſich begehret aller Orten außuheilen und außzubreiten. 

Daß aber der Kofenfrang und Pſalter unſer lieben Frauen / wie auch 
diſe gnadenteiche Ertzbruderſchafft fein Anfang und Urforuug habe von 
dem NH. Patriarchen Dominico erſten Stifftern deß H. Prediger Orden 
bezeuͤgen ſolches nit allein vil anſehenliche und bewerte Hiſtori⸗Schrei⸗ 
ber / ſondern iſt auch vom Apoſtoliſchen Roͤmiſchen Stuhl / von under⸗ 
ſchidlichen Paͤbſten und Stathaltern Chriſti in jhren Bullen um Gna· 
dawBrieffen / als ein gewiſſe unfelbare Warheit determinirt und er⸗ 
klaͤret worden / wie zufehen * ſo allhie zum Eingang der Predig kan ein⸗ ſopt. 
gefuͤhrt werden. Darauß der Urſprung und Anfang def H. Roſen⸗ P'- 
frantzes oder Pſalters Mariæ erhellet / und diß ſeynd auch Die erſte / uns 
der fo vilfeletgen Wunder⸗Zeichen / mit welchen Gott und fen werthe 
Mutter die Weiß und Andacht zuberten / Goti und die Hinmel.Kös 

— N * —— ſehr wolgefellig und den armen Suͤndern erſprieß⸗ 

hat wollen beſtaͤttigen und appropiren. 

So ich etwas tieffers in den Propheten Daniel hinein ſehe / dun⸗ ng 
cket mich nie ohne Fundament / dife H. Erg Bruderfchafft feye ſchon schaffe 
indem alten Teſtament durch den König Nabuchodonsfor in Borftchung wird vor⸗ 
zen. Baums Horbedenter und gezeigt worden / dann der Prophet —— in 

beſchreibet ſelbige Vilion und Offenbahrung mit diſen Worten Sarifft. 
Ecce ‚inquit , inmedioterrz „ & altitudo cjus nimia , magna ar- 1 
bor & fortis, & proceritas ejus contingens czlum ,afpedtus illius e- Dau.4- 
rar ufque ad terminos univerfx terrz ‚ folia ejus pulcherrima & fru- 
ctus ejus nimius „ & efca univerforum in ea. Und fihe / fpricht Da⸗ 


niel / ein Baum —— ſchr Hoch — 
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and ſtarck / feine Höhe reicher bi ah Himmel / und-man fahe jhn ah 
alten Enden der Weit / ſeine Blätter waren ſchoͤn / umd hatte vil Fruͤch⸗ 
ten / daß jederman darvon zu eſſen haͤtt. 
So' iich diſe Viſion und Geſchicht geiſtlich betrachte und er 
wege / fo befinde ich daß herzlich und ſchoͤn diſe Heylige ErtzBru⸗ 
derſchafft dardurch iſt vorbedeutet worden / dann was iſt anders diſe 
H. Erg, Bruderfchaffe / als ein herꝛlicher ſchoͤner Baum von. dem 
H. Vatter Dominico 7 als dem rechten Chriſtlichen und eyfferi⸗ 
gen / von der Jungfrauen Maria darzu beftelten Gaͤrtner / mitten in 
der Chriſtlichen Catholiſchen Kırchen gepflanger.. / von welchem fe gi 
1000, jaabermahl 1000. Mofenkräng werden abgebrochen / und dan⸗ 
hoch fein Abgang iſt / dann je mehr man. abbriche / je mehr wachſet nacher / 
dann jederzeit ohne Underlaß mehr Brüder und Schweſteren nacher 
kommen / die fich laſſen einfchreiben und den. Rofenfranig oder Pſalter 
beten / daß alſo ohne Underlaß hoffentlich biß zu End der Welt dife Ro⸗ 
fenträng und Pfalter Maris: werden wachfen und gruͤenen / und der 
Baum niemahlen duͤrꝛ werden. 

er Ä Warumb aber diß Gebett der Brüder und Schmefteren diſer 
—2 Ertz⸗ Bruderſchafft genennt werde der Roſenkrantz oder Pſalter Marıze 
Hergleige AM diß die Urſach / weilen diß Gebett ſich vergleiche mir den Kraͤntzen / 
fich mit den fo auf Roſen gemacht werden / dann wie man pflege manches wolrie⸗ 
per Blümlein und Roͤßlein auß dem Luſtgarten zu nemmen / fein 
Jh er ordentlich auff ein Reiffiein zu binden 7 und cin Kränglein darauf zu⸗ 
fegnd. machen / alfo werden auß dem edelſten Sufigarten der H. Schrifft die 
alleredfefte Gebett und fiirnembfte Gcheimnuß als außerwoͤhlte Roſen 
aufferlefen / und in gewiſſer Anzahl und Ordnung zuſammen gefegt und 

. der Rofenfrang darauf gemacht / den mir Gott dem Allmächtigen ber 

“= per / undfolgendes auch der gebenedentiften Jungfrauen Mariæ zu for 
derlichen Lob und Ehr pflegen auffjuopfferen. ! 

Die Roſen So du aber zu wiſſen begehreſt / was das für Roſen ſeyen / 
wcha ſprich ich / daß ſolche feine andere ſeyen als Chriſtus unſer Heyland und 
ftusund Seeligmacher / und fein werthe Mutter Maria / oder das Vatter 
Mari unſer 7 das Chriftus felbften gemachte / und das Ave Maria welches 
. theils von der heyligſten Dreyfaltigkeit gemacht / und durch den En 
gel Gabriel Der reiniften Jungfrau Mariæ zugefande worden / theils 
aber von der Mutter Jobannis Etifaberh und der Catholiſchen Kirchen 
ergänget worden / zwey Föfliche Roſen z welche in difem nr deß 
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Glauben gleichſamb auff das Reiffelin acheffree 7 und als ein edler RE 
‚Kranz darauff gemacht wird, ofen die 
Daß aber Chriſtus unſer Heyland ſeye ein ſolche edle Roſen / andereges 

erſcheinet dahero / dietweiler von einer Geiſtlichen Roſen yon der edlen baͤhret alfo 
Sungfrauen Maria gebohren und feinen Urfprung genommen / dann !irt Ehris 
gleich wie ein Lilien die andere 7 und ein Rofen die ander gebährer und ze 
herfuͤrbringet / alfo auch har Maria Chriſtum gebohren. sem wird gebohren 
Chriftus verglichen einer Mofen / dann gleich wie die Roſen under den. 
ſtechenden und fpigigen Doͤrner wachſet / alſo auch iſt Chriſtus under den, 
Bortlofen Juden und under den Dieneren Herodis / welche das Kind⸗ 
kein JEſum ſuchten zu toͤden / und deßwegen fo vil 1000. blühende Roſen / 
das iſt / unſchuldige Kindlein umbgebracht / under diſen Boͤſwichten / 
als under harten und foigigen Dorner auffgewachſen. Item wird 
Chriſtus verglichen einer Roſen / dann gleich wie eeliche Roſen auffen 
herumb fünf ſchoͤne Hauprbläter haben / inmendig aber mir unzaͤhli⸗ 
chen vilen Heinen Blätteren begabt ſeynd / alio auch has Chriſtus unfer 
Heyland fünf Hanpt⸗ Wunden die er am Stammen deß H. Creutes 
empfangen / neben difenaber ift er an feinem gangen H. Leib vol der an⸗ 
deren Fleinen Wunden / und gleich wie fromme amd gelehrte Leuth be⸗ 
trachten / hat Chriſtus an ſeinem Leib der tleinen Wunden gehabt 6667. 
zu welchen ſo wir Kgendie y. Principal / und fürnembſte Wunden / ma⸗ 
chen ſie zuſammen 6655. Wunden. Item wird Chriſtus verglichen 
einer Roſen / dann gleich wie die Roſen noch ein ſchoͤnes gelbes Bluͤmlein 
in ſich häft und begreifft / alfo auch Chriſtus nach feier Menſchheit ber 
greife and haͤlt die Gottheit / welche in der Menſchheit verborgen ligt. 
Endlichen wird Chriſtus verglichen einer Roſen / dann gleich wie von 
den Roſen gebrennt wird ein koͤſtliches Waſſer / und gemacht wird ein 
bersfiches Del / welches underſchidliche Kranckheiten zu curiren taug⸗ 
lich und gebraucht wird : alſo auch iſt von Chriſto unſerem Hey⸗ 
landt und Seeligmacher in dem Brennoffen ſeines Leydens und Ster⸗ 
bens / herfuͤr geſloſſen fein hochheiliges und koñtarliches Blut + dardurch 
all unſere Geiſtliche Kranckheiten nemblich die Suͤnden abgewaſchen / 
geheylet und curiert werden. Weilen dann Chriſtus cin ſolche herili⸗ 
che Roſen / und in dem Gebett deß Roſenkrantz ſo offt widerholet wird / 
foift billich / daß diſes Gebett genendt werde sin Roſenkrantz / das iſt ein 
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Maria iſt Daß aber auch die H. Inngfrau und Mutter Gottes Maria feye 
— ein ſolche ſchoͤne und herrliche Roſen / erſcheinet anfaͤnglich dahero die 
weil fie Chriſtum die herrliche Roſen gebohren und herfuͤrgebracht / 
dann ein Roſen gebährer die ander. Item wird fie verglichen einer 
- Rofen / dieweilen fie in Goͤttlicher H. Schrifft durch die Rofaın Jericho 
iſt vorbedeuͤtet worden / dann gleichwie der Orth zu Jericho difer Arch 
und Natur und fo fruchtbar. gemefen / daß der allkoͤſtlichſte Balſam 
alldorten getwachfen / alfo auch ift auß —— Maria als auß 
einer wahren Roſen zu Jericho / der allerkoͤſtlichſte Balſam Chriſtus 
SEfus herfuͤr gewachſen / und gleichwie an etlichen Roſen zu Jericho 150. 
Blaͤter gefunden werden / welche jhr Paͤbſtl: Heyligkeit jaͤrlich in Domĩni⸗ 
ca Lætare in der Faſten weyhen / alſo auch iſt von Maria herfuͤr gewach⸗ 
fen ihr H. Pſalter / welcher ı 50. Engliſche Gruͤß als die ſchoͤnſte Blaͤter 
in ſich begreifft. Item wird Maria verglichen einer Roſen / von wegen fo 
vilfaͤleiger Tugenden und Gnaden / mit denen Gore fie begabet / dann 
gleichwie die Roſen vil Blaͤter in ſich begreiffen / alſo auch war Marta vol⸗ 
fer Gnaden / dann fie nach Bezeugnuß dcß H. Bonav. in ſpeculo Virgi- 
nis, mehr Gnaden gehabt / als Stern am Himmel ſeynd ı als Voͤgel 
im Lufft / als Taͤg von Anfang biß zu End der Welt ſeyn werden / als 
Sandt⸗Koͤrnlein am Meer / als Blaͤtter an allen Bäumen / als Graͤß⸗ 
lein auff dem Erd⸗Boden / und diſes / ſagt diſer H. Battery ſollen wir ung 
nit verwundern / dann fie in jhrem Leib getragen denjenigen / deſſen Tu⸗ 
genden und Gnaden von feiner Creatur mögen gezehlt werden. tem wird 
Maria verglichen einer Rofen / dann gleichwie die Roſen in fich begreift 
ein gelbes oder Boldfarbes Bluͤmlein / alſo hat Maria injhrem NM, Leib 
9. Menar getragen die Buldene Blumen Chriftum JEſum unfern Hey⸗ 
land und Seeligmacher. Item gleichwie die Rofen tauglich ift fuͤr aller 
(ey Kranckheiten / alſo auch Maria / iſt ein Arrney und Zufuche aller 
Suͤnder. Bil andere Aigenſchafften der Roſen koͤndte ich in Matia fin⸗ 
Der Kos den / welche ich aber die Zeit zu gewinnen muß underlaſſen. 
ſentranSo dann hun diſem alſo / daß IJEſus und Maria ſolche ſchoͤne und 
— herrliche Roſen ſeynd / wer will nun zweifflen daß diſes Gebett nit billich 
Krang von recht werde genennt ein Mofenfrang oder ein Krantz von Roſen / wei— 
Roſen. ſlen ſo offt darin diſe fuͤrtreffliche Roſen IEſus und Maria / das Wat 
ter unſer und Engliſche Grüß widerhoit und geſprochen wird ? Un, 
fer lieben Frauen Pſalter wird das Gebett auch genandt / nach dem 
Pſalter deß koͤniglichen Propheten Davids / wilcher 150. Pfalmen 
in 


fi en — 


deß H. Roſentrantz ſoll eingeſetzt werden. 80 
infich begreifft ¶ mit welchen er Gott den Herzen lobte. Ebenmaͤſſig bes 
griffedife andächrıge Weiß zu betten 7 Gore und fein werthe Mutter zu 
loben 100. und zo, Ave Maria umd 15. Pater nolter ‚welche nachmahl⸗ 
in 3. Roſentrang als in den Freudenreichen, Schmershafften und Glor⸗ 

igen außgetheilt werden. Ecce igitur arbor in medio- tertæ. 
Di it derowegen der groſſe Baum mitten in der Kirchen / den Daniel 
geſchen Han welchem ſo vil 1000. heylige Roſenkraͤnz wachſen und ab- 
gebrochen werden. 


Ertz · 
das iſt die diſes Baums iſt fo Hoch / b n Bruders 
Dim @REER wall De a 4 oc Ara 
Baum / von melden Plinins imd andere Naturalıften fhreiben / fon, Demut 


ft und die Roſentraͤng / ſo von diſem Baum der Erg. Brud ie 
—— —— eisen Hinaufins —— fen. 





2. Schrift belennt / daß die HH. indem Himmel ohn an 
vet 


tes di .6 
den Himmel / man hoͤre nichts mehr: · Vilgeliebte Zuihdrer / wann 
——— ——— iche Mufica / und 
Dt an in Kari ie 1 a mu —— öde 
: u⸗ 
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90P. 1.C. 12, Mit was Ceremoni die Ertz⸗Brud: 


Muſica inhal d ſtillſe und der Kayſerlichen au 
———— ty BERNER Se 


Weiters fage Daniel von difem Baum / alpetus cjus erat ufque ad 
terminosuniverfs terrz , und man fahe ihn anallen Enden der Welt. 
Die Ertz · Gewiß ficht man dife Erg» Bruderfchafft an allen Enden der ganzen 
Draderr Welt / dann nicht allein in allen Stätten und Flecken / dader — 
fen Drden Tloͤſter har / fondern auch in unzahlbaren. pilen anderen Cloͤſter 4 
burcppie Gors-Häufer und Kırchen / ſſt fie vondem Prediger-Drden gepflangee 
gauge amd auflgericht / wie fie dann nun allein in difer Revier oder Land⸗ 
Dee ſchafft erft bey 4. oder 5. Jahren indie 80. Dreh iſt auffgerichtet und ge 
pflanger worden / daß alſo fchier niemand ift / ſo den Namen eines Catho⸗ 
liſchen Ehriften träge / der fich nie in dife Erg · Bruderſchafft lieſſe enver⸗ 
keiben : Hat auch dife Aygenſchafft / in dem fie alle andere Bruder 
fchafften übertriffe / dieweilen wer in ihr in einem Orth eingeſchriben / zur 
gleich inder gangen Welt eingefehriben iſt / und wirdt thailbafftig aller 
anderen Brüder und Schweſtern / deren vil 100000. feynd / Gebett und 
guten Wercken / beichten und communicieren / wann einerdann auch ſchon 
in 2. oder 3. Drehen eingefehriben wurde 7 wie es offtermahl geſchicht / ſo 
erfolgt darum nit / daß erden Pſalter wochentlich muͤſſe 2. ‚oder 3. 
betten / fondern er if nit als einmahl zubetien ſchuldig 7 und gefchicht fol 
oͤfftere Einfchreibung allein darumb / wann er etwann folte flerben / daß 
man / in Anſchung feines Namens indem Bruderſchafft Buch wiſſe / daß 
er ſeye geweſen ein Bruder oder Schweſter / und darumben nachmahlens 
mit anderen Abgeſtorbenen moͤge abgeleſen werden. 
Ferners ſagt der Prophet Daniel / daß die Blaͤter diſes Baums 
den er im Geiſt geſehen / ſeyen uͤber alle maſſen ſchoͤn folia ejus pul- 
en cherrima, Was hat dann unfer Baum die Erg Bruderfchafft deß 
Bang har Rofenfrang fir Blärer ? über ale maſſen ſchoͤne Blaͤter / als nemblich 
zu Bläter Die groffe ndulgeng und Ablaß / mit welchen fie von Roͤmiſchen Bäpften 
Bir Ablaß · hegabt und befleider if. Dann erſtlich ſobald einer a N 
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dbdeß HRofenkrangfolleingefeit werden. 91 
beichter und communitieret / und fiir Wolftand der Chriſtenheit weniaft 
sp dm; — ———— —* 
und erlangt volllommnen rem fo offt er feine ntliche 3. 
BR beste jegund den 
Pſalter ſtehend / figend / reittend oder ligend : fol jhn aber einer 
gar nit berren / fo har er fein -/ wird aber beraubt der Ber. 
dienft feiner Mir „ Brüder und € Item fo offt einer 
Be ee © 
enrerföfen. Item hat Urbanus ochfeeligfter Gt — 
allen denen / fo andere den Roſentrantz lehrnen Betten / 100. Tag Ablaß / 
ſo den offentlich tragen / 100. Tag und 200, Quadragenen 7 die jhn 
aber täglich bey ſich tragen / werlihen 200. Jahr Ablaß tem wer 
beiche und communicirt an den Feſtagen Chrifti unſers Erf fers und 
feiner werchen Mucter 7 die —— vollfommmen Ablaß: wie auch die 
jenige y welche die erſte Sontäg deß Monats beichren und der ar ton 
beywohnen. Dieaber wegen Schwachheit oder anderen wichtigen Ur. 
ſachen willen der Proceffion nit beywohnen / konnen daunoch erlangen 
den vorgemelten Ablaß > wann fie zu der Zeit den Rofenfrang beten 
und für das allgemeine Antigen der Chriſtenheit auffopfferen. Wel⸗ 
‚Se die Meß vom N. Roſenkrang leſen iaſſen / erlangen Yollfommnen 
AElaß und Erldfung einer Seel anf dem Fegfeur Item welcher in 
Sterbs-Nörhenift und ein geweyhte Kergen in der Hand bar / erlange 
vollfommnen Ablaß. Dife und dergleichen ohmendfiche mehr herriiche 
und edle Blätter ( melchein anderen Capielen DIE Buchs weitlaͤuff ger 
befihriben werden. ) hae diſer glorwürdige Baum unfer Erg-Bruder- 
/ und feynd dero fo vil / daß ich allein von difen ein halben Tag zuer⸗ 
zehlen hätte / welche Doch euch von eiterem geiftlichen Borftcher ſchon mir 
der Zeit werden mehr erflärer werden, 

n Anſehung deromegen ſolcher aroffen Bnaden/fönten wir wol fagen / 
folia hujus arboris,pulcherrima,Frudtus ejus nimius & efca univerfo- 
zum in ea, fagt der Propher Daniel von dem Baum) den er gefehen / dag FE an 

, daßderfelbige Baum / den er im Geift gefehen / habe unndtich vil — 
Fuͤcht / daß jederman darvon zu eſſen haͤtte. Freylich ja hat der Baum der trantz 
18, Bruderß deß H. Roſentranges unendtlich vl Fin heen⸗ daß ich Jahr tragi ge⸗ 
und Tag brauchte / ſolche alle zuerjehlen / dann mein Gott / wie unendilich vil waltig 
Mirackien und Wunderzeichen har Gott durch Kraft def N. Roſcheran Fruchien 
en durch Fuͤrbitt feiner a Meurer und Jungfran Maria ge⸗ 
any” 4 2 


wuͤr⸗ 
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92 P. 1-C,12:Mit was geremoni die Ertz Brud: 


ex purga- wörcket / tie in dem anderen Theil diß Buche zufehen / dann durch Krafft 
too. DB N. 8 dep hen 


die Ans ——— ſchr nugiichhochndchige Frucht hat diſer Baum der 
dacht deß Ertz⸗Bruderſchafft allererſt vor wenig Jahren / als einen friſchen neuen 
eigen Zeig herfüür gebracht md getragen / nemblich die, Andacht dep ewigen 
— —— * von welcher jent zwar nit Zeit darvon zu reden / folk aber 


Zweig die Wann ich erſt jetkzund ſolte erzehlen die jenige groſſe Fruͤchten / wel⸗ 
ſes Baũs. che den Abgeſtorbenen und in dem Fegfeur buͤeſſenden Seelen zuges 
Was die ſchickt werden von diſem Baum, / wurde mir diſer und andere Taͤg alt 
Acgeſtort· turtz ſeyn / ſolches zu erzehlen. Dahero wir wol von diſem unſerem Bann * 
uefärein ſagen können) eſca univerſorum in ea. Jedermaͤnniglich die Geſunde 
Nutzen und die Krancke / die Sterbende und Todte + Edel und Unedel / Mann 
2 diſem und Weib z Yung und Alt / alle miteinander finden und haben genug 
hapın, von diſen Früchten dies Baums zu eſſen und fich zu erquicken. 
iſt derowegen der Baum / welchen der H. Prophet Daniel ſchon 
im alten Teſtament im Geiſt vorgeſehen / das wir wol koͤnnen ſagen 7 
diß iſt der Baum vom H. Dominico mitten in der ſtreitbaren Catho⸗ 
liſchen Kirchen gepflantzt / deſſen Höhe biß an den Himmel reichet / tele 
ber in allen Enden der Welt geſchen wird / deſſen Frucht fo vilfaͤltig / 
daß jedermaͤnniglich darvon zu leben har. 

In Anſehung derohalben diſer nun mehr fo vil erzehlter Tugenden 
und Aigenſchafften diſes edlen Baums der Ertz⸗Bruderſchafft / dun⸗ 
cket mich haben nit unbillich meine liebe Zuhörer / zu forderſt aber jhr 
Wolehrwuͤrdiger Herr Pfarrherr dahin gedacht und getracht / wie fie 
diſen edlen Baum von unſerem Prediger Orden (deſſen abſonderliches 

Erbtheil er iſt) durch ihr enffiriges Anhalten moͤgen betommen / und 
Ermah ⸗ in jht allhieſiges Gotts⸗ Hauß oder Pfarr⸗Kirchen mögen auffrichten und 
sung an pflantzen laſſen / damit auch allhie im diſer Kirchen von diſer Bruder⸗ 
die Zihoͤrer ſchafft möge geſungen und geſagt werden. & radicavi in populo ho⸗ 
norificato , in einem ehrlichen und andaͤchtigen Volck N. N. hab ich 
eingewurtzlet / in den. Theilen deß Herren und in feinem Erb: iſt meine 


Wohnung. So laſſet uns derowegen zuſamen ſtehen / und ung 
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deß O· Roſenlrantzes ſolle eingeſetzt werden 95 


ar under dan Schug Mantel — — Leib und Blut / Haab 





— —* wo re 1 dan gm gewiß iſt / — 
y 0 
rigem Gemuͤth und der allerheiligſten Mutter Gottes in obge ⸗ 


melter gnadenreichen Bruderſchafft wird dienen / der kan in ſeinem letſten 
EN ſſes bezeüget der H. Auſelmus mie difen Woren: ? 

au Maria / — ee | 

—J— verderben muB / —— ſich zu Dir kehrt / dem iſt unmog · 

lich daß ex. verdambt mer 

ria ſelbſt 7 in dem —— 


verderben. 

dem ſeeligen Alano auff ein andere — zu predigen / 
daß nemblich ein —* 3 eye der einigen Verdamnuß / welche ei⸗ 
nen Graußen und Verdruß an dem Engliſchen Gruß haben / die aber zu 
jhme ein Andacht haben / ſeye ein gewiſſes Zeichen der Verordnung zur 
ewigen Seeligkeit. Go es dann gleichſamb unmöglich ſcheinet / daß einer 
verdambt werde / der fiihin der Hi Ertz⸗Bruderſchafft der Mutter Go⸗ 
tes gantz zum Dienſt ergibt / und fieim Roſenkrantz offt begrüfler / wer wolt 
nit gern in ſolcher Bruderſchafft einverletbt ſeyn / und der H. Jungfrauen 
Maria einen Diener oder Magd abgeben. So ſeye derowegen gebene⸗ 
deyet der allerhoͤchſte in dem Himmel / als der Anfı alles Busen / die 
glorwuͤrdige Jungfrau Maria / die uns dife Gmad bey Gore erhalten 7 
es ſeye gcbenedeyerder O. Vatter Dominicus 7 der ung difen herzlichen 
Darum gepflangzer/ gebenedeyer ſeyen alle Brüder und Schweſtern / Die fich 
kaben laſſen einfchreiben und annoch werden einfchreiben Darum 
ben fo laſſet ung dann ruffen und auffſchreyen mie dem föniglichen Pros 
pheren David / Ecce quà m bonum & quàm jucundum habitare fratres 
in unum : quoniaım illicmandavit Deus benedidtionem & vitamuf- _ 
que in fzculum, Ey wie herzlich und ſchoͤn iſt es in einer Gemein / oderin 
einer Bruderſchafft bey fammen zu wohnen / dann Gott ſendet uͤber ſolches 
auß ſein Benediction oder Segen und gibt jhnen die Seeligkeit. 

3. Nach gethaner Predig ſolle der Pater ſein ——— 
HOEr ⸗Bruderſchafft an ſelbigem Orth auff zurichten / auffweifen / und 
durch einen darzu erbettenen Notarium oder anderen Gelehrten vor dem 
Bolck in der Kirchen publiciern und ableſen laſſen / weiche auff * on 
dergleichen Form foll oder fan verfertiget feyn. 


94 P:1:C.12.Mit was Feremoni die Ettz⸗ Brud: 
Formulare Patentum inſtituendi 
Archi. Fraternitatem SS. Rofarij. % 


—* J Frater N. N.Prediger⸗Ordens 

—2 | di er Zeit deß Konvents zuM Prior &ec. wuͤn⸗ 
und entbiete hiemit unſerem Ehrwuͤrdigen Geiftlichen. in. 
— a Patri ir, N. en Bott dem —*382 Bias 
und Seesen / auch der allerheiligſten hochgelobten Himmel - Königin 

Marise mürterliche Hilff und Beyſtandt su obhabendem Marianie 
nifchen Werd und Pflanguna der Ertz Bruderfchafft deß 

— allerheiligſten Roſenttantz. 


⸗ 


Emnach der wohlehrwuͤrdige in Gott Geiſtliche 
hochgelehrte Herz N. N. wollbeſtelter und verordneter Pfarr⸗ 
herr N. wie auch ein gantze Ehrſamme Gemein daſelbſten auß 
ſonderbahrem Eyffer / Liebe und Andacht / forderiſt gegen. Gott und 
feiner liebwerthen Mutter Mariam ein geraume Zeithero ein hertzli⸗ 
ches Verlangen getragen / damit fie auch der Gnadenreichen und aller 
Orthen florierenden Erg: Bruderſchafft deß H. Roſentrantzes möchten 
eheithafftig ſeyn / und in jhrer Pfarr Kirchen mit gewoͤhnlicher Sollenni⸗ 
tet und Ceremonijs von den Ehrwuͤrdigen Patribus Prediger ⸗Or⸗ 
dens zu der gröfleren Ehr Gottes und Marie / auch aller undergebener 
Seelen Hayl und Troft möchte eingefege werden / auch derentwegen an 
mich obbenandten umderfchidtiches Supplicieren und inftändiges Bitten 
gelangen laffen / mit eröftticher Hoffnung und Zuverſicht / ich werde an 
mir foldhe jhre geſchoͤpffte Devotion zu promoviern nichts ermanglen 
laffen / fondern ale Vorſchůb und Hilff darzeichen. 

Wann dann ich ea: jhres billichen Begehrens / vers 
mög meines Ambeg / nic hab ſolen noch toͤnnen underlaflen / ihnen Sup⸗ 
plicanten diß Offhsalle Satisfaction zugeben : Als’ hab ich den obge⸗ 
nandten Reverendum Patrem N.N. in Kraft difes Brieffs dahin 
abgeordnee / und als meinem Delegato allen meinen Gewalt / dig Bor 
feetige Werck betreffend / übergeben / mi Beftlch / daß er in obgerhelrer 
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onien / zu der 
Dienft N auch 


—* 
lten 
ſtitutionibus pflegen mirgerheilt zu werden / und in fum- 
Werck von 
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dergleichen I 





ichen Patrimonij , und Erbtheil pflege 

ubehalten und zu excipiern. ° * 

Weiters ſolle er auch darob ſeyn / daß ein ehrſamme Gemeind daſelbſten 

zwey offentliche und authentiſche Inſtrumenta auffrichten und verfertigen 

laſſe / auf welchen man abnemmen und erkennen möge / was für Con⸗ 

ditiones und pacta fie die Gemeind ins kuͤnfftig dem Prediger „ Orden 

au halten ſchuldig und obligierefeye. In Nammen Got deß Vatters / 

und deß Sohns / und deß H. Geiſt / Amen, Diſem allem zu wah⸗ 

wer Urkunde Treu und Glauben / hab ich diß Patent eigenhändig un. 

Derſchriben / und meines Ampts groͤſſeres Sigill undergetruckt / Geben 

au N. den Tag N. Anno. Die Pune⸗⸗ 
4 Nach publicierten Patenten / ſolle der Pater nachfolgende 19 baräber 

Puneren vorhalten  unddie Supplicierende darzu verpflichten, 

Erſtlich / daß ingemeher Pfarr Kirchen N. ob tigem Bewer» 
Sotts⸗Hauß zu Erweckung gröfferer Andacht und 1 wie 
Beförderung dep Gotts. Dienft / ein Roſenkrantz + mit den Bild · 
“auffen SS. Mariz , Dominici und Catharinz Senenhs fambt den 15, —— 

mnuſſen auffgericht werde / wie dann allbereit diſer oder jener Altar / Tun dep 
auff diſer oder anderer Seiten darzu deputiert und verordnet iſt. Roſen⸗ 
Zum andern / daß anallen erſten Sontaͤgen eines jeden Monats / krantz a 












under allen unſer tieben Frauen Fefträgen v fo feyrlich gehalten — 


en abſonderlich aber auff Basen Roſariz € fo den fen — 
to⸗ 
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liche und difer H. Erg Bruderſchafft den / ein ordenliche Pro⸗ 
andere ceſſion renden Ceremonijs Ereug und Fahnen / mir ein 

vocejfio» Mar dem hochwuͤrdigen Sacrament / fo vom 
neszuhale · en Beiftliche ren. 
ten. * ” * 
Die 4 ad) den ten Feſten unſer lieben 

Beburt / Reinigung nnd Himme 


« gehalten folle werden ein Seel Anıpe oder Meß 


= abe Täg 16 Qe üündigung Sur 
en. — er: 






* verleibee Brüder und Schwefkern 7 fo in Gott ſeliuch 
£ ba 1. 7a. 

Pee ·Zum vierdten / daß diſe Ext · Brud 

—— jhr Oberhaupt ſolle erkennen / alſo daß 


nie allein freyen Gewalt / nach gefallen / zu xilitiren / ob alles nach deu 
ertennen. Statuten und ——— und gehalten wir / fondern 
fo «8 fich künftiger —  Autragentwurde / daß der te 
dige Orden 2. melfche Meil.Wergs 7 won hier / ee 
oder Kirchen befommen folte / alsdann alhieſige Bruderfchafft auff hoͤ⸗ 
ren and mit allen jhren geiftlichen und zeitlichen Einfommenden / alg 
ein wahres Erbeheil dem Hs Prediger Drden heimbfallen und in ihre - 
Kirchen transferirt werden, win: 
Deffen Zum fünften / daß wofern der H. Prediger Orden ins kuͤnff⸗ 
— tig zu mehrerer Auffnemmung der H. Erg-Bruderfchaffe wurde etliche 
men. neue Puncra flarwieren / fie erbietig fenen ſolche anzunernmen und 
nach Möglichteie treulich zu Halten / inmaffen dann von simblichen Jah⸗ 
i ren / von einem General ift verordnet worden / daß der Kofentrang von 
Ein Truͤch den Brüder und Schweftern alle Sonn⸗ und Feyrtag Chorweis folle ge⸗ 


dein für Better werden | 
machen laf- J Zum ſechſten / daß man gleich naͤchſten ſollen verfertigen laſſen 
fen. ein Ciſtuiam oder Trüchlein / mit dreyen underſchidlichen Schtöffer und 
i Schluͤſſel / dereneinender Ehrw: P. Præſes, denandern einer von den 
zweyen Herꝛen Pr=fedten , und den dritten der Kerr Secretarius oder 
- Uber a Caflier habenfolle : damit alfo das gemeine Opffer + foin difes Trüchlein 
die  allezeit fleiſſig folle gelegt werden / in Namen der Bruderſchafft cum fangen 

—2 und von obgennandten dreyen Herren derſelbigen verrechnet werde. 

mon dbe · Zum ſibendten / daß man inner halb einem Jahr / bey dem hoch⸗ 
gehrt werd wuͤrdigen P. Provincial, ‚ale welchem ſonderbahrlich zuſtehet diſe Cry 


deß H. Rofenkrang folleingefegt werden. 97 


Bruderſchafft zu confirmieren / durch den Ehrwuͤrdigen P. Priorem, 
der ſolche hat laſſen einſtellen / ſich befleiſſe und bearbeite die Conſirmacinn 
diſer Einfegung zu erlangen, | 

Zum achten / daß der wolehrwuͤrdige Herz Pfarrherr und alle feine Der hen 
Nachtommende Seel-Sorger hiemit vollkommentlichen Gewalt haben Pfarzer 
ſollen Bruderſchafft Bücher auffzurichten / die Nammen fleiſſig per fe vel fol Pre⸗ 
Sectetarium juxta Alphabetum einzuſchreiben / wie auch das Jahr der ſes ſeyn. 
einſchreibung in margine deß Nammens verzeichnen / die Roſentraͤnz / 
Kertzen und anders benediciren / den Sterbenden die General Abſolu— 
tion zugeben / in Summa alles / die Bruderſchafft betreffend / verrichten / 
was das Ambt eines Eyffrigen und Geiſtlichen Præſidis erfordert / doch 
umbſonſt und vergebens / damit auß der Andacht fein Gewin / oder Geiſt⸗ 
licher Wucher ermachfe : Es waͤre dann / daß die Beambte der Bruder⸗ 
 fhaffr , einem Herzen Præſidi pro recognitione & qualitate laborum , 
jährüidyes donativum oder remuneration fchöpffen und geben wolten / 
wie dann an etlichen Orthen so, oder 12. fl. mehr oder weniger / nach 
dem fich das vermögen eineroder anderen Bruderfchafft erfirecfe und der 
Fleiß oder Arbeit groß iſt / gegeben werden. | 
| Zum lerften / daß alſobald uͤber dife Einferung ein öffentliches 
Inſtrument / im duplo aller difen Puncten / und das fich fonften dar⸗ 
bey zugerragen / auffgerichter und verfertiger / deren eines in dem Truͤch⸗ 
kein der Bruderſchafft auffbehalten / das andere aber dem P. Priori, 
überlifere werde, 


Nach — diſen Punsten ſpricht 


r Pater. 


5. Wann dann jhr und euere Nachkoͤmling / nie allein diſe obge⸗ 
melte vorgeſchribene Puncten und Artickel / ſondern auch alle andere 
Ordnungen und Satzungen / darvon das Bruderſchafft ⸗ Buͤchlein 
melden thut / mit Hilff und Beyſtand Goͤttlicher Gnaden zuhalten er⸗ 
bietig und bereit ſeynd / fo wolle derohalben der wolehrwuͤrdige Herr 
—— als zukuͤnfftiger geiſtlicher Vatter und Præſes diſer Ertz- 

derſchafft / zu wahrer Beſtaͤttigung / in Nammen der gantzen Be 
mein / ſolches offentlich mit einem oder andern Wort beſtaͤttigen / an⸗ 
geloben und verſprechen. 
N 6. Nach 
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6. Nach gerhanem Verſprechen und anloben deß wolehrwuͤr⸗ 
digen Herꝛen Pfarrherꝛens in Namen der gantzen Gemein / ſolle der voll 
mächtige Pater auff der Cantzel laut herauß leſen die Einfegung der Bru⸗ 
derſchafft auff folgende oder dergleichen Form und Weiſe. 


Formulare Inſtitutionis Archifra- 
ternitatis SS. Roſarij. 


Die form J Ch derohalben Fr. N. N. Prediger, Drdeng ꝛc. In dem Nammen 
die H. Bew N und Kraft deß hochwuͤrdigen Patris N.N.N. der H. Schrift 
derſchafft. Dogorisunddeg ganzen heiligen Prediger » Ordens Generalis , und 

auß Befelch und gegebener Vollmacht von dem wolehrw: P. N. N. Pre 
diger Ordens / der Zeit Priore zu N. zu Lob und Ehr der allerheiligſter⸗ 
Drenfalsigkeit / zu gröfferer und mehrer Berehrung der heyligften unbe⸗ 
flectien Jungfrauen Marie / wie auch dep H. Vatters und Patriarchen 
Dominic / ale Stifftern difer hocherfprießlichen Andacht / und allen 
fichen heiligen Gottes ꝛc. Stelle an und fege ein allhie In difem Gone - 
Dauß auff dem Altar N. die nralterechte und warhafftige Ertz⸗Bru⸗ 
derfchaffe IEſu und Marie ſub titulo deß H. Rofentranges oder Pſal⸗ 
ters unſer ſeben Frauen und Mutter Gottes Mariæ / ſambt allen zuge⸗ 
hoͤrigen und von Paͤpſtlicher Heiligteit ertheilten Bullen / mit jhren inha⸗ 
benden Privilegien / Immuniteten und Freyheiten / Indulgengen 7 
Ablaß und Gnaden: Solle auch fo lang die Welt ſtehet / und diſe Pfarr⸗ 
Kirchen N. oder Gotts Hauß N, bey der rechten wahren Carholifchen 
Keligion verbleiben wirdt / folche alfo eingefent / verordnet und ein⸗ 
gepftange verbleiben / zu fonderbahrem Troft der Inwohneren difer 
Pfartꝛey / zu Befferung def Lebens / Außreittung der Lafer / und Erlan⸗ 
gung der Seeligkeit / in Namen Gott deß Vatters / Gott deß Sohns / 
Man RP Gott deß H. Geiſts / Amen. 
Protector Damit aber dife anjego gepflangee und eingefente H. Erg - Brit 
ernambfer, derſchafft je laͤnger je mehr anffmachfe und zunemme 7 wie auch alles das 
jenige/ was zu difer H. Ertz ⸗ Bruderſchafft gehörig und zu ihrer Auffnem⸗ 
mung befürderlich  möglichften Fleiß erhalten / und durch keine Saum 
feeligfete erlige / fondern deſto eyffriger fortgepflantzt / und wider alle ein⸗ 
fallende Ungelegenheit defendirr und beſchuͤtzet werde / als iſt billicher 
weiß zu einem eyffrigen Protectoren und Schutz· Herren über * H· 
offt⸗ 
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offt ernente und anjetzo eingepflantzte Ere⸗Bruderſchafft ernambſet wor ⸗ 


den N. N. N. 


Deputiere auch in forma conſueta mit allen Juribus und Privi- Wie auch 
legijs in Patrem fpiritualem und Prefidem oder Geiftlichen Vorftchern der Prfes 
difer H. Ergbruderfchafft den wolehrw: hochgelehrten sc. Deren N. N, der inſtituiert. 


Zeit difer Löblichen Pfarz, Kirchen Seetforger und Pfarr» Herm / wie 
auch ins fünfftig einjeden legitime inſtituierten und verordneren Pfarr⸗ 
Herren / damit cr jhme folches ganz heilige Werck / welches jhme fort 
derfich vertrauet und anbefohlen wirdt / zur hoͤchſten Ehr Gottes / und ſei⸗ 
ner werthen Mutter Maris / laſſe angelegen ſeyn. 
Wann auch ſo vil Zeit / Plat und Gelegenheit wäre die Præfe- 
&en , Afliftenten , Confultoren &c. ( von deren Aemptern in nachfol« 
gendem Capitel fole gehandlee werden ) zuermehlen und publiciren / 
wurd es vil zuderSolenniter ſolches Feſts hun : So «8 aber nic wol 


möglich / fan «8 nachmittag / oder am nechften Tag mit Gelegenheit ange- 
flelt werden. 


3 


Wuͤnſchet endelich auch der Pater allen anweſenden Pfarı » Kin — 
dern und Zuhörern Glück / Hayl / Segen und Gnad Gottes zu difer uns, 


gnadenreichen Erg ⸗Bruderſchafft / damit fie ſammentlich andächrige * 


Bruͤder und Schweſtern werden / und nachmalens die darauff gebuͤh⸗ 
rende Belohnung / das iſt die ewige Freud und Seeligkeit mögen er⸗ 
fangen / und wir alle alldorten ewig fingen und ſagen mögen mir dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten David / Ecce quam bonum & quäm jucundum 
habitare fratresinunum ; welches ung verleihen woͤlle der ewige Sohn 
Gottes durch die groſſe Vorbitt feiner werehen Mutter / unfer H. Erg 
Bruderfehafft und dep Mofenfranges glorwürdigftien Königin Martae / 
Amen. _ 

7. Solle hierauff sur Danckſagung geſungen werden das Te 
Deum laudamus und nach deſſen Endigung der Pater annoch auff der 
Cangel ſtehend / fingen: * 


. Salvos fac ſervos tuos & ancillas tuas. 
ꝝe. Deus meus fperantesinte, 


Oremus. 


LDeænm⸗ quæſumus Domine B. Maria ſempet virgine inter 
Br N 


2 cc- 


m H. 
erck. 
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cedente iftam ab omniadverfitatefamiliaın , & toto corde ribi pro- 
ftratam ‚ab omnium hoftium propitius tuereclementer inhdijs, per 
Chriftum Dominum noftrum , Amen. | 
solle der. 8. Hieranff verfündiger erden Ablaß / ſo alle die zugewinnen 
Ablaß vers haben / ſo mit vorgehender Beicht und empfangener Communion ſich 
—— iaſſen einſchreiben / verfüge ſich derohalben zu dem Rofenfrang Altarz allda 
M ein Tiſch mit dem Albo oder Brnuderſchafft⸗Buch ſolle bereit ſtehen / und 
mache der Einſchreibung einen Anfang. Wann er dann nun ctliche 
beiderley Geſchiecht wird eingefchriben haben ( dann ſchwerlich ade auff 
einmaht wegen fürge der Zeit / und vil der Gefchäfft / werden mögen 
eingefehriben werden / dahero dann ein andere Stund Nachmittag zu 
ſolchem Einfchreiven fan beſtimbt werden ) fo follcer indaffelbige Buch 
mit aigner Hand alfo darunder fchreiben, 

Ego Frater N. N, authoritate mibi in hac parte à füperio- 
ribus meiscommiffa ‚.hos inferiptos five inſctiptas & impofterum 
per Præſidem hujus fraternitatis inferibendos , recipio & adfcribo 
Confratres & Sorores RofarijB, VirginisMariz, In nomine Patris 
| & Filij & Spiritus fandi, Amen, | 
> erſte ¶ Er ſolle auch diſe erfie Nammen mir fich nemmen / und in dem Bru⸗ 
follen auch derfchafft- Buch deß Prediger Cloſters / darauf er geſchickt wird / auch 
in dem _ immnarriculierenodereinfchreiben / auch darbey fegen laffen / daß an dem 
Prediger oder jenem Tag diß Jahre N. Monaths N. die H. Erg -Bruder⸗ 
Cloſter eine ſchafft deß H. Rofenfranges an ſolchem oder jenem Dreh N. feye cin, 
— gefege worden / und zu deſſen mehrerer Bezeuͤgnnß die Naͤmen deren ein⸗ 

geſchribenen darbey fegen. Und geſchicht diſe Einſchreibung nit das 
rumb / als mann fie auſerhalb deß Cloſters nit rechte Braͤder und 

Schweſtern deß Roſenkrantzes weren / ſondern diß haben die Patres 

Senerales auß Apoſtoliſcher Macht alſo verordnet / zum Zeichen der 
Betandtnus / daß ſolche Bruderſchafft auß dem Cloſter erſproſſen ſeye / 

wie Coppenftein betweifet de inſtit. Roſarij Lib, 1. c. 2. ur Fraternitas 
illa filialis hoc ſigno agnoſcat Matrem, unde deſcendit ac dependet- 
agnofcere : Damit die Tochter durch diß Zaichen die Mutter / daher 
fie kommen / und welcher fie annoch anhangt / lehrne erkennen. 

9. Solle er ein Stol anlegen die Roſenkraͤng / die die anweſen⸗ 

im jhren Händen zeigen und auffheben werden / benediciren / wie 

gt. | | 


_Ade 
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Adjutorium noftrum in nomine domini, 

Qui fecir calum & terram, 
Domine exaudi orationem meam. 

Et clamor meusadte veniat, 
Dominus vobifcum , 

Et cum fpiritu tuo. 


* 


Oremus, 


Mnipotens & miſericors Deus, qui propter eximiam 
charitatem ‚quadilexifti nos, hlium tuum Dominum noſtrum 
JESUM Chriſtum de cælis in terram deſcendere, & de bea- 
tiſſimæ Virginis Dominz noſttæ utero ſacratiſſimo, Angelo nun- 
tiante catnem ſuſcipere, crucemque ac mortem ſubire, & tettia die 
Blorioſè à mortuis reſurgere voluiſti, ut noseriperes de diaboli po- 
teſtate: Obſecramus iinmenfaın Clementiam tuam, ut hæc figna Ro- 
farij in honorem & laudem ejuſdem Genitricis Filij tui „ab Eccleſia 
ta fideli dicata , Bene + dicas & Sandi + fices , eijsque tantam 
Spiritus fandi infundas virtutem ‚ ur quicungue horum quodliber fe- 
cum portaverit , atque in domo ſua reverenter habuerit, & ineis ad 
te fecundüm ejufdem ſanctæ Societatis inſtituta, divina contem- 
plando myfteria devore oraverit , falubri & perfeverapti devotione 
abunder : firque confors & particeps omnium gratiarum , quæ ei- 
dem Societati per ſanctam Sedem Apoftolicam concefla fuerunt : & 
ab hoffte vifibili & invifibili femper & ubique in hoc & in fururo fe- 
culo libererur ,& in exitu ſuo ab ipfa beatifluna Virgine Maria Dei 
Genitrice , ribi plenus bonis operibus pr=fentarı mereatur, Per 
eumdem Chriftum Dominum noftrum, Amen, 


Deinde afpergantur aqua benedictã, 


dicendo 
In nomine Patris& Filij & Spiritus fan&i , Amen oe 
20. Hittauff folge bar Di rocfin u Das fe Aus / od er 
Ä 3 aier 
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Parer vom H. Roſentrang halten fole. Wie und was Geſtalten aber 
die Proceffion folle angeftellt werden / wird in nachfommenden Capiteln 
bedeutet werden. | 
II. Nachmittag fole su bequemer Zeit und Stund der verord⸗ 
nete Pater wider ein kurze Sermon vom Funen deß Gebetis deß H. Ro⸗ 
was nach · fenfranges halten / und das Volck underrichten / wie man den N. Roſen⸗ 
mittag ju rang und Pfalter mie Einmiſchung der 15. Gehaimnuſſen betten folle / 
und darauff auch wuͤrcklich den erſten H. Roſenkrantz Chorweiß mir einiges 
fuͤhrten Geheymnuſſen / mit dem Volck betten. 
Mochte auch nit ſchaden / ja ſehr nutzlich ſeyn / ſo er von der An⸗ 
dacht deß N. ewigen Roſenkrantzes etwas wurde vorhalten / darzu dann 
nachfolgender Diſcurs ſoll und kan tauglich ſeyn. 


—— — 
Seifkliche 


Weck⸗Ihr 


zum 


Sterb-Stündlein. 
Das iſt / 


Ein Ermahnungs » Red zu mehrerem Antrib | Lieb und An⸗ 
dacht / gegen der Bruderſchafft deß ewigen Roſenkrantzes. ıc. 


Thema. 


Habt jhr nit ein Stund mit mir Tönnen wa⸗ 
chen? Mach. 26. | 


ra On dem Großmächtigen Monarchen ı unuͤberwindt⸗ 

tea Auftri- tichen Kayſer / und Earholijchen Königin Hifpanien Sarolo 

aca. dem V. melden underfchidliche Geſchicht⸗ Schreiber : im fpecie 
der 
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der Author deß Defterzeichifchen Lorberkrannges: daß diſer hochſinnige 
Monarch / mit ſolcher Weißheit / Vorſichtigkeit / Gerechtigkeit und 
Dexteritet / das jhme anbefohlene H. Roͤmiſche Reich regiert habe / 
erg allen / fo wol Heydniſchen als Chriſtlichen Kayſern vor jhme. 
Difer Kayfer Carolus V. wann / und ſo offt er eine oder andere Reichs⸗ 
Stare wiftiert / zufehen / was maſſen in der felbigen alle Sachen wol 
oder ſchlecht befteller feyen : hat er allererftieng Achtung geben / mas Ges 
ftaft die Uhren / auff den Statt - Poren und Thuͤrnen felbiger Start 
gerichtet / uud übereingeftimbe gehen / und fchlagen. Hat er alsdann 
die Uhren in guter Drdnung gefunden / hat er mit weiters bedoͤrfft / ſon⸗ 
dern har alsbald den alten Senarund Burgermeiſter beftärige : hat er 
aber befunden cin Unordnung in den Uhren / hat er Burgermeifter und 
Rath nach fcharpffem Verweiß abgefegt / und andere fleiffigere verord⸗ 
vier. Alſo hoch ſahe diſer hochverſtaͤndige Kayſer vonnoͤthen zu ſeyn 
in einer Republica, daß alles in guter Ordnung / Außtheilung der Zeit 
und Stunden außtheilt werde. Eben diſes Mangels halber / gabe 
auch Shriftusunfer Heyland / feinen Apoftien / als geheimiften Raths⸗ 
Herren cin ſtarcken Verweiß / ein fcharpfes Capitel + daß fie die Zeit 
und Stund / an welchen dem gangen gemeinen Nutzen deß Menſchlichen 
Geſchlechts ſo vil gelegen / ſo liederlich beobachtet / und ſo ſchlaͤffrig ver⸗ 
abſaumet / als nemblich die Zeit und Stund / in welcher Chriſtus für 
uns / den bitteren Todt in dem Kelch am Oelberg gegenwaͤrtig vor 
Augen geſehen. Owie manchem hinleſſigen liederlichen Chriſten biß auff 
heutigen Tag begegnet / was difen 3. ſchlaffenden Apoſtlen am Oelberg 
widerfahren ! Die vil laue Chriſten gedencken nichts wenigers / als 
den bitteren Todt » Schweiß / der jhnen unverſehens über jhr Angeſicht 
wird an dem Oelberg jhres Sterbſtuͤndleins herab rinnen / durch welche 
ſtraͤffliche Hinlaͤſſigkeir dann manche Seel verkůrtzet (wolte Gott) nit gar 
verlohren wurde. 

Diſem groſſen Vbel aber abzuhelffen / har die großmaͤchtige Kay⸗ 
ſerin Himmels und Erden / ſighaffte Koͤnigin deß H. Roſenkrantzes 
Maria in jhrer / ſonderlich geliebten Reichs Statt / der H. Ert⸗Bru⸗ 
derſchafft IEſu und Mariæ / ohne Zweiffel lange Zeit / auff Mittel und 
Weeg gedacht ein kuͤnſtliches Uhr ⸗Werck auffsurichten : nach welchem 
alle und jede / Reiche und Arme / jhr Leben / Handel und Wandel derge⸗ 
ſtalt wiſſeten zu richten / daß niemand von dem unverfehenen gefaͤhrli⸗ 
chen Sterbſtuͤndle Überumpler wurde. Und iſt diſes a A 
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Geneſis i. 
V. I4 


Genel. ı. 


Genf. cap. 
d. vV . 4 


Werck / eben die nutzliche Ubung / der ewigen⸗ oder Stunde Bruder, 
ſchafft / welche vor etwelchen wenig Jahren / als umb das Jahr Chriſti 
1636. die allerheyligſte Himmels Kayſerin Maria einem Gottſeeligen 
Ordens Barter unfers glorwirdigen Prediger-Drdens und Nammens 
Ferdinandus Joannes d’alta Mura , in der föniglichen Start Neapel 
erſt mahls offenbahrer / und durch die weite breite Welt durch, unfere 
Ordens⸗ Vaͤtter außzubreiten/ Muͤtterlich anbefohlen. 

Was aber diſes Geiſtliche Uhr⸗Werck / für ein Himmliſches 
Maiſter⸗Stuck / wie erfprießlich den jenigen / ſo jhr Leben darnach rich. 
ten / ſeye: wollen wir in gegenwart eiwas mweitlänffigas an das Tags 
Liecht geben. | 

Es hat der almächtige Gott / Erfihaffer aller fihebarfichen und 
unſichtbarlichen Geſchoͤpffen nach feiner uneraruͤndlichen Allmacht / und 
unendlichen Weißheit 7 vor allen Dingen ein fonderfiches Abichen da⸗ 
hin gehabt / daß under allen feinen Befchöpffen 7 em ſchoͤne Drdnung) 
ordentliche Außtheilnnq / außgetheilte Zeiten und Stunden underſchie⸗ 
den wurden: ohne welchen Underfchid / nichts anders / als ein confulum 
Chaos und Verwuͤrrung ſeyn wurde. Dannenhero er am vierdten 
Tag der Erſchaffung alfo gefagt und gerhan : Fiant luminaria in fir- 
mamento Cœli, & dividant diem ac noctem: & lintin figna , & 
tempora , & dies, & annos. Sehet geliebte / wie der groſſe Gott ein 
ſo koͤſtliches Uhrwerck / ein ſo kuͤnſtliches Maiſterſtuck / uns fuͤr Augen 
geftelle : Durch welches auff diſer Welt ein rechte Ordnung gerich⸗ 
tet / in gewiſſe Zeit und Stunden abgerheilt wird. Aber ( leyder 
Sort erbarms ) mie ung liederlichen Menſchen noch heutiges Tags am 
hanget  alio ift es auch unferen erften Eltern Adam und Eve / mit difem 
Uhrs Werd ergangen. Nicht ohne bewegliche Urſach hat Gore zu jh⸗ 
nendife außtruckliche Wort gefagt / da er ihnen verbotten zu effen von 
der Frucht deß Baums ꝛc. in quocunque enim die comederis , 
mortemorieris : An und auß difen Worten hetten fie gleichfamb als an 
einem Zeiger difes Uhr⸗Wercks follen augenfcheinlich aefehen und ge⸗ 
merckt haben / wie vil es geſchlaaen / wie norhmendig «8 einem Menſchen 
ſey / offe an fein letſtes End / offtan fein Srerbftündfe / offt an den let⸗ 
ften Todes. Kampff zu gedenken. Ja ( mas wol noch mehrift ) fo 
gar die hoͤlliſche Schlang har ihnen mie dem Finger auff die Weck 
Uhr gedeüter / da fie zujbnenfagte : nequaquam moriemini. Solt 
ihr / Overblendte Leuth / außdifen fo deuͤtlichen / fo klar teutſchen u 
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een nie auff den Zeiger difer Srerbs oder Todten⸗ Uhr aefchauer / 
. Und darbey eueren Vndergang und Werderben : ja unfer aller / als 
euerer Nachkoͤmling tranriges St dle behergiger haben. Hoͤret 
was maflen / und wie klaͤglich fich deſſen betuͤmmeret der uhralte Schrer 
Ifidorus : Quid feciftis 6 prothoparentes, quidfeciftis ? quöob- Iidorus 
tutum oculorum veftrorum defixiftis , ut contra tamexpreflum Dei !ib de vili« 
mandatum pr&varicaremini ?-Ecce , dum mortis expreflam men. '* hom. 
tionen, determinatam horam repetitis vicibus auditis : mortis,& 
horz obliti ‚certam nobis mortem, horam incertam pfomeremini, 
Zu teutſch alſo. D was habe jhr gechan liche erfte Eltern / O was habe 
ihr gerhan ? mo habt jhr euere Augen Sinn» und Gedanken gehabt / 
daß jhr wider den außtrucklichen Befelch Gottes gehandlet ? Sehet / 
in dem jhr mir Haren außtruckenlichen Worten / zu jweyen underſchid⸗ 
lichen mahlen / von zweyen underſchidlichen Perſohnen hoͤret nennen den 
gewiſſen Todt / die Stundt def Sterbens: vergeſſet jhr deß Sterbens 
vergeſſer deß Todts / und uͤberbindet uns allen den gewiſſen Todt / und 
die ſo ungewiſſe Stundt unſers Todts. 

So ſich aber jemand deſſen will verwunderen / daß unſere erſte El⸗ 
tern alſo verblendet / und die jhnen vor Augen ligende Todts. Stund / 
und Gefahr nie haben mercken wollen / der hoͤre die Vrſach non dem H. 
Ehrer und der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal Petro Damiani , der alſo die p pettus 
Vr ſach deſſen gar füglich auff mein Propolitum an den Tag gibt: ſuper⸗ Damian o- 
biz fpiritus inflar mors & fepulchrumad mentem redeant : nefla- puC: 175. 
riö illic rigidecervicis tumorem premimus ; ubi cinerem nos pro. ©?P- 23. 
cul dubio , pulveremg; penfamus', —* fuperbis terra & cinis? 
Sicher dich der Geiſt der Hoffart ? gedencke nur an dein Sterb⸗ Stündfe 
an dein Grab : dann nothwendig laſſen wir unferen Hochmuth fincfen : 
wann wir su Gemüt führen / daß mir zu Staub und Afchen muͤſſen wer⸗ 
den. Was ſtolgiereſt du Erden » Klo du Maden⸗ Sad ? Difes nim» 
me dir O Menſch 7 fein offt zu Gemuͤt / ſchaue fein offt dife Weck . Bhr 
an > ſo haſtu dich nie zubeforgen / daß dir der Verweiß zu rheil werde / 
non potuifti unä hörä vigilare mecum &c, 

Wunderlich zuleſen / felsfam zuhoͤren / nuglich zu betrachten ſt was 
Moyfes Barcefas , einer auf den allereltiften ( fifchen Lehrern von 
dem frommen Patriarchen Noe in feinen ı hinderlaffen. Dis 
fer erzehlet / wie dag Noe, als er auß Geheiß Gottes / fambe Weib iind 
Rindern 7 niit Sack und N indie Archen begeben folte : habe er 


Noe 
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Noe under anderen / auch mie ſonderm Fleiß / die Gebain unſers erſten 
Vatters Adam außgraben / faubergemafchen / eingepacket / und mit fich 
auff das Schiff oder, Archen genommen + diefelbige gleichſamb als ein 
groſſes Heylthumb ben fich durch die ganze Zeit deß allgemeinen Sünde 
Fluſſes auffpehalten. Nach deme aber die Waller fih nah und nach 
perlohren und verſuncken / alfo das Noe fambe Weib und Kind und 
alten Thieren / fo er in der Archen erhalten / wider auff das truckne und 
blatte Sand ficheren Fuß fegen fönnen : ehe und zuvor fie von einan⸗ 
deren in alle Welt abgefchiden ; habe Noẽ feinen lichen Kindern auch cin 
Valete gehalten / und einem jeden etwas zu ewiger Gedaͤchtnuß zur le⸗ 
ge geſchencket 5 und was vermeinſtu wol / daß difes möge geweſen fenn ? 
fi r niches anders alsdie Todsen - Bainer dep Adams: einem gab 
erein Rippen dem andern ein Schin- Bain / einem ein Schulter⸗Blat / 
dem andern ein Spindel von den Armen : einem einen Finger 7 dem an⸗ 
deren einen Zehen ac. für ſich felbften aberſbehielte er die Haupt⸗ Scheids 


len / und truge diefelbige an feiner Guͤrtel hangend / die Täg feines Le⸗ 


bens. Befahle auch feinen Kindern / ımd Kinds. Kindern dife Gebain jhr 
Leb⸗ Tag an jhrem Leib ſtaͤttigs bey ihnen zutragen / feiner anderen Lirfach 
halber / als damit fie taͤglich / ſtuͤndelich / Augenblicklich / in Anfchauung die 
fer Todten⸗ Bainer / als gleichſamb an einem Lihr - Zeiger anſchauten die 
ungewiſſe Zeit de Sterb » Stündleins / den zewillen Tode / den fo bie 


Moyfes +seren Todten, Kanıpff. Aber hören den alten Moyſen felbft reden : 
Bascefass Poft ſiccatum à diluvioterrarum orbem , produxit Noe ofla protho- 


e 


arentis noftri Adami : fingulaque fingulis cum orbe terrarum diſtri- 
Ei, urjugis memoria Mortis in corum alpetu,mentibus obverfa- 
rerur, Tenrfchalfo : Demnach die Waͤſſer deß Suͤnd⸗Fluſſes nach 
und nach verſuncken / und fowol die Thier als Menſchen wider auff tkuck⸗ 
nem Sand wandten koͤnnen / joge er Noe unfers Groß + Varters A⸗ 
dams Gebain herfür . und rheilere fie under ihnen auß / wie er die Länder 
der Welt ihnen heite außgetheilt / damie die Gedaͤchtnuß ihres Sterb⸗ 
Stuͤndleins Rärige jhnen in dem Gemuͤt und Sinn läge, Damit wir 
Ehriften ab der gleichen Todeen + Bainer nit etwann einen Braufen 7 
Abfchenen und Verdruß nämen : har die Mutter der ſchoͤnen Liebe / 


Die über Rofenfranges Königin Maria / ihren ſonders ge⸗ 
liebten / denen Brüdern und Schweſtern der H. Erg⸗Bru⸗ 
derſchafft / vil ein freũndlichers / liebreichers und anmuͤtigers Gedenck⸗ 
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fler der ewigen Bruderſchafft fein Sch - Tag ben ſich an dem Hals / oder 
in ein Gebett⸗Buͤchlein gleich als cin Heilthumb / oder Agnus Dei , tragen 
und ſtuͤndlich vor Angen ſtellen / auch darbey fich erinnern folle feines 
Todt + Berhleing und letſten Abſchids auß difem Jammerthal. 

Und difes Gedenck⸗ Zeichen iſt eines jeden Seund » Zedel / welchen 
du / wie eingefihmeidiges Meines Halß⸗ Uhrle / niemahlenauf der Gt» 
daͤchtnuß und Augen ſolleſt fommen laffen. So wirftu in deinem let⸗ 
ſten End nit dörften deß ſtarcken Verweiſes dich befoͤrchten: Non po- 
tuiſti una horä vigilare mecum ? haſtu nit ein eingiges Stuͤndlein moͤ⸗ 
gen mie mir wachen ? 

Es beduncket mich aber ich Höre allhie einen boͤſen Ariftarchum oder 

Kegerifchen Schnarcher / deme difes Marianiſche Uhrwerck ein Dorn 
in den Augen 7 und mie «ein zafender Hund / den Mond an dem 
Himmel anbellen ,; aber / gleichwie der wůtige Hund dem lieben Mond 
nie mag fihaden / alfo wenig richten.die Marie-Maltiges, und Ehrn⸗ 
Feind der fecligften Mutter Gottes / und jhres H. Mofenfranges auß / 
in deme fit wider die Andacht gegen der ſelbigen wuͤten / raſen und bel⸗ 
len. Aber abſonderlich bezuͤchtigen ſie unſern H. Prediger Orden diſe 
Marie Neidharten / als braͤchten wir under dem einfaͤltigen Poͤfel und 
gemeinen Voͤlcklein / abermahl ein Nagelneue Ketzerey und verdamli⸗ 
chen Aber⸗ Glauben auff / welcher wider das klare Gottes⸗Wort und H. 
Schrifft & diamerro lauſſe / in dem wir diſes Gott und Marise wolge⸗ 
faͤliges Exercitium der Stund⸗ Bruderſchafft offentlich predigen. 

Dann (ſagen ſie) Chriſtus widerredet und widerleget mit Ernſt und Adtorum 
mit rechtem Unwillen die Frag feiner Apoſteln / wie in den Geſchichten cap. 1.v.7% 
der Apoſtel zuſehen: mon eſt veſtrum noſſe tempora vel momenta, que 
poluit Pater in ſua poteſtate &c. Was wollen dann die Papiſten 
und die Prediger - rd mit jhrer Stund » Bruderfchafft 7 Item: So } 
redt Chriſtus klar wider difen Aberglanben : de die autem illo , vel ho- 
ränemo fcit , neque Angeli in eælo neque filius , nifi Pater. Vide- Marciicap.! 
te ‚ vigilate, & orate ,nefcitisenim „quandotempusfit. Go werden. sv. 32: 
dann gewiß die Prediger Mönch und andere Papiften Gore dem Bar 3 
ter sieffer in feine geheimbe Raͤth hinein haben / als der einig’ 
Mittler und Heyland JEſus Chriſtus? 1 

Diſe / und andere mehr ſtroͤhene Carthaunen / führen unſere Marie 
Zeind gegen unſerem helffenbainnen Thurn / gegen unſerm Marianiſchen 

Uhre Merck auff / als wann fie waͤrinen Kuglen an einen * Fel⸗ 
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— ſen fchieffen. Dann dur das / daß ein eyſſeriger Ehriſt in dem lan⸗ 
gen Jahr eine oder mehr Stunden auſſerwoͤhlet / in welchen er den Ar» 
men mie dem Tode wuͤrcklich kaͤmpfenden Seelen mir feinem Gebert 
und H. Commumion zu hilff kombt 7 wird weder Gert in feine geheime 
Raͤch geredt / noch aberglaubiger / oder wannwitziger weiß / ein Stundt 

fuͤr die andere / beſſer oder boͤſer / gluͤcklicher / oder ungluͤcklicher gehalten 

oder geglaubt. Vnd geſetzt / aber nit zugelaſſen / daß wir auff ein Stundt 

mehr / als auff andere Achtung geben / lieber in einer Stundt zu 

fterben wuͤnſchen / in welcher vil Menfchen ihre Stundt zu betten haben / 

als in einer anderen da wenig berten = fomwerden uns doch dife Marias 

Feinde deſſenthalben nit fo gar hoch verdencken können : Seitemahlen 

auch daſſelbe Koͤniglin im Evangelio / fleiſſig anf die Stundt gemerckt 7 

an welcher Chriſtus zu jhm arfage:: Dein Sohn lebe: hat auch in dem 

Werck ſelbſten erfahren / daß ein. Stundt für die andere zu beobachten 

dann da er heim reifete / und feine Diener jhmn ſagten / fein Sohn waͤr friſch 

und geſundi / fragte alſobald umb welche Stund es waͤre mit ihm beſſer wor⸗ 
den / ſagten ſie ihme: geſtern umb 7. Vhr verlieſſe jhn das Fieber: da 

Joan. cap. tandie er / daß es chen die Stundt wär: / in welcher ihm IEſus geſagt: 
“rs Dein Sohn lebt ; und ſetzet der Evangelifl hin gu Sc credidir ipfe , & 
domus ejus tota. Thut emere Augen auf D ihr blinde verführte 

Leuth / gehet inench felbft / folger diſem Koͤniglin nach / richeer euer Le⸗ 

ben nach unſer Marianiſchen Weck⸗ Uhr / fo werdt jhr einsmahls nie 

hören muͤſſen den ſcharpffen Verweiß Chriſti: Non potuiſtis unä horä 
vigilate mecum ? ae El Br; EN 

Aber mein Ermahnungs - Rede lauffer zum End. Lauffet mie 

mir alle andaͤchtige Brüder und Schwefteren der ewigen Bruderſchafft 

zu unſerem Martanifchen ihr. Wert / gebraucht euch in enerem letſten 
Sterbſtuͤndlein der eröfllichen Wort / deren fich in ciner groffen Leibs 

und Lebens⸗ Gefahr / zu zweyen underfchidlichen mahlen gebraucht har 
Jadicheap, die Heroifche / und manntiche Fran Judith ı 'da fie Holoferni fein Haupt 

19.074. ‚abfehlagen wolt: Confirma me Domine Deus in hac horä, 

ao. Alſo ſchreyen wir zu dir O JEſu / wie du deinem Himmeliſchen 
Vatter vom Stammen deß H. Fron⸗ Creutzes geſchryen haft : Pater in 

manus tuas commendo ſpiritum meum. ei 
Alſo fchreyen wir zu dir DO Tröfterin der berrübten armen fer⸗ 

benden Menſchen / O ſtarcke Helfferin der Chriſten rer tn 


deß O Ao ſenkrantzes ſoll eingefegt werben? 109 
Uhr⸗-Werck / wie die Catholiſche Kirch taͤglich zu dir fehreyer : Tu nos 
hoſte protege & horä mortis fufcipe. Amen, | 

Ein mehrers von difer hocherſprießlichen Andacht def ewigen Roſen ⸗ 
kranges / ſolle zu End diſes erſten Theils gehandlet werden. 

12. Dach gehalener Predig und Roſenkranzz / ſo etliche noch ein⸗ 
zuſchreiben entweders in die Erg - oder Stundt⸗Bruderſchafft / folle die 
Einfehreibung vorgenommen werden / und alſo endiger ſich difer Adtus , 
deffen Ceremonien feynd genommen auf denen Päpftlichen Bullen und 
Decreten deren General Capitel deß H. Prediger Ordens / ſonderlich 
rg 1813. zu Herzogen⸗ Buſch 

(ten worden. b ⸗ 

Zum Beſchluß diſes Capitels haben wir auch ein Formular Res 

verſalium/wie ſolche zuſtellen / hichey fegen wollen. re 


Formulare Reverfalium. 


In Rammen der allerheiligſten ntgerrheifeen Drenfaltigfeit Gore 
deß Vatters / deß Sohns und deß N. Geiſts Amen. Zu höchfter 
Ehr und Glori der hochgelobten Jungfrauen und Meurer Gottes 
Marie / feye jedermänntglich mir difem Inſtrument öffentlich bekandt 7 
was maffen indem nach heylfammer Chrifti Geburt N.N. Sapr / nad 
kanger und reiffer Betrachtung / der wolehrwuͤrdig  "Geiflüch und wol 
gelchree Hr N. N. molverdienter Pfa zu NM. auch die vorgefente 
Obrigkeit 2c. und ein gange Ehrſamme Gem ind. allda auß fonderbahrens 
Eyffer und affet gegen der glorwuͤrdigſten Jungfrauen Dariz ange⸗ 
crbben / ſich reſolviert und enefchloffen haben / zu mehrerem Auffgang und 
Befuͤrderung derofeiben Berchrung / zu Außreutung der vilfältig und im 
Sdwung gehenden Lafer / zu Aufferweckung durch andaͤchtiges und eyf⸗ 
feriges Gebett / der Gotts⸗ Forcht und guter Tugenden / ju jhrer nnd 
jhrigen Nachtommenden Seelen⸗Heyl 7 tie anch zu Troſt und Hilff / 
aller Abgeſtorbenen Chriſtglaubigen / zum feiffigften ſich bearbetrer / daß 
bie heilige und Gnadenreiche Ergo Bruderihafft H. Roſenkran⸗ 
ges in ihr Pfarr⸗ Kirchen eingeſetzt und gepflantze wurde: Geſtalt dann 
wolermelter Herr Pfarzherz in feinem und der ganzen Gemein Nam⸗ 
men cin demuͤtige ang ander wolehtwuͤrdigen P. — 
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deß Convents Prediger Ordens zu N. hat laſſen abgehen umd infländig 
angehalten / daß derfeibe ihnen die hocherwünfchte Gnad miteheilen und 
dife anadenreiche Ertz ⸗ Bruderſchafft bey ihnen einftellen wolte / ‚welchem 
unferem enfferigen Begehten 7 damit obtwolgenselser P.-Prior willfah⸗ 
vere hat er denn Ehrwuͤrdigen Parrem N. N. als feinen durch fpeciales 
patentes (ubdelegierren mit Vollmacht alhero geſande / unferem Begeh ⸗ 
ven Statt zzu geben und ſelbiges in das Werck zu ſenen. —— 
erſtlich gewohnlichein Glocken⸗ Geleuth auff den N. Tag deß 
nats N. Morgens umb N. Uhr auff die Cangel geſtigen⸗ / und 
nach gehatıner außfuͤrlichen Predig / darinn er von dem Urſyrung Her⸗ 
kommen / Fortgang und Zunemmung / Wuͤrdigteit deß N. Roſcen⸗ 
feanges / auch deſſelbigen Erg» Bruder ſchafft vilfaͤltigen Privilegien, Ab⸗ 
(a6 und Gnaden ıc. abermahls von Herren Pfarrherrn begehrt / ob er 
ſambt feinen undergebenen Pfarr⸗ Kinder annoch diſer Meinung und 
diß Begehrens / daß die N. rn - Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes 
in diſer jhrer Pfarz » Kirchen ſolle eingefege werden. Als nun Here 
| — die Supplication oder Bittſchreiben zu Beſtaͤttigung jhres 
gehrens nachmahls offentlich abgeleſen / hat gemelier Pater MN. 
diſe nachfolgende Puncten unfehlbarlich zuhalten / Lenfelbigen nachzukom⸗ 
men / wie fie dann daroben Num. 4, diſes Capitels verjeichner / vorge⸗ 
halten und vorgelefen. 


Alhie können diegemelte Puncten in Inftrumento 
einverleibe werden 


Nach und Anfoben aues diſes feft nı haften / fo von 
Herren Pfarrherren geſchehen / har vörermelter Pater das Decret auf 
folgende weiß fortmire und ge | | 


Hichero fan das Decrerum Inttitutionis , wie es 
oben Yum: 6. verzeichnet ı gefehe werden. 


Hierauff it dann zu fhuldiger Dankbarkeit Gott und file 
ner Mutter das Te Deum Laudamus gefüngen morden / und 
hat ſich nachmahls der Pater zu Dem Mofenkrang + Altar verflge / und 
* Einſchreibung einen Anfang gemacht / und darnach die Ro⸗ 

kraͤng geweyhet / und nach ehaltner Volckreichen a ar das 


bdeß N: Roſenkrantz folleingefegt werben. zu 


hohe Ambt gehalen worden. Nachmittag aber umb N. Uhr. ver 
mittels. vorgehender Exhortation, in Gegenwart mehrerer Anzahl 
nn 7 offenelich in der Kirchen der erſte Roſentrang ge⸗ 
worden. | i 
A Umb welche dann uns vondem H. Prediger » Orden erfoifene 
Sutt hat und wolgemeinte Bewilligung / wir für ung und ale unfere Nach⸗ 
kommende fehuldigen Danck ſagen / geloben und werfprechen auch die 
vorsefchribene Statuta und Ordnungen wolgedachter ‚hochlöblichen 


Pu mit getreueſtem Eyffer  beftes Feiß | 
_ mögen warhafft und auffrichtig su halten / infteiffer Hoffnung chend / 
drin — —— P. — unſer *w —— 
auch die mation zu beſtimbter Zeit abfolgen laſſen. 8 
zu alaubwhrdig und wahrer Gezeuůgnuß Haben firh neben fuͤrgeſtellten 
Peiſchafften ſich atgenhändig underzogen N. N. N. N. N. N. und diß 
inſtrumentum in duplo außfertigen iaſſen. So geſchehen ꝛc. 


®e@8»8®0®© 
Das XII. gapitel. 
* dem — — diſet H. 


Serfordert die Ordnung / daß wir auch von denen Beam⸗ 
bten / (als durch welche diſe H. Erg» Bruderſchafſt fol Hands 
RT gehabt und regiert werden ) etwas handlen / dann gleichwie un. 
müglich il / daß ein Meichohne König / ein Bemeind ohne Obrigkeit / 
ein Leib ohne Haupt und Glider befichen mag / alfo auch ift unmoͤglich 
daß dife H. Erg. Bruderfhafft ohue Haupt / Vorſteher und beambre 
beftchen und regieret möge werden, Don dem 
1. - Wellen dann nun diſe H. Era» Bruderſchafft iſt ein Parri- erfken und 
monium und Erbiheil deß H. Prediger Ordens / fo iſt nothwendig / ar i 
daß das erſte md General⸗Haupt difer H. Ergo ir auchdem 
| | — * 


Mon dein 
Protedto- 
Le. 


Von dem 
Przfide* 


Mon denen 
Præfectis. 
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hochwũrdige P. Magifter Generalis def gangen H. Prediger Ordens 
deſſen —2 aber der jenige P. Prior allwoher diſe H. Erg ⸗Bru⸗ 
derſchafft jhren Vrſprung empfangen und cingefege. iſt worden. Di 
fen ligt dann ob / daß er zu Zeiten entweders durch fich felbften 7 oder 
durcheinen fübdelegierten Patrem die Bruderfchafften viſitiere / und fo 
ein oder anderer Miß ⸗ Branch folre einteilen / oder fonften nit alles 
denen Statura gehalten / auch die Ehr der Mutter Gortes nit nach 
Gebühr befürderer wiirde / alsdann folches einendirt / verbeſſert / und 
aller — Se 5 MR > 2. . 
F ern e ſeyn cin Protector und Schugs Herr / welcher 
germeiniglich ft der Sand + St oder vorgefegte Obrigkeit folcher Gemein / 
er ſeye Geiſtlich oder Welrlich : difer ſolle in fürfallender Noch dife Bru⸗ 
derfchafft freyen und verthaͤtigen 7 und diſer iſt nit zeitlich / fondern bleibt 
in diſem Dienſt / als lang er lebt. > w; 
3. olget hieranff der Herr Prafes oder geiftfiche Vatter / def 
fon Ampt iſt die geiftliche Dienſten zuverwalten / als predigen / Ca- 
techifieren , Krancfe vifitteren/ abfolvieren / einfchreiben / benediciereny 
anff die fürnembfte Feftäg Marie / wie auch an den erften Som 
tagen jedes Monats das höhe Ampr halter / Inden Proccflionen das 
hochtwürdige Sacrament tragen / in fummajhme ligt ob 7 ſich möglichft 


zu befleiffen / den Gotts⸗Dienſt und die Ehr Maria zu befuͤrderen alle - 


Jahr den Marianiſchen Rath zu ernemeren 7 gantz fein Abfchen auff 
die Perfohnen fo wol weiblich als maͤnnlichs Gefchlecht zu haben / fondern 
eingig und Allein auf ‚die Frombteit und Tugendt feiner. Pfarr, Kitts 
der zufehen. Ohne jhn ſolle auch der Martanifche Rath nichts 
handlen / dergleichen er auch ohne Vorwiſſen der meiſten Raths⸗Ver⸗ 
wandten / auch alles was gehandlet wird / durch den Herren Secretarium 
in ein ordentliches Prothocoll einverleiben laſſen. Ihme ſolle auch ob⸗ 
—* neben der Erneuerung deß jährlichen Raths / auch auffs 

e Jahr 4. mahl ein Raths⸗ Verſamblung zu halten / darinn er alles / 
was zur Befuͤrderung deß Gotts⸗Dienſt und Marice Ehr / auch wie 
etwan diſes oder ander Vbel abzuſtellen / entgegen eine oder andere Tu⸗ 
gendt surflargen / vorhalten ſolle. 


4. Es ſollen auch ſeyn zwey Præfecti, welcher Ampt iſt / gleichwie 


ſie anderen vorgezogen werden / alſo ſollen ſie in allen Verſamblungen 

zur Kirchen / Proceſſionen / Begräbnuffen die erſte zuerſcheinen ſchuidig 

ſeyn / anderen in der Andacht mir beichteu und commanieieren vorgehen 
und 


— — — 
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und ein gutes Exempel geben / und da ſie etwann einen oder andern 
Fehler / fo der Ehr und Glori der Mutter Gottes zu wider funmöde 
ge / verſpuͤhreten / ſollen fie ſelbigen wo möglich / ſelbſten gi ern ſich 
hefeiffen / oderdem Herren Præſide nten ſoichen entdecken. Dem Al 
teren geblihrer auch einer von denen 3. Schlüfllen su dem Opffer⸗ Kifle 
fein zubaben / und an dem Monatlichen Umbgang das Opffer Hefe 
fen zuzchlen: Da aber er Geſchaͤfft halber dem nit koͤnte beywohnen / 
dem anderen oder juͤngern Præfect, oder auch einem von den Alſiſten- 
‚senden Schluͤſſel geben / daß felbiger fein Stel indem Umbgang / o⸗ 
der dem Dpffer einzunemmen / vertretten chue. Bey der Wahl eines 
neuen Præfecten / follen fie fambt den beeden Allıftenten die Stimmen 
helffen eimnemmen. Cs gilt auch gleich was Standes fie ſeynd / Geiſt ⸗ 
iich oder Weltlich / aber zumercken / daß / ſo der aͤltiſte nach — eines 
Jahrs — auf den quindecim viris wider ein anderer an fein 

erwoͤhlet wirdt. 


Von den 
5. eben den Herꝛen Præfecten werden auch erfordert 15. te Aachover · 

ſpectierliche Männer nach der Zahl der 15. Geheimnuſſen / die quin- nen | 
ecim viri oder fünffjehner genandt werden / darunder auch zween zu Aflı. 
ſtenten oder. nd deren Herren Prætecten follen verordnet ſeyn / 

deren Verwaltung genugfamb auf den Namen zuverſtehn / daß fie nemme 
lich dem Prefidi und denen Prafeiten / im allem treulichen Bey⸗ 
fand leiſten fellen. Da auch emer oder anderer Prækect nir by ver 
Sced 1 folleder erfte Alßtent feine Perfohn vertretten. Und diſe fuͤnff⸗ 

gehner werden und follen feyn die Rache « Verwandten der H. Erg » Bru⸗ 
derfchafft / dann gleichwie kein Gemeind jo gering nie iſt / daß ſelbige 
ser auch zu Zeiten fich in zufaͤlligen Sachen mir ihren Gemeindern bes 
rachſchlaget und befragte / damit dem Spruch deß werfen Manns nad ge⸗ 
Sehe werde / da er ſagt: thueallesım Nach / ſo wirdt es dich nach dem 
Rath mit gereuen. As will ſich gbühren + daß die Mutter der Gna⸗ 
den in jhrer Ehr mir die geringſte / und alſo nit nur mit einem oder 
groeyen / ſondern mit 15. Rache, Verwandten verſehen feye / deren Ampt 
fan wirdi / nach jorem moͤglichſten Fleiß dahin zutrachten / mie ihrer 
Principalin als nemblich der glorwuͤrdigſten Himmel/Koͤnigin Mariæe 
Ehr nie aleinerhaiten / ſondern auch vermehrt werde. Da fie auch zu 
einem Rath beruffen werden / alsdann ſollen fie gebuͤrlich und in der 
Forcht Boris / mas fie guts gedunckt / reden und anzeigen. Es follen 
auch Dis Raths· Verwandten er Wahl die Stimmen geben — er⸗ 
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woͤhlung eines Præfecten oder Prefediffin : damit nit noͤthig ſeye / daß 
in Rathſchlagen und Wahlen der gemein Hauff zuſammen kommen ſolle. 
Iltem gleichwie die Prætecti in allen Proceſſionibus mit zweyen hohen 


Staͤben / in deren einem der Nammen Jeſus, und in dem anderen der 


Nammen Mariæ, auffjichen / alſo follen diſe 15. Confultores oder 
Rathsverwandten tragen die 15. Geheimbnuſſen mir brennenden Kertzen / 
wann anderſt die —— vermag ſolche machen zulaſſen. 

6. So pflegt auch diſe H. Ertz⸗Bruderſchafft zu haben einen Se- 
cretarium, deſſen Ambt vornemblich ſeyn wird / daß ſelbiger gap 
Prothocoli in den Kährlichen 4. oder mehr Jahrs⸗ Tägen / führe / und 
alles fleiffig und ſchriffilich auffmercke / damit die Nachfömbling ſich hie⸗ 
rin / was gehandlet / erfehen mögen. Die Rechnung fo er vom Caflıer 
oder Bruderſchafft Einnemmer empfangt / folle er dem Prothocoll feiffig 
einverleiben, tem da etwann einem feines Wohlhalten halber eine Ge⸗ 

zeuͤgnuß gegeben muͤſte werden / felbiges zuverfertigen nit waigern foll ; jhme 
— wirdt auch obligen über alles / ſowol ordinari als extraordinari Ein, 
nemmens und Außgebens ordentliche Rechnung zuthun / wis dann der 
Calſier oder Einnemmer jhme alles ordentlich ſolle anzeigen. 
Zum 7. Die Muͤhwaltung eines Caflierg oder Einnemmerg der hoch⸗ 
* En loͤblichen Erg-Bruderfchafft wirde feyn / daß felbiger alles gerreulich 7 
demmer. was etwann unſer lieben Grauen abfonderlich verchre möchte werden / auff⸗ 
zeichnen und einnemmen / felbiges auch ſowol Herren Præſidi, Præfecto, 
als dem Secretario, damit ſolches in das Prothocoll einverleibt möchte 
werden / anzeigen ; daun aber und fernerg / ſolle er ſowol an der Monate 
fihen / als auch unſer lieben Frauen Zeften Umbgaͤngen / das gefallene 
Dpfrab dem Bruderfihafft Altar nemmen/ und in gegenwart eineg Præ- 
tecti und Aſſiſtentis daffelbige zehlen helffen / und in die Biren oder Kuͤſt⸗ 
kin einfperren / und dann was gefallen dem Herzen Prehdi anzeigen / 
auch inden gewohnlichen Model einfchreiben. Ferners fol er auch in einem 
darzu verordneten Zimmer oder Kaften in feiner Verwahrnuß haben die 
Fahnen⸗Staͤb und Schildt und was fonftenzur Proceſſion gehörig / und 
foiches alles an Monath Sontagen und andern Umbgängen herfür thun 
und auffſtecken / auch die Anftale machen zu. dem Umbaang / damit alfe 
hernach fein Hindernuß erfolge / darfuͤr ſole jhm Jaͤhrlich nach Vermaͤ⸗ 
gen der Ertz · Bruderſchafft etwas verehrt werden. Er ſolle auch fieiſſig 
Or ſorg haben / daß ſo etwann einer oder der ander anß den Raths⸗ Bere 
wandten abgieng / er deſſen Stell durch ein anderen beſetze. — 
J 8 Wei⸗ 


Von dem 


Secretario. 


* 


a 


* 
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8. Weilen auch in den Monatlichen und anderen Proceſſioni- Von denen 
bus das hochwuͤrdige Sacrament deß Altars ſolle herumb getrageu mer: — 
den / als iſt auch vonnoͤthen / daß 4. beſcheidene Männer deputirt wer. Er 
den / fo das Baldochinum oder den Himmeltragen : wie ingleichen an 

dere / dis zum Bahnen / Laternen oder andere dergleichen Sachen erfordert 

worden, 


9 An underfhidlichen Drrhen pflege man auch zuerwoͤhlen —— 
von den Jungfrauen zwo / und auch von den Frauen zwo Præfectiſ- finnen. 
fin / die bey dem Opffer und Proceiſionibus mir jhren Schilten und 
brennenden Kertzen vorhero gehen / mie dann ſolches zu Coſtantz imdern 
Prediger Cloſter zuſehen:: weilen dann nun nach Bekandinuß deß N. 


— 


Kirchen⸗ Lehrers Auguſtini das weibliche Geſchlecht diſe Aigenſchafft 


hat / daß er ſie nennet das andaͤchtige weibliche Geſchlecht / alſo will ſich 
nit gebühren / daß man deroſelben hierinn vergeſſen fol. Und zwar 
die Wahl diſer Prækectiſſinen anlangend / iſt ni vonnoͤchen / daß ſolche 
von gemeinem Haufſen beſchehe / ſondern gleichwie die Præfecti von dem 
Marianiſchen Rath / alſo auch ſollen die Præfectiſſinen von ſelbigem 
erwoͤhlet werden: und ſolle Herr Præſes und der gange Marianiſche 
Rach jhme ſonderlich laſſen angelegen ſeyn ſolche Præfectiſſinen von 
Jungfrauen und- Frauen zuerwoͤhlen / welche jhrem Ehrenſtandt nach 
geweß in Zucht und Ehrbarkeit leben / auch ſich bey den Monatlichen un⸗ 
fer lieben Frauen Umbgaͤngen / bey den Rofenfrängen / bey denen Bes 
araͤbnuſſen fleiſſig einſtellen / und ſolle darumb Herr Præſes fleiſſige Nach · 
frag halten / und die jenigen / die jihme dann mit Burachren der übrigen 
— — Mars: Sperren / vor die tauglichſte / froͤmbſte und in dem 
Bott » Diehft fleiſſigſte erfunden werden / die Vorſteherin / vorzuſchlagen 
und zubenambfen. | 

10.  Weilen.alle Brüder und Schweſtern ſich auffs moͤglichſt Don dem 
beſteiſſen / ihre Andacht gegen der hochgelobten Mutter Gottes Mariz der Schag 
fonderkahr zuerzeigen / und derofelben in Bettung deß wochenilichen der Erz⸗ 
Pſalters ihr gleichfamb was vorleihen / welches jhnen mir der Zeit einen Bruder» 
geifttichen ¶ Wucher machen fell, wie vil mehr wird dann ſolches gefche, ſchofft· 
ben.r da man derofelben ſo wol an ben Monailichen und Feſtaͤglichen 
Umbaängen / ſovil einen die Andacht ermahne / den gebuͤhrenden Tribut / 
alfo zufagen / darlegt / als auch au Zeiten Eptraordinari etwas / 68 ſeye 
gleich an War x Gelt / oder Geltswerth verehren ihut: dahero will ſich 
nis aeruhren/ a Tr I lg. der · Eht — 

43 * ⸗ 
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Re 


neuerung 
Der Præ⸗ 


Gottes angewendt werde / bevorab / was zn der H. Ertz⸗Bruderſchafft 
geiſtlichen Nothwendigkeiten verwendt und gebrauchte muß werden. 
Wann auch mit der Zeit der H. Ertz ⸗Bruderſchafft Reichthumb und 
Schas ſich alſo und fo hoch ſolte erſtrecken / das ſelbige etwas auß le 
leyhen vermoͤchte / ſollen Herr Præſes und Præfect, wie auch der gantze 
Marianiſche Rach ſich nit umderſtehen etwas hinweg zu geben / die het⸗ 
ten dann zuvor genugſame Caution und verbrieffte Underpfand in 
handen / dardurch die H. Erg + Bruderſchafft verſichert wäre ihres Scha⸗ 
den Ergenung zuhaben / und diß zwar ungeacht geiſtlich oder weltlich / 
es treffe gleich den Præſidem oder einen anderen an: mann auch etwas 
zumachen noͤthig / ſolle weder Præſes noch Præfect oder Raths Sera ſolches 
ſeines Gefallens anfrimben und machen laſſen / es waͤre dann rathſamb 
vorhero und gut geheiſſen worden, 

il. Demnach die glorwürdisfte Jungf aͤuliche Mutter durch 
underſchidliche Glider — Ip her in der gantzen Welt verchre wirdt / 
auch je eines mehr als das ander in jhrem Dienſt eyfferiger ſich erzei⸗ 
gen chut / als will fich auch gebühren / auff ſolchen ein ſonders wachtba⸗ 
res Aug zu haben / und damit ſowol ſolche in ihrem Dienſt gemebret als 
auch andere hierzu gereige werden möchten / ſolle derowegen jährlich 
wenigſt einmahl ordentlich Rechnung / ſowol deß alten Recels und 
Außſtandts 7 als auch der ordinari und errraordinari Außgab von Here 
ren Caflier gegeben / von Herren Secrerario ordentlich auffgefchriben / 
vor allen Rathsverwandten abgelefen / und was dann darinn zu verbeſ⸗ 
—— wirden. Damit dann alle Brüder und Schweſtern fich erſe⸗ 

fönnen / was felbige ein ganges Jahr der Mutter GOtter gleichſamb 
nßweiß und auff einen geifilichen Wucher gelihen haben / ſolle Herr 
les ſowol die Einnamb / als auch die Aufigab denſelbigen vorleſen / 
damit diſer geſtalt alle widerige ‚Meinungen und etwann Affterreden dar⸗ 
durch verhindert werden moͤgen. 

12.0 MNach beſchehener jährlichen Rechnimg ſolle man auch jaͤhr⸗ 
lich ein neue Wahl eines neuen Prafecten und Præfectiſſinen / anſtel⸗ 
len / welche dann auff folgende Weiß geſchehen kan. Erſtlich dann iſt 
zuwiſſen / daß der erſte Præfect nah Verſlieſſung eines s abgehet / 
und kombt dann ber andere in das Ambt 7 an deſſen ſtatt wider ein ande, 
rer auß den Rarhsverwandten ſolle erwoͤhlet werden / welches damir «8 
ordentlich beftche / fo fan der Here Prafes denen Rachswermandten / 
weilen etwann Der sormigfie Theil derſelben ſchreten und leſen fan — 

—— 2%; s ... 


— a —rn = 


der H. Ertz⸗Bruderſchafft. 117 
halten 7 ® under denendte im Rach eingfehloffen feynd / einen be⸗ 
—— darauff —— vota colligiren 
und einen nach dem anderen anhoͤren / nachmahls aber welcher under jh⸗ 
nen die meiſten Stimmen hat / ſolle an einem unſer lieben Frauen Feſt / 
welches dem PAræſidi wird annemblich ſeyn / wie auch andere Beambte 
publiciert and in beyſeyn deß Volcks vonder Sangel abgeleſen werden / 
der alte Præfect aber / woſern er nit zu einem alſiſtenten erhebt wurde / 
ſolle die erſte Rathsſtell haben / und kan der alte Magiſtrat alſo abgeordnet 
werden / daß wofern einer oder der ander entlaſſen wurde / nachmahlens 
widerumb gleichfoͤrmig andere von der Bruderſchafft / die in der Andacht 
und eyffer / die vornembſte zu ſeyn erfunden wurden / angefege werden: 
und der Marianiſche Rath allezeit vergaͤntzt bleibe. Was hierinn vom 
Præfect gehandlet worden / ſolle fein Meinung gleichfahls von den beeden 
xæfectiſmmen der Jungfrauen und Frauen haben. Von der 

13. Folgt nun die Ordnung / ſo in der Proceſſion ſolle gehalten Ordnung 
werden. lich fo die Bruderſchafft allbereit mir Saunen und Stan, foin der 
darten darauff die 15. Geheimbnuſſen deß Pſalters ſolen gemahlet ſeyn / ift u 
tingericht oder verſehen / fo folle der erfte Fahnen oder Standart deß 
freudinreichen Rofenfranges vorauß gehen / darauffdie. Ereuger / wel⸗ 
hen alfohald folgen follen die Deren Prafedti mir ihren Stäben in 
dem einen der Nammen IEſus / und in dem anderen der Damen Mas 
rie ſeyn folle / auff fie folgen die Afiltenten und übrige Rathsverwandten 
mit ihren brennenden Lichteren und daran hangenden Schilten mit den 
Beheimbnuflen:: auff diſe folger die Muſica oder Geiſtlichteit / ſo vorhan⸗ 
den die da fingen die Letaney von unſer lieben Franen / und dann der 
Ehrwuͤrdige Herr Præſes under einem Himmel tragend das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament / darneben etliche mit Liechteren und Facklen gehen ſollen: 
auff das hochwuͤrdige folget dann der rothe Fahnen deß Schmerthafften 
Roſenkrantz / und daranff der Her? Protector, ſo er gegenwaͤrtig / oder 
die Obrigkeit ſambt der uͤbrigen Bruderſchafft. 

Entlichen ſolle getragen werden der gelbe Fahnen deß glorwuͤrdi⸗ 
sn Roſenkrantzes / und darauff unſer lieben Frauen Bildtnuß / fo von 
weyen oder vierenoder auch mehr Jungfrauen / nachdem es groß iſt / 
ſolle getragen / und von etlichen anderen Inngfrauen auff den Seiten 
mit brennenden Liechteren begleitet werden. Daronff folgen die Jung⸗ 
frauen und Frauen Præfecti ſſinen und dann das übrige Grauen Bold / 


mit welchem die beſchl de 
chem die Proceſſion ſolle u n. —* 
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Machdem man in die Kirchen zu dem Roſentrantz⸗ Altar kom⸗ 


men / und die Letaney geendet / folk der Herr Præſes nachfolgende Col- 
lecten ſingen. De 


Orationes 


In Proceſſone menſtrua Sacratifh- 
miRofari. 


v. Poſt partum Virgo inviolata permanfilti, 
'B& Dei Genitrix intercede pro nobis, 
y. Ora pro nobis B. Pater Dominice, 
8. Utdigniefliciamur promiflionibus Chrifti, 
%. Salvos fac fervos tuos & ancillas cuas , 
%, Deus meus fperantes inte, 
“y. Fiat pax in virtute 2 | 
x. ‚Et abundantia in turribus tuis, 
y, Dominus vobifcum,. 
x, Etcum fpiriru tuo, 


re n Oremus. 


tuum tibi coæqualein atque conſubſtantialem filium , ſecun- 

düm carnem predeftinafti in ſpititu ſanctiſicationis Domi- 

num noftrum Jefum Chriltum , & fandiflimam Virginem Mariam 
tibi acceptiflimain in Matrem- eidem & feculo Ada ser præſta 
quæſumus, ut amborum meritis per ſacra quindecim myfteria facras 
tifimi Rofarij completis, ita in ptæſenti fimus illis addicti ; qua 
tenuseriam in cœleſtis vite gloria , fructus eorum in nobis jugiter 
fentiamus. | . 
. DEUS qui Eccleſiam tuam B. Dominici Confeflorisewi Patris 
noftri illuminare dignatus es meritis & doctrinis, concede ur ejus 
interceflione temporalibus non deftituarur auxilijs , & {pirirualibus 
femper proficiat incrementis, 3 
Pretende Domine famulis& famulabus tuis , fratribus & ſoro- 


Lie 


O Mnipotens & mifericors Deus ‚ qui ab zeerno unigenitum 
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tibus noflris, dexteram cœleſtis auxilij, ut te toto corde perquirant , 
& qua: digne poſtulant — 

DEUS & quo ſancta deſideria, recta conſilia & jufta ſunt opera, 
da ſervis tuis illam quam mundus darenon poteſt pacem, ut de cor. 
da noſtra mandatis tuis dedita, & hoſtium re formidine 
teınpora fint tua protectione tranguilla , per Chriftum Dominum 
noftrum, Amen, 


Poftea detur benedilio cum Venerabili 
Sacramento, 


vᷣ. Sit nomen Domini benedidtum , 

Ex hoc nunc & ufque in feculum, 
y. Adjurorium noftrum in nomine Domini, 
&. Qui fecit cœlum & terram. 


Benedicto DEI Omnipotentis Pattris & Fitlij & Spiriftus 
fandti defcendar fuper vos & maneat femper, 
Bi. Amen, 


Das XIV. gapitel. 


Don den fürnembften Feft - Tägen’der Ertz⸗ 
Druderfchafft deß H. Roſenkrantzes. 


Es pflegt auch diſe H. Ertz⸗Bruderſchafft drey 
beſondere Feſt mit groſſer Solennitet und | 
Andacht zu celebrieren. 


E As erſte iſt das Feſt der Verkuͤndigung Mariæ und 

— ade a Ehrifti unſers einigen Heylands und 

Seeligmachers  foden 25. Mergen gehalten wirdt. DIE if 

der freudenreiche Tag / an welchem GOTT der Almächtig das Men⸗ 

ſchliche Befchlecht zum erften barmhertziglich har angefehen / den Engel 

Babrief zu. der reineften Jungfrauen Mariæ gefandt / jhr — 
p 
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 pfängnuß deß Heylands und Anfang unferer Erlöfung zuverkuͤndigen / 
in welchem auch der Anfang und Urfprung deß H. Roſentrantzes und aller 
derfelbigen Geheimnuſſen begriffen feynd. 

Das andere Feſt / ift das Jeſt deß H. Erg Vatters S. Dominici 
 erften Stiffters diſer Bruder chafft / welches wndi den 4. Auguſtmonats 
gehalten / von vilen Böden / fo hoch als andere Feyrtaͤg in gemein 

gefeyret / und billich von der gangen Bruderfchaffe mir groffer Ar 
dacht und Solennirer / mit beichten und communicieren fole celebrirt 


werden. | 

Das dritte iſt das Feſt deß H. Roſenkrantzes / welches den erften 
Sontag O&obris mir höchfter Solenniter und Andacht von unfer H. 
Erg-Brupderfchafft (ub titulo Maria de Victoria oder Rofarij folt cele- 
brire werden / zur Gedaͤchtnuß dep herrlichen und zuvor uner hörten Schiff- 
Sigs / fo die Thriſten wider den Erb » Feind den Tuͤrcken im Jahr 1 527. 
am felbigen Sentagden 7. O&tob: auff die Stund da dife Bruderfchaffe 
aller Orihen die Proceflion hielte / erlangt haben. Welche Vitori yon 
Gregorio XIII. nnverhollen dem embfigen Gebett difer Bruderſchafft / 
und der kräftigen Fuͤrbitt der hochgelobten Himmel » Könıgin Marise 
gugefchriben worden, Zu deffen ewigen Bedächenuß hat gemelter Pabſt 
difes fonderliche Feſt deß Rofenfranges Mariz den erften Sontag def 
Weinmonats Jährlich zubegehn / eingeſetzt / und mir folcher Solennitet 
ar befohlene In Bulla , Monet Apoftolus Anno 1575. den 30% 
Aprilis, 
Und obwolen difes Feft zuhalten feine Kirchen ( auflerhalb deß 
Prediger » Ordens / als welchen die H. Meß und Tag - Zeiten difes Feſt 
zuhalten bey Verpflichtung deb Gewiſſens obliget ) obligiere iſt / fo iſt 
es doch anderen Kirchen 7 dadife H. Bruderſchafft eingeſtelt iſt + ein 
fonderbares Privilegium ‚daß fie es mögen thun / alfo dag mich duncket / 
daß bey etlichen Geiftlichen Borgefegten ein groffe Unwiſſenheit ſeye / 
die weltlichen Prieſter und Pfarrherren zuverhindern oder verbieten die 
I Meß und Tagseiten vom Mofenfrang an difem Sontag juhalsen / 
die doch diſe Bruderfchaff: in ihren Kirchen haben ; dann wofern ihnen 
diß vom Pabft ( ch fage nit iſt befohlen ) fondern als ein- Privilegium 
iſt gegeben / fo fang ihnen feiner. nemmen / auch weilen fie diſe Bru⸗ 
derſchafft in ihren Kirchen haben 7 haben fie die auch mir allen Gnaden 
und Freyh iten. 

Mann has auch alhie zumercken / daß vor Zeiten das —— 
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gef gehalten iſt werden am 25. Martij: aber weil ſelbiger Tag an 
ſalbſten hochfeyrlich iſt wegen der Verkuͤndigung unfer lieben Sean) 
ad —— Sk — die herzliche Victori , wie ſchon vermelder / 

Mofenfrang ſo iſts in bifer dahin 
‚transferiert toorden. ERDE 

Das Oflicium der Meß wirdt gehalten de Nativitate B,M. Vir- 
ginis, mutato nomine Nativitatis in Selennitatis ſatratiſimi Rofari, 
mofern einer wurde fragen / warumb man nit brauche den Tag / die 
Meß de Rofario , ſowol alg de Nativirare ? darauff antworte ich / daß 
man ein Underfchiv halten muß inter Miſſas folennes & votivas , num 
die Meß Nativiracis Mila ſolennitatis: Die Rofenfrmg- Meß aber 
ein Particular Meß außtruckenlich eingeſtelt und approbiert den Ablaß 
zuverdienen und die Seelen zuerretten. 

Denen / die auch die Horas Difes Feſts mic ung auß Andacht berten 
wollen / zum beſten / will ich allhie die Lectiones herzu ſtelien. 


In primo Nocturno. 
Lectio I. 


De cantick Canticorum. cap. 2. 


fic Amica mea inter filias, Sicut malus inter ligna ſylvarum, ſic 
dilectus meusinter filios. Sub umbrä illius , quem defideravc- 


E Go flos campi & lilium convallium. Sicut lilium inter fpinas, 


raın ſedi, & frudtus ejus dulcis guttarimeo, Introduxit me in cel. 
lam vinariam ‚ordinavitin mecharitatem, Fulcite me oribus ‚ ſti- 
pate me malis, quiaamorelangueo, Læva ejus fub capite meo, - 
dextera illius amplexabitur me, Adjuro vos Filiz Jerufaleın per 

—— que cainporum, ne ſuſcitetis, neque evigilare faciatis 
quoaduſque ipſa velit. | 


Le&io U. 
De libro Proverbiorum, cap. 34 


| Go diligentesme diligo, & qui mant vigilant adme,inveniene 
E- Mecum funt divitiz& gloria,opes ſuperbæ & u 
Q 
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lior eftenim fructus meus auro & lapide pretiofö , & genimina mea 
argentoeledto. In vijsjuftitizambulo , in medio femitarum judi» 
cij , ur ditem diligentes me & thefauros eorum repleam, Domi- 
nus poffedit me in initio viarum fuaruın , antequam quicquam face- 
ret à principio. Ab zterno ordinata ſum & ex antiquis , antequam, 


terra fieret. 
| Ledtio II. 
De lib. Eccleſ. cap. 390. 


Baudite me divini fructus & quafi rofa — fu- 

per rivosaquarum fru@ificate. Quafi Libanus odorem fuavi- 

tatis habete. Florete Alores quafı lilium & date odorem ,.& 
frondete in gratiam , & collaudate canticum & benedicite Domi- 
num in operibus fuis, Date nomini ejus magnificentiam & confite. 
mini illiin voce labiorum yeftrorum & in canticis labiorum & cy- 
— , & ſic dicetis in confeflione ; opera Domini univerſa bona 
valde, | | 


In [ecundo Necturno. 
Ex Hiftorjjs Ordinis Predicatorum. 


Lectio IV. | 
C® Albigenfium nefaria Herefis Sacrofandtx Ma- 


tris Dei dignitati potiflimüm infefta in regione Toloſatium 
impie rar Beatiſſimus Pater Dominicus, qui co teın- 
e Predicatorum Ordinis fundamenta jecit , divino incenſus ar- 
dore Tolofam ad debellandos Hzreticos & fidem Catholicam pro- 
pugnandam fe contulit , ubicum omnia hæreſum ac vitiorum in- 
cendio deflagrare vidiflet,ad facram Anchoram Beatiflinam Virgi- 
nem fe convertit, precibufque eaın aflıduis interpellat, ut tantæ ma- 
lorum inundationi fuä benignitare fubveniat, Admonet ipfuım divi- 
nitùs Calorum Regina ‚ac jubet , ut Rofarium populo oımni mentis 
fervore prædicet, hoc efleunicum ac fingulare adevertendas hære- 
fes & vitiaextinguenda præſidium. 
Les 
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St autem Roſarium ſive Pſalterium ſacra quædam formula pre. 

candi Deum in honorem B. Marig qua centies & quinguagies 
recitatä faluratione Angelica inftar Davidici pfalterij,& cuiliber 
decadi interje&ä Oratione Dominicä , per quindecim decades quin= 
decim przcipua humane inftaurationis myfteria pro meditationibus 
percenfentur. Hujusautem adeo praclari inventi Beatiflimä Dei- 
parä edocente auctorem fuille andum Dominicum , certum elt, 
quod etiam Romani Pontifices Leo X, Pius V. Gregorius XIII, ac 
Sixtus V. Apoftolicisdiplomatibus confitentur. Capit ergo cele- 
berrimum Rofarij inſtitutum per Beatum Dominicum ejuſque Fra- 
tres Pradicatores incredibili Animarum cum frudu ubique propa- 
gari , erectæqque ſunt ejufdem complures Societates, 


Ledtio VI. 


Ed cüm B. Dominico morte in calum tecepto celebris hæc 
N confuetudo vel hominum negligentiä vel Dzmonis arte paula- 

tim copiſſet excidere , ut pen&jam extindta videretur » facra- 
tiſſima Virgo immenfo circumdata lumine Fratri Alano eximio 
Cofkionatori (evifendam exhibuit, atque inonuit, ur tum ipſe,tum 
ſocij ejus Prædicatores collapfaın facri Rofarij devotionem totis vi- 
ribus reftituere conarentur: fiquidem hoc genus orandi promptum 
ac facile efle fibi gratiflinum , atquead impetrandam divinam mife- 
ricordiam accommodatiffimumn , populis falurare & contra —— 
adverſa præſens auxilium. Sed & Priorem Conventus Pr icato= 
rum Coloniz civitatis eadem ſanctiſſima Virgo adeundem inftau- 
randum facrum ritum ‚cüm fe illi feciffet conſ. picuam, veheimenter 


accendit, 
In tertio Nocturno. 


Lectio VII. J 


Ix verbisexptimi poteſt, quantum prædicatione & operä fra- 
trum Prædicatorum divina ifta devotio in Chriftiano pulo 


ubique promoyerit ‚quot,quantz Que in honorem Dei Geni- 
| Q2 tie 
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tricis ſub Rofarij nomine fundatz fine Societates , in quas Reges 
Principes, Imperatores arque Ecclefiz Przfides pro fummo ducunt 
honore cooptari: Romani etiam Pontifices innumeris — 

privilegijs, favoribus atque gratijs facrum iſtud Rofarij inſtitutum 

proſequentes, egregiè ornatunt, ſed cum primis ipfa heatiſſima Dei 
Parens Maria, quod ipfa Mundo contulit falutare Rofarij donum 
mirifick fover& auger , ac cultores ejus ingentibus aflıcit bencficijs 
& clariflimis miraculis illuftrar. 


Lectio VIIL 
I Nter qu& illud meritö fingularifimum celebratur , quo 


Dei Genetricis auxilio facris Rofarij precibus implorato , Anno 

1571 feptimaO&obris , quæ Dominica fuit , ad Naupa&um 
Achaiaci finus de Turcarum clafle viribus & numero long® majore 
à Chriftianis Principibus navali bello max ĩma poft hoıminum me- 
moriam vietoria parta fuit : cùm enimeä dieper univerfum Chri- 
ftianum orbem Sodalitates Rofarij pias preces ac Procefliones ad ſa- 
cram Virginem de more haberent , abomnibus fidelibus pie credi- 
tum eft, ejufinodi precesad obtinendam Dei Genitricisopem pro 
Chriftianä clafle plurimùm profuilfe , quod & Gregorius XIII. lit- 
teris Apoftolicis aperte teſtatus eſt. 5 


Ledtio IX. 
O Uocircä Sandiffimus Pontifex Clemens VIII. Apofto- 


licä Auchoritate confirmans feftum Rofarij Dominica primä 
Octobr. à Gregorio XII. inftiturum,publicis Ecclefi tabulis 
hac infcribenda przcepit, Die —— Octobris commemoratio S. 
Matiæ de Victoria, quam Pius V. Pontifex maximus ob inſignem vi- 
ctoriam à Chriſtianis bello navali ejuſdem Dei genitricis auxilio hac 
ipſa die de Turcis reportatam quot anuis fieri inftituit : & Grego- 
rius XIII. primâ hujus menſis dominica die annuam ſolennitatem 
Roſatij ejuſdem B. Virginis celebrandam decrevit. Feſtivis igitur 
hodie en Virginem laudibus celebremus quod & fandum 
Rofarium , & per illud innumera nobis beneticia contulerit. 
B. Felix namque &c, Cætera omnıa de Nativitate mutate notni ne 
NatiwitatisinSolemnitatw Roſarij. Ors- 


BEE Bere. "15 
| Orati. 


Upplicationem fervorum tuorum Deus miſerator exaudi, ut 
qui in Solemnitate facratiffimi Rofarij Dei'Genitricis & Virgi- 
nis congregamur , ejus intercefionibus & te de inftantibus peri- 
euliseruamur. Per eundeın, a 


Weilen auch F Zeiten die Patres Prediger Ordens / fo fie an ber 
gleichen Orb fommen / da dife H. Ertz-Bruderſchafft eingeftelle iſt / 
Miflam votivam de Rofario nis finden / ift für rathſamb befunden / 
ſolche auch hierein zufegen. 


Mifla Votiva per anni circulum 


Sacratiflumi Rofarij 
B.Vir ginis. 


| Offieium, 
Alve radix fandta , falve mundi gloria : O Maria flos 


virginum velut roſa vellilium , tuum pro nobis deprecare Fi- 

lium. Temp. Pafcbali. Alleluja. Alleluia. w. Gratia füper gra- 
tiam mulier fandta & pudorata. Gloria Patri, Gloria in excelfis, fi 
regulariter dicitur. 


Oratio, 
O Mnipotens & mifericors Deus , qui ab zterno Uni- 


genitum tibi cosqualem "T confubltantialem Filium fe- 

cundüm carnem pradeſtinaſti in fpiritu fan@ificationis Do- 

minum noftrum Jeſum Chriftam : & fandtilimam Virginem Ma- 

ziam tibi acceptiflimam in Matrem eidem à feculo præelegiſti: pr=- 

fa quefumus , utamborum meritis per facra quindecim ınyfteria fae 
3 cta- 
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cratiſſimi Roſarij completis, ita in præſenti ſimus illis addicti, qua- 
tenus etiam in cæleſtis vitæ gloria fructus corum in nobis jugiter 
ſentiamus. Per eundem Doininum, ejuſdem. 


— Lectio libri fapientia, 
E Gofos campi & lilium convallium. $icutlilium inter fpi- 


nas, ficamica mca inter filias. Favusdiftillans labia tua (ponfa, 
mel & lac ſub linguä tuä: & odor veftimentorum tuorum, ficur 
odor thuris. Hortus cohclufus foror mea fponfä , hortus conclufus , 
fons fignatus. Emifliones tux Paradifüs malorum punicorum cinn 
pomeruin frudtibus. Ego quali vitis frudtificavi fuavitateın odoris:& 
flores mei frudtus honoris & honeftatis. Ego Mater pulchræ dile&tio- 
nis, & timoris, &agnitionis & fandtz fpei. In me — omnis vitæ 
& veritatis, in meomnis ſpes vitz & virtutis. Tranſite ad meomnes, 
qui concupiſcitis me,& à genetationibus meis adimplemini: Spiritus 
enim meus ſuper mel dulcis, & hæreditas mea ſuper mel & favum. 
ꝝe. Dilectus meus mihi, & ego illi, qui paſcitut inter lilia, do- 
nec aſpitet dies, & inclinentur umbræ. V. Sicut dies verni circum- 
dabant cam flotes rofarum & lilia convallium. Alleluja. Virga Jeffe 
floruit, Virgo Deum & hominem genuit : pacem Deus reddidit in 
fe reconcilians ima fummis. Alleluja. 
“  Infrafeptwagef. act. Gaude Maria Virgo cundtas hæreſes fola, 
interemilti. %. Quæ Gabrielis Archangeli didis credidilti. v. Dum 
virgo Deum & hominem genuifti : & poft partum virgo inviolara 
perimanfifti. vᷣ. Deigenitrix intercede pro nobis, 
rTempore reſurrect: primum Alleluja, w. Virga Jefle floruit. 
in Alleluja,. ṽ. Refurrexit Dominus , &occurrens mulieri- 
usait: Avete, Tunc acceſſetunt, & tenuerunt pedes ejus. 
Tempore afcenfionis fecundum Alleluja. ṽ. Aicendens Chriltus in. 
altum captivam duxit captivitatem,, dedit dona hominibus, 
Sequentia [anti Evangelij [ecun- i 
dum Lucam. s 
N illo tempore : iter faciebat Jeſus per Civitates & caftella prædi- 
cans , & evangelizans regnum Dei : & duodecim cum illo,& mu- 
T lieresaliqux, qua erant curatz & fpiritibus malignis& infirmi- 
tälie 
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tatibus + Maria ‚qua vocatur Magdalene , de quâ feptem daemonia 
exierant,& Joanna uxor4Chufz procıtratoris Herodis,& Sufanna,& 
aliz multæ, quæ ıminiftrabant ei de facultatibus fuis. Cù m autem tur» 
ba pluriına convenirent & de Civitatibus properarentad eum, di- 
zit per ſimilitudinem: Exijt, qui ſeminat ſeminare femen ſuum: & 
dum ſeminat, aliud cecidit ſecũus viam, & conculcatum eſt, & volu- 
cres Cœli comederunt illud. Et aliud cecidit ſuper petram : & na- 
tuin atuit, quia non habebat humorem. Et aliud cecidit inter ſpi- 
nas, & ſimul exortæ ſpinæ ſuffocaverunt illud. Et aliud cecidit in 
terram bonam, & ortum fecit fructum centuplum. Hac dicens 
clamabat. Qui habet aures audiendi audiat. Interrogabant autein 
eum Diſcipuli ejus, quæ eſſet hæc parabola. Quibus ipſe dixit: vo- 
bis datum eſt nofle myſterium regni Dei, cœteris autem in parabo- 
lis : oe videntesnon videant ‚& audientes non intelligant. 

Offert. Ave Regina Calorum ; Mater Regis Angelorum. O 
Maria flos virginum ‚ velut rofa, vellilium , funde precesad Filium 
pro falute fideliuw. Tempore Pafchali Alleluja , allelaja, 

‘Secrets. Annue quæſumus mifericors Deus precibus noftris : 
ut quicanque intra Rofarij Dei Genitricis Mariæ, ejus foli Filio di- 
cati, ambiru virturis continemur, plena tibi atque perfedtacorporis 
& animz devotione placeamus : ut duin hæc præſentia vota reddi- 
mus ,ad zterna przmia teadjuvante venire mereamur. Per eundem 
Dominum noftrum, 

Prefatio, Ette in veneratione. | 

Communio. O quäm [peciofa facta es, & fuavis in delicijs Virgi- 
nitatis fandta Dei Genitrix ! quam videntes Filiæ Sion vernantem in 
Horibus rofarum , & lilijs convalliumm,beatifimam pr=dicaverunz & 
Reginz laudaverunt eam. Tempore Pafchali, Alleluja, Allcl, Allel. 


Poffcommunio. 


Eneranda facratiflimi Rofarij myfteriain honorem Dei Ge- 
nitricis, femper VirginisMariz ab Ecclefiä tuä Adeli dicata ce- 
lebrantes Omnipotens Deus , benigno favore profequere : ut 
omnibus in te anche auxilij munus oftendas , & ınyftcriorum 
virzus „& votorum obtincatur effe@us, Per eumdem. Ä 


Das 
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Das XV. Capitel. | 
Wom Ablaß ins gemein. 


Nach dem mir bißhero fo offt deß Ablaß Meldung 
gethan / achte ichs auch nöthig zuerflären ı was Ablaß 
ſeye: und wie vil dergleichen Gnaden diſe Bruder 
ſchafft Habe / anzuzeigen, 


J. Leichwie derohalben die Vollkommenheit eines Men⸗ 
Die Doll jchen in wegen Stucken / als im Boͤſen zumepden / und 
koifenbeit Gur zuthun beftcher / alfo hats auch eine Beſchaffenheit mit 
eines Wen der Wuͤrden und Vollkommenheit diſer Bruderſchafft / nemblich daß 
fehen beſte · fie ung befördert Fark zum Guren / und von ung hinweck nimbt die 


End —— — —— deren — u man 
— an Sy den vorgefenben — 


fen ein warhafftiger geiftlicher Schag ſeyen / und nie allein im außwen⸗ 
digen Schein / wie vil laue und verfalte Catholiſche vermeinen / den blo⸗ 
2 eines Schag haben ; und alfo wenig dife Kleinodien erwe⸗ 
gen / weiln fie Er im Pomp vil zus leicht ſeynd. 


— Be ee 


Ben in reer nimmer feelig worden / har gleichtwol die Lnfterblichkeie nit wi⸗ 
De per 


Ser 


nachgelaf. fo iſt auch die Eva deren Schmergendeß Gebaͤhrens nie befreyet worden. 
fen werde. Die Erb⸗Suͤnd wird uns im Tauff abgenommen/ und gleichwol bleibt 
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zum boͤſen befangen / die uns treibt zur Eigenſinnigkeit: welches alles 
nach einhelliger Leht dern H. Vaͤtteren anderſi nichts iſt / dann eine Straff 

der Erb- Suͤnd. Zu mehrer Ertlaͤrung derſelben fehen wir / daß nach⸗ 

dem GOet dem Volck Iſrael die Suͤnd der Abgoͤiterey durch ernftliches Deut. 52. 
Anhalten deß Propheren Moyfis har vergeben / daß gleichwol GOtt ih. 

nen betrohet / er woͤll folche zu feiner Zeit an ihnen im Tag der Rach 

raͤchen. An ſtatt GOttes ſagt der Narhan zum David / daß jhm der 2.Regız, 
HErr ſeine Sünd hab vergeben / und nichts deſto weniger wird er ge⸗ 

ſtrafft mir viler Verfolgung und Widerwaͤrtigkeic. Iſt es nie under 

uns ein gmein Sprichwort/ daß unſere Sünden ein Urfach feynd dB 
Kriegs / theuren Zeiten, mancherley Kranckheiten / die über ung ommenẽ 

fo mögen mir dann wol ſchlieſſen daß nir zugleich wann ung durch 

Rei oder das Sacrament der Buß die Suͤnd vergeben wird / daß wir 

dann auch der Straff loß und frey feynd  fondern daß wir noch ſtraff⸗ 
wuͤrdig für GOtt verbleiben und auff Mittel gedencken muͤſſen / die ſtraf⸗ 

fende Hand deß HErren von ung abzuwenden / durch enweder leibliche 
oder geiſtliche Werck der Buß; welche durch die Verdienſten Chriſti 
guͤltig ſeynd und vermoͤglich werden / die Straffen entweder zugleich oder 
etlicher maſſen auffzuheben. 
3. Es lehren aber die Theologi / daß vier Mittel ſeynd / durch welche dag 

theure Blut Chriſti / ſo uns die Vergebung deren Sünden erworben hat / 
ung fan zu gelegt werden zu Erlaſſung der Straffen. Erſtlich durch die HI). 
Sacramenten/zum andern durch die Böreliche Liebe / die in ung fo groß koͤñ⸗t 
ſeyn / daß fie fo träfftig waͤre als eines Martyrers Blur. Vergieſſung / und 
auff die weis bedecket / wie Petrus ſagt: multitudinem peccatorum die 4. Mittel 
pile deren Sünden. Zum dritten durch die wolthaͤtige Were. Dann dieperdiens 
weilen wir die Goͤttliche Majeftär belatdigen durch Mißbrauch def ser, —— 
gaͤnglichen Guts / Mißbrauch unſers flerbtichen Leibs / auch welcher dem — 
Geiſt durch den verkehren Willen allzeit widerſtrebt / fo iſt es auch billich / 
daß wir jhn ehren und dienen mit dem zeitlichen Sut durch Allmoſen ıc. 
nnd un ſern Leib mit faſten / wachen / diſciplinieren caſteyẽ sc. und zugleich mie 
allen Kraͤfften unſerer Seelen / diefilbe durch eine wahre Beich ſuchen der, 
maſſen mit jhrem Urfprung (der GOtt iſt) zuvereinigen durch das 
Gebett / daß wir bezahlen / fo vil wir ſchuldig ſeynd. Das dritte ic, 
gel / durch welches wir die Verdienſten Ehrifti auff uns bringen / iſt dag 
bequemſte und ung feicheifte Mittel / nembli der Ablaß. Dan gleich 
wie dis Verdienſten Chriſti uns dr "su nn 


\ 
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geſagte Mittel / können fie ung auch durch extraordinari Mittel zu⸗ 


geiegt werden / durch den / der die Macht ſolches zuthun hat / als nemb ⸗ 


Matt. 16. 


fich der NH. Petrus und fein rechemäffiger Hachfolger und Start - 
halter Chrifti / dem er verfprochen har die Schlüffel deß Himmel» Reichs 

dergeftalt / daß alles was er wird binden oder loͤſen auff Erden / auch 
fol gebunden und auffgelöfer feyn im Himmel / welche Wortder H. Cy⸗ 
prianus und Auguſtinus mol in achte nemmen und ſagen / daß durch das 
Woͤrtlein Alles ung verboren wird nichre außzunemmen / und befohlen 
äuglauben / mas es auch ſey / fo wol Straff als Schuld : wofernder H. Pe⸗ 
erus oder fein Rechtmaͤſſiger Nachfolger der Pabſt u Rom was auffloͤ⸗ 
fe auff Erden / fo feye es auch auffgeloͤſet im Himmel. Und ift diß der 
engentliche Brauch der Schlüffel/ fagt das Concilinm Lateranenfe , 
weilen der Schlüffel anders nichts / dann eine Mache / durch melde 
benommen wird alle Hindernuß sum Eingang def ewigen Lebens: 
weil aber ſolche Hindernuß zweyfach iſt zwiſchen Schuld und Straff / ſo iſt 


Matt.18.& es auch noͤthig / wofern anderfi der Schluͤ fect außgemacht iſt / 
a8 Daß en. t an wegſchaffe nr * Frei a 


8. Corint. 


fläffige 
Werck ger 
thau. 


menlich auffſchlieſſe. . Weiler aber alles (wie die Schrifft ſagt) auffloͤ⸗ 
fer / ſo manglet jhm nichts. Im gleichen au ſehen / daß / nach dem Chriſtus 
diſe Made auch den anderen Apoſtlen mitgetheilt hat / haben die Co- 
tinthier den Paulum demůthig geberten,daß er dem Ehebrecherifchen Co= 
finther woͤll vergeben die Straff / die er jhm nach Verzeyhung der 
Suͤnd auffgelege/ har er auff jhr Anhalten ihm diefelbe nachgelaflen / a⸗ 
ber in der Perfohn Chrifti JEſu / das iſt / DVermög feines Gewalts 
den ihm Chriſtus geben hat umd durch Zulegung feines koͤſtlichen Bluts / 
fo er fir ung har vergoffen als eine unendtliche Genugthuung für une 
fere Suͤnden / auff welche / ſambt din Berdienften deren Heiligen der 

Schaz deren Ablaſſen gegründet iſt. | 
4. Aber diß müffen wir noch etwas mehr beſtaͤttigen umb etliche une 
wiffende / wanckende und fürmigige Gemuͤther dardurch beffer zuverfi. 
cheren / die in allen Glaubens. Puneren gleichwie ein Rohr von allen 
Winden umbgerriben werden, Gewiß / es foll billich feiner daran zweiff⸗ 
fen / vil weniger ohne Gotts⸗ Läfterung laugnen / daß unfer Hiyland 
Chriſtus / alser hier auff Erden har gewandert / vil überflüffige Werck 
gerhan hab / die zu unferer Seeligkeit nit norhtwendig feynd gemwefen 5 die 
Schmertzen / die erlitt am H. Creutz / waren genugfamb nit allein umb zu 
bezahlen für die Menſchen / die von Anfang der Welt biß zum Hingften 
157, ag 
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Tas geweſen feynd 7 und fommen werden. Ja der N. Thomas ſagt 
gar andaͤchtig / daß ein einziges Tröpfflein feines Bluts die gantze Welt 
könnte feclig machen von allen Laſtern: wo bleiben dann die übrige Schmer. 
ach / wo bleibt fein Faſten Wachen / Betten / Predigen / ıc. mühfeele 
geund verdienſtliche Werck ? Die ſeelige Muster Gottes iſt niemahlen 
auch mit der geringſten Suͤnd befleckt geweſen. Hat gleichwohl vil Wi⸗ Die and 
derrmärtigfeis und hernliche Schmerzen außgeftanden / bevorab da fie Die Muster 
ihren geliebeiften Sohn in feinem fehmerglichen Senden » fahe zwiſchen Maria, 
Wehen Mördern am Balgen deß Creutzes bangen / und den Geiſt in die 
Hand feines Barrers auffgeben. Auch der N. Täufer Johannes im 
Mutter » Seib gebeiliger und von Ehrifto feibft in feinem geben canont, 2 
fiere / führte in der Wuͤſte cin wunderſtrenges Leben / thär jihm In Speiß und Ioan. 
umd Kleyoung groffe Buß / ehärers aber für feine Sind ? mit nichten, 
dann er ift im Dourser » Seib geheiliger 5 oder feynd dife heroifche Werck op. 
umbfonft gefchehen 2 durch auß nicht / fonder fie werden bewahrt in der 
Kirchen Schag - Kammer 5 Item die H. Apoftel / ſovil unſchuldige 
Martyrer ‚üchtige Sungfrauen / ungahlbare N. Religiofen / die theils 
verbrenn / theils zn Stucken gehauen und auff hunderterley Weiß umbges 
brache feynd worden und habendife Tormensen für ihre Miſſethaten nicht 
gelitten / dann fie waren heiliges Lebens / wo ſeynd dann bliben ſovil Toͤd⸗ 
sungen / fo vil Blut⸗Vergieſſungen / ſovil uͤberſluͤſſige gute Werck ? fole 
ten die alle vergeben ſeyn / weil fie in jhnen ſelbſten nit gehabt / dafür ſie 
ertwag dergleichen ſolten leyden ? hierinn finden wir dann (ſo mans recht 
wil erfennen (das wahre Zundament deß Ablaß und den Schag / mit wel⸗ 
chen wir unfere reftierende Schuld können bezahlen. Die Ber 
5. Indem dann unjer Heyland Chriftus und alle Heilige gelit- dienſichri 
ten haben mit einer überflüßtgen Liebe / die nit eigennuͤtzig ift / und gleich. fi und der 
wol für jhre eigene Perfohnen jhnen nit noͤthig gervefen oder genumer har ; Heiligen 
damit ſie nit verlohren ſolten ſeyn / hat Gott diſe Verdienſten auffgehebt an 
und perfambiet in der Schag- Rammer der Kirchen / dami die artti Kammer“ 
Sünder dardurch von jhrer Schuld möchten erledigt werden / die von der Kirche 
jhnen fetbften nichts haben / mormit fie bezahlen. auff behal· 
6.. Es möcht aber einer ſagen / haben die Heiligen vil außgeſtanden ken. 
Ind yil überKüüßige gute Werck gethan / fie ſeynd auch von Gott belohnt Einwurff 
worden / ultra condignum „wie die Gelehrten fagen/das iſt / ſie haben vil⸗ wird bes 
mehr empfangen / als ſie haben verdient / in dem ihr zeitliche Peyn vergol. antwortet. 
sen iſt mit der ewigen Glory / dann — ſchreibt der Apoſtel von Chriſto / daß 
2 : er 


\ 
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und feine 


Bermögen 


er umb feiner Erniderung und Gehorſam deß Creutzes von feinem himmli⸗ 


ſchen Vatter zum Sohn befommen/einen glorwuͤrdigen Namen für welchen 


alle die im Himmel / auff Erden/und inder Hoͤllen ihre Knye biegen muͤſ⸗ 
fen / foer dann num alfo belohnet iſt fo ſcheinet / daß nichts mehr zu beloh⸗ 
nen überig fey : und alfo nichts reſtiere woron man den armen Suͤndern 
koͤnne zu Hülff kommen. Doch dißiftleichelich gu beantworten 5 dann 
anfänglich ift es falſch / daß Chriſtus volllommentlich fuͤr feine Verdienſten 
belohnet ſey worden / dann ſonſten haͤtten wir an denſelben uns nichts zu er⸗ 
freuen / weilen aber Chriſtus die Gnad Hauptweiß hat empfangen / wird 
die Kirch als der Leib in allen Glidern dero Gnaden mit theilhafftig / un- 
guentum enim in capite defcenditin Barbam Aaron & in oram ve» 
ftimentiejus. Die gnadenreiche Salb bleibe nit beftchen im Haupt / ſon⸗ 
dern fließt auch in Bart Aarons und biß in den Saum feines (6. 
Weiters hat Chriftus für ung verdienen / was jhm nie iſt noͤthig geweſen / 
nemblich die ewige Glory / dann er zugleich Viator & Commprehenfor 
iſt geweſen / nembfich ein Wanderer und Befiger deß Himmelreichs / und 
kam jhm die Glory von Rechtswegen zu / bedörffte alfo nie die zu verdie⸗ 
nen. Obwohl ex dann vollkommentlich in fich ſelbſten iſt belohnet wor⸗ 
den / iſt er doch noch nie volllommentlich belohnet in feinen Glidern. 

7. Damit toir aber dife nöchige Matery beffer durchſehen und 
beweiſen mögen / daß obwohl Chriffus und feine Heiligen in jhnen ſelb⸗ 
ften belohne feynd / daß fie gleichwohl noch unfere Bürgen feyn fönnen / 


noch unfere und in vilen guten Wercken ung zur Bezahlung unferer Schulden bey⸗ 
a. fpringen / ift zu mercfen / daß alle gute Werck / diein der Liche Gottes ges 


ſchehen + koͤnnen gefcheger werden wie Berdienften und als Gnugthuun⸗ 
gen oder Bezahlungen. Dann ein einiges Faſten / fo auß der Stiche Got⸗ 
tes herfließt / iſt verdienftlich sum ewigen geben : daffelbig aber verziche 
als Vollihuung oder Bezahlung für deine Suͤnd / befreyer dich von 
der Straff der Goͤttlichen Gerechrigfeie / in dem du deine Schulden 
einbringſt. Ein Mare Gleichnuß / du beichteft deinem Beicht⸗Vat⸗ 
ger eine Suͤnd / eraber erlediger dich von derfelben und zugleich von der 
ewigen Berdamnußy aber nit vonderzeitlichen Straff / darfür er dir auff⸗ 
gibt ein Tag oder zween zu faften : wann du das verricht / haft du zwey 
Ding gerhan / nemblich deine zeitliche Straf verricht / und die Seelig⸗ 
feie verdiene / weil du gefafter haft im Stand der Gnaden und in der 
Liebe Gottes / alfo daß das cinig feibig Werck verdienftlich durch die 
Krafft der Liebe / und bezahlſam iſt / durch die Straff / die du gelisten * 

8. Hie 
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8 Hierauf folge / daß nun alle Chriſten / die anf Goͤttlicher Siebe Die Bo 
dergleichen bußfertige Werck thun / Verdienſt haben / und fo vilmehr / Eblang 
ſo vil die Liebe / warauß fie die Werck thun / groͤſſer iſt / imgleichen bezah ⸗ Feſ⸗ 
len fie ach und iſt die Zahlung auch fo vil gröffer / mie vil groͤſſer das buß ⸗ der Liebe 
fertig Werck war. ann man nun ſo heilige Perſohnen fund / die keine geachtet. 
Suͤnd gethan haͤtten / und alſo nichts haͤtten zu bezahlen / und une 
fafteren , betteten / wacheten und verzichteren vil andere bußfertige Werck z 
gerwißlich ihre Verdienften wurden ihnen fehr nuglich feyn zu Mehrung 
ihrer Glory / aber nit zur Zahlung einiger Schuld / die ſte nit härten / 
sole da geweſen ſeynd die H. Jungfrau Maria und der H. Tauffer Chri- 
fi / denen aledie Schmerzen + Berrübnuffen und Widerwaͤrtigkeiten 
auff difer Welt nie nöchig geweſen feynd zur Bezahlung ihrer Sünden, 
So mögen wir dann wohl fagen / angefehen jhre peynliche Werck zur Ab⸗ 
sahlung ihrer Suͤnd nit feynd angemwende / und gleichwohl angewendt 
koͤnnen werden : daß fie mir den Berdienften Chrifti noch in Vorrath 
auffbehalten werden in der Schags Rammer der H. Kirchen / auß welchem 
unendtlichen Schag Ihro Päpftliche Heiligkeit als ein rechrmäffiger Auß⸗ 
fpender difer Geiftlichen Reichthumben uns herauß lange das koͤſtlich Gold 
deß Ablaß / damit wir können der Gerechtigkeit Gottes die Schuld für uns 
fere Sünden bezahlen. 

9% Nach dem dann nun jegundermwifen/ mas der Ablaß ſeye und Warumb 
woher er komme / fo wöllen wir jegund auch erflären / warumben man fo vil 100. 
fo vil hundert ja tauſend Jahr Ablaß gibt / weil fich das Menſchliche Le⸗ Nahe Abe | 
ben fo weit nie erſtreckt. ft derohalben zu wiſſen / was die vile der {ap geger 
Jeden belanget / daß Ibige alſo zu verfichen / daß im Anfang der gen werde. 

hriſtenheit / mann einer tödelich gefündiger / fehr firenge Buß hat muͤſ⸗ 
fen thun und verzichten. Dann wiedamahlen die Chriften heiliger / eyf⸗ 
riger und gottſeeliger waren / als leider jegiger Zeit / alfo waren auch die 

iefter vil higiger im flraffen der Sünden / daß man fir ein jegliche 

wäre Todt - Suͤnd fiben,jährige / ja 12. oder 13. jährige Buß müßte 
außſtehen / und noch darzunach Geſtalt de Verbrechens die Quadrage- was 
nen , dagift / viernigtägige Buß aufflegen / alfo und dergeftalt / daß wel⸗ die quadra- 
chem einer Todt⸗ Suͤnd halben ein fiben oder mehr jährige Buß wurde geven jur 
aufferlegt / als zum Erempel / fo lang ale Wochen einmal faften, oder nur — 
Waſſer und Brodt eſſen / dem befahle man / daß er jnnerhalb derſelben * 
Jahren / etlich mahl 40. Tag lang mit ſonderlichem ſtrengen geben / als 
mis haͤrinem Kleyd / mit harter iegan / langem Wachen / ſich Ps 

3 A m 


Durch den 

Ablaß wer gefaffen die 
8 elaſ⸗ 
en kopen 


sen im 
Fegfeur. 
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mit Ruthen oder Geißlen ſchlagen / vor der Kirchen mit brennenden Ker⸗ 
gen ſtehn / und dergleichen Buſſen uͤbertragen ſolte / und alles gleichwol 
hernach ſchier in allem den Prieſtern heimbgeſtellt / daß ſie nach jhrem 
Gutgeduncken und Eingeben Gottes / mit Erwegung aller nothwendigen 
Umbftänd deß buͤſſenden Suͤnders / die Straff ringer oder ſchwaͤrer / 
länger oder fürger aufftegten / fo hab ich doch fein Zmeiffel / daß ſolche 
fchwäre Buß / die man in der erften blühenden Kirchen, für ein jede Todt⸗ 
Suͤnd auffgelege / nicht auß blofer Menſchlicher Einfegung / fondern auß 
Eingebung deß H. Geiſts taxirt fine worden. Dann O GDre / wo ifl 
jegund der erfte Chriſtliche Eyfer die Suͤnd zu buͤſſen hintommen ? da «t- 
fiche anfänglich wegen einer Todt⸗Suͤnd fich ihr ganzes Leben in ein 
Wuͤſte begehen und firenge Buß gerhan haben ; wir aber jegund fo offg 
und mır fo vilen ſchwaͤren Stunden verhaffter / fo gar nachlaͤſſig / und une’ 


ſers Heyls fo unachtſam feynd / daß wir auch vermeinen pil gerhan zu 


/ fo wir wegen einer ſolchen Suͤnd / eine Nacht auff einem harten 
Holtz eder Stein gefchlaffen und uns mir Ruthen gefchlagen / oder ein 
— —* die Heil: in Zahl der Jahren dem 
10. get derowegen : - der 
Gebrauch der alten Canonum nad) / welche für einjede Todt· Suͤnd fiben 
jährige Buß aufflegren / dahero dann durch den Ablaf eigentlich und 
fürnemblich die Buffen viler Jahren / welche der Menſch in diſem Leben 
nah Drdnung der alten Canonum ,, und villeicht auß Erforderung 
Goͤttlicher Gerechtigkeit wegen begangner Sünden härte follen außftchny 
telaxirt und nachgelaffen werden. 
11. ga werden auch durch den Ablaß gefchencht und nach» 
uß und Peynen / welche der Menſch / fo hier für die Sind 
nit genug thut / in dem Fegfeur außzuſtehn haͤtte. Dann vil Gelehr⸗ 
te darfür halten / daß die Straff und Peyn fo man für die Stunden 
außzuſtehn hat / vil laͤnger im Fegfeur wehre / als in difem Leben / ob 
wohl jene vil ſchaͤrpffer und ſtrenger iſt. Und ſolches darumb / weil je» 
tzund die Zeit der Barmhertzigkeit / da GOtt unſern guten Willen an⸗ 
fiher und deſto leichter verzeihet / dort aber die Zeit der Gerechtigkeit / dm 
alles biß zum geringften muß bezahlt werden ohne einige Schancfung 
oder Nachlaſſung / es feye dann durch Hilf und Fürbire deren fo noch 
auff difer Welt leben. So ift derohalben niemand in difem Leben ⸗ 
ſogroſſe Peyn anpguftchn ſchuldig / welche nie in einem Tag / jain einer 
Sitund durch dis Marter und Blutvergieſſung moͤchte beiahlt wer⸗ 
den. 
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der. -Ebenmäffig ift auch von fehr groffer Reu und Layd für die Sin. 
den u reden / wie mit vilen Eremplen fondte ertwifen werden / aber ale 
fein will ich nur eins erzehlen / welches Joannes Climacus lib, 2. de fca- 
la Paradyfi gradu 4. erjehlet / da er von einem Mörder ſchreibt / welcher 
mir alerhand der gröften Laſteren beladen war : Difer har mit fo grof- 
fer Reu feine Sund offentlich befanne / daß etlichen HN. Männeren 
offenbahret worden / daß jhme alle Sind durch dife Önugehuung ver⸗ 
wyhen / ja auch die Peyn und Straff gänzlich nachgelaſſen worden pero · 
gegen bejeugt auch Venerab, Beda , daß vil Seelen im Fegfeur / biß 
zum jungſten Tag / welches zwar vil tauſend Jahr anlaufft / verbleiben 
muſſen. Endunich ſchreiben fuͤrnemme Lehrer / daß erlich ſonſt 33 
Männer wegen einer Suͤnd ein lange Zeit im Seafeut haben muͤſſen 
verbleiben / mie Gregorius Magnus von Pafchafıo Römifhen Caro 
dinal fehreiber/ und S. Petrus Daınianus von Severino Coͤllniſchen Bio 
fchoff. 5 foldhe Sünden haͤtten mie geringer Buß geſchwind in difen Le⸗ 
ben fönnen abgebüffer werden. Hierauf if dann abzunemmen / daß / 
warn fo vil hundert oder taufend Jahr Ablaß von Paͤbſtlicher Heilig⸗ 
keit gegeben wird / nicht die Jahr unfers Lebens / fondern die Jahr / welche 
wir ſchuldig wären Buß zn thun oder im Fegfeur werden muͤſſen ab⸗ 
büffen / fo fern wir dag hie underlaſſen / gu verſtehen feyn : Soll fi 
alſo der vilen Jahren halber gar niemand verwunderen / fondern vil 
mehr ein jeder Fleiß ankehren / daß er ſich diſes Schatzes thailhafftig 


mache. | 
12. Es fallt aber da noch ein Frag ein / wann es ſich zutragen 

ſolte / daß einer der vil groſſe Suͤnden begangen / und lang im Todt⸗ 

Schlag / Rauberey / Diebſtall / Ehebruch / Unzucht ze. lebet / daß er ſi⸗ 

benjaͤhrige Buß vermoͤg der Canonen für eine Todt⸗ Sind au 

ſolte / und alfo vil taufend Jahr im Fegfeur abzubuͤſſen Härte / nun wird 

aber die Weit nit fo lang flehen / und auch nach dem juͤngſten Bericht 

fein Zegferir mehr ſeyn / wie können dann foldhe Ihre Schuld beahlen ? die ſonſten 

Antwort / daß gleichwie in gegenwärtigem geben eine Buß von vilen afe 
hren auch in einer Stund mag verzichtet werden / als mit Blurvergiefe Fen mögen 

na und ſcharpffer Straf / oder mit höchfter Reu und Layd. Alſo auch auch in tm 

Fan es gefchehen / daß die / fo noch fehr vil jährliche Peyn zur Zeit dep wer vn 

jängften Gerichts außſtehen hätten / durch fchärpffe der Peyn diefelbe ur wo 

in wenig Zeiten abbi ſſen koͤnnen / und alfe der Goͤttlichen Gerechtigkeit | 

genug geſchehe 7 auch alle seitliche Peyn zur felben Zeit ein End habe: — 
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GDres Augen / wie der Pfalmift ſagt / ſeynd tauſend Jahr wie der ge⸗ 
flerige Tag / fo vergangen iſt / welcher ein lange Zeit fan kurtz machen 7 
und ein kurtze Zeit lang machen wird / und iſt denen im Fegfeur ein Stund 
der Peyn und Qual alfo iftreng und ſcharpff / daß fie folche für 100% 
ja wol für 1000. Jahr halten. Wer den Ablaffen von tauſend Fahren 
und darüber empfange / ob er gleich nit nothwendig haͤtte / ein folche Zeit 
im Segfenr zu ſitzen fo fan er dannoch der heftigen. und fcharpffen 
Straff / die für fo vil Jahr iſt y enerinnen. Der H. Auguftinus fagt / 
Vom Tag deß Gerichts ſtehet gefchriben / daß ein Tag wird feyn wie tau⸗ 
ſend Jahr / und tauſend Jahr wie ein Tag / wer weißt dann wie vil Tag / 
oder Monarch / und auch villeicht wie vil Jahr er durch das Fegfeur 


muͤſſe. 
13. Alſo verſtehe es auch mir den Quadragenen, das iſt / den vier⸗ 
— — Buſſen / dann es begibt ſich offt / daß einer vil und ſchwere Tode⸗ 
nen zuers Suͤnden begangen / für welche er in vil Jahren / der obgemelten Tagen > 
bangen · nicht fondre genug buͤſſen und vilmahl die Hiernigtägige Buß ſchuldig waͤ 
re ı dem kan durch folchen Ablaß / wann ers / mic fich gebuͤhrt verdient und 
an fich bringe / geholfen werden. Wann du aber liſeſt eines dritten / 
vierdien oder fünften Theil der Sünden / das verſtehe alfo / daß ſolchem 
der dritte Theil z aller ſchuldigen Peyn nachgrlaffen wird, Mer 
diß wol mein frommer Ehrift 7 und thue ſolche Gnaden def Ablaß ı will 
nit fagen / nit verlachen / welches «in Gottloſigkeit / fondern nit verabſaum⸗ 
men / fo ein groffe Nunzbarkeit. 
Wie man 14 Go du aber fragſt / wie man ſich deß Ablaß ſolle ober könne 
ſich deß Ab» rheilhafftig machen. Antwort / Das zwey Ding werden erforderer / erſt⸗ 
laß their dich, daß der Menfch auf dem Stand der Sind in den Stand der 
befnama Kinder B)Ottes transferiert und gefeht werde / Daß er nembfich in 
feiner Todt⸗ Suͤnd ſeye. Zum anderen iſt vonnoͤthen / daß er auch das 
jenig Werck verzichte / welches zu Erlangung folcher Ablaß erfordere 
werde / als das Gebett / Allmoſen / Kirchen und Altaͤr befuchen 7 oder 
was dergleichen aufferlegt wird. _ Solche Wer / warn fie mit groffer 
Andacht und Enffer versicht werden / haben fic ihr Krafft gar 
ſtarck / und bringen dir den Schag de Ablaß volllom ⸗ 
wenlich zuwegen. | 


Das 
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Das XVI. Capitel. 


Von groſſen Ablaß / Freyheiten und Gnaden in. 
ſonderheit / ſo die Ertz ⸗Bruderſchafft von dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stul einpfangen. 


Eil wir nun in vorigem Capitel kuͤrtzlich bewiſen ha⸗ 
ben / was der Ablaß ſeye / fo muͤſſen wir dem begierigen Keſer 
den Schas diſer Era » Bruderfchafft def NH. Rofenfrangeg ers 
Öffnen, und ſehen / wie reichlich dieſelbe vom Päpfttichen Saul begabet ſeye. 
Folgt nun demnach ein kurtzer Extra „ der Ablaß⸗ Beträffti 
gung / fo Ihro Päbftliche Heiligkeit Innocentius XL einer $öbl, Br | 
derfehafft deß H. Roſenkrang gnädigft ertheilt / gezogen auß dem groſ⸗ 
fen Summario, fo gemelte Päpftt. Heil. Anno 1679. den 31. Julij 
abgeben / deme beygefüge werden furge Erörterungen erlicher pundten , 
fo denen Einverfeibten genanter Erg. Bruderſchafft zum öfteren einigen 
Zweiffel oder Scrupl verurſachen. oe s 


Kurtze Vorꝛed anden günftigen Leſer und 
nur Liebhaber deß H. — ß 


Ird hiemit dem lieben Leſer vor Auaen geftellt ein kurtzer 
Extrad, oder vilmebr furgerBegriffjenen Indulgenz, Gna⸗ 
den und ——— Ihro Paͤbſtl. Aeiligkeit Innocentius XI, 
auff innftändiges Anbalten und ‚demütbiges Erſuchen d 
ochwürdigen Datters F. Antonij de Monro deß gangen 
ediger Ordens General» Maifters / auff ein neues confir. 
miert und beſtaͤttiget / auch hierzu ein beſonders Apoſtoliſches 
Breve, worinn zugleich als in einem Summario alle und jededer 
Kofentrang Bruderſchafft verlyhene Ablaß Elar und weit, 
la verzeichnet ſeynd / gan Därterlicy abgeben laſſen. 
ilen demnach bewuſt iſt / daß der Gebrauch diſer Indulgenz -, 
Gnad und Ablaß / wie auch noch andere die Krg-Bruderfi * 
R er — ——— — —— 
eynd / auch die Beichtvaͤtter deſſent nofft befragt werde) 
als feynd hiebey eben ſolcher Swan und Scruplen Eroͤrte⸗ 
rungen 
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rungen in aller Buͤrtze und nie Schluß Weiß jedem Paragra- 
> — en an * — si Hr riß 

en erntr zuwiſſen 1. daß alle Indulgentz 
und Ablaß von allen Paͤpſten reſpective bekraͤfftiget / als nemb» 
ĩich von LEONE X. von CLEMENTE VIII. von JULIO III. 
von S. PIO V. vonSIXTO V. wieauch von PAULO V. gültig 
gemacht / und fambe difen / alle verlyhene denen Brüder und 
Schweftern einer rechtmaͤßig eingeftellten Era + Brudere 
ſchafft deß &- Rofentrang Privilegien / iten und Immu- 
niräten widerumb in alten Stand gefegt. 2. Was einer 
Bruderfchafft deß 4. Rofentrang befonders an einem Orr 
verliben / alle Brüder und Schwefkern / und rechtmäßig auf · 
gerichte Bruderſchafft deſſelben theilhafftig werden, 


$. 1. 
Ablaß / 


So die Brüder und Schweſtern deß H. Rofenfrant era 
langen / ſo offt fie beichten und das hoͤchſte 
But empfangen 


Ren und Leyd gebeichrer / das pöchfte Gut empfangen / und eie - 
den Kofentrang von 5. Geſaͤtzen für den ruhigen Stand der 
Roͤmiſchen Kirchen betten / erlangen vollfommnen Ablaß. 8. Pius 
K cap. 2.0.1 

A. Jedes Monats erfien Sonntag / warm fie beichten / und in der 
rediger oder Bruderfchafft » Kirchen communiciten / für Einigkeit der 
hriſtlichen Porenraren / Außreitung der Kegereyen / und Erhöhung 
der Römifchen Kirchen etwas berten / erlangen volltommnen Ablaß / wel⸗ 
cher von ihnen zur Erloͤſung der Seelen im Fegfeur mag und fan anges . 

wende werden. Greg. XIII. cap- 9. wum, ı. Innocent. M. infra 6.3. 
Ä II. Erlangen die Bruͤder und Schweftern volllommnen Abloß / 
wann fie beichten und communiciren an denen Tägen / fo cinige Geheim⸗ 
nuſſen deß H. Rofenfrang mie fich bringen / die Capellen / oder Altaͤr 
deß H. Roſenkrantzes beſuchen. Greg. All, ‘ dr 6. v Ge 

N, 


9 N dem Tag ihrer Einfchreibung / wann fie mit wahrer 


der H. Ertz⸗Bruderſchafft. 139 
IV. Gemeldten Ablaß erlangen ſie auch / wann ſelbige an dem 
Zeſt· Tag deß jenigen Heiligen / zu deſſen Ehren Die Bruderſchafft⸗Kirch 
erbauet / wie auch am Feſt deß zarten Fronleichnambs Chriſti beichten 
und communicieren / und gemeldte Andacht ablegen. Greg. XIII. 6.7, 
DE EN 


6. | 
V. Vollkommner Ablaß wird auch verlyhen denen,fo an dem Sonn. 
208 unter der Octav der Geburt Marik der allerſeeligſten Sunafrauen / 
nach verrichter Beicht und H. Communion / der Solemnität oder 
Gottsdienſt in obbenanneer Kirchen mie Andache beywohnen. Idem 
cap. 9. num. Br — 
VI, Die mit vorhergehender Beicht und Communion andãchttg 
den Roſenkrang betten am Feſt der Verkuͤndigung Mariaͤ / erlangen 
volltommnen Ablaß. An denen Feſt⸗ Tägen aber der Himmelfahrt / 
Geburt / und Reinigung Mariaͤ 10. Jahr / und fo vil Quadragenen. 


"De Pins Ve cap. 4 RUM. 4.. | 
| Erſte Erörterung. an 
x | j 


EO X. in Bulla : Paftoris zterni. Sixtus V. in Bulla: dum 
ineffabilia. CLEMENS VIJI. in Bulla: Ordo Predicatorum , 
| Roͤmiſche Paͤpſt bekennen außtrucklich / und erkennen den groffen . 
Patriarchen und H. Vatter DOMINICUM fitr den Urheber / Stiffter / 
und erften Anfänger deß H. Rofenfrang / und deffen $öblicher Erg Bru⸗ 
derſchafft. 2. Wie dann auch den feel. Alanum de Rupe , einen wir. 
digen Sohn Dorminict 7 groffen Liebhaber und angenemmen Brättie 
gamb MARIE. Venetab. P. Jacobum Sprenger, Weiland zu Coͤln 
würdigften Priorn / für Reflauracores , als welche die verwelckte An- 
dacht deß H. Rofenfrang widerumb empor erhebt / und inden alten Flor 
gebracht. 3. Demnach ift der H. Rofenfrang / und Erg Bruderfchafft/ 
ein fonderbahres Patrimonium und Erbeheil / dem H. Prediger „ Orden 
eigenthumlich zugehörig. 4. Ohne deffen Gewalt feinem’ was Standısy 
Condition , oder Würde er immer auch fey/ erlaube iſt / ermeldte Ern⸗ 
Bruderſchafft zu inftiruieren , oder auffjurichten. ( Ira inter czteros 
S. Pius V. Bull. Inter defiderab.) 5. Welcher deren / in difenk 
Excract begriffenen Indulgentzen — Snaden und Ablaß will Seit 
Be | 2° werden 
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werden / muß diſer heylſamen Ertz · Bruderſchafft einverleibe feyn : foge> 
ſchehen fan durch fein eigne Perſohn / oder durch andere / fchriffelich oder " 
mündlich, 6. Ja die Infeription oder Einfchreibung ift abfolure zu Er⸗ 
fangung deß Ablaß / auch anderer Gnaden 7 nicht nothwendig / ſonder nur 
die Admillion oder Auffnahm / fo mit einem Wort kan begehrt auch er⸗ 
langt werden. 7. Soll feinem ſchwaͤr fallen / wohl aber mit Freuden 

feinen Namen dem Bruderfchafft - Buch einverleiben laſſen / in beden⸗ 
een / daß die Namen der Brüder und Schweſtern ſo gar auch im Him⸗ 
mel mie guldenen Buchſtaben auffgezeichnet werden; wie es einem from⸗ 
men Diener Gottes ofenbahret worden. F. Clemens de Cloſſavy. 
3. Schlicfe die Erg. Bruderfchafft fein Gattung der Menfchen auß / 
Beib und Männer / Junge und Alte / Arme und Reiche / Gefunde und 
Francke / Gelehrie und Üngelehrte / ja fe gardie Todre (im Fall die 
Lebendige für fie wochentlich den Pfalter beten) feynd fie fähig in dife Brit. 
derſchafft auffgenommen zu werden. 9. Und terftlichen : Für welchen 
Auffnahm oder Einfehreibung nichts zu geben iſt / es woͤlle dann felber 
einer zur Beyhuͤlff und Unterhaltung gemeldter Bruderſchafft wenig oder 
vi / nach belicben / freywillig darreichen. 


SI. 
Ablaß / 


So die Bruͤder und Schweſtern erwerben durch das 
Gebet deß H. Roſentrang. 


Fr, I. | 
S? offe fie die Wochen hindurch den gantzen Pfalter / ober 


3. Heil. Roſentraͤntz betten / erlangen felbige vollfommnen Ablaß / 
o von jhnen dem Selen im Fegfeur fan geſchenckt werden. 
Clemens X, cap. 3. num. Ile | : 
II. Durch difes Gebett erlangen fie niche allein wochentlich volfome 
nen Ablaß / fondern auch den Gewalt / einmal im chen und einmal im 
Sterben / einen Beicht⸗Vatter nach belieben zu erwoͤhlen 7 der jhnen aller 
ihrer Sünden Nachlaffung und vollfommnen Ablaß auß Päpflichen 
Sewalt ertheilen fönne. Innocent. VIII. cap. 4. num. 2, 


III. Als offt fie besten den 3. Theil deß H. Rofenfrang oder Pſalters / 
erlangen 
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erlangen ſie jedesmahl 100. Tag Ablaß / denen werden von B. Pio V. 
andere 100. hinzugeſetzt. Ræym. tit. S. MARIÆ novæ Card. c. 3. 3. . 
B. Fius P.c. 3. n. 9 


IV, Wofern aber einer den H. Roſenkrantz von so. Ave Maria / c. 


bettet in der Roſenkrantz Capell / oder an einem Orth / wo der Roſen⸗ 
krantz ⸗/ Altar fan geſehen werden / wohl auch in andern Kirchen / oder 
Bert » Haͤuſern / wann es nit anderſt ſeyn fan / erlangt jedes Tags 50. 
Jahr Ablaß. Adrianus VI. cap. 3. nam. 7. Clemens.Vil.ibidem, 
V. Die noch uͤber daß jhr Suͤnden bereuen / ſelbige beichten / und dem 
. Theil deß H. Roſenkrantz betten / fo offt fie diſes verrichten / erlangen 
* jedesmahl 60000. Jahr und fo vil Quadragenen Ablaß und Nach⸗ 
laſſung ihrer aufferlegten Buſſen. Innocent. VL... 

VI. Die auffs wenigiſt den 3. Theil deß Pſalters betten an den Feſt⸗ 
Taͤgen Chriſti deß HErren / oder Feſt⸗ Tägen Mariä der allerſeeligſten 
Jungftauen / fo einige Geheimbnuſſen deß H. Nofenfrang in ſich ſchlieſ⸗ 
fen / erlangen 7. Jahr und ſo vil Quadragenen Ablaß. Leo X.c. 4. n. . 
fege diſem Ablaß hinzu 100. Taͤg B. Pins V. aber / wofern diſe Andacht 

wird mit vorgehender Beicht und Communion / 3. Jahr. 

VII. Letſtlich jeder Chriſtglaubiger / welcher beitet den dritten Theil 
deß Heil. Roſenkrantz oder Pſalters von so. Ave Maria und 5. Vaiter 
unſer / erlangt 5. Jahr / und ſo vil Quadragenen Ablaß. Die Brüder 
und Schweſtern aber / ſo offt ſie diſes Gebett durch ſich / oder durch einen 
andern verzichten laſſen / erlangen 140. Taͤg Ablaß / welcher vermehrt wird 
mit 5. Jahren / und fo vil Quadragenen / wann ſelbige zu End eines jedwe⸗ 
dern Englifhen Gruß den Namen JESUS außſprechen. Sixt. IV. 
6, 3.0. 2. Leo X. c. 3. n. . & 4. Innecent. VII. c. 3. n. 3. 


Die 2. Erörterung. 


EINS Ile Brüder und Schweftern / Krafft ber von Sixto V. 
Leone X, Clemente VII. Paulo III, approbierten Reglen 
. und Stäruten ( mollen fie anderjt der Indulgentz / Gnaden und 
Privilegien genueffen ) feynd ſchuldig / doch ohne Sind / wochentfich 
Den Pfalter / oder drey Heil. Rofenfräng zuberten. 2. Difes Gebett kan 
verrichtet werden Inyend / ſigend / en Hauß / im Feld / nn 
a h 3 (2 
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Kirchen / auch bey jeder O. Meß / zur land / und zu Waffer / durch ſich 
elber / oder mit andern 3 Summa / wie es einem jeden der Zeit / Dreh 
cht nach bequemlich wird fürfommen. 3. Ob zwar ſehr nugtich 4 

3 SU und Mariaͤ fat angenehm / den Teufflen erſchroͤcklich / in 
bleſung deß Pſalters die 15. Gebeimnuſſen deß Lebens und Leydens 
Chriſti zubetrachten / iſt doch keiner ſolches zuthun hierzu verbunden / 
wofern er anderſt mie verſambletem Gemuͤth fein Gebett vollziehet. Na- 
varr, mifcell, 21. de Roſar. 4. Welcher Geſchaͤfft oder waſerley Urſach 
halben verhindert / die Wochen hindurch den Pſalter nicht fan betten / 
thut feiner Schuldigkeit genug / wann er diſem Gebett abwwartet an 
Sonntag / iſt doch rathſam / daß ſolches geſchehe Vormittag / dann ol 
Gelehrte halten darfiie / und theilen den Sonntag in zwey Theil / den 
Vormittag biß auff 12. Uhr eignen ſie zu der vergangnen / den Nachmit⸗ 
tag aber der zukommenden Wochen. 5. Jene Bruͤder und Schweſtern / 
fo das Gebett deß Pſalters durch ſich ſelbſt nicht betten / ſouder andern 7 
ſolches für ſie zuſprechen auffbinden / erfüllen zwar das Geſatz der Bru⸗ 
derſchafft / leyden aber hierdurch einen mercklichen Schaden. 6. Die. 
ſes Hlärer guverfichen / iſt zuwiſſen / erſtens / daß unter denen Bruͤdern 
und E chmw:ftırn bonorum operum perfecta communicatio, das iſt / 
ein vollkommne Gemeinſchafft der guten Wercken zufinden ſeye. Das 
hero werden fie theilhafftig / und participiren alle gute Werck / fo nit ale 
lein im gangen H. Prediger Orden beyder Geſchlechts / ſondern auch 
unter jhnen ſelber täglich in der ganzen Welt geſchehen / vil tauſend / jq 
Millioi der Bruͤder und Schweſtern ( dann ja diſe heylſame Andacht 
allenthalben eingepflanget / fo gar biß ang End der Welt ſich erſtreckt) 
betten / thun Guts fuͤr einen / und einer fuͤr vil 1000. und Million der 
Menſchen. Kundie man ſich allhier nicht billich gebrauchen jenes Proverb. 
18. verſ. i9. Frater, qui adjuvatur & fratre, quaſi civitas firina. Ein 
Bruder / der Huͤlff hat vom Bruder / iſt wie ein veſte Statt. Andertens 
iſt zu wiſſen / daß von denen Einverleibten / durch Leſung deß Pſalters 
gewiſe Ablaß (mie oben cap. 2. aum. 1. 2. zuſehen) auch andere Gna⸗ 
den / deren eine iſt die Participierung oder Mitgnuß der von Bruͤdern und 
Schweſtern geuͤbten guten — erhalten werden. 7. Wer alſo 
den Pfalter durch einen andern für fich laßt betten / ob er zwar der 
Participation anderer guten Werck niche beranbe wird / fo wird doch 
ihme der Ablaß / den die Brüder / sc. durch das Gebett deß H. Roſen⸗ 
krantzes gewinnen / entwendet. Quia conceſſio indulgentix eft 
h * Sreſttiog⸗ 


der H. Ertz⸗Bruderſchafft. ° 143 
firingenda; unde cum indulgentia datur legentibus Pſaltetium, 
æon oportetextenderead legentes per alium. Ita Thomas Leo- 
mardi in Theſauro grat. SS. Rofar. 8. Hierauß folger / wohin prima- 
riö, amd zum erſten in Leſung deß Pfalters der Brüder und Sch 
Intention, oder Meinung folle gericht feyn / fürnembhch auff die fo wol 
lebendige als abgeſtorbne Mitglider difer H. Era - Bruderfchafft : le- 
eundariö, anderwerths kan ſolcher zu underſchidlichen Meinungen / nach 
Belieben auffgeopffert werden. 9, Welcher den Pſalter die Wochen hine 
durch verabfaumbe / iſt nicht ſchuldig / felbigen in der andern Wochen 
‚gutoidirhoten noch fich deffen im Beichtſtuhl anzuflagen ( «8 lauffe dann 
mit einige grofle Faulleit oder Nachläffigkeit / die allezeit nach Lehr deß N. 
Barters Bernadi ſuͤndhafft ift ) dann diſe Pflicht feinen werbinder zur 
Schuld / fender nur zur Straff. Die Straff aber deifen/ der den 
Roſenkrantz vernachläffiger / iſt die Beranbung der Gemeinfcha 
bener guten Werfen / und zu forderfl der Gebetter deß N. Roſen⸗ 
Srang / fo feibige Wochen von Brüder und Schweſtern in der ganzen 
Chriſtenheit vollbracht wirden. 10. Im fall aber einer den ver⸗ 
faumbren Pfalter in 2. oder 3. Wochen wolte herein bringen / thus er 
recht daran , dann hierdurch der Schad wider erfeget / und jener Schag / 
fo durch Nachläffigfeie verloren worden / widerumb fan erobert werden. 
31. Difer obernandeen Staff feynd mir nichten underworfien / 
denen nicht wol möglich den H. Roſenkrantz zubetten / als da ſcynd 
Krancke / Schwache / Prokhaffte / oder fonft rechemäffig Verhin⸗ 
derte / denen eben fo wol alle Gnaden / Verdienſt und Gebetter zukom⸗ 
men eb fie ſchon dert Pfalter nit berten / noch felbigen andere für ihr Per⸗ 
fohn berten faflen, 12. So einer auß Geluͤbd / Eyd / oder fonft anderer 
Obligation ſchuldig iſt den H. Kofenfrang zuſprechen fan mit einem 
Kofentrang ſo wohl das Geluͤbd alsder Ers⸗Bruderſchafft Priche abe 
ſtatien. 13. Und leiſtlich / jene die nicht vermögen auff einmahl den gangen 
Pſalter außzuberten / koͤnnen ſolchen auff dreymahl verzicheen : falle ihnen 
aber auch difes zu fchwär / fo mögen fie nach Gefallen 1. Ge⸗ 

betten / wie es die —— —* waͤre es gut / au m 
igkeit Zihl und rg / inne 3. Ta⸗ 
— J a Pfalter zu vollenden. Ex Thefaur 
grat, przcipua, 


$. II. 
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| s. I. 
Ablaß / 


Sodie Brüder und Schweſtern eißefigeenin 
—— — und Altar 


L 
a jenige / — erſten Sonntag deß Monats / und 


eſtiaͤgen Mariæe gebeichtet / und communiciert / auch die 

Capell / oder Altar deß H. —— —— / für Einigteit 
hriftlichen Potentaten / Außreutung der Kenereyen / und Er⸗ 
Ks der Römifchen Kirchen etwas beiten / — volllommnen 


II. Ale Tag gangen Jahre hindurd) 7 warn fie gemeldte Capen 
oder — v. nn * Gebetts beſuchen / erlangen 


die Capell oder Roſenkrantz » Altar beſuchen 
Clm VIII. 6.m8% 
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Die 3. Erörterung. | 
Picnenaarı difer und anderer Ablaffen/ wird vor al, 


lem erfordert / daß man ın der Gnad GVttes ſeye / und zwar nach 
ficherfier Meinung gleich von Anfang / che und zuvor einiges 
Bert verrichter wird. Dann nach Lehr dei Englifchen Lehrers 
Thomæ von Aquin g. 27. fuppl. art, ı. wird feinem die Straf / fo die 
Sind neben der Schuld mit ſich ziecht / nachgelaſſen durch die Verdienſt 
Chriſti und feiner Heiligen ( in dem doch eygentlich die Ellenz deß Ablaß 
beſtehet) dem nit zuvor die Sünden der Schuld nach / durch wahre 
Reu und. Buß versyhen worden. 2. Wann die Päbfttiche Bullen zu 
- Erlangung deß Ablaß kein gewiſſes Gebete fürfchreiben /  fonder 
nur ins Gemein befehlen/ dag man für Auffnemmung der Römifchen 
Kirchen etwas berten ſoll fan man berten was und wie vil man will / 
Doch muß diſes Gebett / wie dann auch andere der Gewinnung deß Ablaf 
zu ſtaͤndige Werck / mit Andacht / Eyffer und Junbrunſt angefangen 
und geendet werden. Dann beſſer iſt / ſagt der H. Hieron. (quod 
kabetur de confecr. diſt. 5. cap, non mediocriter ) 5. Pſaimen 
r 5. oder 7. Batter unfer und Ave Dearta ) mit reinem Hertzen / froͤhlichem 
. ch fprechen / als den gangen Pfalter ( Rofentrang ) mie unmäffigem 
Trauren / außſchweiffigen / unnüsen Gedancken berunder fingen. 
3. Gleich wie durch ein Werd / als nemblich durch einen Roſen⸗ 
rang nit nur einer fondern vil Ablaß auff einmahl könnnen erlangt wer⸗ 
den / alfo auch kan man zu einer Zeit’ als etwann in einem Tag mit, 
zeit verſchidener Werck / von denen Päbften abgerheilt / * underfchid- 
liche Indulgentz gewinnen. Als zu einem Epempel : Jener Einvers 
feibte / melcher den ı. Sonntag def Monats beichter / im der Prediger 
oder Bruderſchafft e Kirchen communicieret / das gewohnliche hierzu 
erforderte Gebett verrichten / erlangt volllommenen Ablaf, Go difem 
nun felbigen Tag belichee der Monarlihen Proccflion beyjuwohnen / 
erlangt er das andere mahl vollfonimnen Ablaf. Wird beynebens 
von jhme auch felbigen Tag beſucht die Capell oder Rofenfrang » Altar 

- mit Berrichrung obiger Andacht c. 5. m. 1. bekombt er den dritten voll⸗ 
kommnen Ablaß : und weilen Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit Inno- 
centius XI. denen Brüdern und Schweſtern zu ewigen Zeiten gnd- 
digiſt vergunnet / daß fie alle und jede der Erg- Bruderfchafft Ablaß / 
ſie ſeyen Hein oder groß, per modum Suffragij ‚oder Fürbitt, weis denen 
in der Snad Ede en Seelen im Fegreur ſchencken / und 
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auffopffern koͤnnen / alfo folgt hierauf / daß von jedwederem Bruder oder 

Schwerter am Monat⸗Sonntag nicht nur eine /fonder drey / ja wol auch 

gar vier arme Seelen (wofern das Gebett def ganzen Pfalters denen obi⸗ 

- gen Wercken beygefent wird) auß dem Fegfeur koͤnnen erlöfer werden. 
D dann deß arefien Schag und noch groͤſſern Gewinns! Aupie reimer fich 
nicht übel jenes Fragſtuͤcklein deß N. ob cap. 38. verf. 22. Nunquid 
ingreffüs es thefauros nivis ‚ aut thefauros grandinis afpexilti ? Sp 
du gangen zu den Schägen def Schnes: ? Oder haſt du gefehen die Schäg 
deß Hagels ? Bey den armen Seelen im Zeafeur gibs Schnee / Hagel 
und Ungewitter gnug 5; dann jedem dort Verarreſtirtem fan jenes ge⸗ 
melden Heil. Propheten cap. 24, verfe 19. wol zugeeignet werden ; Ad 
aimium calorem tranfeat ab aquis nivium : Bon Schnee. Waffern- 
wird er fommen zu fehr groffer Hin / und von der Hig widerumb in die 

Kälte. Under diſem Schnee ift doch gleichwol ein groffer Schag vers 

borgen / diſen grabeft du herfuͤr und findeft ihn 7 fo offt mir unglaublichen 

fo wol deiner als deren rroftlofen Seelen Nugen und Troſt / wie offt du 
dic von dir gewunnene Ablaß auß Chriſtlicher Liebe difen Höchft » noth⸗ 

Ieydenden Seelen in den feurigen Kercter hinab ſendeſt. 4. Ob fchon 

‚die Brüder und Schweftern nit gedencken an einigen Ablaß 5; wofern fie 
die fürgefchribne und zum Ablaß gehörige Werck embfig verrichten / wer⸗ 
den fie deffelben dannoch theilhafftig. Ss ſoll aber under ihnen feiner 
feyn / der niche täglich den Willen und Meinung habe / alle fo wol be. 
kannte als unbefannte Ablaß den Tag hindurch zugewinnen / und etwann 
im Hergenoder mindlich fprechen : O Ehrifte NESU !- weiten mir der 
Gnaden⸗ Schag / der heut in der Era. Bruderfchafft fan erworben 
werden / nicht allerdings bekannt ift / fo follen ale meine Werck / die ich 
difen Tag chue / dahin / nemblich zu Erlangung deß mir wiſſend und 
unwiſſenden Ablaß gerichter feyn. Laurent. de Portela , in dubijs Regal, 

verb. Indulgentia. m, 7, 

6. IV. 
Ablaß / 

So denen Bruͤdern und Schweſtern verlyhen ſeynd in Bey⸗ 
wohnung der Umbgaͤng / Begleitung deß hoͤchſten Guts zu den 
Krancken / wie auch denen Verſtorbnen zum Grab, 

Le Chriſtglaubige / welche Monatlichen der Proceſſion / 
wie auch an unſer lieben Frauen Feſt, Taͤgen beywohnen / er⸗ 
langen 
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langen 7. Jahr Ablaß / und fo vil Quadragenen. Die Brüder und 
Schweſtern aber deß H. Rofenfrang / fo fie an einem Tag beichten und 
communiciren / und gemelten Umbgaͤngen beywohnen / volkommnen 
Ablaß. Greg. XIII.c . n. 1. æ. 

I. Erlangen fie 6o. Taͤg Ablaß in Begleitung deß hoͤchſten Burg 
un einem Krancken; welche aber nothwendig verhindert / auff das wenig⸗ 
ſte zum gegebnen Gloggen⸗ Zeichen ein andaͤchtiges Vatter unſer und Ave 
Maria fuͤr den Krancken betten / oder ein andere Perſohn an ſtatt jhrer 
ſchicken / werden ebenfalls diſes Ablaß theilhafftig. Clem. VIII. cap. 5. 
num. 3. 

III. So offt fie vor einem Crucifix⸗Bild zu Ehren der H. fünff 
Wunden Chrifti s. Barter unſer und Englifche Grüß für die abgeſtorbne 
Brüder und Schweſtern beten / oder deren Seichnamb zur Erden heiffen 
beftarten / erlangen jedesmahl 60, Tag Ablaß. Ibid. n. 3. 

IV. Jene Brüder / fo ſich gefellen zu dem Fahnen / wann ein ver⸗ 
ſtorbner Kofenfrang » Bruder-oder Schwefter zur Erden. beſtaͤttet wird / 
und mit eufferigem Gebett deſſelben Begräbnuß beywohnen / erlangen 
100. Tag Ablaf. Greg. XIII. cap. 7. num. 2. i 

V Iſt allen 8. Fahr Ablaß verlyhen / welche beywohnen denenieni?  « 
gen Umbgaͤngen / ſo durch die Kirch und Cloſter zur Huͤlff der Abgeſtorb⸗ 

“nen gehalten werden. Greg. XIII. c. 7.0.6. 

VI. Die einen krancken Mit, Bruder/ ıc. befuchen / oder einen Ver 
florbnen im die Prediger. Kirch beglatren / erlangen 3. Jahr und fo vil 
Quadragenen Ablaß. Clem. VIII. ibid. n. 4. 


Die 4. Erörterung. 
JS S Haben die Roͤmiſche Paͤpſt jederzeit ſich fehr ge 
O8 


neigt und wohl meinend erzeigt 7 auch ein fonderbahr , wacht⸗ 

bahres Aug geworffen auff die Andache deß N. Roſenkrang / 

und deffen heylſame Bruderfchafft ; Dahero felbe von ihnen nicht allein 
mie groſſen Indulgentzen / und Ablaſſen  fondern auch mir groffen Pri,  * 

pilegien und Freyheiten begnader worden, Unter denen ‚hat nic uns 

billich den Vorjug jenes Privilesium Leonis X. in Bulla , Paltoris 

zterni , and beflcher in diſein: Nemblich / daß alle Brüder und Schwe⸗ 

ſtern difer Bruderfchafft Haben die Bey / ein jeder für fich ſelbſten am 

Oſter⸗ Feſt und unfer a aͤgen als nemblich / — / 

2 ‘to 
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Berfündigung / Heimbfuchung / Himmelfahrt und Geburt / und 3. Tag 
vor jedem ſolchen Feſt / zu ermöhlen einen approbierten Beichtvatter Pre 
diger - Ordens / der fie zu abfolwieren Gewalt hat von allem Beiftlichen 

Bann / und andern Kircben » Senteng / auch Straffen und Peynen / 

ſowol vonden Rechten als Menſchen gefällt und aufferlege : Deßgleichen 

von allen Kirchen ⸗Ranb / Ehebrecherey / Blut⸗Schand / und Laſtern / 
wie grob und groß fie auch ſeyn mögen / wann fie auch dem Römifchen 

Stuel vorbehalten wären ( aufgenommen / die in der Bullen Cœnæ Do- 

mini genannt / begriffen ſeynd) Item alle Eyd und Geluͤbd auffimloͤſen 

< mofern die dritte Perfohn darmit nie befchädiger wird / aufferhalb der 

Ballfahrten zu St. Jacob in Compoſtell / Petri und Pauli zu Rom / 

Kloͤſterliche Geluͤbden / und ewiger Keuſchheit) und in andere gute 
Werck zu veraͤndern. Hierbey iſt zu vermercken: 1. Daß der erwoͤhl⸗ 

te Beicht⸗ Vatter ein Prieſter Prediger⸗Ordens ſeyn muͤſſe / deme 

diſer Gewalt durch Paͤpſiliche Bullen Leonis X. Paſtoris æterni, der⸗ 

g geinacht / daß ſelbiger weder einem Ordens. noch andern 

Stande. Beichtvatter / auch denen Vorſtehern der Loͤbl. Erg. Bruder⸗ 
ſchafft mis nichten könne fübdelegirt werden. 2. Daß die Ordens Per- 
ſohnen beydes Geſchlechts / ch fie ſchon Mitglider der Erg + Bruderfchafft 
ſeynd / di eyheit nit genieſſen ohne Vorwiſſen / Bewilligung und 

außtrucklicher Erlaubnuß yhrer Obern / und diſes umb einige Præjudiz, 


und nachdencklichen Schaden der Religionen zuverhuͤten. Miranda in 
Manuali,tom, 2, q. 34.2, 1%. | 


sv 
Ablaß / 


So die Brüder und Schweſtern erlangen in Bey⸗ 
wohnung def Gottsdienſts. F 
S&: offt fie dem GOtts⸗Dienſt / Ambt der Heiligen Meß 
in der Prediger + oder Bruderſchafft⸗ Kirchen beywohnen / er⸗ 
langen fie jedesmahl so, Taͤg Ablaß. Clem. VIII. cap. 7« 


3. &5. 
Il, Die / welche bey der Predig deß H. Nofenfrang gegenwaͤrtig 
feynd / erlangen 100. Tag Ablaß. Francifcus de Claremente. c. 3. n. 4. 


UL, Difen Ablaß erlangen anch die jenige / fo mit andächtigem —* 


n. 
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bett bewohnen denen Jahr⸗Taͤgen / fo für die verfiorbne Brüder und 


ern gehalten werden. Greg. XIII. 6.7.9.2. 

IV. Der mit reumürhigem Herzen / und ſteiffen Fuͤrſatz nächfter 
Gelegenheit feine Sünden zubeichten dem Salve Regina ſo täglich bey 
den PP. Dominicanern gehalten wird / beywohnet / erlangt 100. Tag 
Ablaß. Welcher am Sambs⸗ und Fefl + Tägen mir 40. Tägen vers 
mehret wird. Clem VIII.c. 7. n. 4. Alexand. Epif. Forol. c.7.n.3. 

V. Die Krancke / und rechtmaͤſſig verhinderte gewinnen diſen Ablaß / 
wann fie zu Hauß andaͤchtig das Salve Regina ſprechen Ibid. 

VL Die aber an den Frauen⸗ und Äpoſtel⸗Taͤgen nach den Stat ⸗ 
nusen oder Satzungen / bey dem Salve Regina mir brennenden Kertzen 
— erſcheinen / erlangen 3. Jahr und fo vil Quadragenen 

a 


VII. Iſt ihnen troſtreich verlyhen in Beſuchung der 5. Altaͤren in 
einer deß N. Prediger⸗Ordens oder Bruderſchafft⸗ Kirchen / mann fie 
vor jedem felbigem mit Andacht bereen 5. Vatter unfer und Ave Maria / 
daß felbige niche nur theilhaffrig. werden aller Ablaffen / welche in denen 
Stationen zu Rom erlangt merden / fondern es hat auch die Erloͤſung 
eines Seel auf dem Fegfeur. Wofern aber nur 1, oder 2. Altär in 
der Kirchen. / iſt es genug zur Erhaltung ſolches Ablaß vor 1. oder 2. 
Altaͤren 25. Vatter unſer / uud fo vil Ave Maria mir Andacht betten. 


Leo X.cap. 3. 
Die 5. Erörterung. 


Er berümbre Römifche Theologus Joan. de Car- 

thagena, bom. 6. in Feflo SS. Rofarij, &. 11. meldet / daß täge 

lich zu Nom in Beſuchung einer oder der andern Kirch em 
Seel auf dem Fegfeur könne erlößt werden / auch alle Tag volllomm⸗ 
ner Ablaß zu erlangen ſey. Darauf dann zuſchlieſſen / daß fich die 
Brüder und Schweftern difes Schag der Stationen täglich bedienen 
koͤnnen / doch mir difem Beding : 1. Das die 25. Vatter unfer und 
Are Maria. verrichtee werden. mit vorgehender Reu umd kraͤfftigem 
Willen nach Gelegenheit ein vollfommme Beicht abzulegen. 2. Daß 
ſolches Gebert aefe in der Prediger » oder Bruderfchafft» Kirchen- 
3. Bor fünff / oder nach Befchaffenheit deß Ordens / vor 1. oder 2. 
Altaͤren. Es iſt aber difes nie alfo zu verſtehen / daß man von einem 
Altar zum andern gehen muͤſſe / = es iſt znug / wann fich der —— 

| T3 ten 
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sende an jenem Dreh beſindet / two von jhme die beſtimbte Altaͤr können 
gefehen werden. 4. Der Erg Bruderfhafft Haupt Feſttaͤg ſeynd für- 
remblich drey / als nemblich das Feft der Vertuͤndigung Mariä den 25. 
Dergen / def H-Rofenfrang den r. Sonntag Octobris / deß H. Vat⸗ 
ger Dominict den 4. Auguſti / denen billich alle Brüder und Schweſtern / 
wars ihnen anderft möglich mir fonderbahrer Andacht beywohnen ſollen / 
bevorab weilen Maria die Königin und hoͤchſte Parronin deß H. Roſen⸗ 
krans / felber durch den feeligen ÄAlanum allen Einverleibten anbefehlen / 
den H. Vatter Dominicum für den andern Parronen difer Erg. Bru⸗ 
derſchafft an « und auffjunemmen / auch feinen Feſt⸗Tag mit moͤglichi⸗ 
ſter Andacht und Solemnitaͤt zubegehen. Cap. Alanıs 3. compend. de 
“ Bofar. & lib.de Pfalt. c. i7. &c. 


$. VI. 


Ablaß / 


die Brüder und Schteeftern deß H. Roſenkrantz theilhafftig 
=> re durch Ubung ui — en 


SH einer ein leiblich⸗ oder geiftliches Werck der Barm⸗ 


hergigfeit erzeigt / erlangt er 6o. Taͤg Nachlaſſung der aufferlegren 
Buſſen. Clem, VII.c. 7. 5 = 
II, Ein jeder Gutthaͤter / der einige sa der Ehe GOttes gchörige 
Zierden difer Bruderſchafft uͤberſchicket / oder beylegt / wird cheilhafftig 
100. Tägen Ablaf. Clem. VIII. c. 7.0.4 
III. Die / welche innersoder auſſer dep Roſenkrantz⸗ Gebetts die heyl⸗ 
ſame Namen JESUS und MARIA mir Andacht außſprechen / 
— jedesmahl 7. Tag Ablaß von den aufſerlegten Buſſen. 8. Pässe 
c. 4. Pr 4.4 
IV. Ale Rofenfrang- Brüder und Schweſtern / fo auß Andache 
gegen der Allerſeeligſten Jungfrauen einen geweichten Rofenfrang bey 
fich tragen / erlangen 100. Jahr / und fo vil Quadragenen Ablaß. 
Innocent. VIII. c. 3. 2. 3. ; 
V. Alle / die gebeichtet / oder mit Reu und Leyd ihre Suͤnden / ſelbige 
auff naͤchſte Gelegenheit zubeichten / ein Rofenfrang ⸗ Meß leſen / oder 
derſelben beywohnen / und darbey für Erhöhung der allein ſeeligmachen⸗ 
den Catholiſchen Kirchen / sc. cyffrig beiten / erlangen jedesmahl voll. 
tkom⸗ 
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— Ablaß / welcher für Die Abgeſtorbne fan auffgeopffert 
ee | 1‘ 


VI. Item / welche gemeldte Andacht zum oͤfftern vollsichen / das ift : die 
Roſenkrantz⸗ Meß ieſen oder leſen laſſen / erlangen alle Monat einmahl 
vollkommnen Ablaß / wann fie beichten / ciemmumciren / und obiges Ge⸗ 
bett ablegen : den fie abermahl zur Erloͤſung einer Seel auß dem Fegfeur 
mögen anwenden. Allem. X. c.10.0,6.7.@ 8. Ä F 


Dirie 6. Eroͤrterung. | 
ea Je 8. Rofenfrangs Meß betreffend / iſt zuwiſſen / daß 


folche zuleſen allein vergundt feye denen Prieſtern Prediger - 
Ordens / wie dann auch denen allein / fo hierzu befondere Er⸗ 
laubnuß von dem Paͤbſtlichen Stul durch die Apoſtoliſche Conflicutie- 
aes und Decteten erhalten. Summar. cap. 10, num. 6, ne 


g& VI 
| | Ablaß / — 
So die Bruͤder und Schweſtern in jhrer Kranckheit und 


Todts⸗Kampff zu erlangen haben. 


e krancke Rofenfräng + Brüder und Schweſtern / wie 
auch alle vechtmäffig verhinderte / fo fie verlangen obgemeldter 
Ablaſſen / welche gegeben auff die Fefl- Tag M AR I £, Monats 

Gonntäg / oder andere dergleichen theilhafftig zuwerden / erlangen folche 7 
wann fie zu Hauß beichten und communiciren / oder auffs wenigft mie 
seumürhigem Kerzen und ſteiffen Fuͤrſan / mit nächfter Gelegenheit diſe 
NIS Sacramenten zu empfangen / den 3. Theil def Pſalter⸗ andächtig 
betten. Greg. XIII. & Sixtus V. ap. S. num. 2.cap, 11. 

II. Dee jenige 7 welche in jhrer Sterb⸗ Stund mit den HN. Sacra- 
menten werfehen werden / erlangen volfommmen Ablaf. 5. PinsP, 6, 
3 „1, N E 

I, Difer Ablaß wird auch verlyhen denen jenigen / welche mit einer 
gu Ehren der allerfectigften Jungfrauen M AR I A, gemweichten Kerzen 
in der Hand Ihr Leben befchlieffen : Wofern fie zuvor gebeicheer, und auffs 
wenigſt einmahl den Roſenkrantg werden gebettet haben. Adrian VI. 
sap. 10. Aum, 2. \ IV, 
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IV. Die Sterbende / wann fie nad verrichter Beicht und Com⸗ 
munion den fülfen Namen JESUS außſprechen / ever im Herten 


gedencken und atıruffen / oder fonft ein wahrer Reu und Leyd 
von ſich gebens erlangen volltommnen Ablaß. Clem. FIII. c. i9. n. 


2.607 
>. V Vollommner Ablaß wird ihnen verlyhen / wann fie in jhrer 
Kranckheit nach vollbrachter Beicht und Communion den Glauben 
Chriſtlich + Caiholiſcher Kirchen bekennen / und mit dem Gebett 
Salve Regina ſich der Aerfeeligften Sungfrauen MARIA beſchlen. 
Clem. VIII. €. 10.0. 4, 

VL Schließlichen / werden dife und ale obgemeldre Ablaß auch mit 
gerheilt allen denen zu gand und Waſſer reifenden/ und Dienflboreen / 
wann fie ihre Sünden herglich bereuen / mit nächfter Gelegenheit zu⸗ 
beichten den ‘Pfalter betten. Sixtu Ve c. 11, 


Die 7. Erörterung. 


ẽ Er vollkommeſte Ablaß in den obigen zweyen Ca⸗ 
pitlen diſes Extracts num. 2. begriffen / wird denen ſtetbenden 
Brüdernund Schweſtern appliciert / und mitgetheilt durch die 

obgenandte General⸗ Abſolution. 2. Welche dann zugeben zuforderſt gt» 
bühren will den RR. PP. Dominicanis, wie dann auch denen Hoch 
und refpetive Wohle Ehrwuͤrdigen DD. Prefidibus ‚oder Geiſtlichen 
Vorſteheren der Loͤbi. Erg ⸗Bruderſchafft. z. Kan fie auch nur eins 
mahlin Tode + Gefahr mirgerheilt werden : dann der Bullen Wort feyn 
hell und far / feınel in vita, & femelinmorte , einmahl im Leben und 
“tinmahltm Sterben / es woͤlle dann der fürficheige Priefter hme heimblich 
diſe Condition vorbehalten : Sivert obieris mortem. 4. Und zwar 
„allein den Brüdern und Schweftern der Erg » Bruderſchafft / mit nichten 
aber denen Einverleibten in der Stund oder ewigen B ft. Do 
rinnen fi bißhero wil geirzer 7 und annoch irren. 5. Articulus mortis , 
oder die ferfte Zügen ſeynd nicht alfo zuverfichen ; da einem die Sec 
ſchon auff der Zungen ſigt / und gleich wid abfahren / fondern wann 
robabiliter allem Muthmaſſen nach die Gefahr def Todıs vorhanden : 
folle man mehr warten / biß der Sterbende aller feiner Sinnen 
beraubet wird / fonder bey Zeiten den Krancken anmahnen / umb Difen 
heylſammen Seelen Schag ſich au bewerben, 6. Sollen dk — und 
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Schweſtern diſe Abſolution hoch ſchaͤren / in maſſen ſo gar die Roͤmiſche 
pſt und Statthalter Chriſti ſelbige hoch geachrer / und in jhrem Todt⸗ 
th eyfferigſt verlangt haben, Alsnemblich Cleinens IX. Hochſcel. Ans 
gedenckens / wie auch Clemens X. derne letſtern die General, Abfotution 
mitgetheilt Weiland der Hochwuͤrdige def sangen H. Prediger» Drdeng 
General» Maiſter F. Thomas de Rocaberti , nunmehr wuͤrdigſter 
Erg. Biſchoff z u Valentz in Spannien ; Jenem aber der Hochwuͤrdige 
gemeldten ganzen Drdens-Benerat» Vicarius F, Petrus Maria Pafleri- 
nus. Maria Fontana in Theatro Dominicano, 


Hier folget die Formul / Weiß und Manier einem Generals 
Abfolution zu geben/von der Q. Congregation auff ein neues 
approbiert / und beftättiger. 

Erſtlich foll der Krancke ein brennende geweichte Kerpen in der Hand 
halten. Alsdann foll von einem der Anmwefenden dag Confiteor gefpros 
en werden : Darauff der Priefter : Miferearur „ &c, Indulgen- 
tiam , &c, 

Ominus nofter JESUS Chriftus Filius DEI vivi, qui B, Petro 
Apoftolo ſuo dedit poteftatem ligandi atque folvendi , per 
fuam piiſſimam mifericordiam recipiat confeflionem tuam . 
'& romittar tibi omnia peccata zen & quomodocungue in 
toto vitz decurfu commififti ; de quibus corde contritus , & ore 
confeflus es ‚reftituens tibi ftolam primam, quam in Baptifinatere- 
cepifti. Et per indulgentiam plenariam 4 Sammis Pontificibus In- 
nocentio VIII. & S. Pio V. Confratribus Sandifimi Rofarij inar- 
ticulo mertis conflitutis conceflain ‚ liberet tei.przfentis ac füturz 
virz penis, dignetur-Purgatorij Cruciatus remittere,, portas inferi 
claudere , paradifi januaın aperire , teque ad gaudia fempiterna 
perdncere ‚per facratiflima ſuæ vitz , pallionis , & glorificationis 
myfteria Sauctiſſimo Rofario comprehenfa, Qui cum Patre & 
Spititu ſancto DEUS unus vivit , & regnat ia 
(zcula fzculorum, 
; Amen, 


u 5. VI. 
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| g. VIII. 


Ablaß / 


&o denen abgeleibten Brüdern und Schtweftern indem 
Fegfeur u Ding fommen. 


L . 
S O offt in der Prediger » Kicch auff dem Roſenkrantz⸗ 


Altar ein Priefter felbigen Ordens für einen abgeleibren Bruder 
oder Schwefter ein H. Secls Meß liſet / erloͤſet er deſſen Seel auß 

dem Fegfeut. Greg. XII.c. 12. n. 1. 
Il. Innocentius XL verleyht gnaͤdigſt zu immerwaͤhrenden Zeiten 
denen Bruͤdern und Schweſteru / daß ſie alle und jede volltommne / groſſe 
und kleine der Err ⸗Bruderſchafft Ablaß denen in der Gnad GOttes 
abgeleibten Seelen per modum Suffragij fönnen ſchencken und anffopf⸗ 
m. Cap. 12. n. 3. Welches fuͤrwahr ein extraordinari Favor , 
nad und Gunſt iſt / denen Brüdern und Schweſtern deflo ange» 
nehmer und fiebreicher / je einen gröffern Gewinn felbıge darvon / ſo 
wohl m difem als andern geben zugemwarten haben. Und warumb follen 
wir ung nit brenn enfferig täglich umb deren Erfdfung annemmenyin dem 
fa Chriſtus. March, zy. verf. 40. felber ſagt: Amen dico vobis , 
amdiu feciflis uni de his fratribus meis minimis, mihi feci- 
is. Warlich fage ich euch / was ihr gethan habe einem under difen 
meinen geringflen Brüdern / daß habt ihr mir gethan. Iſt alfo gar nir 
zu zweifflen / der guͤtigſte Heyland werde jene Brüder und Schweftern / 
die ihn fo offt in feinen Mir, Btidern auß dem Fegfeur erlediger / auch 

einmähl auß difen.erfchröcktichen Flammen erlöfen. Dann mie 
welcher Maß jhr meffer / wird euch widerumb gemeffen 
werden. Math. 7, 7.2 


Das 
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Das XVII. Capitel. 


Warumb ſo offt und vilfaͤltig vollkommner 
Ablaß gegeben wird. 


1. 72” & fol ſich niemand ab der groffe Menge def dilfaͤlti⸗ 
og, Ablag vermundern und vermeinen derſelbig fen zuvil und Ufo bil⸗ 
vergebentlich / und derentwegen ein Verdruß darab nemmen Fältigem 
und ſchoͤpffen / oder den auch gar verachten : dann den Ablaß gewinnen er 
‚allein die jenige / welche in der Huld und Gnad GOttes fich befinden : druf * 
Nun kan aber niemand (ohne ſonderbahre Offenbahrung BGottes) gewiß genug 
und unfehlbar wiſſen / ob er / wie Salomon ſagt / deß Haß oder Siebe 
Gottes werth / in Gottes Gnad oder Ungnad feye / muͤſſen derowegen 
ohne Unterlaß / ob ſchon uns das Gewiſſen nit antlagt oder ſtrafft eines 
theils auff die Barmhertzigkeit Gottes Hoffen / anders theils aber vor ſeiner 
ſtrengen Öercchrigfeit ung förchten / und alſo billich ſorgen und zweifflen / 
ob wir das erſte mahl gleich den Ablaß empfangen haben oder nit 7 und 
darumb uns nk ſanmen / fondern hoch befleiffen follen / denfelben oͤffter 
zugewinnen / und ein jeder bey jhm feibften gedencken / hab ich ihn vil⸗ 
leicht dißmahl nie gewunnen / ſo wird ich jhn / 0b GOti will / zum 2. 
oder 3. mahl empfangen. 
2. Moͤcht aber jemand allda nie unbillich fragen / warumb 
fo vil tauſend Jahr Ablaß ertheilt wird / da doch weder die Welt we. warumb ſo 
der das Fegfeur fo lang ſeyn wird ? tie fang nun die Welt oder dag a 
Fegfeur ſtehn werd / iſt nie in unferm Gemale zu wiſſen / fagt Chrl- uß ertheißt 
flus / dann folches der himmliſch Vatter / jhm feibften allein vorbe. werde. 
halten ; deßwegen auch fein Engel im Himmel / ja def Menfihen | 
Sohn ſelbſten der Menſchheit nach ſolches nie wiſſen an.  Dartes 
ben aber ift gang und gar mit zu ztociffien / daß nie untermeilen Der 
ſchen gefunden werden / welche durch jhr wilfältige groffe und ſchwaͤre 
Sind und Miſſethaten / fo vil Buſſen und Strafen auff fich laden 
und verſchulden / daran fie vil 1000. Jahr / eintweders hie in difem Se. 
ben oder dor im Fegfeur zu buͤſſen und zus bezahlen Härten. Dann wann 
durch Eingebung deß H. Geiſts zur Zeit der erflen Chriften einem fir ein 
einige Todt⸗ Sind / cin fiben * mehr jaͤhrige Buß iſt aufferlegt 
En, 2 wor⸗ 
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soorden. Wer wolt jetziger Zeie erschlen können die Jahr / welche muͤß⸗ 
ten aufferlegt und zu buͤſſen beſtimbt werden den jenigen / die auß ſtaͤter 
boͤſer Gewonheit alle Augenblick gleichſam Schwoͤren / Fluchen / Gotts⸗ 
laͤſtern  Bollfauffen / Stehlen / Wuchern / Betriegen / und alle Unzucht 
treiben / in Summa die Suͤnd und Laſter / wie der H. Job ſagt / haͤuffig 
nein trincken und ſchlucken / wie das Waſſer. Dann ſo einer 100. 
odtſuͤnd begangen haͤtt / muͤßte er 700. Jahr / welcher 1000. muͤßte 
7000. welcher 2000, muͤßte 14000. und der 4000. müßte 28000, dA 

ran büffen und bezahlen, - 
3. Nun if aber nie zu beforgen oder zu förcheen / daß wann 


Die Sim 
den bleiben ſchon das Fegfeur oder die Welt fo lang nit ſtehen fotren  folche Sünden 


wie unge, 
frafft. 


Mas eu 


wahre Ren 


und Leyd 
vermoͤge. 


darumb ungeſtrafft verbleiben werden / dieweil einmahl / wie nichts guts 
unbelohnt / alſo nichts boͤß ungeſtrafft verbleiben wird. Darumb / gefege 
daß einer fo vil Suͤnden begangen / daß er 28000. jährige Buß und 
Straff verſchuldt haͤtt / und flurbe alsbald darüber / wäre nit vonnörhen / 
daß er fo vil Jahr lang in dem Fegfeur ſaͤß: fonder nur fo lang / biß er in 
gleichem fo vil ſchwaͤre und groffe Peyn uͤberſtanden / alser in fo vil cam 
nd Fahr ( foer anderfl fo lang hätte leben können ) leyden und außſtehen 
tte follen : welches nun in furger Zeit befchehen mag wegen: der groffen 
Peyn und Dual def Fegfeurs und feiner Wuͤrckung / nach der Anord⸗ 
nung der Goͤttlichen Gerechtigkeit 7 welche noch diefelbige unaußſprech⸗ 
licher maſſen alle Peyn und Marter deß gegenwärtigen Lebens weit 
süberrriffe / in bedencken / daß unter dem Fegſeur und dem Hoͤlll⸗ 
fehen fein Unterſchid. Nun iſt aber deffen Hig und Würcfung fo 
groß und fcharpff 7 dag wann fon ganz eyſerne Schlöffer und Ber 
wie groß fie immer feyn möchten / darein verſenckt und geworffen 
wurden / folche in einem Augenblick / wie das Wachs verfchmeigen 
wurden, 
4. Derentwegen / wie es wohl geſchehen fan / daß die Reu und 
Leyd uͤber die begangene Suͤnd ſo groß / und der Fuͤrſatz das Leben zu⸗ 
beſſern fo fleiff / daß einer dardurch in einer einigen Stund / ja etwann 
noch vil ehender und geſchwinder / fo vil verdiente Straffen ablegt / an 
welchen er ſonſt vil 1000. Jahr abzubuͤſſen haͤtte. In maſſen von jhme 
ſelber bezeugt der H. David. Ich / ſprach er / ich will dem HErrn mein 
Ungerechtigkeit betennen wider mich / und du vergabeſt mir die Gottloſigkeit 
memer Sind Er hat es kaum außgeſagt mit hertzlicher Men und 
Leyd wolle er feine Suͤnd beichten und büffen / und EOOtt hat —* 
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Stund an alles verzyhen und nachgelaſſen. Dann die Groͤſſe der Reu 
und Leyd kuͤrtzet ab und bringet ein die laͤnge der Straff / alſo iſt auch die 
Peyn und Straff deß Fegfeurs fo groß und ſcharpff / daß in kurtzer Zeit 
einer dardurch ſo vil Straff ablegen und buͤſſen kan / an welchen er ſon⸗ 
ſten vil 1000. Jahr hie auff Erden abzuzahlen haͤtte / dann die groſſe 
Schärpffe und Staͤrcke deffelben kuͤrzt ab und bringe herein die Straff 
welche wir in diſem Leben lange Jahr härten leyden müffen, | 

sg. Wie eigentlich abzunemmen an dem jenigen / welcher mie 


Albertus Magnus fagt/ nach verzichter firenger Buß in ein geibs- Kran. yergige pt 


heit gefallen / und nach dem er cin ganz Jahr von derfelbigen häfftig ftori 


von 


geplagt worden / habe er GOtt inniglich und mir vil Zaͤher umb Er, den Peynen 
Iedigung von derfelben gebeten : welcher jhn erhöre 7 doch durch einen deß Fig 


Engel jhme die Wahl geben faffen / er mühe eintmeders 3. Tag im 
Fegfeur feyn / odernoch ein ganz Jahr foldhe Kranckheit leyden / und 
alsdann ohn alles Fegfeur in die Seeligkeit eingehen : darauff er ſich ers 
Märe / nit allein woller Lieber fterben / und nienur 3. Taͤg fondern fo 
Jang GOtt wol / im Fegfeur buͤſſen / als noch ein Jahr fang folche 
Schmerzen und Kranckheit außfichen : welches dann gefchehen. Als 
aber nad feinem Tode die Seel länger nit / dann nur ein Tag in dem 
Fegfeur geweſen / har der Engel diefelbe beſucht / und gefragt / wie fie ſich 
gehabe und befinde in den 3. Tagen / welche fie lieber im Fegfeur / als 
ein Jahr kranck zu ſeyn erwoͤhlet haͤtte. Darauf fie fich beflagt har / wie 
ſie waͤre betrogen worden / in dem fie nit nur 3. Tag ſondern allbereit 
vil Jahr lang in dem Fegfeur geweſen. Deren der Engel geantwortet / 
nit die Zeit welche fie aldort geweſen / ſondern die unaußſprechliche Peyn 
und Schmertzen haͤtten jhr die Weil ſo lang gemacht / daß ſie vermeint 
fie ſeye fo vil Jahr fang darinnen auffgehalten worden / da fie doch nur 
ein einzigen Tag lang darinnen gemefen : und als jhm widerumb die 
Wahl geben worden / eintmeder die 2. Täg noch in dem Fegfeur site 
verharren / oder noch ein Jahr die vorige Kranckheit zu leyden / hat fie 
lieber wollen nie nur em Jahr / fondern biß zum End der Welt.alfo 
tranck fein / als noch 2. Tag indem Fegfeur zu verbleiben : wann dann 
nun difer der Goͤttlichen Beftimmung und Aufladung nach / melche der 
Engel auf Befelch Gottes ihm verfündtger und angezeigt / in 3. Tagen im 
Fegfenr die verſchuldte Straf / welche er ein ganz Jahr lang hie auff Er. 
den härte leyden müffen / abbüffen har koͤnden fo folgt daß diſer Geſtalt 
nach im Fegfeur sinen Jeden —— beylaͤuffig zehen Jahr der en 
3 tra 
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Straff hie auff Erden / und in einem Jahr hundert und wantzig / und 

in hundert Fahren zwoͤlffhundert und in 2000, 24000. und in 4000. 

48. tauſend / 2c. alfo fore und fore in dem Goͤttlichen Willen und Ber 

ordnung feiner Gerechtigkeit nach / etwann auch vil baͤlder abgebuͤßt und 

abgelegt werde. Derowegen ob ſchon die Welt oder das Fegfcur laͤn⸗ 

ger nit als 10. Jahr kunde / und haͤtte hie einer auff Erden 120. Fahr 7 

alfo auch von mehrerem zu reden / bilffen follen / fan ſolches im Fegfeur 

wohl in 10. Jahren befchehen / und alfo was an der Zeit im Fegfeur abe 

scher / fan duch die Groͤſſe una Schärpffe der Peyn erfüllt und einge⸗ 

bracht werden / und folcher Geſtalt ohne Sorg alles ordentlich und rıchrig 

| ohn allen Abgang geſtrafft und abgezahlet werden. 

— 6. Welche Siraffen aber alle durch den Ablaß einem nachgelaſſen 
— * und abgenommen koͤnnen werden / wann er ſolchen durch die Verdienſt 
+ fen werden Chriſti und feiner lieben Heiligen auß dem Schag der Chriſtlichen Kir⸗ 
Durch den hen jhme applicirt und anlegt / alfo daßnach feinem Ableiben die Scel 
Ablaß ge · geſtracks und von Mund auff ohne alles Fegfeur dem Himmel zu fährt = 
Ben. wie gefchehen einem Layen ⸗ Bruder / welcher fein Leben + Tag im Ge⸗ 
brauch gehabt / daß wann er für ein Erucifir gangen / diß Geberrlein ges 

ſprochen hat : D HEN JEſu Chriſte von megen deiner groffen und bite 

ern Schmerzen / welche du für mich armen Sünder an dem Stammes 

deß H. Creutzes haft außgeftanden  fonderlich afs dein allerheiligfte Sech 

auß deinem Leib abgefchidenift / erbarme dich über mein arme Seel / 

wann fie von dem Leib außfahre / welches jhme geſchehen / darauf dan 

derſelbige von Stund an / ohne alles Fegfeur in den Himmel kommen iſt. 

Weilen aber nit bald einer iſt und gefunden wird / welcher eigentlich wiſſen 

tan / wie vil zeitliche Straff er fuͤr ſeine Sünden in diſem Leben zube⸗ 

zahlen ſchuldig ſey / in maſſen dann auch einer nit bald die Schwaͤre der 

Suͤnden und die Strenge der Goͤttlichen Gerechtigkeit erwegen und er⸗ 
kennen fan / alſo ifteshech rachfarn / daß ein jeder das gewiſe Spil / und 

gantz und gar nit faul und faumfeclig / ſondern aͤuſſerſtes Fleiß fich bene 

be / alle die Ablaß zu gewinnen und zu bekommen / dann 
| wir freplich dem Guten nie zu vil 
‘ thun koͤnnen. 


Das 


der. H. Rofenfrangoffentlichgubetten. 159 
Das XVII. gapitel. 


iß und Manierden H. Roſenkrantz offentli 
Weiß M Chor⸗ ln b ent 1% 


Iyf 58 der 9: Ertz⸗ Vatter Dominicus / mit Vertrauen 
zu Goͤttlicher Huͤlff und mit dem Beyſtand der feeligften Jung» 
frauen Marie / die grofe Ketzerey der Albigenfer / molte mit 

predigen und difpusieren beftreissen und außtilgen / hat ihm zu ſolchem 

Vorhaben fonderlih und wunderbarlich gediener / die ſchone Andacht / 

den H. Rofenfrang / mie dem Volck offentlich mit heller Stimm zubets 
ten / welche Andacht / jene zu unſeren Zeiten in vilen Laͤnderen / ſonder⸗ 
lich aber in gang Italien und Teutſchland / alſo grüner und bey de⸗ 
nen andädhrigen Ehriften im Schwung iſt / daf nit allein häuffig das 
gemeine fromme Bölcklein mie fonderm Geift / fonder auch fehr hohe 
rfohnen mit Aufferbauung der Unterthanen bey diſer Andacht or- 
inarie ſich laſſen finden / und berten den H. Rofenkrang offenelich / nicht 
ohne fonders Wolgefallen der ſeeligſten Jungſrauen Marie und ſon⸗ 
derem Nutzen und Wohlſtand in zeistichen und geifttichen Guͤtteren / fo 
offtermahl auch durch Miracul den andaͤchtigen Brüdern und Schwe⸗ 
en erwiſen wird / darzu auch Urbanus VIII, 100. Tag Ablaß verly⸗ 

n har. Habe dahero norhmendig zuſeyn erachter / dife Form und 

— den H. Roſentrang Chor⸗ Weiß zubetten in diſem Capitel zube⸗ 
rei | 

2. Nun iſt bewußt / daß der Roſenkrantz oder Pfalter in fich be⸗ 

greifft 15. Geheimnuſſen Chriſti unſers HErren und ſeiner allerheilig⸗ 
en Mutter / und wird getheilt in 3. Theil / und in einem jedwederen 
ttet man go. mahl Ave Maria, und 5. mahl Pater noſter. Der erſte 

Theil haͤlt in ſich y. freudenreiche Geheimnuſſen / der ander 5. ſchmertz⸗ 

liche / und der dritte 5. glorwuͤrdige. 

. Wann dann nun das Dolch verſamblet / wie es 
dann dur em abſonderliches GloggeneZeichen ſolle beruffen 
werden / fo wird es getheilt in zween Choͤr / alſo daß auff der 
rechten Seiten / fo es fuͤglich geſchehen kan / die Manns⸗ Perſoh⸗ 
nen / auff der lincken Die Weibs⸗ Perſohnen knyen / und ſollen — 

tar 
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Altar brennen 15. oder 5. Kerzen / gu Ehren der Geheimnuſſen deß 
Pſalters / und das unfer Frauen Bild auch / nach Gelegenheit / als im 


/ bey dem freudenreichen / im ror dem i nd 
esta = — —— ge a. 


4. Darauff ſolle der Geiftliche auff die Cantzel fich verfügen / das 
mit er von männiglich möge gefehen und gehört werden / und ein furge Er. 
mahnung 7 von Kraft / Würdung / Helligkeit def Gebetts halten / und 
darauff abfonderlich verfündigen / für wen folder Rofenfrang ſolle auffge- 
opffert werden für die Mömifche Kirchen und Reich / für den Papſt 
oder Kayſer / für die / oder jene Perfohnen Sand oder Start / für diß oder 
jenes Anligen / für Krancke ı Sterbende oder Verſtorbene / für Gefangne / 
Betruͤbte und andere Nothduͤrfftige / fo fich difer Andacht befehlen / nem 
net auch etwann diefelbige / welchen dardurch geholffen worden / und fi 
widerumb danckbarlich erzeigt haben. 


5. Fangt demnach an mie heller Scimm / Begeichner ſich mir dem 
Creut an dem Roſenkrang hangend / deßgleichen auch die gantze Ge⸗ 
meind / und ſyricht / Im Namen GOtt deß Vatters (alſo folle hinnach 
ſprechen / das Volck) und deß an und deß H. Beifls / Amen. Ag 
dann auch langſam von Wort in vorſprechen das Salve Regina 
und Litaney wie folgt. 


6, Fer: ſeyeſt du Königin der Barmhernigkeit / deß Lebens Suͤſ⸗ 

ſigkeit / und unſer Hoffnung ſey gegruͤſſet / zu dir ſchreyen wir elen⸗ 
de Kinder Evi / zu dir feuffgen wir traurende und weinende / in diſem 
Thal der Zaͤhern. Eya unſer Vorſprecherin / darumb wende deine 
barmhertzige Augen zu ung / und nach diſem Elend / zeige ung die 

gebenedeyte Frucht deines Leibs / D milde / O gütige/ 

O re 
tin. 
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Lytaniæ. 

VNiie eleyſon ı Chriſte eleyſon / Kyrie eleyſon / Chriſte 
hoͤre ung > Chriſte erhoͤre uns / GOit Vatter von Hummel / 
erbarm dich unſer / GSOtt Sohn / du Erloͤſer der Welt / erbarm 

dich unfer. GDre heiliger Geiſt / erbarm dich unſer. Heilige Dreyfal⸗ 
tigkeit / einiger GOit / etbarm dich unſer. 


Heilige Maria / 1 I Sirereffliches Gefaͤß der Andacht / 
NH. Gebaͤhrerin GOttes / Geiſtliche Nofen / 
. Jungfrau aller Jungfrauen / Thurn Davids / 

utter Chriſti / dHelffenbeinener Thurn / 
— — reg Gnaden / Bar Dr / 

rꝛeineſte er / r undis / 
he ed Be F Himmels / 

e Mutter Morgenſtern / 
Unbeflcdte Muiter / g Du bift das Heyl der Krancken / 
Lebreicheſte Mutter / \E Du bift die Zufiucht der Suͤnder / 
Wunderbahrliche Mutter / Troͤſterin der Berrübten / 
3 Koͤnigin der Englen / 


* deß Erſchaffers / 
unſers Seeligmachers / | Koͤnigin der Parriarshen 
Aller verftändigfte Jungfrau / Königin der Propheten / 


Ehrmwürdige Jungfrau / Königin der Apoſtel / 

| e Jungfrau / Koͤnigin der Mariyrer / 
Bürige Jungfrau / Königin der Beichtiger / 
Setreue Jungfrau / Koͤnigin der — 
Spiegel der Gerechtigkeit / | Königin der Fungfrauen / 
Sig der eit / Koͤnigin aller Heiligen / 
Urfach unſer Froͤligkeit / Königin deß NH. Roſenkrantz / 
Seiſtliches Gefaß 


O du —* Dres! daß du hinnimbſt die Suͤnd der Wiley ver⸗ 


uns O HErꝛ. | 
D du Lamb GQttes / daß du hinnimbſt die Sind der Wels Lerhöre 
uns O En. 
O du Lamb GQttes / daß du hinnimbſt die Suͤnd der Welt / erbar⸗ 
me dich unſer O „En. * 


£ | Prie⸗ 
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Prieſter. 


v. Bitt file ung heilige Gebaͤhrerin GOttes. =. 
Volck. 
3. Auff daß wir theilhafftig werden der Verheiſſungen Chriſti. 


B Armbergiger GOtt / erhoͤre deiner Diener und Dienerin demuͤcht⸗ 
ges Gebett / auff das / die wir in der Bruderſchafft deß allerhei⸗ 
ligſten Roſenkrantz / der GOttes Gebaͤhrerin und Jungfrauen Marie / 
verſamblet ſeynd / vermittelft jhrer Fuͤrbitt von den anligenden Gefahren 
mögen entlediget werden. Durch JEſum Chriſtum unſern HErrn. 

7. Darauff erklaͤrt der Geiſtliche was für ein Roſenkrantz / und 
zu was Zihl und End er zu betten ſeye / und mache den Anfang von dent 
Sreudenreichen/ darinn fuͤnff Geſenlein / und weil bey jedem cin Geheim⸗ 
nuß zu betrachten fommer / far er eine oder mehr Berrachtungen auf 
den nahfolgenden nach Form und Geſtalt deß Roſenkrantzes / fo das 
mahls geberter folle werden 7 dem Volck vortragen. Und wie wol auch bey 
etlichen ein ſchoͤner Gebrauch iſt / daß man in denen Are Maria die Ger 
heimnuſſen einmifcher und milbettet ( fo dann fonderlih für dife fo nit leſen 
fünden bequem iſt ) ſo iſt doch nit nothwendig / das fie ſolche außfpredgen.Z 
ſondern iſt genug / das fie in wehrendem Gebett betrachtet werden. 


Der freudenreiche Roſenkrantz. 


Das erſte freudenreiche Geheimnuß. 
Iſt die Verkuͤndigung Mariæ / oder. die Menſchwer⸗ 
dung Chriſti En, —— — 


1. Arber betrachte die unermepliche Liebe GOttes ge⸗ 
zen zung findhaffte Menſchen. Dann da die Menſchen 
gantz in ihren Sünden entſchlaffen / nichts von ihrem Heyl 

gedachten / iſt der barmhertzig GOtt unſers Heyls halben alſo ſorgfaͤltig 

geweſen / daß er feinen groͤſten Schatz / nemtlich feinen — 
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Sohn angewendet / denſelben der Welt geben / damit er ung bardurch das 
— erkauffte / wie dann Chriſtus felber fage : Alſo hat GOtt die 
Welt geliebt / daß er feinen eingebohrnen Sohn har dargeben: Diſes ſoll 
dich billich bewegen / Daß. du deinen liebreichen GOtt auß gantzer inep 
Stel / und von Grund deines Hertzen widerumb liebeft umd mit Eyfe 
dieneſt. glanb in GOtt / etc | | 

2. In difem Geheimnuß / wirffe du die Augen deines Be 
muͤths anff die Reinigkeit und Heiligkeit der feeligften Ju gfrauen 
Mariä / welche GOTT von Ewigteit erwoͤhlet hat / daß er in jhren 
allerheiligſten Leib wolte kommen 7 und in demfelben Menſch werden / 
dahero dann gleich wie dem jredifchen Adam ein jredifihes Paradeyß mir 
allerley Wolluſtbarkeit iſt zubereit worden / alfo ift auch dem Goͤttlichen 
Adam / dem eingebohrnen Sohn Gottes ein Goͤttliches Paradeyß / nemb⸗ 
lich die ſeeligſte Jungfrau Maria mit unaußſprechlichen Tugenden / 
Gaben und Önaden erfüllt / sugeriche worden. Lind damit wir auf 
diſem Goͤitlichen Paradeyß auch Gnad gu unferer armen Seelen Heyl 
befommen / wollen wir zu demfelben mie eyfferigem Gemuͤth lauffen / und 
den Heil. Rofenfrang mit Andacht anfangen zubetten. Sch glaub in 


Bott sw. 
3. Darbey betrachte / daß wiewol GOtt der Allmächrige fuͤrnemb⸗ 
lich deiner Sünden halber ift von dem Himmel herunter giftigen / doch 
bat er auch fondertich wollen Menſch werden / damit wann du jhn alg 
einen unendelichen GOtt / fo mir deiner Natur fein Gleichheit gehabt / 
nicht wolleſt lieben / fo folleft du ihn auff das wenigſt lichen / dieweil er 
dein Natur hat angenommen 7 dieweil er ein Menfch / ja deinlichreicher 
Bruder auf lauter jnnbruͤnſtiger Lieb hat wollen werden : wann du 
auch zu vor dich geförcht haft / etwas von jhm als vom allerhöchflen GOtt 
subegehren / fo folleft du doch jege mir groſſem Bertrauen zu jhm / als zu 
einem demürhisen Menſchen / im deinem Antigen umb Huͤlff fehreyen / 
und wann du dich auch ab jhm (dieweil er einmahl dein Richter wird 
fegn ) molteft entſenen / alfo hat er über daß ein barmhergige und demuͤ⸗ 
shige Mutter in feiner Menſchwerdung erwoͤhlet / welche allıs bey ihm 
fan aufbringen / welche feinen Sünder veracht / welche allen von Her 
gern begehrt Guts zu ermeifen / und gu difer feeligften Mutter woͤllen 
jege mit eyſſerigem Hertzen in dem heiligen Rofenfrang anfangen zu⸗ 
eyen. 


a Und 
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Und fangt dann der rechte Chor alfo 
| an zubetten. 


Himmels und der Erden. Undin IEſum Chriftum fe 

einigen Sohn unfers HEren : Der empfangen ift von dem 
H. Geiſt / gebohren auß Maria der Jungfrauen. Gelitten unter Pons 
tio Pilato / gecreutziget / geftorben / und begraben. Abgeſtigen zu der 
Hoͤlien / am dritten Tag widerumb aufferſtanden von den Todten. Auff⸗ 
gefahren zu den Himmeln / figer zu der rechten Hand Gottes deß allmaͤch⸗ 
tigen . Bon dannen er kommen wird zu richten die Lebendigen 
und die Todten. : 


1. FE glaub in GOtt Vatter allmächtigen / Echöpffe 


Als dann fpriche der lincke Chorwiefolge: - " - 

faub inden H. Geil. Ein meine Chriſtliche Kir⸗ 
chen —— * — —— — Aufſerſtehung 
deß Fleiſchs. Und ein ewiges Leben / Amen. | 


Nachmahlen fangt der rechte Chor widerumb 
an / und better wie folgt: | 


0gy eter unfer / der du biſt inden Himmeln. Gcheiliger werde dein 
Nahm. Zutomme ung dein Reich. Dein Wil geſchehe / wie im 
Himmel / alſo auch auff Erden. | 


Der linde Chor. | 


Unfer täglich Brodt gib ung dent. Und vergib ung unfere Schul⸗ 
den / als auch wir vergeben unſern Schuldigern. Und führe uns nicht 
in Birfuchung. Sondern erlöfe ung vom Übel / Amen. 


Weiter beftet der rechte Chor alſo 10. mahl 
nach einander laut und langſam. 


Br —* du — / — Gnaden der HErr iſt mit dir du 

| iſt gebenedeyet unter m / und gebeued Frucht 

being Leibs JEſus. — | 
De 
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1 Der lincke Chor. ee 


> KEfus : Heilige Maria Mutter Gottes / bist für uns arme Suͤn⸗ 
der / jege und inder Stund unfers Abfterbens / Amen. 
Wann nun dıfer Zehner mir Andacht vollendet / richt ſich der 
Prediger auff und erflärt. | 


Das ander freudenreiche Geheimnuß: | 


Welches ift die demuͤthi i 74 
Be ’ N ekramaae Sulhchre — 


Arbey betrachte die Fuͤrtrefflichkeit / der ſeeligſten Jung⸗ 
frauen und allbereit Mutter Gottes Mariä / dann fo bald 
* die ſchwangere Eliſabeth gegruͤßt / iſt gleich das Kind im Mut⸗ 
ser, Leib geheiliget / nnd Elifabech mie dem H. Geiſt erfuͤlle worden. In 
welchem auch zu erlennen / wie koͤſtlich und nutlich da ſey / wann einer 
die ſeeligſte Jungfraͤn Märtam gu einer Fuͤrſprecherin har / welche mie 
einem Gruß und wenig Worten ſo vil Wunder bey der Eliſabeth auß⸗ 
gertche / danm es iſt kein Zweiffel / daß jchrder fectigfte Jungfrauen Wort 
und Fuͤrbitt vil kraͤfftiger im Himmel ſeyn / als ſie in der Heimſuchung 
Eliſabeth auff Erden geweſen / darumben woͤllen wir fie jent als ein Fuͤr⸗ 
ſprecherin anruffen / und den andern Zehner mit Andacht und Eyfer zu 
Ihrer Ehren fort betten. Vatter unſer / x. | 
2 Bey difem Geheimmuß betrachte die überauß groffe Demuch 
unfers Eriöfers JEſu Chriſti / wie auch der feeligften frauen Ma⸗ 
riä / dann allda wuͤrdiget ſich der HErr Himmels und der. Erden / vor 
dem die himmliſche Geiſter zittern / ſeinen Diener heimzuſuchen / allein 
Damit er jhn heiligte / damit er jhn mir Gaben und Gnaden erfuͤllte / und 
diß zarte Jungfraͤulein Maria / fo allbereit ein Mutter dep Allerhoͤchſten 
iſt worden / nimbt ein harte Raiß auff fich / damit ſie der Eliſabech auff⸗ 
wartete und dienete / da doch Eliſabeth aller Billichteit nach / Mariä / als 
der hoͤchſten Himmels⸗ Koͤnigin haͤtte ſollen dienen. BR 
Diſe Betrachtung fol dich billich zur Demuth und Chriſtli 
Eich gegen deinen Nächften antreiben / und. auch ein groß Vertrauen 
zu Chrifto deinem Heyland 7 und zu der feeligften Jungfrauen Mas 
riaͤ machen / de gemig ſa den Frommen Guts zuthun / F 
3 
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fie auch denfelben in diſem geben / mie groffer Mühe feynd nachgangen 
damit fie ihnen Guts chaͤten. Vatter unſer / etc. 

Bey diſem haben wir zu betrachten / die ſchoͤne Wort der from. 
men Matronen Eliſabech / welche fie zu der ſeeligſten Mutter Gottes mit 
Prophetiſchem Geiſt redie 7 Luc. 1. Du biſt gebenedehet unter den Wei⸗ 
beren / und gebenedeyet iſt die Frucht deines Leibs: und woher kombt mir 

das / daß die Mutter meines Herren zu mir kombt ? Als nun Eliſabeth ſol⸗ 
che Wort außgeſprochen und bezeugt hatte / daß Gott ſo wunderbahrliche 
Ding in jhr wuͤrckete: har das demuͤthigſte Jungfraͤnlein Marla / mit 
lieblichen Zähren / und mir hoͤchſter Freud auch die Börtliche ihr erwiſene 
Burtharen anfangen zu preyſen / und alsbald das herrliche Magnificar ge 
fungen und gefprochen. Mein Seel macht groß den Afkrın 20. 


Dar auff fange der lincke Chor anzu betten / Vatter unſer / it, 
Das dritte freudenreiche Geheimuuß: 


nee 


— 


— 
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nes — an / rote die Heerſcharen der Engel anfangen zu frolo⸗ 
cken / zu ſingen / und den Allmächtigen GOtt zu loben / tweilen den Men⸗ 
ſchen iſt gebohren worden der Heyland der Welt. Bedenck mein 
lieber Chriſt / wann ſich alſo die Engel erfreuen / frolocken / GOtt 
loben und dancken / wegen der Seburt Chriſti / Durch welche dir iſt 
Heyl widerfahren / mie wit mehr ſolleſt du frolocken / und GOtt dem Als 
maͤchtigen danckſagen / dieweil diſe Gnadenreiche Geburt / nicht der En⸗ 
gel / ſonder deinerhalben iſt geſchehen. Bette alſo mie Danckſagung / 
für diſe Gutthat —— Geſenlein im H. Roſentrantz eyſſerig und 
andaͤchtig fort. unſer / ꝛc. 

3. Betrachte bey diſem / die groſſe Freud Mariä / fo fie empfan⸗ 
gen / und die froͤhliche / fo fie auß Lieb vergoſſen / als fie jhr liebſtes 
cJſulein in jhr Son aͤnliche Arm gefchloffen / in Windelein eingewick⸗ 
fer / gantz lieblich gefüfler / —— angebettet / die Muͤtterliche Bruͤſt 
dargeraicht hat. Als ſie auch geſehen / daß diſes liebreiche Kindlein von 
den: Englen verkuͤndiget / gelobt und gepriſen / von den Hirten erkennet / 
und von den Weiſen iſt angebettet worden. Betrachte was bey diſem 
‚allen das: ſeeligſte Jungfraͤulein fuͤr ein Jubel / für ein Hergen > Freud / 
‘was für ein Troft und unaußſprechliche Ergöglichkeit in ihrer H. Seel 
werde empfunden haben / in dem fie bedacht daß fie diß Meine Kindlein 
fo wunderbahrlich empfangen / ohn allen Schmerzen gebohren / und ohne 
Verʒehrung ihrer Jungfrauſchafft auff dife Welt gebracht habe. Und 
bey diſer Heiligen Betrachtung / woͤllen wir das dritie Geſaͤtzlein mit An⸗ 
dacht anfangen zu betten. Vatter unſer / ıc, 


Nach Vollendung der schen Ave Maria / folgt : 


Das vierdte freudenreiche Geheimnuß : 
ei ift Die Reinigung Marid / oder die Yuffopfferung 
| deß Goͤttlichen — JEſu 
im Tempe 


Arbey betrachte die tieffeſte Demuth der eeligfen 

Gottes Gebaͤhrerin / welche / wiewohl fie vor und nach der 

Geburt heller und Flarer iſt verbliben als die Stern. / dan⸗ 

noch har fie dem Befag der Reinigung / nach Brauch anderer unreinen 
/ — unrworffen ſeyn / darumb hai fie nach 40. —— 
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allerliebſſes Soͤhnlein von Bechlehem em getragen 7 

— m SDR mic pai aa Then p 

das Opffer der Armen war ) im Tempel auffgtopffert. Mit difer De 
Ehren der ſeeligſten Jun 


crachtung woͤllen ee, e gfrauen den, vierdten 
m Cchimbrup Brrace 7 daß mie Deinem Cell 


. Betr die und Troft deß alten Simeons 4 
ne — kam / das IEſu⸗Kind⸗ 


Das fuͤnffte und letſte freudenreiche Geheimbnuß: 
Iſt die Widerfindung def verlohrnen zwoͤlff⸗Jahrigen 
Knäbleing Jeſu Ehrifti indem Tempel, ° 


Ey diſem Geheimnuß bedencke du ı was die feeligfte 
und aller betruͤbteſte Jungfrau Marıa zu diſer Zeit werde ge⸗ 
chan haben, mas Kerzen + geyd fie empfunden / was für higige 
Zaͤher fie vergoſſen was für Mühe und Zlaß in dem Suchen — 


ze ———— EUREN NEUERER 


' 
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u. wie d b 
Dana vn a un — * 


em n ? u / Schmerzen und Ge 


fie nicht Auffgchöret ia ihr liebes JEſulein mir 
Freuden in dem Tempel wider gefunden. Auß welchen du wol kanſt 


im, was du fuͤr einen a — / wann du demen 


it *—* und wi 






einer Weißheit / durch Abi here blicfen 
a mit Ve * dern * ls ıng der Benftehenden / 
alsdann haben fih Die die Zäher * in die Träher der Freuden 
verändert / das Maria/ ld: zuvor auß Traurigkeit / jene vor Freuden 
einer / weilen fie den —— jhres Hertzens wider gefunden 


hat. ha unſer 2 5 
hoͤchſte Demuch deines Hehlands / welcher 

nach — ſeinen über * mir Schmergen geſucht / und 
in dem Tempel mit Freuden —— worden / iſt er gleich mir ihnen fort⸗ 
gangen / har ſich ihrem Gehotſamb underworffen / und iſt der Erſchaffer 
aller Creaturen biß in das 30. PA feinen eygnen Creaturen underehänig 
gewvefen. Bey welchem du leich lich kanft erwoͤgen / wie faſt du ſchuldig 
feyeft den Gebotten GOttes / — vorgeſetzten Obrigkeit mit demuͤ⸗ 
chigem Gemuͤth Gehorſamb zulaiſten. Barterunfer / ec. 

Nach Bollendung der 10. Ave Maria bettet der Prediger 


dem Bold alfo vor. 
Gebett. 


NY Ir dancken dir almächtiger BDre / vor alle der Sutchaten / die du 
ung durch diſe freudenreiche Geheimnuß erwiſen haſt/ /der du lebeſt 
und regiereſt von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen, 


Ein anders Gebett. 
A Ch wuͤrdigſte Mutter GOttes / unſer ſeeligſte Fuůrſprecherin O Inng⸗ 
frau Maria / nemme an diſen En I den wir der BR 
en 
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Dreyfaltigkeit / dem gangen himmliſchen Heer / inſonderheit aber dir 
au Ehr und Lob / jegunder gebettet haben : Opffere denſelben deinem al⸗ 
lerliebſten Sohn IEſu Chrifto / umb glücklichen Wohiftand der Car 
sholsfchen Kirchen / umb Auffnehmung deß wahren Catholiſchen Shaw 
bens / Außreuthung der Kegereyen/ Zinigfeit der Catholiſchen Potenta⸗ 
ten / für alle Lebendige und Todte / Brüder und Schmweilern der gangcn 
Bruderfchaffe / vor Befunde und Krancke / vor Gefangne und Betruͤb⸗ 
te / und fuͤr N. N. für welche wir zu betten anfänglich ermahnt worden / 
für ung deine Diener und Dienerin 3 bitt für uns DO Koͤnigm deß heill⸗ 
gen Mofenfranges / auff daß wir alle mireinander / nach difem Elend / 
mit dir und allen Außerwöhleen in dem himmliſchen Vatterland ung 
ewiglich erfreuen mögen, Maria die Jungfrau / mit ſhrem milden 
Kınd wolle ung alle benedeyen und feegnen vor dem fchnellen und unsere 
fehnen Todt / und von aller Gefährlichkeit erloͤſen duch GOtt den Bar 
ser / re * H. Geiſt / * 

nd alſo wird der freudenreiche Roſenkrantz mit dem 
Gegen def Prieſters vollendet. 04 : 


Vom ſchmertzlichen Roſenkrantz. 


Merck andaͤchtiger Leſer daß diſer andere Roſenkrantz / eben 
auff obgemeldte Weiß gebettet wird / mit Erflärung der ſchmernlichen 
Geheimnuſſen / vor einem jeden Befäglein / wie folgt. 


Das erfte ſchmertzliche Geheimnuß: 


Begreifft das Gebett und Angſt unfers HErsn JEſu 
Chriſti im Garten. 


* a betrachte / wie nach vollendtem Geheimnuß⸗ 


reichen Abendmahl / der Erloͤſer der Welt mit feinen Jun⸗ 
gerniin den Garten Gethſemani gangen / und alsbald allen 
Schmeryen und Leyden alle Thuͤr eroͤffnet / den liebſten Juͤngern von 


ſeinem Leyden geſagt. Mein Seel iſt betruͤbt biß in den Todt / wachet 


allhie mit mir. 

Ach himmliſcher Schag / du eimger Troſt und Freud der En⸗ 
geln / wer / und was anders hat dich alſo Arm und Troſtloß gemacht 
und gezwungen / von deinen eygnen Creaturen und Geſchoͤpffzn — 


Be ‚Chor Weiß zu betten. 171 
und Huͤlff zu begehren / als eben die unaußſprechliche Angft und Noth der 
uͤberſchwencklichen Traurigkeit / mit welcher dein Börtliches Hera gang 
und gar eingenommen ? J 

2. Betrachte wie der liebreichiſte IJEſus / vor feinem himmliſchen 
Vatter demuͤthiglich auff fen H. Angeſicht nidergefallen / gebettet / 
und zum drittenmahl geſprochen; Vatter iſt es möglich / fo gehe diſer 
Kelch von mir / aber nicht mein / ſondern dein Will geſchehe: Allda die 
Ein. ımd Vorbildung feines Leydens / wie auch aller Sünden ſchwaͤre / 
und der Menfchen Undanckbarkeit / ihm alfo ſchmertzlich vorkommen / 
daß fich alle Adern feines zarseften Leibs eröffnen / das Blur reichlich her, 
yor geben / und die Blutstropffen auff die Erd en. 

3. Deraße. die groffe Angft der Goͤttlichen Seelen Ehrifti / wie 
auch feines H. Leibs / fo mir Blur gang uͤberrunnen / und fihe / wie wohl 
er noch nicht gegeißlet / noch niche mit Doͤrnen gefröns / jedoch treiben 
unſere Sünden jhme den blutigen Schweiß am gangen Leib herauf. O du 
ſuͤſſeſter IEſu / unfere Sünden feynd die Diftel und Dörner die dich ſte⸗ 
hen / unfere Sind ſeynd die Henckers Knecht / welche dich peynigen / 
unſere Suͤnd ſeynd die ſchwaͤre Saft / fo dich machen Blur ſchwitzen / daß 
alfoein Engel kommen / JEſum gerröftee / das Heyl der Menfchen be⸗ 
harrlich au würden, 


Darauff fange der lincke Chor an / ich glaub in GOtt / ꝛc. 


Das andere ſchmertzliche Geheimnuß: 
Stellt uns vor / — Geißlung 


1. Etrachte / wie nlin der allerunbillichſte Sententz und 
Urtheil Pilati ergangen / daß der aller Welt Heyland / der un⸗ 
Vſchuldigſte JEſus ſolte gegeißlet werden / wie dann die gottlo⸗ 
ſeſte Henckers Buben alsbald jhme / ſo die Himmel mir Stern / die Erd 
unit Blumen bekleydet / feine Kleyder außgezogen / darwider er fein Mund 
nicht auffgethan / noch einiges Wort / wider alles jhr Vorbringen geante 
wortet / fonder feinen H. Leib / mit ſtarcken Stricken an die Saul bie 
den laſſen. 
2. Nieben betrachte / wie mit geſchwinder Eyl die Soldaten fer⸗ 
rig / und mit groſſer Grauſambkeit / * JeEſum angefangen zu Aa 
2 2 ul 
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und unbarmhergiglich zu geißlen / und alſo das alſerzarteſte Fleiſch def 

uͤſſeſten JEſu zeruſſen / ein Wunden über die ander gemacht / daß ſein 

fenfarbes Blut fo reichlich auff die Erden gefloſſen / und von den Bott 
loſen mit Füffen getreten worden. 

30 Betrachte den uͤberauß groffen Schmergen deß gedultigſten 
Laͤmbleins JEſu / den er empfinden / da er ſich alfo ſpoͤttlich entbloͤßt / an 
ein Saul gebunden / und alſo zerhackt und zerfieiſcht geſehen. Ach hoͤch⸗ 
ſter König / ach mein GOtt und HErr / alle meine Miſſethaten / ſeynd 
allen diſer Schmach / Schlaͤg und Straichen ein Urſach. 


Hie fangt der rechte Chor widerumb an / Vatter unfer ic. 
Das dritte ſchmertzliche Geheimnuß: 
Begreifft in ſich die allerſchmertzlichſte Erönung. 
I. a Arbey betrachte den unmenfehlichen neuen Fund / 


ser graufammen Gerichts⸗Knechten / als fie nach voll 
brachter graufammer Geißlung den König der. Glory / mit 
- dem erfehröcktichen Krans der dörnenen Eron gefröner / die fie alfo ſtarck 
in das Goͤttliche Haupt hinein gerrucht + daß der Dörnen erliche im 
Haupt abgebrochen / andere biß auff das Bain hinein gerrungen / und 
das heiligfte Haupt verlege / mie fie ihm einen alten rorhen Mantel ans 
gethan / ein Mohr in feine rechte Hand geben 7 und mit gebognen 
Knyen feiner geſpottet und gefprochen 5 Sey gegrüße du König der 
Juden / Maultaſchen geraicht / auch mir ihren abfcheulihen Speich⸗ 
ĩen + fein fchönftes Angeſicht / verunreiniger / Matth. 27. und mie fie die 
doͤrnere Cron mie einem Rohr hart hineirin das Hirn gefchlagen 7 daß 
fein liebliches Angeſicht / mir feinem Kofenfarben Blur / umb und umb 
uͤberrunnen war. — 
2. Betrachte auch / als ſeheſt du den König der Glory / jetzt in 
dar tra rigen Geſtalt vor dir figen / wie er mit dem alten Purpur bes 
kleydet / mie der grauſammen Cron auff dem Haupt / anſtatt deß Koö⸗ 
niglichen Scepters ein Rohr in Haͤnden das Angeſicht von den Kiegs⸗ 
Knechten aller zerſchlagen und mit jhren ſchaͤndtlichen Speichlen ange⸗ 
fuͤllet / mie Blur überzogen / und wie das ſanfftmuͤthige Laͤmblein an den 
Händen gebunden / daß er auch das Blur nicht koͤnnen abwiſchen / ſon⸗ 
der 
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der alſo die zwey herzliche Liechter feiner Goͤttlichen Augen gleichſam ein 
Finſternuß erlitien: und IEſus worden ein Bild der Schmertzen. 

. Betrachte den groͤſten ja unaußſprechlichen Schmerzen / welchen 
der ewige Sohn EDEL erlitten. Oedu mein ſuͤſſeſter Heyland / wer 
har dich in diſen elenden Stand gebracht / daß du mir Doͤrner gekroͤnet / 
sind verunehrt worden ? Meine Sind O GOtt / ſeynd diedörnene 
Cron / diedein H. Haupt durchflochen/ meine Thorheiten feynd der Pur⸗ 


purmantel / darin dus verfpott worden / ich bin dein Peyniger / und ei 


Urfprung aller deiner Schmertzen. 
Darauff fangt der lindfe Chor an ı Batterunfer ] 16% 
Das vierdte fchmergliche Geheimnuß : 
Begreifft die muͤh ſamme Creutztragung. 


1. (ca Arbey betrachte ı wie das ungerechte Urtheil vor⸗ 
uͤber / in dem Pilatus wider ſein Gewiſſen / unangeſehen 
daß er kein Urſach funde / den unſchuldigen IEſum / zum 

Tode deß Creutzes verurtheilet / alsbald die Soldaten als reiffende Woͤlff 

das ſchwaͤre Ereug / mit groffer Ungeftimmigfeie (wider ale Recht und 

Gewonheit) auff die verwundte Schultern deß maiten / ſchwmachen / und 

durch die Geißlung außgezehrten halb todten Leibs / ob er ſchon kaum ſte⸗ 

hen mögen / gelegt haben 3 dannoch har der liebreiche IEſus / ſolche Buͤr⸗ 
de willig und gern auff ſich genommen / und dardurch den Laſt unferer 

Suͤnden getragen. — 

2. Betrachte wie der guͤtigſte IEſus / mie dem ſchwaͤren Holg 
deß Creunes auff ſeinen zerſchlagenen Schultern daher gehet / mie muͤh⸗ 
ſam und peynlich jhm diſer Weeg geweſen / wie vil hatfle Zaͤhern er vers 
goſſen: O GOtt wer wolte nicht mir dir weinen und ſeufffen / manner. 
berrachter / mit mas Muͤhſambkeit / Angſt und Noth du diſen ſchmern⸗ 
lichen Weeg gangen biſt. 

3. Betrachte wie JEſus auff diſem ſchmaͤhlichen Weeg feiner 
allerliebſten Mutter Maria gang traurig begegnet / was Schmertzen er 
und ſie / als ſie einander anſichtig worden / im Hertzen empfunden / wie 
beyde Seel das ſchneidende Schwerdt deß Mitleydens durchtrungen / da 
der Sohn jnnerlich betrübt ſehend — das das Mutterliche Hertz alſo 

3 gar 
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gar bekuͤmmert / und mie Schmertzen durchſtochen und die Mutter Ma, 
ria vor Schmergen febier vergangen / als fie jhren geftebften Sohn unter 
den graufammen Wölfen und Bluthunden / mie dem ſchwaͤren Creut 
nunmehr sum Tode verurtheilt / dahergehen gefchen, 


Darauff fange der rechte Chor an / Vatter unfer I 10. 
Ave Maria. Ä 


Das fünffte ſchmertzliche Geheimnuß: 
Begreifft in fich die grauſambſte Creutzigung Chriſti. 


* Etrachte / wie num der liebreicheſte JEſus auff den 
Berg Talvariaͤ ankommen / mis was Grimmigteit die Ge⸗ 
riches » Diener / jhn nackend außgezogen / und alle empfange⸗ 

ne Wunden / darinn feine Kleyder angeklebt / wider auffgeriſſen und 

ernenere haben daß das Blut abermahlen reichlich darauf n7 
und endelich mie Nägeln an das Creut grauſamblich angehafft / das 

Creutz auffgeriche / und in ein tieffe Gruben in Stain außgehauen hin⸗ 

ein ee laffen / daß ihm die Wunden an Händ und Fuͤſſen weit auff⸗ 

geriſſen. 

2. Betrachte / wie ſie den durſtigen JEſum / mit Eſſig und Gallen 
laben / die Juden ſeiner geſpott / und ſeiner Marter ſich hoͤchlich erfreuet 
haben: hingegen betrachte / welcher Schmertzen dem zu vergleichen ſey / 
welchen die traurigſte Jungfrau / und alletheiligſte Mutter IEſu Maria / 
in ihrem Jungfraͤulichen Hertzen empfunden / und mir vilfaͤltigen haiſſen 

beweinet / wie fie ihren geliebſten Sohn JEſum an dem Ereug 

alſo erbaͤrmlich hangend gefehen / die iche Augen gang verfinftert 4 

das H. Angefiche nunmehr mir der Todrfarb verblaichet der zarteſte Leib 

mit harten Nägeln durchgraben / vom Haupt an / biß auff die Fuͤß⸗Soh⸗ 
ken / gang voller Wunden und Schmerzen. 

3. Betrachte auch die unermeßliche Liebe und Barmhertzigkeit 
Chriſti / welcher in feinem höchften Leyd und Schmerzen zum allererſten 
die Sünder / und zwar feine grimmigfle Feind die jhn creutzigten und 
verfporeeten / GOtt feinem himmliſchen Barrer befohlen und für fie 
gebeten 3 und wie er endelich feinen heiligen Geiſt in die Haͤnd feines 
Vatters mir geneigtem Haupt befohlen und auffgeben / — das 

werdt 
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Schwerdt deß Schmertzens / von welchem Simeon geweiſſaget / die 
betruͤbte Scel Marie durcherungen : Bedencke auch wie alsbald deß 
Tempels Fuͤrhang zerꝛiſſen / die Erd erzittert / die Felſen jerſprungen: 
gewißlich der iſt härter als ein Stein / fo JEſum alſo gecreutziget ſihet / 
nd nicht zum Schmergen und Mitleyden bewegt wird. 


Gebett nach dem ſchmertzlichen 
Roſenkrantz. 


Ir dancken dir allmaͤchtiger GOtt vor alle deine Gut⸗ 

(baten die du ung durch dein heylwuͤrdiges Leyden in diſen 

ſchmertzlichen Geheimnuſſen erwiſen haft / der du lebeſt und re⸗ 
giereſt von Ewigteit zu Ewigkeit / Amen. 


Das ander Gebett. 
Ach wuͤrdigſte Mutter / wie oben, fol. 161. 


Vom glorwuͤrdigen Roſenkrantz. 


Merck / daß diſer Roſenkrantz gleich wie Der erſt und andere 
gebettet wird / wie gemeldt iſt. 


Das erſte glorwuͤrdige Geheimnuß: 
Begreifft in ſich die herrliche Aufferſtehung 


unſers HErꝛren. 


ISEſus am Stammen deß heiligen Creutzes geſtorben / fo iſt 

ſein H. Seel mir dem Goͤttlichen Wott vereiniget / zur Vor⸗ 

hoͤll hinab geſtigen / und allda die liebe Alt⸗Vaͤtter die fo lang. auff jhn 

gewartet / getroͤſtet / und herauf geführt auß der Finſternuß an das klate 

Belle Sicht / und weil er bey ihnen biß zum Anfang deß dritten Tage ver⸗ 
bliben / was grofle Freud fie empfunden. 

2. Betrachte wie nun die glorwuͤrdige Seel Chriſti von der 

Vorhoͤll herfüs kommen / am dritien Tag im Grab ſich mir feinem En 


I. B8*2* / wie nun unſer liebſter Heyland Chriſtus 


J 
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Leib widerumb vereiniget / und mie groſſem Glant nd Schein erfuͤllet 7 
und alſo gang glorwuͤrdig am H. Oſtertag morgens frühe / wie die 
glantzende Sonn mit groſſer Herrligkeit auß verſchloſſenem Grab auſſer⸗ 
ſtanden / darob die Huͤter de Grabs erſchrocken / und gleich wie Todit 
worden ſeynd. 

3. Betrachte auch / wie er ſeiner betruͤbten Mutter am erſten er⸗ 
ſchienen / fie getroͤſtt was Freud da das Jungfraͤulich Herz Marie 
erde empfunden haben / da ſie jhren gelichften Sohn gantz herrlich / un. 
fterblich und unleydentlich mit ihren Augen angefehenz von welchen er al, 
le Zäher und Traurigkeit abgewendet / und in lauter Freud verfehret. 
Betrachte auch / wie er Magdalenä und folgends feinen Juͤngern in vi⸗ 
lerley Weiß erſchinen / diefelbige vilfältig erfreuet und wie er endelich dein 
unelaubigen Thomam / durch Anrührung feiner H. Wunde 7 feine 
Urjtänd verfichere har. 


Das ander glorwuͤrdige Geheimnuß 
Degreifft in ſich — Simmelfhrt unſers 


1. Arbey betrachte / wie der HErr JEſus ſein liebſte 
Mutter / andaͤchtige Weiber / und liebe Juͤnger hinauß 

I führer auff den Berg / als 40. Taͤg von feiner Urſtaͤnd vers 

floffen / und da er von ihnen weichen wolt / wie erliche vor Ihm nider⸗ 
gefallen / feine heilige Füß gehalten / andere feine glangende Händ gekuͤſ⸗ 
fer / und alle mit einbelliger Stimm auffaefhryen : Ah HErr und 
Maiſter / warumb wilt du ung ( in mitten fo viler Feind ) allein verlaffen 2 
mas toerden die Rinder ohn ihren Vatter anheben ? Was die Jünger ohn 
den Maifter lehrnen ? mie wird es den Schäfflein ohn den Hirten ers 
chen ? | 


. 2. Betrachte / mie der ſuͤſſeſte IEſus alle und jede werde ge⸗ 
eröft haben / und als nun die Stund feiner Auffahrt vorhanden / fein 
wuͤrdigſte Hand außgeſtreckt  undallen den örtlichen Seegen geben / 
und alfo auffgefahren im einer glangenden Wolcken 7 dencke / mit 
was vor einem ſtattlichen Triumph / mit mas Glory und Freud der fig. 
haffte Uberwinder in das himmlifche Jeruſalem fey aufgenommen 
worden / begleitet mis einer groffen Schaar dir Engien / und H. a 
- fo 
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» Bärtern deß alten Teſtaments / fo er auf dem Rachen def höflifchen 
- Erb Feinde erledige / und wie er als ein triumphierender König / mir 
unaußſprechlicher Soleınnirär- eingeführe und gefege worden zur Rechten 
feines Himmliſchen Vatters. et RX 
ng, Betrachte / wie es dem Muͤtterlichen Herzen muß gervefen 
ſeyn / was Traurigfeirfie empfunden / mas vor Zäher fie vergoffen / wie 
auch andere mit jhr / als fie gefehen/ daß jhr Kiebreichifter YEfus/ alſo 
vor jhren Augen verſchwunden 7 und gleichſamb aller Hergen mit ſich 
genommen / jedoch.fie mit Freuden nach Jeruſalem wider gekehrt / und 
ob der Glory Chrifti fehr gefrolocket / und ſuͤſſen Troft empfunden / weil 
“er jege mit trinmphierlicher Majeſtaͤt zur Rechten feines Vatters iger / 
dahin wir auch ſtaͤttrig mie unſern Gedancken fteigen follen. 


Das dritte glorwuͤrdige Geheimnuß: 
Begreifft in ſich die, troſtreiche Sendung deß H. Geiſt. 


1. ¶XArbey betrachte / wie nun die Juͤnger Chriſti / ſambt 
ur Naria der Murer Des / und der andern andächrigen 
TU Schaar von Weibern 7 fo dem Meyland nachaefolge / nach 
Jeruſalem anfomınen/ ſich m dem Saai verfambler 7 und im Gebett 
dieſelbige Täg andächtig verharzet / wartend nad Zufagung Ehrifti 7 
schen Tägauffdie Ankunfft deß heiligen Geiſtes / was fuͤr hereitche Reden 
und himmliſches Geſpraͤch fie immittelſt werden gerriben haben / damit 
fie alfo von dem H. Geiſt ale möchten geſtaͤrckt und getroͤſt werden. 

2. Betrachte / als dte Juͤnger im Gebert verſamblet waren / wie 
unverſehens ein Schal vom Himmel geſchahe / als eines ſtarcken zukom⸗ 
menden Winds auff den H. Pfingſttag / und das ganze Hauß da ſie 
ſaſſen erfuͤllete / wie jhnen die zertheilte —— erſchienen / und 
ſich auff einen jeglichen ſetzten / und ſie alle erfuͤllt worden vom heiligen 
Geiſt / daß jhre Hergenerhigiger / ihre Gemuͤther erleuchtet / und ſie alſo 
geziert mit ſolchem Liecht / daß ſie alſo bald mit mancherley Zungen an⸗ 

fingen zu reden. | 
3. Betrachte die wunderbarliche Wuͤrckung / welche alsbald 
der heilige Geiſt in den Apoſtlen erzeigt / daß ſie nicht allein in der Gna⸗ 
den beſtaͤttiget / ſondern daß jhnen der heilig Geiſt auch geben den Ey⸗ 
fer / Wolredenheit und Kraͤffte/ = / welche zuvor anf — 
re⸗ 
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Schroͤcken der Juden ſich verſchloſſen / auffhalten chaͤten / ohn alles Fit 
seen ſeynd herauß gangen / offentlich angefangen JEſum zu predigen / als 
ſo daß ſich das —— entſente / zerſtreuet / und jre wurde in jhrem 
Gemuͤch / ja auch undereinander verwunderien und ſprachen / ſeynd nicht 
ale diſe von Galilea die da reden ? wie hören wir dann oder verſtehen cin 
- jeder fein Sprach / darinn wir gebohren feynd / darauf fie dann das 
Evangelium geprediger / und vil tauſend Menſchen bekehri. 


Das vierdte glorwuͤrdige Geheimnuß: 


Darinnen wird uns vorgehalten der — Ari un 
—Se ————— 


un A vangeli an ya fo hat 
mm rt o r ö 
cr wehrende Gewonheit * heiligen Kirchen von 


a Feſt ee —* 


daran 

Maria nicht anderſt gewuͤnſchet und begehrt / als den en — N 
darinnen fie von difer Welt abgeſcheiden / ewiglich mit jhrem lieben 
Sohn ſeyn / amd in feiner ſuͤſſeſten Lieb verbleiben. Als fie nun 
die Stund difes ihres —— (auß Goͤttlicher — > 
erkannt / auch alle Freund und Benachbahren ; und duch GOttes 
Schickung / die Apoſtel wunderbartich in ihrem Hauß ſich verfambier + 

hat fie den zarteſten Fronleichnamb auß den Wänden def heiligen 
empfangen / jhnen die heilige Kirchen befohlen 7 zur Schbeung pn der "Wels 
auffgemuntert / ihren Muͤtterlichen Stegen mitgerheilt + fagend : Mei⸗ 
— bleibe in ⸗ und bey GOtt allezeit / der euch ſtaͤrcken und bey⸗ 

n wird 
2. Betrachte / der Apoſtel Seufften / Weinen / Schmergen 
und Tramigfeit / da ſie geſehen / daß fie alfo verlaſſen / und ohne Mutter 
* ſollen / jedoch haben fie auff der andern Seiten die liebliche Muſic / 
Föfttiche Melodey / und ſuͤſſes Geſang der Engel gehört / welches jhren 
HEnen und König Ehriftum JEſum Begleiter 7 der herab geftigen / 
die treue Seel feiner gelichten fruchtbaren Mutter felbft zu empfangen 7 
und in das himmliſche Paradeyß zuführen / welche fo batd fie erfehen / 
auffseſchryen Mein geliebſter Sohn / in deine Hand beſihle ich — 
ei 
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Menſchen als fie gachen N 
here / die frau erfreute ſich in der Goͤttlichen 
Weſenheit / jhr glorwürdiger Sohn — als er ſahe / daß nun 


Mutter / vonallen Schmergen befireyer / fige ju ſei⸗ 
— — — 


Das fuͤnffte glorwuͤrdige Geheimnuß: 


Darinn wird ung vorgeſtellt die Croͤnm * immlift 
Königin / und — ——— — * 


S Arbey betrachte / als nach dreyen Taͤgen die allerhei⸗ 

li gſte Seel Mariaͤ widerumb vom Himmel kommen / in das 

Grab geſtigen / ſich mit dem allerreiniſten Leib widerumb zu 
verelnigen / allda ſie mit jhrem liebſten Sohn und gantzen himmliſchen 
Heer begleitet geweßt / Ei gähling / glorwuͤrdig / unfterblich und un⸗ 
leydentlich erweckt / und herzlich aufferftanden / mir leiblichen Augen ihren 
gelichften Sohn alsbald angefehen / welcher fie mir groſſem Triumph und 
Berwunderung deß gangen himmliſchen Heers / in das ewige Jeruſalem 
eingeführt und aufgenommen, 

2. Betrachte / mie was uͤberſchwencklichen Freuden / der ewige 
Sohn GOttes JEſus fein getreueſte Mutter mir Leib und Seel zu den 
ewigen Freuden geführe / mir groffem Triumph der Heiligen und Eng. 
len empfangen ; mit Bertwunderung der Auſſerwoͤhlten in den Pallaft 
der ewigen Glory gefegt / die — fagend : Wer iſt die / Po 
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da auffſteiget von der Wuͤſten / voll Wolluſts / und lehnet ſich 


1 


auff jhren Geliebten ? Antwortet der Sohn GOrtes / ſie iſi mein ai· 


lerliebſte Mutter / die mich am Tag meiner Vermaͤhlung gekroͤnet. 


3. Betrachte auch / wie dic heiligſte Dreyfaitigkeit / GOtt Dar 


ser / Sohn / und H. Geiſt / der Durchleuchtigſten Jungfrauen Mariaͤ 
einen Königlichen Thron über alle Choͤr der Englen 7 zu allernechſt bey 
jhrem geliebten Sohn / bereitet und zugeeignet / und daß fie mit unauß⸗ 
ſprechlichen Freuden deß gangen Himmliſchen Heers / der Himmeln und 
Erden ein ewige Kayſerin gekroͤnet / und erhoͤhet ſey worden; Mit was 
vor einer unerfchäglichen Cron / von der heiligſten Dreyfaltigkeit Maje⸗ 
ſtaͤttiſch gesichre 7 und im himmliſchen Paradeyß ewiglich mit Leib und 
Seel beftärtiger / allda fie jenund ſtaͤttig für die / ſo zu jhr ſchreyen / ſeuff ⸗ 
gen und im Roſentranzz andaͤchtig anruffen / bittet / alle Huid / Gnad I 
Huͤlff und kraͤſſtigen Beyſtand erhaltet. 


Gebett. — | 
Ir dancken dir allmächtiger GOtt / für ale deine Gutthaten / ſo du 
Wʒ durch line wine deß glorwurdigen Roſenkrantzes erwiſen 
haſt / der du lebſt und regierft non Ewigteit zu Ewigteit / Amen | 
Gebett. 


Ach wuͤrdigſte mutter COttes /wieobenfol. 161: . 


Diiſes iſt alſo die Weiß und Manier / den H. Kofenframg Chor⸗ 


Weiß offentlich zubetten / weiche auch die Geiſtliche in jihrem Chor / from. 
me Hauß⸗Leuth zu Abends mit jhren Kindern und Haußgeſind / ehe ſie 
fihlaffen gehen / Raiſende auff dem Weeg / Pilgram auff der Wallfahrt / 
aͤglich / GOit und Mariä wohlgefaͤllig / gebrauchen koͤnnen / und groſſen 
utzen darvon tragen / den Schatz deß verlyhenen Ablaß erlangen / und 
jhrer Seelen Heyl ſehr befuͤrdern werden / gebe GOtt durch Mariä emb⸗ 
ſiges Fuͤrbtit / daß mie die koͤſtliche Terebinth / der Roſenkrantz ſeine 
Aeſt und zweig in alle Welt außſtrecke / und allenthal· 
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Folgen nun die zeitliche Gnaden / ober welt⸗ 
47che Freyheiten der Bruderfchafft 
deß H. Rofenfranges. 


ST RRUCH Hat Prus V. erflärt und zugelaſſen / daß die Brͤ⸗ 
SL ‚ver und Schweſtern def H. Moienfräng mie der Leich und 
OD Proceffionen mögen gehen / jhre Fahnen oder Zeichen‘ tragen / 
ohne Erlaubnuß einiger Dbrigkeit / und daß fie hierinnen nie können ge⸗ 
hindere / oder befchmärer werden / auch fonften in Peinem andern guten 
Werck / daß fie zu verzichten begchren / und alle die darteider chum / be⸗ 
raubt er / und macht fie unmürdig und unfähig ales Ablaß / und Ber, 
zeyhung der Süden / was auch eiligePerfohn A fie’feye was Standis 
oder Authoritärfic woͤlle / wider das anfangen / hun / ordnen / oder fürs 
nemmen. würde / determiniers er / daß folches alles ungiltig und nichts 
feyn ſolle. ” 9 
Zum andern hat Greg. XIII. verordnet / wegen deß Orche / und 
Bor PR Reeeienen / fie ſeyn gleich gemein oder befondere/ 
daß fie jhr Orch nach den Apoſtoliſchen Brieffen der erſien Einſazung 
diſer Bruderſchafft halten und behalten. / und allejeit den Vorzug haben 
e 


Zum dritten hat Pius V. den Brüdern und Schweſtern dep helfi- 
gen Kofenfranges / welche zu dem Ambt erwöhler ſeyn / zugeben nd er⸗ 
laubt / daß fie frey und unverhindere annemmen fönnen / alle Schanckun⸗ 
gen / Erbgemacht / Legata , oder was fonften der Bruderſchafft vermache 
iſt / es ſeye auff welche Weißes woͤlle / durch Teſtament / Codicill , oder 
letſten Be n / auch zwiſchen denn Lebendigen / es feye gleich was oder wie 
vil es woͤlle / und ſolches zum Gotts⸗Dienſt ohne fernere Erlaubnuß eini⸗ 
ger Obrigkeit können anwenden. 

Zum vierdten / iſt wohl in ache zunemmen / weil von Innocentio 
VIII, Pio V. allen Brüdern und‘ Schweftern def H. Roſentrantzes / in 
Sterbens » Nöchen volltommner Ablaß verlyhen ift / daß man den Beifl- 
lichen Vatter / oder einen andern — deß Prediger/Kloſters ruffe⸗ 

3 das 
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daß er ſolchem Krancken / die Generals Abfolnrion mittheile und gehe / 
welches aber nach verrichter Beiche und Communion geſchehen fol / die 


Abſolution wird hernach folgen / und iſt auff folche Weiß zu gebrauchen / 
wann der Geiſtliche Vatter beruffen wird / zu einem krancken Bruder oder 


Pax huic domui , und der Diener fol antworten / & omnibus 

habitantibusin ca ; das iſt: Frid fey diem Hauß und allen darinn 

Nach difem fol er sum Krancken gehen / jhme fürglich 

dife groſſe Gnad und Gab feines Heylands / die jhm durch ſolchen Ablaß 

sum wird / mit er vu erklären / yore Confiteor gi 

n / dann die nachgefegte ion geben und ereheilen / und aljo aux - 
GSedult anmahnen. * | 


ABSOLUTIO 
Impertienda Confratribus Rafarij , in 


" artunle mortis, 


| 1de : Confiteor DEO omnipotenti ; & B. MARLE feınper 

Virgini ; 6% | 

| Pater Spiritwalis dicat : | 

M tuiomnipotens Deus , & dimittat tibiomnia pec- 

cata tua,liberette ab omni malo , falver & confirinet in om- 

ni opere bono, & perducat te ad vitaın zternam, 
Refp. Amen, 

Ndulgentiam , abfolutionem , & remillionem omnium peccato« 

run tuorum , tribuar tibi oinnipotens & mifericors Dominus. 

Refp. 4men. 


DD) Ominus nofter JESUS Chriftus filius DEI vivis qui beato Pe- 
tro Apoftolo fuo dedit poteftatem ligandi arque —2 per 
ſuam pijſſimam mifericordiam recipiat confellionem tuam, & remit- 
tat tibi omnia peccata, quæcunque & quomodocunque in toto Vi« 

tæ 
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tz decurfu commihfti, de quibus corde contritus ( velcontrita ) & 
ore confeflus es ( velconfellaes) reftituens tibi flolam primaın , 
. quam in baptifmate recepifti. Et per Indulgentiam plenariaın , & 
fummis Ponrificibus, Innocentio Odavo, & Beato Pio V. con- 
fratribus Sanctiſſimi Rofarij in articulo mortis conftitutis concef= 
fam , liberet te à prefentis, ac futuræ vitz penis, dignetur purga- 
torij cruciarus remittere, portas inferi claudere, Paradifi januam 
aperire, teque ad gaudia fempiterna perducere, per facratiflima 
füz vitz, paflionis , & glorificationis myfteria fan&ilimo Rofa- 
rio comprehenfa, Qui cum Patre, & Spiritu.fandto Deus unus 
vivit& regnat in fzcula (zculorum , Amen, 

Zum ſechſten / Adrianus VI. hat / baß der jenig / welcher 
in feinem ferften End ein Kernen, fo in der Gruderſchafft / deß N. Kos 
fenfranges geweicht / in Händen hat / und alfo auß difem Jammerthal 
ſcheyden wird; vollfommnen Ablaß aller Sünden erlangt / wann er nur 
vor feinem End einmahl zum wenigſten unſer lieben Grauen Pfalter ge⸗ 


Weil dann die Grund deß Todes ungewiß / der Tode felbft aber 
fehr gewiß / und wir allzeit machen / und bereit feynfollen / rathe ich / 
das jeder ſolche Kernen im Hauß habe / ſie alſo im Nochfall zugebrau⸗ 
chen oder auch andern zuleyhen. | 


BENEDICTIO 
CANDELARUM. 


Adjutorium noftrum in nomineDomini, 3. Qui fecit cœ- 
kam & terram, Dominusvobifcum, &, Etcum, &c. 


Oremus. 


Omine Jefu Chrifte 'lux vera illuminans omnem ho- 
minem venientem in hunc Mundum, efflunde per 
interceflionem B. V. Mariz Matris tuæ, & per quin- 
decim ejus Rofarij myfteria bene t didionem tuam fuper 
hos Cereos, Candelas & fandi tfica eas lumine tux gra- 
tiæ: & concede propitius, ut ficut hæc luminaria e- = 
i- 
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fibiliaccenfa nodturnasdepellunt tenebras, ita corda noftra 
invifibili igne Spiritus } ſancti fplendore illuftrata,, omnium 
‚vitiorum c&citate careant ; ut puromentis oculo cernere 
femper poflimus, quæ tibi funt placita, & noftr& faluti uti- 
lia, & fac , ut quicunque candelas has in manibus accenfas 
tenuerit, ab omnibus liberetur tentationibus, & inhora 
mortis ſuæ remillionem omnium peccatorum percipiat, & 


‚adtequi verum lumen es, Maria Matre tuä dirigente, per- 
veniat. Quivivis& regnas. — 


reaſtea aſpergantar aquã benedicià In nomine R Gin 


BENEDICTIO 
ROSARUM. 


Adjutorium noftrum in nomine Domini, x. Qui fecit cœ- 
lım & terram,. Dominus vobifcum. ꝶ. Et cum, &c. 


r B 


Eus creator generishumani , dator gratiz fpiritualis 
I): largitor æternæ falutis, benedidione tua fandä be- 

nedıc t has Rofas, quas pro gratijs tibi exfolvendis 
cum devotione ac vengratione Beatz femperäue Virginis 
Mariæ hodietibi pr&fentamus, & petimus benedici ,& in- 
funde in eis per virtutem ſanctæ f Crucis benedidtionem 
ecelefteın , urqui easad odoris fravitatem ‚ & repellendas 
infirmitates humano ufui tribuifti, talem fenaculo fand 
Crucis + benedidtionem accipiant,ur quibufcunque infirmi- 
tatibus appoſitæ fuerint, feu qui easin domibus fuas ve] locis 
cum devotione habuerint, aut portaverint ; infrmitatesfa- 
nentur ‚ difcedantdiaboli, contremifcant & fugiant-perhl 
cum fuis miniftris de habitationibus, nec illisampliüs tibi fer- 
vientes inquietare pr&fumant. Per Chtiftum Dominum 
noftrum, &c. | Ä Zr 


Afpergansur aquabenedits , Innomine, &r. | 
Das 
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Bringet und zeiget herfür auß difer geiftlichen 
Schatz⸗ Kammer die tie Roſen ı 
Das iſt 


Die mounderbarliche und haylſamme Andacht 
m De H. ewigen Rofenfranges ı fo durch Fingebung der ge 
benedeyten Jungfrauen Maris in dem H. Prediger 
Drden gepflantzet worden. 


Weilen die Materi diſes Capitels etwas mweitläuffig als habe ich nothwendig 
ſeyn erachrer / folche Durch 15. Nofenklätlein abjurheilen / dem günftigen Leſer 
dardurch befferen und eigenthumblichen Beticht Darvon zugeben. 


Das erfte Roſen⸗Blaͤtlein. 
4 Was der ewige Rofenfrans ſey: und warumb er alfo 


genant werde. 


Je heylſame und troftreiche Andacht deß ewigen Roſen⸗ —— 
erannift fein neue noch abſonderliche Bruderſchafft / wie etliche grang iſt 
einfaͤltige / fo deſſen feinen gruͤndlichen Bericht haben / ver⸗ kein aͤbſon⸗ 
meinen : ſonder iſt ein angehenckter und eigentlicher Theil der hochloͤbli derliche 
chenẽrt⸗Bruderſchafft deß alerheiligſten Rofenkranges IEſu und Mar ie: Zruder · 
von welcher als von dem Baum und Stammen diſe Andacht gleichſamb 
als 3 age Gewaͤchslein und gruͤnes Zweiglein herfür gefproffen und 
wachſen. | 
— Gleich wie aber der H. Rofenkrang oder Pſalter der wuͤrdigſten 
Mutter GOites Marie anders niches ift / als ein gewiſſes Gebett in 
welchen zu Ehren Chriſti JEſu unſers Erlöfersumd ſeiner heiligſten - 
Mutter Marise / hundert und fünffzig AveMaria, fambe ı5, Vatter 
sanfer gebettet / und zugleich die 15. fuͤrnembſte Geheimnus unferer Er⸗ 
loͤſung andaͤchtiglich betrachtet werden : Eben diſes und anders nichts iſt 
Der erolge Kofenifrang : allein mie dem Underſchid / das in diſem nach 
einem jedwedern Geſaͤt auch — der Chriſtliche Glauben —* 
3* allo 


4 * El —— — — — 


y * ae 
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d A c M E) . 
* a a on a Te 
aber oder auf was riach diſes as / wird in —E— 
führlicher ertlaͤrt werden. * — 


2. Es wird aber bi dacht 
Darumb darumb / dieweil derfelbige das —* — ch bey —— 
pn die Stunden deß garıe 


‚ bile —* —— gebettet wird ei 
ewige Kos nen Jahrs im der nd acht tauſent fiben hundert und 
—* g SGleccherweiß a vil Perſohnen erwoͤhlt werden / und une 
» außgetheilet / daß kein Stund bey Tag und Nacht / in wel⸗ 
cher . Pfalter Mariæ nicht geberrer werde : Dann gleich wie in ei⸗ | 
ner Ketten ein Glaich das ander ziecht  alfo in difer Andache sieche ein 
Stund die ander / undein Pfalter den andern / daß fie fehr wohl und ey⸗ 
genthumblich genenne wird der ewige Mofenfrang. Dann wie mol fons 
ften die fchöne und molricchende Mofen under allen andern Blumen am 
bäldeften ſchwaͤlck wird / jedoch dife geiftliche Roſen durch das immer, 
... Gebett bleibt jederzeit ſchoͤn / Frifch an der Farb und Geruch un. 
verzehrlich. 
iſt 3. Ein aufferlefener Rofen » Barren ift die gebenedeyte Jung⸗ X 
ein FRONEr frau Maria / in welchen und auß welchen herfür gerwachfen difeunvere ' 
ar⸗ welckliche Roſen dep ewigen Nofenfrang : welche mit ihrem lebe 
und immermerenden Beruch / GOtt den Allmächtigen erluſtiget / die S 
mels Königin 2 die HH. * und Außerwoͤhlten GOttes er⸗ 
getzet / die Sterbende erquicket / die boͤſe Geiſter vertreibet / und allen 
Thriſtglaubigen einen groſſen Troft mittheilet. Andere Geiſtliche 
Ubungen geben ihr Frucht zu gewiſſen gehen / gleich wie fie auch 
wiſſen Zeiren gebt werden > Aber dife Andacht de ewigen Ro —2 
iſt niemahlen ohne Frucht / Tag und Nacht / alle Stund und Augenblick 
waͤchßt ſolche herfür : wird alſo diſe Andacht gar billich genennt der ewigt 


Roſentrantz. —* 
u Das ander Rofen : Blätlein. 
—— Wer diſe Andacht erfunden und angefangen. 


—5 
I, betrachtet behertziget 
Bang —* en nn 3 













deß H. ewigen Roſenkrantz. 187 
5* daß folche fein menſchliche / fonder Goͤttliche Erfindung 
ewig grünende und unverwelckliche Ro⸗ 


Kram } Roſengarten auffgewach» 
fen. aria ( wie ich ob gefagt ) eg + toelcher dife ed⸗ 
fe Blumen r Eingebung difer erwige 


Urſprung genommen har. Dann gleichwie die 
2 gm den — ——— als ih⸗ 


—*— em ar hat —* | pr den < 
heiligen Prediger Orden ( gegen wel jederzeit und noch biß dato 
ein ſenderbahre Muͤtterliche und zarte Lieb gerragen ) einen truen 
Diener erwoͤhlt / welchem fie eingeben 7 und innerlich angerriben dife heyl⸗ 
famme md jugleich munderbahrliche Andacht diß ewigen Rofenfrang 
für die flerbende und in Todts⸗Noͤthen Tigende — * anzufangen / 
und zu pflangen: Nemblich den Ehrwuͤrdigen Vatter Joannem de 
Altamura ‚ein Mann in der Frommteit def Sehens / 5* in der 
Keb und Berehrungder Mutter GOttes Maria ſehr beruͤhmt / diſer hat 
vor etlich und zwangig Jahren in dem groſſen Königreich Neapel difen - 
eigen Roſenkrantz mit unglaublichen Frucht und Nutzen der Seelen an⸗ 
angen / alſo das ſchon vor 20. Jahren (wie mir cin Vatter meines 
s auß Welfchland im unferm Cloſter zu Wien erzehlt) im der 
die — inder Start Rom über die 18000, in 
über die 12000. Stunden aufgereilt waren. Und 
6 m Beil Teurfhland Hifpanien / Franckreich / 
den Schar ——— Beynebens iſt 
sten die * Demuth diſes Ehrwuͤrdigen Vatters Joan- 
Altamura , das wiewol die gebenedeyte Jungfrau Maria 
taugl Inſtrument gu diſem Gottſeeligen Werck 
woͤllen: Nichts deſto we er als ein Feind der eyt⸗ 
— Demuch in der Vorred feines 1657. in Wel⸗ 
che chribenes und in Truck verfertigtes Buͤchleins / weil 
De heylfame Erfindung durch die Eingebung der Jungfrauen Ma 
rtiæ/ —— und ſolche einem andern ðGeiſtiichen Va⸗ter 
id mieygnen. Dannalforeder er guder Himmel Koͤni⸗ 


Mit gang ne bas der Königliche Prophet har 
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David in dem Geiſt gewuͤnſcht / daß du O aflerheiligfte Jungfrau ohne 
een Underlaß gelobet und geprifen werdeft / als er in feinem ı 17. Pſalmen alfo 
geprifen geſungen: Richtet auff / und macher einen Herrlichen, Feyrtag mit groſ⸗ 
werden. ſem dicken Haufen. Das iſt / wiedife Wort außlegt der Hocherleuch⸗ 

tt Sardinal Hugo Prediger Drdens : Richtet auff einen herzlichen Feyr⸗ 

tag / nemblich die Geburt Chrifti / fein deyden / Aufferfiehung / Him⸗ 
melfahre / undandere Feſt begehet mic groſſer Andache : Als wolt er fas 
gen : Betrachtet die Geheimnus deß allerheiligften Nofenfrang zu Ehren 
Eſu Chrifti und feiner allerheiligften Mister > und difes nicht nur 
chlecht oder ſelten / fondern mit groſſem dicken Haufen : Das iſt / ſtehts / 
ohne Underlaß / und unauffhoͤrlich. Und ſihe nunmehr iſt zu diſer 
gluͤckſeeligen ¶wiewol ſonſten ſehr berrüchten und elenden Zeit ) erfuͤllt 
worden der Wunſch und Begierd deß Koͤniglichen Propheten / in dem 
durch dein Gnadenreiche Singebung (O allerſuͤſſeſte Mutter Maria ) 
ein Vatter meines H. Ordens erfunden die Weiß und Manier dich alſo 
jmmerwehrend zuloben / daß im ganken Jahr hindurch fein Stund iſt / 
ſo wol deß Nachts als deß Tags / in welcher nicht mit Andacht und In⸗ 
brunſt angeruffen werde dein heiliger Namen / und deines lieben Sohns 
Eſu. Ich auch erfreue mich auff ein ſonderbare Weiß / daß ich mein 
Sieb und genaigten Willen gegen diſer heylſamen Andacht und Ubung 
hab koͤnden erzeigen / mit Verfertigung diſes gegenwertigen Buͤchleins / 
welches (wie klein und gering es immer iſt) als einen Zeugen meiner un⸗ 
endlichen Schuldigteit und Verbuͤndnus / ich dir O Allerheiligſte Jung⸗ 
frau Maria / mit hoͤchſter Ehrenbietung und _. / mit gebognen 

Knyen / und gang entzuͤndtem Hertzen einliffere und auffopffere. 

Der heilt» 3. Auf difen Worien / erfcbeine wol die Demuth diſes Ehr⸗ 
ge Predi» wuͤrdigen Barters / indem er vermelder / als wann nicht er / ſondern ein 
ger Orden anderer Barter feines Ordens durch die Eingebung der EDS Gchäs 
—* rerin Maria diſe Andacht erfunden habe / da doch derſelbigen nach GOit 
Zdahen in und feiner lieben Mutter fein anderer Uhrheber iſt / als eben er. Es 
der hri· wird dir allhie / mein frommer Chriſt / ein neue Urſach geben zu lieben, 
ſtenheit. den H. Prediger Orden / welchen die Mutter Gottes Maria Hat brau⸗ 
chen woͤllen / ji einem ſo nuglichen und heylſamen Werck der 

ganzen Chriſtenheit. * 


— 
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— = Das drifte Roſen ⸗Blatlein. 
= Zu was End diſe Andacht ſey angefangen worden. 


fc. As fürnembfte Zihl und End auff welches die Ar, —— 

RZ MH deß ewigen Roſentkrantz gericht wird / iſt die Ehr Got⸗ an wird 
ie tes und ſeiner Gebenedeyten Mutter Maria : tamit GOtt die Chr 
der Allmaͤchtige zu jederzeit von.ung mit Mund und Hersen gelobt wer⸗ Gottes be · 
de / und durch die ſtaͤtte Betrachtung der Geheimnuſſen der Menfchli. arderet. 
chen Erloͤſung in unſern Hertzen angezuͤnt werde / umd erwachſe dag 
Feur der Ehraftlichen &ich : und alle Stund bey Tag und Atacht andachrig⸗ 
lich angerufft werden / die Allerſuͤſſeſte und Onadenreichefe Namen SE 
ſus und Maria. — Two Zu. 
2. Ferners / foift der ewige Rofeneräfig eingeſtellt zu Troſt und re 
Wolfahrt aller der jenigen Menſchen / welche allbereich in ihrem Sterb⸗ ——— 
ſtuůndlein und Todtsnoͤchen ligen und von wegen der groſſen Schmerzen d Su 
und Aengſten / nicht ein eingiges Ave Maria berten / ja kaum an GOtt benden 
gedencken koͤnden / zu Troſt und Hilff diſer Armen und in der euſſerſten Menſchen · 
Gefahr ſtreittenden Menſchen / if dife nımtche und troſtreiche Andacht 
deß Ewigen Roſentrantz eingeſtelit md auffgerichtet worden: Damit 

gleich wie im ganzen Jahr fein Stund iſt / in welcher nichr ehr vil mit 

dem Todt gefährlich tampffen: Als auch das gantze Jahr hindurch bey 

Tag und Nacht Fehr einnige Stund fey /-in welcher fuͤr dergleichen mit 

dem Kari ai und flerbenden Perſohnen nicht gebettet werde 

Der gange Pſaluer unſer lleben Frauen. Damit ſie alsein en Mut⸗ 

ser jhre barmhertzige Augen auff ſie wende / und durch Muͤtterliche Bey⸗ 

ftand ihnen ein fichete und gluͤckſeelige Hinfahre erhalte. Ach! mas 

für ein Troft fol difes feyn indem jenigen ferften Aufgang und Abs 

a in welchem beſichet die Ewigteit deß Sehens / oder der Verdam⸗ 

3.·Derowegen Ireen und faͤhlen Die jenige welche bißhero ver⸗ Far welch⸗ 
meint haben das Gebett deß «wi hs hei koͤndte auch verrichter —— 
und angewendt werden für die Abgeſtorbne: Oder dag diſer Pfalser DAX y 
alfo abzurheilen fey / das ein Theil oder Kofenfrang für die fo in einer ig geh 
der ander filr . Todesnoͤthen; der drin für Die are rig- 
3 me 
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me Seelen im Fegfeur geberrer fol werden. Difes iſt der Andacht dep 
ewigen Rofenfrang Schnurgrad zuwider auß dreyen Lirfachen. 

Erftlich toͤndt diſe Andacht eygenthumblich nicht genennt werden 
der ewige Rofenfrang für die Sterbende / dieweil der gantze Pfalrer nit 
für fie allein auffgeopffert wurde 7 fondern ein Theil deſſelbigen fiir die / 
welche in einer Tode» Sind ſeyn / und der ander für die Abgeſtorbne. 

Zum andern / fo wurden die arme Sterbendeund in Todtendıhen 
ligende Menſchen eines groſſen Troſtes beraubt / dann entzwiſchen da man 
in der Stund bitter für die / ſo in einer Todtſuͤnd und für die Abgeſtorbne / 
fo hätten die arme Sterbende zur ſelben Zeit keinen Fuͤrbitter fir ſich. 
Und hernach / wann man in derfelben Stund den dritten Theil def Pfale 
ters wolte betten filr die flerbende Menfchen / ſo ſchon allbereie verſchi⸗ 
den ſeyn / und ihren Geiſt auffgeben haben ; daßalfogar vil der armen 
Menfchen / welche in den letſten Zügen feyn / difes Geiſtlichen und Troſt⸗ 
reichen Mittels gänglich entbloͤßt wurden. 

Zum dritten / fo wurd cs fichgar nicht reymen / daß in diſem Pfal- 
ser zu End eines jedwedern Geſetzleins ſolten in der Perfohn der Ster⸗ 
bendeun geſprochen werden / dife Wort : durch dein H. Veriaſſung / O 
guͤtiger JEſu / verlaß mich niemahl / inſonderheit in diſer meiner Sterb⸗ 
fund; Amen. Dann wann schen Gefäglein muͤßten gebettet werden / 
fuͤr die / foin einer Todtſuͤnd / und fir Die Abgeftorbene / meil folche 
Menſchen eintweders noch frifch und gefund / oder aber ſchon todt 
feynd / fo koͤnden die obgefente Wort in der Perfohn deß Sterbenden mic 
Fueg niche gebettet werden : Sondern müßten allein gefprochen wer⸗ 
den in den g. Oefägleinfiir die Sterbende : da doch der Anfänger difer 


IH. Andacht in feinem Büchlein außtrucklich meldet / daß die angejoges ' 
ne Wort zu End eines jedwederen Geſaͤtz / und alfo fünff sehenwahl am 


forechen ſeyn. Kan alſo auff beſagte Weiß difer Pfaleer nit 

werden / fonderninder beftimbren Stund muß der ganze Pfalter GO 
dem Herren undfeiner lieben Mutter Maria auffgeopffere werden / ale 
lein für die 7 welche eben in derfelben Stund hin und wider in. Todrend. 


chen ligen / und mit dem Todt flreitten. Derowegen wird dife Andacht 


genennt: Ewiger Roſenkrant / nicht für die Abgeſtorbene / 
noch für die / fo in einer Todt - Suͤnd ſeynd / ſondern 
fuͤr die Sterbende. 


— — 
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Das vierdte Roſen Blaͤtlein. 
Die WB aid Mare ein un den Eigen 


fiynd 8760. welche wann fie außgetheilt werden 
in 8760. Beiftliche oder Weltliche Fr ge ſo wird es ch (en, * 
nem jedwedern ein Stund treffen ; und alſo ſo wol bey Nachts als bey 
Tag / wird allezeit ſich befinden ein fromme Seel vor dem Angeſicht der 
— Susan vie / zu Troſt und Wolfahrt der Sterben, 
An difer Stund muß man berten den gantzen heiligen Pfalter un⸗ 
er lieben Frauen auff die Weiß wie im 6. Roſenblaͤtlein vorgeſchri⸗ 
ben wird. Es werden die Srundenaußgerheilt / fo wol zu Winter » als 
Sommers⸗ Zeiten in 12. Stund deß Nachts und 12. deß Tags, Zum 
Exempel: den erſten Tag deß Monaths Jenners / wird die erſte Stund 
anfangen von 12. biß auff 1 vor Tags / und alſo fort ein Stund 
nach der ander / biß widerumb auff 11. in der ed toelche feyn wird 
die letſte Stund biß auff 12. Und wann die Zahl der Perfohnen 
mehrer ſeyn wird  alsder Stunden def Jahrs / ſo koͤndten für ein Stund 
* Perſohnen angenommen werden / alſo daß in einer Stund zugleich 
oder 4, Perfohnen diſes Gebett verzichten / nach dem die Zahl der 
ah wird feyn. 
Geiftliche Vatter oder Verwalter diſer Andacht pflege Der pra- 
— * ſo deß ewigen Rofenfrang begehren Mitglider zu ſeyn / hrsg 
2 Zedel / in welchem verzeichnet it der Monath / Tag} derauftheh 
ſamot etlichen nothwendigen Andacht betreffenden Re⸗ len. 
—— Merckpuͤnctlein. Und dife Zedel muͤſſen nicht nothwendi⸗ 
Weiß durch das Loß en / und genommen werden (wie wol ſol⸗ 
es ſehr gut und loblich) ſonder es fan ein jedwederer jhm felber begeh⸗ 
mden Monarh/ De Stund bey Tag oder Nacht / welche ihm am 
ir ſeyn wird 7 und weiche er ohne Berhindernuß verzichten 
— — ſich der Geiſtliche Vatter oder Verwalter gar nicht 
ſoll / ſonderlich gegen den jenigen welche jhren Gewalt nicht 
ee ae oder fonften durch vilfaͤltige Geſchaͤfft und Arbeiten verhindere 
Als Handwercko⸗Leuth / Dienſtbotien / Knecht / Maͤgd x. 


(2 SR mein 1 daß alle Stund def ganzen Jahrs Wierun 
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Welchen wann man nicht nach Ihren Gelegenheit folr Stunden geben ; 
fo wäre «8 ein groffe Gefahr / daß folhe Stunden von Ahnen nicht gebet⸗ 
tet / fonder außgelaſſen 7 und folgendes die arme Sterbende jhres Troſts 
und Hilff beraubt wurden. 


Das fuͤnffte Roſen⸗Blaͤtlein: 
Etliche Reglen welche bey diſer Andacht fleiſſig 


| zu mercken. Ä 

—— Rſtlich an diſer H. Pſalter / wann die Stund ver⸗ 
aller Dr handen gebettet werden in der Kirchen / im Hauß / auff dem 
ehem gebet · Feld / ſiend / gehend / von einem allein oder von vilen zugleich 


tet werden nſonderheit einfaͤltigen und noch, unſchuldigen Kindern / dieweil ſolches 
Gebett antrifft die Scel / weiche von einem jedwedern unmitzen Wort 
wird muͤſſen Rechenſchafft geben. 
Der ſein 2. Welcher etwann auß Vergeſſenheit oder: Nachlaͤſſigkeit die 
were verordnete Stund verabſaumet und nicht gebeitet / dem foll im Hertzen 
fottecin 59. leyd ſeyn / daß er die arm⸗ Sterbende jhres Troſts beraubt: Und damit 
eeß ieſen ſoicher Faͤhler und Mangel erſtattet werde / fo wird er hernach auff dem 
iaſen· Altar deß aulerheiligſien Roſenkrane (wo diſe Erg» Yruderſchafft auff⸗ 
Zerichtet iſt ) laſſen ein Meß leſen für alle die jenige / welche etwann in 
ne da er har bersen ſollen / auß diſem Leben verfchiden 
eynd. | 
e 3. Es ift nicht erlaube. einem jedwederen nach feinem Belieben die 
Siund ſol · Stund zuverändern ohne Erlaubnis und Vorwiſſen deß Geiſtlichen 
erDauers oder Verwaluers der Ers + Bruderſchafft / damit er ordenlich 
meen. An dem Buch koͤndte notieren und mercken die Veraͤnderung der Stun 
ne der Perfohn / damit alſo kein einzige Stumd im Jahe 
fe rve ibe. Rh, Voll Fe 
4. Im Fal / daß einer Franck waͤre oder ſonſten von wegen ſehr 
wichtigen Geſchaͤfften und Verhindernuſſen fein Stund nicht kundte 
andere verꝛichten / ſokan er ein andere Perſohn verordnen / welche an ſtatt feiner 
Pe die Stund und venfelben Tag die O. Communion verzichte : oder 
nn fan etwann einem armen Menfchen ein Almuſen mittheilen 7 welcher am 
ſtatt feiner das Gebere vollziehe / ‚oder auffs wenigſt fol er bey Reiten 
armahnen den Geiſtlichen Vatter und Vexwalter der Erg * 


— — —— — — EFT 
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ſchaſſt / damit er ſolcher Stund Fürfehung thue / und alſo die Sterbende 
a ee Saud Def 
5. der e I aber die Stund igen gantz 
ungeriß HR 16 mn der Mnbacht ermahnen ein: Ir Aa aen 
sern / Kinder / Freund / oder fonften einen guten Betandten / daß wann Sterb» 
er ſchon dem Tode nahe / fie alsbald folchesangeigen dem Geiſtuichen Bar, Fund zu 
ser der Erg » Bruderſchafft bey den Predigern / oder dem Pfarrherren def vehalten 
Orths / in welchem dife heylſamme auffgerichtet iſt ( warn alle 
dorten fein Prediger » Elofter iſt) damit die Stund einem anderen geben 
; Und damirder Geiflliche Vatter für einen folchen Sterbenden 
oder Schweſter fleiffig bette 7 und jhn oder fieden anderem Mit⸗ 
brüdern / und Mitſchweſtern ernſtlich befehle. Iſt auch nicht vonndchen? 
daß man allegeit ven Zedel widerumb bringe / wann ſolches füglich. nicht 
geſchehen fan ; ſonder es iſt genug / daß man anzeige den Monat / Tags 
und Stund / welche der Abgeſtorbne gehabt / damit folche einem andern 
werde. Die jenigeaber / welche weit verreifen und in ferne Orch 
begeben / ſeynd billich von diſem Gefag und Regul entſchuldiget zund 


derſelben im geringſten nicht underworffen s su 


* 


20 
. Welcher ſich in einem Dreh befinde / in welchem fein Uhr iſt / o⸗ * man 


welcher bey der Nacht / die Uhr nicht höre fehlagen / der merck nur ob fein Fein Uhr am 
stumd falt im Anfang / in mitten / oder zum Ende der Nacht oder def Tags / er 
—— Menſchlicher Weiß vermuchen kan / daß fein Zeit und Stund 7 

ve ſo fang er an zu betten den Pſalter unfer lieben Frauen nach 
Inhalt a / und wie im nachfolgenden Blaͤttlein erklärt wird. 

e die Gedaͤchtnuß ſchwach iſt / und leichtlich entfelt  fonder. Der Zedel 
lich in Geiſtlichen Sachen / damit feiner vergeß feiner Stund / welche er folle fig 
die Zeie - feines Sehens behalten muß / fofolein jedwederer feinen Adel vernn 

bewahren, m Falaber einer fein Zedel folte verlichren / fortan 
anmelden beydem Geiftlichen Vatter der Erg » Bruders 







"haffe ı welcher ihm einen andern Zedel ertheilen wird. 


8. Damit difer ewige Rofenfrang GOtt dem Allmächtigen und Dean folle 

er lieben Mutter Maria deflo angenemmer / und den Sterbenden er 

Deflo nuslicher fee / ſo wird ein jedwederer in diſe Andacht Einverleibter wu com. 
Tag ı da ihn die Stumd erifft / beichten und communicieren: und manicie 


— nicht kundte geſchehen vor der Stund / weil dieſelbige gar zu ren. 
fälle / fo fan die Beicht und Communion am vorgehenden Tag 





= = 


werden. Oder auch auf erheblichen Urſachen und Verhin⸗ 
\ Sb der⸗ 


Von dem 


—— 
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dernuſſen am naͤchſten Feſt vor dem Tag / Im welchem die Stund fällt ; 
jedoch fuͤr die Sterbende. Dahero die jenige 7 deren Stunden auff den 
I Charfreytag oder Charſamſtag fallen / wann ſie am H. Gruͤnen⸗ 
donnerſtag zuvor beichten und communicieren / fo koͤnden fie die 2. obge⸗ 
fente Taͤg hernach ihr Gebett verrichten / Welcher ſich aber auff der 
Reiß befinde / und am Tag / da fein Stund faͤllt / nicht Gelegenheit har 
zu beichten und zu communicieren / der erwecke erſtlich in ſeinem Hertzen 
Reu und Leyd aber feine Suͤnd / und bette alſo den Pſalter Marie. 
Unangeſehen deſſen koͤndten und ſollen auch in diſe Andacht deß ewigen 
Dofenfrans aufſgenommen werden / die tleine Knaben und Maͤgdlein 
welchen Alters halben noch nicht zugelaſſen iſt zu communicieren; dann 
ſolcher Rinder Gebett ſehr angenemb iſt unſerm HErren / welcher Matt. 
19. ſelber gefagt : Laßt die kleine Kinder zu mir kommen / und verbiettet 
es jhnen nicht. 

9. Es wird ein jedwederer in diſe Andacht Einverleibter ¶ wann 
er nicht verhindert ſeyn wird.) den erſten Sontag nach aller Seel 
erſcheinen in der Prediger Kirchen / oder in der Pfarrtirchen wo 
Andacht eingeſtellt iſt / und alldort die Vaͤtter deß H. Prediger Ordens 
kein Kloſter haben / und wird an diſem Sontag gehalten die O. Gene⸗ 
ral⸗Communion (von welcher im 9. Blaͤttlein weiter geſagt wird) für 
alle Abgeſtorbne Brüder und Schweſtern auß dem ewigen Roſenkrantz. 

10. eben der allgeineinen Verehrung der: gebenedeyten Yung, 
frauen Maria / welcher dife Andache deß ewigen Roſenkrant inſonder⸗ 
heit zugchöre und dediciert iſt / wird ein jeglicher Einverleibter noch tie 
nen andern fonderbahren Heiligen oder Patronen haben / deflen Zeft oder 
Gedaͤchtnuß auff den Tag fällt / an weichem einer die Stund hat ; difer 
fol geſezt werden in den Zedel welchen man.pflegt außzutheilen: Und 
difen H. Parronen wird manandem Tag / dadieStund fällt infondere 

- heit perehren / andaͤchtiglich anruffen / und ihm die damahls Ster⸗ 
bende amd in Todisnoͤthen Ligende ernftlich 
befehlen. 


— — — —— 
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¶Auff den erſten Tag Jenners fallen die 

F. — — 

— — 

— Den 
30. | . orona 

ra Sind .. | — en. 


Sulgentius Bifchoff. —9. Trophimus Marr, 
« Eugenius Abbi. HD Magnus Marr. 
H. Odilo Ahr. 


Dife heilige Patronen möffen eingefehriben merden in edel / wel 
che man 6* auff den erften Tag Jenners. Und alſo = anderen 


Tagen der Monar deßgangen Jahrs zureden. 


Und wiewol etliche einfättige fich möchten beſchweren und fagen : 
Dife Namen feynd ung gar nir befandt / wir föndren diefelbige niche nen⸗ 
nen / noch in der Gedaͤchtnuß behalten z Ich wolte lieber difen oder jenen 
Patronen haben : fo muß doc ſolches der Geiſtliche Barter und Ver⸗ 
walter nicht achten / noch jhren Willen erfüllen : fondern fie underwei⸗ 


- fen 7 und ihnen erflären/ mas Geſtalt nothwendiger Weiß in dem Zedel 


muß gefegt werden ein Patron / welcher eben anff denfelbigen Tag fällt/an 
melden die Stundift : nnddifes außitenen Ürſachen. Erfllich : das 
mie alſo alle Heylige GOttes (deren das Jahr hindurch abfonderliche 
Sedaͤchtnuß nicht ift ) andaͤchtiglich verchrer werden. Zum andern : 
Damit die Gefahr der Sterbenden deſto geringer und der Troſt der 
felbigen defto gröfler fey. Damit wann andem Tag und Stund / in 
welcher für die Sterbende gebettet wird / unſer $. Frauen Pfalter / zu⸗ 
gleich auch inbrünftigangeruffen und verehrt wird / derjenige Heilige / 
fo in dem Zedel ſteht und auff den felben fälle : iſt kein Zweiffel / daB dt. 
fer Heilige als ein treuer Fürfprecher und Patronbey GOit dem All⸗ 
mächtigen durch fein Fuͤrbitt das der Sterbenden fräfftig befuͤr⸗ 
dern werde. Muß alfo der Geiſtliche Vatter ihm felber wol laſſen an» 


gelegen feyn / damit diſe HN. nen zu allen Stunden feilfig außge⸗ 
Ä | 


eheilt werden, 11. In diſe Andache deß eigen Rofenfrans koͤnden 
und ſollen nicht allein —— werden + die * 
* 2 


— 
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welche in die H. Erg» Bruderſchafft deß H. Roſentrant eingeſchriben 
ſeynd + ſonder auch all andere, Chriſtglaubige. 12. Es iſt auch ei⸗ 
nem jedwederen erlanbt nicht nur eine / fonder mehr Stund im Jahr zu 
nemmen + nach eines jeglichen Antrib und Andacht 5 wann er nur ſorg⸗ 
faͤltig ift / daß ſolche nicht verabſaumet / fonder fleiflig erfüller werden. 13. 

Es fan auchein jeglicher denfelbigen Tag / an welchem fein Stund fälle 
nach feinem Delichen ein gutes Werck verrichten / als Faſten / Almufen 
geben / ein Kirchen oder Spital befuchen / ꝛc. zu Nutz und Wolfahrt der 
ren ſo in Todtsnoͤthen ligen. 16. Wann ein Schalt» Jahr fälle / fo 
ſeynd noch 24. Stund über die gewohnliche Zahl außzutheilen: welches 
der Geiſtliche Vatter oder Verwalter diſer Andacht in Obacht nem⸗ 


men ſoll. 
Das ſechſte Roſen⸗Blaͤtlein: 


Die Form und Weiß den ewigen Roſenkrantz zu betten / und 
was man in der verordneten Stund thun ſolle. 


Ach verrichter H. Beicht und Communion / oder wann 

ſolche wegen wichtiger Urſachen und Verhindernuſſen niche 

koͤndte geſchehen / nach erweckter Reu und Leyd in dem Hertzen 
mie kraͤfftigem Fuͤrſatz zu beichten / wann die Stund verhanden iſt / fo be 
gebe dich in ein Kirchen / oder ſonſten dir gelegenes Orih / tnye nider / 
mach das H. Cieutz / und ſprich nachfolgendes Gebett. 


Gebet. 


So von den Brüdern und Schweſtern Anfangs 
zu jhren ein vor dem Pfalter fan ge⸗ | 


2. Weil ich weiß / das mir nichts gewiſſers als der Tode / nichee 
— / als das Sterbſtuͤndlein / weilen ich auch behertzige / 
| — u ewiges Heyl oder ewige Peyn an einem guten oder 4 


arumben nemme ich obenbenandter ſterblicher Men i 
Ci our SBhinbus ) ipabangean: On —— 


VE EEE 


— — — NT 
* 


1 
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lant der beygeſetzten Ordnung / allen zu diſer Stund wuͤrcklich mie dem 
bitteren Todt kaͤmpffenden Brüdern und Schweſtern deß ewigen Roſen⸗ 
krantz / zu erlangen ein ſeeligen Abſchid auß diſem Jammerthal / durch die 
großmaͤchtige Fuͤrbitt der glorwuͤrdigen deß H. Roſenkrantzes Koͤnigin 
Marie: Damit auch ich in meinem Todts⸗ Kampff mich anderer Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern Fürbire u getröftenhabe / welches mir und allen 
Chriſt en Seelen / wolle verleihen / der / ſo ſein H. Seel in jhrem 
Abſchid in die Hand feines Himmeliſchen Vatters beſohlen / Amen. 


Nach ſolchem fange an andaͤchtig zu betten unſer lieben Frauen 
| pi ai Betrachtung der ei —— 
ng auffnachfolgende Weiß. | 


: Freudenreicher Roſenkrantz. 
Das erſte Geheimnuß: 
Verkuͤndigung Matrix. Betrachtung · 


Murter / laß doch dein miles Hertz bewegen zu einem Muͤtterlichen Mit⸗ 
/ und flärcfein diſer Stund alle Sterbende / damit ſie in 

| inne bee engeren en 

alle. Forche und Schroͤcken verſchwinde / wann ich wird bitten das De 

‚Ave Maria, _ | 

Dr u 1, Vatter unfer vo. Ave Maria. Ich glaub in GOtt / ec. 

u a ae Sterbenden / nachfols 


- 
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gende Wort : Durch dein H. Verlaſſung / O gütiger JEfu ı 
verlag mich niemal / und fonderlich in meiner Sterbftund/ Amen. 
Ber aber nie lefen fan / noch dife Wort inder Gedaͤchtnuß behaiten / 
der bert an ſtatt derfelbtgen zum End dep Pfalters 3. Vatter unſer / und 
3. Ave Maria / zu Ehren und Gedaͤchtnuß der Angſt / Leydens / und Lich 
Chriſti unſers HErren. — | 


Das ander freubenreiche Geheimnuß. 
Heimſuchung Mariz. 
Vetrachtung. | 


Rob und Fieff ift geweſen dein Demuth ı I Mariaı in 
dem du den Eingebornen Sohn GOttes ın deinem Jungfraͤuli⸗ 
chen Leib tragend / dein liebe Befreiindin Eliſabeth heimge⸗ 
ſucht Haft / und gegrüffee. Wuͤrdige dich auch in difer gegenwertigen 
Stund ale Srerbende und in Todsnoͤthen ligende / barmberniglich 
beimsufuchen / Muͤtterlich zu grüffen / und ale Nachſtellung deß böfen 
Feinds von jhnen anädiglich abzuwenden. Saum dich nicht / mein 
barmbersige Mutter / dann die Gefahr ift groß. Stehe eylends auff - 
gleich wie du auch eylendts auffgeſtanden und gangen biſt uͤber das Ge⸗ 


buͤrg. 
. Ra laube 
ee 10. Ave Maria. Den Blauben. Durch 
- Das dritte freubenreiche Geheimnuß. 
Geburt unfers HEenen, 
— Betrachtung 


Wie ſeelig iſt derjenige Leib / welcher ein fo edle Frucht 
von ſich geben! IEſus iſt gebohren auß der Jungfrauen 3 aber 
wem? ohne Zweiffel ung. Nicht jhm ſelber / ſagt der Hoͤnig⸗ 
.: noch den Engeln / fonder uns iſt Er ein kleines 
| gebehren. Und wis ver H. Ambrolius fage ; Er iſt in are 
. me 
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me Tuͤchlein und Windlein eingewickelt / damit du von den Banden 
deß Todes auffgeloͤßt wurdeſt. Wolan dann du allerguͤtigſte Jung⸗ 
frau und Gebaͤrerin GOites Maria mache / das durch dein liches in 
Windfein eingewickletes Kindlein IEſum alle zu diſer Stund ſterben⸗ 
de Menſchen von den Banden deß ewigen Todts auffgeloͤßt werden : 
* daß ſie abſterben diſer Welt / und gebohren werden zu dem Him⸗ 
me 


u Vatter unfer. 10. Ave Maria, Hauben. Dur dein H. ꝛc. 
Das vierdte freudenreiche Geheimnuß. 

Auffopfferung Khriſti unſers Herienim Tempel. 

Betrachtung. F 

ER, Er fromme alte Simeon I als er das Leben / nemblich 


das Kındlein JEſum gehabt in feinen Armen / und gefagt : 
Dun laß hinfahren mein HErr deinen Diener im Friden. 
Blückfeeliger Wunſch! gar mol flirbt der / welcher bey ihm gegenwaͤr⸗ 
eig hat den jenigen / der von jhm felber fagt : Joann. 14. “ch bin das 
Leben. Ach barmbergige Mutter Maria / lege in difer Stund dei 
liches Kindlein IJEſum indie Armb und Schooß der Sterbenden / da⸗ 
mit ein jedwederer auß ihnen mit dem fremmen und gerechten Simeon 
möge froͤlich ſingen: Nun laſſe mein GOtt und HErr deinen Diener 
hinfahren in dem Friden. 
1, Vatter unſer. 10. Ave Maria. Slauben. Durch dein N. ic 


| Das fuͤnfft freudenreiche Geheinnuß. 

Widerfindung Chriſti unſers Herrn im Tempel. 

| Betrachtung. 

| N CH! wie vil ligen zu diſer gegenwertigen Stund in 
Todtsnoͤthen / welche villeicht Chrinum den HErren verlohren 
haben / und denſelben nicht mehr koͤnnen oder woͤllen ſuchen. Und 


wie vil ſtreitten in diſer Stund mir dem Todt / welche zwar Chriſtum 
I REſum beyfich haben / jedoch bemuhet ſich der boͤſe Feind ſtarck / * 
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er jhn anß ihren n reiſſe. Ach wie gefährlich ſcheidt von diſer Melt / 
= Be niche iſt bey geſelt. Guͤtige Jungfrau Maria / ertange 
doch dur Muͤtterliche Fuͤrbitt / daß alle in difer Stunt Sterben 
de / wel er —— denfelbigen widerumb finden / und 
—*— * haben / denſelbigen mögen behalten biß zu ihrem letſten Ab⸗ 
wie ſeelig ſeynd die / RAR DEREN | 

Vaiter unfer.- 10. Abe Marin 

Glauben. Durch dein H. ꝛc. 


Schmerglicher Rofenkrang. | 
| * Blutrieffendes Geben Shit JEſu am Oelberg 


Nſer — — 7 — als Er gangen zu ſeinem 

Leyden und Tode / hat ihn ein ſolche Forcht überfallen / daß ex 

an feinem ganzen H· Leib angefangen blutigen Schweiß zu⸗ 

ſchwinen / welcher doch von feiner Verſuchung oder Anfechtung koͤndte 
überwunden werden, Was follen dann nicht thun ale Arme in diſer 
Stund Sterbende + welche hart angefochten und teichrlich föndten übere 
wunden sverden 2 Wie follen fie nicht erſchroͤcken und zittern ? Wie fol 
ijhnen nicht aufgehen / wo nicht der bintige jedoch der Todtſchweiß ? Ach - 
wie gern will ich machen und betten / damit fie den Berfuchungen nit une 
derligen. Gebenedeyte Jungfrau Maria 7 nimb die Tropffen dei blue 
eigen — deines lieben Sohns / und thue mit denſelbigen alle zu di⸗ 
ſer m mit dem Tode Streitende barmhergiglich befprengen. N 
er unſer. 10. Ave Maria, 


dein H. ꝛc. 
Das ander ſchmertzliche Geheimnuß. 
Chriſti Geißlung. 
Betrachtung. 


N No grauſamb und erſchroͤcklich iſt era m SE Btung 
def zarten und unfchuldigen IEſu / daß won derfelbigen 
—— 


deß N, ewigen Rofenfrang. 201 


Bauer Vincentius Ferrerius Prediger Ordens alfo ſchreibt. So er⸗ 
baͤrmlich ward Chriſtus gegeißlet / daß von den Fußfohlen an biß zu der 
Scheytel deß Haupts an feinem gannen H. Leib fein geſundes / noch un⸗ 
verlegtes Orth geweſen / außgenommen die Zungen / mit welcher er fuͤr 
den Schaͤcher am Creun betten koͤndte. O gebenedeyte Zungen! die du 
allein zum Troſt der armen Suͤnder unverlene gebliben. Allerſuͤſſeſte 
Jungftaun Marias ach / daß doch alle in difer Stund Sterbende (wwel⸗ 
„he mic den Nachſtellungen def böfen Feinds und mir dem Schmergen 
deß Todts erbärmlich gegeißler werden und jhre Zungen faum oder.gar 
nit bewegen fönden ) mögen anhören die gebenedeyre Zungen deines 
Sohnes / melde ihnen die Berzeyhung ihrer Sünden / undden Eingang 
zum ewigen $eben verheiffe / diſes wird unfehlbar gefchehen / mann dein 
Zungen L D gürige Mutter; das ift dein Muͤtterliche Fuͤrbitt nie ſchwei⸗ 
gen wird. 


1, Vatter unfer. 10. Ave Maria, Glauben, Durch dein H. x. 
Das dritte ſchmertzliche Geheimnuß. 
GKroͤnung Chriſti. 
= Betrachtung. | 
B Etrachte mein fromme Seel den uͤberauß groſſen 


Schmeryzen / welchen unſer Haupt Chriſtus empfunden / als 
jhm die doͤrnene Cron auffgeſent und eingetruckt iſt worden. 
Hoͤre was von diſer Croͤnung ſagt der H. Vincentius Ferterius Pre⸗ 
diger Ordens. Sie haben Chriſto meinem ſuͤſſen Erloͤſer cin Cron 
auffgefege / welche jhn an 72, underſchidlichen Orthen deß Haupts jaͤm⸗ 
merlich verwunde / dann fie hatte die Geſtalt eines Hueths oder Haus 
ben. Stechend ſeynd geweſen diſe Doͤrner / welche den unſchuldigen 
IEſum ſtarck verwundt haben / aber zugleich ſeynd fie heylſame Roſen 
und ein fichere Arrzney fuͤr die Arme / ſo in Todtsnoͤthen ligen. A 
Jangfrau und Gebaͤhrerin GOttes Maria mache durch dein Fuͤrbitt / 
daß diſe doͤrnene Stachel / welche durchtrungen das zarte Haupt deines 
lieben Sohns / zerbrechen den Gewalt der Hoͤllen / und eroͤffnen die Por⸗ 
sen deß Himmels / damit allein difer Stund Sterbende gluͤcklich außgehen 
von diſem Jammerthal und eingenommen werden in die ewige Freud. 
1. Vatter unſer. 10. Ave — Glauben. Dinch dein eo ic 
! c as 
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- Das vierdte ſchmertzliche Geheimuuß. 
Sreußtragung Shrifti. 
Dergarptung. 


Etrachte und behertzige mol mein Chriſtliches Hertz den 
ſchmertlichen Außgang deines Erloͤſers durch die Statt Jeru⸗ 
ſalem midem Berg Calvarie. Halb todt war fchier allbereit 
der guͤtige IEſus / und nichts deflomeniger mußte er auff feinen ſchwa⸗ 
chen und verwundten Schultern tragen den ſchwaͤren Laſt deß Creutzes. 


Ach wie offt wird Er under diſer Burden nidergefallen ſcyn aͤuff die har, 


re Stein / welchen alsdann die Bortlofe Henckersknecht mit Füffen ge⸗ 
ftoffen / auff ihn zugeſchlagen / und mie groffer Ungeſtimme wiverung 
überfih geriffen / O ein erbaͤrmliches Spectafel !. welches. nit ohne 
Zäher fol berrachrer werden. Suͤſſe Mutter Maria / Die du ohne Zweif⸗ 
fel bey difer ſchmertzlichen Proceffion nit ohne Weinen gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſen; Ach mie willigen zu difer Stundim Todeberh + und müffen al 
bereich aufigehen von diſem schen : Sie feynd beladen mie dem ſchwaͤren 
Laſt der Berfuchungen und Anfechtungen / und villeicht auch der Suͤn⸗ 
den. Ach Maria ſtehe jhnen bey / hilff jhnen tragen das Creutz damit - 
fie nie underligen und gu grund gehen. > m 
1. Vatter unfer, 10, Ave Maria, Glauben. Dur dein H. 1. 


Das fünffee ſchmertzliche Geheimnuß. 
Sreugigung Ehrifti, 
Betrachtung. 


DI 38 mein Erloͤſer gehangen an dem Creutz⸗ Stammen er⸗ 
baͤrmlich auß geſtreckt / hat er mit geneigtem Haupt feinen Geiſt 
auffgeben. Warumb mit geneigtem Haupt ẽ Gar ſchoͤn 

gibt die. Urſach der Gottſeelilge Varter und Cardinal Hugo Predi⸗ 
ger» Ordens: Mit geneigtem Haupt hat er auffgeben feinen Geifl 7 
das iſt / er harfichgeneige gegen feiner Mutter; als wolt er fagen : Zu 
diſer flieche jhr arme Sünder / durch fie begehrt Gnad und Verzey⸗ 
hung / dan fie iſt der Außſpruch der Barmhertigkeit. Geprengige 
ter 


* 


DL u — ————— ern 
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ser JEſu / ich bitte Dich durch dein Altrheilisften Todt + mittheile dein 
Snad / damit: alle zu difer Stund in Todıs, Noͤthen ligende jhre Sei» 
- fer auffgeben mie geneigten Daͤuptern zu deiner alerlichften Mutter 
Maria / md durch jhre Fürbiee / glücklich von difer Welt hinſchei⸗ 


3 Vamet unſer. 10. Av Ward Glauben. Durch dein Hure, 
. Gloriwhrdiger Kofenfrang, 
* Das erſte Geheimnuß. 
Aufferſtehung Chriſti. 
VBocetrachtung. 
8 dr 


sen Paffion : aber in feiner glorwürdigen Au erſtehung / iſt die⸗ 
ſelbige widerumb uͤmbgeben und bekleydet tworden mir der Frcud. Se 


welchet Er am aller erflenerfchinen / und fie mie Troft und — er⸗ 
MR Ach wie vil Blumen werden in difer gegenwertigen Grund abge» 
Mnittendurch den Tode ! Durch dein Fürbire , O Jungfrau Maria / 
‚langiänen einen glücklichen Außgang von difem Seben / Damir fie ſtarck⸗ 
| muͤchi⸗ ‚vollenden ihren Kampff / und triumphierlich aufferfichen zu der 


Eu f 
a Maner unfer- 10. Yoe Maria. Glauben. Durch dein H. a 
NE | en) u 

Ce 2 | Das 
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- Dasander glorwuͤrdige Geheimnuß. 
Himmelfahrt Chriſti. 
| Betrachtung I 
9 $8 unfer lieber Chriſtus JEſus ſich widerumb begeben 


iu dem Himmel / vondannener herab geſtigen / zu erloͤſen dag 
Menſchliche Geſchlecht / feynd die liebe Apoſtel ſchr traurig wor⸗ 
den / ab dem Hinraiſen jhres lichen Maiſters: Er aber har jhnen mit ſei⸗ 
„nen gebenedeyten Händen / den Seegen geben / und jhnen an ſtatt einer 
‚ Maifterin und Troͤſterin hinderlaſſen fein hertlebſte Mutter Marian. 
Ach gnaͤdiget JEſu / der du auffahreſt gehn Himmel / siehe nach dir alle 
in diſer Stund Sterbende gib jhnen deinen Goͤttlichen Segen 7 ſchick 
ihnen zu Hilf dein liche Mutter. O fürerefflicher Adler / der-du die 
olcken glorwürdig durchtringeſt / mache dag nach dir fliegen deine 
unge / welche jeqund mit dem Tode ſtreitien / damit fie dem hoͤlliſchen 
toß⸗ Falcken nicht werden zu einem Raub. 
1. Vauer unſer 10. Ave Maria. Ich glaub in SOtt / ıc, 


Das dritte Glorwuͤrdige Geheimnuß. 
Sendung deß H. Geiſts. 
Betrachtung. 
Je ſchoͤn redet an die gebenedeyte Jungfrau Mari 
der H. Conſtantinopolitamſche Biſchoff Germanusde zon& 
Deiparzc, ır. Niemand iſt / welchem ein Schanckung mitge⸗ 


cheilt werde / als allein durch dich / O allerreineſte Jungfrau! gewißlich 
der heilige Geiſt iſt die fuͤrtrefflichſte Schanckung / weiche alle andere 


Geſchaͤnck und Præſent uͤbertreffen hun Und mas haben die arme 


Sterbende mehr vonnoͤthen / als eben die Gegenwertigkein def H. Geiſts? 
dann ſie ſeynd mit Traurigkeit und Schmertzen umbgeben / der H. Geiſt 
aber iſt der beſte Troͤſter: Ste ſeynd verlaſſen und mir Birterfeit er⸗ 
fuͤlt / der H. Geiſt aber iſt der füffefie Gaſt der Seelen: Sie werden mi⸗ 
der Dig der ſtarcken Anfechtungen und Verſuchungen geplagt / en I) 


u 
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Seiſt aber iſt die ſuͤſſe Erquickung und Ertuͤhlung. Derohalben O al 
lerreineſte Jungfrau Maria / weil kein Schanckung außgetheilt wird 
als allein durch dich / und doch die herrliche Schanckung deß H. Geiſts 
den Sterbenden hoͤchlich vonnoͤthen iſt / ach ſo ſchlieſſe auff dein Muͤtter⸗ 
liches Hertz / das reichlich außgoſſen werde der H. Geiſt über alle indifer , 
Stund Sterbende / welcher ſie —9 — in das gelobte Land der ewigen 


Seeligteit. 

2. Vatiter unſer. zo, Ave Maria, Glauben. Durch dein H. ꝛc. 
| Das vierdte glorwuͤrdige Geheimnuß, 
Himmel: Fahrt Marix. 

* Detrachtung. 


* S iſt zwar unſer liebe und treue Mutter Maria glor⸗ 
wuͤrdig erhebt worden und eingenommen in den Himmel / jedoch 
vergißt fie unſer nicht allhie auff Erden : "Die troſtreichen Wor⸗ 
ten ſagt ſolches der H. Petrus Damianus , welcher die Jungfrau DA 
riam alfo anredt: villeicht weil du jegunder fo nahe biſt tommen su GOtt 
dem HErsen / fo haft dus unſer vergeffen allhie auff Erden 2 Ya mol 
nit / mein liche Murter,. Du meift in mag groffer Gefahr du ung ge⸗ 
kaffen : Es ſteht nit wol an deiner fo groffen Barmbersigfeit / daß Du ver⸗ 
geſſeſt unfer Elend und Armfeeligkeie : dann du bift nicht alfo unleydente 
lich in dem Himmel 7 daß du zugleich auch unmirleydenlich feyefl gegen 
uns auff Erden. Ach Mutter der Barmhergigfeit / du weiſt / in was 
groſſer Gefahr und Angſt ſtecken ale in diſer Stund Sterbende 7 hab ein 
Muůtterliches Mitleyden mit jhnen / beſchuͤge und bewahre ſie vor dem 
böfen Feind / damit ſie ſich mit dir erfreuen moͤgen in alle Ewigteit. 
1. Vatter unſer. 10. Ave Maria, Glaubeu. Durch dein H. ꝛtc. 


Das fünffte glorwuͤrdige Geheimnuß. 
Srönung Mariz. 
| Derrachtung. 
J Ch wuͤnſch dir Glück / O allerſuͤſſeſte Jungfrau / we⸗ 


gen deiner Erdnung zu einer Koͤnigin Himmels und der Er⸗ 
den. Den Daniik uns cn Binigin WG Barmherzigkeit 
| 3 
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Als wirft du dich barmhertzig erzeigen gegen deine Lindershanen. Und 
wer ſeynd die Underthanen der Barmherzigkeit / als eben die Arme und 
Elende / fagt Bernardus. Welche ſeynd aber ärmer und elender / als 
die Sterbende und in Todts⸗Noͤthen ligende Menfchen ? Derome 
anftatt aller in difer Stund Sterbenden ſchreye ih zu dir - DO K 
gint mit dem H. Bafılio Bifchoff du Seleucia : O allerheiligſte Jungs 
—* / fihe uns an mit deinen miltreichen Augen / und zu difer. 
Stund (in welcher wir allbereie unit dem, Todt ſtreitten) führe uns. auß 
diſem geben im Friden. Bey dem Sul dep ſtrengen Richters’ mach / 
daß wir nicht zuſchanden werden / ſonder eingenommen in den Himmel / 
* wir mit allen Englen loben moͤgen / die unzertheilte Dreyfaltigteit / 
men. 


1. Varter unſer. 10. Ast Maria. Glauben. Durch dein H. x. 
Geebett. IR 
1. O Allerheiligſte Jungfrau Maria / fie ich armer und 


ellender Sünder ( oder Suͤnderin) opriere dir auff difen 
Pſalter / welchen ich jerunder fiir alle in difer verfloſſenen 
Stund Sterbende geberterhäbe 3 und bitte mit herglicher Demuͤtigkeit / 
du woͤlleſt denſelbigen prasfentieren und fürlegen / deinem allerliebſten 
Sohn Jeſu Chriſto / damit er fein Guͤte und Barmhernigkeit gegen 
nen erzeige. Und was diſem meinem Sebett abgangen iſt in der 
Andacht / Eyſſer und Auffmerckſamkeit / daß woͤlleſt du 7 O geben 
se Jungfrau erſtatten und erfuͤllen. Ach Edleſte / wuͤrdigſte / fa 
muͤchigfie / reineſte / guͤtigſte / gluͤckſeeligſte / ſchoͤneſte / barmhertzigſte Jung⸗ 
frau und Mutter Maria / verlaß mich doch nicht in meinem letſten 
Sterbſtuͤndlein / ſonder behuͤte mich vor allem Ubel und Gefahr: Und 
das Gebett und die Roſenkraͤntz / welche von anderen für mich in mei⸗ 
nem Todtbeth werden verrichter werden / laß dir molgefällig und ange 
nehm ſeyn / und führe mein arıne Seel/ an das Dreh der ewigen Ruhe / 
damit fie lobe und preyfe JEſum Ehriflum deinen lieben Sohn / mit 
dem Vatter und dem H. Geiſt / in alle Ervigfeir Amen. | 
Bann nach vollendtem Gebett und Pſalter die Stund noch niche 
ſolte verfioffen feyn (welches kaum muͤglich iſt 7 dann mer andaͤchtig bet⸗ 
tet / dem wird die Stund au kurtz ſeyn ) ſo kan man noch betten die Leta⸗ 
* ney 
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ney von unſer lichen Frauen / oder fonften etwas zu Ehren def Patronen / 
welcher in dern Zedel verzeichnet iſt. 

Weilen die Brüder und Schweſtern der Erg + Bruderfchafft deß 
I. Rofenfrang / foofft fiebereenden gangen Pfalter unfer lieben Frauen / 
allzeit erlangen volltommnen Ablaß 4 in Krafft der Paͤbſtlichen Bullen 
Pauli HL ſo tan ein jedwederer ſolchen Ablaß anmenden und ſchencken 
den Sterbenden / fuͤr weſche er zu feiner Stund den H. Pſalter gebeitet 
hat: welches ein ſehr groſſes Werck der Chriſtlichen Lieb ſeyn wird, 


Das ſibende Rofen ⸗Blatlein. 


Warumb zu End eines jedwedern Geſaͤtz gebettet werde / 
der Chriſtliche Glauben. 


L. M An moͤcht ſich verwundern / warumb in diſem Roſen⸗ —* 


Anfechtungen de boͤſen Feinds leichtlich Widerſtand chun: nach Zeugs 
nuß deß H· Pauli Epheſ. c. Nemmet din Schildt deß Glaubens / in 
wel⸗ 


ttet die 
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lle feuri b werd fd la⸗ 
ge en 
2. Under andern heylſammen Sasungen und loͤblichen Ge⸗ 
bräuchen meines N. Drdens / iſt auch eine / welche mir ſchr 


—— wolgefaͤllt / und groſſen Toſt verurſacht; daß wann einer auf uns im’ 


in 
Ben/ben de» 


men ſter⸗ 


Todesnörhen ift / alsbald mir dem Gloͤcklein ein Zeichen geben wird / wel⸗ 
ches warın die Brüder hören / folauffen fie eylendrs einhellig auf ihrem 
Eellen 7 und ſagen ohne Underlaß / ich glaub / ich glaub: / ich glaub 5 


Bräderen. und wann 4 fommen zu dem DBerh ihres Sterbenden Mitbru⸗ 


ders / ſprechen ſie ihm eyffrig zu / amd ſiehen Ihm fieiffig bey / biß er ſei⸗ 
nen Geiſt aufgibt. Aber warumb meink du / daß die andere Brii- | 
der / wann ſie das Zeichen hören / das Credo , oder den Glauben / ſpre⸗ | 
chen / und nicht etwas anders betten ? gewißlich auf feiner andern Ur °— | 
fach / als weil fie wol willen 7 daß zu difer Stundder Glauben in der | 
gröften Gefahr ift / welchen der böfe Feind am allermeiften beftreitter } 
in dem er dem Sterbendeneingibe und jhn aͤngſtiget. Wie es muͤg⸗ 
Lich fey / daß GOit von einer Jungfrauen / har menſchliche Natur an 
ſich genommen. Dder + dafier ung zu Gnaden annemme und mitthei⸗ 
le die ewige Seeligfeit 7 welchen wir fo vilmahlen durch unfere ſchwaͤre 
und abfcheutiche Sünden beleydiget haben. Oder ermech in dem 
Sterbenden einen Zweiffel / ob die Seel unfterblich fey oder nicht 7 und 
mir andern dergleichen Anfechtungen peyniget er das Herz und Gemüch 
deß Sterbenden. Damit deromesen der. leydige Sathan den 
nicht erhalte / fonder der Sterbende auff dem Chriftfichen Garhotifchen 
Glauben biß zum End treulich und feftigich verharte / fo wird gar wol 
von unfern Brüdern in der Perfehn deß Sterbenden Mitbruders fichte 
aefprochen, Ich glaub / ich glaub, 

3. Es wird anch das Muͤtterliche Herz Marise defto mehr bes 
wegt die Sterbende indem Glauben beftändiglich zuerhalten / wann in 
ihrem H. Pfalter das Credo oder der Glauben / zum offtermahlen fürfie 
gebereer wird. Gewißlich warn der Menfch mir zmweiffelhafftigen Ge 
dancken und Berfuchungen in Blanbens, Sachen angefochten wird / fe 
iſt fein beſſers Mitt⸗el ale daß er fich wende und fliche zu der gebenedeyren 
Jungfrauen Maria / melche infonderheit ift aufferwöhlt worden 7 auff 
dem Glauben zuftärchen und zuerhalten die Chriſtglaubige. Dahere 
fie auch bilicher Weiß mit aufferlefenen Ehrentirel von den heiligen 
Vaͤttern geziehrer wird. Dir H. Benedifche Patriarch Laurentius 


Jutti- 


— — — — — — 


dbeß H ewigen Roſenlrantzes. 209 
Juſtinianus nennet fie / ein Lehrmeiſterin deh Glaubens. Von dem 
H. Martyrer Methodio wird fie genennte: Ein Fackel der Glaubigen. 
Bon dem H. Cyrillo Alexandrino Ein Scepter der rechten und 
warhafften Schr. Von dem H. Joanne Damaſceno. Ein Thum 
der Glaubigen. Und endlich (jugeſchweigen vil andere ) von dem 
fürewefflichen Lehrer und Spannifchen Biſchoff Alphonfo Toltato 

_ wird fie genenme : Ein Murter aller Chriftglaubigen 5 welche sweiffels 
ohn jhre Kinder, warn fie in Todtsnoͤthen feynd 7 Muͤtterlich bewahren 
und fie in dem Glauben treulich ſtercken wird. Iſt alſo hoch vonnoͤthen / 
und gezimbt ſich gar wol / daß in dena ewigen Roſenkrantz / nach einem jed⸗ 

- wedern Gefaͤt das Credo oder der Slauben gebettet werde. 


Das achte Rofen- Blätlein. 


Warumb zu End eines jedwederen Geſaͤtz dife Wort gebettet 
werden durch * Verlaſſung / O guͤtiger 
nik 


L In fonderbares Geheimnuß / groffe Derwunderung Die Klag 
und hertzliches Mitleyden ſchließt ein in fich die jenige Klag / —* 

welche unſer guͤtigſter Erloͤ er hangend an dem Ereug / bey pen 9. 
ſeinem himmliſchen Vatter abgelegt als er gefchryen : Mein GOtt /mein Creuqhes. 
ED warumb haft du mich verlaffen. Match. 27. als wolt er ſagen: 

— 2* I und wie iſt es möglich / daß du in diſer euſſerſten Noch / und im 
groͤſten Schmertzen meiner vergeſſeſt * Alle Creaturen haben cin Mit⸗ 
leyden mit mie / du allein laſſeſt dich nicht bewegen. Ach warumbe? wo⸗ 
ber kombt doch diſes? 

| 2. Bilfchöne Betrachtungen werden gefunden / bey ben HI, Schoue 
BVBaãttern uͤber diſe Riag- Wort Chriſti / betrachte du allein / mein Ehrift, Berrace 
liche Seel 7 und behernige wol dife Verlaſſung deines Erloͤſers / von fei- tung Aber 

- nem himmliſchen Datter = nicht daß die Gotthen von feiner Menfchheit — 
gewichen und außgeloͤßt ſeye worden : ſonder daß ſein allerheiligſte —— 
Menfchheit alſo von der Gottheit verlaſſen worden / daß fie in den 
gröften Schmergen und Marter nicht den geringſten Troſt und 
Linderung von derfilbigen empfangen. Gleich wie / warn zween gute 
Gefellen und befte Frennd mit einander gehen / und kombt der dritte 1 
iqhuen / welcher den einen anf difen — anfangt zu ſchmaͤhen / zuſchla⸗ 

d gen 
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Warumb 
— 
nes Todt 

au dem 


€ 
Et 





n Andacht 


gen und zuverwundern / der ander der jhm koͤndte helffen / thut nichts, ſon⸗ 
der laßt auff feinen Geſpanen fehlagen 7 und leyſtet jhm fein. eintzige 
SU : Alſo har es fich mir Chriſto Jeſu zutragen / in welchem die Gore. 
heit umd die Menfchheit / gleichfamb als zween befte Freund mir einander 
berknuͤpfft und verbunden waren ; Nun iſt über die Dicnfchheit kommen 
die Juͤdiſche Grauſamkeit / und mie derfelben alfo erbaͤrmlich umbgan⸗ 
gen / daß nach Weiſſagung deß Propheten Iſaiæ 160. von den Fußſoh⸗ 
len an / biß au der Scheitel deß Haupts nichts geſundes / noch unverletzt 
gebliben : ſolches gefehen die Gottheit / und iſt der Menfi 
im geringften nicht zu Hilf fommen / fonder diefelbige in aller Schm« 
sen / Peyn / und Marter ſtecken laſſen. Wie fol dann der 

guͤtige Eriöfer und ſchmertzhaffte JEſus nie gefchrmen haben : Mein | 
GOtt / mean GOtt / mic haft du mich verlaſſen ? Ach güriger JEfn | | 
wer wolt nicht mir dir ein hergliches Diurlenden haben ? Die HH. Marty | 
rer feynd gemeiniglich under mehrender Peynigung mit groſſer 1 | 
Troft und Suͤſſigkeit erfüllt worden ; Der N. Laurentius har feinen 
gluͤenden Koft / ein Mahlzeit genene 5 der H. Tiburtius, als er muͤß⸗ 
te auff glüenden Kohlen gehen’ har er gemeint er trette auff lauter Nofenz 
die H. Blandina , foofft fie under rechrender Marter gefihryen ; ich bin 
ein Chriſtin / allezeit hat fig ein neue Krafft und Staͤrcke in jhrempfunden : 
alfo gegenwärtig ift den HA. Martyrer geweſen / die Goͤttliche HÜR : Al 
fein unfer unfchuldiger Erlöfer Chriftus JEſus / iſt gängtich verlaffen / 
und alles Trofte entbloͤßt gemefen / daß er auffgefehryen : Mein GOit z 
mein GDit / wie haft du mich alfo verlaffen. 

3:  Chriftliche Seel / was meinft du feydie Urſach geweſen difer 
euſſerſten Berlaffung ! gar ſchoͤn zeige folche an der Gottſeelige Vat⸗ 
ter Seraphinus Capponi von Porrera Prediger Drdens / ein Dann 


° im Heyliateit und Wiffenfchafft fehr berühmms / welcher geftorben iſt zu 


Bononia 1614. 2. Jenner. Gein geben und Todt / hat GOtt mie 
Wunderzeichen erleuchtet / welche damahls auf Befelch deß DBononiene 
fehifchen Erg > Bifchoffs Alexandri Ludovifij ( fo nachmahlen Rs 


. mifcher Pabſt gerwefen Gregorius XV, ) durch autentifchen : 


aufgezeichnet feynd worden 3 und jhm au der Kelch / 
in weichem bifer ———— — 5 —— 


und verehrt iſt worden, Diſer gelehrt und fromme Mann in feinen 


guldenen Warheiten / dieer geſchriben uͤber das gantze alte Teſtament 7 
Levit, 36, ſagt alſo 3 Oleich wis Chriſtus arm iſt worden / * * 
Ei Hr. 
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durch fein Nemurh reich wurden: Alſo gedenck auch / daß Chriſtus zur 
feines Todts / von GOtt verlaſſen ſey worden / damit wir durch die 

enſt diſer Verlaſſung von GOtt niemahl / ſonderlich im Todebech 
verlaſſen werden. Alfo haſt du ein kräftige Weiß / Chriſtum deinen 
Erloͤſer zubitten / damit du in deiner Sterbſtund nicht verlaffen werden : 
Neniblich : Durch dein H. Verlaſſung / O guͤtiger JESU 
verlaſſe mich niemahl / ſonderlich in meiner Sterbſtund / Amen. 
wii der angezogene Vatter. Siheſt allhie mein Chriſtliches Hera / 






(und reche difes Wort zu End eines jeglichen Geſaͤtz gebettet / und 
was grofler Andache / und Innbrunſt dep Hertzens fie follen geſpro⸗ 


hen werden. Zweiffels ohne werden die arme Sterbende auß difen Wors 
ten einen groſſen Troſt empfangen 7 und von Chriſto JEſu nit verlaſſen 
werden. Antwort 
4 Zum End diſes Roſen⸗ Blaͤtleins muß ich auch herbey fe unfer tie» 
gen / was die gebenedeyre Jungfrau und Himmels Königigin Maria / der ben 

FI Marrone 
bangen 





Brigittæ geoffenbahrer : Als mein Sohn an dem Eretig Frauen. 
7 mich und feine Freund geſehen / harer feine Augen gu dem 
Ynme erhebe I und zu ſeinem Vatter gefchryen / Vatter / warumb Haft 








e Seelen | wann unſer allerheiligſte Mutter Maria niemahl ver⸗ 
hat koͤnden diſe Wort / wie ſollen wir nit allzeit derſelbigen einge⸗ 
eſeyn / und offt betten / daß wir zu der Zeit unſers Abſterbens nit ver⸗ 
* erden; dann in diſem n verlaſſen ſeyn / iſt ewig zu grund 
et.» Dei bitteich alle die jenige / welche difer Andacht def 
erdigen Kofenkrang einverleibt ſeynd / daß fie in ihrer Stund / mann fie 
1 Pfälter für Die Sterbende berten / die Wort / durch dein H. Derlafo 
x. mie und möglicher Andacht außfpredhen / dann ge⸗ 
rd die au Maria / auß deren Mitleyden jhr lieber 
den il wie fie felber bezeugt) ſich / daß er vom Vatter 
7 an meiflen beflagt / die arme Sterbende / in jhrem letſten 
per nich Und wen dife barmhergige Mutter beufichen 

WED 1. hole mol er ſih tönden betlagen / Daß cr werlaflen fey? / 


J 
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Das neuͤndte Rofen- Biätlein. 
Bon der H. General Communion am erften Sonntag nach 


5, alır Seelen Tag. 
* — Amit die Einverleibte Bruͤder und Schweſtern in dem 
ral ewigen Roſenkrantz / auch jhren Nutzen haben / und in dem ſie 
un —* den Sterbenden / mit jhrem Gebett zu Hl kommen / damit 


Verſtorb⸗ fle auch fo wol im Leben / als nach dem Todt eines Troſts genieſſen / fo 
wen tin wird ein jedwederer in diſe Andacht Einverfeibrer (wann er nicht wird 
jr serhindert fenn ) den erfien Sonntag nach aller Seelen Tag erfcheinen, 
in der Prediger Kirchen. / oder. in der Pfarrkirchen wo diſe Andacht ift / 
und alldort die Varter deß H. Prediger Ordens fein Elofter haben 5 und 

wird an difem Senntag gehalten die H. General Eommonion. / fiir 

alle Abgeſtorbne Brüder und Schweſtern auß dem ewigen Rofentrang, 

Wer aber auff der Reiß iſt / oder cingefchleffen im Cloſter / 0 
der fonften verhindert / der verrichedife H.. Communion wie er kan / 
und opffere diefelbige auff fiir die obgenendre Brüder und Schweſteren. 
Und zu Nutz und Wolfahrt der Brüvder und Schmeftern / fo noch bey 
leben / fan ein jedwederer denfelbigen Sonntag / oder durch dırfelbige gan⸗ 
ne Wochen / einmahl berten den H. Pfalserunferfiiben Frauen. Ach 
was für ein unaußſprechlicher Troſt iſt diſes / daß durch einen eingigen 
Pſalier / welchen du einmahl im Jahr betteſt / du hernach in deiner Sterb⸗ 

ſtund theilhafftig werdeſt fo viler tauſent Pſalter Und durch ein. cingl- 

ge Commumion / ſo von dir einmahl im Jahr verrichtet wird / du hernach 

in dem Fegfeur wofern du noch in demſelbigen kuͤſſen muͤßteſt) ſo viler 
tauſend Communion genieſſſſt. Far 

fo das Feſt 2. Und wann im fuͤnfften oder fechften Jahr / einmahl das Fiſt allır 

aller Hh Heyligen auff ven Freytag und das Feſt aller Seelen / auff ven Sambſtag 
auff ein tombt / und du an dem Feſt aller Heyligen gebeichtet und comm mie 
—— haft / ſo mach dir fein Gewiſſen oder Scrupel den Sonntag darauf Can 
Comm welchem die General Communion gehalten wird ) ebenfahlszu beihen - 
nion auff und zu communicieren: dann du wirſt dardurch GOtt dem Allmächtis 
—— gen ein ſehr angenemmes / und den abgeſtorbnen Seelen auß diſer An⸗ 

u dacht ein uͤberauß erſprießliches Werck verrichten. | 
3. Villeicht fagft du mir ernftlicher Entſchuldigung / und nidie 
ohne ſeufftzen deines Herzens: Ach mein ED ! Ich bin nicht ger / 
da 
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⸗ fo offt und fo bald nach einander das hochwuͤrdige Saeramem 
Altars empfahe Es iſt wider die gebüührliche Revereng / fo oft hin⸗ 
ingeben. Iſt diſem alfo mein — — — haſt du dann ein ſo zartes und 
Sem ſen / daß du dir fuͤrchteſt diſes Engliſche Brodi vil mahl zu⸗ 
gemeſſen ? Dierk auff / daß du nicht vom boͤſen Feind betrogen 
werdet / und under dem Schein der Demuch / dein krancke Seel berau⸗ 
beſt der himmliſchen Arzney. Wir ſeynd niemahl wuͤrdig zu genieſſen diſe 
Goͤttliche Speiß/: Dahero allzeit vor Empfahung derſelbigen / von dem 
pen: an ſtait veifen der himu geher dreymahl gefage wird : HErr ich 
nicht würdig / ꝛxc. So höre ich wol / weil wir niemahlswilrdig feynd / 
ginichten das hochwuͤrdige Sacrament / fo follen wir daſſelbige niemal 
empfahen ? Behr uns GOtt vor diſem Gedancken. Wir feynd zwar 
nicht wuͤrdig / jedoch hoch vonnoͤthen / und fehr beduͤrfftig difer Speiß. 
Und gleich wie es gut und loͤblich iſt + daß der Menſch erkenne ſein Line 
wuͤrdigktit zu diſer himmliſchen Mahlzeit: alſo iſt es auch ſchaͤdlich und 
ich von toegen feiner Unwuͤrdigkeit / fich felber berauben / difer 
Derohalben gibe gutte Achtung mein frommer 
Ebert daß du niche mir Lift hindergangen mwerdeft : Gedenck / daß du 
Sacramene ein groſſe Unehr anthueſt / wann du 
ze ſelten empfaheſt : Dann für wenn iſt es eingeſtellt / als eben 
arme Seelen ? je Öffter einer daſſelbige empfahet / je wuͤrdiger 
hinzu. Du darffſt in diſem Fahl mir allein nicht glauben: hoͤ⸗ 
ve andie ernſtliche Wort / deß H. Cyrilli Alexandrini l. 3. in Joan.c. 37, 
Es ſollen wiſſen alle / welche den H. Tauff und die Gnad GOttes em⸗ 
wann fie ſelten in die Kirchentommen 7 und auß einer pero 
Andacht (dieweil fie nemblich vermemen jhr Gewiſſen feye 
genug / und ſie ſeyen vil zu unwuͤrdig) die H. Communion 
—* —— — — — fe 
t ung / wiewol es das Anſe / als wann fie 
— einer Andadı und Demur errüßrefogebähr fie Doch anerf nis 
— und m dem Menfhen Band und Sirick in wel⸗ 
SE er gefaͤhrlich falle. owegen muß man mit allem Fleiß ſich von 
Enden reinigen / ein gutes Fundament legen eines Chriftlichen Wan⸗ 
7 und mit groffem Vertrauen lauffen / zu empfahen das schen / 
nemblich den Leib und Blut Chriſti IEſu. Wolte Gott fangen 
Chriſtalanbige ( damit fie offtermahl zu communicieren bervdgt und 
aetriben wurden ) diſe Wort u Vs * F 


HER 
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ſonderheit erliche Beicht » Vaͤtter / welche ihren Beiche , Kindern / fo ges 
ſpaͤrig mittheilen difes Himmel» Brode 7 indem fie ihnen offtermahl abs 
ſchlagen / und nicht Erlaubnuß geben zu communicieren / dafic doch dies 
felbige vilmehr antreiben md ermahnen ſolten / bey fich difer Engliſchen 
Mahlzeit vilmahl einzuſtellen. 


Das zehende Roſen⸗Blaͤtlein: 


ie leicht und ohne Beſchwernuß diſes Gebett koͤnde 
verrichtet werden. 


Ding erfordert von einem jedwedern auf ung diſe Andacht deß 


* ß Ein ſchweres / fonder gar ein leichtes und ringes 


ewigen Rofenfranz / nemblich ein feine und furge Zeit deß gan⸗ 
gen Jahrs / auß acht tauſent ſibenhundert und ſechnig Stunden / nur ein‘ 
einzige Stund. Wer wolt ſich allhie beſchwehren ? Ein eingige Stund 
im ganzen Jahr / wird von dir begehrt / O Menſch! in welcher vu nicht 
arbeiten / ſonder betten ſolleſt. Iſt nicht das jenige ring und leicht / was 
ſuͤß iſt und lieblich ? Und was kan doc) ſuͤſſers ſeyn / als mic dem Zu⸗ 
ckerſuͤſſen JEfu und mir der Balſam Jungfrauen Maria freunds 
ich reden und converſieren / welches geſchicht durch das Gebett dep Jung⸗ 
fraͤulichen Pſalters * gewißlich wer Mariam verehrt / anrufft / und durch 
den Roſenkrantz grüße / deſſen Hera wird mir Hoͤnig und Balfam / ja. 
mie aller Suͤſſigkeit erfuͤllt. Difes hat mol erfahren der heilige Bona⸗ 
ventura / welcher Vatter der Mutter GOttes alſo zuſchreyt: Ach du edfe 
Jungfrau Darin z gang lieblich biſt du / gang ſuͤß biſt du: Niemand 
fan dich nennen / der nit alsbald mir einer Feur⸗ Flammen der Lieb in 
Herzen entzuͤndet wird : niemand fan dich betrachten / der niche 
alsbald einen groffen Wolluſt in ihm felber empfinde / niemand fan an 
dich gedencken / der niche von Stund an mit einer fonderbahren Suͤſſig⸗ 
keit erfuͤllt werde. Wir leſen auch inden Dffenbahrungen der N. Bri-, 
gitæ l. 1. c. 5.8. daß die Jungfrau Maria ihren lieben Sohn alfo geber- . 
tenhabe 5 ich bitte dich mein lieber Sohn 3 daß gleich mie du mir gang füß 
geweſen bift / alfo auch andere meiner Suͤſſigkeit sheilhafftig werden wel⸗ 
cher Chriftus alfo geantwortet : gebenedeyet feyeft du allerhertzliebſte Mut⸗ 
ger / deine Wort feynd füß und liebreich : Deromegen ein jedwederer / der 
von deiner. Suͤſſigkeit in feinem Mund ( durch das. Schere deß Roſen⸗ 
rang ) nemmen und behalten wird / dem wird es zu groflem Nutzen 
9 
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gereichen. Gewißlich in groſſem Wolluſt lebt der jenige / welcher Ma⸗ 
riam offtermahl mir dem H. Ave Maria gruͤſſen chut. Nicht unbillich 
wird ſie von dem H. Epiphanio- genennt in Himmel; dann gleichwie 
die Auſſerwoͤhlten in dem Himmel im end ſich erfreuen und fro⸗ 
tocken alſo auch welche Mariam Reiffig ver / und jhr embfig die⸗ 
nen / die feynd gleichfamb in einem Himmel / und leben in einer ſtaͤtten 
Freud und Ergöglichkeit deß Herzens. — 

23... Sag mir doch fromme Seel / mas iſt dir liebreichers / Das Ab⸗ 
als auff den edlen Mund IEſu und Mariæ einen freundlichen Kuß ge- Mariaker 
ben ? diſes geſchicht durch das eyſſerig Gebett und inbruͤnſtige Betrach⸗ ten iſt ſo nit 
tung. (ches har einmahl gluͤckſeelig erfahren die H. Jungfrau als Fſu 
Gertrudis, welche von ihr ſelber alſo ſchreibt. I. 2, Revel. cap, 22. as 
Einsmahls als ich gang vertieft war in dem Geber und Lob GOttes / achen. 
da haſt du / O HErr JEſu / wol schen mahl und oͤffter dem Mund mei. 
ner Seelen ein überauß fühlen Kuß geben. O auflerlefener Kuß / wel⸗ 
eher alle wolriechende Balfam / und alle Suͤſſigkeit def Honigs weit 
uͤbtreffen thut! Von der gebenedeyten Jungfrauen Maria ſagt auch 
ſolches gar ſchoͤn der höniaflichhende Berhardus welcher Marie im Her⸗ 
sen lich geweſen Es ift fo ou als dich füffen + O Yungfran Marias 
wann du höreft dife Wort ; Sey gegruͤßt voll der Gnaden; dann fo offe 
soirft du gekuͤßt / ſo offt du durch das Ave Mariagegrüße wirft, Was 
äft doch liehreichers ? wann ein eingiges Ave Maria fo vil iſt / als ein 
liebreicher Ruß 4 forhurder jenige / welcher in feiner verordneren Stund 
den heiligen Pfalter bettet  anderft nichts / als auff die Jungfraͤuliche 
Scffgen und reinen Mund Marise hundert und fünffsig Ruß geben / nd 
fo vil von jhr ensgegenempfangen, Gewißlich melcher allhie nir ſicht oder 
empfinden / wie füß und leicht das fey die Andacht def emigen Rofenfrang / 
der iſt wol redlıch blind und gang unempfindtlich. Was der 
3. Die groffe Freuds mir welcher angefuͤllt werden diejenige / wel. Tan. Das 
che Mariam fleiſſig verehrenamd anrufen / iſt vorbedeuter worden durch vids vor 
das fröliche Springen und Tangen deß Königs Davids vor der Ar, der Archen 
chen / mie gelefen wird im 2, Buch der Könlgen / am 6. cap. David er 
har getanzt und gelprungen auß allen feinen Kraͤfften / vor GOtt dem pepr, 

Erren, Gar ſchoͤn berrachtet difes der H. Kirchen Schrer Ambrofius 
erın., 80. und fagt : David der König und Propher har nicht allein vor 
der Archen def Teſtaments geſungen / fonder auch gerange : dann er hat 
im Geiſt vorgeſehen Die geiftliche Archen Mariam / daß ae — 


Bil mo 


die Welt 
erloͤſet. 
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cine Ge olte gebohren werden, Dein Die » 
— * — vil vermoͤcht / ——— Die 


Jubel / und nung deß Hertzens angefangen zu sangen Wie vil 


mehr wird die Jungfrau Maria ſelbſten erluſtigen die jenige / welche 
durch das inhrünftige Gebett jhres H. Pſalters ſie fleiſſig verchtren / und 
berslich anrufen Kein Muͤhe noch Arbeit ſpuͤrt der jenige / der Mas 
riae dienet: Wer wolt ſich dann beſchwaͤren ein eingiges Stuͤndlein im 
erg I und indem felbigen betten ihren H. Pfalter für die 
erbendes 

4 AG mein frommer Chrift 1; wie vil anderft har mmiffen arbeiten 
bein Erlöfer Chriſtus für dein arme Seel. Ich habe vil Muͤhe und 
Arbeit müffen außſtehen / fage er felber durch feinen Propheten ĩlaiam 
c. i. vil hat er gefchtoige auff difer Wele 5 offt iſt er muͤed und matt wor⸗ 
den, Ohne eintzige Mühe har GOtt die Welterfchaffen ; nemblich mais 
einen Wore 5 aber nicht ohne groffe Mühe umd Arbeit / hacer dieſelbi⸗ 
geerlöfse. Trefflich wol erwegt difesder H. Antonius yon Padua ‚in 
dem er fast : ein fogrofler Underfcheid iſt zwiſchen der Erfchaffung der 
Welt ı und Wider + Erfchaffung derfelbigen / als da iſt zwiſchen dem Res 
den und mit dem Werck volljichen / oder zwiſchen einem Wort und ei⸗ 
ner That ; die Erſchaffung der Welt iſt GOtt den HErren leicht an⸗ 
kommen / dann mit einem Wort / ja mit dem Willen war es geſchehen: 
aber die Wider ⸗Erſchaffung und Erloͤſung der Welt hat GOtt den Her⸗ 
ren vil Muͤhe / Arbeit / Peyn / Schmertzen / ja ſo gar das Leben koſtet. Nicht 
nur ein Stund ( gleich mie der ewige Roſenkrang von uns erfordert) 
hat der gürige SEfus angewender für dein Erloͤſung mein Menſch / for 
der gar vil. Begchreſt du zu wiſſen / wie vil ? ach hoͤre doc an umb 
GOttes Willen / betrachte wol / und laß niemahl auß deiner Gedaͤchtnuß 


fallen / was ich dir fagen will: Der eingebohrne Sohn GOttes von dem 


jenigen Augenblick an / ale er in dem Jungfraͤulichen Leib Marie menſch⸗ 


liche Natur an fich genommen : und das Wort Fleiſch iſt werden / bif 


daß Er feinen Beift atiffgeben an dem Stammen deß N. Creutzes / hat 
für das Heyl und Wolfahre einer jedwederer Seel angewendet zwey ⸗ 
mahl hundert tauſendt / neun und achsig tauſen⸗ / und achzig Stund: 
Nach der Zahl der 33. Jahr die Er bey ung gelebt. Ja / wieder hoch⸗ 
ehrwuͤrdigſte Cardinal Baronius in feiner Kirchen Eronid / auß dem 
I. Biſchoff und Martyrer Ignatio probiert / ſo iſt das letſte Oſter⸗ 
Feſt in welchem Chriſtus gelitten hat / gefallen in das feines Alters vier 
und 
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und dreyſfigſte angefangene Jahr / daß er alfonoch mehr Stund für das 
Heyl unſerer Seelen angewendt hat. | 
- $. Weil wir aber nicht gewiß noch unfeplbar wiſſen / in wie vil Wie vil 
Tag oder Wochen der Anfang deß 34. Jahre ſich erſtreckt har So ſoll Stunden 
ns genug ſeyn zu wiſſen / daß die Stunden / welche Chrifius für ung rag 
Menſchen in 33. Jahr angewendt / in der Zahl feynd tweymahl hundert eg 
MON neun und Achzig taufend 7 und achzig Stund. Siheſt du 
Men ! die überfulffige Güte deß eingebohrnen Sohns BDtree ge 





Diefelbtge mit ſonderbahrem vollzieheſt. Es ein ſchlechtes 
Dinaymas von ir begehre me Im Dr Anh ßen n Dekan 
— san fin, eneiboemen Gab mnkemm erde. Bee 

r 
DłEſfu erfordert hat / ihr das Heyl unferer Seelen. wer 


Das epiffte Roſen /Blaͤtlein. 
Wie ſich nicht zubetruͤben / ſonder vilmehr zu erfreuen haben 


8 


die jenige / denen die Stund zu berten in der 
j Nacht fombr. 


2 Ader Menfchen ja der mehrere Theil verwundern Ein&cunp 
ſich fehr tiber diſe wunderbarliche und fehr heylfamme Erfin, beu der 
dung def ewigen Rofenkrank fir die Sterbende / und fönnten —— —8 

diefelbige nit genugſam loben. Nicht unbillich: Dann einmahi iſt dire — e 

Andacht fehr rroftreich. Jedoch feynd auch nicht mente Menfchen , welche ſchwaͤrlich 

durch ein ſchlechte und unnuͤze Einbildung / ſich laſſen von derfelben abs feyn. 

fehröcken / und fagen = Es gefalle ihnen zwar dife Andacht gar wohl / fie 

möchten auch gern derfelbigen Mirglider fenn : wann ihnen nur fein 

Sinnd ben der Nache / fonder bey dem Tag geben wurde : Dann bey 

der Mache auffftehen und den Schtaff brechen ift gar beſchwaͤrlich und 

verdrießlich. O groffe Faulkeit der Menſchen! Es iſt wohl wahr / was 

der weiſe Mann fagt Prov, eg Faule will / und will nit. Der 

c träge 


Solle 


—— 


\ 
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träge und faule Menſch will nit / dann in dem er die Hand wil anlegen 
da bilder er jhm ein Beſchwaͤrnuß ein / und laßt widerumb nach. - »&lche 
eher + weiß feynd vil welche wöllen ein Stund nemmen auß dem ewigen Ro⸗ 
fenfräng und besten fuͤr die Sterbende : und wöllen nit : diemweil fie bey der 
Nacht / nicht mögen em Stund im Gebett vergehren. Ach mein GOtt! 
Ale acht folder Menfch auffftchen / zu dem Lob GOttes / mia 






troird iM 41. Pfalmen : Beym Tag har GOtt fein Ba 
geſchickt / und bey der Mache ift mein ob : Als wolt David 
DBeym Tag / mein Menfch fendee dir HH vom Hummel herab fein 
Barmhertzigkeit / indem er dir taͤglich vil Gutthaten murheile: Du ent⸗ 
gegen ben der Nacht ſollſt jhm auffopffern dein Gebett / deinen * 
franz / jhn loben / und umb die empfangene Gutthaten danckſagen 
nichts deſtoweniger (layder GOtt erbarms ) beſchwaͤrt ſich der fan 
. ein eingige Stund deß Nachts tm Gebett zu ner 
ch Menſch! ich bitre dich durch denn Seal: Seetigfeit 4 
—— von dir auß die fepäpfiche Trägheit / und von wegen cinesftünds - 
chen Schlaffs / beraub dich felber nicht eines —— Verdienſts / amd 
arme Sterbende / eines fonoshiwendigen Troſts. Stehe —* er⸗ 
en dich ei Prophet — in er Klaglied am 2, — sobe 
tt in der Nacht 7 und im Anbrijch Tags: Sieſſt auß vor dem 
Angeficht deß Herem / dein Gebett / als tie dab Waffer : —8 
jhm deine Haͤnd fuͤr die Seel deiner Kinder / nemblich der armen 


benden. Hoͤre an den König. David in feinem. ı50.Pfahmen : Mitten 


le a ers 


in der Nacht bin an auffgeflanden dich mein GOtt und HErm zu lo⸗ 
ben. Mein GOet + ein fo mächtiger König war nicht begnuͤgt zu 


nen ſibenmahl im. T 
— ——— ——— ih auß dem —— * * 


erhebt / und daſſelbige alle Nacht mit ſeinen heiſſen Zäbern 

Es berracheet folches der D. Ambrofus lib, 7. in Luc. c.4% ne 
Wann ein folcher .H. König / und welcher mir Reichs - Befchäfften ber 
faden und — war / ſibenmahl im Tag GOit dein HErren das Job 
geſungen / dem Fruͤh⸗ und Abend⸗Opffer ſteis ergeben was ſollen wir 
nit thun / die wir offtermaht auß Mienfehlicher Schtwachheit: fan 4 und 
an 0 Ontsdr  wan6 
diſes ran Gebett und Zäher » Vergieſſung def König De 
nächtliche a... 


weichẽ das vids nis bewegen fan ? So laß dich erweichen das 


rn —— — 
— 
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Erloͤſers und ſeine blutige Zäher / da er an feinem gantzen Leib genseiner 
hat / und — a / als wie Blutstropffen / ſo geloffen Ban 
/ Luc. 22. was ſagt der H. — — nes Erloͤ⸗ 

embſigen Gebett unſers Erloͤſers ? und verharret die gange Nacht in ſers 
dem Gebett GOttes Luc, 6; güriger IEſu/ Aa nn die gantze Nacht 
zu mit wachen / und gantz muͤed betteſt du zu deinem Vatter Ach jegune 

der gedencke ich an unſern erſten Vatter Adam: / welcher in dem Wolluſt 
und Ergöglichfeit deß Paradeyß / GOtt ſeinem Schoͤpffer haͤt ſollen danck 
re rer —— — / die a, 

angebachen / undder Mund und 

ED feinem HErren gar niche danck gefags : iſt alfo auch bald gefallen 
Indie Sind / außgeftoffen worden auß dem Luſtgarten deß Paradeyf. 
Difen Fehler und Mangel hat der andere Adam Chriftus IEſus woͤllen 
erftasten /:mdhatalfo die gange —— indem Gebett GOt⸗ 
tes. Diſes erweget gar ſchoͤn der H. Kirchen » Schrer Ambroſius Lg. 
in Lac. c. 24. und ſagt: Es wird dir ein Exempel geben + ein Weiß 
und Form wird dir vorgefchriben / welche dur fleiffig folleft in Obacht 
nemmen und nachfolgen. Dann wann Ehriftus der Her: die ganze 
een: / was foleft du nit thun für das Heyl deiner armen 
Sec ? Wanndannunfer Heyland gange Nacht im Gebert zugebracht / 
| Selen / wer woltin Betrachtung deffen nicht gern ein eintzi⸗ 
ge Stund in der Macht zubringen und betten für die  Sterbende / und in 
—* ligende Menfchen? 

Ich will gehen zu dem ran pn ann / und zu dem Bi, Dreumapt 
hel deß — Cant. 4, 2 betrachten meinen IEſum an bat Chri⸗ 
dem Helberg / allda er feine bittere ——— und den Wey⸗ —* 
im. * - ek Bu urn / * ea gr * 

n zu un 
Dann wie gar ſchoͤn betrachtet der —* und Gottſeelige 
und Biſchoff Hieronymus de la Nuza Prediger Ordens in feiner 41. 
nem —— 103. das erſte und andere mahl hate ſchier allzeit 
Stund geberter oder ein wenig mindern: aber das dritte mahl 
ein € fang gewefen, Mach vollendeem Abendemahl iſt er umb 
Hr hinauf gangen 7 dem Delbergsu / und beydemfelbigen 
== halbe neun Uhr angelanger / — alſo ein wenig vor der 
Stund un none auff fein H. ungen / und zu feinem 
gebetten / a y umb die zehende Stund * das 
e2 






220P.1.C.20, Von der wunderbarlichen Andacht 


andermahl hat er gebetten / biß ſchier umb die eylffte Stund Und zum 
Bristenmahl — iſt er 








n ih ri | 
Erempel:1:D gringer JEſu! nuth und 
weichen und bewegen folte- Mit dir will ich wachen / mit dir will 3 
der Nacht fi or —* der ern  eomdigun 
N) werden mir 

ein Stund bey * Nacht —— damit ich an 
idefü. Mund / was du zu dem ) Petro q du dann nicht ein 

—* —* Stund mit ——— er er. 


10:. J. Betrachte auch die glorwuͤrdige Gebaͤhrerin im und Jungran 
sen Mariam / welche de Wachens und —— 


liebhaberin geweſen: Don jhr 
er von Gafha Der O⸗ —— — — 
ae merlein gefunden wachend in dem Gebett es 


nicht zaͤrter als die Inngfran Maria / ———— wann 
ſie dir anderſt lich iſt. Bi 


Koan Zeie 7 6 Esiftauchmol in Obacht zu nemmen / daß fein Zeit tauglicher 
ft aug · iſt zudem Gebett / als die Nacht z3 dann dazumahl iſt alles en 


fiber zum mandficht ung = Das Gemuͤth äft beffer verfambier 7 welches alles (che 
Nee dienſtlich iſt zu einem volltommnen Gebert 


zeit ein Freumdin gensefen deß andächrigen Sehens, Der heilige Tirte 


ſidler Antontus pfegre ſich alleit zubeflagen über die — Som 








nen / als wann fie ihm die Ruhe und Andache im jichhe 
verwirren thäre, Ein jedweders Gebett 7 —“ eſchicht / 
kraͤfftig zubew gen und zu uͤberwinden GOrt den Allmaͤchngen n 
beit das jenige + welches bey nädhrficher Reit verrichter. vird. Zum Zer 
nuß deffen fol uns ſeyn der jenige berühmte Streit / als der Fromme sp 
ar Jacob mı dem Engel OdKs gerungen und gefren 4 m j 


— J— 


das zarte Jungfraͤulein hatte ſich nit zur Ruhe begeben. en do > 





— — - - 
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gluͤcklich überwunden / mit feinen andern Waffen / als mit dem Gebett / 
wie ſolches bezeugt der Prophet Olcas cap. 12. Jacob har den Engel 
uͤbergewaͤlliget / diewein er geweint und jhn gebetten hat. Aber zu was 
—*— iſt diſe Vitori erhalten worden ? gewißlich zu keiner andern / 

Zeit: / wie folches angezeigt wird ın dem Buch Gene» 
hi; am 23. cap, dann einmahl fein Zeit tauglicher und bequemmer iſt / zu 
eiriem rechten fäfftigen. Gebett  als.dıe Nacht, Was fir einen grofs 
rn diſes nicht bringen den Sterbenden / mann für fie die naͤcht⸗ 
Sin den im ewigen Rofenfrang / Durch das Gebett deß H. Pſalters 
fleiſſig verrichtet und zugebracht werden. 

a ar wir auch erwegen und bedenefen wollen die Nothtwen⸗ ift ein groß 
Digfeie / fuͤr die Sterbende bey der Nacht zubetten / ſo iſt gewißlich die, fe Verb» 
— gubehipnßikbgcher ice foutcer. Tepe Bade agrber Fri 
Tardinal Hugo 7. fell uns vil Kärcher nach der Fuͤrſt der Finſternuß / hende bey 
und mer zurfelbiger Zeit auch inftändiger betten di —5 
Auhebethlein Salomonis wird in dem Hohenlied am 3:0. alſo gefagt : besten 
Sihe das Berlin Salomonis ift umbgeben mir Ko. ſtarcken Maͤn⸗ 
an r ein jedwederet auß jhnen tregt feinen Degen an der Seiten / von 

der nächtlichen Schrecken und Forchtſambteit. Das Geber 
——— I. Mofenfrangift: das Schwerde / mir welchem ver⸗ 
criben und verjagt werden / die nächtliche ware 2 nemblich 
die hermbtiche Verſuchungen und Machfelungen deß böfen Feinde ; mit 
welchen er den Sterbenden / ſonderlich bey naͤchtlicher Beil ( mann et 
Dann keine Geiſtliche oder andere fromme Perfohnen bey ihnen feynd ) 
flach zuſegen thut 3 Seynd alſo wol zu bewahren ihre Bechlein bey der 

* Mache durch das Gebett deß H. Mofenkrang / damit fie von den naͤchtli⸗ 

ellungen nicht uͤberwunden werden. 

SB Anfdifemallem erſcheine / wie ſich nicht zubetruͤeben / ſonder Dabere 
ee uerfreuen haben die jenige. / welchen die Säund für die Ster⸗ — 
 Bendezuberten in der Nacht kombt. Villeicht ſagt mir einer : mann ich gerräßen 
„aber zu der beftimbeen Stund nicht erwache 2 Dann ich hab niemand die Stund 
+ Bermichianffivecke sind ch hab ohne das gar ein ſchweren undftarcten den Nacdg 
Schlaff. —— aß fallen diſe ubrge Sorg: faß ein Hera P 

den Worien de II, Ambroſij: Der HErr JEſus ſelber wird dich 

auſſwecken und wird dich ermabnen 7 daß du auffficheft » und die Waf⸗ 

ende Scheirsergreiffeft / zu der Zeie / dader Verſucher fich am meiften 

’ — laßt. Freylich * auffwecken der einmahl — 


— 
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JEſus / es wird dich auffwecken die allzeit wachende Jungfrau Mar 
ria : Es wird dich auffivecken dein H. Schutz⸗ Engel / on welchem der 
JH. Raymundus Prediger Ordens / wie auch andere Heiligen / offter⸗ 
mahl zum Gebete feynd aufferweckt worden ; Endrlich wird dich auffiwes 
—3 * Sterbenden euͤſſerſte Gefahr / in weicher du dich wirſt auch in. 
m nn. v 


Das zwoͤlffte Roſen⸗Blaͤtlein. 
— Von der Excellenz und Nochheit diſer Andacht. 


—— Ar fi en die HH. Vaͤtter und Lehrer Die Tus . 
ge ee Dee : Danmigleichwie das 
Gold / alle andere Metall übertrifft / und ihnen n wird ; 
alſo auch die Eich uͤbertrifft al andere Tugenden / und iſt ein Koͤnigin un⸗ 
Herrſcherin derſelbigen. Und gleich mie ohne die Sieh unſere Werck 
nichts ſeynd / alſo mir derſelbigen ſeynd ſie ſehr verdiengtiich und fuͤrereſſ 
lich: Dann von der Lieb entſpringe und kombt her die Excellenz und 
eng unferer Werck / alfo daß fie je groͤſſer da iſt die Lieb / mirmels 
r wir etwas wuͤrcken / verdienftlicher und fuͤrtrefflicher iſt hernach dag 
Wert / welches von. ung verrichtet wird. Und 
dann diſe Andacht deß ewigen Mofenfrang: / welche anderſt nichts iſt 
als ein groſſes Feur der flammenden Seh: Dann wie wol vil heylſa⸗ 
me und nutzliche Ubungen ſeynd / welche von der Lieb herruͤhren; 
deſto weniger / fo iſt feine zuvergleichen mit dem ewigen Roſentrang 
für Die Sterbende / im welcher die: Lieb triumphiert / und das Sig⸗ 
Prängleinrärge. Mit auſſerleſſenen Worten lehret diſes der Gottſeelige 
von mir oben angezogne Vatter Seraphinus Capponi uͤber das 6. Cap. 
deß Evangeliſten Matthei alſo ſchreibend: Das Gebett welches ges 
ſchicht für die Sterbende und in Todtsnoͤthen ilgende / ſchließe in fich 
ein die groͤſte Lieb / und alſo iſt es auch das fi ichſte: hernach folge 
das Gebett für die Seelen im Fegfeur: Lind folgende das Ge 
” bett für die fo in einer Tode» Sind feynd. : Die Urſach difes Vor⸗ 
zugs / und Ordnung iſt dife : Dann die Sterbende feynd in der euſ⸗ 
ferien Gefahr / dieweil in jenem Puͤnctlein und letſten Abtrucker hate 
get und beſtehet die Ewigkeit / entweders der Seeligkeit / oder der Ver⸗ 
damnuß: Und in diſer letſten Scund wird ſolchen Menſchen von den 
boͤſen Feinden mir allerhand Nachſt ellungen / und en 
2 u⸗ 





— —— 
> =” 





beß Heewigen Roſenkrantz 
das auff das härter und grauſameſt zugefent / und wer ei x 
enmahi unterligt / der muß hernach in alle Ewigkeit unterli⸗ 
gen; rn erſchroͤcklich iſt zu berrachten. ) Aber die Seelen um 
" in. fo groffer Noch 4 Angſt / und Gefahr gleich mie 
Die: / dann fie feynd in der Freundſchafft und Gnad GOttes / 
and der per ift jhnen Bewiß : Die jenige aber welche in einer Todt- 
eynd / koͤnnten durch die wahre | Buß widerumb erlangen die Gnad 


* Sale das Gebett für Die Sterbende das fürnembfle und Das Ge⸗ 
Weil dann der H. Pfalter Mariä / das ganze Jahr le * 
hindurch all. Seund bey. Tag und Nacht für die Sterbende geberter © 
wird-=r- oc fiber fl ind be Die groffe Excellenz und Hochheit Dife IB A 
Andacht 2: fürnemblich auch auß diſem erfcheine / daß, durch die 
Übung deßermigen: Rofenkrang, / jmmmerswährend und ohne Unserfaß 94 
| Beni ſte Dreyfaltigkeit / und Die gebenedeyte Jungs 
iſt zu mercken das jenige / was auß dem H. Atha- 
ip anche un lehrt * —2 —— A Riccardi 
Bang. welcher geweſen Maufter deß Apoſtoliſchen Palaſts / 
—— Geſchicklichteit und hohen Verſtands / von md 
en pers Ha ‚„ oder cin Wunder / auch vor we⸗ 
ng Sahrenzu Rom gefiorben if) in feiner achten Predig über die U⸗ 
sanen-unfer lieben Frauen; daß nemblich die Seraphifche Geifter —— 
und unauffhöriich in dem Himmel fingen den Englifhen Gruß : 
uß Maxia / voll der Gnaden / der u 
beruht mter den Weibern. Eben diſes * ale Einverleibte 
Drie nd Schweſtern in der Andacht deß ewigen Roſenkrann / wel⸗ 
ande Engliſche Beifter bey Tag und bey + kein Ruhe 
fonder fies. und unabläßlih GHDrt loben / und die Jungfrau 
durch das jimmerwährende Gebett jhres H. Pſalters: 
ana 3 mohl könnten verflanden werden / die jenige ort 
ophetens I Is Auff deine Mauren / D Start Jeruſalem / 
ich Wächrer geftelle /. welche den gangen Tag und Nacht niemahl 
Betaräenn. Die himmliſche State Jerufalem has ihre Wach⸗ 
[72 die. H- H. Engel / welche bey Taa und Mache niemaht ftill- 
ED loben GOtt ihren Schöpfer / und Marian 
ihr Es hat auch das jrꝛdiſche Jeruſalem auff diſer Erden ſei⸗ 
Be rue 4 uemblich die Brüder und Schwefksen def smigen a 
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Deanfolle 
FOR db ice was 


mit 
abhalten 
laſſen 


den A Pfalter betten »volfoimmnen Abtaß 5 —— Pau- 


durch den H. und J Pfalter 99 den Almäcrren ne 


fein liebe Mutter Ma 
fan doch edlers und fürerefflichers feyn : Wer molt nicht | 
Andacht / in welcher die Einverleibee gleichfam an ſich nemmen 7 
vertrerten die Perſohn der HH. Englen ED ? = m nn 
36 Nichts deſtoweniger ſeynd erliche Menſchen 7 welche (mei 
fie darzu bewegt) jhnen nicht foͤrchten / noch cin Gewiſſen 
machen / vil fromme Chriſten von diſer und wunderbarli⸗ 
chen Andacht abzuhalten / in dem ſie von derſelbigen 
gleichſam veraͤchtlich reden / fagend : Diſe neue Using ſch 
probiere vom Paͤpſtlichen Stud / und die Einverfeibre ha 
Indulgentz oder Ablaß zu erhalten und zu gewinnen. böfe u 
liche Zungen / welche von niemand anderft / als vom dem boͤſen Feind re, 
giert werden ! Ich fragefoiche Gewiſſenioſe Menſchen; was begreift die 
s — ein = —8 als 2 man ——— 
n ae Kofenfrang ſchon vor etlich 100. en approbiere 
und beſtaͤttiget ? erlangen miche alle Brüder und & * 


5 niemahi ſuilſchweigen / ſho⸗ 
mir 








li deß Dritien diß Namens ? Seynd niche zu Rom ( 
liche Scuel ift ) ſchon vil r000. Gründer auß difer 2 
gen Rofenfrang atißgerheilt worden ? Wie dörffen dann 
thige und paflionierte M alfo keck feyn 7 und m 
chen Zungen außfprengen 7 daß dife nicht approbiere 7 noch 
wiger Ablaß darbey zu fen ? gewißlich diſe arme Menſchen mer. 
den nicht wuͤrdig ſeyn / daß in jhren Todtsndchen diſes troſtreiche M 
fuͤr ſie gebraucht und angewendt werde. en die uͤbergebene⸗ 
deyte Jungfran Maria allein die jenige diſer troſtreichen Andache 

| machen / welche fich gegen derfelbigen mir geblihrend 
rengergeigen : Darumbendarn fie auch —* srießifiche ? 
— wie vor diſem das edle und koͤſtliche d ihres al 


Paͤpſt⸗ 











a te 
— 3 — 










fi allein jhren lieben und heiligen Prediger » Orden anderrraue 
hat.. rowegen bitreich und ermahne ernftlich alle fromme Chriſten / 
daß fie fich von dergleichen tungegriindeen Reden im gerinaften nit laffen bes 
wegen / nach abhalten von difer H. Ubung / fonder fein wohl berrachten 
letſtes Sterbſtuͤndlein / in welchem / mie norhtwendig und nutlich fen J 
H · Gebett / werden die nachfolgende Roſen ⸗Blaͤttlein genugſam —* 
4. 





em gobpreyfen und ruͤhmen. Bag 


ih vr erheiliaften 


a U) 
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4. Damit aber die Bruͤder und Schweſtern diſer H. Andacht 
zu jhrem ſonderlichen Troſt erſehen / daß auch diß heilige Stund : Ge 
bett mit Apoſtoliſcher Gnad und Ablaß / von Ihro Paͤpſtliche Heilig⸗ 
teit Alexandro dem VII. ſeye begnadet worden / als nemblich ſolcher 
Geſtalt / daß welcher ( oder welche) den H. Rofenfrang oder Pfalter 
Mariä in feiner beſtimbten Stund für die Sterbende und zugleich für 
Einhelligkeie Chriſtlicher Porentaren / Außreummng der Kegereyen / und 
Erhöhung der Catholiſchen Kirchen / andaͤchtig beiten werden 7 aller ihrer 
Sünden ( einmahl in dem Jahr) vollfommenen Ablaß und Nachlaf 
fung zu einipfangen haben / wie mir mehrerem zu erfehen in den Adis 
Capituli Provincialis, unfer Teutſchen Proving / fo su Bamberg An» 
no 1658. den 19, May gehalten  umd auff folgende Weiß ift denunciert 
worden. 


Enunciamus 5, S.=um D, N, Alexandrum VII, ad augenduna 
fidelium Religionem & aniımarum falutem ſummè intentum, 
inter cztera largitatis Apoftolice munera , ad augendum facri Or« 
dinis noſtti honorem & cultum , recitantibus Pfalterium Marianum 
horis fibi afliguatis pro agonizantibus , cx gazophylacio Eccleſiæ fin« 
gulares ac magnas Indulgentias fubfequenti tenore contulifle, 
Ania PP, VII. UniverfisChrifti @delibus præſentes litte- 
ras inſpecturis ſalutem & Apoftolicam Benedictionem, &c, Adau- 
dam fidelium Religionem & animaruım falutem ‚ caleftibus Ec- 
clefiz chefauris pia charitate intenti: Omnibus utriufque fexus Chri- 
ſti fidelibus En nitentibus & confeflis , ac facra communione 
refe@is, qui hora fıbi aflignata Rofarium B. MARI Virginis teci- 
taverint & pro Chriltianorum Principium concordia, herefum ex» 
tirpationeac S. Matris Ecclefizexultatione , pias ad Deum preces 
effuderint, plenarium ſeinel inanno duntaxat omnium peccatorum 
fuorum indulgentiam & remiflionem mifericorditer in Domino 
concedimus, Przfentibusad feptennium ‚ quo verö ad Indias ad 
quindecim annostantum valiruris, Volumus autem, quod fi pro im- 
petratione,admiflione ‚feu publicatione pr=fentium , aliquid vel mie 
nimum detur , aut ſponte oblatum recipiacur , præſentes nullz fine 
eoipfo : quodque prefentium de fumptisctiam impreflis, manu ali- 
eujus Notarij Publici ſubſcriptis, figillo alicajus Perfonz in — 
cate Recleſiaſtica conſtitutæ — ceadem prorfus fides adhibea- 
F tur, 


226 P.1. C. 20. Von der wunderbarlichen Andacht 


tur , quæ prafentibus adhiberetur , ſi forent exhibitæ vel oſtenſæ. 
Dat. Rotuæ apud S. Mariam Majorem ſub Annulo Piſcatoris, die 
1, Junij 1656. Pontificarus noftri Anno fecundo, 


Das dreyzehende Roſen⸗ Blaͤtllein. 
Von der groſſen Nothwendigkeit diſer Andacht. | 
Der letſte 


zo 1 Eil der letſte Todts⸗Kampff aller Gefahr vol Ay 

Bampf iſt fo fan man in feinen Zweiffel ziehen / daß die Nothwendig⸗ 

keit für die Sterbende zu beten / über alle maflen groß fey ; 

—* Dann einmahl * erſchroͤcklichers iſt als mit dem Todt reiten, 

Dahero gar wohl fagt der H. Apeftel Paulus x. Cor, 9. Sin jeglicher der 
indem Todtskampff ſtreittet / enthaltet fi von allen Dingen : Das 
er forge und gedenckt anders nichts 7-als wie er in diſtin feinem Streit 
terlich möge fechten / und den Sig und Victori erhalten. 

—— 2. Bon unſerm Erloͤſer Chriſto JEſu ſagt ſein lieber Yünger 

— und Evangeliſt Johannes cap. 12. — Tag vor dem Oſter⸗Feſt ft IE⸗ 

Tode gehn ſus fommen in Bethaniam / allda Lazarus geftorben war; 

Berhania Urfachen ift doch der guͤtige FEſus / wenig Tag vor feinem. 

Iommen. gehn Berhania kommen ? villeicht damit er von feiner allerliebſten Mur⸗ 
ser Marla / und den wweyen lieben Schweſtern Urlaub thäs: nemmen 2 
diß kan ein Urſach geweſen ſeyn. Aber noch ein andere zeigt an der 
Geiſtreiche Simon von Caſſia und fagt : As unſer Heyland nahend ge⸗ 
weſen / ſeinem bittern Leyden und Sterben, hat er zu vor Berhaniam bes 
ſucht / und fich gang ein. und gufammen gezogen / und gleichfam bereittee 
gu dem Tedt. Merckliche Wort! Chriſtus har fich vor feinem Tot in 
Bethaniam rereriere / und alldort betrachtet / und ihm felber wohl einge⸗ 
bilder feinen toͤdtlichen Kampff und Streit ; nicht daß er ein Gefahr zu 
foͤrchten hätte / fonder damit er ung thäre ein Exempel geben / wie wirung 
follen bergisten zu difer Sterbſtund J in welcher uns große Gefahren vor» 


der eben, 
Eu — 3. Zu dem / als unſer Heyland an dem Oelberg anfangen wolte 
Tods ſeynd U — mit dem Todt / hat er ſeine drey liebe Juͤnger ernſtlich ermah⸗ 
un ere nNet / und geſagt: wachet / und better / Dana jhr niche einacher in die Ver⸗ 
erh ſuchung Matth.a6. Als wolt se ſasen / wache mu mir — 


deß H. ewigen Rofenfrang-- 227 
te Achtung auff alles was ih chue vor meinem Tode / damit jhr auch alſo 
hie / wann euer Sterbſtund herzu rucken wird. Schlaffe nur zu diſer 
Stund nit ſonder wachet. Gedenckt daß euer Fleiſch gar ſchwach und 
— iſt ; und daß eutre Feind zur ſelben Stund nit ſchlaffen / ſon⸗ 

gar wachtbar ſeyn werden. Wann dann unſer Erloͤſer / wiewol er 

= ine Berfuchung koͤndte überwunden werden / dannoch mir Geiſt⸗ 
len Waffen deß Gebetts und Wachens twider den Tode gefaßt ge⸗ 
| Was / ah ! was ſollen niche wir chun / die wir in Uberwin⸗ 
ng der Berfuchungen gan und gar nicht verfichere feynd / fonder ung 
Ei Sofern wife s —— u nee 

ewigen ang ‘ 
Maria vor ir a were 


ungfrau 
—— —— — 1 hat fie ſelbet der vom Abs 
mie diſen Worten : ich hab mich bereitet zu mei- en 

— — N uno Hab nn porbefhe ae Orb / in welchen mein diſer Welt 
Sohn gelitien hat / dann in Anfehung difer Dereher / iſt ein fehr fräffrige Kb 
Betrachtung und Einbildung aller Ding fo Chrifius außgeflanden / im 
Hergen erweckt worden. Ein fürtreffliches Exempel hat uns allhie die 
glorwuͤrdige Jungfrau Maria hinderlaffen : daß wann fich der Tode 
und Sterbflund herzunaher / wir uns allein follen auf halten in der Be⸗ 
trachtung deß bitteren Leyden und Sterben Chriſti $Efu / durch welches 
erkennt iſt worden / der Abgrund der Goͤttlichen Barmhertzigkeit / eröff- 
nee die Porten deß — er bewiſen / wie hoch und edel da 
ſey der Menſch: Dann einmahl fan nice ſchleche noch gering feyn das 
benige / was mie dem Blut Chriſti ertaufſt wird / wie reden chur der H. 
Venediſche Patriarch Laurentius Juftinianus, Diſem Erempel der 
Meurer GOttes / kommen feiffig und treulich nach die Einverleibte im 
dem ewigen Kofenfrang / welche in der Perfohn eines jedwedern Ster⸗ 
beiden / (in dem ſie zuder vorgefchribnen und verordneten Stund betten / 
and betrachten die 15. Geheimnuß deß N. — ) alle Dreh / in weis 


Seniehe tun 1 mis einer Geiſtlichen Walfahre de Hertzens und 
beſuchen und verehren. 


Die Apo. 
5. Es iſt auch wol zu mercken / daß bey dem Hinſcheyden der eh 
Mutter GOttes Marise gegenwärtig getwefen fennd / die HN. Avoſtel Ai) 32 
nach Zengnuß viler HH. Vaͤtter und Lehrer: und inſonderheit iſt zu⸗ Ware den 
erwegen das jenige / was der H. Vincentius Ferrerius erzehlt in der 2. Pfatter 
Lebpredig von der Himmelfahrt / deſſen Wort alſo lautet: Die HH. David ger 
Sf Ayo, Merk 
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Apoſtel / und oil andere fromme und Gottſeelige Perfohnen feynd bey⸗ 
——— geweſen / als Maria wolte ſterben / und haben mit 
einander geleſen den Pſalter Davids. Warumb aber + in dem die 
Jungfrau Maria deſſen nicht beduͤrfftig war 2 Auff diſes gib ich ant⸗ 
wort / das ſolches geſchehen iſt uns zum Exempel und Ebenbild /daß 
der jenige Menſch / welcher im Todtbeth iſt + bey und umb ſich haben fol" 
—* und gotts foͤrchtige Perſohnen / welche leſen den Pſalter / und 
——— Jen / damit durch deffen Anhoͤrung und —— 
sung der Geiſt geſtaͤrckt werde: Dann vil Seelen werden in der 
infonderheit megen der Geg der Ba 
freundren / Blursverwandeen / Weib / Kinder 7 ıc, welche wannfie 
umb das Berh herumb fichen und meinen / fo wird —— 
muͤth deß Sterbenden von GOtt abgezogen: Dann 
Liebe der Eltern gegen den Kindern fo groß iſt / daß fie auch in —* 
Todtbeth vilmehr am die Kinder gedencken / wie es jhnen eiwann erge⸗ 
ben möchte / als an GDrrden HErren / und an das Heyl jhrer Seelen. 
Dahero iſt es gar gut und loͤblich / daß dergleichen Menſchen bey den 
Sterbenden nicht gegenwaͤrtig feyen / damit fie deſto beſſer an GOit ge⸗ 
dencken / und aller Gefahr entgehen mögen. Und ſolches zulehren 
hat die Jungfrau Maria fromme und HH. Perſohnen / bey jhr ha⸗ 
ben woͤllen. Biß hieher ſeynd die Wort deß H. Vincentij. Auß di⸗ 
fern erſcheint die Nothwendigkeit deß ewigen Roſentrantz für die Ster⸗ 
bende / damit fie alle Stund bey jhnen / wo nicht mit dem Leib / —— 
mit dem Geiſt und Gemuͤth gegenwärtig haben fromme Menſchen / wel⸗ 
che fuͤr ſich betten den H. Pſaiter / und das bittere Leyden und Str 
unfers a herglich betrachten. 
Die Ster: 6. Es iſt wol wahr / daß die Sterbende fehr arm ſeynd und eb | 
berde ſeynd {end / in dem alle ihre Sinn und Gedancken überfallen und eingenom⸗ 
Bub el men werden. Die tägliche Erfahrung bringe mit fih / fagt der Hs An 
tonius Erg» Bifchoff zu Floreng Prediger Drdens / daßandhdie DR 
ner GOttes und tugentfammen Menſchen / wann ſie etwan mireinem ° 
groffen Schmergen def Podagrans / Steins / oder hiniges Fiebersübe 
fallen werden / kaum etwas guts gedencfen fönden / on der & 
ge Menſch von dem Schmerzen eingenommenift : wie ſchwerlich wer⸗ 
den dann die Suͤndige und dem Fleiſch ergebne Menfehen / wahre Reu 
zu 
groͤ⸗ 












amd Leyd über ihre Suͤnden haben und ſich von gangem NHergen 
> Orb HE baren Hp man pn ec werden in 


den 
ſten 





\ 
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——— Aengſten deß Todis. Iſt alſo wol vonnoͤchen / daß 
die jenige / welche noch friſch und geſund gm / den Sterbenden bey» 
ſpringen und zu HUF kommen mit ihrem Geber / welches am allerfuͤg⸗ 
er versah durch die Andacht def ewigen Rofenfrang. * 
| 7. Was will ich erſt fagen von dem. erfchröcttichen Verſuchun⸗ 
gen’ init weichen die pölifchen Geifter den Deenfepen in jhrem Todeberh er ber 
flarck zufenen? Dann ſie ſchen / daß die Zeit kurz iſt / und alfo üben LA Zerına in . 
Staufambkeisdiearme / mit dem Blur Chriſti JEſu erfauffte 
zuübertoinden : Auch fo gar die fromme und heilige Menfchen (ſagt der 
H. Antonius ) greiffen vr 3 wie gelefen wird von dem. H. Marti⸗ 
no / und von Ehrifto JEſu ſelbſten / welcher von ihm felber alfo ſagt: Der 
Sarhan / welcher herr⸗ 


hits gefu Hiſorien / 

daß am Känfer Carolus der Groffe + fterben wolte / ſich bey 

feinem Beth erzeigt haben / vil tauſent hoͤlliſche Geiſter. O groffe Ge⸗ 

fahr einer armen Seel in jhren Todtsnoͤthen. Erſchoͤcklich iſt das je⸗ 

nige was ich — ae fi 

8. 9. Zeroſolimutaniſche Biſchoff Cyrilius in einem Zee MA 

. Schreiben — Fass. £chrer Auguftinum , fhreibe von dem Tode Ei 

Soitſeeligen Vatter Eufcbio (welcher gemefen ein Jünger deß H. Hic- fehtjsuger 

ronymi ) alfo : Als der Gottſeelige Eufebius von feinem lieben Lehr⸗ ag 

Meiſter Hieronymo in feinem — erkennt / daß er von diſer Welt 

hinſcheyden ſolte: den dritten vor ſeinem Todt / iſt er mit Fieber 
gangriffen worden / ah > Fact on Brüdern auff die bloſſe Er 

dentegenlaffen : und nach dem er einem nachdem andern den Bärterlichen - 

Kuß geben / bar er jhnen zugleich mie troftreichen Worten zugeredt und 

fie auff dem guten beſtaͤndig zuverbleiben ernftlich ermahnt. Hernach 

als er das hochwairdiae Sacrament deß Altars reger 7 und fi 

GOtt dem Herren und dem N. — — dr 3, 

ne Täg gelegen ’ und nichts gerede noch gefehen : ie Eon 

ringsweiß umb das Berh herumb geftanden : — den eg Arme 

Davids: H. Paflion und andere Geiftliche Sachen gelefen und gehet. 

tet. Es iſt je erſchroͤcklich was ich erzehle. Anden Tag / da Eufebius 

ſterben wurde / 2. Stund vor ſeinem a en en 

den angefangen -giiereisen und zuüben / daß die umbftehende B 

auß Forcht und Schrecken — Erden gejallen· ——ã— 
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Augen verwende / bie sufammen en / 
et 
Re nennen 

u lie du lie mit derum 
die — 8* / und auß allen Kraͤfften geſchryen: Ach Bruͤder 


belfft / daß ich nicht zu Grund g Die mit groſſem Schre⸗ 


cken md Vergieſſung viler Zaͤher fragten ihn : Was iſt euch mein Dar 
ter ? Er antwortete und ſagte: Secht jhr miche die ſtarcke Troppen der 
hoͤlliſchen Geifter / welche mich begehren zubeſtreitten ? Die Brüder fra» 
gten widerumb : was begehrten fie von dir / als du gefchryen haft = Ich 
chne es niche / ich thue es nicht? und antwortet widerumb : Sie begehr⸗ 
sen / daß ich den Namen GOttes ſolte läfteren / darumb hab ich geſchryen / 
Ich thue es nicht. Die Bruͤder fragtenabermahl : mein Vatter / wa⸗ 
rumb haft dus dein Angeſicht alſo auff die Erden verborgen ? Darauff er 
fagte : Damit ich nicht anſehen thaͤtte der hoͤlliſchen Geiſter / deren 
ſchauen alſo abſcheulich und erſchroͤcklich iſt / das alle Abſcheulichteiten 
diſer Welt nichts dargegen ſeynd. Die Bruͤder fo herumb geſtanden / 
wußten vor Forcht / Zittern / und Schmergen nicht / mas fie thun oder 
anfangen ſolten. Gelobt ſey GOtt in feinen Wercken / welcher die fir 
nige nicht verlaßt zur Zeit der Noch, Dann als der Gottſeelige Euſebius 
feinen Geiſt wolte auffgeben / iſt ihm fein lieber Lehrmeiſter der H. Hiero⸗ 
nymus erſchinen / jhn getroͤſtet und geſtaͤrcket; Zu deſſen Ankunfft als⸗ 
bald die hoͤlliſche Geiſter / als wie der Rauch verſchwunden ſeynd. 
Ab GOꝛt! wer wolt ab ſolchem Exempel nicht erſchrecken 72 


Sroſſe 9. 
Fahr in der ſeynd dann die heilige fromme Menſchen / welche auff diſer Welt gleich⸗ 


ſtund 


ſamb ein Engeliſches Leben gefuͤhrt Haben / In fo groſſer Gefahr zur 
deß Todts ? Was haben dann wir arme Sünder / die wir den 


nigen GOtt ſtuͤndlich / ja augenblicklich verlegen. ? Ach ! was haben wir 


in unſerer Sterbſtund zugewarten ? Es wird auß ſeyn mit uns / wo nicht 
frommer Menſchen eyfferiges Gebett und Roſenkraͤng uns Sterbende 
troͤſten und helffen werden. Vnmuͤglich iſt es / daß wer diſes recht be⸗ 
crachten / nicht klaͤrlich ſehe die groſſe Nothwendigkeit deß ewigen Roſen⸗ 
krang fuͤr die Sterbende. Dahero mein Menſch / brich du ab diene 
verwelckliche Roſen diſer Andacht / wo fern du nicht wilſt 
verweſcken in Ewigkeit, 


\ 
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Das vierzehende Roſen⸗Blaͤttlein. 
Bon der duh iden Punbarei fr Andoche. 


4 SH muß zwar bekennen 7 daß nichts kraͤfftigers fey 
J GOtit den Allmaͤchtigen zu bewegen / und fein Barmbergigteif 
> zii erlangen / als das Opffer der H. Meß / im melchem dem ewi⸗ 
Viter fein eingebohrner und alerfiebfter Sohn auffgeopffere wird : 
anche unbillich die H. Meß offtermaht für die arme Sterbende fol 
etefen werden. Dieweilen aber nichrju allen Stunden 7 noch yon allen 
Menfchen das H. Meß, Opffer verzichrer kan werden: und dannoch fein 
eingige Stund iſt / im welcher nicht gar vil Menſchen in Todts⸗Noͤthen 
figen / fo härte gemißlich fein heyſſammers noch nutzlichers Mittel könn 
den gefunden werden / als der ewige Roſenkrantz / durch welchen alle 
Eriſtglaubigen / an allen Orchen / zu jederzeit alle Stund bey Tag und 
Nacht die Fuͤrbitt Mariaͤ tubrimftig begehren / nnd alfo den Sterben» 
den treulich zu Hilff kommen. Erſcheint auch difer Andacht Nugbarkeis 
noch auß vilen andern Siucken. —A 
Erſtlich. Der allerſtaͤrckeſte Schilde zu beſchutzen die Sterbende / Der ſiar · 
it das bittere Leyden und Sterben Chriſti JEſu / und fein Rofenfarbes / * die 


tinfere Stinden Hergeffenen Bugs‘ / in ihre Nergen einzuführen 7 und re Leoben 


ng zu britidlin. „; Aber difer Anfchlag def iardigen *25 
Sathans wird Eniche emacht / durch den — unſer fies Buhl. 
ben Frauen / wel ein friſches 7 und ſuͤſſes Arichen / deß 
Leydens und Sterbens unſers HErn. Dann wann die Einverleib⸗ 
1e in diſe Andacht deß H. Pfatrersfür die Sterbende fleiſſig betten / nnd 
zugleich den ſchmerthafften IEſum in dem blutigen Schweiß am Oel⸗ 
bera in der harten Geißlung an der Saul, andem Stammen deß Creut 
erbãrmlich außgeſtreckt und mir Bine uͤbernunnen / hernlich betrachten ; 
So iſt es unmoͤglich / daß durch die Fuͤrbitt der gebenedeyten Jung⸗ 
frauen Mariä / die Gedaͤchtnuß deß torbarlichen Bluts jhres lichen 
Sohns nicht erhalten werds / Inden Hertzen der Sterbenden / RAN 
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Hoffnung mögen haben den in Krafft deſſelbigen / glück, 

ch ano apa Betrabfaiben — 
Digi 2. Alle Kraͤfften der böfen Geifter / welche fie ( mie oben ) 


een der dd, zur Sterbſtu erzeigen 

fen Geiſter und Hamen Mari gaͤntzlich geſchwaͤcht zʒ Wie ſolches bezeugen die 

ER, Baar Kuba ae am 
a r als es Kriegs » / wann nun 

Fine” Damen genenne wird / die hoͤlliſche Geiſter alsbald anfangen zu | 





mir allen Englifhen Beiftern / kommt u nach deinem Vefelch / 
O unbeflechre Jungfrau 1 zu befchiigen im Leib + und aufführen von 
dem Leib / die Seelen der Ehriftglaubigen. Ach 1 mie ernfllich wird 
Maria difem H. Erg» Engel befehlen / die Seelen der Sterbenden / fiir 
welche ihr H. Pfalteramdächrialich geberrer wird. 
WanMa ˖ 4. Es iſt fein Zweiffel die barmherzige Mutter Marta werde 
—— wegen jhrer ſtethen Anruffung durch den emigen Rofenfrang / jhr Muͤt 
auch zu ferliche Fuͤrbitt für die Sterbende auch fleiffig ablegen / bey jhrem lieben 
gleich an Sohn Chriſto IEſun: Und wann Maria bittet / fo fangen auch alle 
dere 9.9. andere Heilige und Auſſerwoͤhlte GOttes einhelliglich an zu bitten / nach 
ED Zeug · 


— nen «+5: — — 
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Zeugnuß deß H· Anfelmi : Wann du ſtillſchweigeſt DO Maria / fo - 
ſchweigen auch alle andere ſtill in dem Himmel / und bittet niemand : 
wann du aber bitteſt / fo bitten auch ale andere im Himmel, Mas 
groffen Troft Haben dann zugewarten die Sterbende / fr weiche fo vil 


und nugliche Erfindung deß ewigen Kofenfrang : durch welchen Die liche 


reiche Mutter Maria bewegt wird / ihren lichen Sohn für die Sterbende 
a  ERORREIN ale Auſſerwoͤhlte GOttes ano 


mus Prediger » Drdens / von einer 





meinem 
— a ae re ee 
n : 1 
den Schmerzen dv 


— was fan jhnen nutzlichers und 


j 
f 

6. Säccherlich wird fich die barmhergige Mutter Maria (wann parta 
fie alſo jmmerwaͤhrend u ewigen Kofenfrang en) ein 4 
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alle Hilff leifter. Inmaſſen fie ſolches felber bezeugt in den Offenbah. 
rungen der H. Brigitx 1.7. c. 13. allda fie difer N. Marronen erjehle / 
wie fie ſey zu Hilff fommen ihrem Sohn Carolo / als er geweſen in Todts⸗ 
noͤthen / mit diſen Worten : Ich will dir ſagen / mein liebe Brigita, wie 
ich bin umbgangen mie deinem Sohn Carolo, als fein Seel von dem 
Leib abgeföndere wurde: Ich bin bey ihm geftanden / und hab gemacht y 
daß fein Gedaͤchtnuß von zeitlichen Dingen / nicht alfo eingenommen wur⸗ 
de / daß er etwas gedachte oder redete / was GOtt dem Allmächtigen zit 
wider / oder auch etwas unterlieſſe was GOtt dem HErm wohlgefaͤl⸗ 
lig waͤre. * Hab jhm auch geholffen / daß in ihm der Schmertzen deß 
Todes nicht jo groß wäre / auß welchem er möchte in ein Kleinmürhigfeie 
oder Verzweifflung fallen und GOttes deß Allmächtigenvergeffen. ch 
hab ihm auch fein Seel alfo vor feinen Feinden den hölifchen Geiftern 
befchliger und bewahret / daß fie feiner doͤrffte anruͤhren / und ſo Bald fie {ff 
außgangen auf feinem Leib / fo hab ich fie genommen unter meinen Schugr 
Schirm und Verwahrnuß. Alſo har bezeuget die Mutter GOties Mas 
tia mit ihrem eigenen $ungfräulichen Mund. Ach mein GOTT 5 
Wie fleiffig und embfig wird dann die Himmels» Königin aufwarten / 
und beyſtehen den Sterbenden 7 fuͤr welche fo unzahlbar vil Rofenfräng 
auffgeopffere werden. O aufferlefene Früchten / und vilfaͤltige Nutz⸗ 
barfeiten / welche herfuͤr machfen auß difer unfer unverwelcklichen Rofen 7 
oder Andacht dei eigen Rofenfrang ! Gelobe fey in alle Ewigkeit GOtt 
der HErr / und fein liebe Mutter Maria / auß deren Eingebung diſe 
heylſamme Erfindung zu Nut und Wohlfare der Sterbenden Ihren Ur⸗ 
fprung genommen. 


Das fünffgehende ofen: Dlättlein, 


Einmerdliche Hiftori ı auß welcher erfcheine die Nutzbarkeit 
deß Gebetts / für die Sterbende. 


Amit alle Chriſtglaubige deſto mehr bewegt und ange⸗ 
zuͤndt werden / gegen diſer Devotion und Andacht deß ewigen 
Rofentrang / welche fuͤrnemblich eingeſtellt iſt für die Sterben» 
de / fo hab ich fürgur angefehen / allhie zu erichlen / was fih einmahl 
—— zu getragen: und hab diſe Hiſtorl von Wort zu Wort auf 
zum oder Ceremoni⸗ Buch deß H. Prediger » Ordens a 
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Es iſt vor Zeiten ein Pabſt geweſen / welcher als er zum letſten 
End tommen / ſeinen Cappellan / fo ein frommer und Gottsfoͤrchtiger 
Mann war / und jhm ſehr lieb / gefrage : mie was fuͤr guten Wercken er 
hm nach feinem Tode bey GDre dem Allmächrigen woͤlle verhilfflich 
feyn 3 Der Eappellan antwortet / er woͤll als chun mas er koͤnd und 
mög / und was er begehre / was er hun fol / für feiner Seel Seeligfeit. 
Auff difes fage der Pabftzufhm : ich begehr anderft nichts vondir / ale 
wann du mich wirft fehen ligen in meinen Todtsnoͤthen / Angft und Zu⸗ 
gen / du als dann dreymahl file mich betteſt das H. Vatter unfer. Als 
Ihn folches der Cappellan werheiffen / ſagt der Pabſt widerumb gu ihm: 
das erſte Vatter unſer muß du besten / zu Ehernder Angft unfers HEr⸗ 
een IEſu Chriſti / wie unden geſent wird. Das ander Vatter unfer 
bes sur Gedaͤchtnuß deß gantzen bittern Leydens JEſu Chriſti unſers 
HErren. Das dritt bett u Ehren der unaußſprechlichen Lieb unſers 
HErxren. Mit moͤglichſter Andacht und Inbruͤnſtigkeit / hat ſolches 
der Cappellan verrichtet. Nachdem Todt ift ihm der Pabſt erſchinen / 
mit ſonderbarem lang umbgeben / und jhm mit groſſer Danckbarkeit 
erschlet / was geſtalt er von aller erlediget: Mach dem erſten Vatter 
unfer / ſagt er / hat Chriſtus JEſus unſer HErr feinen blutigen Schweiß 
für mich erzeigt / und von mir alle Angſt hinweg getriben. Nach dene 
anderen Vatter unſer / hat er durch ſein ganzes D. und bitters Levden / 
alle meine Suͤnd gleich wie ein Woicken verzehrt und außgeloͤſcht. Nach 
dem dritten Vatter unſer / hat er durch fein groſſe Lieb den Himmel eroͤff⸗ 
net / und mich mit Freuden hinein gefuͤhrt. 
Folgen die 3. Vatter unfer / und 3. Ave Maria / 
fambt 3. Ger Des 


in / (ehr nutzlich für die Sterbender 
J warn fie mit Andacht geſprochen werden. 


Erſilich ſprich: 
Kyrie eleyſon / Chriſte eleyſon / Kyrie eleyſon / Vatter unſer / Ave Marias 
| Gebett. 


EHE JEſu Chriſte / ich bitte dich durch dein Angſt / 

und durch dein allerheiligſtes Gebett / welches du für uns auß⸗ 

gesoflen an dem Delberg / als dein Schweiß iſt getwefen gleich wie 

Bluts « Tropffen / fo a ——— auff die Erden z daß du difen 
84 dei⸗ 
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deinen blutigen Schweiß / den du anf Angſt deines Hertzens reichlich für 
ung vergoſſen / woͤlleſt zeigen und auffopffern deinem Himmlifchen Bar, 
ser / widerdie vile der Sünden deines Dieners N. oder deiner Dienerin 
N. und errette ſie in diſer Stund deß Todes von allen Aenaften / welche 
fie von megen ihrer Sünden verdiene ha. Derdu mir dem Vatter und 
dem H. Geift lebſt und regterſt in alle Ewigkeit / Amen, 


' Gebet. 
9 Ch HEr JEſu Chrifte / der du für ung haft twöllen ſter⸗ 


benam Stamımen deß NH. Ereuges / ich bitte dich / daß du die 

Bitterkeit aller deiner Peyn und Marscr / fo du in deinem Ley⸗ 
den für uns arme Suͤnder haft außgeftanden / als dein ich 
außgangen ift / auß deinem allerheiligſten Leib / zeigen und auffopffern woͤl⸗ 
fe deinem himmliſchen Vatter / für die Seel difes Deines Dieners N. 
oder difer deiner Dienerin N. und erledige fie von allen Peynen / und 
Aengſten / welchefie fürihre Sünd verdient hat. Der du mit dem Date 
ser und dem H. Geiſt lebeſt und regiereſt / in alle Ewigkeit Amen. 


Gebett. 


ON Ch Her JEſu Chriſte / der du durch den Mund dei⸗ 
nes Propheten gefagt haft : In einer ewigen Lieb hab ıch dich ge⸗ 
liebt / dahero hab ich nich über dich erbarmer / und dich an mich 

gezogen : Ich bitte dich / daß du dife dein Lich / welche Dich auß dem Him⸗ 

mel auff dife Erden / zuleyden alle Peyn und Schmergen herab gezogen / 
woͤlleſt darreichen und auffopfleren deinem himmliſchen Vatter / für die 

Seel difes deines Dieners oder Dienerin N. und erledige fie von allen 

Peyn und Schmersen / ſo ſie von wegen ihrer Sünd verdiene hat : fomm 

fhr indtfer Sterbftund zu Hilff / und mittheile ihr die ewige Glory. Ach 

guͤtigſter Jeſu derdu uns erlöfer Haft mit deinem chen Blut / 
ß dich erbarmen die arme Seel difes deines Dieners oder Die N. 
und woͤlleſt fie einführen / im die allzeit grünende und luſtreiche Wohnung 
deß Paradeyß / Damit fie dit lebe mit einer jmmerwehrender Lieb / welche 
von dir und deinen Auſſerwoͤhlten nit Fan abgeſoͤndert werden in al E⸗ 
wigkeit / der du mit dem Vatter und dem H. Geiſt lebeſt 
und regiereft in alle Ewigkeit Amen, 


Ende deß erfien Theils. 
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Gran eu. 


Xecgiſter 
Aller Sapitel 2 ‚Zubalt fo in difem 


1, M Apitel. Bon Urfprung und Anfang der H. Ertz- Bruder» 

ſchafft deß H. Roſentrantzes. fol, 1. Der N. Dominicus Stifter deß 

H. Prediger Ordens ift erfter Stiffter deß Roſentrantzes und Pfalters 
IJEſu und Mariz. Num. 1. & 2. Warumb der H. Rofenfrang erfunden. ni 3« 
Maria erſcheint dem H. Dominico und underweißt jhn + mie der Pfaltır ſolle gebet⸗ 
tet werden. n. 4 & 5. Groſſe Wunder werck erzeigen ſich in Verkuͤndigung deß Ro⸗ 
ſentrantzes. n. 6. Die hoͤlliſche Geiſter erzitiern uͤber die Vertuͤndigung deß H. Ro⸗ 
ſentr anges. Die Toloſaner bekehren ſich zu Penitenz und Buß n. 3. Der H- Do⸗ 
minicus bauet das erfle Cloſter zu Tholos. n. 9. 


2. Capitel. Ertare weitlaͤuffiger Weiß durch Inhalt zweyer Predi⸗ 
gen / ſo der H. Dominicns uͤber das Vatter unfer und Ave Maria gehalten’ daß er 
ſeye der erſte Stiffter und Anfänger deß Roſenkrang und deſſen Ertz · Bruderſchafft. 
Chriſtus erſcheint dem H. Dommico / und befilcht jhme das Vatter unfer feinen 
Zůhoͤrern quß zuegen und ihnen fürguhalıen die 15. Nuztzen / fo darin Begriffen. fol. 
7.0 1. 2, biß auff 15. inclufive, Das Gebett deß NH. Dominici war alfo träffe 
tig ı Daß er niemahl etwas von GOtt begehrt / daß er nirerhalten. fol. zı.n. 2. Ma 
ria erfcheine dem N. Dominico 7 gibt ihm ein Buch / darauf er predisen / und 
feinen Zuhörern den Englifhen Gruß anlegen folle. n. 3. &. 4. Der che 
Gruß iſt unſer Paßzedel / und Maria ft unſer Liecht in der Jinſternuß. num. 5. 
Durch den Pſalter verföhner ung Maria dem erzuͤrnten GOtt. fF. 12. n. 6. Wun⸗ 
derbarliche Prophezeuhung deß H. Vatrers Dominici wird an 4. Studenten 
war. f. 13. n.7.und 8. Durch den Kofenfrans follen wirnenmen unſer Zuſtucht 
zu Maria und jhrem Sohn n. 9. ımd 10. Maria beſchuͤget ung durch den 
u s und. der Engliſche Gruß bringt ung den Seegen Marie. n. 12. und 13. 

atia verſichert ung Dusch den Pater erde jhres Sohns. fa 15,0 14. * 
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Regiſter.· 


ria Abi Zuſlucht der Sunder durch den Pfaleer / n. 15. Rarie Sohn iſt um 

fer Troͤſter und die Frucht deß Lebens / a. 16.& 17. —— insg 
Fruchtbarteit der Tugenden ı n. 18. Durch die Meichrhumb Da 
wir auch reich n. 19. Jſus ſchlieſſet air 3 Bar ur Ole —— 
ſtus Mein Prefervariv wider die Peſt der Sünden / n. 21. Groſſer Rutzen 
fer zweyen Predigen Dep H· Vatters Dominici / n. 22. 


Er⸗Bruderſchafft genennt werde. Die offentliche = —— ea (m 


ink. num, I. — —— Fr * sfenliche & 
nf. ı8.n 2 m tur ift sum Fa gt / darumb in 
der Bruderſchafft Hilfft einer dem andern auff. Ibid. zu Kalte Hergen 
werden von anderenin der Bruderſchafft widerumb angezuͤndt / und um 
kecker gemacht. ibid. n. 4. Die Brüder und Schweſtern werden den Imben 
derglichen. ibidn. 5. Warumb diſe Berfamblung deß ein Erge 
Bruderſchafft genenme werde, ibid, n. 6. Die Brüder und Schweſtern wer⸗ 
den aller zuten Wercken deß sangen H. Prediger Ordens theilhafftig / fol. 20, 
Maris Erg +» Bruderſchafft Gesreif in ſich anderer Bruderfchafften Gnaden / und 
bat in fich allerley Standes - Perfohnen/ n.7. Die Erg, Bruderſchafft wird der 
Leiter Jacob verglichen n. 8. Warumb der Kofentrang anfänglich genenne 
fen worden Marise Pfalter / f. 21.1. 9. Der Rofenfrang wird auch genennt ein 
Eron Marie / n. 10. Maria wird bilich gekroͤn mis der Cron def 
zis / n. 11. 


4. Captiel. Das die Erg. Bruderſchafft deß Nofenfrang Pong 
ebumbliches Patrimonium und Erbfchafft deß Prediger Ordens / — 34 
ria fpriche dem Prediger Ordendifes Erbrheil zu / n. 1. Dife Erg - ——* 
iſt mit dem Prediger Orden dermaſſen vereiniget / daß ſelbe von einander nit koͤnnen 
4 ſcheyden werden / wie folches bezeugt Pius V. n. 2. Bey den PP. Societatis Je- 
u wurde vor Zeiten niemand in jhr Sodalitaͤt anffgenommen / er wäre dann zuvor 


5. Capitel. Vom groſſen — * ſo durch er ern in der 
Kirchen GOttes iſt entflanden / f. 26. Maria dent feeligen Alans 
die Frucht und Nunbarkeit deß Roſenkrantz. m 27 —— wocrden 

die Sünder betehrt 7 num. 2 nnaͤberwindeliche N von 


Monrfort — sheet Ing den Feind’ / durch das Schere / und 
Krafft deß Roſenkrantes. n. 3- Mofenfrang fehaffer auch feine Srüche in 
den Bcehauſungen. n. 4. Die vilfältige Nugbarteiten dep Rofenfranges erfcheis 
nen in Außlegung deß Vatter unſers und Englifchen Gruß. n. 5. uſque ad n. 32. 
inclufive. . Die Brüder und Schweſtern deß Noſenkrannes werden natuͤrliche 
Feind der Ketzer. n. 33« | | 


6, Kapitel, Tractiert von dem Antragen deß Kofenfrang / fol. 33. 
Der Kofentrangift ein Zeichen deß Carholifchen Blaubens, num. 1. Der Ro⸗ 
ſentrang erfrufchen die Gedaͤchtnuß unferer Erlöfung. num, 2,& 3. Der neuen 
Shriften in Indien groſſe Andacht zum Antragen de Roſenkranges. n.4. Durch 
das. Antragen deß Kofenfranges wird ein König vor der Höllen erhalten. num. 5. 
Kofenkrang flärsker dis Steibende. m, 6. Dir Nofenfrang vertreibt Die Ge⸗ 
penſter. n. 7% 


Tr Kapitel. Daß der Kofenfrang das kraͤfftig vor GOit und feiner 
Heben Mutter das angenembft Gebett ſey. fol. 38. Unter allen Blumen ha: die 
ofen den Vorzug / und beinftiger den Menſchen am meiften. n. 1. ‚Die Rofen 
ür cin Zeichen def Gebetts. n. 2. Gleichwie die Roſe den Menſchen / alfo bes 
Auftiger der Kofenfrang die Mutter GOties. n. z. Der Rofenfrang iſt ein Ge⸗ 
Bendizichen der Gnaden GOttes. n. 4. Chriſtus als unfer Advocat mache 
*7* Supplication. Ibid. Die hoͤlliſche Geiſter erzittern vor dem Ave 

ia, tlein von Worten aber groß von Geheimnuß · n. 5. Es iſt nichts 

16] als das Vatter unfer / und nichts füffers als das Ave Maria. n. 6. Der 
Rofenkrans ift ein Ketten von Edelgeſtein / darmit Maria geſchmucket wird. n. 7. 
Der Rofenfrang ift ein kurner Begriff deß Lobs Mariä / ab welchem fie groſſe Freud 
empfangt. n. 8, und 9. Durch das andächrige Ave Maria / werden Bid) und 
DMenfchen erhalten. n, 10, 










u . Copitel. Wie man den Roſenkrang nutzlich betten ſoll. fol. 43. bey 
der Andacht deß N. Mofenfranges iſt Maria gegenwärtig, num, 1. Den dem 
miündrlichen Geben deh NH. Roſenkrannes if auch die Betrachtung vonnoͤthen. 
num. 2, Wie man betrachten folk. num, z. Was für Geiftticher Gewinn in 
. der Berrachrung zu fchöpffen. n. 4. Durch den Pfalter wird die Welt Gott ver. 
föhner / gleichwie vor difem durch den Suͤndfluß. n. s. Die Andacht iſt das te 

ben deß Orbit: m, 6, Dicyerley Andachten befinden ſich in dem mind en 


Regiſter. 


Schet.n.7. Was für Ordnung im Gebett def 9. Roſenkranges ſolle gebraucht 
werden. n, 8, Beriche einen Mofenfrang zu beiten am Sontag au Ehren der g 
vornembſten Slider Marik, n. 9, Ein Defenteang u Ehren der 5. Vuchſta⸗ 
ben def Namens Marid. a. 10 


9. Kapitel. Bon der —— der Ert⸗Bruderſchafft deß N. 
—— nn = Mr ng difer nn BR 
hafı.m 1. Es eBru enfchen / tandts fie 
—* auffgenommen werden. m. 2. ¶ Die ſich in ——— wollen ein⸗ 
ſchreiben laſſen / —* nicht verpflicht een 3. Was bey der Ein. 
ira für ein Meinung gm — Ibid, Gebett der Erg» Bruder⸗ 

zu feiner Suͤnd. n Mas Bee een 
ie ee Ibid, — Ca herab ſeyn anderer Gebett. m. s. 

er den Pfalter werfaunmer / wird darumb nit beraubt anderer Verdienſten deß 

Ordens und der Bruderſchafft. m, 6. Die in den Roſenkrant —— 
werden zu Bruͤder und ern deß Prediger⸗ Ordens. n. 7- lan 
difer Erg, Bruderfihaflt or 991 fehreräfftig. n. 8, Das Geber def 
fenfran — ng er n.9. Was für ein Troſt die 
und Schweſtern nach ihrem Todt von der Bruderfchafft haben, m. 10, Don den 
gemeinen Jahr⸗ Tägen difer Erg» Bruderfihafft. a.x 1. 

Io, Sapitel. Antwort auff der Kenper Laͤſterung wider den Roſen⸗ 
trans. fol, 58. Warumb der Kofenfrang auch —9 —— 
* werde. a. 1. Maria ſihet alles Gebett / fo jhr die 

ffern. n. 2. Die Keger laͤſtern die Ordnung/ — H· 
2*8 gehalten wird / iſt aber beantwortet. n. In an San 
Ordnung / allein in der Höllen nit. a. 4. Die K die gewiſe 3 
der Vatter unſer und Ave Marian. 5. wird hir * Was die zwölf 
Schaubrot im alten Teſtament bedeuten. n. 6. Das Gebett deß Aare Fi 
ift nit aberglanbig / fonder voller uf. n. 7. —S—— der fuͤnff 
Geſaͤtz im H. Rofenfrang iſt voller 08 Wie auch bie Zahl er 10, 
Ave Maria, n. 9, Die zo. Zahl har auch fein Gcheimnuß. n. 10. 
der 150. Ave Maria iſt nit ae, n. 11. . Die Keger verfporten das 
Widerholen def H. Ave Maria, n. 12. wird beantwortet, Ibid. Die Wider - 
holung deß Gebetts iſt ſehr nutzlich. u. 23. Chriſtus miderhole felbften zum drit- 
tenmahl ſein Gebett zum Vatter. n. 14. Die Keger koͤnnten nit begreiffen dag 
Einſchreiben in die Bruderſchafft. m» 15. Drey Urſachen / warumb die Ein⸗ 
ſchreibung geſchicht. Ibid. 

11. Ca⸗ 


| Regiſter. 


it Eapitel. Segreie in ſch die Regulen und Statuten der 
Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes. Allerley Standts⸗ Perſohnen moͤgen 
fe Buderfehafft auffgeno mmen werden, n. 2. Was bey der Einſchretrung sw 
obfervieren. n. 3. Die Einfhreibung it der Schlüffel zu difer Betfttichen Schage 
Kammer. Ibid. Die Kinder und Verftorbne mögen auch eingefchriben. wers 
den. m. 4. er den Gewalt hab einzufchreiben, Ibid, In der Wochen fols 


trlangen. Ibid. Was man bey der Proceflion besten fole. 0,7. Dife Bru⸗ 
den Bruder oder ten folk. Ibid, ir die V 

er auffs —— —— Bas n. * as hi Yen 

ſtorbene zugewarten / fo erft nach ihrem Tode eingeſchribe 

fenfrang iſt auch nuglich den 


antz ch auſſerhalb 
Snaden gebettet wird. n. 12. Diſe H. Erg» Bruderfi verbindet zu keinet 
Suͤnd. n. 13. —— Duke aan ——— 


Schweſtern su abfolwieren.n. 14. Der » Drden har allein: Mache dife 
Erg. Bruderfehafft auffinrichen. n, 15. Fünf Puncen 5. fo bey Einſtellung deß 
Roſentrantzes zu obferviren, n. 16. næ lchltin 


— 


* geſtellt werden. Ibid. Bey Einferung —— ſolle ein Prediggee . 
— 2 al audy put der Prediger - Drden den H. Rofenfrang andern Kirchen 
mi 14,9 fol, 8 D 


biß 
ngeltfäge Mulicam füilflpwweigend. IBid. Dife Erg Bruderfchaffe erfirccht 
* J gr - Der Darm de Rofenfranges ha für 
Blaͤtter die Ablaß. Ibid. Mas fir Fruchten difer Baum def Rofenfranges 
Mag. kole 2. Die Andacht De heiligen wigen Kofenfrang if — 


Regiſter. 
ig diſes Baums. Ibid. Was die Abgeſtorbene fuͤr ein von di 
ea Nach sh Sn ea 


und Andacht gegen dem H. ewigen Rofenfrang. fol. 102. Schön 
Kayfers Caroli def fünften / wann er inein Start fommen / daß er gleich a 
Drönumg der Uhren das Abfehen gehabt. f. 103. Marta har ein Lori 
Werk deß ewigen Roſenkranges angeordnet. fol. 104. Warumb der Noc 
Schein unfers erften Vatters Adam auch mit fich in die Archen genemmen, f. ı 06. 
Der Stund⸗Zedel wird einem geſchmeidigen Half. Uhrlein verglichen. £ 107% 
Formulare Reverfalium, fol, 109. N a — 


« 13. Capitel. Bon dem Haupt / und Beampten difer H. Ert ⸗ Btu⸗ 
derſchafft. fol. 131. Das erfte und General. Haupt-difer heiligen Erg Br 
derſchafft iſt der Hochwuͤrdig P. Magilter General dep gangen N. Prediger + 
dene. fol.ı12. Der ordentliche Viſitator iſt der nächfte Prior allwohero dife M 
Bruderſchafft jhren Urfprung empfangen. Ibid. n. 1. Won andern Beambten 
der Bruderſchafft / als von dem Proredtore oder Schutz ⸗· Herren n. 2. VBonde 
Eræſide, oder Geiſtlichen Vorſteher. n.3. Don den Præfectis. n.4. Bonde 
Raths. Verwandten, n. 5. Von dem Secretario, n. 6. Von dem Callier, 
oder Einnemmer. n. 7. Von dem Fahnentrager. n. 8. Bon den Prefeilli 
nen. n.9. Bon dem Krario oder Schatz der Erg» Bruderſchafft. n. 10; Bon 
den Jährlichen Rechnungen. n. ır. Bon Erneuerung der Prefedten, n.12, 
Voen der Ordnung / fo in der Proceflion zu haften, n. 13. Orationes in Pro= 
eeflione menſtrua Sacratiflimi Rofarij decantandz, fol, 118, Be J 






14. Capitel. Yon den fuͤrnembſten Feſttaͤgen der Erg 
deß Roſentranges. fol, 119. Drey fuͤrnemme Feſttaͤg werden ſonderlich von 
Ertz⸗Bruderſchafft celebriert ımd begangen / als das Feſtum Annunciationis 
B.Mariz , dag Feſt 8. P. Dominici , und dag Feft Mariz de Vidtoria oder de 
Rofario,ibid, Le&iones pro oflicio de Rofärio fol, 121: Mifla votiva 
de Rofario per annicirculum, fol, 125, u 


15. Kapitel, Von Ablaß ins gemein, fol, 128, Si * 


Regiſter. 


menheit deß Menſchen beſtehet in zweyen Stucken. ibid. n. 2, Es wirrd nit af. 
lezeit mit der Suͤnd auch zu gleich die Straff nachgelaſſen / n. 2. Durch 4. Mu. 
sel können die verdiente Straffen der Suͤnden bezahle werden / n. 3. Chriſtu⸗ hat 
vil uͤberfluͤſſſg gute Werck gethan / n. 4 Wie auch die Mutter Maria / und 
annes Baptiſta mit andern. „4 ibid, Die Verdienſt Chriſti und der 
igen werden in der Schag » Kammer der Kirchen auffbehalten / 1. g.. Chrie 
ſtus und feine Heilige vermögen unfere Buͤrgen zu feyn / 1. 7, Die Bezahlung 
der Schuld wird nach groͤſſe der Sich geachtet / n. 8. —— fo vil hundert / ja ta 
ſeut Fahr werde Ablaß gegeben / n, 9. Was durch die Quadragenen zuver⸗ 
ſtehen ſeye / ibid. Bey den erſten Chriften wurde fuͤr ein jede Todiſünd ein ſiben 
hrige Buß auffgelegt / n. 10. Durch den Ablaß werden auch nachgelaſſen die 
yn in dem Fegfeur. n. 11. Die ſonſten langwuͤrige Straffen moͤgen auch in 
kurtzer Zeit bezahlt werden / n. 12. Wie die Quadragenen juerlangen / n. 13. 
Wie man ſich deß Ablaß rheilhaffrig machen folk, 


16. Capitel. Som groffen Ablaß / Freyheiten / und Gnaden in 
ticular, ſo die Ertz⸗ pr dem Paͤbſtlichen Stuel empfangen  £. En 
iE € Brüder und Schweftern dep H. Rofenfranges er⸗ 
langen / fo offt fie beichten und dag höchfte Gut empfangen. 
— Ablaß / ſo die Bruͤder und Schweſtern erwerben durch das Gebett 
antzes. 


$. I. Ablaß / ſo die Brüder und cheilhaſſtig werden in 
Beſuchung der Kirchen / Capellen / und Auaãr deß H. fe Be : | 

$. IV. Ablaßy fo denen Brüder und Schweſtern verlihen feynd in Bey⸗ 
wohnung der Umbgäng / def hoͤchſten Guts iu den Krancken / wie auch den 


5. V. Ablaß / ſo die Brüder und Schweſtern erlangen in Beywohnung 
deß Boresdienft. 

5. VI Alaß / fo die Brüder und Schweſtern deß H. Roſenkranges 
theilhafftig werden Durch Ubung underſchidlichen guten Wercken. 

5. Ul. Ablaß / ſo die Brüder und Schweſtern in ihr Kranckheit / und 
Todtskampff zuerlangen haben. 

5. VII. Ablaß / fo denen abgeleibten Brüdern und Schweſtern in dem 
Fegfeur su Nugfommen, 


17. ‚Sapitel. Een e le —** —— Ablaß ge⸗ 
geben worden 7 £ 155. o vilfaͤltigen Ablaß iſt fein Verdruß zunemmen / ı, ı, 
oo 2hz ü Warumb 


Regiſter. 
Warumb fo vil 1000 Jahr Ablaß ercheilt werde n. 2. "Die Suͤnden bleiben nie 
ungeftrafft. n.3. Was ein ware Reu und Leyd vermoͤge n Bermundere 


liche Hiſtori von den Peynen deß Fegfeurs. nm. F. Die seitliche Straffen werden 
durch den Ablaf abgenommen. n. 6, 


IB. Capitel. Weiß und Manier vom Roſenkrang offendic Chorweiß 
at betten. fol. 159. Woher es entſprungen den Kofenfranz Chorweiß zu betten / 
und was darbey zu thun. m. 1. 2. 3. 4.5. Das Salve Regina fambeder Sitancy 
von unfer lieben Frauen, n. 6. Der freudenreiche Nofenfrann. £, 16. Der 
fehmergliche Kofenfrang. 170. Der glorwirdige Roſenkrang. & 275. 


19. Kapitel. Don den zeitlichen Gnaden oder weltlichen Freyheiten 
der Bruderſchafft deß Roſentranges f. 181. Dife Bruderſchafft har Päpftliche 
Freyheit offentliche Proccflionen anzuſtellen / Fahnen zu tragen. Ibid,n. 1. Hat 
den Vorzug vor den andern. n. 2. Sftfähig anzunemmen Legata, n.3, Ab- 
folutio al impertienda Confratribus & Sororibus Roßrij fol. 182. 
Benedidtion Candelarum, fol, 133. | | 


- 20. Kapitel, Bonder wunderbarlichen und Heyffammen Andadir def 
Mofenfrannes. F. 185. Daserfle Roſen · Blaͤttiein : was der ewige Kofenfrang 
ſey / und warumb er alfo genannt merde, Ibid. Der ewige Roſentram ift fein 
abfonderliche Bruderfchafft. Ibid, m, 1. Warumdð dife Andacht der ewige Moe 
fenfrang genennt werde. n, 2. Maria ifl ein ſchoͤner Kofengarten. n. 3. . Das 
ander Roſen⸗Blaͤttlein: Wer dife Andacht erfunden / nd-angefangen. fol. 1 86, 
Maria iſt die Anfängerin dep ewigen Mofenfrang. n. ». Maria folleohne Un 
serfaß gelobt und geprufen werden. n. 2. Der N. Predigers Orden ſchaffet groß 
fen Nutzen in der Chriſtenheit. n. z3. Das dritte Rofen-Blärlein : Zu was End 
dife Andacht fey angefangen worden. f, 189. Durch den Rofenfrang wird die 
Ehr GOues befürdere. n, r. Und die Wohffare def flerbenden Denfchen. n.2. 
gi melche dife Andacht eigenehumlich gehörig. n. 3. Das vierdie Roſen⸗ 

laͤttlein die Weiß und Manier einzuftellen den ewigen — f,ı91, Wie 
vil Srunden Im Jahr feyen, n.ı. Das fünfte Kofen + Blärdein ; Ertice Ru 
guten 7 welche bey diſer Andacht fleiſſig zu mercken. f. 192. Die Srund kan aller Or⸗ 
then geberter werden. n.2. Der fein Stand verfanmer / foll ein N. Meß lefen 
laſſen· n. 2. Die Stund fol unver anderlich bleiben n. 3. Sstan aud ein an⸗ 
‚dere Perfohn zu betten beftelle werden, n, 4. Wie man fich in der Sterbftund zus 
verhalten, n. 5. Was zu chun / warn fein Uhr an ſoichem Orch if. n.e. ‚Der 
Zedel fol Reiffig verwahret werden. m 7. Man ſou zuvor auch 


Regiſter. 

sumnieleren In. 8Von der General Communion / n. 9» Don dem Parro⸗ 
un Fon Zedel geſegzt wird / n. 10. Das ſechſte Rofenblärtlein : Die Form und 
Weiß den ewigen Roſenkrang zubetten / und was man in der verordneten Stund 
hun folk. f 196. Freudenreicher Roſenkrantz / F. 197. Schmertzlicher Roſen⸗ 
frant. f. 200. Glorwuͤrdiger Roſenkrantz . f. 203. Das ſibende Rofenblärdein : 
Warumb zu End emes jedwedern Geſaͤtzlein gebettet werde der Chriſtliche Glas 
ben. K 207. Der boͤſe Feind beſtreitiet Die Sterbende am meiftenim Glauben / 
n. 1. Das achte Roſenblaͤttlein: Warumb zu End eines jedwedern Geſaͤn dife 
Wort gebettet werden / Durch dein H. Verlaſſung O guͤtiger JEſu / ic. f. 209. 
Die Klag Chriſti am Srammen deß H. Creug / n.2, Warumb Chrißus jur 
Zeit deß Todes fen verlaſſen worden 7 n. 3. Das neundte Rofenblättein Von 
der General Commumon / am erſten Sontag nad) aller Seelen Tag 212. Die 
Seneral Communion bringerden Verſtorbnen ein groſſen Troſt n. 1. Die Ne 
Communion ſolle nit underlaſſen werden / wann ſchon aller Seelen Tag auff den 
Sambſtag faͤllt n.2. Das zehende Roſenblaͤttlein: Wie leicht und ohne Be⸗ 
ſchwernuß diſes Gebett koͤnne verrichtet werden / F. 214. Iſt ein geringe Buͤr⸗ 
de den Pſalter einmahl im betten n. 1. Das Ave Maria betten iſt ſo vil / 
msn Kuß geben / n.2. Was der Dans David vor der 
Archen dep Teflamengs bedeute / u. 3. Mit was Mihe und Arbeit OOtt has 
be die Welt erloͤſet m. 4. Wie pil Stunden Chriſtus für ung habe angemen- 
der / n. 5. Das eylffte Roſenblaͤttlein: Wie fich nicht zuberrüben / fondern vil 
mehr zuerfreuen haben die jenige / denen die Stund zu betsen in der Nacht tombt 7 
$. 217. Ein Stund beyder Nacht zuberren / ſoll niche beſchwerlich feyn / n. 1. 
Solle andy der Schlaff nicht lieber feyn / n. 2. Darzu folle dich antreiben das 
nächtliche Geber deines Erlöfers.ı m. 3. Dreymahl ie Chriſtus am Delberg 
geberter / n. 4. Maria war cin grofie dicbhaberin deß naͤchtlichen Gebetts / n. 5. 
Rein Zeit iſt tauglicher zuberten / als die Nacht / n. 6. Iſt ein aroffe Nothwen⸗ 
digkeit fir die Sterbende bey Nachtzeit snberren / n. 7. Dahero fih niemand zu⸗ 
betrüben die Stund bey Nacht zuhaben / n. 8. Das 12. Roſenblaͤttlein: von 
der Excellenz und Hochheit difer Andacht 7 f. 222. Die Liebe wird verglichen 
mit dem Gold / n. 1. Das Gebett für die Sterbende iſt das fürnembfle / n. 2. 
Man folle fich von difer Andacht nie abhalten laffen / Hi. 3. Das Stund Gebett iſt 
auch mie Paͤbſtlichem Ablaß beanader / n. 4. Das drenschende Mofenblärtlein : 
Bon der groffen Nothwendigtet difer Andacht / F. 2 20. Der letſte Todtskampff 
iſt aller Gefahr voll. n. 1. Warumb Chriſtus vor feinem Tode gehn Beihania 
kommen / n. 2. In der Stund unſers Todts ſeynd unſere Feind ſehr wachtbar / 

n. 3. Was Maria vor ihrem Abſchid ° in Welt geihan / n. 4 — 
3 (4 


| Regiſter. 7 
ſiel haben bey dem Abſchid Mariä den Pſaler David gebettet 1. 5. Die Ster, 


im Tod -DBah/n.r. Was Tode En 8. 
— rien a2" Di wen SE Banane 


Dis erſten Regifers def zu Teile 
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supden die 12 MonatsSonntäg tie auch 12; fürnembfte 
der Geheimnuſſen I 0 * 
"rief - ee era a —— 
als auß einem Regiſter zu verfaſſen. 


Erſten Sontag Januarij. 
Benedices coronæ anni benigpitatis tuæ. Pfal. * vIz 
— geben / ringsumb dem Ihe deiner 
4 


5 En Brüder und Schweftern der H.Erg-Bruderfchafft mag 
auff heutigen Tag ein neue Jahrs⸗Schanckung verehrt werden: nem⸗ 
lich ein Krantz / genommen auf dem ſchoͤnen Marianifchen Blumen 

Barren, in welchen der Pre alle Liebhaber JEſu und Mariä durch das ganze 
Jahr herumb führen fan / auff dergieichen Anftalt. 

Die allerheil· gſte Erg Bruderfchafft deß Pſalters IEſu und Mariä / iſt mit 

iſchen Schaͤtzen begnadet / als wie ein Barren mir allerhand Blumen. Dee 
wegen der himmliſche Braͤutigamb 7 in dem er die liebhabende Seel einlader / ge⸗ 
brauchet er ſich diſer Wort. Veni in hortum meum ‚Soror mea Sponfa cant. 
5.v.2 Komm in meinen Garten / Schweſter / liebe Braut, Wollen dero- 
wegen / weilen wir alle darein geladen fennd / heutiges Tags den erfien Bang hin⸗ 
ein thun / und zum neuen Jahr einen ſchoͤnen Krantz binden. 

Das Wortlein / Corona, oder Krang / ſolle entſprungen ſeyn (wie Feſtus 
Dompeius will) von dem Wort Ohorus, ein Reyen oder Chor / nemblich Ber 
ſamblung der Leuth / welche Chorweiß fingen oder betten. Corona dicitur à cho- 
zo ; citcumſtantium fe Perfonarum : ſagt Feſtus. Ein Kran wird alfo ge⸗ 

j mis 


Sclufel zuer 


nannt vom Chor / odet Reyen. So fan ich demnach meine Neu⸗ Jahrs · Schan, 
ckung / die ich mir. heut / den Brüder und Schweſtern gu verehren /-fürgenommen / 
nie unförmlich einen Krang nennen / fintemahlen corona à choto, der Pfalter 
JEſu ; Marid billich ein Kranz ift ; alldieweilen derfeibe in fich ſchlieſſet einen 
Geiftlichen Chor oder Keyen ; wie dann auch Der himmliſche Liebhaber fein Ge» 
ſpons (nembiich die Carholifche Kirch ) verglichen har : Quid videbus in Sula- 
mite, nili choros caftrorum ? Cant.7. Was feher ihr an der Sulamit / dann 
Die Reyen der Streit » Heern ? Wann dann das Wort / Kranz / genommen wird 
von dem Woͤrtl / Reyen : fo haben wir gnugſamme Urſach den H. Pſalter einen 
Krang zu tisufieren ; finsemahlen quid videbus in Pfalterio, nifi chorus ca- 
ftrorum ? Was fiher man in der Kirch / —— it et den 
Mofenfrang offentlich zubetten / Anders / als den Reyen deren Chorweß beiteten 
Brüder und Schweftern / welche reche und wohl chori Caltrorum , Reyen der 
Streit „ Heern geheiffen werden / indem / wie Theodoretus in Cant, 7. ſchoͤn 
außgelegt: Natura orantisanimz nobis exprimitur , ſpricht er 3 etenim dum 
apud altiſſunum pteces fündir 5 & mulfici oflicium facit , & militis : als 
wolt er fagen : mann man better 7 fo vertritt man zweyerley Stellen / nemblich 
eines Muficanten / und eines Soldaten. Gar recht auff unſer Berhaben. : 
Wann die Brüder und Schwefternden H. Rofenfrang beten / ſo feynd fie pers 
ſamblet in einem Reyen / wie die Muſicanten / welche Chorweiß fingen / oder wie 
die Soldaten / welche in der Schlacht. Ordnung 2. Flügeloder Reyen machen : 
Corona dicitur à choro ; portò 1. patte „ foluag9s cap. 78, mi 1624 3+ 4 fr 
und cap. 3. 0. 9. 10. 11. — 


2. wird der Pſalter IEſu / Marid ein Krang genannt} / 
dieweil er — jhrer 8 allerheiligſten Leben / inmaſſen das gange 
Leben JEſu und Mariaͤ nichts anders / als ein ſchoͤner Rrang : und zwar dag Le⸗ 
ben unſer Heylands war ein dreyfacher Krantz. Der erſte Krantz / —— 
Leben getragen / war: coronz nature humanz :: Der Krang der Menſchlichen 
Natur / fo eran —— welcher Krantz bedeutet wird in Goͤttlicher Ms 
Schrifft / durch jene im hohen Lied Salomon: Cant. 3. Egredimini filiæ 
Sion, & videte Regem Salomonem in diademate, Quo coronavit cum Ma- 
ter ſua: Gehet herauß und ſchauet an ihr Toͤchter Sion / den König Salomon. 
in dem Krantz (oder Kronen ) damit ihn fein Mutter gekroͤnt hat / ze. 

Der andere Krang ware derfelbe / den Johannes cap, ı 9. andeutet / Exivit 
ergd JElus, postans(pincam coranam, Sec. YEfusgieng herauf / — 
* Kron 


Geiſtlichen Schatz⸗ Kammer. 


Cron oder Krantz von Doͤrner gemacht auff feinem Haupe, Der dritte Krana 
it / ſo auch bemeldter himmliſcher angler s an Chriſto geſehen in Apo- 
calyp, cap. 14. Vidi nubem candidam, & fuper cam ſedentem ſimilem Fi- 
lio kominis, habentem in capite ſuo coronam aurcam, ſahe und ſihe 
ein weiſſe Wolcken / und auff der Wolcken ſigen einen / der gleich war deß Men 
ſchen Sohn / der hatte ein guldenen Krang auff. Alſo führer JEſus in ſeinem 
£ehen J. Kräng / den erſten vom der Menſchheit geflochten / den 2. don Doͤrner / den 


” —R. en ſich diſe drey Kräng JEſu in den Pſalter ? in deme 

ber Krantz t. die 5- 4 ber Krangvon Dörmer / bie 5. 

—— * 5 und ber guldene rang / die 5. glorwuͤrdige Geheimmuffen heil und 
inet, 


hat auch Maria die allerheiligſte Patronin dep Pfalters cin 
dreyfachen Krang in jhrem Leben gerragen. Dann haben die alten Egyptier, 
welche alles in — vflegen abzubilden / der Mutter deß Könige Simandij 
einen dreyfachen Krang ui gemahlen (wie bierius lib. 41. meldet) weilen ſie ge⸗ 
weſen fol ſeyn ein Tocheer eines Koͤnigs / ein Mutter eines Könige / und ein 
Braut eines Köni Und haben die Mayländer dörffen ihrer weitberuͤhmten 
DBlancä einen dr Krang in ewiger Gedaͤchtnuß flechten / mit Difer ſiunrei⸗ 
en Unterſchrifft: ei 
"Tres Icalos proceres ego Blanca latinis 
"Regnantes vidi.: Filia, nupta , patens. 
Weilen fie zugleich geweſen ein Tocheer / ein Mutter / und ein Braut eis 
mes Hergogs: wie wil biflicher ſollen wir einen dreyfachen Krang bey der Kaͤyſerin 
deß Himmels flechten 2 als welche cin Tochter sein Muster 7 und ein Braut iſt deß 


Ein Tochter ; audi flia, & vide, & inclina aurcm cuam, Pfal, 44. 
Höre Tochter / und fihe / ıc- 
Ein : Peperit Filium: ſuum primogenitum. Luc. z. 
Sie gebahr soren erſtgebohrnen Sohn. 

" Ein Braut. Vulnerafti cor meum foror mea fponfa ‚ cant. 4. v. 9. 
Du haft mein Hertz verwundet ı mein Schweſter und Braut / 16. 

3. Dannenhero 1 fo. offt wir den - ter betten ı bringen 
wir Diarik einen dreyfachen Krantz als einer Mutter / Tochter und Braut GOt⸗ 
ws. NHippolytus ein Heyd flechtete Dianæ einen dreyfachen Krantz / nach Zeug ⸗ 
ung Buripidis, (in traged merzn Diana alſo auredend·. RE 


Schlüffel zu der 

In Traged : Hippolys. _ 
”Salve mihi ö pulcherrima ! 
®Pulcherrima, quz in calo fünt , 
”Virginum ö Diana, 
®Tibi hanc fertam coronam ex illibato 
Prato ö Domina , exornans fero | 
”Quare , ô chara Domina ; aurezcomz 
”Coronam fufcipe à manu piä : 
®Tecum etenim converfor , & Tecum colloquor | 
”Audiens quidem vocem tuam, vultum verd non video tunm, 


Und diſem nit ungleich Theocritus in Laudem Helenz. 


”Nos.ad curfum in vere, & ad folia in pratis nafcentia 
”Ibimus , ut colligamus ferta fuaviter redolentia 
”Szpedete ( N ee ficut lactantes 

”Agna , qu& matris ovicule ubera defiderant 
®Primz tibi coronam ex humi nafcente flore 
»Nedtentesin umbrosä fufpendemus Platano, 


Es fol auch der groffe Kayſer Sergius Galba ( nad) Suetonij Befchrei- 


welcher Krang 15. Pfund reines Gold gewogen. Deſſen aber blinder Hayden⸗ 
ſchafft ensgegen / hernach der hochadeliche Ritter Carolas AlemandiusRoche- 
nard : ( Bofius in hiſt. ilins Rel, ) S. Joannis Baptiftz Hierofolymitani eques 
GOtt dem Allmächtigen in der nful Rhodis zu Ehren der gebenedeyreften 

fenfrang - Parronin in Ecclefia S. Mariz Rhod, 15. funftreiche guldene Taflen 
auffgeopffert ein jede zu 1000. Ducaten gefchägt / gar zierlich mit den 175, Geheim⸗ 
nuffen deß N. Mofenkranges / dergeftakt / daß die erften 5. die freudenreichen / die 
andern 5. die fehmershafften / die letſten 5. die giorwuͤrdige Geheimnuß vor Die 


Bin ich jegumd gut gu einem Rach / fo gibe ich allen Brüder und 

daß fie geſtalltſam bemeldter edle Ritter der aller, 

heiligſten Rofenfranges» Parronin Mariä zu Ehren / und deß Haydniſchen Kay⸗ 
- fer Sergij Blindheit zum Trug ( pedibus conculcabitur corona ſuperbiæ 


Uni 28.) ine auf 35, guldenen Tafein beſtehenden ſchoͤnen Kranz verehrt gr 
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ollen ſie diſes Safe + Lauff hindurch den jenigen Krang / fo ich jhnen heut zum 

= Jahr ſchencke / allen Regen zu Trut offtermahlen auffopffern / en das 
ſolches GOtt und Mariee hoͤchſt · wolgefaͤlig : wie niſchen 1. Pc. 7.0, 3: 3.47% 
2. 1. p. ſol. ĩ 11. exemp. 66. . 117 Ex. 22 £, 344. 40. Gnad. 


—8 

4. Viertens wird diſer Pſalter ein Krantz genannt / der vom 

ſo vil 100000. in der Cathollſchen Roͤmiſchen Kirchen auß den 4. Theilen der 
gangen Welt alles Standts⸗Perſohnen zuſammen gefuͤget iſt. a. par. cap, z. num. 
&. 7. Ab welchem Krang Maria die glorwuͤrdige Himmel⸗Koͤnigin ein groffe 
Freud hat: Und koͤnnen jhr allhie gar füglich zugeeignet werden: jene hernfreudige 
Wort ad Philipps cap. 4. Def Apoftels Pauli Frarres charifimi , & defides 
zatifimi : gaudimm meum ; & corona mea &c. Meine liebe und ge⸗ 
wuͤnſchte Brüder; mein Freud und mein Eron / rc. miteinem Wort : die Brüder 
und Schweſtern feynd ein ron oder Kranz JEſu und Marie / gleich wie der 
weile Wann proverb, 17. ſpricht / daß die Kinder ein Cron der Elrern : wirafe 
bekennen GOtt für einen Vatter: Pater nofter,quies incadis . und Mariam 
für ein Mutter / in dem wir fprechen : Santa Maria Mater Dei ora pro nobis. 
H. Maria Mutter GOttes bict für ung / 2c. Maria Mater gratiæ, Mater miferie 
cordiæ, &c. D tauſentmahl gluͤckſeelige Roſenkrantz » Vruderfchaffe ! welcher 
der Propher Efaias billich die frolockende Warfagung zugibe / Elaiæc. 62. v. 3. 
Eris cotona gloriæ in manu Domini, & diadema tegni in mauu Dei tui. Du 


irſt ein Ehren C in der 6 
— — Hand deß HErren / und ein Koͤniglicher Krang 


Diſer Krann zieret die Kirch GO tes über auß ſchoͤn / als wiejener Krant 
deß groſſen Prieſters Simonis Onix Sohn / maffen bey dem Eccleliaftico gemde 
der wird: circa illum Feige so. das Volck fey rings umb jhn ges 
fanden / wie ein geflochmer Krang. groſſe Priefter har den glorwuͤrdigen 
H · Vatter Dominicum bedeute : Dann rd in ernentem go. cap. geſagt 
wird : Sacerdos magnus, qui in vita ſua ſuſfulſit domum, v. 1: der groß Pricfteng 
der in feinem Leben das auffgericht / und in feinen Tägen den Tempel be⸗ 
feſtiget hat : Alfo fame zu Zeiten deß H. Vatters Deminici dem Statthaltee 

ifti Honorie tertio in einer Erfcheinung fiir / als wolt ein Kirchen gu Bo⸗ 
den fincken / welche S. Dominicns mie Underflügung ltern widerumb 
in die erhebt. Und (gleich wie der Pr. Simon ) wird verglichen einem Stern; 
quafi ftellain medio nebulz v. 6, Der N. Dominicus / umb welchen coro· 
na fratrum:Die Brüder der H,Erg- rude in deren Mitten der H. Vatter 

—— illum corona.dcc. 1.96 1.0. Ich 
> — a 5 


5. Endelichen wird Der’ Pfalter ſich ſelber für einen 
*— a Frame in den 150. | 
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Diſes iſt der Krantz / fodie Keger im die Aigen liche / als wie die Roſen 
den Baſiliſc. Berchorius erzehlt ein dienliche Hiſtori oder Gedicht tom. 1. 

As habe Efeulapius einsmahls einen Hirten auff dem Zeld gefehen mir 
einem vergifften Baſiliſcen ſtreitten. Der life Härte den Hirten gern umbge⸗ 
brach: mit ſeinem kunte aber nicht: deſſen ſich Eſculapius hoͤchlich enrfegee 
merckte doch ohngefaͤhr / daß der Hirt einen Krantz auff ſeinem Haupt haͤtie von al⸗ 
lerhand Blumen : nimbe derowegen einen langen Stecken / ſtoſſet dem Hirten 
den Krangab dem Haupt : alsbald fahr der Hirt zu Boden / von dem Gifft deß 
Baſiliſc gerdöser; ſtunde aber widerumb lebendig auff / in deme Efculapius den 

Kranz widerumb auffgefegt. Solle demnach Efeulapius auf difem Kranz die 

Kunſt haben / denen Menfchen / fo mir Gifft getoͤdtet waren / widerumb 

zuhelſſen. Man mag wol die Hiſtori für ein Gedicht fchägen : iſt aber fein Ge⸗ 
dicht / daß der Krang der H. Erg » Bruderſchafft / fo lang ſich der Menſch deſſelben 
gebraucht / dem gifftigen hoͤlliſchen Bafitifcen ſehr widerſtaͤndig ſeye. O mie giff⸗ 

sig iſt der Bafilife / der ung ſchaͤdlich na / wider den wir ſtreitteu muͤſſene 

Quafi & faciecolubri füge peccatum Eccl. 21. 

Ach was Gift har auch ſchon in der Menfchen Segen gegoſſen die wilde 
Schlang / fo die Enam im Paradeyf vergiftet? Serpensdecepit me , &c. Gen. 3. 
Aber wir habeneinsreffliches Mittel gefunden weit tiber den Efenlaptum : nembe 
lich wann wir ung difes Krangs deß H. Pfalters gebrauchen / fo wird der Bafi. 
life / das iſt die Sund / und die vergiffte Schlang / der leydige Sarhan ung nichts - 
abgewinnen. Es ſteht mir ben folches zu bewerfen / Perrus Hamerus Societatis 
Jelu Con. 23, in Adventu, bezengend von einem Juͤngling in Mexico anno, 
1539. welchem der böfe Feind mitten in einem Wald erſchinen / angelegt mit Sey⸗ 
den und Sameten Kieydern / in Geſtalt eineradelichen / holdſeeligen / freundli⸗ 
chen + Damen / dem unſchuldigen Juͤngling durch die Schoͤnheit diſer Geſtalt 
das der Unlaurerkeit einzugieffen + nnd Es wär beynahent geſchehen / wann nis 
der Knab ein Siebhaber Marise z und zu gleich mireinem Krang deß Pfalters ( fo 
er in den Händen trug und bertete ) verwahret geweſen wär. Hoͤre derohalben 
Wunder I Alsdiegifftige Schlang ( die ſchöͤne Domicell) anden Juͤngling ge⸗ 
fegt / ihme das Merg mir Gifft der Venus⸗ Sich zu umbgeben / begehrt fic von jhm 
mie difen Worten : thue den Krang weck / dend in deiner Hand halteſt / ich werde 
dir hinfür felbs zu einem Krangfeyn, Der Jüngling entſent ſich ab difen Reden / 

in ſich; fiber die verkfeidee Marronfcharpff an / gedenckt: valeicht biſtu der En⸗ 
gel der ernuß / — verichri inein Geſtalt deß Liechts ? zicher feinen Pſal⸗ 
ser + madherdas H. Creuggichendarmie 3 und alsbald wardas ſchoͤne Thier 

in ein ungeheuren un tundie aber dem Juͤngling nicht An ä 

3 


Schluͤſſel zu der 
weilen er den habenden K me ent elt. Glůckſeellg ale die jeni⸗ 
ge / fo * —J ———— —— Gifft deß Sathans um 
der Suͤnden / den Menſchen alſo ſicher bewahret / vide 1. p. c,2. u. 12, 


Am erſten Sontags deß Monats 
Februarij, | 
| Quafi plantatio rofz in Jericho. Eech. 22. 


Als wie ein Pflangung der Roſen zu Jericho. 


Ebruarius iſt zwar kein Blumen; Monat: fondern vil mebr ein 
Schnee» Barten / welchen unfer —— die Erd / gleichſamb mie 


Nichts deſtoweni nde daß bey den Brüder und Schweſtern 
—— Di ofen au zut Winters jeit in dem Monat — 


So wird es nit unerhoͤrt ſeyn / wann gleich die Bruͤder und Schweſtern 
Plalters in dem Winter mir Roſen auff⸗ — — weilen Saligniacus =. 
defcriptionis terrz ſanctæ c. 6. — — Tag gibt / daß bey dem Brunnen 
Eliſæi C toeldher wegen deß allda geweßten H. P gehabten Gegenwart als 
fo genent wird) un Jericho im missen deß kaͤueſten Wimers in der Pacht / da unfes 


als 2. wunde 


Geiſtlichen Schatz⸗ Kammer. 


Heyland gebohren worden / jährlich die Jerichuntiniſche Roſen ihre Blaͤtter ſchein⸗ 

harlich außbreiten / und blühen pflegen = Dergleichen Roſen / fagt Martinus Del- 

rio , hab er felber gefchen : welches gleichfam cin Andeutung daß die Brüder und 

Schweſtern der 15. Geheimnuſſen / auß denen die Geburt Chriſti auch eines ift / in 

—— Winser mir Roſen auflsichen fönnen. . Quali plantatio rofz in Jexicho. 
Eccl, 24 ’ 

In der Venediſchen Chronie gedenckt man auch / daß Anno 1 571. den 7. 

Detob. welches ein ungerwoinliche Zeit fuͤr Die Roſen iſt / zu Venedig auff dem of⸗ 

fentlichen Marckt friſche Roſen gebracht worden : und diſes zur ſelben Stund / da 

man inder Meerſchlacht wider ven Tuͤrcken ein welttuͤndige Victori durch den Ro⸗ 

fenfrangerhalten : worhey abgenommen wird / wann das himmlifche Zeichen deß 

Pſalters regiert / alsdann twerden Roſen geſpuͤrt. Dannenhero auch difer Pſalter 

FEſu Mariaͤ genannt wird / der Rofenkrang / weilen die 15. Geheimnuß / in dem 

einſchlieſſen die Betrachtung IEſu Mariä geben / nichts anders in ſich haben / 

en deß himml Jericho: daß derowegen der aller» 

heiligſten Ertz⸗ Bruderſchafft billich kan zugefchriben werden auß Andacht / was 

Martialis/ als er Cælari im Winter Roſen praͤſentiert / geſchriben auß Eytelteit. 

lib. 4 0,127: . 
Dat Tibi bruma coronas. 
Quondam veriserat ; nunc tua facta Rofa eſt. 


Das nemblich / ob gleich ſonſten die Roſen eigenthumlich gnet ſeynd 
werden dem Frühling / jenund rechtmaͤſſig gun geſchriben werden der Erg ⸗Bruder⸗ 
Schafft deß H. Roſentkrang. | 


 Quondam veris erant. 
Bor Zeiten gehören die Roſen dem F nemblich 
⸗ “ die 2. ſchoͤne — — | 


# 
es va BAR * 
—*8* —2 


Schlüffel zu der 
waren zu der Srillinge » Zeie der Propheren und Vaͤttern def alten Teſtaments / gat 
fchön und wol in Weiffagung und Figuren vorgebildet: Aber in dem Pfaler der 
a5. Geheimnuſſen deß neuen Teſtaments mit voͤlliger Blühe herfür dreien 
Und von der erften Roſen zu reden / iſt es nit ohne groffes Geheimnuß ge⸗ 
ſchehen / daß JEſus / ob er zwar zu Bethlehem gebohren / doch zu Nazarech empfan, 
gen und erzogen worden / alldorten auch 24, Jahr gebliben / wie Adrichomius meldet 
in deſcript. terræ S, p. 241. und die H. zu verſtehen gibt. Matth, v. 2. 
23. Et veniens habitavit in civitate, quæ vocatur Nazareth. ut impleretur , 
quod dictum eft per Prophetas, quoniam Nazarzus vocabitur, Er tam / 
und wohnete inder Statt die da heißt? Najarech / auff daß erfüllswurd/ dag geſagt 
war durch den Propheten ı daß er foll Nazaraͤus genannt werden, Nazarech ift fo il: 
als / locus flotidus: ein Dreh da Blumen zu finden / wann Nazarerh gefchriben 
wird durch den Hebräifchen Buchſtaben efade : Wann es aber gefchriben wird 
durch den Buchflaben zain „ fo heißt es lanctitas, ein Heiligkeit oder ein Orch da 
H. Lech gefunden werden. Nun iſt ein groffer difpucar umer den Bären und 
gelehrten Sprachmeiftern + 06 Nazaraͤus gefchriben werde Durchs elade „ oder 
eain „der H. Hieronymus, Rabanus, Lyranus, Abulenfis, Pagninus, Janfe- 
nius, Cajetanus , Barradius, Francifcus,Lucas Salmeron wegen def N. Erenge 
Titul: Jefus Nazarenus, fo annoch zu Kom in Bafılica ſanctæ Crucis in Jeru- 
faleın gefchen wird / gefchriben per litteram tfade ‚ legen das Woͤrtl Nazareth auf 
nach unferm Borhaben / als. das Nazaräus feye Horidus ; und deßwegen YEfus 
Nazarenıs Nafwraior bluͤende / JEſus. Difes folle in feinen weisern Zweiffel 
gezogen werden wann die Prophesenhung faise beobadhret wird, Et ſflos de ta- 
diceejus afcenderc, ı1.v.2. Und ein Blum von feiner Wurtzel wird auffachen. 
In deren Worten Berrachtung der H. Barter Hieronymusalfolchret : In Naza- 
reth Galilex habitavit, quia ibi educatus fuerat, ur Aoscampi autriretur im 
flore virturum ( in coment, Iſaiæ c. 11. Chriſtus habe zu Nazareth gewohnet / da» 
mit er fich aldorten erzeigre als ein Blumen ; maffen in dem hohen Ued Salomo⸗ 
nis cin ſchoͤne Blum genannt wird : Floscampi,cant. 2. VenerabilisBeda ſtim- 
met bey hom. 1. in Lucam : Teftatur Ifaias Prophera , quöd Redemptorem 
noftrum in Nazareth concipi oporterer 5 cùm dicit : Egredietur virga de 
tadice Jelle , & Nazarzus de radice ejusafcendet : interpretatur enim Na- 
zarzus,flos : hzc ille. Bey diſem beruher es nie / fondern wir muͤſſen auch fe 
hen / was difes für ein Blumen ? Doch heiffen uns bald auß dem Zweiffel Gala» 
tinus und Vatablus in der Dolmetſchung über obangeregte Wort : Ego flos 
campi & lilium convallium : In deme fie alfo lefen. Ego Aos campi & ficut 
rola in Saron ; ich bin ein Blum deß Feldes und wie die Kofen in Saron LER 
atu- 


Geiſtlichen Schaß- Kammer. 
Saturicas „inter pretiert wird / und iſt ein Dreh reichlich mie den ſchoͤnſten ofen 
De 0 Shr0f Ders ba mggeh worden Bine Car 
— worden / die Carmeli und 
3 Sm in Saron. doßmerfchen : Sicur,rofa Indica : ats wie ein Ro⸗ 
fen auf Fudien- : unddifes wegen deß Hebräifchen Tept :. Ego rofa nigra campi : 
As fagee unfer Erloͤſer: ich bin cin verdunckelte Roſen def Felds. Verdunckelt 
— —— ——— 
am a an m id. 
uaſi roſa nigra, Die nee 3 
— der Sndtanifchen Rofen daß je. mehr die Stöck derfelben von den Ele⸗ 
-  phantenz (fogerndarbey ) vertretten werden / je höher ſie hernach auffſchieſſen. 
Warhafftig cin folche Roſen iſt IEſus / mie Fuͤſſen getreten von den 
Juden / verfolge von Heyden :- Tauri pingues obfederunt me; Plz 1. Unter. 
rruckt von den unmenfchlichen Ereusigern / als wie die Roſen von den Elephan⸗ 
Denckwuͤr / daß / als die Spanier 
zum erften in Weſt⸗ Indſen tommen / und feine Roſen⸗ Gewachs / oder Stoͤck da⸗ 


tibulo crucis nec contritus emarcuit, necavullusevanuit ; fed illa lanceæ 


Roſen verglichen wird / wie 


⸗ 


oacio ſpecioſiot — solore vernavit, &c.l.. 
de . 


Schluͤſſel zu der 
de Sp. S. c. 5. Difem füllenschrer ſteht bey der ee Vatter Bernar, 
dus / —— let als ein Roſen fo wohl deß Frühlings / dio aud 
deß Sommers, Frühling war genennt pueritia anni , dag iſt die Sugend 
deß Jahrs / und die Jugend def Sehens wird genennt ver vitz, Der ihling 
deß Lebens. Von diſer Fruͤhlings⸗ Roſen reder Bernardus : de pall. Dom, 
Sicut rofa per frigus noctis claufa , folisatdore ſur gente tötaaperitur, & for 
lij⸗ can In rubore demonſtrat ardoreni-jucundum : ita Nos cal; delicio» 
fus, optimus Jefus Chriftus , qui multo tempore ä’peccato (pe hominis, 
quäfi infrigore nodtis claufus fuit peccatoribus , tandem plenitudinem iin. 
pendens , plenitudine temporis accedente , radijs fcilc, ardentis charitatis 


in omni corporis ſui parte apertuseft, & rofz charitatisafdor in rubore fan. 
guiniseffufi refulfir ,&c, 


Die andere Roſen iſt im Sommer geweſen / als nemblich JEfus 3 3. Jahr 
ale war, Worauff der reife Mann deueer / Quafi rofa plantara füper rivos 
aquarum , &c, Als mie ein Roſen die bey den Pächfüffen gepflantet. Indem 
Paſſion iſt dife Roſen bey dem Fluß Cedron gefunden worden / darvon gedachter 
H. Barter Bern. ferm, de pafl, c. 33. Florerrofa rubens & ardens ‚rubens 
fanguine paſſionis, ardensigne charitatis , rofcida effuhone lachrimarum, 
dulcis Than Singulz= gurtz fanguinis ſui folia funt rofz fanguinez paflio- 
nis ipſius. Dasift fovit : quali plantatio rofz in Jericho „ein Kofeninder Ju⸗ 

ein Roſen tm 33. ——8 Alter / nemblich ein Roſen deß Fruͤhlings / cin 
ige, Vide ı. p. c. 12, fol. 86. 87. 


Nun iſt übrig / daß wir auch Mariam als ein Möfen zeigen : 
dann / gleich wie JEſus Mariä mittheiler feine Bnaden / alfo will er auch / daß fie 
fambe jhm genenne werde ein Rofen. Dabero die Fr a Kirch in der Saure 
sanifchen Luaney dieſelbe verehret als ein geiftliche n. Rofa myftica , &c. 
Damit das $ob / welches die alten Pocten der Kofen vor alenandern Blumen ge⸗ 
ben / je t Mariaͤ zugeeignet wurde vor allen andern Denfchen, Deßwegen Hu. 
g0 de 8.Victore der groſſe Liebhaber Mariä billich gefungen. 


Salve verbi facra parens grüffe dich Gottes Mutter werch / 
Flos de Spina, S —* carens 5 A Dorn 7 biſt in ein Roſen verkehtt / 
Flos fpineti abe Du Zierd / und Ehr der Dörner. 


J Dörner ſeynd alle Menſchen · Martaift ein Zierd aler Menſchen: alſo daß 
von jhr der Roſen Lob erfchaller / als wi Zetsen bey den Poeren / welche fchrei- 
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rum, pulchritudo hortorum : apud Sapphum : Die Erden / 
aller Pfangen Glantz / abet Blunicn Aug, und aller nn © nheit. Jetzi⸗ 
ger Zeit doͤrffte es zu vil geredt ſeyn vor den Liebhabern der Blumen gegen andern 
Raritäten / aber nie vor den Li Mariz gegen andern Gefchöpff und Erca- 
turen deren fie ein Glantz / ein Zierd iſt / und zierliche Schoͤnheit. Der N.Da- - 
mafcen, de dörmit.B, V. humanz naturz venuftatein , mulierum ornamen« 
tum ‚ eximium generis decus Mariam dicimus : haec ille. 

Wann wir ——— iam oder die Verdolmetſchung Bi Wort Rofa 
beobachten / ko wird rofä ein Sofen rore fata , cin Blum vom Mor⸗ 
genthau gepflange hergenommen, nach Ballent Mainung / * 8 
die —*8 — — ziecht an ſich den Mor 
en bar Maria Fe Morgenrörhe 4 indeme Babriel der * * 

amb der ei N en 


S Manensrofa fingularis, 
% Alına rofa Tu vocaris,, 
S Rofa dulcis& forınofa 
S Inter florcs fpeciofa 

-  Avedecus Rofeum, 


5, Petrus Damianus * Mariam, toſam redolentiliınam ‚lib. de 
omn. c. 3. Die allerwohlriechenfte Roſen. Deßaleichen B. Jacobus Climacus, 
odoriferam_grad. ı —— — — nit ohne —* ı dann ber Jungfräutiche 


*** Sceleni 
ber einen lieblichen ak ae vermercken / ei; —— Roſen wegen der 
groſſe Achnligkeit 


worden. Viderunt Ifi aa a viatotes venire —* ER & —* eorum 


tantes aromata, & teſinam & ſtacten in ec. Gen. 37. - Sie 
buchen pe Augen au, un und fahen ein —e— — kommen von Galaad / 
mit jhren Cameelen / die trugen Gewuͤrn / Balfam 7 und Myrrhen. Das war 
ein Geheimnuß oder Bedeutung / * —*æ ſich zu ſolchen ao 


Schluͤſſel zu der 

chende Sachen muͤſte gefellen : dann die Jungfraͤuliche Keuſchheit riechet vor 
GOtt / als Balfam / Biſam und Roſen. Wie recht derohalben nennen obge⸗ 
melte H. Vaͤtter Mariam odoriferam ,redolentillimam ? dann Marie Jung 
fraͤuliche Keuſchheit alſo lieblich riecht / daß die Menſchen und Engel ſagen koͤn⸗ 
nen. Inodorem unguentorum tuotum currimus Cant. 1,v.7: So lauffen 

wir nach deinem Geruch, Es ſchweige hie Sentius Augurinus der Port’, und 
laſſe ung reden, | 


«Cedit odora tibi vernantis gloria Sylve 
Fur Mec tibi, quod riguus praferat, hortus habet. 


= Der vil beſſer auß diſem weiſen Spruch Salonionis zureden: multæ filiz 
eongregaverunt divitias, tu fupergrefla es univerfas, Proverb. zı3cap. Bil 
Töchter haben zuſammen gebracht Reichthumb / du aber haft fie alle übertroffen: 
Das ift: vil Heilige haben etwas von der lieblichen Roſen Natur und Eygenſchafft 
gehabt / aber feiner deines gleichen: als welche Die weiſſen / die rorhen und die gelbe 
Roſen fehen laſſeſt: Die weiſſen / in dem der Engel den Gruß gebracht :dierorhen/ 
in dem JEſus andem Ereug hangte = die gelben» in dem du von der allerheiligften 
Dreyfaltigfeit gefröner worden : daß wir allo bey difem blüenden Roſen ⸗ Garten 
wol fagen dörffen jene finnreiche Red der Wohlredner : prata rident ‚womit fie zu 
verfichen geben / daß die Felder / Aecker + Wifen oder Bärten lachen : dann fie wol⸗ 
len dardurch andeuten / daß / gleichwie ein groffe Holdſeeligkeit iſt bey einem froͤli⸗ 
den Menfchen / warn sr aljo holdſeelig ſeynd die Felder / Aecker / Wiſen / 
rten / wann fie Blumen tragen, Dannenhero die gebenedehte Murier 
seht pratum ridens "das iſt ein lachendes Feld genennet wird / als welche die ſch 
ne dreyfach » bluͤende Roſen in ſich hat. ee en 
Ernmn geheime Borbedennung hat es mir Sara def Abrahams Frau E 
als fie es für ein Gelächter gehalten / LER“ unverhofft ein Mutter dep TR 
werden ‚und gefagt : rifüfn fecit miht Deus ‚& omnis, quũ audierit, cortide» 
bit miii,Gen. zı. Der HErr har mir ein Gelächter gemacht / wer diß hören wird / 
der wird mir mir lachen. Warhafftig Sara har bedeit Marlami : dann’ 
der Allmächrig hat fie lachend gemacht / pratum ridens , nnd alle fo difes hören z 
lachen ſambt ihr / nemblich erfreuen ſich / dab fie zu einer Mutter iworden DeP ge⸗ 
—— Kinds ſo genent wird JEſus /zifam mihi fecit Dominus: pratum 
2°. ! fi. s , 0 18 BB. 
Ä Myftiea quidsides Sara ? rideo gaudiaquinques ir), Maris 
Nicht weniger if die gebenedeyte Rofenfrang Parronin — wor⸗ 
n 


Geiſtlichen Schap «Kammer. 
dur lcher die 9, © 
ram nm MroGn ac an 


= / was fie ihre m / jhrem Feind Aman zur Dempffung be, 
ehe ) auch kochen — et als wie ein bluͤende Roſen. Ipfa au- 
'rofeo colo Efthersc. 15. Sie war ganz ſchoͤn röfeler 


— nr Ein folche holdfeelige Efther it Maria / ge 


in jhreim Angefi 
„Here mit ſo vilen Roſen / wie vil der H. Pſalter in ſich Ave Maria begreifft. Dann 


— rege Schrers Bernardi Außlegung (toties Virgo oſcularis, 

(alutaris. ) wird Maria gleichſamb mir Roſen in dem Angeſicht beſtreuet / 

offt ſie durch das Ave Maria gegruͤ —* Und mag alsdann ohne ſcheuen 
— jenes Lob der Br 


Fulgent aurati per tempora regia flores, 
Atque genis rubeis ‚mixtaliguftra rofis, 


Welches auff dem Berg Parnaſſo alfo verdolmetſchet wird. 


ns ————— / * jhrer Art / 
e 
Doch heinbar —* * Roſenblat / 
Den Vorzug drunder gfüret. 


Rolſeo colote vultum perfufa, 


i Welen wir num ein Gleichnuß gegeben zwiſchen Maria und Eſther die 

J Sb betreffendt 7 fo wollen wir in andern Umbftänden fo zur Sach dienen’ 

er ferner vergleichen. Don der Eſther wird gemelt: Allumpfre duas fa: 

fuper unam quidem innitebatur ‚quafi pr=delicijs & nimia teneri- 

Dee s fuum ferrenon fultinens, &c.Ibid, Sie name zwo Dienerin / 

Ida ich auff die eine / als ob ſie nicht moͤchte jhr eöheignen Leib tragen vor grofe 

olchen Anffing erzeigte Eſther / als fie worden König Alluerum 

' 3ofck inftändig zubieren. Laffer ung Marise der hoͤchſtgelobten Ef 

malen zufenden/ wann mir begehren / daß ſie den groffen Alluerum , 

! Eſum fuͤr uns bitte: die 2. Dienerin/follenfeyn : oratio menta- 

»& vocalis , das euſſerliche Gebett deß H. Nofenkrang / und die innerliche Be⸗ 

IJ ‘der Seheimnuflen alsdann wird fich Marta eine Eſther erzeigen / und 

; fülcite me Hloribus.,.quia amore langueo.; Cant, 2: v. 5. Underſtuͤrtz 
ing Blumen / dann ich bin krafftloß vor Licht, 


— 83 Hac 
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n It: 3° 


Heec pia Virgo parens, noſtræque ſalutis amatrix , —1 


Die hoͤchſte Patrona / Bang roͤßlich / annem 
Liebreiche Matrona Anmuͤtig bequemlt 


Augen def 


Wird mir ihrem Juugfraͤulichen / roͤßlichten Angefiche den 
himmliſchen Aſſueri alfo wolgefallen / daß er auch fagen wird gu Maria / wie der 
Eſther worden. Quid habes Efter ? Ego ſum frater tuus. Eſther + was 
haftn ? ich bin dein Bruder. Vulneraſti cor meum forer mea (ponfa c. 4 
Du haft mir das Herg verwundt mein Schwefter. Durch difes Mittel werden 
wirdem fcharpffen etwann wider ung gefaßten / von ung mol verdienen Sentent 
der Straff entgehen / wann nemblich die Rofen » ſchoͤne Fuͤrbitterin als sin poldfee- 
lige Rofen vor dem hoͤchſten Afluero wird ftchen. | 


« Os roleum | hinc nobis gratia quzQue veait, | 


4 wie ⸗ 
re — 
Vil Gnaden hie erwirbt uns Sie / 

Die wie ein Roſn gebohren. 


Quaſi plantatio roſæ in Jericho. 


Alhie iſt es mir unmoͤglich sm vergeſſen / was Pierius lib. 55. von den Ro⸗ 
fen gedencket. Indiarum magi, ſeynd feine Wort : Roſam tanti fecetunt, ut 
ad conciliandos magnorum principum animos non aliäre quäpiam liben- 
tius , quäm rolis uterentur, € dicunt ‚ quöd fi princeps quifpiam ‚facer- 
profanufve fir adeundus ‚ quem tibi conciliatum velis, ut votistuis faveat, at. 
que benignerefpondcar ‚obfervandum eſſe cali ſitum, cum fol , velin A- 
riete ,velin Leone gradu db afcendente fertur „. quein luna læto, felicigı 
aliquo —* intueatut. Hic in Phia lam roſaceo nĩtidiſſimo plenam im 
manum dextram ſumens, facie adverfus ſolemconversa . ſummis ædibus in⸗ 
ſiſtens, Phialaın prætendens, in hæc verba duodecies tepetitione factã voce 
clatã orationem habeas : O Planeta magne „ tuo potens lumine exoratuma 
tevelim , uramicitiam , benevolentiam , clementiam & affe&um erga me in. 
hoc oleorofaceo mibiconcedas , ita ut meomnes appetant „ut majores ini⸗ 
nor&/ye mihi amore conciliem, Go vil Pierius yon den Indian 
Shwargkünftlern und aberglaͤubiſchen Seuchen / fo Rofen - Det in einer Ä 
gegen die Sonnen zuhalten pflegten 7 wann fit etwann ein Gnad Yon groffen Po⸗ 

tenta⸗ 


u, 


— — 


Geiſtichen Cha, Banner. 


tentaten begehren wolten: vermeinent Durch Wuͤrckung Def groffen Planeten / und 
Gerne Dep Dial Dee alkn Gun 7 Lieb und Wohlgewogenheit in folcher 
Herꝛen Kerzen zu erwecken. 36 o0} jagt 
Das ware zwar nur der verblendten Heyden Zähler : Es wird aber weder 
aͤhler / noch eg feyn / warn wir nd difer a. gebrauchen / fo wir 
eitwan von den höchften Perfohnen + GOtt Vatter / Sohn / und N. ein 
Bnad Schrei : alsdann.das Roſen » Del / das ift die mildeſte ofen n: 
Heifferin ( oleuım effulum nomen tuum Cant. 5. ) vor ung halten / von gangern 
bisten / daß uns die Gnad GOttes durch difes Roſen /Oel reichlich mitgte 
dei mo ſo werden wir perfpüren / daß dic Mofen / welche bey den 
Iten pto ſigno clementiæ gehalten worden / dife Krafft habe / Gunſt / Gnad / 
Mildig⸗ und Guͤtigkeit zn erwecken. 

Betlaget euch hinfüro nicht mehr / jhr Brüder und Schweſtern / die jhr ein 
fo ſchoͤnes Vritret an der 2 habt in eueren Noͤthen euch zus Heiffen = gebraucher 
euch fieiffig diſes enden Darianifchen Rofen » Oele / ſo werd jhrs zum 
Öfftern mir groſſem Nunen erfahren / was biß daro erwiſen worden / daß nemblich 
Maria die gebenedeyteſte Roſen ſeye. Quali plantariorofz in Jericho, Vide ı, 
p-n. 9, 10. 12.03, ’ 
>, „Richardus de’$. Laurencio befpfieße : Tib. 12, de laudibus virg, niel- 
det er von der Kofengu Jericho / daß fie 1 50. Blätter habt. Maria rofa dicitut, 
fegt er zu) fed Jerichuntina 5 quia Inn crefcunt rofz pretioſiſſimæ, 

Entes centum quinquaginta folia : Maria werde ein Roſen genannt / aber 
von Jericho / allmo Roſen machfen mit 150. Blärtern. Sthaue an 
und Liebhaber Mariä / 150. Ave Maria im Rofenfrang deß Pfals 
8676 / UND lenne endilich die ſchoͤne liebe Kofen in Jericho / welche ſchon vor länge 

die N. Vatter / und Lehrer mir ihren Schriften / und Lob · Spruchen weit 
MUND breit der ganzen Welt vorgefteils haben / als cin Rofen. 


M. Methodius |M. Maximus |M. Moyfes Caffian, |M. Metaphraftes, 


% 
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* * 


A. Auguftinus | A, Ambrofius A. Anfelmus. A, Antonius. 
R. Remigius |R.Richardvi&.|R. Richard. Laur, IR. Rupertus Abb. 
L Joann, Chr, I. Joann. Dam. [I, Irenzus, I. Juftinus, 


A, Anaflaß,Sin. | A, Achanafius, | A, Apollinaris., A. AndreasCrer, 
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ESchluͤſſel zu der 
agaaagaagaagaas asaaaaaaaasaaaaa 
Am erſten Sonntag deß Monats 

artije 


qualſi los rofarum in diebus vernis,; Eccl. 50.7.8. ” 
Wie die ſchoͤne Roſen in dem Frühling. 


Er Rayfer Ælius Hatte ſich dergeftalt in die Roſen verlicht ) 
daß auch ſein Berhſtati mir se eg damit . 
I er niemabien ohne den lieblichen Geruch der Roſen wär. EMliut 
diſes darumb gechan / ſi leichtlich zu erachten / wann man die Lieblichteit deß Ce» 
auchs der Roſen beobachtet. J 
.. Br haben verwichenen Monat Februarij 2. ſchoͤne Roſen gefunden JE⸗ 
fus und Maria genannt / von welchen beeden unfer H. Pſalter den, Namen ber 
fonmmen : Rofentrang z bey weichen gebenedeyten Roſen auch ein ſo lieblicher Ge 
ruch iſt / daß «8 mir weniger möglich / von diſen himmtifchen Roſen abuweichen / 
als Kayſer Zůo möglich geweſen / ohne Roſen zu ſchlaffen. 
Dahero gedencke ich heutiges Tags (als an einem Monat Sonntag deß 
O. Roͤſenkrantzes /) wideruinben mit eben ſelben Roſen umbzugehen. Und ſolle 
| befräfftiger werden jegund / mag vor einem Monat geredt worden / dag 
nemblich JEſus und Maria als fuͤrnembſte Zweck deß ganzen H. Pfalters -feyen 
3. wunderfchöne Roſen: daß alſo die Brüder und Schweſtern der H. Erg» Brit 
derfchafft / esfene Sommer oder Winter / allegeit ihre Hertzen mit töftlichern Roſen 
beſtreuen können / als Klius der Kayſer fein Bethladen. Damit derentwegen 
noch ferner ang urtundigem Beweißthumb erhelle / was maſſen dife zwiy Roſen 
feyen / fo wollen wir noch vilfätrige Grundfeſten darbtingen. 


Ratione. 
Incarnationis. Majeſtatis. 
Eäucucationis. Adornationis, 
rd: -Similitudinise ° :° Kepletionis. 
Überratis. Imitationis, 
Salubritatis, Ä "Applicationis, 


— — 
Geiftlihen Schag - Kammer. 


1, Incarnar, Erſtlich it IEſus cin Roſen wegen feiner Menſchtwerdung. 
dann / gleichwie auß dep ewigen Barters Anordnung von Erfchaffung der Welr : 
protulit terra herbam virentem , & facientem ſeinen juxta genus fuum , lie 

numque faciens fructum, & habens unumquodque fementem ſecundam 
hr ciem ſuam. . Die Erd hat laffen auffgehen grün Graß und Kraut / und daf 
ib Sefaamc ein jegliches nach feiner Art. Gen, 1. v. 12. —55 — recht dahin zih⸗ 

let jenes Philoſophiſche Adagium ; omne generans genetat ſibi fimile, 
Alfo auch bringen die Rofen nichts auders als ofen nach ihrer Are ; Es 


erichuntina, Die Jericho Rofen, Milefiz, Rote Garten Roſen. 
—— Bibinel Roͤßlein. Adonium. Brunet Roſen. 
Sylveftris, Hecken Roſen. Poder En arvina, Acer Rofen. : 
Vulpina, . Gelbe Roſen. ndica, Indianiſche Rofen, 
Saron. .  Gentifoli Roſen. das, — peregrina, Wetter Roͤßl 
dann IEſus in allerheiligſten Menſchwerdung von dem 
Aulichen Leib Mariä als von einer Roſen entfproffen 3. ſon er auchein Kao 
7 wie der H. Barter Ambrofius gar ſchoͤn redet. Flos Mari Chriftus, qui 
num odorem fidei toto ſpat ſutus orbe Virginali ex Eh gerininavit. lib, 
2. de Sp.S. c. 5. das iſt. Die Blum der Jungfrauen iſt Rus / welcher auf 
ihrer Sungfräulicher Schooß / als mic cin dies Gewaͤchs / herfürgefchoffen den 
tkoͤſtlichen Geruch deß Glaubens in der ganzen Welt anfzubreiten. Ba⸗ difer N. 
Ehrer damit will / iſt bald etwiſen / wann wir uns erinnern / was geflale die 
fe Murter SDtes fo wohl in der H. Schrifft / als vonder H. Kirchen eine Bium⸗ 
und zwar cin ofen genannt wird. In der H. Schrift. Quafi plantatio roſæ 
in Jericho. Eccl. 24. Bon der N. Kirchen. : Sicur Spina Rofam , genuit 
adæa Mariam: und widerumb: Hæc eſt Regina Virginum, quæ genuir Re- 
m , veluti Rofa decota, &c. Roſa myſiica. Ufo m ! wit ein 
ofen / von einer Roſen in feiner H. Menſchwerdung enrfproffen. Omne ge 
nerans generat fibi fimile , &c. * JJT 
2. Educat. Die Roſen fiche und wachfet mitten umter den Dörnern, 


de Dorner Fig / 6 Oh Sof auf De Ak forma. = 
ofen geftochen in der Fr un 


Schlüffel zu der 


mit umzahlich vil fpigigen Degen fuchen laffen. Die Dörner haben auff dife Roſen 
geſtochen in allen Drehen und Enden mo ſich das ſchoͤne Roͤßl JEſus hin chäre 
soenden. Dörner tvaren die Verfolger feines Lebens / die Widerfacher feiner Schry 
die Mißgänner feiner Miraclen / die Thadler in feinem Wandel / die Spötrer in 
feinem Leyden: hat endtlich auch fo gar unter den Doͤrnern ſterben wolkn ; 


Dum fpinis pungi tolerat. Ä * 
Eterni Patris Flius, 

Nos à puncturis liberat 
Spinarum culpæ nefcius, 


Damit er ſich ſehen lieſſe für ein warhaffte —* Feſtus Pompejus meldet / 
daß vor diſem gebraͤuchig geweſen / ein ander Doͤrner zuſchicken / wann einer von 
dem andern in dem Renn⸗Platz iR uͤberwunden worden / zum Zeichen der Be 
fländigfeit deß Victoris. Unſer Heyland har etwann difen alten Römifchen Ge» 
brauch zu Jeruſalem den Juden erweiſen wollen / als er glorwuͤrdig den Tode / die 
| zum die Sünd überwunden. ; Inclinato capite tradidit fpiritum ‚Joan. 19. 
———— 
die Doͤrner zeugen / ſo er au te / zum 
keit und Victori / die er am Stammen def H. Creutzes erhalten. Curſum̃ 


conſummavi. 1 


fen « Blättern oder Ocheimnuß» reichen BucpRaben. : I bedeuret daß YLfus-fey 7 
Januscalorum, Die Ukraine Himmel. Ego ſum oftium , 2 fi quis 
introierit,falvabitur. Joan; 10, Sch hindie € 


ſurtectio & vita, Joann. ız. ch bin die Aufferftehung und das sehen. 
via , veritas & vita, S Sanitasinfismorum. Die Geſundmachung 
5 der 


Geiſtlichen Schag » Kammer. 


ber Krancken und Schwachen / melde su jhm fchreyen. Sana me Domine ,& 
fanabor : falvum mefac, & falvus cro Domine, Heile mich O HErꝛ / fo 
werde ich heil / ꝛc. Herm. c. 17. 

4 Übertat. Die Roſen iſt gar reich an Blaͤttern 7 dergeſtale daß die hol⸗ 
landiſche Roſen in 100. Blaͤtter ſich erſtrecken / und derowegen ceneifolia hun. 
dert Blaͤttig genennt werden: die Jerichunciſche faſſen in ſich ı so, Blaͤtter. Un 
fer Roſen IEſus / hat nicht nur 100. oder 150. ſondern 6666. ſchoͤne roche Ro, 
fen » Blaͤtier an ſich gehabt. Singulæ guttæ languinis ſui, & vuluera , folia funt 
toſe fanguinez, S. Bern, fern. de pall,c. 33. Ale feine Blus⸗ Tropffen und 
Wanden feynd Kofen- Blätter der blutroten Paflons Roſen. Und gleich wie die 
Roſen innerhalb der 5. euſſerſten groͤſten Blättern, die andere fleinere Blätter 


f» —— — Roſen iſt gar heilbar: dahero man die ſelbe auf 
zu 


gan 
Roſenkuchen / welcher auch für das Hauptwehe tauglich. Alſo ift JEſus den: Moe 
gl Eharfreyt — X* /bey 


ex mit dem Spoͤr in fein H. Seyten geſtochen / continud exivir fanguis & aqua, 
Und aller diſer diſtilierter Saf —— unfer Ce 


Wir haben derohalben ein 
lich. feiner under uch / der an ſeiner Seelen tranck iſt / etwann mit der auff⸗ 
gehlaffnen Waſſerſucht der Stoltzheit / der gebrauche difer Roſen fräfftigen Safe? 
* ee halle femetipfum , fa&us obedieus , ufque admortem, 

il, 2. die Schwindfuchr deß Geitzes hat / der fan finden den Safft 
der freywilligen Armuth. Filius hominis non ——— 
VWer am hiigen Fieber der Unkenſchheit franck iſt / der ſuche diſe kůhe ⸗ 
——æe Blater dei keuſchen IEſus. Virgo Virgini Virginem commene 
davit, Ecce Mater tua. rem die Kranckheit def unfinnigen Zorns finder da 
den Safft der Sanfftmüchigfer. Diſcite à me, quia mitisfüm,Matth. ı 1. Er⸗ 

von mir dannich bin fanffemnüchig. Auch die Belbfucht def Nedehar ihr 
. Diligiteinimicos,veftros , urfitis filij Patris veftri,-Matth. 'g% 
a8 gefräjlige Fieber in Praſſen und Fülerey finder den Zucter-rofar fichdamir 
. ‚wimäffisen.  Dederunt in efcam meam fel, & in fit; ınea potaverunt.me as 
cero. pf. 68. Der Podagranifche träg - faulengifihe Stech 7 fonir Herten und guts 
thun mag / reiche fich mit dem Gätbleusan von difer Roſen. Erat Jefüs 
noctans in oratione, So vil von der erſten Roſen. Rationefalubritatis; ubane 
Latis, 2 mi ——ä— ann Sa ——— 
ander Roſen Maria roſa imyſtica. Die gebenedeyteſte wird alſo ge» 
Handt. 2. atione Majefkaris; ‚Dann Die ofen under den Blumen dan Daf- 
einer Königinvon rechtswegen erhalt. Sie ſigt anff einer hohen Stauden‘s. 
wie ein Königin auff ihrem hohen Thron. Sie ift umbgeben mit Dörnern als 
wie ein Königin mit Trabanten. Sie tft mie einem gelben Croͤniem gekroͤnet / das 
fie mie unbilich ſich kan aufgeben fuͤt ein Königin der Blumen. Und haltet fie: 
auch darfür Anacreon, re RE 
Rofa honor decufque Aorum, 


i | Sapphus deßgleichen 7 wie Statĩus melder / dörfire bereunen / Tib, Das p 
warn Jupiter niderumb wolte oder kundte zu Nach gehen r welche der Blumen 
Königin fahre ſeyn 7 ſo wurde das Loos ohnfelbar die Roſen fallen. R 


decuſque florum, Weil dann die heylige Himmels Blumen 
— ———— mom Ges > Gratiä Dei a 


* 





Geiſtlichen Schatz ⸗ Kammer: 

quod iaum. "Und die uͤbergebenedeyte Mutter Regina Sanctotum omnium 
haißt und iſt ſo folgt / daß ſie ſeye ein Roſen: Roſa, konor, decuſque florum, 
Indem | gibt es under den Heiligen ein U / fel- 
la re a a an dem’ Rönige 
lichen under den Perfohnen, "Die Apoſtel ſeynd die Fuͤrſten: conſtitues 
eos principes dec pſ. 8 Die Geſaudten/ ee eos Chrifto le- 
gätionefüngimur. 2, Cörihth, F, Die Herren und Sceretarij feynd die 
opheren. Incerta & occulta ſapientiæ tuæ manifeltafti mihi, pl: go, Die 
ſeynd die Diener. Omnes adminiftratorij fpiritus Heb, 1. Gleich wie deroe 
sorgen die Roſen ein Königin iſt über alle Blumen / alſo iſt Maria ein Köntgin über 
alle Heyligen · dahero von jhrgefagt wird. Erin Jerufalcım poteftas meaEccl. 24. 
Dann tie bey einem Königlichen alle / fo woht Fürften / als Gras 
fen / Herrn und Porentaren der Königtn die Ehr geben und den Borzngtaffen / alfo 
ale Heylige def Himmliſchen Palafts / wie groß und mächtig in Verdienſten fie 


Sandorumomnium. Ein Kö aller Heyligen x beftärtiger diſes der po⸗ 
ſtel Jacobusin Liturg. —————— er — An- 
armen cætus, &hominum genus : defgleicheP$.‘Bonaventur. in Litan, 
Sandta Maria, eui ſancti &fandtee Congandent Zt ööfigratulantur. H. Mas 
ria / deren alte heilige Engel und Menfchen Gluͤck wuͤnſchen / nemblichden Vorzug 


ficus , fpricht S. Okryſoſt· hom, '4- im & figurafuir pacifici no» 
ftri Chrifti, Salomon haißt fo vil / als Fridſamb / undift ein Figur unſers fride 
ſammen Ehriftt deß HErrn. demnach obangeregte heilige Betrachter 


13 Drexy⸗ 


* 
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Königin zu der Cron beruſſen. Veni.de libano 1j An iibano ; 
venicoronaberis; und diſes darumb / Damit / wie der Apoſtel von dem Na⸗ 


phin under den Fiſchen / das ſeye die Roſen under den Blumen, - Regina San- 
&orum omnium, " gi bt 
2 Adormae: der dreyfache Ornat oder Kieyderzierd der Roſen / ne 
weiß / roth / gelb wird auch an unferer Geiſtlichen Rofen gefunden / erfttich weife 
fer / ſchoͤner und rainer / als der Schnee und heiffenbein : maſſen die Wort deß H. 
Geiſts: Tota pulchta es, & macula non elſt inte: Cantic. 4 v. 7.5. Thomas 
von Aquin / Rupertus — — Hugo uterque, Galatinus, auff diſe weiß 
außlegen / daß Maria ohn alle Mackel / ein ſchneeweiſſe fruchtbahre Roſen ſeye. 
Auf diſen der H. Thomas alſo redet: Poteſt aliquid creatum inveniti, quo ni- 
hil purius eſſe poteſt in rebus creatis, fi nulla contagione peccati inquinatum 
fir: & talis fuit putitas B, Virg. &c. 1, fent. diſt. . quzlt, unica art. ;. Des 
cebat matrem Dei fegt hinzu S, Anfelmus c, 18, de concept, Ur Beara Virgo 
ea puritate niteret , quafub Deo nequit major intelligi , und widerumb: Otu 
Bencdieta ſuper omnes mulieres, quæ etiam Angelos vincispuritate-| 
Martinus Delrio macht ein folche Gemeinſchafft zwifchen der weiſſen Ro⸗ 
ſen / und der Freud / daß er darff fagen lib. difquif' mag. c. 2. q. 6. daß denfels 
bigen Seuchen’ fo eins freudigen Gemüchsund Geblürs / offtermahlen von dert 
weiſſen Roſen traumet. Difem Traum + Außleger Glauben zugeben / mag leichte 
lich die fehöne fröliche Farb der weilfen Roſen Gelegenheit machen / beborab bey den 
Brüder und Schweftern deß H. Roſenkranges / weiche zwar nic auf lährem Traum / 
on auß grundfefter Warheit die 5. freudenreiche Beheimmuffen den weiſſen 
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nnß in Betrachtung / als in einem ſanfften Traum deß Gebetts mit Andacht 

gehen / dann es traumet jhnen von der weiſſen freudenreichen Roſen Maria. 
Anderns den rothen ornat, findeft du bey diſer Roſen zur Zeit def Paſſions. 
Alle Heil. Vaͤtter kommen über eins / daß durch Compallion oder Mitieyden Ma- 
ria die gebenedeyte Roſen mir fo vilen Doͤrnern verwundet worden in jhrem Her⸗ 
sen / fo vil jht lieber Sohn empfunden in ſeinem H. Haupt / quot læſiones in cor- 
© Filijs tot yülnera in corde marris. S. Hieronymus de Aſſumpt. B. Virg. 
ledanı haben die Dörner dife Roſen Blutroth gemachr : und waͤnn nach def 
groffen Lehrers / B. Alberti Mag. ſerm. Dom. Advent. B. Virgo converfa fuit 
in fanguinem „ quando intellexit dulcifimum Filium ſuum traditum & 
captum , die Jungfrau genannt fan werden gang Blutroth vor Schmer. 
m / da ſie g ihr liebes Kind ſeye verrathen / und gefangen : was werden mir 


erſt ſagen doͤrffen / wie diſe Roſen gleichſam / als lauter Bus und Scharlach / roch 
worden / alſo fie 


Pro peccatis fux gentis 
Vidit JESUM in tormentis 
Et flagellis ſubditum, 


ben zarteſten JEſum / gegeißlet / gekroͤnt / gecreutziget gefehen ? feinen allerheilig⸗ 
ae Leichnamb feiber auff jhrer Muͤrterlichen Schooß unter dem Crentz ligend ge⸗ 
t.2 fein Angefiche mir einem Tuͤchlein abgewaſchen von dem Speichel der 

den ? Die Dörner auß der Hirnfchalen gezogen / den gangen blutigen Leib en 
bert mit eignen Haͤnden: vermeinſt du es wird alsdann auch ermas zu fehen gewe⸗ 
ſen ſeyn / an difer Marianiſchen Roſen / fo nit mir Blut gefaͤrbet ? B. Virgo po- 
teſt dici converſa in ſanguinem, &i, 

I Der dritte ornat oder Zierd der Roſen ift Goldgelb. Bang Goldgelb if} 
bie "glortoürdige Königliche Roſen an ihrer Himmelfahre JEſu ihrem geben 
deyten Sohn pr=fentiert worden: Aſtitit Regina à dextris tuis in veftira deau- 
zato: Pf, ——— H. Auguftinus, Hieronymus, Euthymius, & Theophi- 


hat 
corporis, die Goldgelbe Farb eines glorificierten Leibs auf allen Menſchen / mie 
Maria die glorwuͤrdige gelbe Rofen 3 wie der H. Engliſche Lehrer — 
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. ad 2. zu verſlehen gibt / daß weder der Leib S. Joannis deß Evangeliſten / weder 
bie jenige / fo zur Zeit der Urſtaͤnd Chriſti aufferſtanden / gen Himmel auffgenom⸗ 
men worden: fintemahlen / ob zwar multa corpora Sanctorum, quid dotmietant, 
furrexerunt , Matth, 27. Von den Gräbern erſtanden / ſich allenchalben Leib⸗ 
hafft ſehen laſſen / ſo lehret doch S, Auguft, Epiſt. 96. ad Exod. ge wi⸗ 
derumb in jhr Ruh⸗ Bethlein gangen / biß an die Zutunfft deß Gerechten Richters 
zu End der Welt. Der H. Brigitta hat cs unſer liebe Frau ſelbſten offenbahret / 
daß fein glorificierrer Leib im Himmel feye / ale ihres Sohns und der jhrige. Scias, 
quod nullum corpus humanum-in cœlo eſt, nifi corpus glotioſum Filij mei , 
& corpus meum, Revel, B. Brigit. lib. 7. cap. 29. Iſt deromegen der glo- 
tificierte Leib Mariä allein neben jhrem lieben Sohn in der himmliſchen Glory / 
als cin glangende Goldgelbe Rofen : Altitir Reginaä dextris tuis in veſtitu de- 
aurato. > { 

3. Replet, Gar reichlich und häuffig ift die Roſen inwendig erfuͤllet mie 
ihren Blättern. Uberauß reichlich aber Maria mit Himmlifchen Gnaden. 
Die Wort fo der Engel zu ihr geſprochen Ave gratiä plena z ‚geigen es genug an / 
fpricht Venerabilis Beda : ſuper ı. c.Lucz, Cum prudentjä perturbara eft, 
& pavebat , —* benedictionis nova formam mirabatut, quæ nuſquam 


Roſen mie Blättern / ſondern leget es feinem eigenſinnigen Kopff nach auß :; Ave 
gratioſa. Als habe der Engel nur geſprochen: ſey gegruͤßt du Holdſeelige: und 
nicht / ſehe gegruͤſſet / welche du aller Gnaden vol. Aber ſolten Lucherus / Cat 
Pins / Zwinglius / Baͤza / Bullingerus / Loſſius / Caſtalion und ihre Nachfol⸗ 
ger allem jhrem "ig auffbieren / fo werden ſie Doch nicht umbſtoſſen der Heil. Bat⸗ 
ger / S. Auguſt. in Enckrid. c. D. Hieronymi in Epift. i 

‘phronij ferm. —* aſſumpt. und Eufebij Emiſſeni beſte Außpl 

gratiä plena : ſeye gegrüffet / die du erfullt mit Gnaben / als wie eine ſchoͤne Mofera 
ae Sen. Dahero zu willen / daß cin groffer Unterſchid zwiſchen andere 
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Heiligen / welche auch genannt werden voll der Gnaden / und zwiſchen Maria: ale 
widerumb eim Unterſchid zwiſchen ihr und ihrem aferheiligften Sohn / welcher 
auch voll der Gnaden : vidimuseum plenum gratiz, &c. genannt iſt. Gleich 
wie ein anders ift die Wurgel der Roſen / ein anders die Roſen felbft / und ein an⸗ 
ders die Biärter : alfo wird Chriftus genannt voll der Gnaden geftalt der Wurgelz 
von dannen die Gnaden wachfen + Darin voll der Gnaden / als die Kofen / wel 
che alles der Wurgel zu fhreibe = und die Heiligen voll der Gnaden / aber nur als 
ein Biare / gegen der gebenedeyeen Roſen gerechner : diſes will die H. Schrift an⸗ 

deuten / wann fie andere Heiligen nenne vol der Gnaden. Als 5. Joannena 
Baptift, Luc, ı. v. 15. Zachariam v.67. die Apoftel Act. 2. 8. die 7. Diacon, 
Aqtt. c. v. J. Stephanum ibidem. 8. Paulum Act. 9. 17. Barnabaın, Ad, 11. 


v. 24% 
4, Imitar. Der Roſen Natur jhres lieblichen Geruchs halber / folger 
nach unfer Gnaden » Rofen : gibt den Geruch der Demurh / und der Muͤtterlichen 
diebe. Refpexit humilitatem ancillz ſuæ. Luc, 2. fi Maria humilisnon fuiſ- 
fet , nequaquam fpiritus {uper ipfaın requieviſſet. $. Bera. fuper Mifluseft, - 
alfo daß difer liebliche Geruch biß zu dem hoͤchſten Thron der allerheitigften Dreyo 
faltigkeit geftigen« Der liebliche Geruch ihrer Guͤtigkeit erfühlee die gange reche- 
glaubige Kirch ; S. Bernardus . Ipfa omnibus mifericordiz ſinum aperit, ut 
de plenitudine ejus accipiant omnes , &c. Silear mifericordiam tuam, Vir- 
go Beata ( fpricheermeldter I. Vatter weiter) fi quis ce invocatam in fuisne- . 
cefliratibus meminerit fibi defüiffe. Nosquidem tui ferruli tibi congaude- 
mus in virtutibus czteris , fed in häc ( mifericordiä ) potius nobis ipſis. 
—— u. ’ — ya » = — 
it dulcius. Hæc Bern. den der Guͤtigkeit Mariaͤ haben erf die 
* wunderbahre Männer GOttes 8. Dominicus, und S. Francilcus , als 
Chriſtus der gerechte Richter mit dreyen Pfeilen verfaſſet / die Welt ſtraffen wolte / 
da hat der Geruch der Furbitt und. Guͤtigkeit Mariaͤ fo vil vermoͤgt / daß er inge⸗ 
—* / und ur Barmhertigkeit ſich gnaͤdigiſt bewegen laſſen. S. Autoninus ;. 
p. Tit. 23.cap. 3. Ä | 
Solcher Geruch der groſſen Lich / fo fie gegen ung armen Suͤndern trage / 
wird angedeutet Cant. 3. Quæ eſt iſta, quæ afcendit per defertum , ficut virgu- 
la fami, ex aromatibus myrrha & churis 2 Wer iſt dies ſo da auffſteigt von der 
Wuͤſten / wie cin gerader Rauch von Myrren / wie Rauch / und allerley Spece⸗ 
reyen ? Der Geruch fo von dem Rauchfaß deß Aaron ift aufgangen / hat 
bedeune die Lich / ———— und für ſie btttete. Per incen- 
m 


{um » 


Scylüffelzu der 

ftım , deprecarionem allegans reſtitit iræ: Sapientiz 8. c. Ebner geſtalt chut 
der lichliche Geruch der Fuͤrbitt Mariä vor GOtit dam Allmächrigen Föftlich ricchen / 
daß er Dardurch ung auch lieber fo er fonft wegen unferer Sünden billich haffere. 
Mater ftatante Filium ( redet S. Bern. ferın. 2. pent. ) Filius ante Parreın , 
Mater oftendit Filio pectus, & ubera, Filius oftendir Paeri latus & vulnera : 
geſchicht alddann / daß difer angenemme Geruch dem Himmlifchen Vatter über 
alles wohlgefälligodoratus eft Dominus odorem ſuavitatis, & ait ; Nequa- 
quam ultra maleditam , Gen. 8, 

* —— Die heylſamme Blumen der Roſen wird manigfaͤltig für 
prefthaffte Zuftand deß Leibs angewendet. Roſen⸗ Saͤlblein / Roſen⸗Oel / Ro⸗ 
ſen⸗Hoͤnig / Zucker: Roſat / Roſen ⸗ Waſſer geben ſattſam an Tag was die Ro⸗ 
fen für heylbare Wuͤrckungen habe. Dioſcorides ſagt von diſer Blumen. c. 7 1. 
deßgleichen Plinius lib. 2. daß es die heylſammeſt unter allen ſeye / als welche zu fo 
vil unterſchidlichen Maͤnglen und Geyraͤſten / auff fo unterſchidliche Weiß mag 
und ſoll gebraucht werden / abſonderlich fuͤr das Hauptwehe / fir die Cathaͤr auff 
der Bruſt / und fuͤr die Halß⸗ Geſchwaͤll. A:lianus bezeugt / lib. 12. mit einem 
Exempel / ſo ſich bey der Aſpaſia Hermotini forenſis Tochter zu gettagen: daß 
die gute Jungfrau an einem fchr groſſen ſchwaͤren Geſchwaͤr ihres Halß ſeye durch 
Dofen » Dek gehenler worden / und ihr Schönheit in folcher Bollfommenheit wider 
erlangt / daß fir Cyrum den Perfifchen König erftlich / nach feinem Ablciben Arta- 
xerxen befommen. Diefelbe / welche etwann das Halßgeſchwaͤll haben / und 
fich in dem Angeſicht def ewigen Koͤnigs sorgen jhrer Laſter nit doͤrffen ſehen laſſen: 
oder das Hauptwehe der Forcht / oder den Cathar / daß ſie mit GOTT nie reden 
koͤnnen / die mögen fich difer Marianiſchen Roſen bewerben : alle dife heylſamme 
Effeten und Wuͤrckungen ſindeſt du darbey. Durch dife Roſen wird ein Seel 
alfo curiert / daß fie hernach nit nur dem Perfifchen / fondern dem Himmliſchen 
König vermaͤhlet fan werden in der rechten Lieb: ad illam, ſicut ad negotium om- 
nium ſæculorum reſpiciunt univerfi:: ſagt der hoͤnigſlieſſende Vatter Bern, 
ſerm. 2. de pent. ju Marta als zu dem heylſamſten Verttel lauffen alle / dann fie 
iſt das beſte Mittel uͤber alle Medicin / dardurch den fündigen Seelen ein Linderung 
und Beſſerung erfolgt. Mater ſtat ante Filium, mie oben gemeldt Filius ante Pa- 
trem, Mater oſtendit Filio ubera, Filius Patri vulnera: ibi nulla poterit eſſe 
zepulfa ; Die Mutter zeiget dem Sohn ihre Bruͤſt / der Sohn dem Vatter ſei⸗ 
ne Wunden / alsdann wird es unmöglich ſeyn / daß es nit helffe / kommt alſo die 
Seel wider zu ihrer Gnad bey dem allerhoͤchſten Koͤnig / die fie zuvor hatte verloh⸗ 
ren. Und welcher etwann cin ſchwaͤres Kopffwehe has / den da plagen — 
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derſchidliche begangene Suͤnd und ihre den Kopff ſchwaͤr machen / der lege auff 
das Dreh / wo er am meiften betuͤmmert / etwas von difer Geiftlichen Kofen : die 
Sihmergen werden vergehen : lileat, fage gemelter $. Bern. mifericordiam 
tuam , Virgo beata, quite invocaram in fuis neceflitatibus fibi meminerit 
defuifle, Es ſchweige ftil von deiner mildreichen Barmhertzigkeit / welcher dich 
in der Noch angeruffen / und feine Linderung empfunden / als ſey es gleichfamb 
unmöglich. / wann einer das Del von difer Roſen brauche daß «8 niche heiffe. 
Oder ift dir ein ſchwaͤrer Cathar gefallen / daß du mir der Sprach nit fort 
tanſt / und bift gang heifer / daß dein Gebett in den Ohren GOttes niche klingt / 
fo brauche den Zucker » Kofat von difer Martanifchen Rofen : er leutert die Bruſt / 
erweitert dag Herg / und macht ein ſolche Stimm : welche durchtringt die Wol⸗ 
den. Es will difes ſagen Theophilus Alexandrinus lib.de Incarnat, ver- 
bi : gauderFilius orante Matre Maria , & omnia, quæ pro nobis preces 
effundensde inimicisamicos ‚de injuftis juftos „ de peccatoribus juftificaros 
ovocat, Difesiffjene Gebenedeyte / welche jhr Gebett dergeftale für ung chut / 
daß fie auf Feinden. GOites Freund / außden Ungerechten Gerechte / auf den 
Suͤndern bey dem Allmaͤchtigen macht Gerechtfertigte. Erjzeigt alſo unſer Mas 
rianiſche Roſen neben der ſchoͤnen proprierät / fofie in der Farb und Geruch 
bar 7 auch die haylfambe Kraffe umd Hilff / fo fie in der Wuͤrckung mie 
der Roſen har. Ellende Kinder Eve / die jhr mir bitteren und 
> MWeheflagen ſeyt beladen / kombt und ſucht die heylſamme Erquickung bey 
difer Roſen / dann von jhr hat der heilige Geiſt ſchon laͤngſt gefchriben : Veni- 
te omnes, qui concupiſcitis me , & & generationibus meis adimple- 
mini: Eccl. 24 fombe alle + die jhr begehrt oder vonnöchen habe / und er 
füßereuchvon difem Roſenſafft. Ego quali oflicina medicine zgrotantibus , 
ego fons perennis curationum : 5, Joannes Damafcen, (erım. de dormir, 
B, Virg, 

Roſenſalben / Roſenwaſſer für jhre Kranckheiten der Seelen / finden all⸗ 
hie die Sünder. Das Sälblein von den Roſen thut ſehr mol taugen denen durch 
hitzige Fluͤß entzuͤndten und blöden Augen / welche widerumb jhren vorigen 
Schein und Liecht befommen. Fin verſtockter Sünder / fo von den bigigen 
Fluͤſſen der Laſter böfe Augen deß verbiendeen Verſtands hat / der ſtreiche fie von 
diſer Roſen an. Melius eſt nomen bonum, quäm unguenta pretiofa , Ecclelia» 
ftis c. 7. Mariz nomen dolori peccatorum medetur melius quàm quzcung; 
un ang ſeynd die Wort Richardi à $. Laurentio. Unge collirio oculos tuos ur 
vi 


videas Apoc, 3. Dife Salben nimbe die Fluͤß hinweck auß den innerlichen Augen / 
* Mmz bringt 
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bringe ung zuwegen den klaren hellen Schein / daß wir die Sünden erfennen : maſ⸗ 
fen nicht ohne Urſach wird dife Rofen genanı Maria / daß ift Iluminatrix, die Er⸗ 
leuchterin: Ipfa enim et praeclara ftella ſuper hoc mare magnum & fpatiofum 
fublevata ‚micans meritis ‚ illuftrans exemplis. Quifquis intelligis in hujus 
fzculi profundo magis inter procellas fluctuare, quam perterram ambula- 
te ‚ne avertas oculos ä fulgore hujusfyderis , fi non vis obrui procellis : 
Si infürgant venti tentationum , &c, refpicc ftellam voca Mariam, S. Bern, 
Unge oculos tuos collirio Apoc. 3. Das —* ſolle erſprießlich ſeyn de⸗ 

nen / ſo Schwindel oder Fluͤß deß Haupts haben: durch die ſchwinde verſte 
die zaghaffte / welche groſſe ſchwaͤte Suͤnden auff Ihnen haben / wann fie folche beich⸗ 
an ſollen / kombt der Schwindel und Forcht / fallen ihnen dergeſtait Hauptflß 
daß fie mie dem Mund erſtummen / ſolchen fan das Roſenwaſſer unferer Marias 
niſchen Roſen vil helffen : mwiefolches 2. p. c.2. ermifen. Die Dörsfhrigen were 
den auch durch Roſenwaſſer widerumb geftärcke : dife bedeusen die Träge / Saue / 
fo nichts guts thun / und nie berten mögen / die werden durch das Roſenwaſſer / das 
iſt durch die Fuͤrbitt Marie widerumb erfrifche / und zu allem Enten auffgemuns 
dert / 2. p. Cap. 5. toto, 
Ja jo gar die leibliche Schaͤden und Kranckheiten werden ofſtermahlen 
durch diß einnige Mittel vertriben: daß dannenhero unſer Marianiſche Roſen dar⸗ 
für geha ten wird / ſalus infirmorum : als ein allgemeine Artzney für Schwache 
und Krancke. Zweytauſent / hundert / vier und zweyntzigerley Kranckheiten ſol⸗ 
len bißhero von den Medicĩs in dem menſchlichen Leib vermercket worden ſeyn / ſagt 


Joannis Nider in forn, lib. ı.c. 8. Maria iſt dannoch ein Helfferin und 


Medicin der Krancken / wann jhrer noch fo vil tauſent wären : Superomnia ſan⸗ 
&torum nomina, nomen Mariz laſſos reficit, languidos fanat , illuminarce- 
eos, recreat feſſos. Idiota doifl. c. 5. de vomine Virg. wer es zehlen fan / der 
zehls / wie vil Mirackul bey den Krancken gefchehen / durch Mittel difer Roſen. 
Toͤdtliche Wunden / Peftileng / Gichtbruͤchige / Blinde 7 Fieberhaffte / allerley 


fennd durch fie curiert worden : maffen darvon fehreiben ; Joannes Bonifac, Juſtus 


Lipfius, Trichemius,Spinellus, Abraham Bzovius , Eufebins Niermberg ; 
Cafarius : deſſen ſchoͤne Wort nicht follen umbaangen werden / lib. 7. cap. Ife 
Medicinä B, Mari Virginis, nihil eſt eflicacius, nihilfalu- 

brius,&c, vide 2. P · c. 11. toto. 


Am 


— 


| Geiſtlichen Schatz ⸗ Kammer. 
Am erſten Sonntag deß Monats 
April. 


In die illa erit Germen Domini in Magnificentia. Iai. 4. v. 2. 
¶ In der felben Zeit wird 8 Heu Brig in groffer Achtbarkeit / und 
t ſeyn. | 


I, Ahr iſts / was Plutarchuslib. de liberis educandis gefehris 
ben : Amzna in omnibus uſquequaque eft varietas ‚daß bey einem 
| jeden Geſchoͤpff vilfaͤltige Gattungen dev Sach die ſchoͤnſte Geſtalt ge⸗ 
ben. Ein gemahlies Kunſi⸗Stuck / an ſchoͤuer Garten gewinnen jhr ſchoͤnſte 
Zierde von dem Underſchid der vilfaltigen Farben. Darumb har der Alm 
ge Gärtner / als er die Welt gleichfamb zu einem Garten fegen wolte maflen er 
zum erſten den ſchoͤnen Luſt⸗Garten deß Paradeyß gleich anfaͤnglich gepflannet / hat 
er nee Bartungen der Creaturen / denſelben mehres zu zieren / darein 
Ebner maffen har unſer Erloͤſer Chriſtus den ſchoͤnen Garten / fo Erauff 
Erden durch Begieſſung feines allerbeil : Nofenfarben Bluts gepflanger / nemb⸗ 
lich ‚fein allein ſeeligmachende Kirchen ( hortus conclufus foror- mea Sponfa 
cant. 4. hortus S. Ecclefiaexiftit : $. Gregorius mit underſchidlichen vilfär- 
bigen Blumen befegt : circumdara varietate : ut videas (ponfz decorem in 
varierate : Petrus Blefenfis epift, 97. In welchem Garten wir Brüder und 
Schweſtern gemeiniglich fuchen die Rofen. Deßwegen auch hentiges Tags den, 
felben nachtrachten und das ſchoͤne Zweig / von welchem fo vilfärbige Roſen er⸗ 


wachſen / betrachten wollen. | 
2. Jener Dorn⸗ Buſch / fo einsmahls Moyfes ohnverſehens re 4 


. mie Feur / amd verbrand doch nicht : alfo bezeugen die Goͤttlich H. 
xod. 3. V. 2 ’ ß . dr Mer 
Ein ſchoͤne Figur unſerer H. Ert Bruderfchafft iſt diſes. Dann gleich. 
wie derfeibe Dornbufch mit Feur umbfangen geweſen / doch ohne Schaden deſſel⸗ 
ben : alfo ftcher der rofenreiche Dornbuſch dep Pfalters / auß welchem weiſſe / rorhe 
und gelbe Roſen wachſen mitten indem Feur / das Feur bedeutet die Licht, Deus 
tuus ignis Deut, 4. Deus charitas Joan. 1. v. 4 Itznem veni mittere in terram 
verſprach JEſus und vermeinte nach der HH. Värtern Außlegung die Lieb wel⸗ 
che er auch pas In Oefalı 39 Faurg : apparuerunt difpertite linguz tan. 
m 3 


gquam 
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quam ignis Ad, 2. Amor ignis eft, S.Chryſoſt. das Fer / die Lieb umbfan⸗ 
ger allenthalben diſe Roſenſtauden / und befinder fich allhie in der Warheit / mag jes 
ner Hayd in conv. Platon. vermeint auß Thorheit / quöd tantu m Aoridisamor 
infideat rebus. Als thue die Lieb ih nur in blühenden Orchen auffhalten. Was 
iſt der Pſalter anders / als ein Orth / welches von fo vilfärbigen Rofen bluͤhet ? Sf 
dahero fein Wunder / wann die Lich ihren Sig alldorten nimbr, 

AIn dreyerley Gattung wird von Arilt, 1. 8. echi. die Eich außgerheile : die 
1. ſeye amor honeftus , die Lieb der Ehr : die 2. amor utilis : die Lieb deß Nutzens: 
dfe 3. amot deledtabilis die Lieb der Wolluͤſten. Die 3. Rofenfräng dei H. Pſal⸗ 
ters ſchlieſſen in fich die Ehr / den Rugen und den Woluf. Die Ehr kan zuge 
ſchriben werden den erften 5. Geheimnuſſen / allwo wir betrachten die Ehr der 
Mutter GOttes / fofie vor allen Menfchen gehabt + Den Mugen fehen wir in 
den andern 5. wann wir betrachten / was ung Chrifti Leyden genuger / und annoch 
nutzet. Die letſtere 5. ſchlieſſen in fich die Lieb deß Wolluſts / mann mir bey der 
Himmelfahrt JEſu und Mariæ die Suͤſſigkeit deß ewigen Wolluſts bey uns er⸗ 
wegen: weilen dann / amor, atdor, die Lich Feur iſt / fo it der H. Pſaiter umb⸗ 
N / als wie der Dornbufch Moyſes auff dem Berg. 

3. Je länger ih von diſem Dornbuſch rede / je heller ſihe ich die Bedeurung 
unfers 9. Pfalters von dem Anfang biß zudem End deß gangen Berlauffs / was 
ſich mie demfelben zugetragen. Sintemahlen / gleichwie von demſelben Dates 
rialifchen Dornbuſch geſage wird / daß er einem Schaff » Hirten gezeigt worden / 
weil Moyſes ein Schaffs» Hirt war : Moyſes paſcebat oves Jetro foceri ſui ſa- 
‘cerdotisMadian , Moyſes huͤtet die Schaf feines Schwehers / deß Pricfters zu 
Madian: ibidem , alfo fan ich fagen / daß derfelbe ein Schaf - Hirt feye gewefeny 
welchem unſer Geiſtlicher Roſenbuſch / das iſt der Pfalter zu erfien gezeigt worden / 
nemblich S. Dominicus, huͤtete die Schaff def groſſen Hirten zu Rom / welchem 7 
als einem Statthalter Chriſti die Schäfflein zuachören : diſe huͤtete Dominicus 
mie betten / predigen und Sünder bekehren: und gleich wie alldorten gemelder 
wird / daß Monfes den Dornbufch sefehen hab in der Einoͤde oder Wuͤſten ( cam. 
que rg Eben ad — deſetti) An der N. |. / 
in deme er forgfältig war für die Schäfflein de höchften Prieſters zu Rom und 
jhn fehr beſchmerget die eingeriffine Kenerey der Albigenfer zu Tolos / einsmahls 
binauß in die Einoͤde und wilden Wald sangen 7 u GOtt gefchryen / 
drey ganzer Täg und Naͤcht / feine Augen gen Himmel erhoben ( tie Bea- 
tus Alanus befchreibt ) fihe da ift diſem Beifktichen Hirten / als wie Moyſi: appa- 
ruit ei Dominas, bloßfuͤſſig unfer lieber HErr / alfo auch — 1 *Fperuingl 
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Domina unſer licht Frau erfchinen in groffem lang und Schein / bdemſelbigen 
den H. Pfalter entdeckt / und ihn gelchrer in was Form und Weiß derfelbige beftche : 
und.gleich wie Moyſes feine Schuh abgezogen / als er zu dem Dornbuſch wolıe zu 
alſo ift der H. Vatter Dominicus bloßfuͤſſig in den Wald gangen durch 
mer und Hecken / biß cr endtlich au dem gebenedeyten Roſenbuſch kommen / fo 
in 15. Geheimnuſſen verborgen geweſen. Vide 1. p. c. 1. aum. 1. biß 5. 
2 Bald haben ſie hernach erfahren zu Tolos / und umbligenden Oerthern / 
was Geſtalt diſe Rofenftauden angefangen ihre Zweig mit ſchoͤner Blühe zu zieh⸗ 
ren: Die Zweig, ſeynd der freudenreiche / ſchmerehaffte und glorwuͤrdige Roſen⸗ 
krantz / die Blumen oder 150. Roſen / das iſt Ave Maria ‚und diſes iſt germen 
Domini , das wunderbahre Gewaͤchs I daran GOit der Allmaͤchtig ein groſſes 
Wohlgefallen hat : dahero ſich auch ſelbſten in diſem Roſenbuſch 33. Jahr ſehen 
laſſen / dann beobachten wir das dreyfache Zweig / ſo von unſerm Roſenbuſch oder 
Pſalter herfuͤr wachſet / als freudenreiche / ſchmertzhaffte und glorwuͤrdige / fo wer⸗ 
den wir finden / daß ſich GOtt der Allınächrig in denſelben mit eigener 
Perſohn fehenlaffen. In dem Sreudenreichen : in terris vifus. Zum andern in 
dem Schmerahafften ecce homo, Drittens in dem Gtorwürdigen/ videntibus il- 
lis elevarus eft. Lind wie endtlich von jenem Dornbufch gemeldet wird : vide- 
bar, quòd rubus arderet, & non combureretur : Exod. 3. Alſo difer ſchon 
400. Jahr brennt / doch nicht verzehrt worden / ſondern jederzeit mehr und mehr 
außgebreittet / und werden dardurch vil Menſchen zu groſſem Eyfer angezuͤndt / 
welche / wann fie diſen feurigen Roſenbuſch nit haͤtten / villeicht gang lau und kalt 
wären in jhrem Catholiſchen Blauben : fo lang fie aber ſich zu dem N. Roſen⸗ 
krang eyferig halten / wird das Feur der ftandhafftigen Berharzlichfeit und rech⸗ 
ter Andacht in jhrem Hergen brennen / als wie ein jmmer⸗ Fackel. 
4. Bon einem Feft / fo die Alten zu begehen pflegren uud Ludos Prome- 
eheinenneren / fchreiben Paufanias in Artic, Plat. und Herod, in Uran. daf jh⸗ 
rer vil in einem Kreyß oder Ring laufen muͤſſen 7 mic brennenden Facklen / welche 
einer dem andern in die Händ gegeben/und alfo dem Promerheo zu Ehren die Fack⸗ 
fen gebrauche haben. Der H. Barıer Dominicus hat die Sach befler ange 
fellt / welcher den brennenden Dornbuſch / den H. Roſenkrantz / als ein feurige 
Fackel ( maffen er auch durch die Fackel mit dern ein Huͤndlein die Welt im Mutter⸗ 
Leib angeziindet / vorbedeutet worden ) zu Hand und Herz genommen/ damit durch 
Franckreich / S und Italien weit und breit GOtt dem Allmaͤchtigen zu Eh⸗ 
ren herumbgeloſſen / einem nach dem andern den feurigen Dornbuſch in die Hand 


gegeben / geftalt annoch auff heutigen Tag in der H. Erg» Brudsrfhafft gend die 
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garige Chriften ⸗Welt geſchickt. Dann fo offt ein Perſohn eingefchriben wird / 
gibt man den feurigen Roſenbuſchen in die Hand ( das ift ) macht fie fähig oder 
theilhafftig deß jenigen Feurs / welches in diſem Roſenbuſch brennet / nemblichen 
der Chriſtlichen Lieb / die ſich in der H. Ern⸗Bruderſchafft alſo weit außbreitet / daß 
ſie ihre Gnaden / Ablaß / und vilfaͤltige Seelen. Schäg allen und jeden Hohen⸗ und 
Niderftands » Perfohnen mittheilet. Vide 1. p.c. 15. tot, 
Nicht vergebendlich ſtelle Ich den H. Pfaleer als einen feurigen Roſen⸗ 
buſchen fir die Augen: dann er zimblicher maffen gleicher dem Sorber - Baum / fo 
von Ruellio ; plena ignis arbor ein Feurreicher Baum genambfer wird : dans 
nenhero er auch von den Naturaliſten / bevorab Plimio lib, ı $.c. 30. vor dem Blit 
und wilden Feur ſicher und frey gehalten wird : deßwegen (nach Befchreibung 
Suetonij )KayferTiberiug zu Sommersjeit ein Lorber⸗ Zweig auffdem Haupt ge 
fragen / damit er def hohen Wetter⸗ Feurs verwahret feye: und iſt Ins gemein dee 
Sorber - Baum in ſolchen Ehren gehalsen worden / daß alle Kanfer von drffilben 
Zweigen ihre Haͤupter in ihren Triumphen und Solennitaͤten ziehren Laflen. 
Man hat auch dem Sorber » Baum dergeſtalt den Vorzug auf andern Bäumen zu 
gelaſſen 7 daß er arbor lovi facra fhrem hoͤchſten GOtt Jupiter genannt / auffge⸗ 
opffere worden / dahero von vilen Laurus gefagt worden / Laudus à laude, dieweil 

er dem Jupiter zu Lob und Ehren gegeben worden, 
A laude ifflaudus oder laurus : fo haben wir laurum In dem H. Pfalter : 
ſintemahlen derfelbe nichts anders iſt / als laus SS, Trinitatis , laus ſanctiſũumæ 


Virginis , dag Lob der allerhoͤchſten Dreyfaltigkeit / das Lob der hoͤchſten Junge 
frauen. A laude. | 


Omni die dic Marix mea laudes — 


A laude vom Lob ruͤhret her der Pſalter / maſſen der gekroͤnte Harpffen⸗ 
ſchlager: im ſeinem leiſten Pſalm / laudate eum in Pſalterio, lobet den HErrn 
mir Pſalter / ıc. ⸗ 

A laude werden genannt alaudæ die Loͤrchlein / weilen / wie Aldrorandus 
meldet lib. 18. dieſelben offtermahlen ſich mit jhren Fluͤgelein von der Erden ein⸗ 
por gen Himmel ſchwingen / und jhrem Erſchaffer das Lob . Alaude der 
en ı weilen in demſelben vil Brüder und Schweftern mehr als einmahl alle 

ochen ſich mit ihren Gedancken zu den Geheimmuffen ſchwingen / in welchen 
SOtt gelobt wird / in den freudenreichen wegen feiner Bar ¶ im den 
De wegen feiner Liebe in den glorwuͤrdigen / wegen feiner Almacht und 
ry· 


6. Aber 
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6: —— folk ich nit vergeſſen / was ermeldter Plinius lib. 19. c. 50, 
ſambt Suetonio in Galba, von jenem Lorber⸗Zweig / fo ein in mei Henn in jhrem 
der Kayſerin Liviæ Ati⸗ Fa fti Ehegemahl gebracht 


reiffem mit — Matemathicis — — 


/ welche Heroiſche Thaten für Das Vatterland volbracheen : und diſer Wald 


bat biß an Neronis letſtes 

Geroißlich es har fich difes von dem Adler durch die taubenweiſſe Henn 
in die Schooß Livia herabgefandres a nembfich in einen ans 
ſehnlichen Wald : aber glückfeeliger und fruchtbahrer 7 iſt dannoch das Zweig def 
Kofenfranges , ee ne oder Theil der Welt / fondern 
wohl gegen Orient , als Occident weit erſtreckt / nach deme es von dem aller» 
Adler / (Gent aguila provocans pullos ſuos, Deut, 32.v. 11.) GO 
dem himmliſchen Darter in dem Schnäbelein der weiſſen Kennen / def Engels 
—* 4 welcher durch die weiſſe Tauben mir dem Del » Zweig im Schnaͤbelein 
bebeuser worden. Gen, 8. Mifluseft Angelus Gabriel ‚cc. Luc, i. in die Schooß 
der —— Eh ahlin ad Virginem defponfaram vito, ibidem he- 
—— worden : Da: Be difes Rofenbufchs / memblich das 

erſte Dad oe def Sribenreiden in —— Barren Nazareth gepflantzet / das an⸗ 


| monumentum novum, — 19% er Pi diſe drey Zweig 8 

3 Pſalters zu ſolchen Ehren kommen / daß ee und König / nee 
| darpon + in deme nicht allein Ihro Paͤpſtliche Heilig⸗ 
su Vn. und pro Rayfetihe Days Leopoldus k fi 
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deß H. Mofentranges erfreuen / und — ſondern auch unzählich vil andere 
Fuͤrſten und Herren mit groſſer Conlolation und Zuverſicht ſich in diſe weitauß⸗ 
gebreite Erg» · Bruderſchafft einverfeiben laſſen. Vide 1. p.cap.2.num. 4,5, 
7. Ein ſeltſame niemahl erhoͤrte Figur / aber voll der verborgnen Ge⸗ 
heimnuſfen iſt diefelbe / ſo von Bern Patriarch Jacob / als er feinen Schweher⸗ 
Vatter Laban die Schaaf gehuͤtet / geleſen wird. Gen. 30. en eig / 
Schoß / oder Gaͤrten abgehauen / von ſafftigen Widen / Felber / Haͤßeln / und der⸗ 
gleichen / welche er theils geſchelet daß fie weiß / theils aber ungeſchelet / daß ſie vil⸗ 
faͤrbig wären / den Schaafen fürgelege / in deren Anſehen auch die Schaaf unter⸗ 
ſchidlich ſondere Frucht auff die Welt gebracht mit manigfaͤltigen Farben gefaͤr⸗ 
ber und geſpreckelt. Auff ſolche Weiß iſt er gluͤckſeelig / reich und großmaͤcht 
worden. Durch den Jacob mas gar wohl verſtanden werden der H. Vatier 
Dominicus / von dem ich die Wort deß H. Kirchen⸗Lehrers Ambroſu gar fuͤglich 
gebrauche: lib. 2. de Jacob & vita Beata, c.4. Quifibi gregem multarum 
pr=flanriumque virturum fulgore fplendentem Evangelij predicationjs mi- 
nifteriocolligebat, Welcher feinen Schäflein 7 dasift den Brüder und Schwe⸗ 
ftern der loͤblichen Erg - Bruderfchafft deß H. Roſenkranges die maniafältige Gat ⸗ 
sung der Zweigen oder Rofen, Schoß vorlegt / nemblich das weiſſe / rorhe / gelbe 
Zweig / in Anfehen deren fie empfangen follen die Frucht der Himmelfärbigen Bes 
trachtung der Bcheimnuffen deß H. Pfaltirs/dardurch alsdann vil Gutes und Nutz ⸗ 
liches in der Haußhaltung der ganzen Carhotifchen Kirchen enefpringt : Vide 1. p. 
fol. 26.num, 1.2.4. Es beflager ſich GOtt bey dem Propheten Ofea cap. 4. 
wegen deß Volcks geuͤbten aberglanbifchen Zeichen. Populus meus in ligno ſuo 
interrogavit , & baculus ejus refpondit ei, v, 12, welches $. Hieron. Haymo 
md Varabl. alfo auflegen : acceperunt virgam divinatoriam ‚ei ‚ quafi in- 
ftrumento divinabant. Sie haben Ruthen oder Zweig von den Bäumen genom⸗ 
men / und zauberifche Abgoöͤtterey darmit gerriben : mie der Cafdaifche Text mir ſich 
bringer : divinatione per virgas & fagittas , fie härtens im Gebrauch mie Gaͤr⸗ 
sen und Pfeilen wahr zu fagen : gleicher geſtalt wird von Nabuchodonofor gefune 
den bey dem Propheren Ezechiel , was er für Schmwargfünftleren / und 
werck durch die Zweig und Pfeil geübt. Stetit enim Rex Babylonis in biv 
in capite duarum viarum divinationes querens , commifcens fägittas , inters 
zogavitidola c.21. v. 21. kurtz von difer Sach zu reden / Ichren S. Hieronymusz 
Cyrillus und Theophilaftusin c. 4. Oſeæ. Daß ein aberalaubifche Gewonheit bey 
dern Caldeern geweſen / ſo die Griechen Ierouavrıiav das ift divinationem fägittas 
zum, & virgarum,dfe Wahrfagang der Pfeilen und Zweigen nambſen. Alſo nah⸗ 
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me Nabuchodonofor. 2. Pfeil in die Hand / auff deren einem fund — — 

bath, auff dem andern / Jerufalem ; darnach wurffe er die Pfeil von ſich mit 
zugeſchloßnen Augen / dardurch zu erfahren / ober folre Jeruſalem zuvor belaͤge⸗ 
ren / oder Rabbach / jezt Philadelphia genant; und es geſchahe / daß Jeruſalem mit 
dem Pfeil erſt geworffen / deßwegen auch zum erſten angegriffen wurde : welches 
onften / wie 8. Fieron, vermerkt / ſchwaͤrlich gefehen wär / weilen Serufalem 

feſt ware. Ebnermaſſen haben die Hebræer nach dem Wort def Propheren 
Ofex , Wahrfagungen verfucht durch grüne Zweig oder Kuchen : dife thaͤten fie 
ſchelen / und wurffens in die Höhe :_ mann der gefchelte Theil über fihgen Hin 
mel ſahe / fo haͤtten fic einen guten Wahn und Hoffnung / fonften kir. Derglei⸗ 
eben Wahrſagungen / erzehlet Martinus Delrio umaͤhlich it lib. 4. diſqut Ma- 
gicar. c.2.9. 7. [ed ſub incm, Dieweilaber alle die Wahrfager - Künften von 
SOit dem Allmächrigen verworffen werden / eingeführter Klag nach : Populus 
meus in ligno interrogavit, &baculus ejus relponditei , fo hat die uͤbergebe⸗ 
nedeyte Mutter GOttes den Brüder und Schtweftern ein andere Kunſt segeige / 
mit den Zweigen umbzugchen / und dardurch gure Wahn oder Hoffnung zuſchoͤpf⸗ 
fen. Gewißlich / wann ichfag / was ich gedenck / fo har Maria die hoͤchſte Roſen⸗ 
krantzes Patronin / als ſie jhrem Diener S, Dominico in einem dicken Geſtaͤud / oder 
Haag in mitten zwiſchen den Dornbuſchen deß Waids erſchinen / und den Pfalter 
(ehren berrachten / beiten / predigen / nichts anders zunerfichen geben / als daß 
der H. Vatter einnene Kunſt ſolte under die Leuch bringen / durch welche fie ohn⸗ 
fehlbar willen kundten / ob fie Gluͤck oder Unglück haben wurden. Dife Kunſt 
beſteht derowegen in dene daß man ein Zweig nemmie von dem groffen obgemelten 
Roſenbuſch / daffelbe in die Höhe mwerffe / das if die Berrachtung der Geheimnuſ⸗ 
ſen / ſo in ſolchem Zweig verborgen / gen Himmel erhöbe / fo fan man fich verſi⸗ 
chern daß die Sach einen glückfecligen Außgang gewinnen werde / wie der verlangt / 
welcher die Geiſtliche Wahrfag : Ruthen oder Kofen + Zweig braucher, 1. p-fol, 43. 
c. 8. num, 2. 3.4.7. Itemc, 9. num, 8. 9. ——— ſeynd dreyerley. 1. 
Das weiſſe g: Egredietur virgaderadice Jele. Ia.c.ır. Es wird ein 
Ruth vom Stamm fat oder Jeſſe herfür tommen. 2. Dasrorhe Zweig ; Chri. 
ftus virga fuit , in paflione decordicatus , hujus virgæ decorticationem ‚ fi 
diligenter aſpicimus, concipimus fœtũs varios,id eſt actũs, &Kaffedus vir- 
zutum „&c, Hugo —— 30. Gen. 3. Das gelbe Zweig : Virga tua 
& baculus tuus ipfa me confolata ſunt, pſ. 22. refloruitcaro mea: mein Fleiſch 
iſt wider bluͤhent worden pſalm. 27. als nemblich an dem dritten Zweig deß 
H · Pſalters dis glorwuͤrdige aa son der Uhrſtaͤnd Ehrifli, angefan⸗ 

6 a 


gen 


Schluͤſſel zu der 

gen außzuſchlagen und grünen. Bey den alten Griechen war der Gebrauch / 
wie manin Adagijs Aldimanutij finder, daß man Zweig von den Hecken genoms 
‚ men / in dem Hauß herumb gangen / gewiſſe Wort darzu gefprochen / wermeiner 
dardurch alles Ungluͤck auß dem Hauß zuverjagen. Diß war ein Blindheit + aber 
ein Weißheit wird es fern / wann die Bruͤder und Schweſtern fleiſſig mit jhren 
Zweigen von unſerem Roſenbuſch umbgehen mit den Worten Ave Maria, alsdantı 
werden fie vil Unheil vertreiben. Item wann einem ein groſſes Ghäct zugeſtan⸗ 
den / haben ſie im Sprichwort gehabt: Lauri virgam gefto : daß ſie ſagten / ich 
trag ein Lorber⸗ 83 bey mir: ſo vil hielten fie auff das Lorber · Zweig. Wille 
eher koͤnnen dis Brüder und Schweſtern / mann ihnen etwann em Gluͤck def Leibs 
oder Seelen zugchet / ſolches dem Roſenzweig zuſchreiben / und ſprechen. Rofa- 
ri) virgam geflo, 


Sch Hab ein glůckhafft ofen » Zweig / 
Darbey ich biß ans End verbleib. 


vide 1. p. fl. 26. c. 53. n. 1. 4.5. &leq.c.6, num, 1.2,3.0,7,0. 3. & ſeq. 


Am erſten Sontag deß Monats 
| Maij. 
Florete Flores, Eccl. 39. c.v. 19. 


As Blumen⸗ Reich nimbt nunmehr uͤberhand / welche aller Or⸗ 

then nicht allein in den Gaͤrten und Feldern / ſondern gleichfals in den 

Kirchen und Haͤuſern beginnen zu prangen und zu bluͤhen: alfo wird man 
mirs nit ungleich außdeuten können 7 wann tch ebnermaflen widerumb von den 
Blumen werde handlen. Wohtn mölen mir aber ung wenden / auſſerwoͤhite 
Mitglider der H. Ertz Bruderfchafft ? in dem allerſeits fo vil underfchidliche Blu 
men mit tauſenterley Schönheiten unfere Augen einnemmen und reigen ? meineg 
Gedendteng / ruffen ung die Kofen abermahlen zu ſich : voriges Monat haben tote 
die Geiſtliche * ⸗Zweig nun muͤſſen wir zu den Blumen / 
das iſt die 15. mnuſſen ſo auff diſen Zweigen herfür bluͤhen. Wann die 
alten Hayden die nd abbilden und entwerffen wolten / fenten fie vor 
Augen ein ſchoͤn · gegiernes 8 + Bild / angelege mir vilfaͤrbigen Kieyder » Gr 
ſchmuͤck / diſe Harte bey fich ligen ein Horn / oder cormucopia , Ba aa 
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Blumen und Fruͤchten außgefchüret wurden - / zum Zeichen DB reichlichen 
Gluͤcks Fluß / fo bey Fridens , Zeiten iſt / als wie zu May Zeit die Blumen / und 
darbey ſtůnde gefehriben / Pax wenig Buchſtaben / bedeuten aber vil Wort / nemb⸗ 
lich die 15. Gcheimnuſſen deß H. Pfalters / welche gleichwie diſes Wörtl.P:A: X: 
mir z. Buchfaben / alſo mit 3. Rofenfräng verfaßt ſeyn fo gleichſamb 15. Blu⸗ 
men haben / entfproffen auß der Cornucopia deß Pfalters ; & erexit cotnu ſalu- 
tishobis , &c. Luc. 1. Diſe cornucopia finden wir bey dem felben Weibs⸗Bild / 
pulcherrima mulierum cant. 5. genant: welche in demCantico von ihr felber ſagt. 
Fadta ſum coram eo , quafi pacem reperiens, cant. 8. Das ift / die ſeeligſte Ro⸗ 
fenfranges Patronin / in deren Pfalter / als in einer cornucopia die 15. Blumen 
deß Fridens zu finden : die 5. frendenseiche bringen den Friden durch das Ave / 
wilches fo vil / als pax tibi Luc. r. Die 5. fehmernfiche Geheimnuſſen verurfachen 
ung auch den Friden: pacificans per fanguinem crucisejus, five quæ in terris, 
fiveguz in celisfunt , Collofl. ı. Die glorwuͤrdige geben auch den lieben Fri⸗ 
den. Pax —— 20. 

2. Als der AÄllmaͤchtige nach feinem billichen wider die Welt durch den Suͤnd⸗ 
Fluß gefaßren Zorn eine Verficherung deß fünffeigen Fridens vorftellen wolte / 
fegte er den Himmel » Ring oder Regen» Bogen an die Wolcken / arcum meum 
ponam in nubibus, & eritfignum foederisinter mc & terram, Gen, 9. defs 
wegen der reife Mann in Anſchung folches fehönen Fridens » Zeichen / von uns be, 
gehrt / daß wir den Regenbogen wol in acht nemmen und loben ſolten: vide arcum 
& benediceum , qui fecit illum : valde fpeciofus eft in fplendore ſuo, ſihe 
an den Regenbogen / und lobe den / der jhn gemache : erift fehr ſchoͤn in feinem 
Schein / Eccli. 43. nimme mohl in ache dig edle Geſchoͤpff / wie es mir feiner 
wunderfärbiger Manigfaltigkeit dem Menſchen feine Augen ergoͤtzet: er ift gleich. 
famb wie ein liebreiches Garten» Blaͤttlein / fo von den Bemſelen der Mayen, Stra- 
fen mit der angenembften Silberfarb deß fühlen Morgenthans als ein töftliche Blu⸗ 
mentmahlerey wmeifierluch gefärbet wird / da die underſchidene Natur Kunſt inden 
vermenaten und gefprengten Blumen / Spangruͤn / Rauſchgelb / Zinober · Farb / 
nd Fiorentimſchen Lack under die Augen wirfft / in Anſchen derowegen ſolchet 
fehöner vilfarbigen Geſtalt / die der Regenbogen mit den Blumenneichen GSaͤrten 
hat / baldrorh / bald gelb / bald gruͤn / werden wir von dem weiſen Salomon su 
befonderem Ruhm deſſelben geladen. Dannenhero kin Wunder / daß auch die 
Poeten 7 welche gemeinlich der Sad um bein Faͤrble zu vil anſtreichen / den Megens 
bogen ; admirationis hlium , als für cin Wundergeburt under den Creaturen ge⸗ 
halten. Diſes ſchoͤne Geſchoͤpff hatte a Border HEr zu einem Fridens⸗ Zeichen 
n 3 an 


ur 2 
an den Himmel geftelt, Was der Regenbogen mit feiner anmemblichen Vilfaͤr⸗ 
bigkeit an den Wolcken für ein Ambt gehabt in dem alten ent / das hat der 
H. Roſenkrautz in dem neuen. Als unſer lieber HErr den Regenbogen herfuͤr 
bringen wolt: ſprach er: erit 5* fœdetis inter me & terram ur (up. Als ex 
das erſte Geheimnuß deß H. Roſentrantzes nemblich die H. Menſchwerdung 
Chriſti wolte anſtellen / befahle er Gabrieli dem Erg» Engel / daß er Mariæ ver⸗ 
tuͤndigte concipies & paries ſilium, & vocabisnomen ejus Jefum Luc. ı. Das 
ift fo vil als / vocabis pacem „ dann ipfe et pax, uoftra,; Eph. 2. deftwegen Die 

gel im 3. Geheimnuß: in terra pax hominibus gefungen. Weilen danu 
der HMofentrang ein Gedenck zeichen iſt der Menfehtwerdung Chrifti / ſo iſt er li⸗ 
aum pacis, ſignum faderis , welches GOtt in fein Kirchen gefigt / als wie vor 

eiten den Regenbogen an Himmel zu einem Zeichen deß Fridene. 

3. Weilen auch der Regenbogen wegen ſeiner zierlichen Farben mit den Blu⸗ 

men def Gartens verglichen. wird / fo werden wir nit faͤhlen / in deme wir den N. 
Rofenfrang mir dem Regenbogen vergleichen / ſintemahlen diſer die ſchoͤne vilfaͤl⸗ 
tige Binmen. Farb der. is. H. Geheimnuſſen hat / fo in dem Roſengarten / als ei⸗ 
ner cornucopia gefunden werden: z amd wann der Regenbogen ab feiner Schön. 
here alfo geehrt folle werden : vide arcum &benedic cum; qui fecit illum, Da 
‚er doch den Worten MEN, Ambroſij nach / fidtos, a colores ‚ nur 
falfche Farben ung vorbilder / die an ihnen ſelbſt nichts ſeynde wie wil höher ſollen 
wir in Ehren haben das geiflliche Fridens - Zeichen oder R deß H. Ro⸗ 
fenfrang / welcher nicht allein in der Warheit felber Die weiſſe / rohe / und gelbe 
Farb Hat / fondern auch 14. Himmelfarbe Blumen dasiftı 5. Göttliche Geheim⸗ 
nuffen 7 ung gleichfamb auß der Fridens cornucopia durch) Mariam reichlich mit» 
theitet : endrlich haben die Blumen und der Regenbogen diſes mit einander gemein 
daß fie beederſeyts all ihr Berd und Pomp von der Sonnen muͤſſen zu Lehen nem 

men. Alle Blumen : Roſen / Bilgen / Dulipanen und Nägelein waren nicht 
' glangend / wann nicht der Mahler / die Sonnen mir dem Pembfel ihres Liechts 
vil holdſeelige Farben thaͤte auftragen : Luſtrans univerfa in circuitu pergit {pi- 
ritus , & in circulos fuos revertitur , fpricht der weife Salomon Ecclehalt. c. 1. 
Der Geiſt ( das ift die Sonn nach 8. Hieronymi Außfegung ) wandert fort / 
rund umb und umb alles durchftreichend / 2c. Wälder und Baum / Weyer und 
Wiſen / Felder und Aecker / Gewaͤchs und Blumen von der haben die Blumen 
ihre Farb / das Gewaͤchs fein Kraft / die Aecker jhre Ir 1 die Felder ihre Blur 
men / die Wifen ihr Graß / die Weyer ihr Bingen/ die. Baͤum jhr Obs / die Wälder 
ihre Baͤum. Luftcans univerfa in circuitu pergic ; ohne die Sonn —— 
Mo 


Geiſtlichen Schag: Kammer. 


Monn ein Schein / weder die Sternen ein Glant / weder der Regenbogen bie 
Farben / iris fit ex repercuffione radiotum folis in nube aguofa fprechen mit 
Ariftorele , die Naturtuͤnder. Es wirfft derohalben die Sonnen ihre glangende 
Stralen in einen Zirefel oder Krantz deß Wolckens / und machrgleichfam einen 
Barten darauf / in welchem fo vil ſchoͤne Blumen / ſo vil Tropfen Waller all 
dort / alfo daß der Regenbogen gar deutki 5 unſern Rofen - Garten 
deß H. Pſaliers / in welchem fo vil ſchoͤn⸗ wie vil hohe Geheimnuſſen / 
in einem * oder Krang : Florete * —— 

m Dif 15. Blumen erinern mich nöchferner einer Aftrologifchen Mei⸗ 
nung / weiße wohi zu mercken. Es folle die Sonnen / nemblich das Pfeilſchnelle 
Himmels » Kecht / jede Stund 15. gradus figniferi durchgehn / welches der Sterne 
feher Meinung. Ich laffe deßwegen die Altrologos allhie urrheilen / und beob⸗ 

achte allein hierbey / daß die Sonnen innerhalb einer Stund / da fie in einem Bar» 

sen unter den Blumen herumb wandert / 15. Grad vollbringe. Wohl fchön auff 
unfern Marianifchen Blumen „Barren / in welchem die Sonnen der Gerechtig⸗ 
feit / ( orietur vobis timentibus nomen meum fol. Malac, 4. Sol juftitiz 
Chiriftus Deus nofter , ) alle Stund deß ewigen Rofenfranig durch 15: Grad? 
dns. durch die 15. Blumen der ⸗⸗ Vera fish ſehen lafler : 


1.) Den du empfangen haft J 

 2,E Welchen du im. Heimbfuchen Eliſabech in deinem Leib getragen. 
3. 8 Den du O Jungfrau / in hoͤchſter Armuch gebohren. 

4. U Den du im Tempel auffgeopffert. 
1 S Den du im Tempel nad 3. Tagen-gefimden / ıc. 


- 6. J Deromegen unferer Suͤnden blutigen Schweiß geſchwinet 
5 E Welcher her Ar ung ren gegeiſelt worden. * 
B. S Der für uns mit Doͤrner gekroͤnt worden. 
9. U — DEE Das TEE ERICH 
. 10,5 Der‘ IM ung geevenniget worden. 
7 
—A1. ] Der glorwuͤrdig vom Todien aufferflanben. 
12. E Der herzlich gen Himmel gefahren. 


geſ 
04 U Weder dich mir und Stel gen Heunmel auffgenormen, 
Br Ss Beben im „de. Vide ER RR 


A 
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| Am erſten Sonntag deß Monats | 


Junij. 
- Sub umbra illius, quem defideraveram , (ei, Canı, z, 


1. ins 


Die fen San fleiger / 
Der Lufft kriegt neue Zier 


fei Senna fd 
Sertan oa ** — — 
In Berne nemblichen das Jht im feiner beften Blůͤhe ı als gleichſam 
ein licbli Freuden. £chen erzeigt / da alles in 
Si — — ——— 


Eye ——— —— und die 1 (ho ee — al 
eV Be — su Some 


obberuͤhrtem Pli ei Ahorn 
Bin hia agro Sale, auf re a 
ren 7 weilen missen auff dem Baum 25. Kunſtreich a 


Seiftlihen Schatz⸗ Kammer. 
Seſſel oder Sig gemacht / darinmen die GAR gar fügkich u Tiſch ſigen möchten / 
alfo daß ein Luft und ein Zier war. 
z Auch melden Macrobius und Elianus — Re König / daß 
a a. auffhencken lieſſe 7 alles zum Danck 
der geleiften ommer / fo er alldorten / und gefunden, 
Denckwuͤrdig iſt auch su Baſel / was maſſen der Roͤmiſche Kayſer Fridericug mig 
vr Sohn Maximiliano Anno 1474. unser einer wundergroſſen Aichen Frey⸗ 
fel gehalten. . Zu geſchweigen / was annoch heutiges —* fuͤr Spaß und 
unter grünen Linden» Bäumen oͤffters gehalten we 
3 hof aber den Brüder und Schweflern def 2. le 
men — iſch zu zeigen unter dem Schatten unſers Geiſtlichen Roſenbuſch 
vil herrlicher / als geweſen Licinij, Mutiani, Caij deß Kayſers / Xerxis deß Kö⸗ 
nigs / und aller der jenigen / fo jemahlen zn Sommers > Zeit ihre Mahlzeiten une 
ter dem Schatten der Bäumen angeſtellt. Nur einmahl if die Geiſtliche Braus 
bey difer Tafel geſeſſen / gleich har fie vor unaußfprechlicher Süflig - und Eieblichkeie 4 
deren fie genoffen / betennet: Fruckus ejus dulcis guturi ınco ; und zuvor ; fub 
umbra illius , quem defideraveram fedi. Cant. 2, 

Es ſchreibet Achanzus von den Perfianern / daß fie auff ihren Mahlzeiten 
die befle Speiß / fo allen am wohlgeſchmackſten gedunckte / Jovis serebrum „ dag 
iſt deß Jupiters Hirn genennet. Alſo muͤßte die beſte Tracht den Namen haben / 
Jovis cerebtum. 

Ich will welters kein Vergleichnuß mit diſem cerebro der Perſianer mas 
chen / dann es iſt ſolcher Ehren nit werth / fie moͤgen geeſſen haben Jovis cerebrum „ 
oder Bovis filium, Ich fan wohl kecklich ihre Mahlzeiten außſpotten / gegen un⸗ 
ferm koͤſtlichen Tiſch / den wir vil anderſt fchägen follen : difer ift unter dem Schate 
- sen deß Geiſtlichen Roſenbuſchen zugericht / alwo wir nit Jovis cerebrum : fon 
dern KEterni Patris Verbum , feu Filium , GOttes ——* der da — cn 
viatorum ‚, vere Panis —— non mittendus 


Schlüũſſel zu der 
Betrachtung der 15. Geheimnuſſen ein Geiftlihe Seden» Speiß / nemblich 
Jeſum zu ſich nemmen / das ift zur Gedaͤchtnuß faffen / und wohl behalten / als⸗ 
dann genieffen fie einer vil ſtattlichern Mahlzeit 7 weder die Perfianer / da fie Jovis 
cerebrum effenthären : der Perfianer Speiß har die Thorheit der Poeten erdicht 
unſern Rofen » Tifch 7 har die ewige Weißheit zugeriche / Sapientia zdificavit 
domum ‚mifcuit vinum ‚pofuit menfam Prov, 9, pofüitmenfam, In den ° 
freudenreichen Geheimnuſſen / berrachten wir die Geburt Ehrifti ihren Umbftänven 
nach / fo iſt er su Bethlehem in civitare panis, obfonia nedeeflent , factus eſt 
caro , &c. pofuit'menfam + in den fehinerglichen Geheimnuſſen an dem heiligen 
Abendmahl / cheman auffden Delberg fam : geſtalt jener Auchor fage : Pin- 
guior cænã fatiare illos non potuit, quäm fe ipfo : pofüit menfam : in dem 
dritten Rofenfrans bey der Urftänd / als cr zweyen Juͤngern zu Emaus fich ſelber 
zur Speiß geben : erat convivium & convivaidem, Derohalben in allen dreyen 
Mofenfrängen def H. Pfalters befinden wir uns bey der Föfttichen Mahfzeit unter 
dem liebreichen Schatten def gebenedeyten Rofenbufch ( ab umbra illius , quem 
defideraveram ‚(edi , ) inder Betrachtung der Geheimnuſſen. 
+. Einsmahls hat ein Engel 8. Joannem den Epangeliften zu Gafl ge⸗ 
laden / jhme aber nichts / als ein Buch auffaerragen + & dixir mibi accipe librum, 
& devora illum : nimme difes Buch / ſprach er / und verſchluck es: & accepi li- 
brum de manu Angeli & devoravi illum, & erat in ore meo ‚ tanguam mel 
dulce ‚& cum devoraffem eum, amaricarus eft venter meus, Apoc. 105 Was 
diſes für ein Buch geweſen / erflärt der gelehrte Alcazar , catalogus parvus ; es 
feye ein Berzeichnuß etwelcher Sachen geroefen / das iſt ein kleines Büchlein : dann 
dem Text nach Berdapor libellus, wi: 
rch weiches Buͤchlein verftanden wird der H. Pfalter JEſu Mariä / 
welcher ift BArdapıov oder kleines Büchlein’ das ift kurzer Begriff deß Lebens JE» 
ſu und Maria / dann wolten wir ihrer beyder Leben gang verfaffen / fo wurden 15. 
Bücher nicht genug ſeyn / fondern wie der H· Johannes bejenger / nec ipfüm ar» 
bitror mundum capere poffe eos ‚qui feribendi funt, libros c. 21. Iſt alſo der 
Pfalter catalogus parvus dem H. Dominico vom Himmel gebracht worden 4 
von unſer fieben Frauen / das ſuͤſſe Büchlein S. Joanni von dem En 
gel : und fo offt der N. difes Buch deß Pfalters durch die Medirariom 


ejus dulcis guttuti meo , Cant. 2, Herentgegen hat er auch fönnen fagen 2 
amaricatus eſt venter meus , nemblich daß es jhme den Geſchmack ganz bitter ge⸗ 


— — — — 
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macht; das iſt / jhme alle Wolluͤſten / und zeitliche S Welt verl 
habe, "ie Medici ſagen / daß fi —— rue 
rn Trip ar vil bittere * alſo ift hr def 4a 


I mel äh ng tua , — rd 
Een — 


wann die rn * ar 
en / re —— 

= ‚rab Laſter und Sind / Teufel und Weit / hm er 
* * gr ar Ban bierer wie Ballen / was GOtt dem HErren ıhue 
—* us redet allerdings auff ſol — 
er das ——— Eh ac * > frei es habe ein 
Beſcha rungen u nd Geheimnuffen 1 als 
wie —* —* / er = 0 m 24 gang vergult und verzuckert / die 
dannoch wegen Aloe und anderer bitterer Ingredienzen den Magen bitter machen / 


denſelben aber dardurch reinigen und geſund machen. Alſo auch die Betrach⸗ 


sung def Pſalters ift von Anfang gang verzuckert und füß / indem man anfäng» 
| Li Die 5, freudenreiche Geheimnuſſen berrachter : hernach aber kombt man auch 
uu der Dirterfeit 7 in dem man die 5. ſchmertzhaffte Geheimnuſſen dei bitter Ley⸗ 
den und Sterbens zu Hertzen falle : iſt aber ein heylſame Bitterkeit / welche den 
ungefunden „ en de —— — —* von —*— ** 
ten / und ihn bringe von der Gefa ewigen Todes zu der Glory / im deme die 
g. letſtere —— den glorwuͤrdigen Stand vorſtellen. 
aber durch den Mund / welchem das Büchlein ſuͤß fuͤrkombt / 
mit 8. Au durch den Bauch einen Uncatholi⸗ 
ſchen: fo cheintiche Erfahrnuß / was maſſen diſes Buch / das 
iſt der Pſalter in Ye / nemblich bey den Catholiſchen gang annemblich 
und füß / in dem Bauch aber gang bitter : dann beyden Bibel- Kegern iſt difes bib- 
lidarion ‚def H. Pfalters wie Hal und Gifft verhaſſet / und kombt ihnen nichts 
abgeſchmachters für / als der Papiften (wie ſie fagen ) Roſenkrang. Ich will 
aber mit Fleiß die Wort 5. Auguftini fürfteßen: liber hic , fagt er quzil. 72. tom, 
4. eft facra feriptura quæ dulci ciseftin ore , id. eft , orthodoxis: ilis auten , 
qui hiereticä pravitatecarnaliter vivunt ‚vel (enciant ‚propter quodin ven- 
trefignificati lunt, liber amarus eft : notate verba jhr Bibel» Kıyer. 
ee Er Pfaiserift jenes ſuͤſſe Büchlein = dann die 159. Gcheimnuffen 
feynd.der N Schrifft und dem rechten Glauben gemeß: defimegen den Catholi⸗ 
ſchen alſo angenemb / ihren ar aber alſo bitter / als welche den Cre⸗ 
ten⸗ 


Schlüuſſel zu der 

tenſern gleich ſeynd / welchen der Apoſtel den rechten Titul gibt ad Titum c. J. 
12. ventres pigri ; dahero ſeynd fie auch nit faͤhig der Suͤſſigteit / der wir Catholi⸗ 
ſche genieſſen / wann wir under unſerem liebreichen Rofen + Bufch bey deren Mahl⸗ 
zeit deß H. Roſenkrantzes das ſuͤſſe Buͤchlein / oder himmliſche Speiß a son 
ters in unſere Hergen nemmen 7 und laffen gleichtwol den Kegern def Calviniſchen / 
$urherifchen / und Zwinglianiſchen Jovis cerebrum ‚ fpredjen mit dem Evange⸗ 
liſchen Hanf » Vatter Matt. 22. fiefeynd nit wuͤrdig / daß fie mit ung indem liebrei⸗ 
hen Schatten deß Roſenbuſch eſſen / dann fie das hochzeitliche Kleyd deh 
rechten Glaubens nit / darumb gehoͤrt diß ſuͤſſe Bißlein / welches den Catholiſchen 
Kerzen über die maſſen wohl befombe / nicht fuͤr ſolche Leuth / welche wie die Sptn- 
nenden Rofenfafft zu Gifft machen wollen. 

6. Nun will es Zeit werden / daß ich meine Gaͤſt zu Tiſch Laffe ſigen: de, 
rowegen tranfiread meomnes , qui concupifcitis me , && generationibus 
meis adimplemini-: fpiritas enim meus {uper me dulcis , & herediras mta 
füper mel & favum , Eccl, 24. Diß ift die freundliche Eınladung / fo.allen 
Brüder und Schweftern gefagt wird / daß fie fich allzeit gerüft haleen follen / die 
ſuͤſſe Speiß deß H. Pfaltersin jhre Herten zu genieſſen. Der H. Vatter Ber 
nardus auch ein hoͤnigſuͤſſer Einlader / gibt ung allen deutlich zuverſtehen / wie lieb⸗ 
lich / wie füß dieſelbe Speiß ſey / ſo in Betrachtung IEſu und Mariz verzehrt wird / 
Jeſu dulcis memoria, dans vera cordis gaudia, und õ dulcis Virgo Maria, 

Geſtaltſamb auch ein Iöblicher Gebrauch ift in der H. Erg, Bruderfchafft 
bey gemeiner Zufammenfunffe umd Gebett deß H. Roſentrantzes das liebreiche _ 
Gruß» Gebett vorhero zu fprechen : Salve Regina s in welchem ein abſonderliche 
Eiffigfeit empfunden wird / vita, dulcedo , & fpes noftra falve. 

Es doͤrffen ung jegund die Uncarholifchen nit mehr fragen / warumb wir fo 
offt mie dem Kofenfrang umbachen : dann wir dardurch unſerer Seelen Troſt und 
Suͤſſigteit genieffen / daß ein jeder wohl fagen mag : Ego cibum habeo ınanduca- 
re,quem vos nefeitis Joan. 4. Nemblich felbige higige Speiß / deren Meldung 
hun Theodoret, Hieronymus und Richardus de S. Vidtore über die Wort: 
comedi favum cum melle meo , bibi vinum meum cum lade meo cant. '%, 
comedit,&bibitanima, cùm gemina contemplatione (Jefu Mariz) gau- 
det atque deledtatur : auff gleichem Schlag die Wort deß 144 Pſalm. 
— — ſuavitatis mez unt. 

eGleichnuß / ſo unſer Heyland von einem Koͤnig geben / der ein hochzeit⸗ 
liche Mahlzeit feinem angeſtellt Matth. 2. wird gar nit weit abſeyn von 
der Bedcutung deß A Pſalters / wann wir def groſſen — 
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annemmen. Tunc DeusPater Deo Filio ſuo nuptias fecit , ſpricht 
trhom, 38. in —* quando hunc in utero Virginis humanæ naturæ conjun- 
xit. Als dann hat 8 der Vatter GOtt ſeinem Sohn das groſſe hochzeitliche 
ausegelt / da er ihn mis der menfeplichen Natur in dem Leib der ung» 
——— ——— N. Pſalters / allwo 
7 gut ein Mahlzeie / fo ein Figur deß Pſalters 
al / = n Adlcro Sie end : dann gleichwie alldorten gefagt wird : ur 
oftenderet divitias gloriz cap. ı, Alfo fagt der Apoftel von der Renſchwerdung 

ut oſtenderet divitias glotiæ ſuæ, Rom, 9, 

Plutarchus erweiſet mir feiner Gefchicht » Feder von den Romanern / daß 
ſie gr triumphales mu. pflegten / welche Mahlzeiten nichts anders gewe⸗ 
fen ı Victorien / wann fie ſolche erhalten. Was 
ift ** H. Pſalter da pr a triumphalis : fintermahlen die Geheimnuſ⸗ 
fen / bevorabin dem glorwuͤrdigen Rofenfrang / ein nf (ende 
Victori fo unfer König Jeſus Nazarenus mider die Welt / Hoͤll / Teufel / S 
und Todt DE REINE memoriam abundantiz fuavitatis tuæ > 


peace Ar 144. 
ermelter Plutarchus * vil ſchoͤne Gebraͤuch und ceremonien, 
ſo bey * ine triumphalibus vorbey gangen : under denen die Schaufpill / 
oder Comeedien das fuͤrnembſte waren. —— / —*— nit bey unſerer lieb⸗ 
lichen Mahlzeit ein himmliſche Comzdi zu fehen / welche auff dem 
offenelichen Thearro diſer Weir mit groſſem Erufl gefpilt : gen et ſalutem 
in medio terrz pf, 73. ludens in orbeterrarum , prov. 8. bifweilen Adtor , 
bißweilen Spetator , Actor in Miracklen / Spedaror in feinem birtern Leyden / 
Spedaror in der Beißlung / Spectator inder Erönung / Spectator in der Creu⸗ 
: Adtor inder Unfländ Adtor inder Himmelfahre 7 Actor in Gendung 
Seife. DreyerleyScenze werden in difer Beiftlichen / aber ernfthaflten / 
und wohl denchwürdigen Comedi gefehen/die weiſſe im freudenreichen / die rorhe im 
fehmerghaffeeny die gelbe indem glorwuͤrdigen Roſenkrang. O heilige Comzdi ! 
O koͤſtliche Mahlzeit 1 O ſuͤſſe Speiß def Pſalters! kommen herbey / fpeifer euere 
Herzen / erquicher euere Seelen diſer Mahlzeit under dem lieblichen Schatten 
deß groſſen außgebreiten Roſenbuſch: allhie finder ihr als Licinius in ſeinem 
Ahorn Banm /die 5. Sith und Könner mie der Beiftlichen Braut fprechen : füb 
umbra illius, quem defideraveram fedi : fructus ejus dulcis gutturi meo: cant, 
2. fructus ſpititũs,charitas, re ‚ad Galar, m feynd die 3 Fr 


Schluͤſſel zu der 
Fräng deß der ium ; i 
re — — freudenreiche gaudium, der ſchmerchaffte chatitas / dag. 
Gchet hin im Friden. 
—öö e 
Am erſten Sontag deß Monats 
Julij. 
Flores mei asien: ‚Eccl. 24, 


it pfleget man den Tiſch mit wohlricchenden Blu⸗ 
BETT Ba ae par nr 
onat den / l nun Den» 
mis Blumen beſtreuen / und auter Roſen: in beſſeret kuͤrge / 


— —s — ———— * kein —* 
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tigen Herzen ti nig mehreres 
Vertrauen zu GOtt. Die Rofen ifl —— —— — 
7. Schaͤden der Seelen gar heylbar / welche ben genennet werden dit 7. Haupt⸗ 
Sünden. 1. Pater, &c. fan&ificerur nomen — pe hraree 
* das menſchliche eytele Lob begehrt: 2. Adveniat regnum tuum, und höre 
auff der Mißgunſt nt gegen * —* 3. Fiat voluntas tua, und zergehe 
unſer Faul⸗ und Panem noſtruin quotidianum da nobis hodie, 
und fey fern von uns Fraß —S J. Dimitte nobis debita — 


Geiſtlichen Schag : Kammer. 


ſeye feiner auf uns / der ſich begehre an feinem Bruder zu rechen. 6. Et ne nos in- 


ducas in tentationem > und (dfche in ung alle böfe Begierlichkeiten. 7. Sedlibera . | 


nos i ınalo , und bewahre ung vor dem Laſter deß Geitzes. Gleichwie derohalben 

die heylfame Blumen genennt wird ein Roſen / alfo iſt das heylfame Vatter unfer / 

—— ſehr nutzlich für die boͤſe Kranckheiten der Seelene: zu nennen ein Ro⸗ 
n. 


Damit wir dann / jetziger Zeit gemäß / unſern Tiſch mit Blumen beſtreuen / 
fo wollen wir die 15. Vatter unſer / und 250, Ave Maria herbey bringen / alsdann 
werden wir ſehen / was für wohlriechende / liebliche Roſen den Tiſch ziehren. 

2. Es ſoll demnach auch dargerhan werden von dem Engliſchen Gruß / was 
von dem Darter unfer beygebracht worden ; zu deflen Zeugnuß finde ich ein denck⸗ 
wuͤrdiges Erempel / welches Pelbartus in feinem Stellario Mariano erzehlet: Joan- 
nes Capiftranus ein Juͤngling / hernach ein ſeeliger Ordens + Vatter / pflegte in 
feiner Jugend ein Marien» Bild / fo er in feiner Schlaff Kamıner gehabt / zu ge⸗ 
wifen Zeiten mit einem Krang von friſchen Roſen geflochten zu ziehren : gehet endt⸗ 
lich in ein Cloſter + allwo er vorige Gelegenheit feiner Andacht mit den frifhen 
ofen genng zn thun nie gefunden / deßwegen angefangen Gedancken zu machen / er 
wolte das Ciofter » Leben an den Nagel hencken / fich widerumb anheimbs be / 
damit er feinem Marid » Bild den geflochtenen Krang mie zuvor / auffopffern 
fundte. Als er mir dergeſtalten Anfchlägen behaffter / erſcheinet jhme die liebrei⸗ 
cheſte Kofentrang ⸗ Parrdnin + befragte jhue mas er gefinner ? 28 Frau / 
ſprach er ich will widerumb hinauß gehen / weilen ich allhie die Gele genheit nicht 
habe täglich dein H. Bildtnuß mie einem Krang von Roſen au belleyden / als wie 
ich zu Hauß gehabt dä 
$affe ab von folgen Gedancken / ſprach die sroftreiche Meurer : mein Jo⸗ 
Hannes / du fole dich nicht berrüben laſſen / daß dir die Belegenheit abgeſchlagen 
feye / mich alle Tag mit einem Krantz von denfelben Roſen / die bald vermelden / 
zu : fihe Ich will Dich unterweiſen / wie du mir einen vil anngenemmern 
Krans in deinem Cloſter taͤglich mehr / als einmahl ſchencken magſt / wann du 
den Engliſchen Gruß betteſt / bringſt du mir fo vil fchöne Roſen / fo gar weit die 

übertreffen / welche du mir in deines Vatters Hauß gepflegt —* auffzu⸗ 


| Auf difem Exempel iſt Joannes Capiftranus unterwiſen worden / was maf- 
fen wir Mariam die ſeeligſte Jungfrau allzeit mit Roſen gruͤſſen / fo offt mir den 
Englifchen Gruß beiten : har es auch in der Tharfelber erfahren > dann als er el⸗ 
nesmahis durch einen Sorgen Der Moͤrder gefährlichen Wald ging / —— 


Schluͤſſel gu der 
5. Rofenfrang bewaffnen molte / deßwegen in einen Dornbufch niderfniend an 
Dächtig bettete ehr edlen daß eine 


feye jhme ſchon laͤngſt zuvor einen 

terwiſen / was — a De ‚fo vil re DR Maria 
ah daranff die Mörder ihm feinen Scha den ufügen tundten / ſondern eylends 
entfliehen muͤſſen. 

uß welcher Hiſtort wwar nicht ſchlechtlich unfer Vorhaben unterſtüt 
wird / * nemblich die Ave Maria Roſen feyen : nichts deſtoweniger fan ich ſol⸗ 
bes mit mehrerem darthun. Dann von dem Ave Maria kan rechtmaͤſſig geſagt 
werden / daß gleichwie die Roſen / unterteilen für ein rarirde und en 
von einem Dreh zu dem andern wird / bevorab wann etwann die Voͤlle 
der Blätter / oder die abfondere der Farb vorhanden. Alfo ask 
aufferiefene Wunder » Rofen / Ave Maria anfänglich von den Höchften Gaͤrtner 
von GOtt dem Allmächtigen dem Engel Gabriel übergeben worden mit 
ſolche Blumen in den £uft- Garten Nazareth jurragen, Mifluseft Angelus Ga. 
briel 3 Deo in civitatem Galilez ‚, cui nomen Nazareth, Luc. 1. 
durch denfelben himmliſchen Abgefandten in Das * Mariä gepflanger worden, 
Ave gratia plena ibidem, Als ein wunderſelt Dlumen : dahero B. Al- 
bertus Magnus, Hac falutatioab Archangelo virgini deportata , nuſquam 
ande comperta , nunquam anteä lecta, fed ſoli Mariz eft äfandta Trinitare 
reiervata, 

Nicht weniger / gleichwie die Roſen aͤuſſerlich mit s. Blättern von der 
Natur umbgener iſt: alfo die Rofen unſers KHeyls in 5. Puncten fuͤrnemblich be- 

the. Ave Maria, 2. gratia plena , 3. Dominustecum, 4 Benedidatu i in 
mulieribus , j. Benedidtus frudtus ventris tui, 

4 Endrlich feynd die Roſen und das Ave Maria nicht unfuͤglich mit eine 
ander zu vergleichen / wegen deß Lieblichen Geruchs / fo beyde von ſich geben. Wann 
etwann ein frembde / unbefandee Blum in das Sand gebracht wird / dergleichen 
Farb oder Geruch niemahlen bey felbiger Landſchafft Inwohnern gefehen wor⸗ 
den : pflege man zu fragen / woher doch dife fo liebliche / ſchoͤne Blumen fomume 7 
was es doch für cin Gewaͤchs feye / daß es cin fo annemblichen Geruch — Et⸗ 


Geiſtlichen Schaß- Kammer. 


was dergleichen fan man auß den Reden Mariä der mißdeften Mutter abnem⸗ 
men / in deme fie fich fehr verwundert ab difer frembden Rofen / fo der Erg » Engel 
in jhr Betttaͤmmerlein vom Himmel gebracht : Ave gratia plena : alsdann be. 
gehrt fie vor Verminderung die Urſach deß Geruchs difer Roſen den Engel fras 
gend + Qua eſt iſta ſalutatio ? der O. Vatter Bernardus will / daß noch heutiges 
Tags ein ſolche Freud im Himmel feye / wann der Engliſche Gruß auff Erven 
andächtig geſprochen wird / als wann man Lieblichriechende Roſen außſtreuen 
ts Caxlum rider , lztantur Angeli, cum Angelica falutatio profertur. 
aſſen auch mie unterſchidlichen Wunderzeichen bey dem H. Anfelmo, und in 
ftellario B. Virg, begeuger wird / wie erlichen / fo das Ave Maria in jhren Lebs⸗ 
zeiten einbſig gebettet / nach ihrem’ Tode ſchoͤne wohltiechende Mofen auß dem Grab 
und ihren Eörpern germachfen / Damit fie alfo todter uns andenteren / daß die Ave 
Maria deß H. Pfalters lauter Rofen feyen. 1. p- c. 7.1. 1,2, 3, 10. n. 10. 11. 
12. 2.p. fol. 351. 332,333. 


AIZARZLZAAZFIN ALANANAANNALZAE 
Am erften Sonntag deß Monats 
Augulti, 
Coronemus nos rofis. Sap. 2. v. 8. 
ID Je tollen ung Rofenfräng auffiegn : fprach Die maiferlofe 
effen 


/ bie Da nur nach geitlichen Leibs⸗Geluͤſten / dangen / fpringeny 

umd trincken gedachte und trachtete: wie der H. Kirchenichrer Aut 

guſtinus in PL. 102. außlegt. Daß fie aber fagten : coronemus nos rolıs : wird 
dardurch zu verftchen geben der alte Gebrauch bey den Gaſtmahlen / darbey nach Ache= 
nzi Befpreibung lib. 5. die Gaͤſt Kräng von Roſen und andern Blumen ge⸗ 
flochten auff ihre Haͤupter ſegeten. Wohin demnach der weiſe Mann sihler : co- 
ronemus nos rolis : laſſet ung sufammen fommen / Mahlgeiten anftellen / den 
Leibs⸗ Geluͤſten pflegen / den Tifch mit Kofen » Blättern beftreuen / unfere Häupter 
mit Rofenkrängen ziehren / damit wir den alten Brauch nit laffen abfommen / ubi- 
ue felinquamus figna lætitiæ, an alen Drehen wollen wir unfer Froͤlichkeit 
Aeichen geben. Allenthalben wird man gefpüren / daß wir ung luſtig gemache / 
wann man nemblich die Bläreer und Kraͤng von Roſen hin und wider jerſtreuet 
finden wird. Coromemus nos rofis : das ſeynd die / fpriche ver Sera» 
pphiſche H. Bonaven, flore ve- 
p cis 


| -  Schlüffel zu der 
ris prefentis ‚und S, Auguft. fpricht Aorentes impij : qui Borent in ſæculo, 
arefcunt in judicio, & pofteä in ignem zternum mittentur ; in Pf, 53. 

Sch proreftier allhie eriwas 3 begehre nicht 7 durch meinen obangezognen _ 
Haupt, Spruch : Coronemus nos rolis , da die Brüder und Schweſtern fich 
in ſoicher Meinung mit den Roſenkraͤntzen füllen kroͤnen / als wie jene gotiloſe jun 
ge Burfch / von welcher jerund Meldung geſchehen / coronemus nos fofis ; an- 
tequam marcefcant , fo nur gefunnen nach den ſchnoͤden Roſen deß Leibs Wol⸗ 
lůſten / welche durch die Roſen verſtanden werden / als die kanm bluͤhen / und gleich 
verweilen. 

Mirabar celerem fugitivä ætate rapinam , 
Et duın nafcuntur , confenuiffe rofas.-. Virg. 


Sondern fie ſollen jhre Begirden anff andere Rofen feren / ımd fprechen : 
coronemus nos rofis , quæ nunquam marcefcunt , laſſet ung Rofenfräng auff- 
fegen / Die niemablen verwelcke. | vo; 

Wann jhr mich nicht verſteht / fo ſchicke ich ench niet : ihr ſolt euch er⸗ 
innern der Roſen / mit welchen wir vorgehendes Monats Julio unſern zu gerich⸗ 
= Tiſch beſtreuet: alsdann werde jhr Nofenfrämg Rechten koͤnnen / die nicht verwel⸗ 

en. 


Ver erit ætetnum, placidique tepentibus auris, _ 
Mulcebunt Zephiri natos fine femine Äores, * 


' Vider. p. c. 7. num, 2. 3. c. 3. 8.10, 


| 2. Don Cleopatra der Königin melden die Hiſtori⸗ Bemercker / daß fie 
bey einer groffen Mahlzeit in allen Gemaͤchen und Zimmern jhres gannen Pallafts / 
abe Orth und Winckel mit Roſen eines Knicstieff beftreuen hab laſſen / damit 
der Geruch von Kofen die Gaͤſt erfreuse : eingantes Talent Bold / das iſt 5000. 
Silberkronen folle die Menge der Roſen gefofter haben. Nichts deftomeniger ha 
ben die Brüder und Schweftern koͤſtlichere Roſen / auf melchen fie ihre Roſen⸗ 
De / als Cleopatra / dann jhre Roſen nichts anders / als was Virgilius 
ge | 
Quäm longa una dies, ztas tam longa rofarum, 
—— Quas pubeſcentes juncta ſenecta premit. 


Unſere Roſen aber riechen und n nit / bluͤ und verwelcken nit wert» | 
lich jene Blumen / von denen die Se Königin fig in dem hohen u 


Geiſtlichen Schatz⸗ Kammer. 


Koͤntgs Salomon. Hyems tranſijt, imber abjit, flores appatuerunt in terra 
noftra ;cantı 2. und ſſotes mei fructus honoris & honeſtatis. Eccl. 2 4. vide r,, 
p.c. 9.0, 9 10, c. 12,6, 86. Weilen wir nundie Blumen willen / von welchen wir 
die Rofenfräng flechten follen / fo laſſet die übrige iugebörige Sachen / fo zur Flech⸗ 
rung eines Krang nothwendig / auch fuchen. einiglich werden die Kräng 
sufammen gefuͤget oder ‚geflochten durch ein Schnierlein : dann wann die Blu⸗ 
men mir einem Schnierlein zu fammen gebunden werden / fo heiße man es ein 
Krank : Das Schnierlin wird ung gezeigt / cant. c. 4. V. 3. Labia tua ficut vic- 
ta coccinea : deine Leffiten feynd / als wie ein rofenfarbe Schnur 5 ficut funiculus 
coccineus , (efen die 70. Dolmerfcher / ficur refticula coccinea $, Ambrofius 
fer. 13. in pſ. 118. Als mie ‚ein rofenfarber Faden / oder Schnierlein / weilen dag 
Hebreiſch chut: nad) Varabli rechrer Außlegung / fo vil/ als filum , funiculus, 
ein Faden oder Schnierlein. Das rofenfarbe Schnierlein deromegen an dem Ro⸗ 
fenfrang bedeuͤtet erſtlich / daß / gleich mie zur Zeie Joſue in der Start Jericho das 
ganze Haußweſen Rahab / der fchönen Wirthin erhalten worden durch das roſen⸗ 
farbe Schnierl / fo fie zum Zeichen auß ihrem Fenfter hencken lieſſe / alfo durch die 
allerfecligfte reiniſte Mutter und Jungfrau Mariam wir Sünder in der Start 
Jericho / ( Jeriche interpretatur inconftantia lunæ) in difem Jammerthal er⸗ 
halten werden / wann ſie das rofenfarbe Schnierlein jhrer Fürbittvor die Augen 
deß allerhoͤchſten Joſua halte. Signum hoc fponfus in ore fponls tanquam 
in feneltra collocatum intuetur , & ficut funiculus coccineus , inquie Jabia 
tua —— tuum dulce , ſpricht Theodoretus uber angeregten Orth der 
rifft. 
9 3. Wir koͤnnen auch durch das Schnierlein deß Roſenkranges / das dreyfa · 
che Schnierlein verſtehen bey den Eccl. c, 4. funiculus triplex diflicile rumpitur: 
ein dreyfache Schnur reiſſet nicht leichtlich entzwey: —— Text eis ung 
auff unfer Rofenfrang » Schnur / indeme er alfo ſagt. Filum triplicarum non 
laceratur fubitö ; Ein dreyfach yo fan nich geſchwind zerbrochen 
werden. Der dreyfache Faden deß H. Rofenkrang tnuͤpffet nfamımen den freu⸗ 
denreichen / ſchmertzlichen / und glorwuͤrdigen. 
Funiculus triplex iſt bey dem NH, Auguſtino, concordia frattum, als 
welche nie leichtlich kan zertrennet werden : zum Exempel hat Scylurus ein Fürft in 
Scythia feine So. Söhn sufammen geruffen / denfelben 3. Pfeil in cin Buͤſchelein 
laſſen binden / und einem auf ihnen befohlen das Buͤſchel zu verbrechen / deſ⸗ 
ſen er ſich bewaigert mit Borwande / einen nach dem andern wolte er wohl 
zerbrechen / e en : darauff Scylurus: Pari mo- 
2 


do, 


”- \ 


— Schluͤſel zu der 
do , ſagt er / Neoneordes fueritis, validi, invidiguetianebitis , fi diffidijs 
diffocieminiimbecilles eritis, & expugnatu faciles. Ita Plutarchus in Apo- 
phteg. Dannenhero das dreyfache Rofenfrang ⸗ Schnürlein ung ermahnet der 


ft. 

Esnermaſſen / ale der allmaͤchtige GOtt die Menſchen u dem Evangeli ⸗ 
ſchen Gefag und Schr ruffen wolte / ſchickte er Männer auß in die gantze Welt / 
miſit eos binos Luc. 10. mit der roſenfarben Schnur / ſo durch fein roſenfarbes 
Blut gefaͤrbet / in der Welt herumb > in omnem terram exivit fonus ( alij le- 
gunt funiculus) eotum pſ. 18. Endrlich ſchickt er die 2. heilige Maͤnner Doini- 
nicum und Franciſcum, welche das halßſtarrige Volck mit der dreyfachen Schnur 
jhres heiligen Lebens / Predigen und Miracklen zu der Frombkeit ziehen ſolten. Der 
H. Vatter Franciſcus nahme funiculum tripficem und umbguͤrtet feine Lenden: 
der H. Vatter Domĩnicus nahme fünicalum Roſarij, und flechtete Roſenkraͤnq / 
lehret das Volck / wie ſie ſich ſolten darmit kroͤnen / und ſprechen: coronemus nos 
xoſis, wir wollen Rofenträng aufffegen. Vide 1. p. c. I. num. 3. 4. f» 

Ovidius einerfi Meiſter der Liebſt⸗ Kunſt / gibe an Tag / lib. 7. de. re= 
med. amor : was malfen die Liebhaber ihren Stebhaberin vor Zeiten Kräng ge⸗ 
—— — — naͤchtlicher Weil für ihre Haͤuſer auffgehenckt / damit ihr Gunſt 

Et 


Geiſtlichen Schag » Kammer: 


Et tegat ornaras multa corona fores, - 


z Po Nil 16 alles geſchehen zu Eroberimg einer fehndden Onad + Gunſt und 
eirien <ied. j | 
Wie vll — * die Brůder und Schweſtern deß H. Roſen⸗ 
trantz ſeyn / warn ſie mit dem dreyfachen Schnierlein der Sieb ſchone Kraͤntz zuſam⸗ 
men binden / au Ehren Marta ihrer Himmliſchen / keuſchen Liebhaberin / welche 
von ihr felber fagt : Flores mei fructus honoris : ego mater pulchræ dilectio- 
nis,Ecch 24, Nicht ein eyrele Gnad werden fie dardurdh erfahren / — deß⸗ 
wegen zu Gnaden kommen bey JEſu jhrem GOit und Heyland. Qui coronat 
te in mĩſericordia & miſerationibus. pſ. 102, Coronemus nos roſis, vide 1. 
par, fol. 12. cap. 2. num. 12. fol.ıg. num, 14. num. 15. Item cap. 3. num, 
10. — 26.0. 1. 2. c. 7. n. 3-4» J — — 


SEIRTLIEERETUETTETKERER 


An erften Sontag deß Monats 
|  ' Septembris 


E Florebic, & germinabit Iſrael. Ifa. 27. v. 6 
| Iſrael wird blühen / und wachſen. 


1. Srael zuvor Jacob genant ) Hatte ein gantze Nacht mit einem 
gerungen Gen. 32. ju morgens / als der Tag anbrache / begehrte 
der Enzel gleichſamb Quartier; dimirte me,jam enim afcendit auro= 
ra : laß mich gehen / dann die Morgenrörhe bricht an. Theodoretus der hocher⸗ 
leuchte / in dem er difen Streit beobachtet / Ichreser / es werde durch die Morgen 
röche verſtanden die allerſchoͤnſte pulcherrima mulierum cant, 5.) Imgfrau 
Marta’ die Mutter GOttes: diß nicht ohne Dann * eft ifta , qua 
progreditur quafi aurora confurgens ? cant, 6 den Engel / ſo an ſtatt 
deß Allmaͤchtigen mir Jacob geftritren / verſtehet er unſern lichen HErrn / welcher 
mit einer gangen Armada feiner Gerechtigkeit wider die Sünder fechtet. Induet 
ro thorace juftitiaın , & aceipier pro galea, judicium certum, ſuinet ſcutum 
inexpugnabile , zquitatem : cuet autem duram iram in lanceam , & pugna= 
bit can illoorbisterrarum contra inſenſatos, ſap. g. fo lang fie inder Nacht der 
Ungnaden ſeynd: wann aber der Tag — herfuͤrbrechen / und die — 
p3 


ESchluͤſſel zu der 

auffgeht: alsdann legt er die Waffen ſeines von ſich / und wehret ſich nie 
mehr / geſtaltſamb der Engel mit Jacob gechan: Wann nemblichen Maria die 
rofenfarbe Morgenroͤthe / quali aurora conſurgens, mir jhrer Muͤtterlichen Für, 
bitt entgegen iſt / als dann heiße, ; dimitte me , jam enim.afcendit aurora :h8, 
tet Theodoretum : Quöd igitur magni teflamehri Angelus victum fe efle al- 
fcendente Aurorä confitegur , nihil eftaliud ‚nifi , quöd Chriftus Mariæ afpe- 
Au placatuın fe fe oftendat „& peccatori dicat: dimitte me, jam enim afcen- 
dic — — *— 

nd diſes mag beſtaͤttiget werden auß deme / was ſich mit dem erſten Men⸗ 
ſchen zugetragen. Iſt nicht der allmaͤchtige GOtt erzuͤrnet geweſen über unfere erſte 


Eteern Adam und Epa iratus eſt in furore Dominus, &c- pl, 105. Hat er nicht 


ihnen ven Spig gezeigt ? Ejecitque Adam , & collocavit ante patadiſum volu- 
ptatis Cherubin , & flammeum gladium atque verfätilem : Gen, 3. und hat fol 
cher Krieg erlich Looo. Fahr gemehre / biß endelichen die Morgenroͤthe auffgangen. 

2. Mercke aber wol’ wann die Morgenröche auffgangen : der himmliſche 
Bräurigamb har niche ohne € die roſenroche Wangen der geiftlichen 
Braut mit difen Worten Herfür gefrichen : pulchr& fütt genz tuæ ficut turtu- 
ris : cant. L, gleichwie nichts annemblichers und lieblichers am Firma. 
ment / als die Morgenröche / alſo iſt nichts holdfecligers und fehöners an der keu⸗ 
ſchen Braut / als die röfenrorhe Befchämigfeit / foan den Wangen erfcheiner. Wel⸗ 
dies Hugo Cardinalis über gemelten Orth der H. Schrift Ichrer / fprechende : 
Sponfus pulchritudinem ſponſæ hic defcribens ‚ incipit & genis ‚ ubi pulchri- 
tudo mulieris maximè apparet. Wie aber diß zuverſtehen / erfläret der honig⸗ 


flieffende Lehrer Bern. ferm. 4. füper cant. Verecundiaim intellige tanguang 


colorem in facie , quöd haec potilfimum virtus venuftatem ingerät , & au. 
at gratiam. Die Dochter def groffen Ariftorelis folle einer einmahl / gefrage 
ben 7 was das fehönfte anden Jungfrauen feye ? fie aber geantwortet. Vulcus 
purpura quam fpedtatori exhibemus „cum erubefcimus, Das muß fie aber 


„ von feinem Schulmeifter gelehrner haben) als von jhrem eignen Vatter / derlib, 


4, Ethic, Auchdifen Senteng fegte Oprimuscolor , quem gignitpudor, De 
rowegen iſt die Geſchaͤmigkeit das ſchoͤnſte an dem Gefiche der Jungfrauen / als 
wie die Morgenrörhe am Himmel : welches der H. Geiſt genug an der Geiftlichen 
Braut zumercken gibe / indem er fie deren Wangen er gelobe 1. cap, hernach nen» . 
ner die Morgenröthe : Quafi auroraconfurgens c. 6. Sihe jegt an das Angeſicht 
der allerfeufcheften Jungfrauen Marie / und befihe alldorten die fchöne More 
genroͤthe / dis Geſchaͤmigkeit: als der Erg » Engel Gabriel zu ihr — tut⸗ 
ta 


* 
* 
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bara eft in ſermone ejus) Luc, ı, Quod turbata eft , verecundiz fuit, S. Ber 
nardus, Pudibunda fuit Maria , fpricht er weitere / id ex Evangelio probamus, 
ferm. 86. incant, Wir pRlegen sn fagen : Es geht jhr die Köche auff / wann wir 
bey einer Perſohn die Geſchaͤmigleit wollen andennen. Es iſt derowegen die Roͤthe / 
nemblich die Morgenroͤthe auffgangen / als die zarteſte roſenfarbe Blutstropffen der 
reineſten Jungfrauen ab dern ungewoͤhnlichen Gruß deß Erg + Engels in jhre jung» 
fraͤuliche Wangen geſchoſſen / dieſelbe roͤſelet angeſtrichen / als wie die Morgen⸗ 
roͤthe an dem Himmel ſcheinet. Pulchræ ſunt genæ tuæ, quaſi aurora conſur- 
ens ; turbata eſt in, ſetmone ejus, quöd turbata eſt, verecundiæ fuit : 
lsdann hat ſich die Stimm hoͤren laſſen. Jam aſcendit aurota. 

Hernach iſt Gnad und Barmhernigkeit dem Iſrael / das iſt dem auſſerwoͤhlten 
Volck Gottes erzeiget worden : und iſt erfuͤllet worden unangezogene Prophezeyhung 
lſaiæ. ‚ Florebit, & germinabit Ifrael , & implebit orbem femine. 

3. Wann die Morgenrörhe anbriche/ fangen dis Blumen an herfür guprangen 
und zublühen : als die Morgenröche in dem Jungfraͤulichen Angeſicht Marid ars 
brach da fproffen die Roſen herfur deß H. Pſalters Z nembtichendas erſte Geheim⸗ 
nuß deß HD. Rofenkrang / welches die Verkuͤndigung in fich begreift. Und wann 
nad) Meinung S. Bernardi : Verecundia eft permixtio Navi ; fanguinei, & 
albi feu pallidi humoris , &c. fo erkennen wir noch Märer / daß zum Zeit / als 
Maria ab dem Gruß deß Engels die Jungfraͤuliche Verecundiam , die Roſenroͤ⸗ 
che —— und gelber Farb unsermifche an ihren Wangen gehabt / quod surba- 
ta clt, verecundiz fuit, daß als dann die Roſen deß H. Pſalters angefangen her. 
für zu wachfen welche die weiſſe / rorhe und geibe Farb fchön haben. DWorzeiten bar 
ben fig gezweiffelt + ob die Morgenroͤthe ſchoͤner feye / oder die Roſen / Virgilius, 


Ambigere , raperetne rofis aurora ruborem „ ' 
An daret ? & flores tingeret orta dies. 


Nunmehr iſt der Streit auffgehebt / mann wir die 3. ſchoͤne Farben der 
Moͤrgenroͤthe in dem Angefiche unferer hoͤchſten Rofenfranges + Par anfe- 
ben / und die Woredeß Himmliſchen Braͤutigam wohl behersigen ; pulchrz ſunt 
genz tuæ, und quafi aurora conſurgens, fo werden wir befinden / daß die Mor, 
genröche und die Roſen einander ganz —— und Ähnlich feyen : dann der 
H. Rofenfrang 7 welcher bey der Berkiindigung feinen Anfang genommen / eben 
ſowohl die Wangen der zarteften Jungfrauen mir weiß / rorh und goldgelb ge⸗ 
sichrer / als die Morgenröche den Himmel. Derowegen fommer jhr ‘Brüder und 
Schweſtern def H. Roſentrantes / erquicken und erfrenet euere Hernen — 


Schluͤſſel zu der 
Morgenrörht + jam enim alcendit aurora. Es lachet der — / Bw 
lockt das Geflügel deß Luffts / und erholen fich die Kranke / wann die Morgen 
rörhe auffgcher : fo ſollen fich billich freuen alle betruͤbte Hergen 7 und getröft Key —* 
alle Suͤnder / und lachen alle Gerechten / wann man bettet den H. Roſentrant: 
Dan Aurora und Rofa naher ein Ding: 


Rosunus, color unus, & unum mane duorum, 
Sideris & Noris eft Domina una ROSA, 

Forfan & unus : fed celfior ille per auras - 
Diftlatur : fpirat proximus ille magis. Virg. 


1. P. c. s.fol, 26. num, 1.c. 12. fol, 82. 83. 8% 
GERPFFECAHFRE OQFGSEUGSSERSGEHEGS 


Am erſten Sonntag deß Monats 


Obaudite me divini — & — roſa plantata ſuper rivos 
aquarum fructificate. Eccl 29. v. 17. 


Hoͤret mich O rg el le a wie Die 
Rofen ı fo an ſſen gepfl 


I. (> ng theils wunderts un | St Mama 
og Mi —3* hohe Ehren⸗ Titul geben mag : daß ers den Goͤttlichen Früchten 
vergleichet / da doch die Roſen als ein —E— Majens ·⸗Pracht feine 

Zrůchten tragt / und bald ſambt ihrer kurgmährender Blůhe erbleichet und abfalet. 


Quam modd nafcentem rutilus conſpexit Eous, 
Hanc rediens fero vefpere viditanum, - Virg, 


Oannenhero auch Aufonius die Roſen dem Sehen dep Menſchen⸗ 
— — er 
Collige Virgo rofas ‚ dum flos'novus „& nova pubes, 
Et memor eſto zvum fic properare tuum, 
Zu dem will Ißdorus „daß Aores gleichfam Auores ein zerrinnend / yergänge 
liches Ding genennt foh werden. Welches auch der Urfprung vom en 


Geiſtlichen Schag- Kammer. 


ſchen Woͤrtlein Jod Auxu , von welchem podov die Roſen genennt wird / mit ſich 
bringten / in deme es ein zerflieſſendes? andeutet. In gleichem fahl kan je⸗ 
nes gemeldet werden / was die Kirchen⸗Hiſtori von Leone XI. haben daß diſer 
gleichſam fein kurtze Regierung vorbedeut Durch die Roſen / fo er in feinem Wap⸗ 
pen geführe mie finnreicher Zufegung : fic Alorui , ale wolt er zu verfichen geben / 
fein Dignirät habe nit laͤnger gewaͤhret / als die Roſen: fic Horui : dannwenig 


Taͤg hat er regiere / und iſt geſtorben. Alſo daß auch Statius lib. 5. Sylvar, nihe - 


unrecht geſagt. 
Wr Pubentefque Rofz primos moriuntur ad Auftros, 

Wie mag dann der weife Dann die Roſen mie den jmmerwaͤhrenden Goͤtt⸗ 
fichen Früchten vergleichen / in dem er ſagt: obaudire me divini fructus, & quaſi 
cola plantata fuper rivosaquarum fruftificate, Sup, _ 
| Meine Ruhörer es iſt ein Geheimnuß allhie verborgen. Zweyerley Ro⸗ 
fen ſeynd. Erſtlich dieſelbe / welche nur in dim Sommer gefunden werden / und 
awar nur in den Gaͤrten deß Erdreichs. Andere Roſen aber ſeynd / welche jeder⸗ 
zeit unverwelcklich gefunden werden: und das ſeynd unſere Roſen der H. Erg 
Bruderſchafft / von welcher wir die Rofenfräng haben : diſes ſeynd divini fructus 
Göttliche Fruͤchten: daß Anacreon allhie wohl ſagen darff: 
Roſa flos, odorque Divüm, 


2. Auß diſen Roſen flechtet die Ertz⸗Bruderſchafft 3. Roſenkraͤnn / den Freu⸗ 
denreichen / den Schmertzhafften / und den Glorwůrdigen. Ein Pfalter / 3. Roſen⸗ 
fräng : deßwegen dann unſere Roſen etwas Goͤttliches bedeuten: nemblich ein 
Ebenbild ſeynd der Goͤttlichen Dreyfaltigkeit: obaudire me divini fructus: hös 
ver mich jhr Goͤttliche Fruchten deß H. Roſenkrantz: jhr ſeyt ein Zeichen und Fuͤß⸗ 
ſtapffen der hoͤchſten Drey⸗Etnigkeit: ſintemahlen / gleichwie das Goͤttliche We⸗ 
fen beſtehet in einer Natur / und 3. Perſohnen: alſo ( fi licet magnis componere 
parva ) fehen wir in einem Scharen der Gleichnus 7 wie ein Kofen Pfalter bes 
ſtehe in 3. Rofenträng oder quinquagenen ‚das iſt freudenreichen / ſchmertzhafften / 
glorwuͤrdigen: und zwar mir folcher Ubereinſtimmung / daßder 1. Rofenfrang 
SOtt den Vatter bedeute / der 2. GOtt den Sohn /der 3. GOtt den H. Geiſt. In 
dem erſten wird betrachtet die Menſchwerdung Chriſti: miſſu, eſt Angelus Gabriel 
-& Deo Luc. 1. Der Engel Gabriel iſt von GOtt geſandt: nemblich diſer Pottſchaff⸗ 
ter iſt von GOtt dem himmliſchen Vatter / (deme zugeeignet wird milſio actiya) 
abgeordnet worden / deßwegen bedeutet der 1. Roſenkrantz tden Vatter. Der 
andere Roſenkrantz / welcher von dem bittern Paſſion handlet / zeige uns IEſum: 
äpfe vulneratus eſt propter iniqui * noſttas, attritus, eſt proptet ſcelera no- 


q ſtra 
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fira : Iſaiæ $3.c. Eum namque tanta cruore plena redemptio decebat , cu. 
jus fapientia ( $, Anfelmus in lib. cur Deus homo) à prothoplafte Izfa fuit. 
‚Der ditte — bedeutet den H. Geift : maſſen mir in dem dritten glorwuͤr⸗ 
digen Geheimnuß berrachten / was geftalt der H. Geiſt über die Apoſtel mir feiner 
Gnad fommen und fie hernach glorwürdig gemacht. 
In dem hohen Lied Salomonis hören wir die Geiſtliche Braut gang ber 
gierig nach den Früchten def Palmenbaumsruften : afcendam in palmam , & 
apprehendam fruftüsejus, c.7. Ich will auff den Palmenbaum fleigen / und 
feine Früchten ergreiffen. 
Gregor, Gulielmus , und Tertulianuslib, 3, contra Marcionem 
verſtehen durch den Palmenbaum das Creutz Chriſti. Auff welchen Schlag S. 
Cyprian. tradtat, de paflion. Afcendifti Domine , fpricht er / palınam , 
quia illud crucis tuæ lignum portendebat triumphum, maffen muchmäffig iſt: 


Ligna crucis palma , cedrus, cupreflus , oliva,. 
De cedro eft truncus , corpus tenetalta Cupreflus, 
Palma manus retinet, titulo lztatur oliva. 


3. Und auff unſern Paß verfiche durch den Palmenbaum gar wohl der H. 
Chryfoft. hom. 22. ad populum , die Betrachtung der himmlifchen Dingen / 
durch die Braut aber die berrachtende Seel / fprechend ; Dic tu quoque : ſecun- 
düm illam ſanctam animam. Dixi : Afcendam in Palmam ,‚tenebo altitu- 
dines ejus , & omnia inferiora relinguam ‚ &c, j 

Es kundie nichts beffers zu den Brüder 7 und Schweftern der Erg. ⸗ Bru⸗ 
derfchafft deß H. Roſenkrantzes gefagt werden. Als: dic tu quoque ‚afcendam 
in palmam : fintemahfen der Palmenbaum-ein eigentliche Abbildung deß Pſal⸗ 
ters iſt / und diß vilfaͤltiger Weiß : Erftlich gleichtwie die Rofen vil Dörner umb ſich 
haben / alfo ift der Palmenbaum ninbgeben mit fpigigen Blättern. Zum andern 
gleichwie die Frucht dep Palmenbaums / der Dattelkern genannt, wann er gepfangt 
wird / auß einem Kernen 3. Zmeig berfür bringe / alfo enefpringen auß einem Pfalr 
ter 3. Nofenfräng / weil auch die Früchten deß Palmenbaumg gar füß : fan der 
Pſalter von rechremegen alfo verglichen werden von melchen : Fru&us ejus dulcis 

gutturi meo. Dieherzliche Grüichten diſes gebenedeyren Palmenbaums de ° 
ren die Bruͤder und —— genleſſen können / findeft du. 
3, PıC, 16. toto item c. 90,7. 8, 9 


— 
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| Am erſten Sonntag def Monats 


2 | Novembris, - | 
Vineæ florentesdederunt odorem fuum, Cant. 2. v. 13. 


- Die blücnde Weinſtoͤck Haben ihren Geruch geben. | 
I. B Ey dem H. Eſaia wird von Wein⸗ Reben gemelt: Vinea fa- 


Aa eſt dilecto meoin cornu filio olei: plantavit eam (vineam) 
electam, ædificavit turrim in medio ejus: & torculat extruxit in 
A, Il. 5. Einen edlen Weingarten nennet allhie der Prophet die Synagog ober 
Verſamblung der Rechtglanbigen deß alten Teſtaments / zur Zeit deß Patriarchen / 
Abrahæ, Ifaac und Jacob: dann dazumahl gabe die Synagog Gott dem Almach. 
tigen den guten Geruch deß Glaubens / die Frucht der Sich und anderer guten Tu⸗ 
genden : deßwegen die Synagog / als die geiweßte Kirch / ele&ta vinea Domini 
der. auferlefne Weinberg de Herrenmwar. | 
Und meilen die Außlegung der Vaͤtter über dife Stell deß Propheren Iſaie 
wol zu mercken / folle dieſelbe nic umbgangen werden. Derowegen die Wort : 
Vinea facta eſt ſilecto meo in cornu hlio olei : Mein Beliebter hat einen Weine 
garten an einem hochgelegnen feiffen Orth : leget Pagninus , fambt Vatablo alfe 
auf : ia cornu, — in colle, mein Geliebter hareinen Weingarten in der hoͤhe 
‚oder auff einem Buͤhel: dann gleich wie die Hörner dem Thier auff die höhe / das 
iſt auff das Haupt als gleichfamb gefpigee Berg von der Natur gefegt worden : alfo 
wird allhie cornu genommen für. colle ein hoher Buͤhel: undweilen es vinea 
electa der beſte Weingarten geweſen / ſo iſt er bilich auff der höhe geftanden : 
ntemahlen. 
Ben Bacchus amat colles, Aquilonem & frigora Sylvz, 

Zu deme fpricht Forerius, in cornu oder in colle bedeutet / daß difer Wein⸗ 
garen in Sudza geweſen: dann das Juͤdiſche Sand gar hoch fige : und zwar der 
Situs oder Gelendt ein Horn / als wie das Niderland ein Loͤw: Leo Belgicus : vi. 
nca facta eſt dile&o meo in Judaa, | 
2, Der N. Balılius vermeint / daß meilen Judæa das fruchtbarfte Sand 
geweſen / fo hab fih Adam / alser auß dem Paradeyß verbannet gewefen | dahin 
gemacht / alldort gewohnet: von dannen — Orth / allwo Sodoma 

und Gomorra geſtanden / zu Judea gehörig { Paradifus Domini genent worden 
R q 2 en, 
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Gen. 13.v.10. Villeicht nemmen daher ihre Meynung / die da fagen der Berg 
Calvariæ in Judæa habe feinen Nammen bekommen / vonder Calvaria oder Haupt. 
ſcheytl Adams / fo andem Dreh / da Chriftus am H. Creutz gehangen / folle bes 
graben feyn getwefen. Daß aber der Propher meldet / Filio olei : dem Sohn deß 
Dels / wird darımder verftanden / Chriſtus unfer Sceligmadher : welcher als er 
auff dife Welt fotre gebohren werden / zu Rom / Bee Tyber einen Bron⸗ 
nen von Oel faffenflieffen / welcher auch einen gantzen Tag Del geben / anzudeu⸗ 
sen /daß Flius olei , unfer Hayland auff die Welt wurde kommen / unddas Del 
feiner Barmhertzigkeit mic bringen : maffen er fich felbften in dem Evangello einem 
Samaritan verglichen / ſo Oel gebraucht für den verwundten. Luc. 10. Alſo re⸗ 
der Oroſius lib. 6, c. 19. in dem er von dem Oel⸗Brunnen handlet / der zu Kom 
entſprungen: —— unſer lieben Frauen⸗Kirchen / im welcher diſe alte 
Carmina geleſen werde 


Hinc — fluxit, cum Chriftus Virgine luxit, 
HIc & donatur, veniz quodcunque rogatut. 


Wird alſo durch den Sohn deß Oels verſtanden Chriſtus unſer ER 
auch die nachfolgende Wort v.2. exſpectavit ur facerer vua, & fecit labrufcas : 
bedeuten gang klar / daß der Weingarten / dag iſt die Synagog Judern Chriſto 
dem HErrꝛen einen fanren Trunck am NH. Creutz vorgereicht Joann. 19. dann La- 
bruſcæ die Wilde Trauben, nach Plinij Zeugnußlib, 1 6. c. 27. einen grins _ 
ſauren Safft / der über Beyer» Wein und Eſſig iſt. Daß fi uns J 
ſtus beklaget wegen der Undanckbarkeir ſeines Weingartens / der alten Syna⸗ 
gog / die jhme an ſtatt deß guten Weins den ſauren Eſſig —— Maſſen 


in feiner Perſohn die Earholifche Kirch an dem Charfreytag: Quid ultra debuf 


facere tibi , & non feci ? Egoquidem plantavi te vineaın meam fpeciohfli- 
— & cu facta es mihi nimis amara : aceto namque ſitim meam 
potaſti, &c. 

3. Weitlaͤuffig iſt die Außlegung eingeführt worden / damit in Erwegung 
derſelben die Brüder und Schweſtern gewarnet ſeyen / ſich vorzuſehen / daß une 
lieber HErr nicht etwann auch zu lagen habe. Expectavi ur faceret vuas , & 
fecitlabrufcas : Dann die N. Erg - * Bruderfihafft ein Beinberg $&fu / Maris 
iſt: gepftantzet von em N. Patriarch Dominico / ſo durch jenen Haufvatter fan bes 
dentet werden / welcher zu Morgens früh außgangen Arbeiter zubeftellen in fei- 
nen Welngarten : weilen er ſich von Anfang feines H. Prediger Ordens / und herz 
nach durch feine Nachtoͤmling umb Arbeiser nmbgefehen und gefprochen ; ite de 


vos 
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vos in vineam Matth, 20. gehet indie H. Erg» Bruderfchaffe / in welcher / als in 
einem Weingarten die lichreiche 2. Weinſtoͤck / IJEſus und Maria ſtehn / maffen 
von dem erflen gefagt wird. Ego fum vitis vera, Joann, ı5, von dem antern 
aber. Egoquali vitis Eccl. 24. Die Brüder und Schweſtern feynd die Zweig / 
welche in Kraffe der Gnaden IEſu und der Fuͤrbitt Mariæ die ſchoͤne Blueſt deß 
Gebetts / und die Früchten der guten Wercken ſollen bringen. Vos palmites , ma- 
nete in me, & ego in vobis : ficut palmes non poteft ferre frudum à ſeme- 
tipfo ,nifi manferitin vite ‚ficnec vos, niſi in me manferitis. Ibidem. 
Der feclige Vatter Alanus deß NH. Prediger Ordens ein eyffriger Wein - 
gärener in unfer L. Frauen Erg + Bruderfchafft / hat ſelbſten von der hochgebenedey⸗ 
sen Mutter gehört / wann ein Menſch fich in diſe Bruderſchafft einfchreiben laſ⸗ 
fe / den :Pfalter wochentlich bette / biß infein End darinn verharre / ſolches ein au⸗ 
genfcheinliches Zeichen feye der Seeligfeit : dahero inermögung difes fich der gange 
Prediger Drden ſtaͤts bemuͤhet vil Arbeiter in difen Weingarten zuführen / und 
zu difem End in underſchidliche Staͤtt Mär / Prediger außſendet / die folchen . 
Weinberg pflangen / und den Leuthen zufprechen follen ; Ire & vosin vincam 
meam. Damit fi) auch niemand jnbeflagen habe / daß er umb fonft in diſem 
Weingarten arbeite / har der Apoſtoliſche Siul herrliche Taglohn oder Geiftliche 
Grofchen außgerheile / ſo den Arbeitern gehören / das it den Beiftlichen Gewinn . 
def N. Ablaß / vide 1, p. c. 15. num. 9, 10, 11. 12.0. 16. fol. 137,num, 2,3. 
bif 10. cap. 17.f. 147.0. 2.3.4.&0, | Ä 
4 Ite & vos in vineam, So kommet deromegen alle / die ihr ein Troſt 
begehrt zuempfangen. In diſem Weingarten ift vil mehr Ergöglichkeit 7 als Mühe 
ſeeligkeit / deßwegen werden wir mit ſolchen Worten darein beruffen /. Vinez flo⸗ 
rentes dederunt odorem ſuum. Wann die Weinreben blühen / dann iſt am 
wenigften Arbeit darinn : in der H. Ertz ⸗ Bruderfchafft iſt ein bluͤender Weingarten, 
_ dann gleichwie der bluͤende Weinſtock einen fehr annemblichen Geruch von fich 
gibt / und den Menfchen erquickt: alfo gibt die H. Erg » Bruderfchafft von fich ten 
“ guten Geruch fo viler Berdienfien der Brrider und Schweftern : iſt auch wenig 
Mühe und Arbeit darinn : was wolt es fein alle Wochen ein Pfalter ? mwarhafftig : 
Jugum ſuave, &onusleve. BEE 
Pierius gibt dem Weinſtock difes Lob / daß er feye ein Hieroglyphicum 
oder Zeichen der Srötichfeit : und mag folches auß der H. Schrift bezeuget werden: 
Jud. 9. Da die Baum ım jhream Rath den Weinſtock für einen König auffwerffen 
wolten / aaber ihnen zur Antwort < nunquid poflum deferere vinum meum , 
quod lztificar Deum & homines ; Der — deß H. Roſenkrantz bringet 
43 der 
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der Seelen groffe Freud : daß fie auch wol fagen fan mic der Beiftlichen Braut, 
Botrus Cypri dilectus meus in vineis Engaddi , mein geliebeer ift mir ein Trau⸗ 
ben Cypri inden Weingärren zu Emgaddi. Nemblich JEſus der Geliebte iſt der 
Weintrauben / welchen wir berrachsen in dem freudenreichen Roſenkrantz bluͤend / 
in dem ſchmertzhafften gepreßt / in dem glorwuͤrdigen ſeinen lieblichen Safft oder 
Mein : in den freudenreichen Geheimnuſſen har diſer Trauben gebluͤhet. Flos de 
radice ejus aſcendet. Iſa. ı 1. Diefelbe Nacht als Chriſtus gebohren / haben die Wein⸗ 
reben Engaddi in Judæa angefangen zubluͤhen nach Zeugnuß Baronij: alſo daß 
in dem dritten freudenreichen Geheimnuß gar ſchoͤn betrachtet mag werden / mas 
geſtalt alsdann Botrus Cypri „der blühende Weintrauben in dem Stall Bethlehem 
berfür gefproffen. BotrusCypri in den ſchmertzhafften Gcheimnuffen / alldorten 
der gedultige IEſus den Weintrauben feiner H. Menſchheit felbften freywillig 
gepreßt / propofito Abi gaudio ſuſtinuit crucem heb, 12. den ſchwaͤren Preß- 
baum felbften auff den Torckel gerragen/ exivir Jefus bajulans ſibi crucem, Joan, 
19. Die fchöne Tochter Juda ku Serufalem hat jhn unverſchulter Weiß zu diſem 
angemaßt : torcular calcavit Dominus Virgini , filiæ Juda Thren. c. 1. v. 15. 
Ob zwar aber dife Arbeit gar hart und fchmerslich geweſen / fo können mir doch ein 
Freud daranß fchöpffen. Communicantes Chrifti paflionibus gaudete , &c. 1. 
Pet, 4. In den glorwürdigen Geheimmuifen iſt cr Botrus Cypri in vineis Engad- 
di , nemblichen der zeitige gelbe Welntrauben / welcher ungggu wegen gebracht vi- 
num Angelorum den Wein der eigen Glory ( fprechen Caflidor. Beda , Ru- 
pert : Anfelınus und S. Bernardus ) maffen mir auch in dem dritten glorwuͤrdi⸗ 
gen Geheimnuß finden / daß die H. Apoftel / die Süffigfeir difes Weintraubens⸗ 
ſafft bald nach Ehrifti Aufferftchung dergeftalt empfunden / daß die Juden vermeint / 

quia mufto pleni funt. Ad. 2. als wann fie rären voller M 
Es fchader aber nichts wann fich gleich die Brüder und Schweſtern in 
diſem Moſt voll trincken / dann fie feynd geladen / bibire & inebriamini chariſſi- 
mi. cant, 5. Quia ebrietasnon eſt talis, — ebrietas vini ſæcularis, ſagt S. 
Cyprianus epift. 63. ad Cecilium. Hæc ebrietas (S. Ambroſ. lib. ı. de Cain 
& Abelc. 5.) fobrios facit : hæc ebrietas gratiæ non temulentiæ eſt, læti- 
tiam genetat, non titubantiam. Et S. Bern. tract. de diligendo Deo, Sobria 
ſagt er / illa ebrietas vero, non mero ingurgitans , non madens vino ; fed 
ardens Deo. Nemblich die Berrachrung der 15. Geheimnuſſen. Derohalben 
weil auch die 70. Dolmerfiher für dig Mörtf. bibite chariflimi ‚ auflegen / fra- 
eres mei : Symachus , fraterni , Aquila Sodales, So lade id euch Schwe- 
ftern und Brüder hiemit auff einen Geiſtlichen Rauſch / welcher beſteht in der ans 
daͤchtigen Betrachtung deß H. Roſenkrantzes. vide 1.p.c, 8.102, 3,6. 7,60 18.f. 154s 

Am 
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Am erften Sonntag deß Monats 


Decembris, 


Veni in hortum meum foror mea Sponfa. Cant.g,v, 1. 


I. Ann die Wort dep SHocherleuchten Abbts Ruperti wohl bes. 
. obachtet werden : hortus dicitur , quöd femper ibi aliquid oriatur, 
&c. So wird man ohne weiters Bedencken gar leichtlich dic H. Ertz ⸗ 
Bruderfchafft deß Roſenkrantzes für einen Barren halten / in deme jederzeit neue 
Pflaͤntzlein und Gewaͤchs herfür brechen. / das ift / aller Stande - Perfohnen / jung 
und alt / von Tag iu Tag auffgenommen werden : Hortus, quòd femper ibi ali= 
quid oriatur. 1. p. c. 3.1. 7. c. 4. n. 3. c. 12, fol. 83. 84, j 
. Meilen wir aber bißhero verfehlichene ı 1. Monat fattfam vernommen 
haben / was maffen die H. Erg - Bruderfchafft ein Barten feye / vorbedenter an un⸗ 
terſchidlichen Orthen / als Ezech. 36. facta eſt velur hortus voluptatis ; Iſaiæ 
58. Eris, quaſi hortus irriguus. Joel. 2. quaſi hortus voluptatis. So wollen 
wir nunmehr. in diſen Barren aller Orths unſere Gedancken herumb führen / und 
neben Beſchauung der wunderbar⸗ ſchoͤnen Blumen / und Gewaͤchs / mit denen 
wir unſere Augen erfreuen / auch unſere Ohren ergoͤtzen in Anhoͤren der lieblichſin⸗ 
genden Voͤgelein / ſo ſich in diſem Garten befinden. 
In dem man durch den Garten verſtehet die ganze Catholiſche Kirchen / 
wird gar wohl geſagt / daß man in demſelben Barten die liebreiche Nachtigalen / Ca⸗ 
nari / Zeifel / und Stiglig hörct fingen : die Nachtigal finger gang lichlich / Magai- 
ficar anima mea Dominum ‚und dig ift unfer liebe Fran ; der Canari Bogel aber : 
Benedidtus Dominus Deus Ifrael, und diß ift Zacharias : das Zeiſel Cæcilia Can- 
tabat Domino : fiatcor meum Immaculatum. Das Diftelvögelin oder Stig⸗ 
li S, Catharina , welche als ein Diftelodgelein ( cardueles funtalledatrices. ) 
Adrovand, in das Garn deß Glaubens gejagt hat / 1. die Käyferin / 2. den Obri⸗ 
fen Porphyrium, 3. 200. Soldaten / 4. 50. Philoſophos. 

Bann man aber durch den Garten will die H. Ert⸗Bruderſchafft oder Ro⸗ 
fenfrang - Barten verſtehen / fo fan ich billich fagen : daß in demfelben gehoͤrt were 
den die Sörchlein. Die Poeren haben vermeint / daß die Loͤrch geweſen / che der Erd⸗ 
boden war : als nun jhr Barter farb / harte fie fein Grab für ihn / deßwegen ge⸗ 
awungen / auff Ihren eignen Kopff an begraben / geſtalt fis noch einen Sof - 
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Kobel trage. Bon difem Gedicht haben die Egyprier einen Stab mit 7. Lörchen, 
Köpffen in ihrem Tempel gehalten daß fie ihre Goͤtter loben folten deß Tags ſiben⸗ 
mahi / als tie die Loͤrchen / von denen auch das Beyſpil / deß Lobs genommen wor. 
den. Wann alſo iſt / ſo weiß ich ein Loͤrchen im alten Teſtament / welches den 
wahren GOtt ſibenmahl im Tag gelobt : ſepties in die laudem dixi tibi: Pf. 18. 
2. Damit ich aber auff einem Vor verharre / fo bediene ich mich der 
Wort Aldrovandi lib. 18. ornithol, Alauda carceri incluſa captivitatis obli- 
ta vix diei horam ſine cantu prætetit. Jegt höre ich die Loͤrchlein in meinem Bar. 
sen auch : nemblich die Bruͤder und Schweftern deß H. Rofenfrang / welche in 
difem erthal gleichfam indem Keffig auffgehalten: Quamdiu fumus in 
mortali corpore ‚peregrinamur& Domino, hren GOtt und HErrꝛen ohne 
Unterlaß indem H. Pfalter mie dem Lobgeſang dep Roſenkrantzes loben. Aldro⸗ 
vandus gibt fein gewiſe Zahl wie offt die Lorch in ihrem Haͤußlein den Tag hindurch 
finger / fondern ſagt nur / vix diei horam fine cantu præterit. Die Lörchlein 
der H. Erg. Bruderfchafft thun auß Eyfer bißweilen niche zufriden feyn mie 3. Ro⸗ 
fenfräng die Wochen / fondern damit fie infich ein Sörchen, Natur erzeigen : vix 
diei horam fine Rofario prztereunt : Zu Hauß / im Feld gehend  figend / 
fahrend / reittend / im Arbeiten im Muͤſſigang. Und die Feld »Lörchlein doͤrffen 
gang nit bochen / daß fie die Brüder und Schweſtern mit dem Lob GOttes uͤber⸗ 
ſchreitten / dann wo ſie vix diei horam außlaſſen / haben dife Tag und Nacht alle 
Stund ı das Fahr hindurch 8760. Stunden beſetzei. Alaudz vix diei horam 
fine cantu prztereunt ‚darumb ifts fein Wunder / daß fo offt jenes ſchoͤne Roſen⸗ 
frang ⸗ Geſang von dem gemeinen Volck widerholet wird in der Kirchen / unter den - 
N. Meß / vor der Predig / auff dem Acker / in der Ernd / inden Gaͤrten im 
Herbſt / inden Stuben den ganzen Winter und Sommer. | 


Der suldene Roſenkrantz / geliehrt mir Beerlein gang / 
Verſetzt mit lauter Edelgeſtein / gehört einer Jungftau rein. 


Alauda vix diei horam ſine cantu pfzterit, 


Difes haffen zwar die Ketzer / es fragen aber die Sörchlein in dem Roſen⸗ 
krantz⸗ Garten folchen Nachteulen wenig nach / fondern geben da Achtung auff 
den himmliſchen Harpffeniften/welcher alfo muficiert. In Pfalteriodecem ehorda- 
rum pfallite Domino, Pf. 3.2. dardurch verftehen fie gar recht / daß gleichwie Das 
vid feine Pfalmen in ı 5. Zehner / das ift in 150. Pfalmen außgecheilt / alfo theile 
jent die H. Erg. ⸗ Bruderſchafft den Pſalter JEſu Mariä auch in 15 Theil / das iſt 
in 150. Ave Maria ein jeden Zehnet mis 10. Ave Maria: 66 Denke banlber era- 

cli- 
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clitus, oder lache Democritus , ift doch GOtt difes zehenfaͤltige Loͤrchen » Geſang 
hoͤchſt angenemb. 1. Pc. 7. k. 38. c. 10. n. 3.0. gan, 10.C 12.f. 89. 
Das iſt die Urſach / warumb die Brüder und Schweſtern ſo offt deß 

Koͤniglichen Pſalmiſten Worien ingedenck in Pfalterio decem chordarum, mig 
den 10. Ave Maria muſicieren. Es hat deß Sauls gewaltige Tochter / Michol / 
zwar den frommen David außgelacht / daß er mit groſſem Eyfer vor der Archen 
deß Herzen gefprungen und gefüngen / ſie chaͤte aber ſolches auß Narrheit / und mug» 
te nit was fie redte / alſo machens die Ketzer auch / darumb ſollen wir gang nichts 
bewegt werden ab ihren Gottslaͤſterlichen Schmachreden / fondern fie hoͤflich und 
freundlich zu der Bibel laden / fo follen fie die Nafen in das 26, Cap. Exodi ftofs 
fen und mercken / wieder H. Rofenfrang fo außführlich vorbeden worden / all⸗ 
wo unfer lieber HErr anftale gemacht / deren nach der Tabernackel ſolte zugerüfl 
werden: Decem cortinas de byflo retortä , & Hyacintho, ac purpurä ‚ coc- 
coquebis tindto, &c. Zehen Teppich von Mancherley Farben / auf weiſſer ge⸗ 
zwirnter Seiden / und gelber Seiden / auch von Scharlacken und Rofenrorh: und 
follen die gehen Teppich gleich ſeyn in der groͤſſe⸗ 20. Was fan einmahl fir ein beſſe⸗ 
re Figur dep I). Rofenkranges fürgeftelle werden. Iſt nicht der Tabernackel oder 
Wohnung GOttes die gebenedeyte Kofenfrannes »Parronin ? auwo⸗ GOit und 
Menf zugleich / JEſus / 9. Monat Seibhafft gewohner 7 Tabernaculum eft - 
B. Virgo Maria, $, Thomas in Pf, 17. Tabernaculum ſupercæleſte, Andreas 
Hierofol, Tabernaculum Dei habens in fe fanduın fandorum. Arnoldus 
Bonz vallis. Tabernaculum Sandifimum verbi. Andr, Cretens 2. de Als 
fumpt. Tabernaculum ſacrum, Damaſcen. Orat, 2. de Allumpt. Taberna, 
culum capax verbi. Hymn. Græc. 

nd nicht die 10, Ave Maria einesjeden Gefäg / die 10. Cortinen oder 
Teppich ? Die Teppich gebracht man zur Ziehr und zum Schatten. - Der Erg 
Engel Gabriel / als er das Ave Maria gebracht / ſprach : Spiritus fandus obum- 
brabit tibi, dag iſt / er wird dich ziehren und zu einer Muster GXeres machen und 
uͤberſchatten / daß du feyeft gebenedeyer über alle Weiber. 

Seynd nicht die dreyerley angeregte Farben weiſſe Seiden / Roſenroth / 
weg ! —— ſchmernhafften und glorwuͤrdigen Kofenfrang ei⸗ 
gentliche Zeichen ⸗ 

d was bedeutet das Lobſingen / fo ſtehts bey ermeldtem Tabernackel geuͤbt 
worden / anders / als das ſtethe Gebett deß N. Roſenkrang vor dem Jungfraͤuli⸗ 
chen Tabernackel Maridd on 

Wollen ————— biß sum End ſchreitten / fo =. 
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wir in Apocalypfi Joannis gar Augenfcheinfich finden / was maſſen die groffe 
Schaar def Volks 7 welches vor dem Lamb GOites liebliche Gefänger Hören laſ⸗ 
fen ( cantabant canticum novum ) Apoc. 14.- Die Kofenfräng Loͤrchlein ange- 
deutet: dann die 3. Umbftänd gebens gar außführlich : ibi empti ſunt de terra : 
2. in ore eorum non eft inventum mendacium 3. fequuntur Agnum, Das 
Geſang deß H. Rofenfrang if canticum novi teftamenti, ein Geſang def neuen 
Teſtaments / da fingen die jenige / welche ſich gleich mie die Loͤrchen von der Erden in 
die Berrachrung der Himmliſchen Beheimnuffen fhteingen / fpreihend  quomo- 
do cantabimus canticum in terra ? oder empti de terra , das iſt erlöfer mir dem 
auff Erden wergoffenen Rofenfarben Blue JEſu: mendacium non eft inven- 
"tum in ore eoruin: dann die 1 5. Geheimnuſſen feynd war / und ift fein Pfaffen« 
Gedicht / wie die Praͤdicanten dichten. So folgen auch die Nofentrang » Slider 
dem Samb nad) / fequuntur agnum mit Betrachtung was JEſus für ung gethan / 
von dem Johannes geſagt ? Ecce Agnus Dei, &c. 
Sollen fi) alſo die wohlſingende Loͤrchlein in unſerm Roſengarten nichts 
hinderen laſſen von den verblenten kegeriſchen Cautzen / ſondern wochentlich jhr Geiſt⸗ 
üches Geſang nach dem lieblichen Ktang der Davidiſchen Harpffen hören laſſen 7 
ſintemahlen dieſelbe Harpffen eben die rechte Melodia führer als zu den erſten FO. 
Ave Maria auf dem 5y0. Pſalmen / os meum annunciabit laudem: und diſes 
der freudenreiche Roſenkrang. Zum andern auf dem 100 Pſalmen. Miferi- 
eordiam & judicium cantabo tibi Domine : und diſes der Schinershaffte- 
Drittens den glermürdigen Refenfrang / fo die 150. Ave Marta endilich beſchlieſ⸗ 
fen / führeeder 250. Pſalm. Laudate eum in Pfalterio & Cythara, | 
4 . Plutarchus gedenckte der alten Hayden / daß fie in jhren Zuſam̃enkunfften 
dergleichen Gebraͤuch ju uͤben pſftegten: nemblich ſie lieſſens herumb gehen / in deme 
einer nach dem andern tamum myrteum «in Zweig von Myrrhenbaum in cin 
Hand nahme / in der andern Hand ein Geſchier voll Weins hielte / muͤßte alsdanın 
dreymahl trinefen / darbey wurde die Harpffen gefchtagen. Socrates apud Plato- 
nem meldet / daß die drey Befänglein muͤßten feyn de bono humano, das iſt von 
der Schönheit / Geſundheit und Reichthumen / und difes gefchehe an Ehren ihres 
nur erdichten Gorts » Jupiter. 
Solchem Irrthum zubegegnen nemmen die Brüder und Schweſtern der N. 
Erg. Bruderſchafft an ſtatt dep Myrrhen/Zweigs das Roſen⸗Zweig indie Handy 
‚kommen zuſammen bey dem Wein / welchen der Himmiifche Kellermaiſter date 
- weicht indem Keller der Sich : Introduxit me Rex in cellam vinariam „ordina= 
vitin me charitatem, Cant. 2, Gingen GOit und feiner Mutter nn 
% 
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nglein von der Schönheie / Geſundheit und Reichthumben. Die Schön 
Mei en freudenreichen : Dilectus meus candidus — Can, 5. In 
dem ſchmerrehafften die Geſundheit: Ego Dominus ſanator tuus, Exod, 15. 
Die Story und Reichthumb im glorwürdigen / ut oſtenderet divitias gloriz 
dus. Rom, 9. Wann id) aber darneben fragen ſolte / Was difes Befang unſe⸗ 
rer Sörchlein im Rofenfrang Garten Nugen bringe 7 verhoffe ich tie Anımort 
von Berchorio , welcher ſagt / cantum inventum efle ad exhilaranda corda. 
‚Der H. Rofenfrang it ein ſolches liebreiches Geſang / daß es auch die Engel ers 
freuen / 7 c, — fo gar GOtt ſelber / und fein gebenedeyte Mutter / 
I.P. c. 7. f. 32. n. 1. h. 89. — | 
4 Endrtich und beſchließlich ſolle Die Roſenkrantz ⸗ Harpffen / ſo mit zo, Sey⸗ 
een uͤberzogen / nemblich ein jedweders Geſaͤt mit 10. Ave Marta / nicht ein rin⸗ 
gers Lob darvon tragen / als dieſelbe laut tliingende Harpffen / deren Meidung chut 
Solinus, ergehlend von einem Brunnen genannt / Fons ſolis apud Siculos. AL 
dorten wie Solinus ſchreibt / hat ſich das Waſſer zn dem Harpffenklang alſo em 
por erhebt auß dem Brunnen / als wann es gleichſamb zu der Harpffen dangen 
wolt / welches ob es zwar ſchwer zuglauben / iſt doch ſolches von Solino für ein 
a beſchtiben. Nichts deftomeniger fan ich geroifler als Solinus von fele 
nem fonte folis,vonunferer H. Erg Bruderfchafft berheuren : bevorab wann ich 
die Figur der heimblichen Offenbahrungen vor mich nemme : Et vidi tanquam 
mare vitreum „& eos qui vicerunt beftiam , ftantes ſupta mare habentes cy- 
tharas Dei , —— canticum — hoͤre man * Bonavent, Maria 
appellatur , quafi mare amarum. er ſeynd die  fodie hoͤliſchen Beſtien den 
leydigen Geiſt uͤberwinden ? die Brüder und Schwefternder H. Erg: Brudete 
ſchafft / welche mic der Haryffen dep I. Pfalrers das Waſſer def unauf 
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| Regiſter | 
Uber die fürnembfte Feſt⸗ Taͤg der N. 
nr ae Be: 
An der Empfängnuß Maris. 


Sicut Lilium inter fpinas. Cant. 2. 


Uß allerhand Raritäten ı und Himmlifchen Blumen / Gewaͤchs 
und Pflänglen / fo fich in unferm Martanifchen Garten befinden / gefallet 
. mir heise die ſchneeweiſſe Lilien am beten = und zwar was dije treffliche Blu⸗ 
men / die. tilien anlange / will Chriſtus unfer Heyland felbiten / und befilcht ung 
- diefelbe mir abſonderlichem Fleiß anzufehen / und zu beobachten: confidcrate lilia 
agri » fpricht er Matt. 6. betrachtet die Lilgen. Was muß die Lilgen befonders 
haben daß wirs mir ſolchem Ernſt bedencken follen ? wanner gefage härte = berrache 
tet Die Sonnen / oder die Stern :, wer «8 fein wunder / dann es hummliſche Leich⸗ 
ter / und vil bedenckens bey den Altrologis erwecken : oder betrachte den Lauff deß 
Meers : dam «8 die Philofophi lang nicht ergreifen kundten: oder Die ſchoͤne 
Staͤtt und Laͤnder + dann ſolchen vil Menſchen weir zugefallen raiſen / diefelbe zu 
beſchauen / und zu ruͤhmen. Nun aber weilen er fo eigentlich befohlen : conſide- 
rate lilia agri, fo muß die Lilgen ein ſondere Raritaͤt begreiffen / bevorab weil diſer 
Blumen ſoiche Ehr ugeſchriben wird / daß Salomon nichts dargegen: Mart · 6, c. 
Nec Salomon in omni gloria ſua coopertus fuit, ſicut anum ex iſtis. Wann 
diſes von unſerer Marianiſchen Lilgen verſtanden wird / ſo kommen wir bald auß 

dem Zweifel: dann wer weiße nicht. / daß die Lilgen / nemblich die hochgebenedeyte 
von Ewigkeit auſſerkohrne Mutter und Jungfrau / die ſeeligſte Rofenfrang ⸗ Pa, 
tronin / heller als die Sonuen / ſchoͤner als der Monn / weiſſer als der Schnee ein 
auſſerleſene Ligen / lilium inter ſpinas, wie hat der himmliſche Braͤutigam diſe 
Lilgen hoch geliebt / der fie alſo gelobt 2 Die groſſe Lieb auch zu erzeigen / hat er ſich 
nirgend lieber auffgehalten / als bey der Lilgen / da iſt er gefunden worden, Dile- 

ctus meus mihi, qui pafcitur inter lilia, Cant. 2. 
Pafcitur irriguis , ubi-candent lilia, campis, 
Et ſua virgincos ducit ad arua greges. 
. ‚Pliniuslib. 21.0, 5, Gibsder Lilgen auch groſſes Lob. Nec ullis Aorum pro- 
J geil- 
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ceritas major , interdum cubitorum rrium : languido feınper collo : nemblich 
kin Blum wachfe mis einem fo hohen Stengel. Dre hoͤchſte Blum über andere 
Blumen: wachfend / iſt Daria. : Siquodliber excellentifimum tam humwano 
corde, quam ore excogitandum protuleris, non aflurger adhuc fuper indi- 
cibilem honorem matris Dei : Petrus Cellens. de panib. lib. 16, c. 21. Alfo 
iſt diſe Lilgen über ale Blumen / das ift alle Herligen : und fintemahlen Plinius 
ſagt / languido femper collo , die &ilgen neiger fich jederzeie : iſt gewißlich Maria 
die Lilgen / welche ſich alfo gedemuͤthiget / wie der Vatier Bonavent. betrachtet: in 
fpec. Virg. c. 4, ô mira & profunda humilitas : Ecce Mariam alloquitur 
Archangelus : gratia plena dicitur ‚in matrem Dei aflumitur , jam omnibus 
“ ereaturis.anteppnitur , jam Domina cæli & terrz eflicitur „ fed in omnibus 
mira humilitatedeprimitur , dicens , ecce Ancilla, 
Drey Kayier haben bey. den Romanern auff das Gelt cin Lilgen laffen 
pregen / oder fchlagen / als Pius , Claudius , Adrianus , mie difer Sinnſchrifft / 
ſpes publica. Billicher ſchreiben wir dife Schrift auff unſer Lilgen: ſpes noflra 
ſalve, &c. 16 p. c. 2. n. 9. biß 15. 
Am Feſt der Reinigung Mariaͤ. 
| Quafi oliva fpeciofa in campis ‚Eccl. 24. 
Unff Eigenfchafften befinden fich auch an dem Oelbaum. 1. Das 
er allezeit gruͤne. 2. Hat vil Blühe fehr wohlriechend. 3. Iſt gar fruchtbar 
"und reich an Aeſten. 4. Iſt ein Zeichen deß Fridens. 5. Hat gefunde gute 
Fruͤchten. Der Oelbaum iſt Maria mir (0 pilen Eigenfchaftten def Oelbaums bega- 
bet / fo vil Buchftaben im Namen, Maria. i. Allzeit grün / in me omnisgratia, 
Eccl. 24. allzeit grün in Gnad / gruͤn in Beſtaͤndigteit. 2. Bit Bluͤhe oder Blumen / 
tor Aofculos , quot virtutes „ und die wohlrichend : dedi fuavitatem odoris 
Eccl. 24. 3. Häuffta und reich an den Aeſten / 1. p-c. 3. N. 6. 7. c. 9. n. 1.2.3. iſt 
ſehr fruchibar c. 12.8. 89. f. 90. 21. 92.5. Iſt ein Fridens⸗Oliven. c. 18. f. 167, 


Am Feſt der Verfündigung Marid- 
Magna arbor & fortis. Dan. 4. 


CIAN Er feelige Batter Albertus Magnus Regenfpurgifcher Biſchoff / 

und deß H. Prediger. Ordens ———— die gebenedeyte Weutter 

* Gottes mit jenem groſſen Baum / von welchem wir finden; Dan. 4 —* 

arbot & fortis, &cproceritas ejus contingens cœlum, aſpectus illius erat ulque 
—— ‚Mrz j tex- 


Schlüffel zu der - 


terminos univer(z tettæ. Foliaejus pulcherrima „& fru&tus ejus nimius , &c, 
nemblich Maria fen derfelbe erhöchte fruchtbare Baum / ſo in mitten ſtehet / nach 
S. Bernardi $ehr: ad ipſam, ſicuti ad medium reſpiciunt univerſi: ſie iſt ein 
Mulerin zwiſchen GOtt und den Menſchen durch ihr Fuͤrbitt. 2. kottis, Wann 
Maria mit jhrer Muͤtterlichen Barmhertzigkeit micht für ung ſtunde / fo beſtunden 
wir fehr uͤbel: Advocata unica peccatorum, S. Ephrem. Advocata miſero- 
rum S. Bonayent. Adminiculum contra hoſtes inviſibiles, Hymu, Græc. 3. 
ejus latitudo. Quis òô Benedicta, miſericotdiæ longitudinem, latitudinem, 
ſublimitatem & profundum inveſtigate queat, 8S. Bern. 4 Aſpectus illius uſqʒ 
ad terminos orbis terrarum. Dann die Propheten in Weiſſagung zur Zeit deß 
Alten und die Prediger dep neuen Teſtament im predigen Mariam allen Voͤlckern 
in Orient / Deeidene / Mittag und Munacht gezeugt. 5. Fructus ejus nimius, 
Was für ein fruchttragender Baum die Hochgelobte Himmel⸗Koͤnigin Maria 
ſeye / erfahren die Brüder und Schweſtern deß H. Rofenfranges häuffig in der gna⸗ 
denreichen Einſamblung / der Früchten. 1.pc. gb 26.0. 1. n. 5.ulqucad 32. 

c. 16.0, 1. 2. biß 7. & ſeq. 


Am Feſt der Heimbſuchung Mariæ. 


Et etit ptæparatus mons domds Domini in vertice montium. I. c. 2. 


nen hohen Berg findet man auch in unſerm Marianiſchen Gar⸗ 
&, Et erit, fagt Elaias der Prophet c. 2. in novillimis diebus præpa- 
rarus mons domũs Domini in vertice montium, &c, SS. Auguſtin. 
Hieronym. und Ambrofius verfichen einhellig durch difes Schürg / Mariam. Als 
babe der Prophet / Durch die Wort ; in vertice montium : verſtanden die andern 
Deiligen / ſo auch Berg mögen genennt werden : dann mons abemincatia, Maffen 
auch der H. Hieronymns die Apoftel Berg nennet in pf. 18. Als welche hoch ges 
weſen in jhrer Schr / mit deren fic alle Propheten und Parriarchen übertroffen. ‘Der 
IH. Vatter Bern. fer. 3. faper Cant. deuter auff die H. Engel ; quia ipfi aliorum 
hominum vilitatem ſuo ardore amoris fuperant, 

Der Berg aber / fo über allen Bipffelund Spigen anderer Bergen ftche = 
erit preparatus mons in vertice montium , fee Maria. Das redt formaliter 
S. Greg. lib, 1. ſupet. 1.cap. ı. Reg. Annon mons fublimis Maria? quæ me- 
Kitorum verticem füpra Angelorum & San&orum omnium choros ufque ad 
folium Deitatiserexit ? Petrus Damian, de Aſſumpt. B, V, reder auff gleichen 
Schlaa. — inter animas Sandtorum & Angelorum choros ſupereminens 
& evecta, ſingulotum titulos antecellit. Nicht weniger 5. Damalſc. — de 


Geiftlichen Schaß- Kammer. - 

Nativit, Mons, inquit ‚ ifte ‚qui collem omnem , id eft, Angelorusn ‚atque 
hominum fublimitatem exuperat. Dahero auch die H. Ertz- Bruderſchafft deß 
H. Rofenfranges / als welche per antonomaſiam unfer lieben rasen Erg Bru⸗ 
derfchafft von vilen H. Päpften ift genambfer worden und noch darfür gehalten 

wird / ein Geiſtliches Gebuͤrg iſt / welches andere Berg / das iſt andere Brudere 
ſchafften uͤbertrifft / als wie Marta die andere Heiligen im Himmel und auff Erden. 
I. p. c. 3. num, 6. 7. 8. c. 9. f. 49. n. 1.2. 


Am Feſt der Himmelfahrt Marid. 


: Quaſi Cedrus exaltata fum, Ecclh, 24. 


M Triumphterlichen Feſt / der hoͤchſten Kayſerin els und der 
Erden / finger die Catholiſche Kirch diſe Wort : quali Cedzus exaltata 

ſum, &c. Dardurd) Mariam als einen Himmliſchen Cederbaum anzu⸗ 
deuten. Der Cederbaum hat 5. Eigenſchafften / als wie die Roſen 5. auſſere Blaͤt⸗ 
ter / und der Namen Mariaͤ 5. Buchſtaben. Die erſte Eigenſchaffi deß Cederbaums / 
daß er auff den hoͤchſten Bergen wachßt / und andere Baͤum in der höhe übertrifft. 
Maria ift.der Cederbaum / deme wir juſchreiben: Egoin alti ſſimis habito. Eecl. 
24. Die andere Eigenſchafft: daß der Cederbaum fehr ſchoͤn anzuſehen: Unſer Ce⸗ 
derbaum hat diſe Eigenſchafft gantz volltlommen / dann nicht allein / pulcherrima 
mulierum. Cant, 5. ſondern auch in quam defiderant Angeli profpicere ( poßt 
Chriftum. ) Die driere Eigenfchafft / daß er jederzeit gruͤne: Virgo ante partum, 
in partn „poft partum, Vierdtens has der Cederbaum die Freyheit / daß in fein 
KHoig kein Wurm komme / denfelben an verzehren. Unſer Eeverbanm har denſel⸗ 
ben Wurm / welcher doch uns Menſchen täglich plaget ( vermis confcientiz ge⸗ 
nannt) memahlen empfunden / fo weder vom Sarhan / weder von der Welt / we⸗ 
der vom Fleifch kundte angefochten werden. 5. Hat der Eederbaum einen lieb⸗ 
reichen nunbaren Safft  darvon vilen Zuftändengehoiflen wird. Mas der hoch⸗ 
gebenedeyte Eederbaum anff dem Berg Libano für einen annemblichen nugbaren 
Safft von ſich gebe / erfahren wir räglich anff Erden. 1. p- c.2.2., abif 17. c. 
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J- 1. 1.6, 7. n. 4. 5.6.0. 8. n. 5. &c. J 


Anm Feſt der Geburt Mariaͤ. 


Qua Cypreflus in monte Sion, Eccl. 24% 


Ion nach Hieronymi Auffegung / Divinitas. Von dem Berg Sion fomms 
S heutiges Tags sın hochgelohtir Cypreßbanm / in deme Maria vonder — 


Sclüffel zu der. 

hen Majeſtaͤt ewiglich her zu einer Mutter erkifen / bene in diſe Welt gebohren 
wird. Der Cypreßbaum iſt erftlichen uber die maſſen ſtarck / alfo daß er nicht 
leichtlich gebogen wird / gleich was man für ſchwaͤre darauff anmendre : alfo ift di» 
fer Geiſtliche Cypreßbaum Maria niemaplen zubiegen geweſen ab der Beſtaͤndig⸗ 
keit in Guten zu weichen / fondern in der Gnad confitmiert und beſtaͤttiget / dag die 
Wort Prov. 9. wohl fönnen hie angewendt werden : fapientia zdificavit fibi do- 
mum , excidit columnas, 7. Dann die beftändige Staͤrcke diſes Cederbaum alfo 
ſteth geweſen / alswären 7. Marmelfteinene Säulen unterftügt : dannerhero auch 
durch feinen Saft der Trübfaal / ſo ſchwaͤr als immer kundten feyn / mögen umbs 
gebogen werden : wie einer finden wird / welcher Mariä Trübfaal von der Flucht 
an in Egypten / biß sur Ereugigung Chriſti betrachter. 
Zum andern/ gleich wie auß dem Cypreß · Holtz bey den Potentaten als koͤſt⸗ 
lichen / und tauglichſtem vil fchöne kunftreiche Tiſch / Bethſtaͤtt gemache werden 7 
alfo audy hat GOtt auß unferm Eypreßbaum als der höchfte Porentar jhme ſelb⸗ 
fien einen Tiſch gemacht / auff dem er neun Monat 7 nemblich Chriftus in dem 
Jungfraͤulichen Leib / ernaͤhret und gefpeifet worden : Maria war auch die Koͤ⸗ 
nigliche Bethſtatt / in welcher deß ewigen Vatters Sohn fanfft geruher : war die 
- Tafel / auff welcher das ewige Wort gefchriben ftunde / war der Stab / an wel. 
dem Ehriftus ift in Egypren gereißt : und gleich wie ein Theil deß Creutz Chriſti 
-  gewefen von Cypreßbaum / alfo ein Theil der Menſchheit Chrifti von Maria / nemb⸗ 

lich Corpus oder der Leib Chriſti von 3. Blutstroffen Mariä formirt. Endt⸗ 
lich gleich wie das Holz von Cypreßbaum zu unerfchidlichen Sachen zu gebrau⸗ 
chen / und in allerhand Nothwendigkeiten anzuwenden / alfo die Fuͤrbitt Mariä den 
Gerechten / dem Sünder / dem Verlaſſenen / dem Armen erfprieglih. Omnibus 
‚ omnia facta eſt Maria , ſpricht der H. Vatter Bern, Ut de plenitudine ejus 
accipiantuniverfi : captivusredeinptionem ‚ zger fanitatem , triftis confo= 
lationem „ peccator veniam ‚juftus gratiam , &c, 1. p. c. 2. 2, 15.16. 17. 
fe fe. u I biß auff 6. &c. 


Am Roſenkrantz⸗ Feſt / oder Mariaͤ de Vitoria. 


Sicut Cinnamomum & Balſamum aromatizans. Eccl. 24. 


Immetrinden und Balſam haben es mit der Roſen gemein / fo vil 
beederfeit der liebliche Geruch em Andeutung thut unſerer vor dem Ange 
fiht GOttes fehr angenemmen Rofen. 1. p. c. 7. f. 3 8. n. 1. biß auff 10. 

c j* £, 26, n, In 2. 3. 6. 9.0.8, 9% 10.6 14 120. 4 
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Geiſtlichen Schatz⸗ — 


Am Feſt deß H. Vatters Dominici. 


S Dominicus der glorteilrdige Patriarch deß N. Prediger Ordens/ iſt der 

Gaͤrtner / ſo den H. Pſalter mir 150. Ave Maria / bey Betrachtung der apa 
Beheimnuſſen in der Catholiſchen Kirchen gepflangt. 1. p. c. a. fol, 1, num.ı. 
oß aufs. “2. n. 1. 2. e. 4. n. 1. 2. 3. 


Am hohen Feſt der Geburt Chriſti. 


ein Roſen die andere bährer / iſt Chriſtus un Fe . 
| SE nenn i1. p. le fol. —— Eins er 


Anm glorwuͤrdigen Feft der Oſtern. 


0g5.Om ho dohl ingemetn 7 als infondepei der —— — 
mitgetheilt. 1. p. c. 15.6 128. tot. c. 16,6. ĩ 37. toto» | 


‚Am hochheiligen Feſt der Pfingfien 
) % 2. Ce fe fi Gnad durch den H. Roſenkrantz geſpuͤhren. 1. p. c. J. 


fol. 26. n. 2.0.6, n. 1. c. 9. c. 13. 8,167, 2. p. q. 2. toto. 


An der Einſetzung oder Confirmation. 


Bru een zum Schrift einen ⸗ 
—S—— —— 1. en — | Fe 


At aim be 2,6, Baba 


1. Nach unfer lieben Frauen Liechtmeß. 
Mileremini mei ‚miferemini mei,faltem vos amici mei, Job.c. 19. 


| RE —— Fürbtee Marla die arme buͤſſende See⸗ 
als die Einer auff Erden. S. Bernardinus Senen- 


— de Glotlol. G nom, Mare att. 24 6% 30 deutet Die Wori De 
Gf wir 


Schluͤſſel zu der: 

weifen Manns) Eccl. 24, In fluctibus marisambulavi ; ich beherſch das Meer : 
Auff die hochgelobte Mutter GOttes: daß fie nemblich in dem ungeftimmen Meer / 
welches daß Fegfeur iſt / vil vermöge in Errettung der norhleydenden Seelen. Purga- 
torium, ſpricht er / per fluctus maris intelligitut, quia tranſitorium eft’, & 
ainarum. In diſes bittere Meer ſteiget die Beherſcherin und gewaltige Fuͤrbitterin 
Maria / ſo die Ungeſtimme deſſelben ſehr kraͤfftig daͤmpffen kan. Und — 
ſig / daß die getreue Koͤnigin aller Heiligen gemeiniglich den armen Seelen meh⸗ 
rers Hilff leiſte / wann jhre Feſttaͤg in der Catholiſchen Kirchen schalten werden : 
maſſen Aloyſ. Novarinus in umbra Virginea lib. 4. marg. 786. gar hoch⸗ ver⸗ 
ftändig vorider Sach redet : ferunt , fagt-er / bonæ notz authores , Yirginem 
morituram , & in calum ituram à filio hoc petijſſe, ut omnes animas, —* 
in purgatorio detinebantur, fecum ad gloriam deducere poſſet, quod ipſam 
obtinuifle dubium non eft: illudautem verd fimile etiam eft, non eâ tantùm 
vice , quä affumpta in calum eft ; animarum liberationein obtinuiffe , ſed 
guotiefcunque hzc folemnitas vertentibus anniscelebratur., Welches der H. 
Vincentius Ferrerius beftättigen will / (erın. 2. de Nativit. B. V, Maria bona 
exiftentibus in Purgatorio ‚quia per cam habent fuffragium. Im 1. Buch der 
Offenbahrung S. Brigittæ c. 16, finden mir / daß Chriſtus fein ſiebe Mutter alſo 
angeredt habe. Tu es mater mea, tu mater mĩſericordiæ, tu confolatio eoruin, 
ui ſunt ĩn purgatorio. In Erinnerung nnd Erwegung deſſen hat die H. Er⸗ 
—E deß Pſaliters loblich geordnet / daß die 4: Jahrs⸗Taͤg / fo für alle ab⸗ 
verleibte Mitglider gehalten werden / umb die vier fürnembften unſer lieben Frauen 
als Liechtmeß / Verkündigung / Himmelfahrt und Geburt Mariaͤ angeſtellt 
olten werden / damit die Seelen ſo in dem bittern Meer der heiſſen Wellen deß Feg⸗ 
feurs nochleyden / zu ſolchen Zeiten von der barmbergigen Mutter deſto ehender 
Hilff und Troſt erlangen mögen. Zu ſolchem Zihl und End das H. Ambt der Meß 
durch den Geiſtlichen Vorſteher auffgeopffert / und der H. Roſenkrantz von den ein⸗ 
verleibten Mitglidern ſambt einer Proceſſion gehalten wird / mis groſſem Vertrauen / 
die mildreiche Mutter und Roſenkrantzes⸗Patronin werde zu ſolchen gnadenreichen 
Zeiten jhrer begangnen fuͤrnembſten Feſttaͤgen viler andächtiger Gebett anfehen / 


und den lieben Seelen ein Schifflein ſchicken / daß fie fahren mögen ins heilig En⸗ 


gelland. 1. p. c.9. num, 10. 12. c. II, num, 10, 11. 


2. Nach unſer lieben Frauen Verkündigung. 

Sancta ergò & ſalubris eſt cogitatio pro defunctis exorare ,utä 

peccatis ſolvantũt.a. Machab, c. 12. — 
Der 


— — — ———⏑⏑⏑— 


Geiftlichen Schatz⸗ Kammer. 
ee Er groffe Lands; Fürft Judas Mahabens / gleichtwie er wider 


die Joppiter und andere / die den Juden zuwider waren / gewaltig geſtritten 

mit feinen Waffen alfo Hilfe er uns noch hauptſaͤchlich fechten und ftreite 
sen wider die Calviniſten und Lutheraner / ſo der Catholiſchen reche glaubigen Kir 
chen zu wider. Die Waffen aber / ſo Judas Machabaus diſen Ketzern vor die Na⸗ 
ſen reibet / ſeynd nichts anders / als gute Gedancken / und Wort der rechtmaͤſſigen 
Warheie : ſancta ergo: & ſalubris eſt cogitatio pro defundisexorare „ut à 
peccatis folvancur, Diſe Gedancken haben auch heutiges Tags die einverleibte 
der H. Ertz ⸗Bruderſchafft / in deme fie in ihrer gewohnlichen Andacht und Jahrs⸗ 
Tag für die arme Seelen betten / und jhren Glaubens/ Feinden dardurch mit dem 
groſſen Helden Machabaͤo darzeigen wollen / daß es nicht unrecht / ſondern gut und 
heilig ſeye für die Abgeſtorbne berten / die noch etwann in den Fegfeur auffbehalten 
werden: welches / ob ſchon unſere Widerſaͤcher freventlich verneinen / kan es dech 
‚gar deutlich auß Goͤttlicher D. Schrifft an mehreren Stellen erwiſen werden. Als 
erfilichen Zachatiæ 9. Tu autem in fanguine teftamenti tui eduxifti vinctos 
tuos de lacu ‚in‘quo noneft aqua. Welches der H. Vatter Auguftinus ‚lib, 
‘32. in Genef. ganı und gar auff unfer Vorhaben außleget von den Gefangenen 
unter der Erden / und das ſeynd die Seelen im Feafeur / dann die andern fo auch 
sinter der Erden gefangen / können fein Hoffnung haben : in inferno .nulla re- 
demptio, Difer Worten Zachariä merden fich heutiges Tass alle gebrauchen 
koͤnnen / welche ein Seel auß der tieffen Gefangenſchafft erföfen : Sintemahlen wir 
die Erledigung der armen Seelen zum aflererften den Berdienften Chrifti / sum 
andernder Fürbire Mariä zuſchreiben / deßwegen billich fagen. Tu quoque ( Chri- 
- fte ) in fanguine teftamenti ui ; wir haben durch die Hand deß Priefters in der 
H. Meß auffopfiern laſſen / dein hochheiliges Roſenfarbes Blut : Hic calix no- 
vum teſtamentum eft in meo fanguine. 1. Corinth. 11. nnd haben in dem H. 
Roſenkrantz unfer hoͤchſte Fürfprecherin Mariam angeruffen / daß fie fich der armen 
Seelen Müreerlih annemme : als dann haft du dich barmherniger GOtt erzeigt: 
emiſiſti vinctos tuos ( fanguine tuo tibi coemptos ) de lacu profundo , ne 
'abforberet eos tartarus ; ne caderent ir obfcurum, 

Weilen wir dann hierauf wie auch bey dem Apoftel x. Corinch, ı 5, gnug⸗ 
ſam ermeffen können den Kerefer deß Fegfeurs / fo swollen mir heutiges Tags 
An dem H. Meß -Dpffer und Roſenkrann deß allergnädigften Richter inbrünftigs 
Uch bitten / er wolle ſich umb die Fürbire willen feiner hochgelobten Mutter / zuͤr 
Nachlaſſung der Berahlung unferer Dit - Brüdern und Schweſtern verfähnen 
laſſen / der grbenedeyten aa! F wollen wir auch au Züffen ns nie 

, 2 l⸗ 


Schlüffel zu der Geiſtlichen Schatz Kammer. 
kindilicher — 1 fie werde durch jhr Muͤtterliche Fuͤrbiet bey dem barmherri⸗ 
gen OEOtt erwerben / damit gleichwie fie geſtriges Tags von dem Erg-Engel Gar 
briel ein groffe Freud / alſo die Seelen heut cin Troft empfangen / in ihren Schmer⸗ 
BEN. 1. PC 17.0.5. 6.6.20. f. 218. n. 1,2. 3. 4. 5. 3. z. p. fol, 240. 


3. Nach unſer lieben Frauen Himmelfahrt. 


Dimitte nobis debita noſtra. Matth. 6. 


Nſerm feeligmachenden Glanben iſt gemäß / daß uns OOtt offt nad 
laſſe die Schuld / und jhm vorbehalte die Straff. Gen, 2. hat GOtt we⸗ 
gen der Erbſuͤnd dem Menſchen unter andern Straffen aufferlegt den 
geitlichen Todt. Nun wird allen in dem H. Tauff nachgelaſſen Die Erbfünd / das 
iſt die Schuld / aber nit die Straf : oinnes morimur. 2. Reg. ı5. David hat 
Nachlaſſung gehabt der Schuld deß Ehebruchs / aber mis der Siraff ; fondern ge⸗ 
zuͤchtiget worden mir dem Tode ſeines Sohns. 2. Reg. 12. widerumb. 2. R. 24. wird 
jhm angekuͤndt die Verzeyhung der Frechheit / daß er wider den Befelch GOttes 
das Voick gegehtet aber die Straff verblib / und wurde ihm allein zugelaffen die 
Willtur wiſchen Krieg / Hunger und Peſt. Alſo ſtrafft GOtt die geſchehne 
Enden / die er ſchon verguhen : nicht war mie der ewigen Straff / welche in dee 
Hoͤllen / fondern durch ein zeitliche Straff / welche im Fegfeur außgeſtanden wird, 
Es moͤchten aber villeicht nicht wenig unſerer Bruderſchaffts⸗ Ge in den 
gen zeitlichen Straffen verhalft ſeyn: deßwegen wir heutiges Tags ung 
umb fieanmenmen / und bey unſerer hoͤchſten Patronin deß H. Röfenfrang die 
mildeſte Fuͤrbitt ſuchen / daß jhnen eintweder die Straff gemindert / ober gang nach⸗ 
gelaſſen werde. 1. p.c. 25.0.2, 3. 4 12. c. 16. u. 13. 2. p. fol. a35. 236. 


4. Nach unſer lieben Frauen Geburts⸗Tag. 
Feſtina, ſuſcita amicum tuum. Pror. 6, 


Er Philoſophus Plato erfreuet ſich / daß er ein gebohrner Griech / und 

unter den Griechen ein Burger zu Athen / und ein Diſcipul deß Socratis 

wat. Der Arragoniſch König Alphonſus danckte und lobte Gott / daß er 

ein vernunfftiger Menſch / und unser den Menſchen ein Chriſt / und unter den Chri⸗ 

ften ein König. Gleicher geſtalt / ob zwar manche unſerer Micbruͤder in der Ge 

fangenſchafft deß Fegfeurs behafft ſeynd / werden ſich Doch vil erfreuen heutiges Tago / 

daß fie auff dem Catholiſchen Glauben erzogen / und unser den Brüdern de H. Bo 
pſentranng geweſen: von dannen fie groſſe HUR erhalten koͤnnen. 2.0.9. 

q. 7. biß 12. c. 20. f. 223. M. I. 2. 3.4.29 f258,239 


oe — 
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Der andere Theil 





Stellet vor Augen vil ſchoͤne und auſſerleſene 
Exempel / herꝛrliche Miraeula und groſſe Wunderzeichen / 
fo Goit durch den H- Roſenkrant oder Pſalter Marıd 
vilfaͤltig har geſchehen laſſen. 


Vorrꝛed. | 
U vier Stuck ſeynd die Wunderzeichen in ber ei 
ligen [ne nach deren heiligen Vaͤttern Lehr 


+ 
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bens dann weilen die Materi def Glaubens die Menſchliche Vernunfft uͤberſteigt / 
Kan fc auch durch Menſchliche Moriva und Urſachen nit dargethan werden / ſon ⸗ 
der wird nothwendig bezeugt Durch Beweiſuug der Goͤttlichen Macht + Auffdafir 
wann fi thut Die Werck / die allein gezimmen / man jhme auch Glauben 
ſpfielie / daß feine Lehr von GOtt ſeye + Gleich wann einer einen Brieff far zeigt / 
Betiäfftiget mit def Königs Sigill / glaubt man alfobald / daß der Juhalt dem 
——e— LDilen gemäß fere. 3. Zu Betchrung deren Kegeren und v tem 
dern. ‚Dann alfo bejengt vom ihm felbften der 9 Auguflinus lib. contra 
— Mimichzos , daß es eine von denen furnembſten Lrfachen fene / warumb er die 

Manichriſche Sect verlaſſen / und er; ——— Glauben bepgefallenfene ’ 


2 Vorꝛed. 


weilen Ott in der Catholiſchen Kirchen vi offenbare Wunder Wertk wuͤrckte / 
und daß dergleichen Kirchen keine andere gefunden werde. 4. Und betandt zu 
machen die Heiligkeit deſſen / durch welches Auruffen GOtt die Wunder: Werck 
ehut. Oder wieder 9. Thomas lehret. 5. p. q. 43.2. 1. und zu beweiſen die Ge⸗ 
genwart — in dem Menſchen durch die Gnad deß H. Geiſis / auff daß / wann 


und dem groffen tarchen Dominico als ein träfftiges Meiste zur Beichrung 
der Sünder nee viler himmliſchen — —22 
diget: damit er der gantzen Welt offenbahre / daß er ( der Roſenkrantz ober * 
ter Mariaͤ) kein Menſchliches Erdicht / kein ſch / ſondern Himmliſches / 


auch mein Meinung und Vorhaben die Miraeul von einer Materi 
ren / in 


allefeit in ein Capitel zuſammen zubringen > wit anſehend den Verlauff deren Jah⸗ 
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P.1.C1. Exempel vom H. Roſenkrantz. | s 
Das I. Capitel. 


Bon Vekehrungder Unglanbigen / durch 


rafft deß H. Roſenkrantz. 
| Das 1. Erempel. 
Was geftalten der H. Vatter Dominieugeinen halffterzigen und ver⸗ 
ſicann Heyden darch Kraffi deß Hebens deß H. Foſentrang zum Chriſt.· 
lichen Easholifchen Glauben betehrt 


—— erſten Theil difes Buchs Cap. haben wir nach laͤngs er zehlt / mas geſtalten 
der H Vaiter Dominieus durch Krafft deß H. Roſenkrautzes die gantze Ketzerey der Albi - 
genſer vertilget und außgereuten Yrum wollen wir iu diſem erſten —* diſes Theils / 

etliche ab ſonderliche Exeinpel von Deichrung der Unglaubigen einführen. ee 


u ONE $8 die Chriften in Hiſpanien wider Heyden und Saracenen 
’ indem Königreich Granada kriegten / hat es ſich zugetragen / Daß ſie 
Weinen Haydmiſchen Haupt / Mann mit feiner Weib und Sohn Elio⸗ 

datus genannt / gefangen betommen / metche unser den Chriſten als Gefangne und 
Leibelgene vertaufft ſeynd worden · Der Sohn ungefehr zo. Jahr alt dapffers und 


weil er auß einem Fuͤrnembſten 
Härte zu leben. Uber das befame er ein ſolche Derfäulung deß Gebluͤts / daß alle 
die Wunden / ſo er vor diſem in dem Krieg befommen / dermaffen anhebten zu fau⸗ 
ken ı daß das Gewuͤrm hauffentweiß darauß eh ı dahero dann ein unfepdenslicher 
SGeſtanck verurſacht iſt worden / daß feiner bey jhm könnte verbleiben alſo daß er 
in difem Elend ſich dem Teuffekergab / von wiichem er auch leiblich beſeſſen mar. 
Der böfe Feind aber bracht ihme ein ſolche Einbildung für / als wann er Die Hoͤll 
ſieis offen fehere / und er die feinerleyy weiß fännte vermeiden / ja hoͤrte nicht auff Gott 
und allen Heiligen zu widerſagen 7 und den Teuffel zu feiner Hiiff anzuruffen. 
209. Als aber der H · Bominicus von feiner Kranckheit gehoͤrt hatte und ver⸗ 
ſtanden / daß er in feinem Semufk balfärag war / und niemand jhn — 
3 re 


6  P.2.C.1. Von Bekehrung der Unglaubigen. 


rechten Weeg bringen kunde / hat er auß einem fonderlichen Eyfer zu feiner Sec 
Seeligkelt die Raiß fuͤrgenommen nad Compoſtell in Balieien / da difer Juͤngling 
krand lag 3 und da er zu jhme kommen / frager er ihm / ober die Befunpheie dc 
Leibs und der Seen begehrte d darauff er alsbald antwortet ia. Der H. Bate 
ter ſagt / werd ein Chriſt / und laß dich tauffen / fo wirft du alsbald geſund wer⸗ 
den. Darauff antwortet der Kranke durchauß nit / es fey weit von mir / daß ich 
das Geſatz meiner Eltern fol verlaſſen / nein / nein / ach ! koͤnnte ich aler Welt Gue 
gewinnen / fo will ich von meinem Glauben doch nit abweichen. Da der N. Date 
er fahe / daß er mit feinen Ermahnungen nichts fuͤrderte / ſagt er abermahl gu ſhme: 
Wolan Sohn / nachdem du deinen Glauben nic wilſt verlaflen / und dannoch gern 
gefund waͤreſt 7 fo waiß ich zwen ſchoͤne Kiedlein / die munderliche Krafft haben / 
die will ich Dich gern lehren auß Mitleyden / fo ich trage zu deiner Geſundheit / wo 
fern dus die täglich 100. und go. mahl wirft lefen / verfpriche ich dir / dag du im 
kurtzer Zeit geſund wirft werden. Da antworte der Juͤngling / ich will es gern 


wortet er / ich bin erbiettig Die gun lehrnen / wofern nichts Darinnen ſtehet von euerem 


nöheit / die jhme dardurch der H. Barter u ei 
4 Aber merck ein groffes Wunder / fo bald der heilige — 


dunbbieKraft deßH.Wofenkrank: - 7 


jhme geſchayden / und der Kranck feinen Kofenfrang zum erften mahl vollzogen 
bat / iſt er gleich von aller Melancoley entlediger / und hergegen mit groffer jnwen⸗ 
diger Freud erfuͤllt worden / als ob erin den Wolluͤſten dei Paradeyß gewefen 
re Als er deß anderen Tags den Roſenkrantz auff die Weiß hame getefen . 
hat er alsbald in allen feinen Glideren ein fonderliche Stärcke empfunden. Im 
gleichen de dritten Tags / nach Vollendung feiner $iederen / has cr unverfehlich 
einen Schag under feiner Ligerftatt gefunden 10000, Bold» Eronen / die da 
vor Zeiten von einem haͤydniſchen König vergraben waren / darmit er ſich frey 
getqufft has / und auß der Dienflbarkeis entlediget. Hernacher has er weiter 
nachgeſucht und fein Wohnung durchgraben / und ein Keller vierecket auffgemaurt 
gefunden voll Silber - Werd  dardurch er mächtig reich worden / alfodaß er nach 
feinem empfangnem Tauff auß Rah deß H. Dominici ftartliches Almufen auße 
gerseile / auch Elöfter und Hofpicäl geftiffe / umd Aber das noch vil Soldaten 
wider die Saracenen umderhalten hat. Am wiersen Tag aber nach vollentem 
Kofenfrang ift er von dem Teuffel erlediget worden / von welchem er fange * 
Fehr geplagt ware / und iſt mit groſſem Getimmel von jhme gewichen. Am 
fuͤnfften Tag iſt ibhme erſchinen die Mutter GOttes 7 dieermahns jhn und ſagt: 
wilt du vollkommentlich geſund werden / fo muſt du erſtlich in dem Brunnen deß 
Lebens (dadurch den Tauff verſtehend) gereiniget und gewaſchen werden. Am 
ſechſten Tag nach Leſung deß Mofentrang ift er verzuckt worden im Geiſt / und 
har ein Wunder» Geſicht geſehen / dann es kame jhme fuͤr als wann GOtt zu Ge⸗ 
richt ſaſſe / und das vil Leuth verdambt wurden / und gar wenig ſeelig / und als 
auch der Senteng über jhn gefaͤllt worden der ewigen Verdamnuß / ware eine 
uͤber alle maflen fhöne Königin herfuͤr Fommen ( nemblich die Mutter Gottes) 
die den Richter bittete für jhn mis einem Fußfall. Und als der Richter ſagt / 
er habe niemahlen etwas gut gethan / ſo antwortet fie + daß er kuͤrtzlich ſechs Ro⸗ 
fenkraͤnt geleſen haͤtte / wardurch der Richtet verſohnet wurd. Als nun der 
Juͤngling zu ſich ſelbſten kommen / hat er ſich alsbald taufſen laſſen / und iſt in dem Ca⸗ 
‚spo'ifchen Glanben verbliben / und cin ſonderlicher Diener der Mutter Gottes wor⸗ 
«dans und ein Befuͤrderer deß H. Rofentrang / dardurch er auch einen ſeeligen 
Todi und foigendis das ewige Sehen erlanget hat. Coppenſt. Alan 
ve, nt scdivivi , pas, 5. Cap. 3% ; 


8 P.2.C. 1. Von Belehrung derlinglaubigen 
Das 2. Exempel. 
Von einem andern Tuͤrcken auch Eliodatus genandt 1 fo zu Neapoli 


durch Krafft deß H. Roſenkrantz zum Chriſtlichen Glauben 
iſt betehrt worden, 


>? war zu Neapel ein Kauffmann / diſer Hat im feinem auf 

OD einen Leibeignen / auch Eliodatus genande / auß der Tuͤrckey gebo⸗ 
ren / und in der Machometiſchen Sect auffergogen / aber Boch vernünfftig / 
hat auch einen abfonderlichen Luft mir Geiſtlichen umb zůgehen 7 und mit Gelehrten 
von Blaubens + Sachen ju difeurrieren / und has fonderliche Gemeinſchafft mir eb 
nem Prediger Ordens Priefter / der fehr andächrig nnd gelehrt war / welcher ihn offt 
erinneret,daß der Machomeliſche Blanb unrecht und voll deß Irrchumbs wäre, und 
hinwider der Earholifche Staub warhafftig / und daß erfein Secligfeie ſolte wol 
inache nemmen. Darnach antworte er / daßer dem Beruff Gottes zu folgen 
wilfaͤhrig waͤre / koͤndte fich aber gu der Zeit noch nie erklären / und mir difen Wor⸗ 
ten muß er den Pater vil mahl ab zuweiſen. Mitlerweil huripn GOtt heimſuchen 
mit einer ſchweren Kranckheit / wor welcher er weder Tag noch Nache kunte Ruß 
haben kin Artzney kundt jhme heiffen / der Urſachen dann er von Hertzen nicht we⸗ 
nig betuͤmmert gemeft. In dem fucher ihn hal der gemelte Pater / welcher auß 
ferner Krankheit / Anleitung — 2 feiner Betehrung / uͤberzeũgt ‚ihn wofern 
er indifer Kranckheit wurde drauff gehen / daß jhme nichts gewiſſers waͤre / dann 
der Tode der Seelen / und zu der Seeligkeit fein Hoffnung kunte haben. E 
jhine auch / daß diſe Kranckheit ein ſonderliche Gnad Gottes wäre / der hledu 
feine Betehrung ſuchte. Darumb (ſagt er‘) laß dir mein Rath gefallen und I 
dich tauffen / ſo wirſt du alsbald gefund werden / und fo du auch / n 
wilſt verſichert ſehn / fo mercke was ich dir ſage. Ihr (fpradyer ) haltet in euerer 
Sect vil von Chriſto / daß er ein groſſer Prophet ſey geweſen / und auch fein Mu 
ter ein ſehr hetliges Weib / thue hnen einen Dienſt der bey ung gemein iſt / liſe den 
Kofentrang fleiffig / wie ichs Dich will underrichten / und ich verſpriche dir Friſch⸗ 
und Geſundheit innerhalb dreyen Tagen. Welches er angenommen / den Ro⸗ 
ſenkrang gefordert / und verſprochen: wofern er in dreyen Tagen / oder baͤlder 
Geſundheit wurd erlangen / wolle er ſich alsbald tauffen laſſen. Am ſelbigen Tag 
laſſe er drey Roſenkraͤntz dreymahl / ſpuͤrte mercklich / daß ihn die Kranckheit verließ / 
alſo daß er den dritten Tag vollkommentlich geſund wurd. da forderet er den 
Pfarr/Herꝛn alsbald zu ſich / und erzehlt jhme mit Bewegnuß feines Hernens / und 
| wik 


u 


— — zu — 


durch die Krafft deß H.Rofenfrang.- 9 
weinenden Augen die Gnad / die Gott uͤber ale feine Verdienſten jhme hette erwiſen / 
begehrt der Urſachen den Chriſtlichen Glauben anzunemmen / und den Tauff zus 
empfangen: welcher jhme von Rund an mir getheilt wardt / und iſt Paulus genande 
worden. Welcher fein geben in der Forcht Gottes fortan har zugebracht / und 
verharzere im Dienſt unfer L. Frauen / bißer feeliglich iſt geſtorben. P. Hiero- 
nymus Tax. additCap. 11. Joannes Loyntz Epif, Monop, de Rofarie lib, r, 
Gap. 17, Mir. ı2, Sagaftizaval, lib, 6. cap, 28. 


Das 3. Erempel. 
Bon einem Tuͤrcken / foin Hiſpanien in der Statt Granada ift 
| | befchre worden, 


„JS Stöaren in Hifpanieninder Statt Granad zwey adeliche Wei⸗ 


ber / die wehneren beyfamen / und herten einen Tiürcken fir einen 

Ol Sclaven ; da fie nun auf Chriſt licher Sich jhn offt ermahncren von feines 
ler ein Abftand zuthun / kunten fie nichts erhalten. So begab eg ih / dag ihn 
ort gleichfahie heimbſuchete mir einer Kranckheie ; dahero die Marronen hae 
noch ftärcfer zurederen den Chriftlichen Glauben in der gefährlichen Kranckheit zu 
feiner Seelen Heyl anzumemmen. Cr aber verblieb gleichwol halßſtaͤrrig. Als fie 
das fahen / haben fie das eufferfte Mittel gebraucht / und zum Prediger Elofter ge» 
ſchickt / und von dem P, Prior einen Priefter begehrr / der den verzweiffleten Dre 
Sen / wo moͤglich / zu dem Weeg der Seeligfeit brachte. Der Portner aber ein 


Eiffriger Religios / der dife Borefchafft erft angenominen / ſchickte difen Frauen 


zween geweychie Rofenfräng / mit groſſein Bertrauen gu der Nurter der Barm⸗ 
bergigfeit / und befilcht / daß man jhme deren einen ſoll an den Halß hencken. Die 
Frauen haben ihn mir Guͤtigkeit fo vil undergangen / daß er gugelaflen / daß man 
jhme den Rofenfrang an den Half moͤchte hencken: und ſehet ein groß Wunder 4 
dann nad) demer einwenig hargeruchet / da er auf dem Schlaf erwacht + ein⸗ 
pfindt er einen ſolchen Zug zudem Chriſtlichen Blauben / daßer ohne einige ver⸗ 
menlung wolt getaufft werden / melches auch alsbald gefchehen / und iſt alfo nach 
dreyen Tagen Gore, geftorben. Alfon, Fernand de Rofariolib, z, cap, 28, 


Won een Indianer /ſo in der Inſul Corona iſt bekchrt worden. 


| MP Indien in der Joful Corona war ein alter Chrift 
er —— e Joful war ein alter Chriſt 


Haydenſchafft Zi in (de Ar 
. r 
B) heit 
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heit gerahten / tam der Vatter jhn halmbzuſuchen / und bearbeitet ſich / damit er 
mir gewichtigen Arzumenten zu den Chriſtenchumb bringen moͤchte / damit die Std 
erhalten moͤchte werden. Da er jhn nun vberzeůgt / daß die Abgoͤtterey eine 
Teifflifche Chr wäre / und der Ehriftliche Glanb allein zu der Secligkeit führe 
verſprach er jhm auch die Gnad des lebendigen Gottes / Seſundheit deß Leibs und 
der Seelen / wofern erden Chriſtlichen Glauben wolte annemmen / fo bald er da⸗ 
rein verwilliget / iſt der alte Vatter maͤchtig erfreuet worden / und hat zu der 
Danckſagung auff feine Knye vor deß Krancken Bech feinen Roſenkrantz gele⸗ 
fen / darin er die Mutter Gottes anruffet Für feines Sohns Beſtaändigkeit und 
Geſundheit. Nach verrichten Gebert / goge er herfuͤr ein Pftafter / welches er 
mit fich gebracht / vberlegts dem Patienten / der auch Augenblicktich geſund wor⸗ 
den / und ſich neben feinem gansen Haußgeſind tauffen harlaffen / und.ift in dem 
nenen angenommen Glauben verharret biß in den Tode. Francifeus Bencius in 
hiltoria doinus Goanz. Ioannes Bonifaciushiftor. Virg. lib. 4. cap. 1. 


Das 5. Exempel. 
Bon einem — in der Inſul Cuba 


etehrt worden. 


N der Inſul Cuba / auch in Indien / war ein König / der kriege⸗ 
te wider einen anderen König. Diſer auß Cuba hat under feiner Ara 
meeeinen Catholiſchen Haupeman 7 difer trug allezeit auff feiner "Bruft 
offentlich ein ſchoͤnes lieben Frauen» Bildlein / darin er war cin fonderlicher Die⸗ 
ner der Mutter Gottes der in aler Gefahr zu jht feine Zuſiucht nahm und durchs 
fie vil ſchoͤne Victorien erlangee, Als nun einmahl zwiſchen feinen und anderen 
Indianiſchen Soldaten ein Streit war entftanden / weiche die maͤchtigiſte waͤren / 
die Indianer Bögen“ / oder die H. Mutter GOttes / und Jungfrau aydae 
ben fie fich in dem vereiniger / daß man erliche zu beyderſeyts dapffere Solasen / 
fowol Catholiſche / als Menden / ſolt auffſtellen denen ſoll man die Haͤnd auff 
den Rucken binden / und alſo zwiſchen bayden Laͤgeren ſtellen / darnach ſolte rin jede" 
Parchey jhre Patronen / die Eacholiſche die Mitter Gottes / die andert hee Bocter 
anruffen / und deren Haͤnd ohne Menſchliche Hilff auff geloͤſet wurden / die ſolten 
den rechten Glauben haben. Nach dem das gethun mat / und jederman in guter 
DYrdmung geſtanden / der Catholiſche Obriſter Feldherr ruffe die himmtifche 
en — er Mund an / und ſagt / Ave —— a > 
und ſihe / alsbald ſichbarlich offenbahret die: O. Jungf. Varia: zu den 
Catholiſchen Gebundnen gitreiten / hat fie mit Anrahrung jhres —— 
Bo 


— - >40 


durch die Krafft deß H. Roſenkrantz. u 


aß erlediget und auffgeloͤſet / und daß noch mehr iſt / die ſelbige Strick ſeynd ſichtbar⸗ 
lich den andern gebunden Soldaten zu geeilet / und (wie zu vermuthen) von den 
Englen jhnen angebunden worden. Man iſt mit diſer Prob noch nit zufriden ge⸗ 
weſen / ſonder zu mehrer Beſtaͤttigung deß Olaubens / hats man noch einmahl ver⸗ 
ſucht / aber es hat ſich eben zu getragen / wit zuvor. Es ruffen die Indianer chen 
owohl ihre Abgoͤtter an / aber fie waren Taub und Krafftloß / dadurch dann ihrer 
pil zu dem Chriſtlichen Glauben betehrt ſeynd worden / und die Hepdenſchafft ver⸗ 
laſſen haben, - Joann, Bonif,lib, 3.cap. 135. 


Das 6, Erempel. 


Bon einem vornemmen Herren / welcher Durch Krafft deß H. Roſen⸗ 
tranges vonder Albigenſiſchen Kenerey bekehrt / hernacher ein ſtandhaffter 
Verfechter des Glaubens / und Obſiger ſeiner Feinden 
worden iſt. 

U der Zeit als der H. Dominicus in Franckreich predigte wider 
die Albigenſer / welche under andern Irrthumen die Ohren⸗ Beicht gant 
verworffen / mit fürgeben / GOtt allein koͤnne die Suͤnd verzeihen / da hat ſich 


er den Roſenkrantz unſer lieben Frauen fleiſſig bettete. Diſem kombi einsmahls 
der Rache im Schlaf für / — * er von vilen boͤſen Geiſtern waͤre — 
und in die SIEH getragen worden: allda er unter vilen andern erſchroͤcklichen 
Peynen / und Tormenten / fo die Verdambten dort leyden muͤſſen / auch 
geſehen hat die Peyn / und Straff deren / fo die Weiche verachtet / oder in 
der Beicht etwas verſchtwigen haͤtten / und als ihn die Teufel auch gleich hin⸗ 
ein ürgen wolten / wie ihn gedunckte / da fahe er die gebenedeyte Jungfrau und 
Mutter Gottes Mariam jhm zu Huͤlff kommen / welche die Teufel vertriben 4 
und jhn auß Ihrem Gemalt erlediget hat / ſprechend: Weil du mein Pfalcer ge⸗ 
Ban ei ——— 
| erloͤſet 4: nit daß du difer und twürdig waͤreſt / ſon⸗ 
dern weilen die andächtige Briüder und Schweſtern meines Rofenfranges für 


an die Schr / fo mein Diener cus prediget / gehe hin und beichte jhm 
Weine Sünd | u cin 7 mas acer a" 2 
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widerumb zu jhm ſelbſt kommen / har er ſich alsbald von feinem Irrthumb bekehrt / 
dem). Dominico gebeichter / und diſe Geſchicht erzehlet. Iſt hernach ein ſtand⸗ 
haffter Kämpffer und Verfechter deß Catholiſchen Glaubens werden / und har 
in feinem Kriegs» Fahnen für fein Zeichen einen Rofenfrang gefuͤhrt / dardurch er 
dann pil anſehnliche Victorien wider feine Feind erhalten. Fuͤrnemblich / da er 
einsmahls wider fic kaͤmpffte / und der Streit am aller gröflen und gefährlichften war/ 
da feynd urpläglich vom Himmel fonrige Stein oder Kualen auff die Feind gefal⸗ 
len / dardurch fie zertrennt / und in die Flucht geſchlagen worden. Auf ein an⸗ 
dersmahl ſeynd am Himmel und Lufft vil fenrige Pfeil hin und wider geſchoſſen / 
und auff fie gefallen / durch welche unzaͤhlich vi umbkommen / und die übrige in 
die Flucht gejagt werden. Es har ſich auch offt zu getragen / daß wann diſer Arts 
tonius mit feinen Soldaten in Gefahr geflanden / jhme unverſchens ein groſſes 
Kriegs» Heer zu HU kommen / den Feind gefchlagen / und jhn auß aller Gefahr 
erlöfer hat. Welche Gnaden jhme Aisch ſeynd / weil er ſich gegen der hoͤch⸗ 
fen Jungfrauen Maria und ihrem Roſenkrantz ſehr andächtig und eyferig erzeigt 
hat. Dip groffe Miracul erzehlet P. Guilielmus Pepinus Ordinis Pradicato- 
zum Concione ı, fub titulo, Salutate Mariam, 


Das II, Kapitel, ur 


Von Befehrung der Sünder durch Kraft 
n deß H. Roſenkrantz. 


Das 7. Exempel. 


Von einem gemeinen unzuͤchtigen Weibs⸗Bild in der Statt Rom I 
welche durch Krafft deß H. Roſenkrang zu einem H. Bußferrigen Le⸗ 
ben wunderbahrlich iſt betehrt worden. | 


l, M Jahr 12138. predigetder 9. Dominicus zu Rom | und | 
mar der fürnembfte Zweck feiner Previgen / die Andacht deß H. Ro⸗ 
fenfranges : Er locker alle zu difer fchönen Ubung / und har fich in 

fürger Zeit fo vil bemuͤhet / daß Cardinät / Bifchöffen / Prälaren und ſchler der 

gantze Roͤmiſche Hof und Adel dife H. Andacht angenommen / darauf fie auch 

— an der Seelen Heyl / und Verbeſſerung ihres Wandels ge⸗ 


* 


— — —⸗ 


— 
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Bi 2. —— befande 8 auch Rom in — beruͤmbte / doch —* 
/ unquͤchtige und gemeine Frau / Namens Catharina / begabet mir groſſer 
Freundlichteit / Schoͤnheit und Frechheit. Diſe zog mir jhrer Eyteltkeit fo vil 
Volcks an ſich / daß es zu erbarmen war Unangeſehen aber / daß ſie der Uppig. 
keit diſer Welt / und Wolluſt deß Fleiſches gang ergeben war / ſo gienge ſie doch 
offtermahls indie Kirch / die Predigen deß H. Dominici anzuhören / bekam auch 
von jhme einen geweichten Rofenfrang / wie er pflegte außzutheilen 3 denfelben 
hielte fie in hoͤchſtem Werth und Ehren 7 bettet ihn alle Tag / aber ändere darbey 
jhr boͤſes Leben mie nichten. Doch wolte fie GOtt nicht derderben laſſen fondern 
als fie auff cin Zeit in ver State hin und wider ſpatzierte (wie folche gemeine Frauen 
zuthun pflegen ) da begegnet jhr auff der Gaſſen ein ſchoͤner Juͤngling / welcher ein 
Engel geweßt / fo ihr hernach die Geſtalt Chriſti deß HErrn gezeigt / welchen nach 
gehaltenen freundlichen Geſpraͤch fie zu ihr zu Gaft geladen / und auch fommen 
iſt. Die Fran gewan alsbald ein abfonderliche / und nir gemeine Sieb / und Nato 
sung au dılem Juͤngling / jedoch kundte fie ihr nie einbilden / woher dife neue Lich 
fän / mit einer ſolchen Ehrerbterung / daß fie jhm fehier nicht recht dorffte in dag 
Angeſicht ſchauen. 

3. Nachdem fie zn Tiſch geſeſſen / ſteng diſer edle Gaſt ſchon ein Zeichen 
von ſich su geben / dann alles / was er anruͤhrte / ſcheinte / als ob es mit Blut gefaͤrbt 
und geſprengt wär / bie Frau vermeinte / er hätte ſich in ein Finger geſchnitten / 
begehrte jhm zu helffen / er ſprach aber / ich hab mich nit verwundet / allein iſt es nit 
recht / daß ein Chriſt ſein Speiß ſoll eſſen / und dieſelbe nit mit dem Blut ſeines 
Gottes geſprengt habe. Als die Fran dife frembde Reden hörte / deren fie in jh⸗ 
rem Hauß gar nit gemohnt war / hebt fic an difen Gaſt ſtarck anzufchauen / welcher 
fie alleweil fchöner gedunckte zu feyn 7 alfo daß fie ſagte: Merz ich weiß nicht ı was 
ich gedencken ſoll / jhr komme mir alfo verwunderlich vor / daß ich nichts mehr fagen 
fan / allein thut mir dit Gnad und berichter mich / wer ihr ſeyt. Eraber antwor⸗ 
ger : Ihr werd es bald wiſſen. 

4. Nachdem nun das Nacht. Effen vollendet war / führen fie jhn in She 
Schlaff⸗ Kainmer / und legte fich nider / als er aber lang vergoge / und fich nit ni, 
derlegen wolte / ladet fie ihn / er folle ſich auch fchlaffen legen. Sihe Wunder über 
Wunder ! damardifer Gaft gleich dreymahl nach einander in ein andere Geſtalt 
veraͤndert. 1. Erzeigt er fich als ein Knäblein / ſo fehr betruͤbt und angefochten 
war / mit einer dörnern Eron auff feinem Haupt / auff der Schultern ein rei / 
der HAnd und Fuͤß / und Seiten gegeichner mir friſchen Wunden / und fein Leib 
über und über befprenge mit frifchem Blur + Kein Wunder waͤre geweſen / die - 
Frau wär uͤber diß Geſicht gleich ee und vor a rl 
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aber Chriſtus ſtaͤrcket fie alsbald / und reder fie mir difen freundlichen Worten an 
Es iſt genug Tochter / es iſt genug / laß ab von deinem Irrthumb und leichtfertigem 
Leben / ſhe wie cheur es mich getoſtet har ! und in dem er folches redete / da verwand⸗ 


ker er ſich in die mitleydige traurige Geſtalt / ſo er in ſeiner Peyn und Marter / in 


feinem ſchmertzlichen Leyden gehabt / als cr am Stammen deß H. Creutzes fein H. 
Geiſt auffgeben har. Und gleich darauff in ein ſchoͤne / Herrliche / und glorwuͤrdi⸗ 
ge Geſtalt / zu einem Anzeigen feiner Glory und Herrlichteit / und fprach : Weib 
mache deiner Eytelkeit nunmehr ein End / ſtehe ab von dem Weeg deines Ver⸗ 
derbens / betrachte dich / und fihe michan / kehre umb / und gehe in dich felbft / du 
armſeelige blinde Creatur / vergiß niemahls / was du jenqunder geſehen Haft / dann 
diſes iſt der einige Weeg deiner Erloͤſung. | | 

5. Nach ſolchem ift der HErr verſchwundene: und fie gang beftürker allein 
gebliben / welche alsbald angefangen Buß zuthun 7 dem H. Barrer Dominice 
ihre Suͤnd mir groffer Neu gebeichter / und ihr gang Leben offenbahrer : har ſich 


darauff in die Brudericharfe deß H. Rofenfranges begeben / in welcher Andacht ſſe 


hernacher fo eyferig geweßt / auch fo weit begnadet worden / daß ſie ſehr groſſe Offen⸗ 
bahrungen von himmliſchen Dingen gehabt har / jht Eur gab ſie den Armen / und 
damit ſie uͤber jhre begangene — Suͤnd deſto groͤſſere Buß thun moͤchte / hat ſie 
ge gang eingefchloffen 7 und von der Welt abgeföndert 7 ift auch in ihrem legten 

n» von Ehrifto dem HErrn / fambe feiner wehrten Mutter Maria / neben der H. 
Jungfrauen / und Martyrin Catharina —* worden / und ſeeliglich geſtorben. 
hr Leichnamb iſt zu Mom begraben in der Kirchen St. Iohan in Lateran. P. 
Joannes de Monte $, Theol. Dodtor Ord, Prad. S. Dominici Comes, in fus 
Mariali. Ex illoB. Alanus de Rupe g. parte operisRedivivi c. 59, / Item 
Reverendus Pater Ferdinandus à Caftello Ord. Præd. Ia Hiftoria de 5, Do- 
minico ‚ ejuſque ordine parte ı, libro 1, cap, 35. 


Das 8. Erempel. | 


Bon einer beſchreyten Suͤnderin und gemeinen Frauen I welche durch 
Mittel dep H. Rofenfrang su wahrer CE und Beſſerung jhres unchr⸗ 
bahren Leben kommen iſt. 


Ben zu derſelbigen Zeit / als der O. Vatter Dominicus in Ita⸗ 
lien mit predigen treulich arbeitete / kam er auch in die Statt Florentz / ade 
da ſich ein fuͤrnemme und Edle / beynebens auch von Geſtalt ſehr ſchoͤne 
Frau / mis Namen Benedicia befande. a 


oe 


— 


. . guten be 
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heit aufferzogen / daß fie niemahlen umb nichts geſtrafft / auch was fie be ihr 
nichts abgeſchlagen worden / die maiſte Zeit jhrer Jugend brachte fie zu in Tantzen / 
galanifiern, Panderiern / Geſellſchafften und allerley Kurgweilen / welches jhr 
dann entlich Urſach geben / daß fie in cin Gottloß / unehrbares und gemeines ie 
ben gerathen / dardurch vil Seelen ſeynd verfuͤhrt worden. Weilen aber der H. 
Dominicus in feinen Predigen einen ſeht groſſen Zulauff hatie von alleriey 
Standis Perſohnen / ſo wurde auch diſe Benedicta bewegt in die Kirchen zukom ⸗ 
men und jhn zuhoͤren / welches Gehoͤr bey ihr ſo gluͤcklich abgangen / daß fie gleich 
nach der Predig in jhr ſeibſten ein wunderliche Bewegung de Gemuͤths empfun⸗ 
den / und nach dem der H. Vatter vom Predigſtul gangen / kombt diſe Frau mit 
EScäffgen und Weinen zu jhm / bittend / er woͤlle ſie Beicht hören. Diß verur⸗ 
fachere dem frommen Apoſtoliſchen Mann ein abfonderliche Frewd / dann er ſuchte 
nichts anders / als den jrrenden Schaͤfflein zu helffen / hoͤret derowegen jhr Beicht / 
und ermahnet fie gang Vaͤtterlich und treuhertig / fie woͤlle die gebenedeyte Jung» 
frau Maria zu jhrer Fuͤrſprecherin nemmen. 
2. Damit fie aber hres boͤſes Lebens einmahl ein End machte / und deſſelben 
ein Straff hetie / iſt fie durch Verhaͤngnuß Gottes dem boͤſen Feind auff ein Jahr 
lang in ſanen Gewalt geben worden / daß er ſie plagen und peynigen möchte, Mach 
Verflieſſung deffelben / hat GOtt durch die Fuͤrbitt deß heiligen Dominici fie von 
difer Peyn erlediget / welcher ihr neben Ermahnung in beftändiger Beſſerung jh⸗ 
res Lebens anch ein Buß anfferlege / daß fie nemblich alle Tag einen Roſenkrantz 
unſer lieben Franen zu Ehren berten ſoll / dann durch dig Mittel werde fie in allem 
ers werden. In diſer Andacht ift fie allein erliche Tag befländig 
blieben : baldaber widerumb iñ ihr voriges arges Leben gefallen / welches den böfen 
Feind nie wenig erfreut hat. . 
03. Difer Falkift dem H. Dominico zu Ohren tommen / deßwegen er fi 
alsbald in ihr Hauß verfuͤget / allda er eben ein böfe Befellfchafft bey ihr gefunden / 
welche er mit groffem Ernft weg aefchafft : die verlorne Tochter aber führe er alsbald 
indie Kirchen / ermahnt fie mit weinenden Augen zur Beicht und zum Gebett deß 
er dann der boͤſe Feind harte ſchon widerumb Gewalt ober fie / Iuß 
auch teinen Frid / als allein / wann fie die Zween HH. Naͤmmen JEſus und 
Maria nennet / welche ihm fo erſchroͤcklich ſeyn / daß er fie nicht anderſt / als mit 
For he und Zittern anhoͤren kan. Mach erlichen Tagen wird fie auß ſonderbah⸗ 
ver Verhaͤng uß GOttes verzuckt / und für das ſtrenge Vrtheil geſtellt / allda ihr 
in einem Buch vorgewiſen worden alle jhre Mißhandlungen / fo fie jemahls be⸗ 
sangen / under andern har fie auch geſehen erfiche Seelen / welche wegen jher ver- 
dambr worden. Vber diſem fing fie an mis Häglicher Stimm zn fehregen : AD 
ie we⸗ 


* 
⸗ 
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wehe mir / Ich bin im Abgrund der Verdamnuß! wehe meinen Eltern 7 durch der 
sen üble Auffer ziehung ich in diſen ellenden Stand gerarhen bin / wehe denen / fo 
mit ihrem boͤſen Rath/Geben mich zum ſuͤndigen gebracht haben ! Ach mir un⸗ 
glückfecigen ! daß ich nicht in Mutter Leib geſtorben bin daß mich einmahl die 


Sonm beſchinen has ! wo fol ich mich jege hHinwenden | wo will ich Hilff fuchen 7. 
der Hoͤllen 


Über mir ift der zornige Richter mich gu verdammen / under mir ficher 
Abgrund offen / mich zuverſchlingen / O Ellend! O Morh ! 

4. Dafiemie ſolcher Angſt umbgeben war / geduncket fie / als ob der H 
Dominicus, welcher neben andern umbſtehenden auch zugegen neben dem Richier 
Kunde / zu jhr kaͤme / und ihr diſen Rath gebe / fie folle mit tieffeſter Demuch der 
— Königin zu fuͤſſen faßen / als einer gewiſſen Nocheifſerin aller armen 

Under +umd fie inbrünftig bitten / daß fie den Zorn Gottes von ihr abwenden 
woͤlle. Difes har fie gerhan / und jhre Zäher haben durch die Fürbite der allerhei⸗ 
ligſten Jungfrauen Maria fo oil bey der Goͤttlichen Mayeſtaͤtt vermoͤgt / daß jhr 
Zeit und Friſt gegeben iſt worden Buß zutchun. 

5. Nach dem ſie nun widerumb zu jhr ſelbſt kommen mad dem H. Dominico 
alles nach laͤngs erzehlet / und beynebens auch von jhm Rach begehrt / mic fie dag 
erſchroͤckliche Buch möge außloͤſchen / hat er fie abermahlen zu dem Pſalter Marise 
gewiſen / in demſelben ſolle fie fich der Barmhertzigen Mutter inbruͤnſtig befehlen / 
durch jhr Huͤlff werde fie alles leichtlich können außloͤſchen: Er fr fein Perſohn 
muͤſſe jegt verreiſen / inmittels ſolle fie nie ablaſſen den Roſenkrantz zubetten / warn 
er widerumb werde zurück kommen / wölcer ihr weiters fürfchreiben / was jbus 
GOtt werden eingeben : Sie folger feinem + und verharser ganger 3. Monat 
in dem täglichen Gebett deß Rofentranges, 

6. Us nunder H. Vatter nad) dreyen Monaten widerumb zu Floreng 
antommen / und gemelte Frau feiner Meß andächtig beywohnet / ſihe da wirdẽ 
fie aber verzuckt / und ſihet / als ob ihr die wuͤrdigſte Jungfrau Maria 5. ſchͤne Ro⸗ 
fen darreiche / mit denen ſoll fie alle das jenige außloͤſchen / fo In gemeliem Buch wi⸗ 
der fie geſchriben ſtundt. In der erſten Roſen waren diſe Wort geſchrien: 
Tochter erinnere dich der Schwaͤre deiner Suͤnd / und der groſſen Barmhertzigkeit / 
ſo GOtt gegen dir erzeiat bat. In der andern war gefchriben : Gedenck ſtet 
anden unſchuldigen Tode JEſu Chrifti deines Eriöfers / fo wirſtu fehen / wie fche 
GOt die Suͤnde haſſet I ſeitemalen er diefelbe mit dem ſchmaͤhlichſten Tode feines 
unfhuldigen Sohns geftraffer har. In der dritten flunden ſolche wort: Tre 
innere dich deren einigen Sünd / unferer erſten Eltern Adam und Eos / und defa 
fen / was der ganzen Welt darauf entſtanden iſt / wie nicht alleinfic umb diſer 
Suͤnde willen auf dem Paradeyß verſtoſſen werden / ſondern nach ale Menſchen 


dar⸗ 


— 
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dardurch in das euͤſſerſte Verderben / und Ellend gerathen ſeynd: fo wirſtu erken⸗ 
nen / wie ſchwerlich du Gore mit deinen vilfaͤltigen / abſcheulichen / groſſen Suͤn⸗ 
den belaidiget / und was für manigfeltige Straff und Peyn du darfuͤr ver 
dient haſt. In der vierdten Roſen war geſchriben: Gedenck zu was dich Gott er, 
woͤhlt hat / in dem er dich auß Chriſtlichen Eltern hat laſſen geboren werden zum 
Chriſtlichen Glauben / und zum H. Tauff hat kommen laſſen / welcher Gnad unjeh⸗ 
lich vil beraubt ſeynd / ertenne wie er dich auß dem Schlund deiner Suͤnden herauß 

riſſen / und in den Stand der Gnaden geſent har / darfuͤr ſey danckbar. In 
Kr fünften ſtunde ar : gühre gu Gemuͤch die zeitliche Strafen / mie denen Gore 
bie Sünder heimbgefuche. Sihe anden Mörder Cain / den gortiofen Cham / 


deren einer feinen Bruder erfchlagen 7 der ander feinen Vatter verſpottet har z 


denck / daß unsählich vil in der Höllen brinnen und braten / die nit fo ſchwer ge⸗ 
ndiger haben / als du. 
Na Erſcheinung hat gemelte Benedicta gleich ein anders Leben 


| 7. Mach difer ta gl 
angefangen / und in kurtzer Zeit in Tugenden und Heyligkeit dermaffen zugenonts 


men / daß ſich maͤniglich / der fie zuvor als cin befchreite Sünderin gekennt / hoͤch⸗ 
lich Pong. De ae hat, Mit ihrem Exempel har fie vil 48 


tiner angereinet und bewegt / daß ſie ſich zu der Andacht deß H. Roſenkrantzes bes 


geben haben. 
Auff ein andere Zeit erſchine ihr Chriſtus der Herr / zeiget ihr das 


rei 
obgemelte Buch / und fprach / fihe da iſt das Buch / darinnen ale deine Suͤnden 


gefchriben waren / aber mit denen Roſen / fo dir mein liche Mutter gegeben hat / 
und mit deinen Zähern haft du es alles außgeloͤſcht / alſo daß es jert gang weiß if : 
Sb wol acht 7 daß du daffelbe jerund mie allerley ſchoͤnen Tugenden und heiligen 
Merken 7 mie der Reinigkeit deß Lebens / mit der Gedult / mit der Sich ıc. uͤber⸗ 
fehreibeft / und erfuͤlleſt. Sleich darauff erfchiene ihr die allerheiligfte Mutter 
Gottes / befahle jhr die Andacht ihres Roſenkrantzes / diß fey das befte Mittel 
dardurch ſie alles vollziehen koͤnne / was jhr Chriſtus jhr geliebter Sohn jetzt befoh⸗ 
len haͤtte. Welcher ung Au erenlich nachkommen 7 und in difer Art 
dachrverharzer / biß sum End Ihres Lebens / welches fie auch gar ſeeliglich bes 
ſchloſſen hat. Irarecenfet ex B. Alano de Rupe, Revetendus P. Joannes 
de Carthagena Ordinis Minorum, libro de Miraculis Dei- 
patz Virg. 9. 115. 
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Don Helena auß Engelland / wie ſolche durch Krafft 
deß H. Roſenkrantzes von unehrbaren / zu tugentli⸗ 
chem geben iſt betehrt worden, 


* S war in Engelland ein Weibs⸗Bild dem Fleiſch nach zwar 
” , von Add / aber den Sitren und Weiß deß Lebens nad) eine Sclavin 
deren Safter. Dann von ihrem ı 2. biß auff das 30. Jahr lebte fiein ale 
lerley Seichrfertigkeiten und Unzucht. Weil fie aber über die maſſen ſchoͤn war reinete 
fie nit allein vil durch natuͤrliche Luͤſt zu Ihrer Begirlichteit 7 fonder braucht auch dar⸗ 
zu Teuffels⸗ Kuͤnſten / mir Zauberey · Durch ein ſolche Weiß zuleben wurd fie fo 
reich / daß ſie auch underweilen Fuͤrſten und Grafſen zu dem Krieg guten Vor⸗ 
ſchub thun kundt. 
2. Gohar es ſich begeben / daß ſie einmahl in die Kirchen kemmen / mehr 
jhre Jaͤger » Strick auß zuwerffen / und Seelen zuverfuͤhren / als der Andacht zupfle⸗ 
n. Gleichwol har ſie die Predig auß Fuͤrwit angehöret / die da geſchahe von dem 
Ib deß Rofenkrang durch einen gortsförchtigen und wohlredenden Pater Prediger 
Drvens : hört / daß der Rofenkrang zu Belehrung def Menfchen wäre das befte 
Mittel / wordurch mandie Gnad Gottes bald koͤnte erlangen / und eines fichern 
Todts fich hab zuverträften. Obwol fie zwar hiedurch nit befehret wurd / fo mache 
te fie jhr gleichwol ein Vorſan den H. Nofenkrang zugebrauchen / nie fo fehr 
mb die Gnad Gottes zuerlangen > als daß ihr ihre gewohnliche Anfchläg deſto 
böfer möchten gelingen. Mach der Predig geher fie auß der Kirchen mit vit Adclicher 
Burſt umbgeben 7 underwegs begeanar ihr ein Krämer mis vilen ſchoͤnen Ro⸗ 
ſentraͤngen / fie befiche dieſelbige / und kaufft den allerſchoͤnſten umder allen / hengt 
den anff die Seiten / geht nach Hauß / und hebt an / nach dem es jhr war gelegen / 
denſelben zubetten. 
3. Aber mercke ein groſſes Wunder / nachdem fie diſe Andacht vierzehen Tag ver⸗ 
richt Sau mie geringer Andacht ) uͤberkombt fie ſolche Augſt ihres Hertzens und 
Reu äber ihre Suͤnden / Forcht deß Tods und Schräden dep Juͤngſten Ger 
richte / daß fie weder Tag noch Mache Ruh hette / biß fie sur der Beicht gane 
gen / welches fie auch ehere mirfolchem Seuffgen / und überfüffisem Weinen 7 
daß fich der Beicht⸗ Vatter darab erfreuet / und zugleich verwundert / und da fie 
nach gefchehener Beiche mit jnnerlicher Demuth vor einem Marien - Bild den Ro» 
ſentrang bettete / hat fie das Bild zu ihr diſe Wort hören fagen : O Helena, He- 


⸗ 
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leua dara mihi & filio meo fuilti lexaa , fis mihi impofterum ovicula & tibi 
communicabo & me & mea. O Helena Helena / du bift mir und meinen 
Sohn geweſen eine wilde Loͤwin / feye hinforderan ein ſanfftmuͤchiges Schaͤfflein / 
ſo werd ich dir mittheilen Mich und das M | 

4. Durch dife Wort wurd fie fehr gerröft / gab alsbald ihr Gut den Ars 
men / iſt ein verfchloflene Buͤſſerin worden / die würdige Frucht thaͤt der Buß / 
wurd ein ſonderliches Gefäß der Heiligkeit / und mie Gnaden dermaflen von BD 
begaber / daß fie offtermahlen ihren Heyland Ehriftum JEſum zwiſchen den 
ferlichen in Geſtalt eines kleinen Kindleins (deſſen Menſchwerdung fie in 
dem Roſentrang fuͤrnemblich betrachtet) geſehen har. Ja ſie wurd dem H. Do 
minico in dem gleich / daß ſie die Gedancken deren Menſchen kundte erkennen / und 
von zukuͤnfftigen Dingen weiſſagen / und daß noch wunderbahrlicher iſt / nach 
empfangner Communion iſt fie Chriſto gleich worden / das an jhr wahr wind was 
zu dem H. Auguſtino geſagt worden : Du wirſt mich in dir nie veränderen / wie 
ein Speiß deines Fleiſchs / fonder du wirft in mir werändere werden. Welches 
auch der H. Jungfrau Catharina von Senis iſt wiverfahren. Die böfe Geiſter 
zwar thären jhr groffen Uberlaft / aber die Mutter Gottes ſtunde ihr dermaffen 
bey / daß ſie an jhr nichts fundeen gewinnen. Zu leiſt da ſie vil durch jhr Exempel 

bekehrt hat / iſt fie wuͤrdig geweſen / daß Chriſtus fie mit feiner gebenedeyten Muttet 
beſuchet / küralich vor ihrem Abſterben / und die Stund jhres Abſterbens anjeigte. 
Da fie aber iſt verſchiden / Haben vil gefchen ihre Seel als ein ſchneeweiſſe Taub 
gen Himmel fliegen. Und das Gemach / darinnen fie ſtarb würde erfuͤllet mir ei. 
nem Keblichen Himmliſchen Geruch / darvonalle / die gegenwaͤrtig waren / vom 
Kernen ſeynd erquicht worden, Alan. red, p, 5.cap, 66, Daix. lib. 3. c. ı1, 
Alfon, Fern. lib, 3, c, 18, 


Das 10. Erempel. 
Bon einem Grafen und fei in / was Geſtalt 
—SE— 


I. £sder 9. Dominicus die Andacht deß H. Rofenfranges zu 
— ——— 
r { . 

ein überauf ſchoͤne / Gottſeelige 
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den von jhren Herren mit ſchlechter Lieb und Treu erkennt / welches dann verur⸗ 
ſacht / daß ihr der boͤſe Feind nit allein ein groſſe Enferfüche / ſondern auch ein ſo 
ſchroͤcklichen Vorſatz eingeben hat / daß fie ſich entſchloſen / hren Herren mit glei⸗ 
cher Muͤntz ( wie man ſagt) zubezahlen 7 und jhre Gelegenheit auch zu ſuchen. Als 
fie num mir folchen boͤſen Gedancken umbgienge / da offenbahrer jhr GOtt im 
Schlaff durch ein Geficht die groſſe Peyn / fodie jenige leyden / melche ſich mit 

eifchlicher Unreinigkeit befleckt / allda fahe fie / daß dieſelbe ungluͤckſeelige Men⸗ 
chen einen brennenden Feurflammenden Ofen unter jhnen haͤtten / umb die Lei⸗ 
ber waren erſchroͤckliche Schlangen und Tracken gewunden / umbfiengen fie der⸗ 
maſſen hart / daß ſie ſich nicht richten moͤgen / auß den Augen / Naßloͤchern / und 
Maͤulern giengen abſcheuliche Flammen / mie ſtinckendem Rauch wie Schwe⸗ 
fel und Bech / auß jhren Leibern runne lauter Gifft / und Ayter 7 welche fie gantz 
durchfreſſen / daß man das Ingeweid ſehen kunte: Die Dracken / ſo umb fie was _ 
zen / goſſen zerſchmolznes Metal / uͤber die empfindtlichſte Theil igrer Leiber / von 
welchem Schmergen fie ein erbaͤrmliches Geſchrey und Heulen erweckt / daß alles 
darvon erzittert / und was das allerſchmertzlichiſte war / fo kunten fie von allen die 
fen Tormensen und Qualen nit fterben / ob fie «8 gleidy am höchften verlangen / 
fondern müßten die unaußfprechliche Peyn in alle Ewigkeit alfo leyden. 

2; In diſem feurigen Dffen fahe die Frau -ein lähres Dreh mitten te 
der den andern / umd wurde jhr gefagt / dife Orch feye vorbehalten für jhrem 
HErm darüber fie zu ſolchein Mitleyden bewegt worden’ ( unangefchen feiner 
Untreu ) daß fie haͤfftig darüber angefangen zu weinen / und alfo widerumb 
zu fich felbft fommen 3 darauf fie EDrt inbrünftig gedancket / der fic durch diß Mit⸗ 
sel von jhrem böfen Vorhaben abgewendet 7 und. jhrdife Ding alfo in Gedaͤcht⸗ 
nuß eingedruche / daß fie hernacher / ob fie ſchon wachete 7 dannoch ohne aufhören 
das jenige / fo ſie geſehen / wor Augen haͤt. Bald darnach kombt fie zudem H. 
Dominic zu Beicht / und offenbahre ihme dasjenige / fo fich mit jhr begeben / wel⸗ 
cher fie getröfter und darneben gerathen / fie folk abfonderfich gegen der allerheis 
kiaften Muster GOties andächtig feyn und den Roſentrantz beten, gab ihr fänen 
eignen Pfalters den er gebrauchte 7 mir vermelden / fie ſolle denſelben jhrein HErren 
heimblich ins Hanpt- Rüß verbergen / und GOtt beynebens fieiſſig umb Gnad an⸗ 
ruſſen / daß er jhn erleuchten woͤlle damit fein Seel möchte erhalten werden. . 

3. Die Frau kombt allem nach was jhr der H. Vacter befohlen / lege 
den Kofentrang etliche Näche nach einander under ihres HErsen Haupe: Küf : 
Die erſte Mache als er auff dem verborgenen Rofenfrang gelegen / kombt jhn ein 
ſolche Forcht und Zittern an / daß er auch gar ber feine Suͤnd anfangen zu wei⸗ 
nen / und fin Fran gebetten z fie folle ihm mit jhrem andaͤchtigen rn 


— — — 
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Die andere Nacht fiele er in einen gar tieffen Schlaff / und kombt jhme vor / als 
waͤre er vor dem ſtrengen Gericht GOttes: In dem erwachet er mit groſſem 

Schroͤcken / kunie auch weiter nicht ſchlaffen / ſondern brachte dieſelbe Nacht au 
mir hergtichem Weinen und Seuffgen. Die dritte Nacht wurde er im Geiſt ver · 
gucke / wie fein Frau / allda er gefehen / die graufamme Peyn / fo die Verdambten 
feyden müßten wegen deß abichenlichen (nnd layder gar nur zugemeinen ) Reifch- 
fiehen Safter / wie anch das lähı Orth / ſo fuͤr jhn auffbehaften wurde / welches jh⸗ 
ie ſolche Forcht und Schroͤcken gemacht / daß er deſſen nit mehr har vergeſſen kon⸗ 
nen / auch feiner Gemahlin alle gethane Untren abgebetten und verſprochen / hin⸗ 
ſuͤhro Ehrlich und auffreche mir jhr im Eheſtand zu leben. 

Den ſolgenden Tag gieng er / ſambt feinem gantzen Hauß · Geſind iu 
dem H. Dominico zur Beicht und erlangt durch die Andacht de H. Roſenkran⸗ 
nes ( welche er nie mehr underwegen gelaffen) die Gnad / daßer mit feiner Ge⸗ 
mahlin die uͤbrige Zeit ihres Lebens / fridſamb uud wol zugebracht / bi daß fie 
beyde an einem Tag / ja in einer Stund ſeeliglich verſchiden / und zu Pariß in der 
Haupt Kirchen in ein Grab gelegt worden. 

5. Alfo erzehlt dife Sefchicht der berimbre Scribent P. Ferdinandusä Ca. 
ftello, Ord. Prad, in Hiftoria de S.Dominico , ejufque Ordine ‚parte 1. li- 
bro 1. cap. 14. Cap. 34, Item der Hochwürdige Pater Joannes Lopez Ord, 
Prad, Epifc, Monopolitanus ‚lib. 1. cap. ı7. mirac. 4. und anderg mehr. 


Das 11. Erempel. 


Don einem Erg Diacon ı welcher durch Aritrib def böfen Geiſtes in 
das Laſter der Unteuſchheit gefallen / und deßwegen feiner Dignitaͤt entſett / 
und im Kercker geworffen / darauf er hernacher / vermitteis def 
9. Roſentkrantz wunderbarlich errettet / und mehr 
daun zuvor erhebt worden. 


1. O U den Zeiten deß Heiligen Dominici / befande ſich in Span⸗ 
nien ein Edler / und wegen feiner Tugenden / ſeht beruͤmbter und Gotts⸗ 
foͤrchtiger Herr / Nammens Adrianus: Diſer wardt theils wegen feiner 

Weißheit und Wohlredenheit / mehrern theils aber wegen ſeines gottſeellgen und 

cugendſammen Wandels in der vornemmen Start Sarragoffa / zum Ert⸗ Dia⸗ 

con erwoͤhlt und erhaͤhet. As er num ſolches hohes Ampt angetretten / befleißt er 
ſich vor allen den H. Gotts⸗Dienſt in allem zu befuͤrdern / fangı derowe⸗ 
gen ar die Gei mir gangem Ernft und Enfer zu reformiern / jhre ungeifle 

liche Sitten abzubringen / alle — * Unordnungen in der * 


— 
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abzuſchaffen / in Summa / alles in ein ſolche ſchoͤne Ordnung zu richten / daß jeder» 
man ein Freud und Wohlgefallen darüber hätte. Zu dem predigte er auch ſeib⸗ 
fen ohn Unterlaß 7 und erzeige in allem ſolchen Eyfer / daß maͤnniglich GOti lobte 
* ers / 4 er jhnen einen fo forafältigen / embſigen und gortsfördprigen 

irten beſchert haͤtte. 
2. Da nun der neidig Sathan geſehen / daß er unter dem Volck groſſen Nu⸗ 


gen ſchaffte / ſucht er Mittel und Weeg / wie er den Adrianum von feinem Fleiß J 


möchte abwenden / und ſtuͤrgen. Unterſtehet ſich derowegen hme mi ſleiſchuchen 
Eingebungen und Anfechtungen ſtarck zu sufegen / und jhn zur unreiner Lieb gegen 
eines fürnemmen Brafen Tochter / Namens Johanna / die ihm fonften gu beichten 
pflegte / anzuraigen. Die Sach komme fo weit / daß ſie beyde auf Antrib def 
Teuffels ( GOtt und jhr Ehr hindan gefegt ) in ungebührtiche Sachen einmilligeen. 
Der erfte Eyfer Adriani laßt alsbald nach / und der yuvor fleiffig in der Kirchen / 
embfig im Gotts⸗Dienſt / andächrig im Gebett / eyferig im predigen / fanftemuchig - 
In Gebärden / aufferbäulich in der Converfation / fill und eingesogen / demürbig 
und chrerbietig gegen Jederman / in Summa ein Eremplar aller Tugenden / und 
ein Spiegel aller Frommteit / und Gottſeeligkeit mar / den fiher man jest / layder / 
gantz veraͤndert / prächtig in Kleidern / muchwillig in Sitten / üppig in Gebaͤr⸗ 
den / fuͤrwinig in Augen / frech im Reden / bey allen Weltlichen Freuden / bey allen 
Comddien und Schau, Spihlen / mit einem Wort aller weltlichen Uppigteit und 
Leichtſinnigkeit gang ergeben / und zugethan. Jederman der ihn zuvor gefenne / 
und wegen feiner Tugenden reſpectirt und hochgeacht / verwundert fich uͤber dife 
fo gählinge Veränderung deß beruͤmbten Adriani. 

3. Ein halbes Jahr haͤtte er ſchon mie gedacheer Johanna in Unchren 
und aller Unlauterkeit zugehalten / da vertehrt fich ihr Wolinſt in birtere Gall 7 j 
renden in lauter Traurigkeit. Dann der Vatter merckt der Tochter an / daß fie 
ſchwanger und groß Leibs waͤr / fen deromegen mit fharpffen Troh + Worten 
ſtarck an fie / fie ſolle den Thärer offenbagren. Johanna geiger auff den Erg-Diae 
con Adrianum „ mit falſchem Fürgeben / er hab fie / durch Schtwarg » Künft / und 
Zaubern dahin gebracht / daß fie jhm habe müffen einwill igen. Der Graf ergrims 
met über den Adrianum und fender Soldaren / ihn sufangen / und dem Bifchoff 
zu zufuͤhren. Adrianus wird ergriffen / und in Zufehen alles Volcks mie höchftene - 
Sport gebundner / dem Bifchoff fuͤrgebracht / und als einer / der deß Graſen Toch⸗ 
ter ſchaͤndtlich violiere / und geſchwaͤngert härte / anflage und überroifen. Der 
Biſchoff excommuniciert jhn alsbald / confifciert feine Guͤter / entſetzt ihn ſei⸗ 
ner Dignitaͤt / und verdambi jhn zu der Gefaͤngnuß. * 
* 


Ä 
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4. Immittels gedenken feine Bluts⸗Verwandte auff Mittel und Weeg / 
wie fie jhn auß dem Kercker möchten ledig machen / und ihm heimblich darvon 
helffen: Zu diſem End verkleyden fich jhrer etliche / als weltliche Prieſter / und un⸗ 
der dem ſchein / als wann fic jhn begehrten zubeſuchen / und zutroͤſten / helffen fie 
jhm heimblich auß / daß es niemand gewar nimbt. Adrianus machte ſich auß 
dem Straub / und da er verhofft ſich durch die Flucht zu ſalviern / kombt er (ohne 
Zweiffel auß Verhengnuß Bortes ) gemelem Grafen indie Haͤnd / welcher jhn 
alsbald ertandt / widerumb gefangen nimbt / und in einen tieffen / ſinſtern / und 
abſcheulichen Kercker werffen laßt. | 

, Als ernunganger 3. Jahr in gemelter Gefaͤngnuß zugebracht / groſſe 

Noth / als Hunger / Durft Kaͤlten 7 Geſtanck / und dergleichen Ungelegenheiten 
mehr aufigeflanden 7 darneben auch vor lauter Melancoley und Kuͤmmernuß faft 
gang von Sinnen fommen : da begibr «6 fich / daß der H. Dominicus in Hifpa- 
nien kombt jupredigen 7 und die Andacht deß H. Rofenfranges dem Volck zuver⸗ 
kuͤndigen. Wie der H. Vatter hoͤret / was ſich vor 2. Jahren ungefaͤhr mit dem 
beruͤmbten Erzdiacon Adriano begeben hat / was maſſen er wegen feines Ärgerlichen 
Lebens in gefängliche Verhafft gelegt worden / und daß er noch im Kercker ge⸗ 
fangen lige / und bey Leben feye / wird er auß hertzlichem Mittleyden bewegt / bey 
der Obrigkeit anzuhalten + daß er den armen Befangnen befuchen dörffe, Als 
er folches erlangt / und zu dem Kercker kombt / fangt der mittleydende Vatter gleich 
an den atmen Sünder zur Buß und Gedult zuermahnen. Adrianus erzeigt 
fih anfänglich ganz wild und ungedultig / aber Dominicus weiſet jhn auff das 
Erempel Ehrifti und viler andern Heiligen / welche die gröfte Noch mir höchfter 
Sedult auf geftanden : hielt ihm für das fräfftigfte Gebet deß Kofenfrang / und 
prediget ihm vit von den herzlichen Fruͤchten und Wuͤrckung difer Andacht / mit 
gewiſſer Verficherung / wofern er die Andacht annemmend / ſich in dife Bruderſchafft 
deß Rofenfrang einfchreiben laſſe / fo woͤlle er ihm verſprechen / daß er in kurtzer Zeit 
folle frey und auß aller Noth und Muͤheſeeligkeit erlediger ſeyn. Adrianus laßt ſich be⸗ 
reden / ſolgt dem H. Vatter / beichtet feine Suͤnde / laßt ſich in die Bruderſchafft ein 
verleiben / und fangt an den Roſenkrantz andaͤchtig zu betten. Die Frucht folgt alſo 
Bald hernacher: dann ats er ſolche Andacht ein Zeitlang verharrlich proſequiert, fir 
he da kombt einsmahls die glorwuͤrdige Himmel» Königin in groſſem Bang und 
Schein zu dem Gefangnen in den Kercker / verkuͤndiget ihm mit gang froͤlich und 
En nen / daß jhme feine Sind durch die Barmhertzigkeit Gottes / 
tittels deß Mofenfranges / und jhrer Fuͤrbitt nachgelaffen / und der geiftliche 
er fey / under werde batd auß der Gefaͤngnuß erlediger / umd mie 
zur Biſchoͤfflichen Dignirer erhoͤhet werden. Darauff an 
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fich zu jhm / umbfangt jhn mie jhren Jungfraͤulichen Armen / gibe jhm ein freund⸗ 
lichen Kuß / und ertheilt ihm dardurch vil ein groͤſſere Weißheit / und Wohlreden⸗ 
heit / als er zuvor niemahlen gehabt hatte. In jhrer Jungfraͤulichen Hand tru⸗ 
ge fie ein guldenes Staͤblein oder Ruͤthlein / beruͤhret ihm darmit fein Haube und 
genden / fprechend : Exi ab co, Fahre auf vonjhm : darauf führe ein gang feu⸗ 
tiger Drach / und Schlang von ihm / und wurde alfo von allen Sarhanifchen 
Anfehrungen und Reifchlichen Begirden gang erfediger. Bald darnach iſt eine 
Prophezeyhung Maris erfülller worden / dann den 3. Tag — von dem 

oͤmiſchen Stul Paͤbſtliche Brieff ankommen / die ihn zur Bifchöfflichen Wuͤr⸗ 
de berufſen und beſtaͤttigt haben. Darüber hat er noch vil Jahr gelebt / fein 
Kirch loͤblich regiert / den H. EOttes⸗Dienſt gemehret / dan Roſenkrann eyfferig 
geprediget / und ſich befliſſen die Ehr der gebenedeyten Mutter in allem zubeflir- 
der 


en. 

6. Hat fein Leben in aller Heiligkeit geender / und diſe Gnad gehabt / daf 
jhm die allerheiligſte Jungfrau Maria vor feinem End erſchinen iſt und ſein 
Sterbftändtein offenbahret har / darzu er ſich dann mic hoͤchſtem Fleiß geſchickt 
bat. B, Alanus de Rupe 5. parte Operis redivivi, cap, 34» e 


Das 12. Erempel. ' 
Ein Goldtſchmidt / welcher lange Zeit ein lafterhafftiges / unbußfers 
siges Lehen geführt / wird vermitrels deß H. Kofenkranges wunder· 
| barlich befchrr. 

I. N der Statt Berlin in der Margraffichafft Brandenburg 7 
befande ſich ein Goldtſchmidt⸗ Geſell / welcher in 6. Jahren niemahlen 
gebeichtet / unangeſehen er dem ſtehlen / und vil andern Suͤnden 

gantz ergeben war. Als diſer einsmahls in einer Predig die Andacht deß N. 

Mofentranges Über alle maſſen ruͤhmen / und vil von der Nutzbarkeit diſes Ge⸗ 

betts reden hoͤrte / empfieng er in ſeinem Hertzen ſolche Lieb und Neigung / daß er 

ze —* re denfelben ohne Underlaß andächrig zubetten / und bes 
nen si ren. | 
2. Cinmahis in der Sachtbegibe es fich / daß jhen im Schlaff ſchenbarich 
fürfombe / als ob vil abfcheuliche Teuffeln gu ihm kaͤmen / die jhn mit Gewalt hin⸗ 
eg 7 die * nee eher ade mir allen 
raͤfften g I woͤchte er n doch nichts abgewinnen 7 einigen 
derſtand thun. As ihn nun (ſeinem geduncken nach )die böfe Ostfier ſchon ” 





— 
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bereit mit jhren Krewlen gefaßt / mit ſich hinweck zunemmen / und er nicht anderſt 
vermeint / es ſey ſchon alles mit jhm auß / er muͤß der Höllen zu da ſihet er ums 
verſehens auff der andern Seyren neben jhm fichen en aͤberauß ſchoͤne und 
glorwuͤrdige Jungfrau mit einem holdſeeligen Kindlein in Armben/ zu welcher er 
feine Haͤnd begierig außgeſtreckt und ſich fo feſt an ihren Mantel gehalten / daß jhu 
die hoͤlliſche Beifter mir keinem Gewait möchten hinweck siehen. | 

3. Die Jungfrau redet jhn mir ernſtlichen / und ſcharpffen Worten an 1 

ar ſeye nicht wuͤrdig dife H. Kleyder amuruͤhren / ſchaffet ihn mie Zorn hinweck 7 

er fol ſich mit den Teufflen fort packen. Aber je unwilliger ſich die Jungfrau 

ctzeigte / je ſtaͤrcker hielte er ſich an ihre Kleyder / und ruffte inftändig su jhr umb 

Huͤlff / und Erledigung von den böfen Geiſtern / und laͤßt nicht ab zubitten / und zu⸗ 

—* 4 biß er die liebreiche Mutter der Gnaden ur VBarmpergigkeir erweicht 
f 


4. Da wendet fie ſich mit freundlichen Augen zu jhm / und ſpricht ; wofern du 
mir / und meinem allerlieb ſſen Sohn’ die * deines Lebens treulich dienen 7 
unfern Roſenkrantz wie du angefangen haft Betten wilſt / fo folft du auf difer 


_ Noch erldfer werden + als er folches gan willig verforochen / befilcht fie den Höllie 


ſchen Beiftern / fie follen jhn lebig laſſen / darauff fie gleich von jhm gemichen / und 
augenblicklich verſchwunden feynd. Wie er nun auß difem fehwären Traum 
ertwacher/ und widerumb zu fich ſelbſt kommen / har er empfunden / daß alle feine 
Glieder gang erfchlagen / und abgematter ı fein ganzer Leib über und Über mie 
Schweiß benenet / und feine Wangen mit Zäher erfüllee waren : gche darüber 
in fich feloft / erfenne fein unbußfertiges Leben / beichter und bereuet feine Sind ! 
und noch denfelben Morgen begibt er fich in den Geiftlichen Stand / darinn er 
der allerheiligften Jungfrauen Maris / als feiner gerreuen Norhelfferin biß an fein 
End eyfferig gebiener hat: P. Bernardus de Luxemburgo, Serın, 2, de Rofrio,, 


- P, Clemens Loflacuf, Setm. 4. de Rolario, 


Das 13. Erempel. 
— 
ttels 
| £ —* — ————— 
1. M Shatte der H. Dominieus der infeger Prediger Ordens ei 
“ Sn a ann un) Orhan Zoch 


ei 
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Benedicta genannt / welche von ihren Eltern In allerley Wolluͤſt und Freyheit 

i —A— — 


dern vor ch under den Männern jhres ** 
—* is — —— — nf 


‚ feiner an fie etwas funds gewinnen : Zu dem war fie auch fo A 





i verliebt / und ſuchet alte Mittel / fiegu ſeinem Willen zubringen, Stelle dr  _ 


itten der Mahlzeit / daman anfing von dem Wein warm, jumerden +7 nd 
die Zung den Zaum verlohren / bringe der Edelmann feiner, Berlichten ein Ge⸗ 
ſchirꝛ mie Wein / darin ein guldene Ketten und Ring verfenckt war / dieſelbe m⸗ 
verehren / wann ſie wurd Gut beſcheyd hun / der Hoffnung er wurd dardurch zu 
feinem Vorhaben gelangen. Sie braucht ſich auch Mannlich / damit ſie das Ge⸗ 
ſchenck moͤcht betommen / darnach als man wol bezecht / hat man auch anfan⸗ 
gen zutantzen / darbey auch fein Wein geſpart wurd / er laßt jhr noch ein Becher 
gutes Weins einſchencken / den fie auch jhme zugefallen —— und war 
def Weifen. Manns Ermahnung nit eingedenck / der da ſagt. Nolite inebriari wi- - 
ao, in quo eft luxuria „ werd dep Weins nit gedruncken / in welchem Geilheit iſt, 

n dem nun jederinan im beften auff geweßt / führer fie der. Edelmann abſonder⸗ 
ich mir fich ale Bemächer feines Schloß zubeſichtigen / und feine Schäg. zuzcigen 
Bey weicher Gelegenheit er mit liebfofendem Wort fein Begird von ihr har erlangt. 
Da fie nun einmahl jhr Erbarkeit verlohren / und die Wolluͤſten geſchmaͤckt / 
fie mehrmal mit jhme obwol im“ acheintgepfiege / MR eñndtlich von jhme gef 
gert / und zu jhrer hoͤchſten Schand und Nachthells Ihre. Stammens einen 
gebohren in jhres Vattes Hauß. Worvon der Vatter g ergrimmet / 
nit auff ſie zuſchlagen und fie zuzwingen heraußaufagen / von men fle verunehrt 
worden; und als fie darmit lang zuruck gehalten / iſt ſie mit Schmergen dahin ge 
bracht / daß fie zu dem Vatter gefage : Wolan laß dein ganzes Haußgeſind 
anfammen kommen / fo will ich es offentlich betennen TB = 
3. Nach dem nun jederman grgenwaͤrtig getoeßt / —— 


durch. die Krafft deß H. Rofenkrang, 27 
Bareır : Du biſt allein der Vatter difes Kinds / und du mein Mutter Haft es 
gebohren Wellen aber der gange Umbſtand fich deffen ſehr verwundert / fagt fie 
derwundert euch niche fo ſtarek / daß ich) dergleichen won meinem Heren Vatter und 
— Mutter geſagt hab 7 dann fie ſeynd die jenige / die mich in ale Praͤcht und 
Edyjielteit / in allen Schau. Spihlen deß Reiche / als die Fuͤrnembſte in alle Mole _ 
lũſt geze zen haben. Darumb’ ( ſagt fie zu ihnen) nemmet eueren Sohn / und 
erniehet ihn 7 dann weil jhr mich alfo verachtet / kenne ich euch nit mehr / warımb 
Habt jhr mich alfoergogen Nun ade Ich will darvon / und mich der gangen Weit 
germein machen. Iſt alſo heimblich zu dem Hauß außgefchlichen und ein offentli⸗ 
Sünderin worden / welches ehrloß Geſchrey gang Hiſpanien durch ift aufge, 
breit = Alfo daß ſie durch ihre Schönheit / und andere oberzehlee Gaaben ficher den 
meiſten und fuͤrnembſten Adel zu ſich gelocket har. Aue fo die GortssZörcht vermorfs 
fen haͤtten  fchänten ſch feclig / wann fie durch groffe Geſchaͤnck um⸗ Berehrungen 
den au jht gewinnen. Wardurch fie auch reich und ſtattlich war / 
daß fie ſich einer Fuͤrſtin gleich hielt / hat wit Paſchen / Kammer + Maͤgd und präche 
tige Herren umb fich herumb / fie hielte Fecht⸗ Schuel / wagte es mir jedermany 
in allerhand Waffen / und nach gehaltnein Kampff folgere die Freffereyund Un 
suche : fie AN NEE: herfür / überwand jederman / ja daͤrfft fich auch 
—* | * — er von * / * 
derentwegen / alſo daß ihrer oil (ben umbgebracht wurden / ſeynd auch vil 

jhrenthalben ver armet / fo auß unterſchidlichen Previngen zu jhr eylten. 
Da fie nun einmahl in einer Scharmigierung mit viien Edel» Seuchen 
umbgeben war / dauret es den H. Dominicum 7 daß fein Baaß in einem folchen 
aͤrgerlichen / und verdamlichen Stand lebte / in welchem fie in 7. Jahr verharrete / 
bearbeitet ſich alſo nur ju jhr aakommen / mad redet ihr zu in geheim und ſagte: A 
Hebe Tochter / ou haſt num lang genug der Wele gedient / diene nun fortan deineng 
Schöpffer / befchre dich zu Gott / che die Straff Gottes über dich kombt / die ih ſchen 
Bereit fihe / es ſeye dann daß du geſchwind zu der Buß oehleſt. Aber fie als ein une 
verfhämbre und verſtoclte Sünderin verachtete die Ermahnung def H. Manns / 
Mb age: Döminice, Dominice , mann du mich / oder eine von den meinen auff 
einem heimlichen Orch haͤtteſt / du wurdeſt wohl anderft reden und handen / ale da 
wich ermahneſt. Darauff antwortet der H. Barter : O Tochter + O Tocher 
an dem un Tag wird GDer zwiſchen dir und mir ein Urtheil faͤlen. Damie 

er von jhr. | 
. Nun ſehet ein merckliche Straf Gottes / fie zwat wendet ſich widerumb 
au ihrer Geſellſchafft / ſchimpffet und ſpotte mir dem H. Dominico / aber eher 5. 
Tag verfioffen / hat BD ne a außgeſtreckt uͤber fie / — 
2 w 
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ſchwaͤre Krankheit gngefande / durch welche fie in das hoͤchſte Elend iſt gerarhen, 
Dann erſtlich iſt fie, jhrer Sinn und Verſtand beraubt worden / obwohl ſie untere 
weilen zu ſich kommen / daher wird ſie alsbald von allen verachtet und verlaflen«/ 
von ihren eignen Dienern beraubt / die fie in der Armuth verlieſſen / daß fie dar⸗ 
durch Urfach nahme / GOtt und feine Heiligen ſchwaͤrlich zu läftern. . Zum an 
dern wurd fie nit allein von ihren Dienern / fondern auch von allen jhren Freun⸗ 
den verlaffen / wie es dann in der Welt cin gemein Spihl iſt. Dann die zuvor 
son fo vilen rrefflichen Adels » Perfohnen gechrt wurd / haͤt jent von feinen dein ger 
ringften Troft dorſſen verhoffen / dann den Kindern wird fie auch alſo zu Spoit / 
daß fie mir Koth auff fie geworffen / und es jhnen feiner wehren, Zum dritten 
geil fie auß den vorgehenden Straffen / an ſtatt der Gedult ſich greulich vergifft 
in der Gottslaͤſterung / hat ihr GOtt noch den abſcheulichen Auſͤſatz zugeſchickt / daß 
al ihr Fleiſch gleichſam als auff dem Gebein verfaulte / und einen ſolchen Geſtanck 
von ſich geben / daß jhr ſelbſt beſchwaͤrlich geweßt / will ſchweigen das andere bey jhr 
koͤnnten dauren. Die Straſſen wuͤrckten mehr Verzweifflung als Belehrung in 
ihr / ſie nahm fie an als mie der Pharao, Zum vierdten wurd fie Krafftloß / die 
ſtaͤrcker gemefen mar als zween Männer / daß ſie nun weder Haͤnd noch Füp 
regen hunde / und von allen Menſchen abgeföndert an einer Ketten allein lag / da fie 
vor Elend haͤt müffen ſterben / wann fich ihrer umb Gottes Willen nit haͤtte ange⸗ 
nommen ein andächtige fromme Perſohn / und jhrer geyflegt. Zum fuͤnfften an ſtatt 
jhlas Namens Benedicia / iſt fie bey dem gemeinen Volck worden ein Maledeyung. 
Dann von jhretwegen ift in Spannienaußgangen ein Sprüche Wort wann einer 
dem andern etwas UÜbels wolt wuͤnſchen / fage man / daß dir GOtt thue / wie er der 
Benedict thut ; dann die Straſſen deß Herm kamen ſo haͤuffig uͤber ſie / daß ſie von 
Jederman für ein Maledeyung war gehalten: ja nit möglich geweßt wär / daß ſie 
dag Sehen erhalten hät koͤnden / wann nit der gütige GOtt ( derda ſchlaͤgt und heilt) 
durch das Bebert deß H. Dominici fie haͤt wunderbahrlich geſtaͤrckt. 
$. na dem mın der H. Vatter im Geiſt wohl gewußt / was ihr die Zeit von 
dreyen Jahren mar begegnet / hat er fie in jhrem Laͤger deren vilfältigen Schmer⸗ 
gen wollen heimbfuchen / diſer Hoffnung er wurde fie der Bekanmnuß ihrer 
vilfaͤltigen Sünden bewegen / und. zu dem Weeg der Seeligfeit-bringen, te 
fand fie dermaffen außgemergelt / daß fie faum die Haut über die Gebein hat exe 
halten / und an dem Geſicht der Geſtait geſchwaͤcht / daß fie ihn nit lennet. Hebt 
alſo an ſie zu der Gedult zu ermahnen / legt jhr das Leyden Chriſti / und ſeiner lie⸗ 
ben Heiligen fuͤr zu betrachten / —— —— Dann in den fie das. 
hört / und in gleich den: H. Dominicug bey der Sprach erfannt / hebt fie an m 
ſchmaͤhen und zu iäßtın / nit and erſt als waun is mit dem Ihendigen a 2 
‚ \ 3 2 . 


— — — — 
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ſeſſen waͤr / und ſagt daß er jhres Elends die einige Urſach waͤr / ja war auff jhu 
alſo erbittert / daß wann es in jhtem Gewalt und Macht geweßt waͤr / als ſie es 
indem Willen harte / haͤt ſie ihn umbgebracht. Aber der H. Mann leydet es alles 
umb GOttes Willen / und ſagt zu jhr. : Tochter erwoͤhl eins / eintweder in we⸗ 
nig Taͤg zu ſterben / oder aber ewig verdambt zu werden / oder dich zu ſtellen un⸗ 
der die Huld der Mutter GOttes / daß du jhr dieneſt mit dem H. Nofenfrang 7 


— 


und dich in jhre Bruderſchafft begebeſt / damit du theilhafftig werdeſt deren Mit⸗ 


hrudern Gebett und guter Werck. Wann du diß wirft thun / verſpriche ich dir / 
du wirſt nit allein in kurner Zeit geſund werden / ſonder auch in jenen vorigen 
Stand geſtellt werden / als du zuvor immer geweſen biſt. 

77. Als fie daß hoͤrt / wurd fie vol Schroͤcken / and zugleich durch Begird 
der Geſundheit / erwoͤhlet den H. Ban anzunemmen / und denfelbigen taͤg⸗ 
lich zubetten / und in die Bruderſchafft an begeben. Bate auch den N. Domini⸗ 
cum er. woͤl fie umderweifen / sole fie ſich mir dem H. Roſenkrantz folt verhalten. 
Aber nun fehe ein groß Wunder / da fie kaum ein Wochen den H. Mofentrang 
hät gebettet / da har fie ihre fuͤnff Sinn wider erlangte / ihr Verſtand wird er⸗ 
leuchtet 4 die Phantafeyen der Weltlichen Wolluͤſten verſchwinden / und befam 
einen Luſt zu allen Tugenden, Indem ſie nun fort bettet / hat GOtt alle / die fie zuvot 
haben verlaſſen / erweckt / ſe zu beſuchen + ihr auch mit Gut und Gelt bey zuſtehen / alſo 
daß fie diſe Gnad und Gutthat mercklich dem H. Roſenkrangz zueignet / und deſto be 
ſtaͤndiger darinn verharret / wordurch fie auch der Engliſchen Heimſuchung iſt gewlr⸗ 
diget worden. Dann bey der Nacht hat man jhre Zell gar glantzend geſehen / als wann 
dic Sonn darinnen beſchloſſen wär geweßt / deß Tags aber höre man die Engel fin, 
gen / die fich erfreueren über die Bekehrung difer Suͤnderin 7 daher Jederman ar 
fing GOtt zu förchten und au foben, Darnach als nun die Andacht deß H. Mor 
fenfrang bey jhr jelänger je mehr zu nahme / harficy auch die Mutter Gottes umb 
ihrer fo vil angenommen / daß fie mit ihrer Jungfraͤulichen Milch ihren Sieb hat 
beſtrichen / und dardurch den Außfag von jhr vertriben / und volfommne Ge⸗ 
ſundheit wwidergeben / mit mehrer Schönheit / als fie zuvor gehabt. Zu letſt ift fie 
jhr noch einmahl erſchinen / und einen Himmliſchen Trunck jhr brache / dardurch 
ift fie noch einmahl fo ſtarck worden / als fie zuvor geweſen war / daß fie vier Maͤn⸗ 
er » Staͤrcke uͤberlommen. 

8. Durch diſe Himmliſche Eur war fie dermaſſen geehrt / und beruͤmbt / 
daß allenthalben die Wunderwerck Gottes in jhr gelobt worden. Ja em Koͤnig 
a der Mutter Gottes ſehr andaͤchtig / wurd hierdurch bewegt / kein andere Ehege⸗ 
mahl zu nemmen als diſe Benedictam / die durch die Mutter Gottes fo wun⸗ 
derbahrlich wider u ihrer Geſundhen ee s% / obwohl die Reichs rg 
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sch hoͤchſten darüber verwunderten. Und auff dife Weiß wurd Pie höher en 
als ſie zuvor nimmer war geweſen. So bald fie nun zu difer Wurden war 
erhoben / war jhre meifte Sorg / das gang Koͤnigreich zu dem Dienſt Maria it 
bringen / und den H. Roſenkrantz bekannt zu machen / der Urſachen begabet fie 4* 
unſer lieben Frauen Kirchen reichlich deß gangen Rach⸗ * in demſelben die 
I). Rofenfrang außgebreitet möcht werden. 

9. Zu ihrer Zeit war das Reich auffruͤhriſch mir Kriege. Sefahr ban 
——“ haͤtten einen Einfall gethan im Reich / und der König war durch 
langwuͤrigen Streit abgemattet. Die neue Königin aber wohl beherjt / und im 
der Krafft Gottes gemuntert / ſprach zu dem König : Mein Herr fo «8 bit gefälty 
P Bine deine.) Ben Daß shthe Don De ter führe im Reich mir Friden / 
die Kriegs. DE AR ERE WE cn fon 4 me m Bitch 


liche Hand die Feinds unterdrucken. Dann ich vermeine : dag = 
in einem 3 Di Hofe ep et 1 als ihr indem ganzen Leib. Der König be⸗ 
kennt / daß * Königin jhme fonderlich von GOtt vorfehen wär / verwilliget jhr 
derohalben die bißiche Bir. Damit zog fie zu Feld / bettet nichts 
den Roſenkraug taͤglich / befilcht auch ernftlich / daß ihr unterhabendes Kriegs⸗ 
Volck deßgleichen thaͤte / und illeſſe nie zu / daß man die jenige Anfchläg ſolt * 
die Hand nemmen / der H. Roſenkrang waͤre dann zuvor verrichtet / dann fie 
noch heimlich Buß en Warmit fie dem Feind jederzeit mit groffem Abbruch 
begegnen / ohne Berliehrung einiges Manns deren jhrigen / begab ſich auch vil⸗ 
mahls / daß der: — auch —* indie Flucht getriben war / che fie —— 
kam / da ſahe man die Krafft def Pſalters und Hilff Maria. Es har fich oſſe 
a getragen / daß hundert tauſend erſchlagen / ein ande lwurden 100. von 
fuͤnffen aͤberwunden / und —— erichlagen bey drey tauſend 3 daher wird fie 
nit allein berühmbs unser den Chriften / fonder der Soldan auch felber / mir dew 
Saracenen lobten ihr Dapfferkeit / und war bie Königin ihnen and) zugleich ein 
und Verwunderung. cr 
10. Nachdem fie nun das Reich in den Friden gebracht / war der Koͤu⸗ 
gin sum hoͤchſten daran gelegen / daß fie den nun wohl in dem Deich bekannten 
Pſalter möcht mit einer Beſtaͤndigkeit verfichern und beftärtigen 7 daß nichts 
bequemmers / als die Bruderſchafft ubefüirdern / die A: difer Urſachen auch ale 
lenthalben einſtellete. Als fie darnach in gutem Frid und Heiligteit lange 
gelebt / iſt 150. Taͤg zuvor (nach der Zahl deß H. Rofenkrang ) fich au — 
me beraiten von der Veutter Gocces etrmahne worden weiche ſich auch 
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Sohn JEſu / in ihrem letſten End geſehen hat / mit aller Freundlichteit fie em, 
pfangend. Nachdem fie nun verſchiden / hat man geſehen und mit verwunde⸗ 
rung gehoͤrt / daß allerley liebliche ſingende Voͤgelein das Schloß haben umbgeben 
und den Lufft mit. ihrem Geſang erfuͤllet. Alanus rediviv. p. j. c. 61. in com- 
pendio c, 15. mirac, 6, Taix. lib. 34 c. 34, Mex. mir, 33. Sagaftizanal lib 
6.6.58, Alfon, Ferdinand, lib, c. 33, 


Das 14. Erempel. 


Von einemgröffen Suͤnder / welcher ander Gnad Gottes verzwweiflet 
aber durch den H. Rofenfrang widerumb zur Buß kommen iſt. 


M In armer Suͤnder / iſt in ſolche Kleinmuͤthigkeit / und Ver⸗ 
weifflung gerathen / daß er jhm gleich wie Cain und Judas einbildere/feis 
Og ne Suͤnd feyen gröffer als daß fie jhm Lönren vergeben werden 5 in difen 
Gedancken ware er dermaſſen vertroſſen / daß jhn niemands weder durch hey - 
ſamme Ermahnungen / noch andere Mittel darvon toͤnte abwenden. ' Der fecige 
Vatter Alanus / welchem diſer unglückfeetige Menſch wol befandt war / trug ein 
hernliches Mitileyden mit jhm / daß er alfo verderben fol ; verfügt fich derowegen 
einsmahls zu jhm / bemůuhet fich vil / wie er ihm wider auff den rechten Weeg brin⸗ 
gen moͤcht / aber weder er noch andere koͤndten etwas bey jhm außrichten / wie hoch 
ſie ſich auch bemuͤheten. Weil. dann der Vatter ſahe / daß alle andere Mit 
sel vergebens / und umb fonft waren / fo wolte er endlich noch eins verfuchen / und 
diß war die Andacht zu der allerheyligiſten Mutter Gottes Maria indem N. Ro⸗ 
fenfrang / als von welchem er ſchon fo vil Proben erfahren / und geſehen haͤrte: re⸗ 
Der jhn derowegen ſolcher geſtalt an: Es iſt hoch zubeflagen und zu erbarmen / daß 
ich dir allbereith ſo vil heylſamme Mittel Hab fürgefchriben / und haft bißhero alles 
in Wind geſchlagen / und liederlich verachtet: Nun aber wirſtu nicht laugnen fin. 
nen / daß du / als ein Chriſt die Mutter deines Erloͤſers ſchuldig ſeyeſt zu verehren. 
Ja freylich / antwortet der arme Sünder / bin ich ſolcher ſchulsig. Wolan / 
ſpricht Alanus / ſo chue ein Ding / das dir leicht / und der Mutter Bottes angenemb 
ſeyn wirde : laß dich einſchreiben in die Bruderfchafft deß O. Rofentranges / und 
bette den ſelbigen fleiſſig und andächtig / fo wil ich dich vergwiſſen / daß du ein Ringes 
sung in deinem Gewiſſen empfinden / und ung alle erfreuen wirſt / die wir dein 
MWohifahrr ſo ſorgfaͤltig gefucht haben. Der arme Sfinder folge feinem Rath 7 
begibt ſich in die H. Bruderſchafft / fange an den Kofenfrang zuberten / und iſt dat 
auff in turger Zeu cin. ſolche Veraͤnderung erfolgen / daß cr mis me 
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Hoffnung zu der unendlichen Barmhernigkeit GOttes gefchöpffer und feine Suͤnd 
berenet / und gebüüffer 7 fondern ſich auch in allen Tugenden und guten Wercken 
geuͤbt / und endlich fein Leben in aller Heiligkeit befchloffen har.  P. Joannes Bo- 
nifacius, de Hiftoria Virginali lib, 4. cap. 4. Et P. Joannes de Carthagena ; 
libro deMirandis Deiparz Virginis $. 112. 


Das ı5. Erempel. 


Etli Mörder werben Dur das Gebett deß H. Roſenkr 
| 2* Prior he nk: einem — 
bahtlich betchtt / und er vor jhnen behuͤtet. 


Sn andächtiger Juͤngling / welcher von jugend auff ein groſſer 

Kebhaber Mariæ ln brauch / — Be 2 Bl 

Roſen / oder andern wohlriechenden Bluͤmeiein nach Gelegenheit der Zeit 
zubinden / undunfer Frauen Bildnus auffjnfegen pflege. Diſe ſchoͤne Ubung / 
und Andacht har jhn nit wenig genuge / dann er die nad betommen / daß er die 
betriegliche Welt verlaſſen / und ſich in den berämbten Cartheuſer Orden begeben 
bar. Weilen er nun ſeiner gewohnheit nach / allezeit unſer liebe Frau mit Kränge 
kein zu verehren begehrt / ſolches aber im Cloſter wegen der ſtrengen Obſervantz / 
und andern Geiſtlichen Ubungen nie fuͤglich verrichten möchte / iſt er haͤfftig be⸗ 
truͤbt worden / alſo / daß er ſich entſchloſſen / die Kutten wider außzuzichen / und 
den H-DOrdenzuverlaflen. 

Einsmahls wird er von dem Prior gefragt / warumb er ſo traurig fey.P 
deme er geantwortet / er betrübte ſich umb nichts / als allein / daß er fein Himmels 
Königin nit nach feiner alten Gewohnheit bedienen / und verehren koͤnne 7 ſonſt ha⸗ 
be ex ein einige Beſchwaͤrnus wider Die Strenge deß Ordens. Als nun der Prior 
fein rühmliches Berlangen vermerckt / fprichs er zu jhm: wolan / mein Sohn / 
ich will dich einen andern Krantz binden lehren / dermnfer lieben Frauen vil ange 
nemmer feyn wird / alsdie vorigen : bette all Tag su Ehren Mariee so, Ave Ma . 
via /und nach einem jeden Zehner / 1. Vatter unſer / das wird ein ſolches Kraͤntz⸗ 
fein ſeyn / fo der hochgebenedeyten Hinmmel- Königin tiber alle maffen wohlgefal⸗ 
len / und dir unfäglichen Mugen bringen wird. Der Novig folgt feinem Rach / 
better das Mofenfrängel mie inniger Andache und Innbrunſi / und iſt dardurch 
su folcher Volltommenheit gelange / daß er über eclih Jahr Prier in nem Clo- 
fler worden iſt. (Es begibt ſich / daß er einsmahls wegen Geſchaͤfft feines Or⸗ 
dens verꝛeiſen müßte / ſolches nahmen eiliche Straſſen · Rauber in acht / — 
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him in einem Wald heimblich vor / in Meinung jhn zu berauben: wie er nun ge⸗ 
gen dem Dreh kommen / da diſe Geſellen verborgen lagen / faͤllt ihm eben ein’ / daß 
er denſelben Tag den Roſentrang noch nicht gebettet haͤtte / gehet derowegen von 
feinem Reiß⸗ Geſellen ein wenig abſeits / knyet nider / und verzichtet fein Ändacht. 

deſſen laureten die Rauber fleiſſig auff ihn / und behielten ihn allweg 
heimblich im Geſicht: Gaͤhling ſehen ſie ein uͤberauß ſchoͤne Jungfrau vor hm 
ſtehen / die namb auf feinem Mund / ſo lang er bettete / zů einem jeden Ave Maria 
ein ſchoͤnes Bluͤmelein und Roͤßlein nach dem andern / und machet jhr einen 
Krang darauß / ſente ihn auff das Haupt / und verſchwande alſo vor ihren Augen. 
Die Rauber gehen hin zum Pater / redeten ihn an / und begehren / er ſolle ihnen da 
fagen / wer die Jungfrau fey / ſo jego bey jhin geweſen ? er aber ſprach / er wife 
bon feiner auen, Darauf ergehleen ſie ihm / mas fie gefehen hetten / und 


begehrten zu was er doch gebettet hab. Den Rofenfrang unſer lieben Frauen / 
an wortet er / hab ich / und habs von jugend auff im Brauch gehabt / 
daß ich fie räglich mie einem Rofenfrang dann abge» 


. auf 
nommen / undgenrcheile / daß es unfer liche Fran geweſen ſey. ee 
Mirackel ſeynd fie gleich bewegt worden + daß fie in fich ſelbſt gangen / wor dein Pas 
er nidergefallen / umb Berseyhung angehaften / und geberten + er woͤlle jihr Weiche 
anhören / haben ſich alfo gang betehtt / hernacher Gortsförchtig gelebt / und ferlig. 
lich im Herren verſchiden. | 


Der Prior aber iftdie Zeit feines Lebens fir diſe groſſe Gnad danckbar 
weſen / und in der Andacht deß Roſenkranges beſtaͤndig verharret biß in fein 
ab, Ex mag no ſpeculo Exempl. tit. B. Maria vitgo. Exempl, 39. Idem 
refert Sylyanus Razius Monachus Camaldulenſis, citatus à P, 2 Car- 
thagena, lib, de Mirandis Deiparz Virg, 5. 109. 


Das 16. Erempel. | 
Kt ume 0oım Oemhte Pre humepsfinn Oman 
für iin außgefprochen wirdt. | 


J N Piecardep befand fich ein fehr groffer Sünder / welcher in 
allerhand Laſter / und Boßheiten dermajfen vertieffer / und erfoffen war 7 
* he * —— / ve — —— - 
alle heylſamme Ermahnungen / und gure echungen 
lich in Wind ſchluge. Da er ih —— in mancherley groſſen — 
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und Laſtern herumb geweltzet / und nichts weniger gedachte / alsandie Buß / und 
Beſſerung feines Lebens / fihe da begibt es fich / / weiffels ohn auf fonderbahrer 
Ordnung Gottes / daß er bey Bericht waiß nit in was untichtigen Sachen angt⸗ 
klagt wird / man beſtimbt einen Tag / daran der betlagte vor Gericht er ſcheinen / 
und zur Verhoͤr / oder Verantwortung kommen fol. Er weiße vor Forcht / 
und Angſt nit wohin er ſich wenden / oder wo er Huͤlff ſuchen ſolle: Dann daß 
böfe Gewiſſen (welches ſich allzeit / auch in gerechter Sach / förchrer ) aͤngſtiget 
jhn uber allemaſſen / feine Freund waren ſchon allbereit won ihm abgewichen 7 feine 
beſte Betandten hatten jhn verlaſſen / und wolten ſich feiner im wenigſten nit ans 
nemmen / in Summa wo er hingedachte / da fande er weder Huͤlff noch Troſt. 
Wie er ſich nun aller Menſchlichen Huͤlff beraubt ſihet / gedencket er die Himmli⸗ 
ſche zuſuchen bey dern guͤtigen JEſu / darff ſich aber nicht mmol zu jhm wenden / dann 
er wußte / daß er jhn mit feinem vilfaͤltigen ſchwaͤren Suͤnden vil / und offt beleyp⸗ 
ger / und erzuͤrnet haͤtte. In dern erinnere er ſich der groſſen Krafft deß H. Ro⸗ 
fenfranges / daß derſelbe daß einige und beſte Mittel ſey / dardurch die barmhertzi⸗ 
ge Jungfrau Maria koͤnne erweichet werden / von jhrem Sohn JEſu / fuͤr die 
Sunder Gnad zubegehren / und daß noch feinem Sünder / fo groß er auch immer 
geweſen iſt / der Mariam innbrünftig angerufen hat / diſe Gnad fey verfage wor⸗ 
den, An folcher Hoffnung begibe er fich in das Gebett deß H. Roſenkrantzes / 
ruffer mir andächrigen Hergen u Marias begehre inftändig / fie mölle ihm doch durch 
Kraffı ihres Pſalters in feiner Nosh helfen / und gnädiglich beyfpringen. 

Sein Gebett wird alsbald erhoͤrt 7 dann gehling wird fein ſchwaͤrmuͤtiges 

Herz mit fotchen ungewöhnlichen Freuden erfuͤllt / dergleichen er zusor niemahlen 
empfunden / in feinem Gewiſſen / welches ihn zuvor über allemaffen geängftiger — 
empfinde er folchen Troft / als wann er niemahlen von einiger Widermärtigfelt 
waͤre angefochten worden. Stellt fich darauf gan keck / und behernt fr Gericht / 
beantwortet fich mit ſolcher nn Wolredenheit / daß der Senteng + der mi. 
der jhn haͤt follen ergehen / fuͤr jhn iſt außgefprochen / und er vor jedermänniglich 
für Gerecht / und unſchuldig ift erfennt underfläre worden. Diſe Onad iſt jhm 
allein durch Krafft deß H. Roſenkranges vermittels der Fuͤrbitt Maria widerfahe 

ren / wie er dann ſolches hernach ſelbſten bekennt / und danckbarlich erkennt 
. B. Alanus de Rupe, 4. parte Operis rediviv. cap, 4. 
ferm. 2. quinguagena 1. 


RI IEI ER 
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Das 17. Exempel. 


Von einem Pfarere / welcher ſeine Pfarr⸗ Kinder durch den Roſenkrant 
in furger Zeit bekehrt / und zur Beſſerung deß Lebens gebracht har / dag 
‚er ſonſt mit al feinen Predigen in vil Jahren 
| nie befehren moͤchte. | 


4 


HM Königreich Dacia befande fich ein Pfarrer Namens Chris 
ſtianus / difer pflegee offtermahls von ihm ſelbſten nachfolgende Geſchicht 
zuerjehlen. Mac dem mir die Seelſorg Über vil Pfarı > Kinder anver⸗ 
trauet z und übergeben worden / hab ich mich beriffen mein Hirten⸗ Ampt aller Ge⸗ 
buͤhr nach zuverſehen / und juverwalteny ich hab weber im Predigen / noch in Darrei⸗ 
chung der H. Sacramenten/ oder ſonſten / fo vil mir bewußt / nichts außgelaſſen / oder 
verſaumbt / darmit ich vermeint / meine undergebene Schaͤfflein von Suͤnden ab⸗ 
zuhalten / und gu einem tugendſamben Wandel zulaiten. 

Da ich num vil Jahr nach einander / und ſchier biß in mein letſtes Altar erento 

Lich und fleiſſig / meines erachtens / gearbaitet / meine Sermonen, und Ermahnungen 
embſig gehalten / meine Predigen mir allerhand ſchoͤnen Concepten / und Materien / 
mit mancherley heylſanben Leben / und beweglichen Exemplen gegichrer / in ſum⸗ 
ma mich in allem befliſſen haͤtte / wie ich meiner Schaͤfflein Heyl / und Wohlfahrt 
befuͤrdern moͤchte / hab ich endtlich / da id) etwas beſſer nachgeſehen / befunden / 
daß ich die gange Zeit nichts / und das allerwenigſte nicht unter jhnen gefruͤchtet / 
oder genuge Härte / ſondern daß all mein Muͤhe und Arbeit wie groß fie auch gewe⸗ 
fen umbfonft / und verlohren: Hab mich derowegen einsmahls entſchloſſen 7 ven 
O. Rofentrang / oder Pſalter Mariä (welchen ich ſonſten aljeie verſchwigen / 
weilen ich jhn mit vil geacht / ſondern vilmehr verachtet) dem Volck fuͤrzutragen 4 
und von ſeinen wunderbarlichen Effecten, und Wuͤrckungen zu predigen. 

Kaum fange ih an / meine Pfarr⸗ Kinder zu der Andacht Mariä im N. Ro⸗ 
fenfrang zu ermahnen / und von der groffen Nugbarfeit diſes H. Gebetts etliche 
— zu thun / ſihe da fangen fie an ſich mercklich in andere Menſchen gu ver⸗ 
n / und che ein halbes Jahr verloffen / hab ich ſolche Beſſerung deß Lebens 

unter jhnen geſpuͤhrt und wahrgenommeny dergleichen ich zuvor miemahls 
gefehen / noch gehört hab. Alanus de Rupe ‚in ſea 
Apologia,cap, 15. 


(E2) Er Das 
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Das 18. Erempel. 


. Ein unfeufcher Jüngling wird vermittels deß H. Rofenfranges [: 
| Pr täglıch su bertenpflegee / wunderbariich befehrt. 
Ater A 


lbertus Caftellanus erzehlet von einem Jüngling / welcher 
ob er ſchon der Gailheit deß Fleiſches gang ergeben war / fo pflegte er Doch 
der heiligſten Jungfrauen Mariä zu Ehren aͤglich einen Rofenfrank zu⸗ 
fprehen. Wegen difer * J er — worden / daß jhm —— 
——— nigin Maria erſchinen iſt / und (wie jhn gedunckte 
raichte —— ſehr haͤßlichen / unſaubern Becher voll deß beten / und ie 
Ren Tr + darauf ſoll er trincken / und den Durft loͤſchen; der Juͤnglu 
waigert fich zu trincken / mit Bermelden / «8 graufe jhm über die Linfanberfeit deß 
Bechers / er koͤnne einmahl nie darauß minaden / wie ſuͤß / und lieblich ihm au 
das Tran ſey. Da fprach die allerheiligte Jungfrau :: Eben dife Beſchafſen⸗ 
heit har es auch mit dir / und deinem Gebett: der Mofenkrang / den du mir täglich 
auffopfferft / iſt zwar gut / und mir über alle maffen lich und annemblich / das Ge⸗ 
ſchirr aber / darinnen du mir diß angenemme Gebett darraicheſt / ift mir gantz zu 
wider / dann es iſt aller haͤßlich / und unſauber: das iſt eben dein unreines Hera / 
welches du mit der ſchandtlichen Gailheit deß Fleiſches beſudlet haft: Wilſſt du nun / 
daß ich dein Gebett mit Gnaden annemme / ſo reinige dein Hertz / und flehe ab von 
deinem gottloſen Leben. So bald fie ſolches geredt / hat fie ſich auß ſeinen Augen 
verlohren. Der Sünsling aber begibt ſich zum Beicht⸗ Vatier / bekennt / und be⸗ 
weinet ſeine Suͤnd mit vilen heiſſen Zaͤhern / fangt an ſein Leben zu aͤndern / und 
befliſſe ſich hernacher der allerheitigften Jmgfrauen Marıd den Roſenkrantz mit ei⸗ 
nem reinen Mergen auffzuopffern. Ex P. Alberto Caſtellano P. Antonius Dau- 
toul. Soc. Jeſu cap. 2. Florum Exemplotum tit, 45. Exemplo 3. 


Das 19. Exempel. 


Bon einem Edelmann / fo in der Andacht deß H. Roſenkrantz ſehr 
eräg geweſen / aber durch Erſchetnung Maria dapffer 
auffgemuntert worden. 


B Ey waͤhrendem Krieg der Albigenſer in andre 7 ar fh 
genragen / daß / als der 2, Dominiens den Keteren dis — 


— —— — — — — ——— 
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choliſchen Glaubens zu beantworten ſchrifftlich har eingeben : ſeynd die fuͤrnemb⸗ 
fie unser jhnen in einem Gemach zuſammen kommen / und in dem fie ſich ſamment⸗ 
fich verfmipffts daß fie die eingebne Artickel gegen ihrer Sectiſchen Schr durch Feuer 
wolten probiren / und den Außgang unser jhnen heimblich halten. Haben alfo 
ein guts Feur faffen bereiten / und jhre Zedel mie ihrer Bekandtnuß erftlich hincin 
.  geworffen / aber fo bald das Papier das Feur geſchmaͤckt / ift es auch verzehrt more 
den, Darnacher als fie auch deß H. Dominic Schrift hinein wurffen / iſt ſie 
nie allein ein’ fonder zum dristen mahl widerumb heran gefprungen / unangeſe⸗ 
ben / daß fie fich vereiniget hätten Durch ein Verbitterung diß in geheim zu halten / 
damit niemand dardurch betehrt wurd / ift gleichwohl unter ihnen ein reicher Edel⸗ 
mann geweßt Antonius genannt / der hierdurch zu dem Catholiſchen Blauben be⸗ 
kehrt war / und diß Wunderzeichen dem NH. Dominico entdecke hat. Der H. 
Batter unterrichtete Ihn meiter im Glaubens » Puncren / wie auch im ent 
defi Rofenfrang. Aber weil die alte Gewonheit iraͤg zum Guten / und au dem B 
fen geneigt 7 noch nirgar überwunden und außgereüsertwar / verharret er in feiner 
vorigen Weiß zu leben / tame felren sur der Kirchen / gieng nimmer zu der Beicht 
und Communion / war allein bloß mir dem Namen Cacholiſch. Weil eraber 
nad der Echt def H. Dominici doch täglich den Kofenfrang brauchte und bettete / 
har GOtt mit einem Wunder Augenfcheintich den Geift der Trägheit auf feinem 
Kerpen getriben. Dann er wird verzuckt / und es gedunckte jhn / Daß er von vilen 
böfen Geiſtern gerragen wurd nach der Hoͤllen / da er Inden müßt erfihrdekliche 
Peyn mit andern die in dem Dienſt Gottes träg Bm wären / es gedunckt jhn / 
daß ein jeder ein Schlangen an der Seyten häncken hät / welche feheiner jhre 
rgen / die in der Boßheit ſo verharter geweßt waren / zu verzehren 7 weilendie zum 
uten und Gebrauch deren Sacramenten fo unbemeglich geweßt wären. Daher 
machten fie vor groffem Schmergen ein erbärmliches Geſchrey / und wuͤnſchten jhnen 
felbften den Tode der je länger je mehr von ihnen abweichte / fie meineren aber jhre 
Zaher waren lanter Feur⸗ Flammen / fie feuffatenyaber in dem Athem einziehen / 0 
gen fie zu fich allerley aiffige Thier / in dem Anßfanchen gaben fie einen Rauch 
von ſich. Da er in difer Angſt / Hilff und Troſt fuchen / und nit fand / har ſich 
zu ferft die Mutter Gottes jhm offenbahret und zu jhme gefprochen : weit du mi 
obwohl mir geringer Andacht gechre haft / und mein Pſalter geleſen / fo will ich d 
auf aller Penn und Gefahr erloͤſen. So gehe nun hin nach meinem Diener Domi- 
nicum / und fag jhme weinend + daß er dich anffnemme in mein Bruderſchafft / dar 
mit du durch die Gemeinſchafft derfelben wahre Ren deiner Suͤnden / und einen 
Eyfer zn den Tugenden moͤchteſt erlangen. Beichte jhme deine Suͤnd / und ver 
ſchweige jhme nichts / was dir ift —— Darauf harer ſich nit 
3 n 
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ein Beicht dem H. Vatter zuthun / iſt durch jhn eröftlich goſtaͤrckt in aller An. 
dacht / und har einen Eyfer befommen zu alem Bots. Dienft. Alser darnach 
ein Hauptmann wurd unter dem Catholiſchen Kriegs⸗Volck wider die Albigenſer / 
ar er durch unauffhoͤrliche Andacht zu Mariam vil fhöne Victorien oder Sig er⸗ 
ſten / darumb führer er in feinem Fahnen oder Standarden anders nichts als Kos 
fenfräng / teilen er durch diſe Andacht die Himmliſche Hilff ſo feheinbarlich erfuhr, 
Alanus ſupta. Ft. Joannes de monte in wiracul. Taix. lib, 3.c, 34, Arata c, 
34. Saguflizayal,lib. 1. c. 10, 


Das 20. Erempel. 


Don einem Holländifchen Weib / fo auch durch den H. Roſenkrant 
von ihrer Trägheis in dem Gebett iſt erloͤß worden, 


QU Dordrecht in Holland war ein Weib / daß durch langwirige 
MBewonheit zu ſuͤndigen / darinn fo verhaͤrtet worden daß ſie zu alen Beifl- 
lihen Sachen / beſonder zudem Gebrauch deren H. Sacramenien abſcheuen 

geſchoͤpfft / neben dem thate die den Weibern angebohme Scham fie von ihren 
wären Sünden zu beichten abhalten / und wolte alfo in Ver wefflung gerachen. 
Sie war einem Pater deß H. Prediger ⸗ Ordens etlicher maſſen bekandt 7 dtfer er⸗ 
mahnute fie zum oͤffteren zu der Beicht zugehen / mit eröftlicher Zufag die Barmher⸗ 
gzigkeit GOttes ( die unendlich iſt) zu erlangen. Aber der Traͤge Geiſt lieſſe 
nit zu / daß fie feine Ermahnungen in das Werck richtet / obwol fie die nie gar auf 
flieg / ſagt mit den Kappen / cras, cras , Morgen Morgen / es iſt noch Zeit ge⸗ 
nug ıc. dader fromme Mater vermerckt / daß nichts darauf woͤll werden / ver⸗ 
ſuchts er auff diſe Weiß / bare fie nemblich innbruͤnſtig / fie fol jhme sugefallen fich 
einfchreiben laffen in die Bruderſchafft deß H- Kofenfrang / und denfelben anhe⸗ 
ben zu betten / fo wurd ſie durch die Gnad GOttes / und Fuͤrbitt feiner allerheiligſten 
Mutter / bald ein bußfertiges Gemuͤth in fich erfahren. Sie hats ihr äufferlich laſſen 
eu aber als fie drey Tag den H. Rofenfrang gebereet haͤt ift jhr auch dife 
bung verleyder / dieweil fie innmwendig fein Enderung vermerckte / beklagt ſich 
deſſen bey dem Pater / und ſagt / fie hät nach feiner Lehr drey Tag gebettet / aber 
verſpuͤrte noch fein Huͤlff / darauff der Pater noch weiter anhalt / fie fol beſtaͤndig 
verbleiben / und zum wenigſten noch acht Tag daran ſetzen / fo zweiffle er nie / fie 
werd die Barmhergigkeit GOttes empfinden. Kaum das die acht Tag 
verfloſſen / da überfombe fie ein ſolche Beivegung deß Nergens / Reu und Leyd jhe 
ver Sünden / daß fie kein Ruh haͤt / che fie ihr Beicht har geſprochen or 

zu. | a 
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daß ſie nach gethaner Beicht / ein ruhiges Gewiſſen und einen ſonderlichen Enfer 
m allem Guten und Tugenden har erlangt / bat auch den Roſenkrantz / und Dienſt 
Maria niemahlen underlaſſen. Alb, Caſtel. fol. 249. Taix, lib, c. 15. 


Das 21. Erempel. 


Bon einem Weib zu Freyburg / fo durch den H. Roſenkrantz diſt Gnad 
erlangt / daß fie die verſchwigene Sund offenbahret / und ein voll⸗ 
tommene Beicht gerhan, | 


NTeutſchland zu Freyburg war ein Weib / fo in jhrer Jugendt 

ein begangene Suͤnd zu beichten / fish geſchaͤmbt / und fo lang verſchwi⸗ 

> gen hat ?bildet ihr ein auß Vermeſſenheit 7 GOtt wurde jhr diefelbe auß 
Barmbergigfeit ungebeichter wol verzeihen. Jedoch uͤbte ſie fich in vilen buffer 
tigen Wercken / obwol mis geringem Drug / gab auch vil Almufen. Da fieauff 
ein Zeit höre Predigen / die Würdigfer dep Rofenfrang / und das man durch denn 
dic Huld der Mutter Gottes fo reichlich / und ihr Fuͤrbitt koͤndt erlangen / hai ſie ihr 
fürgenommen in die Bruderſchafft zurrerien / und den H- Rofenfrang fleiſſig zu⸗ 
betten / doch Fein Vorhaben die verſchwigene Sind zubeichten haben, - Aber fis 
he nur was das Einfchreiben in der Bruderfchafft muner : da mandeß Gebetts theil⸗ 
hafftig wird / welche bitten für die / foim Sünden ſeynd / damıt fie au Gnaden 
kommen möchten / dann de Tags zuvor che fie folt flerben / iſt jhr Ehriffus an 
dem Ereug hangend erfchinen und har zu fhr aefage ; fihe du Suͤnderin was Ich 
fire dich hab gelitten / ſchaue am die blutige Wunden + die ich deinetwegen hab 
empfangen / betrachte die vo.” Vergieſſung meines Bluts / ſo ich für die Erloͤ⸗ 
fung der Welt / und deiner Seeligkeit / als ein unendtlichen Schag dargeben / 
umb deiner Verſtockheit willen haft du deſſen nit woͤllen theilhafſtig ſeyn / was ſoll 
ich dir mehr chun 2 Nach meiner Gerechtigkeit biſt du verdambt zus den Hoͤlli⸗ 
ſchen Peynen + aber durch die Fuͤrbitt meiner güngfien Mutter > und durch die 
Verdienſt deß H. Roſenkrantz + den du C obwohl in dem Stand der Lingnad ) täg- 
lich haft geleſen 7 und durch das Gebett deren Dir „ Brüder / will ich Barmher⸗ 
rigkeit an dır beweiſen. Darumb beichte deine Sind auffrichrig / thue auch Buß 
darfuͤr / dann Morgens früh muſt dır zu mir fir das Gericht kommen / und 
fcharpffe Rechnung biß auff den gerinaften Gedanden geben. Und damit dein 
Seel hier anff difer Welt defto beffer gefäuberer / und ein Kınd der Seeligkeit werde; 
wirſt du alsbald die Schmergen deß fegfeurs inwendig empfinden, Darmit iR 
er von jhr verſchwunden. Und das Walb / das fuͤr tobt gehalten wurd / u... 


40  P.2.C.2. Don Bekehrung der Suͤnder. 


ſelbſten kommen / und empfunde in ſich ein ſolche unleidenliche Hig / als wann ſit 
voller Feur geweßt wäre. Darauff forderet fie alsbald zu ſich den Beicht - Date 
ger / und bekennet mie groffern Leyd jhre Sünden / fuͤrnemblich ven Puncten / die 
fe fo lang her verſchwigen: hat auch darneben angezeigt / was jhr Chriftus offen. 
barer und geſagt hat / daß fie deß andern Tags wurde flerben. Nachdem fie num 
die H. Sacramenten härt empfangen / iſt ſie auff die benante Zeit geftorben. Um 
nach ihrem Todt ift ihr Leib durch und durch verbrent gefunden worden / als wann 
er im Feur wäre gelegen, Taix. addit,c, 5, Sagaftizaval, lib, 6,c. 64. Alan, 


Fern, lib, 4,6. 31e 
Das 22. Erempel. 


Ein Pater Prediger » Ordens Antonius Rifpolis genandt I nach dem 
* — —— —— durch * 
H · Roſenkrang betehrt / und ſtirbe als ein Marcyrer file 
den Cacholiſchen Glauben. 


ben und das Menſch genommen. Darnach kam ein Lehrer Im ua 
ferners in der Macpomertfchen Sect ſolt underweifen. Aber obwol er den Glau⸗ 


and ſich dorten zuenefchlagen. E di der Mutter Gottes / die 
mod) Bes in Dem Sonn gagen d uno nd SH babe —2* 


durch die Krafft deß H. Rofenfrang. au 


dienſt deß Roſenkrant / damit fie jhme Beſtaͤndigkeit zuwegen braͤchte / mie dene 
Todt den Blauben zu bezeugen / den er zuvor haͤtt verlaugnet. 

3. Als nun über ein Zeit / ein Kauffmans⸗Schiff von Floreng ange⸗ 
fange / iſt er hinzu gangen / damit er erfragte / wie es in feinem Land beſchaffeu wär. 
Da man jhme neben anderen Dingen geſagt / daß der H. Erk- Bifchoff von Flo⸗ 
reng geftorben 7 und mir vilen Wunderzeichen leuchtete. Welches ihn auf 
das Hertz ſchlug / in dem er fo weit von feines Vatters Fußflapffen war abgerret- 
ten. Da batt er die Kauffleuth / daß ſie ige ein Habit diſes Ordens wolten ma⸗ 
chen laſſen / dann er waͤr bereit fuͤr ſeinen verlaugneten Glauben zu ſterben. Da 
er wider das Ordens⸗Kleyd anlegte / knyet er mir aller Demuth nider / und bit 
ter mit vilen Zähren den Roſenkrantz / dardurch er fih der Mutter Gottes befehlte / 
and Gott umb Verzeyhung feiner Sünden anruffte. Mach verzichten Gebett iſt 
er mit ſtarckem Vertrauen auff die Mutter der Barmhertzigkeit 7 die er als cin 
Mittlerin zwifchen ſich und ihren Sohn Chriſto ſtellete Im Drdeng » Klaid gan⸗ 
gennach.dem Königlichen Hoff / fich da befländig für einen Chrifter und Geift- 
lichen angeben ı Vorhabens fein Seel darfür zufegen / inmaffen er das Macher 
metiſch Rn ein unnatürliche und Vihiſche Sect erfahren hätt. 

4: Da der Königden Ernſt iſt er ſehr ergrimmet / und hat befohlen / 
daß man jhn als einen Laͤſt ret chometiſchen Geſatz ſolt ſteinigen. Da hat 
man in geſchwind angriffen / und gebunden nachdem Ufer deß Meers geführe / 
da er ſanfftmutig nider tnyet / bettet abermal ven Roſenkrantz / befilcht ſich aber⸗ 
mahlen der Mutter Gottes / mit begehren / daß ſie jhme durch diſen feinen Todt bey 
ihrem Sohn Berzeifung feiner Suͤnden woͤll aufbringen. Nach verrichtem 

ift er grauſamblich gefleiniget worden / und ein Heiliger Martyrer geftors 
ben / sie auß difen folgenden Wunder Zeichen jufehen. 

5. Dann indem fie einen gtoffen Haufen Hols zuſammen gerragen härten / 
darmit den Geſteinigten giverbrennen / fundt fein Leib durch das Feur nie verlege / 
oder verzehrt werden. Zumandern / weil die Catholiſche Schiff⸗Leuth an dem 
Ufer deß Meers etlich Stein in ihr Schiff geſamblet haͤtten / felbiges wider anſte⸗ 
hende Ungeſtimme zubeſchwaͤren / haben ſie auch deren drey oder vier mit auff⸗ 
gehebt / womit der H. Marryrer geſteiniget worden / und noch blutig waren / da 
fie nun mit gutem Wind abgefahren nach Neapel / undauffdas flache Meer 
fommen / iſt ein groffe Ungeſtimme auffgeftanden / wodurch fie fich beforgten al. 
fe umb das schen zufommen. Da erinnerer ſich einer under ihnen / daß da etli⸗ 
che blutige Stein vorhanden wären +dader H. Mann mit gefleiniger worden / fuͤh ⸗ 
ret auch allen andern folches zu Gemuͤth / alfo daß ſie zugleich die gegenmwertige Ge · 
fahr. keiner anderen Urſach dann daß fie die Stein den andern gleich 

2 N ge⸗ 
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gefens / nit in gebuͤhrlicher Ehr gehalten haͤtten. Daher chären fie cin Geluͤbt / daß 
wann ſich dife Ungeſtimme fliller / wolten fie die felbige m Silber faffen / und 

anfein Grab hencken laſſen / ein groß Wunder! ſo bald fie das Geluͤbt gethan ha⸗ 

ben / har das Ungewitter auffgehoͤrt / und das Meer hat ſich geſtillt. Datauff 

haben fie gleich wider umbtehrt nach Thuners / und haben alſo in die Chriſtliche 

Kirch / die den. Genueſeren da vergunnet wurd ( in weicher er auch begraben ligt ) 

ihre Berheiffung vollzogen. Das der Martyr darnach nit allein bey den Chris 

ften /fonder auch bey den Saracenen in Ehren wurd gehalten. Alanus in comp. 

c. 15. mir,7.&lib. dedignir. Rofarij. c. 59. parag.7, Taix, lib, 3. c 0- 

Meix, mırac, 41. Sagaltizaval. lib. 6.c, 56. a ae 


Das 23. Erempel. 


Ein andächtige Jungfrau wird von dem böfen Geiſt zur Unzucht ſtarck 
angfereitzt / absr Durch = Gebett deß H. Roſenkrantzes 
| erlediget. 


S2 An andächtige gottsfoͤrchtige Jungfrau wird von dem böfen 
O9 Feind zur Unjucht ſtarck verſucht / wider ihren Willen / die. Anfechtung 
mehrer lang / wird auch mitler Zeit als hefftiger / alfo daß fie ſich in groſſer 

Gefahr befand / har fich derhalben bey einem Beiftlichen angeben / und guten Rath 
eſucht / wie fic ſich moͤcht verhalten / damit. fie yon dem befürfehenden Fall moͤcht 
ey ſeyn. Mit beſſer ſagt er / dann daß du der Jungfrauen Mariæe andächtig 
dieneſt mit dem Roſenkrantz / denſelben alle Tag andaͤchtig leſeſt / ungezweifflet 4 
weil ſie ein Koͤnigin aller Reinigkeit iſt / wirdt ſie dich behuͤten. Sie nimbt diſen 
Mach für gut an / traͤgt den Roſenkrantz und betiet denſelben jmmer zu / alſo daß fie 
jhn auch deß Nachts nit von ſich legt / wordurch ſie nit allein die ſchwere Anfechtun⸗ 
sr überwunden / fonder auch alle böfe Anfechtungen / von fich vertriben. Der 
euffel flohe von jhr / als vom Hölifchen Feur / und ob wol fie ihn hörte groſſe Laͤ⸗ 
ſter⸗Wort wider die Mutter Gottes außgieſſen / daß einem ein Grenel möcht. ver⸗ 
urſachen / fo entſetzt fie ſich nit / ja wurden ihr fo gemein / daß fie es fuͤr nichts achte⸗ 

se / und noch mehr zum Lob der allerſeeligſten Jungfrau angereitzt wurd. 
— Alanus Redivivus par, 4. c. 25. fer. 2. hum. i 3. 


gun 
1 


Das 


durch die Kraft deß H. Roſenkrantz | 43 
Das 24. Exempel. | 


Wie durch das Gebett und Verdienſt der Brüder und. Schweſtern def 
H. Rofenfranges / ein ABeibs - Perfohn / ſo wiſſentlich in der Beicht erliche Todte 
i Simden verſchwigen / und deßwegen ewig haͤtt follen verdambt werden 
wunderbarlich iſt erhalten / und vor der Verdamm ⸗ 
nuß behutet worden. | 
; HM Jahr 1480, iſt bey Freyburg in Breifgau in dem Jung⸗ 
frau Etofter Adelhauſen Prediger - Drdensein Weibs „ Perfohn gemefen / 
Namens Barbara / twelche von ihrem Mann verlaffen / und ſich Armuth 
halber in gedachtem Cloſter auffhieke bey ihrer Stieſſ e Musser / Dis in dem Vich⸗ 
Hof ihr Weſen gehabt, | * ee 
Diſe Barbara iſt in der Oſter⸗ Wochen von einem wuͤttenden Hund gebife 
ſen worden / zweiffels ohne auß Verhaͤngnuß Gottes / umb ihrer Sünden willen / 
weil fie wiſſentlich / wie folge / etliche Todıfünden in der Beicht verſchwigen / And 
alſo unwürdig das H. Sacrament deß Altars empfangen hat. Als fie nun gang 
kranck und ſchwach in ihrem Beth lage / fihe / da erfcheiner ihr Chriftus in ſicht⸗ 
barlicher Geſtalt / darvon fie dermaffen erſchrocken / daß fie an ihrem ganzen Leib 
Hat anfangen gu gittern / ſahe mir erfchröcktichen Augen gegender Wand / und hit 
be jhre Hand und Arm-auff gen Himmel / nit anderft 7 als ob fie vor dem zor⸗ 
nigen und ernftlichen Nichter ſtunde. Darnach lich fie die Haͤnd widerumb nider / 
und lag ganz ſtili / und unbeweglich / daß männiglich vermeinte / fie wäre ſchon 
todt undgeftorben. Uber ein kurtze Zeit eroͤffnet fie ihre Augen / und fahe su der 
rechten Hand / da fie zuvor ihren Beicht ⸗ Vatter haste ſtehen geſehen ı und fagt : 
Mein lieber Her: Beicht⸗Vatter / ſeyt ihre noch hie * Und alser ja geantwortet / 
Sprach fie : Ich bitte euch / acher nit von mir / biß daß ich ſtirb / dann ich hab hoch» 
feichtige / und fchr nothwendige Sachen mir euch zureden :- Begehrt darauff / man 
folle alles Geſind im Cloſter zuſammen ruſſen / und gu ihr kommen laffen ; Wie num 
männiglich verſamblet und alle mic höchfter. Verwunderung vor jhr kunden / den 
Außgang juſchen / fprach fie : Ihr ſollt willen / daß ich in difer Stund im Geiſt bin 
verzuckt geweßt / und hab vormirt gefehen den „HEren SEfum —— 
am Sreng / der hat mich erſchroͤcklich angerebt / und mir drey Sünden fuͤrgeworf · 
fen. Und warn ich nie die vergangene Nacht den groffen Durft / den ich hatte / 
zu der Bcdächenuß deß Durſts / weichen Chriſtus mein Erloͤſer am Ereug für ung 
karsnd-Sünder gelitten / alſo — rg J und jhme benfehen in an 
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Leyden geopffere här 5 und wann die andaͤchtige Schweſtern difes Kloſters ver. 
gangene Näche nit fo feiffig fiir mich geberter / und mir die Brüder und Schwe⸗ 
flern deß H. Roſenkranges mit ihren Verdienſten nie geholffen hätten / fo wär 
in diſer Verzuckung deß Geiſts gewiß geſtorben / und ewig verdambt worden 
Und weil ich etliche Suͤnden ın der Beicht wiſſentlich und fürſetzlich verſchwigen / 
auch in der vergangenen Faſten / da volltommner Ablaß geweſen / wie auch jetzt 
in der Defterlichen Zeit / daich zu dem H. Sacrament deß Altars gangen / nit ge⸗ 
beichtet hab / fo har mir GOtt geboren / daß ich hie offenstichbeichten fol. 

Die 3. Sind / darumb ich hät follen verdambt werden / feynd dife : Die er⸗ 
fle / Unkeuſchheit. Die andere / Gleißnerey. Die dritse / Unehr der Eltern. 
Dann ich hab mit dreyen Perfohnen Reifchlich 5* Ich —— 

fe vergangene Faſten geſtellet / als ob ich alle —* thäte / und hab 
heimblich geſſen: Mein Stieff⸗Mutter hab ich geſchmaͤhet / und verunehri / und weil 
ich diſe Sünden in der Beicht außgelaſſen / und alſo unwuͤrdig das H. Sacra⸗ 
ment deß Altars empfangen / haͤtte ich ewig ſollen verdambt werden / wann mir ob⸗ 
gemeldte Stuck nicht geholffen haͤtten: Begehrt darauff mir reumuͤthigem Hertzen 
und groſſem Weinen vom Beicht ⸗ Vatter die Abſolution / und bittet jhn / er wolle 
diſes alles dem Volck in der Predig verkuͤndigen / und ſie ermahnen / daß ſie alle jhre 
wiſſentliche Sünden volltommentlich beichten / und den Roſentrang fieiſſig betten 
ſollen / und nach dem fie befohlen / man ſolle alles das ihrige umb Gottes willen 
den Armen außtheilen / ſprach ſie: Wann die Schweſtern zu der Meß lenuthen 
werden / fo wird mein Seel, son dem Leib abfeheiden : Und als man zu der Meß 
leuthete > fast fie mir freudigem Hergen zu den umbftehenden Jent feynd die Hebe 
Engeln da / die werden mein Seel in das Fegfeur tragen / und nad dreyen T 
merde ich aufffleigen in den Himmel : Darumb kniet nider / und bitter ©, 
“ für mein ſeeliges End / und verſchid alfo ſeeltglich. Difes Wunder» Zeichen iſt 
durch glaubwuͤrdige Zeugnuß ordentlich verhoͤrt / und approbiert worden. E⸗ 
beſchreibts der Ehrwuͤrdige P. Marcus de Waida Prediger. Ordens in ſeinem 
Buch / fo erden Spiegel der Bruderfchafft def H. Rofenfranges Mariä » 
nennet / und zu Leiptig im Jahr 2515. getruckt 
worden / cap. 4. 


em ms 
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Die Diener Mariä koͤnnen nicht verdambt werden. 45 
| Das III, Capitel. 
Maris Diener und Liebhaber deß H. Roſenkrantz koͤn⸗ 


nen nit verbambt werden. 


Das 25. Erempel. 


Bon einem groffen Mörder ı welcher zwey Jahr unter der Erden gele⸗ 
gen / durch Mittel deß H. Roſenkranzes munderbarlich erhalten / 
daß die Seel uit —— biß er feine Sund 
volltommentlich gebeichter hat. 


U den Lebzeiten de H. Patriarchen Dominici / war in Italien 
2 ein beruͤmbier Straffen : Nauber 5 diſen verlohtnen Sohn — ſuch⸗ 

te Der liebreiche Vauer mancherley Mittel und Weeg / better auch ohn Un⸗ 
terlaß fürihn. Einsmahls ſchicket es GOtt / daß er denſelben boͤſen Menſchen 
antrifſi / und Selegenheit bekombt jhn zu ermahnen / er woͤlle doch einmahl von 
ſeinem Gottloſen Leben abſtehen / aber diſes alles wolt wenig Nutzen bey jhme ſchaf⸗ 

Als num der H. Vatter ſahe > daß er mit feinen treuhertzigen Ermah ⸗ 
nungen nichts erhalten koͤnnte / bire er jhn gang freundlich / er woͤlle jhm ſovil zu 
gefallen thun / und allein anfangen den Roſenkrantz zu betten / und weil daſſelbe in 
einer kurtzen Zeit beſchehen koͤnne / ſo werde es jhn nicht ſchwaͤr ankommen: er ver⸗ 
wi in fein Begehren / und verſpricht ale Tag daſſelbe Gebett zu verrichten / 
welchem er ſteiſſig nachtommen / dann ob er ſchon nit unterließ in Rauben / und 
zu Moͤrden / ſo bettet er doch gleichwohl alle Tag den Roſenkrantz. Nit lang dar⸗ 
nach faͤllt diſer in ein ſchwaͤre Kranckheit / weiche nach und nach über Hand ge⸗ 
nommen zund jhn dermaſſen hingerichtet / daß er einsmahls gang unbeweglich da 
gelegen / nit anderſt / als ob er ſchon Todt wäre / feine Geſellen vermeinen / er fey 
geftorben / nemmen jhn derowegen / und begraben jhn gleichwohl im Wald / da 
fie ſich am meiſten pflegen anffzuhalten. 

Zweiy nach diſem raiſete Dominicus ſambt andern Raiß⸗Geſellen / 
son Geiſtlichen und Weltlichen Perſohntn / am ſelben Otth fuͤruͤben / und da fie 
nahend finzuformmen / da diſer begraben lag / hörten fie ale ein klaͤgliche Stimm 
ſchreyen: Vatter Dominice + du Diener Sottes erbarme dich meiner. Und 
diſe Wort wurden offı widerholt De niemand fehen / Mer 
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herer fie zu dem Grab kommen / je deutlicher hörten ſie die Stimm / halten dx, 
rowegen fill an demfelben Orth / fangen an zu graben / und da fie etwas ricff in die 
Erden fommen 7 fihe / da finden fie den gemeldren Sünder gan frifch und lebendig / 
welcher alsbald heraufgeftigen / dem H. Dominico zu Füffen gefallen / und gebet, 
ren / er woͤlle jhn Beicht hören." Da num jederman über diß Specrackel erſchrickt / 
und mie hoͤchſter Verwunderung su willen begehrt / wär er ſey / und wär jhn da be⸗ 
graben hab / antwortet er / daß er der jenige beſchtaite Straſſen⸗Rauber ſey / der 
bor wenig Jahren ſo vil boͤſes begangen habe / nach dem er aber in ein ſchwaͤre 
Kranckheit gefallen / haben jhn feine Geſellen in derſelben Schwachheit fiir Todter 
gehalten / und alſo lebendig begraben / und wiewohl er ſonſten ſchon haͤtte ſterben 
müffen / und verdambt werden / ſo habe Doch die allerheiligfte Jungfrau Maria bey 
ihrem Eohn fo vil erhalten / daß er nit flerben folte / ob er fehon im Brab lage fon- 
dern fein Seel fol in dem Leib geſtrafft werden / wegen deren begangnen Sünden / 
welches auch dife 2. Fahr befchehen if. Die Urſach aber / warumb er dife Gnad 
erlangt / ſey allein dife / weil er auß Ermahnung def H. Dominici ( allda zugegen) 
den H. Rofenfrang gebettet habe. Mach difem bare er den H. Varternochmahleny 
er wolle doch fein Beicht anhören / und als folches gefchehen 7 iſt die Seel ſeeliglich 
‚vom Leib abgefchiden. * 
DIE groſſe Mirackel beſchreibt der Ehrwuͤrdige und Hochgelehrte P. Franci- 
cus Maxia, der H. Schrifft Doctor Prediger⸗ Ordens / Mitaculo 43. & P. Thos 
mas Coſſus Ordinis Præd. 88, Theol, Doct. Mirac, 12, alij. 


Die a la ipt einer Jungfrauen / wird Krafft deß 
28 — ————— beym Jueheren biß ſie A Domi, I 
niilco jhre Sünd gebeicht hat. 


N dem Königreich Aragon in Spanien / iſt ein edle und ſchoͤne 
Jungfrau geweſen / mie Namen Alexandra. As diſe die Lehr und 
Predigen deß H. Dominici gehoͤrt / hat ſte ſich in die Bruderſchafft deß 
Mofentrang laſſen einſchreiben / mit diſem Vorſatz / daß fie denſelben alle Tag fleiſ⸗ 
‚fig beiten wolle / aber wann fie vil zuchun hätte / fo wohi mit Haußgeſchaͤfften / als 
‚mir Ziehrung ihrer Perſohn / vergaffe fie offe ihrer Zufag. Eben zu derfelben Zeit 
waren zween Adeliche junge Herrn / die gingen difer Jungfrauen in der Lieb 
nach / und hätse ſie ein jeder gern sur Ehe genommen 3 jadie Begirde war air 2 
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den Herzen ſo groß / und die Eyfferſucht kam fo weit / daß fie einander Todt » Feind 
wurden / und entlich auff einen Kampf auff Leib und geben anffordersen. Ne 
ſie nun zu ſammen kommen / haben fie fo hitzig miteinander gefochten und geſtritten / 
daß fie niemand möchte von einander bringen / ſonder ſenten fo ſtarck an einander / 
Daß fie bayde an der ſtatt feynd todt bliben. Die Eltern und Bluts⸗ Verwandte 
difer bayden Entleibten / als fie verſtanden / daß diſer Streit wegen der Alexan⸗ 
dra fich erhebt haben einen haͤfftigen Zorn wider fie gefaffer und ſeynd in demſelben 
fo weit kommen / daß fie fich entſchloſſen haben ( aller Forcht Gottes und ihres Ge⸗ 
wiſſens hindann gefene ) dife Tode» Faͤhl an jhr zuraͤchen. Als fie deromegen eins⸗ 
mals Gelegenheit erfehen /- und gewuͤßt / daß die Jungfrau ganz allein ſeye / ge⸗ 
ben fie in das Hauß / überfallen die arme Alexandra in ihrem Zimmer / und ge⸗ 
ben jhr gleich erliche tödliche Stich mit Dolchen. Da fie ſich nun in difer Ge⸗ 
fahr ſahe / barte fiemit weinenden Augen / fie wöllens doch allein beichten laſſen / 
welchein Begehren dife Tyranifchen Wiörder nis allein nicht ſtatt geben / fondern das 
mir ſie es defto cher hinrichten / har gleich einer von difen Unmenſchen jhr das 
. Haupt abgefchlagen / und inden wor Brunnen getwörffen. Underdeſſen aber 
hat die arme Juugfrau allweil die Mutter Gottes in ihrer Noch umb Hilff an⸗ 
‚geruffen 7 und gebetten / fie wolle jhr Doch beyſtehen / daß fie nit ohne Beicht ſterbe. 
Was gefchicht ? Die gebenedeyte Mutter erhoͤret fie / und erhält fo vil / daß die 
Seel difer Jungfrauen biß anff ein gewiſſe Zeit von der Welt nicht abgefordert wor⸗ 
den / fordern in dem abgefehlagnen Kopff Hat muͤſſen verbleiben. 7 
Diſe Sad ift dem H. Dominico / welcher dife Junsfran wol gekennet / 
durch ein Geſicht offenbahrer worden / gieng derohalben zu demfelben Hauß mit 
vilen anderen Perfohnen / und atsier zu dem Brunnen foinmen / darinnen der 
Aerandrz Haupt lage / hueb er am fie mir Nammen zurnffen / ſagendt: fie ſolle in 
der Kraft deß Almächtigen Gottes herauf ſteigen. O groſſes Wunder T Aue 
bald. wurde fie von den Englen allgemach herauff gehebt / und auff den Brunmen 
Stiein ( oder Krang ) gefegt / und man fahe die Wunden fo frifdy / und das Haupt 
ſo ſchoͤn und lebhafft / als wann fie gleich erſt enchaubt waͤr worden. Walde dar⸗ 
auff hub ſie an zureden / und ſprach die erſten Wort zu S. Doininico , H. Vatter 
und Diener Gottes / ich will euch beichten / dann zu dem End hat euch Gore hicher 
ſchickt. Als man nun alle Umbſtehende haiffen auff ein Seiten achen / beichtet 
fiemir greffer Andacht / und danckete dem H. Dominico / daß er ſie gelehret haͤtte 
den Roſenkrang bitten / und in dieſelbe rſchafft angenommen. 
fie mm in beyſeyn viles Volcks / ſo zu diſem Spectackel und groſſen 
azugeloſſen gefragt wurde / mis es jhr gangen fen / mach dem fie ent⸗ 
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baupter worden / antwortet fie : das durch die Fuͤrbitt der H- Mutter Gottes / we⸗ 
gem der Andache deß H. Roſenkrantzes / und Durch das Gebett der Mittglider die 
ſer Hr Bruderſchafft / fie ſo vil erlange habe / daß fie noch vor ihrem End wahr 
re Reu / und geyd über ihre Suͤnd gehabt habe / fonften wäre ſie ewig werdambe 
worden. Fiir das ander / nachdem fie fchon gekoͤpfft gemefen / ſey fie von dem 
böfen Geiſtern Harterfchröcht worden : Aber die Königin der Englen habe fie 
in ihren Schug genommen / fie vor jhnen befchirmer / und von Ehrifto dem Herren 
erlangt / daß ihr Seel indem Haupt folle verbleiben / biß daß fie gebeichter babe, 
Drittens / meil fie theils Lirfach ſey geweſen an dem Tode der beyden Juͤnglingen / 
und auch Gott durch jhr eytels auffbugen 7 und übriges Zieren erzuͤrnet hätte / fo 
folle ſie zwey hundert Fahr in dem Fegfeur büffen / haͤtte ſie Hoffnung cher 
darauf erlöfer zu werden / durch die Derdienft deß Leydens Chriſti durch die 
Fuͤrbitt feiner H. Murter / durch das Gebett und Seel - Meſſen ihres Beicht ⸗ Vat⸗ 
ters Dominici / und durch die Andacht der Brüder und Schweſtern deß H. Ro⸗ 
fentranges, 
Difes Haupt iſt gange zween Taͤg alfo Lebendig geftanden / zu fonderm 
Troft aller Liebhaber Marise / und zu Vermehrung der Andacht deß Roſenkran⸗ 
ges / darnach iR die Seel von dem Haupt abgeſchiden. Bierjehen Tag hernach 
iſt dife Seel dem H. Dominteo ( welcher immittelſt ohne underlaß für fie gebet⸗ 
tet ( gan ſchoͤn und glangend wie die Sonn erfchinen / md jhme gefagt / daß under 
den Fürnembften Hilfen and Mittlen / fo die im Fegfeur fpüren und empfinden / 
auch eins fey Das Gebett Def Mofenfranges unfer lieben Frauen / ja / daß auch gar 
die $ebendigen ihren verftorbnen Freunden fündengrofle Hilff erzeigen / wann fie 
dieſelben nach ihrem Tode in die Bruderfchafle deß Roſenkrantzes lieſſen einfchreie 
ben / mofern fie in Sehjeiten nit eingefehriben worden / dann fie auch theilhafftig 
werden, der guten Wercken / fo inderofelben gefchehen. Sie fast auch / das die 
Engiensein fo groffe Freud empfangen durch die munderbarliche en 
andachtigen Bruderſchafft / und daß ſich Chriſtus einen Vatter / und Marta 
in, Mutter derſelben nennen chut: Darauff diſe außerwoͤhlte Stel verſchwun⸗ 
den / und hat ſich zu ver ewigen Ruhe begeben. P. Albertus Caſtellanus 
Ord, Præd in lib. de Rofario. P, Thomas Coflus Ord, ptæd. 
2. + 8$, Theol. Doctor Mirac, 9. & alij multi, 


MEIOH I BER 
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Das 27. Exempel. | 


VLVTon einer Jungfrauen / dem jhr von 
oe 
A erhalten 7 e ihre L 
Sünden vollkommenilich gebeichter dat. 


Mdas Jahr 1459. hat ſich in Franckreich indem Belvacenfi- 
ſchen Bebter cin Jungfrau befunden 7 welche in der Bruderſchafft def 
5) Rofenfranges eingefchriben war / und alle Tag unfer lieben Frauen 
Pſalter gar andächrig zu betten pflegte. Es begibt fich / daß fie an einer Kirch. 
weyh mit einer ihrer Geſpilen auff ein Dorff gehet / alida jhre Befreundie zu be, 
fücen : die Gelegenheit deß Weegs gabs / daß fie durch ein Wäldfein gehen miß 
* allda ne — — ee ohne * 
regehen / ſihe / ach groſſes Leyd! da rennen 2. hungerige Woͤlff herfůt / lan 
auff fie zus / fallen ſie am / und reiſſen fie gleich beyde nider zur Erden. Ja das er⸗ 


+ und verſehen worden. 
Da war ein trauriges Spectacul zuſehen / man ſahe / wie ihre Brüftabgebiffen / 
der Bauch geoͤffnet war / und das Ingeweyd von auſſenherumb hienge- we⸗ 
he deß traurigen Anſehens es kommen gieichwol Menfchen / die verjagten die 
Woͤlff / aber / ach layder ! «6 mar ſchon diſe laydige That verrichtet / allein it 
fie noch bey den Leben erhalten worden, das mehrer zuverwundern / fo hat 
fie no) 5. ganger Täg überlebt / ihre gebeichtet / und mie den H. Sacra⸗ 
mennen wol verfehenworden. Die Jungfrau Maria erfhiene ihr / damirfie ihe 
Seel empfienge / und zu den ewigen Freuden führre. 2 groffe Krafft deß 
I), Roſenkrantzes! Ex B. Alano P. Guillielmus Pepinus, 
Conc. 5. ſub Titulo: Salutate Mariam, 


3 (?) 5 


3 


(8) Das 
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Das 28. Erempel. 


. Ein Weibs; Perfohn / welche ihr Jeibsfrucht umbgebracht / wird Leben⸗ 
dig vergraben / aber durch Krafft def SI. Kofenfrannes / den ſie andächtig 
gebettet / wunderbahrlich under der Erden erhalten / biß ſie wi⸗ 
derumb Lebendig herauß gezogen worden. 


1. J N der Statt Eger in Boͤheimb hat ſich ein Maͤgdlein auf 


cht 
die Diarter dahin bezwungen worden / daß fie diſe abſcheuliche That ſelbſten beſen⸗ 
Das Urthel aber war z daß fie 


worden. 

"3. Uber vil Stund hernach / als jederman vermeint / fie mer ſchon allbereit 

arſtickt / und Todt da höre man bey jhrem Grab ein Stimm fchreyen helffet mir 

herauß / dann ich lebe noch. Als die Leuth folches hoͤreten / foͤrchteten fie ſich und 

rufften einen Prieſter zu diſem Wunderwerck / und wurde endlich ein groſſer Zu⸗ 

lauff von dena Volck / das Grab wird eroͤffnet / und die Perſohn gang friſch und un⸗ 

verlegt gefunden. Jederman perwundert ſich über diß fo groſſe Mirackel / und 

begehrte zu wiſſen / durch das Metel ſie das Leben noch haͤtte / darauff fie mit ho⸗ 

ber Vꝛcheurung Bl ee et 


L R 
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am Mutter Gottes / und ihrem Nofenkrang : fagre auch / daß 
rem E wen 


au leyden bereit waren / fo wurden euch allen die Haar gen Berg 
' ——— — Be 
diger Diſe n. har hernacher / in 
ſtaͤter Verehrung Zi ges he ihres Rofenfranges zugebracht. P. Se- 
taphinus Razius ———— wplotum, tit. B. Maria Virg. exemplo 29. 
Et refettut in Magpo (peculo —* tit. Rofarium , * 3. 
—— 


— Das 29, Exempel. 
ern men Qype or u 








Krafft — betepre mb Buch Marian 
9; v 2 * JE — 
L. NTeutſchland ift ein Jüngling geweſen / vornemmer rei 
Eltern Sohnʒ als ich difer nach Abfterben feiner Eltern frey ohne ice 





dem Spihlen / Pancketieren / und derglei⸗ 
Gut / doch hürer er ſich gleichwohl noch alleo 
ſchheit. Wie er nun alles das Seinige verthan haͤt⸗ 
te / joge er ne und wußee nit / wo er Hilff ſuchen folee. Ungefehr 
trifft ihn feines Vatters Bruder am / über dene er ſich / als ein Freund erbarmet / 
— gar Vatterliche Ermahnung zu chun / welche aber 
dem wenig Plag gefunden, — a ae oh Binde 
ein Ding zu gefallen thun / welches jhn gar nie ſchwaͤr werde anfommen / nemblich / 
ex folle ale Tag nur den dritten Theil deß Pſalters unfer lieben Frauen zu Ehren 
: Diß wolte der Küngling feinem alten Vetter nie abſchlagen / fondern ver⸗ 
Bieß jhıns / und hieles ihm ein ganzes “Fahr. Diach Aufgarıg deffelben frage hm 
der Vetter / wie er fich anjego bey dem Gebete befinde ? darauff er geantwortet, gar 
van gehe dee rg aeg hu enden | 
mit der Zeit darein werlicher / daß ich diſe Andache mir für die ar 
dann dardurch hab ich lehrnen erkennen die Eytelkeit und Berrug der Wel 
22. Di hat den Vetter hoch erfreuet / und —— et ea 
und-geberten / er wolle hinfüro zween Theil def Rofenfranges täglich betten / 
—— a — — 
Z 


| 
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und gehalten. Als er num nach Außgang deß Jahrs gefpührer / dah er 

mercklicher in Tugenden verbeſſert haͤtte / kombt er widerumb zu feinem Vet⸗ 
ser / und ſpricht: Herr / der Rath / den jhr mir geben habe / bekombt mir ſehr woehl / 
dann ich hab dardurch meine 1 Irrtchumb lehrnen ertennen / und ſihe nun⸗ 
mehr / mir was für Müngdie Welt die jenige bezahlt / fo jhr dienen. Da der Ders 
ser ſolche Wort hörer / fieng er vor Frenden an zu tweinen und fprach = Geben 
Beyer ſey die Mutter der Barmhertzigkeit / die dir ſolche groffe Gnaden gerhan hat / 
es manglet dir nichts mehr / ale daß dır auch im dritten Jahr den Rofenfrang gang 
außbetteſt / und wofern du in diſem verharreſt / fo verſprich ich dir zu Helfen / und 
ein anſehliches reiche Weib nach deinem Stand zugeben : Der Juͤngling tombr 
feinem en nach / und wird folgends ftartlich verheurathet. 

3. Als mn der Tag feiner Hochzeirtichen Ehren war 7 hat er unter fo vilen _ 
Freuden vergeffen / feiner Gewonheit nach den Rofenkrang zu bersen / biß die Zeit 
En) name häen Effi A eher 

/ wann er dem te / iſt er vor al» 
len Gaͤſten von der Tafel auffgeſtanden / und feinen Vetter gebetien / cr woͤlle 
a denen Geladnen Gefelfchafft I Als er nun mit Andacht / 


Danckſagung diſes 
die Himmel» Königin in uͤberauß groſſer Klarheit / zeige ihm 3. ſchoͤne und koͤſt⸗ 


dreyen Tagen bey jhr in der ewigen Ruhe ſeyn. Wie num der dritte Tag her 
bey kommen 7 gab ex mir höchften Freuden feinen Geiſt auff : die jenigen / fo bey 
feinem Sterben waren / befamen alle ein fehr groffe Andacht zn dem N. en⸗ 
franz / die Braut aber har fich weiter nie verehlichen wollen / fondern ihr 
heis der alksteinäften Jungfrauen perlope 7 und has in demfelben Stand ihe-£te 
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ben zugchracht / und ſeelig geendet. P. Thomas Cantipratanus Ord, Prad,lib, 
2. Apum.cap, 29, parte 6. Et refertut in Magno fpeculc Exemplorusg tit, 
Caftitas ,Exemplo, 5. . 


Das 30. Erempel. 
Ein verſtorbner hatte wegen feiner Sünden follen verdambt 
werden / weilen cr aber ı Ich den Kofenerang gebener 7 patihn dis Muse 
uhr Sr Leib tommen / 


N Oeribent bejeuge auf ı dab er in Beabandt eis 


gr 
artedheyer "anche maria ich ehnen Pater. Die 
em eg agree gerad de : Als er nun 
etliche Stund tobt gelegen / iſt er endlich gählingen widerumb gu ſich felbften kom⸗ 
men 4 umb lebendig worden / ruffet alſobald mir heller Stimm gu Geiſtlichen 


moͤge. Darob 
Fan Ve ne ne nn 
— — ad) der Juͤngling mit fanter Stimm vor allın Gegenwaͤr⸗ 


werben : Cine mar / Dierveil ich den von meinen Guͤttern den Prieflern ent⸗ 
jogen / die 3. Diemeißich mir meinen up nerneichegnhig men zug a Anand 
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— * Das 31. Exrempel. * eg 
eat ft ——— Weiß MILK * 
en =, * hen Dh Todes und der Verdamnuß wun ⸗ 
derbarlich iſt erloͤßt worden. pi‘ 
N Hiſpanien iſt ein vornemme Graͤſin gem am Do- 
deß — 
hat, 
kü fie € der / und das Gebett 
Be nr 
den zeitlichen Tode von diſer Welt abarfordert ie: da alsbald — * 
Bluis. Verwandte unbillicher maſſen zu —— gewaltthaͤtiger und Tyran⸗ 
niſcher Weiß alle Guͤter hinweck / verſtoſſen ſie wider alle Recht von der 


num gang verlaſſen / und von jederman veracht ſahe / beynebens auch 
in allem groſſe Noth / Armuth / und Mangel zuleyden / da gerachet fie in folchei 
—— daß fie jhr vergmweifflerer Weiß vorgenommen / ſich ſelbſten zw 
entleiben / wie ſie dann zu diſem End ein se. ergriffen und jhr here um drit⸗ 
den Leib geſtoſſen / und er 
wu 
2. Da mar ein trauriges Spectacul zuſchen: ee 

won jhr / fie ſiele als todter zur Erden / ſtreckt Haͤnd und Fuß von ſich / sappele ime- 
ihrem eignen Blut / und war gleich — Bu fie ihren Geift ſoite | 
D wehe deß traurigen Anfehbens ! Die _ ſche Geiſter fommen in | 
zahl herzu / und warten mit Freuden / und —* ar⸗ 

me Seel / ſie mit ſich in den ſchen Abgrund — —— 
dem T euffel ; jege wolten 


reiſſen / fihe ¶ O 
re Muster der — daher / neben 3. uͤberanß ſchoͤnen 
frauen / und dem H. Dominico / weiche bon alberei in dem Hrn 


won (verjags di ERTREER redet die SUR Un 
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lich mit ſolchen Worten an + ſihe / mein Tochter / ob du ſchon meiner gang vergefe 
fen Haft ſo hab 2* deiner im der euſſerſten Notch gedacht / und bin kommen dig 
zuhelſſen: Vorlaͤ daft du mich auff das anmahnen meines Geſponß Dominto 
ci fleiſſig in meinem Pfalter gepflegt zugtuͤſſen / hernach aber iſt der Enffer in dir 
erkaltet 7 und Ben! di Kine tliederlich in Wind gefchlagen : Diemeil aber mein 
getreuer Freund für dich gebetten + fo foll dir auf dihmahl Gnad wi⸗ 
derſahren / und dir — ee / und alles / —* man dir abgenommen / 
en u an werben’ doch = du mir pn ng wirſt daß du die Ans 
t meines Pfalrers widerumb wil folchesdie halb todte Frau 
mit Zeichen und Gebärden ( —— — toͤnte fie nit) verſprochen / da 
hat der H- Dominicus auff den Befelch Marie / ihre Wunden angeruͤhret / und 
fo euriert und geheilet / daß ſie ſich vom ſtund an von der Erden über ſich ger 
/ md mit un Freud und Verwunderung gang geſund por jhnen da 
geftanden. Dar ct fie Dominicus widerumb im jhr vorige Wohnung 
und Herrſchafft / und bringe von Gott durch cin Wunderwerck zuwegen / daß der 
jenig / fojhre Guͤter bißhero unbillicher maffen beſeſſen hate / aller Menfchen ge 
duncken nach in ein andere Geſtalt verwandlet / und von den Underthanen nicht 
wine ihren Herꝛen + fondern für einen Hencker oder Folterer angefehen und 
worden. Gedachte Fran aber erkennen fie für ihr rechemäffige Obrigkeit / 
bern en von neuem an / verfprechen jhr allen Schorfamb und kombt 
alfo widerumb zu der eich Ehrumd Wurde / maffen ihr die gebenedeyte Him.· 
mel» verfprochen hätte. 
ſes groſſe Wunderjeichen har fie hernach zu der Chr GOttes / und 
— "alirdiaften Mutter / > auch. deß H. Dominici / allenthalben aufge 
breittet und tundbar gemacht: Und ſolche Andacht gegen dem H. Roſenkrantz ge⸗ 
tragen / daß ſie denſelben bernach nie allein für ihr Perjohn ohn underlaß auffs eyffe⸗ 
rigeft gebeten / fondern auch andere darzu ermahnet und angerriben hat / fonderlich 
ihre 1 denen fie an hohen Feſtagen in ihrem Pallaſt in eygner 
ar —2 und fc in dem Roſenkrant underwiſen hat / auch al 
ierley ſchoͤne Pſalter und Kofenkträng eingekaufft / und under fie außgecheilet / da 
mie 8 zu diſer hoch erſprußlichen Andacht ſollen angefuͤhtt werden. 
Entlich ift fie vol aller Tugenden / und Heiligkeit von di er Welt — * 
hrem End die Snad gehabt / daß die allerwuͤrd 
mit ) Wo m Dimmeifden graben J) welche die Stel 
Ihre Hand angen / und zu den Himmeliſchen Freu getragen haben, 
1 D Alanus de Rupe 5. parte operis redivivi 
> = u can 67. . 
. Da 
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Das 23. Exempel. 


in Weibs⸗Perſohn zu Lodi ugefuͤgten Toͤdtlichen 
no Bumden / nr —* es gebeichter har. 


Nder Statt Lodi / im Maplaͤndiſchen Gebiet ı befande ſich ein 
Gottsfoͤrchtige Frau / fo in der Bruderfchafft deß H. Ro ein⸗ 
verleibt war / und denſelben alle Tag gar fleiſſig und andaͤchtig zubetten 
pflegte. Diſe hatte einen ſcht Mann / von dem ſie gar übel und hart tra⸗ 
etiert / und gehalten wurde / darüber ſich die gute Frau Häfftig bekůmmert / und be⸗ 
cruͤbte. Die Melanckoley nimbt je länger je mehr gu und gerachet entlich im 
ſolche Kleinmuͤthigkeit / daß fie gänglich für genommen / fie woͤlle fich ſeibſt entleiben / 
damit fie jhres Creutzes doch einmahi abtomme: Ergreifft derowegen ein DRefe 
ſer / ſticht ſich darmit tieff in den Halß oder Surgel: das Blut ran ſtarck und reiche 
lich herauß / und war die hoͤchfte Gefahr deß Todẽs 
Wie fie nun ſahe / daß fie narärlicher Weiß nit mehr leben koͤndte / und dag 
ihr arme Seel / wann fie alſo ſolte dahin fahren / ewig wurde verdambt ſeyn / er⸗ 
weckt fie / auß ſonderbahrer Gnad Goites / in uͤber 


/die feinen Sünder verwirffi / et ſey ſo groß / als er j 
woͤlle / wann er fie num umb Hilff anrufft / erhoͤrt jhr ’ und / 
und erhäfe ihr wunderbahrlich / und uͤbernatuͤrlicher Weiß dag schen fo lang / biß 
fie ihre Suͤnd gebeichrer / und die H. Sacramenta mitvilen heiſſen Fähren em. 
pfangen hat : Darauff fie gleich mir ſtaͤtter Anruffung deß alierhsiligfien Na⸗ 
mens Martz fecliglich verfhiden / und zu ven Himmliſchen Freuden gefahren ft, 
P. Hieronymus Taxius, Addit, cap. 7, 


Das 33. Erempel, 


—e — —— — | 
Eee nen. 





* 
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fält in ein ſchwaͤre Kranckheit / und kommet fo weit mir jhm / daß er auch endlich 
sun Zügen gegriffen. Wie er nun alſo in letſten Noͤthen / und Aengſten da lag / 
ſahe er ein groſſe Anzahl der boͤſen Geiſter umb jhn ſtehen / und mir verlangen auff 
fin Seel warten. In diſer groſſen Gefahr und Noth / ruffet er zu der Barm. 
hergigen Jungfrauen Maria umb Huͤlff / welche auch alſobald zu hhm fommen / 
ſambt einem Eugel / der ein Buch / fo mit gantz guldenen Buchſtaben verſchriben 
mar / in der Hand truge. Uber welches die Teuffel ſehr erſchrocken / einer aber 
under jhnen fagre : Chriſtus iſt ein gerechter Richter / darumb wird er ung nicht 
the chun / noch diſe Seel auf unferem Gewalt nemmen / teil fie unfer iſt. 
Und da fie fehr under einander jubilierten und frolockten und nie anderft vermein · 
sen / als jege wollen fie die Seel hinweck nemmen / fihe / da gebiet ihnen die Mutter 
der Gnaden einen Stillftandund fagt : Warter jhr verfluchre Geiſter dann fei. 
ne gute Werck ſeynd noch nit alle da / und namb einen Rofenfrang / legt ihn auff 
ein Schüffel der Waag / darauff feine gute Werck lagen / und difer einige Rofene 
Frang machere / daß die gute Werck weit vorfchlugen / und die böfen übeıfich ſtun⸗ 
den, Darüber haben die hoͤlliſche Beifter mie Sport muͤſſen abweichen / der 
Geiſtliche aber ift durch die Fuͤrbitt Marix widerumb zu fich felbften kommen / und 
gang geſund worden. Darauffer dann fein geben gebeflere / und allezeit herna⸗ 
cher in groſſer Andacht gegen der Mutter Gottes / und jhrem N. Roſenktantz ge 
lebt / als von denen er fein ewige und zeitliche Wohlfahrt erlangt har. Ex eodem. 
Addit ; 30. P. Carolus Foreſti, Miraculo 64, 


Das 34. Erempel. 


Bon einem andern Geiftlichen welcher vermittelſt deß H. Roſenkrantzes 
von der Gefahr der Verdamnuß ift erlöfer worden. 


G S erjehlet der hochgelehrte Doetor Albertus Caſtellanus Pre⸗ 


diger Ordens / daß in einem Cloſter ein Convers / oder Bruder g weſen 

iſt / welcher groſſe Andacht zu Maria und jhrem H. Roſentrang gerra 
gen / aber ſonſten ſehr illig / und feiner Obrigkeit gar ungehorſamb war. 
Difer fällein ein ſchwaͤre Kranckheit / welche alfo zugenommen / daß fich auch Lebens 
Gefahr erzeigte. Einsmahls in der Nacht wird er im Geiſt verzuckt / und für 
Das Gericht Chriſti geſtellt / welchen er in groffer Mayeſtaͤtt gefehen / figend auff 
einem hohen Thron / und neben jhm fein allerheiliglle Muster / ſambt dem gangen 
Himmliſchen Hoff / allda ift er von den böfen Geiſtern angeflagt worden / wegen fol- 
gender Ubelrharen : Erſtlich wegen * vr Nachlaͤſigkeit in deß — 


> 
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Sachen } fo jhm anvertraut werden. 2. Wegen deß Ungehorfambs gegen fi. 
ner fürgefegten Obrigkeit. 3. Wegen der Verachtung der Priefter / denen er 
härt aufwarten folen. 4. Wegen vilfältiger Ubertrettung der Regulen nnd 
Sasungen feines Ordens / und viler andern Sachen mehr. Aufl feiner Sep 
sen hat er dannoch gehabt feinen H. Schug» Engel / welcher auch feine gute Werd 
abfonderfich aber das Gebett de Mofenfranges auff das befte vorgebracht hat, 
Endlich ergeher das Urtheilt / daß feine gute und böfe Werck nach der Gerechtig⸗ 
feit gegen einander follen gewogen werden / weilen aber die böfe weis fuͤrſchlugen / 

- fönee er anderſt nichts erwarten / als ein böfes Urcheil. In difer Noch nahme 

ſich die günge Jungfrau ihres Dieners an ( 0b er ſchon fonft ein groffer Sünder 

far ) nyei nider vor Chrifto dern Herren 7 und fage : Mein allerliebſter Sehn 
ihr Habs ja menſchliche Natur / euer Fleifh und Blur von mir genommen./ 
darumb biet ich euch aufs demuͤtigeſt / jhr woͤllet mir doch ein eröpfflein euers fo» 
bartichen Bluts ſchencken / damit ich mic deinfelben / diſem meinem Diener / der 
meinen Roſenkrang fo fleiſſig gebettet bat / möge zu Hilff kommen. Darauf 

ChHriffusgeanttvorrer : jhr miffer mein allerlichfte Muster / daß tch euch nichts vers 

ſagen kan / nembt was jhr begehrt : da nahm ſie ein Tröpfflein feines allerheilig⸗ 
flen Bluts / und legt es auff die Waag zu feinen wenigen guten Wercken / damit 

ogen fie als bald fo weit vor / daß alle feine Sünd dagegen foring waren / wie ein 
Strohalmb. Dardnurch iſt nun der Geiſtlich dem fchröctichen Urtheil der Ver⸗ 
damnuß entgangen : die hoͤlliſche Geiſter aber / als fie geſehen / daß ſie den Handel 
verlohren / fiengen an zuſchreyen: Wir koͤnnen mit eweren Dienern nichts anfan⸗ 
gen / wann ſie euer Gebeit ( verfiche den Roſenkrantz) verzichten / dann jhr tombt 
jhnen gar zu eylendts in der Noth zu Hilf. Damit aber feine Suͤnd nit gar 
ungeftrafft verbliben / fo verwilligee die Mutter GOttes / daß jhn die boͤſe Gtiſter 
ſo lang gaißlen ſollen / biß fieähmen befehlen werde auffzuhoͤren: Welches dann die 
Teuͤffel mir Freuden verrichtet haben. Als er num widerumb gu ſich ſelbſten kommen / 
hat er noch die friſche Mahl von den ſtraichen an ſeinem Leib gehabt / welche er an⸗ 
dern auch gezeiget / und alles / was er geſehen / nach längs erzehlet hat. Nach dem 
er nun ſeine Suͤnd mit groſſer Reue gebeichtet / und mit den H. Sacramenten 
verſchen worden / iſt er am dritten Tag hernach gar ſeeliglich geftorben : Dann es 
iſt andern nach ſeinem Todt offenbahret worden / daß die Streich / fo er empfan⸗ 
gen / fein Fegfeur geweſen ſeye / die Seel aber iſt gleich in die ewige Freud 
auffgenommen worden. Diſes hat er durch den O Roſen⸗ 
frann erhalten. P. Albertus Caftellanus 
lib, de Rofario, 
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Das 35 Exempel. 


Wie ein Jungfrau / fo in einem Schiff⸗Bruch ertruncken / durch Mit⸗ 
cl deß N. —— / widerumb zum Leben 
mmen. J 


N der Statt Eger im Regenſpurgiſchen Biſtumb (ſonſt dem 
Koͤnigreich Boͤhaimb zugehoͤrig) hat es ſich umb das Jahr 1578. bo 
geben mit einer Jungfranen / Namens Barbara / eines Fifchers Toch⸗ 
ter J foun der Bruderſchafft deß H. Mofenkranges eingeſchriben war, Als dife 
über die Eger ( alfo heißt das Waſſer daſelbſt ) fahren wolte / da har ih das Sch 
lein / waiß nit / wie fies etwann überfehen / unverfeheng umbgewendet / und fie if 
ine Waſſer / da es am allertieſfeſten war / gefallen und ertrunden. Die betruͤbte 
Mutter difer Jungfrauen / ale fie die traurige Zeitung vernommen / waißt fie jh⸗ 
res Layds fein End noch Troſt: endilich nimbt ſie ihr ganze Zuſtucht / und Hoff⸗ 
nung ja GOit / und der barmhernigen Mutter Maria / falle mir Weinen und 
Seuffgen nider auff ihre Knie / und bitt durch die Verdienſt dep H. Rofenfrang 
mb das Hem / und Leben jhrer Tochter. Immittels wird die Sungfrau / da fie 
ſchon bey einer halben Stund unter dem Waſſer gelegen / todeer herauß gezogen / 
und unter das Tach geſent / biß man alle Nothwendigkeiten zu der Begraͤbnuß be⸗ 
reit haͤtte: in dem man num aiſo fuͤr die Leicht ſorgfaͤltig iſt/ ſihe / da tombt die ver⸗ 
blichene Jungfrau unverſehens widerumb zu jhr ſeibſt / nicht anderſt / als wann fie 
auf einem tieffen Schlaff erwachet wär / ſihet ſich mie Verwunderung umb / wo oder 
in was Stand ſie ſey. Nachdem fie ſich gant vollkommentlich erholt / fangt ſie vor 
allen Umbſtehenden an zu reden / und zu erjehlen / was fie für sroffe Gnad und 
Gutthat von Maria empfangen hab : Nemblich als die Seel von ihrem Leib ab» 
gefehiden / ſey fie gleich dem ftrengen Nichrer JEſu fürgeftehlt worden / welcher den 
Sentenn der Berdamnuß wider fie gefällt har / da fey Maria vorhanden geweſen / 
hat fi ihrer Muͤtterich angenommen / und fie von der Befahr der Verdamm⸗ 
nuß errettet / und diß hab fie allein gerhan / weil fie fich derofelben unter dem Waſ⸗ 
fer in ihrer Aufferften Noch innbrünftig im N. Mofentrang befohlen har. DIE 
Yeiradel ift mit ordentlichen Zeugen / und briefflichen Inſtrumenten / als authen- 
sifch / und warhafft befräfftiger worden. P. Gofvrinus Henrici 2. part, Auteæ 
Coronz ‚Dom, 14. pofti Trinit, Exemplo 4. P. Marcus de Waida, 
der dife Jungfrau fehr mohl gekennt. lib, deFraterni- 
tate Rofarij Cap, 4s 
(22) Das 
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Bon einer armen gefangnen Weibs⸗Perſohn in der Defterzeichifchen 
Start Billmgen / weiche fich feibften entietben wöllen / jedoch durch Fuͤr bitt 
.. Mariä wund ich erhalten / jur verlaitet/ und endtlich durch das 
ein fecligen Tode genommen. 


Schwarg » Wald Anno 1642. cin verwittibte Weibs⸗Perſohn Nas 
mens Anna Morgin / wegen deß Laſters der Hexerey vertlagt / und ans 
geben / auch dahero den 28. Maij gefaͤnglich eingelegt und nach Form deß Rech ⸗ 
iens peynlich und ſonſten jhres Verhaltens halber befragt worden / har fie erſtlich be⸗ 
kenne / daß fie vor ſiben Fahren / von dem boͤſen Feind in Geſtalt deß jenigen 
Manns / gegen dem ſie vor diſem verliebt geweſen / beſucht / ungebuͤhrliche Werck 
getriben / und endtlichen / da ſich der boͤſe Geiſt genugſam zu erfennen geben / von 
jhme dahin gebracht worden / daß fie ſich jhme gaͤntzlich ergeben / GOtt und alle 
feine Heiligen verlaugner / und abgeſagt / auch darüber noch vil ſchwaͤre Sünden 
begangen und verübt habe. | 
2. Alsdann nun difer armen Perſohn umb folcher befandrer Miſſethaten 
und begangner gröffer Laſter willen C unnorhivendig folche in offnen Truck zu brins 
gen) auff den erften Junij nechft verrichenen Monats / der Malcfir: Tag angekuͤn⸗ 
der / fie auch jhren verdienten Senteng und Urtheil erwarten / und außftehen ſollen 7 
jmmittelſt aber in einem Stüblein gefänglich auffbehatten worden / har fie bey dem 
jenigen Waͤchter / ſo fie verwahrt / mie Fuͤrgeben / es frühre fie gar uͤbel / ſo vil erhalten? 
daß er für die Stuben hinaußgangen / und das Feur im Ofen gefihirt : ob der 
Waͤchter fich nun gar nie fang drauſſen aufgehalten / fondern alsbald widerumben 
in das Stuͤblein begeben, hat ſich doch jmmittelſt m. daß die elende gefange⸗ 
ne Perſohn / unangeſehen fie auff einem Berhlein mir Ketten angefäßter lage / und 
natuͤrlicher Weiß zu feinem Meffer oder Waffen langen könnte / fondern ein ſolches 
jhro nochmwendiglich von dem böfen Geiſt / maſſen fie hernacher felbften betennt har / 
dargereiche worden iſt / jhro ſelbſten zween folche Stich in die Gurgel und Halß ger 
ben / daß fie den Kopff hinunter über das Bech henckend gleichfam in jhrem Blur 
ſchnarchte / und allein noch etwas Athems auf der verwundten Gurgel gienge / im 
übrigen als Tode ſcheinte / welches als der Wärhter nit ohne Schroͤcken wargenom̃en / 
har er zum Fenſter hinauf umb eylende Hilff geruffen / und folche That / en 
n 
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ſchen zo, und: ua. Uhr Vormittag beſchehen / eylends dem auffem Rath⸗Hauß 
verſambleten Magiſtrat und Obrigkeit anzeigen laſſen. 
3. Wohlan weilen ſolches deß Waͤchters Geſchrey / vorderiſt ein Prieſter / 
Namens Johann Chriſtoff Armbroſter ein Caplon zu Villingen / fo cben umb 
felbe Zeit unter der Kirchen Vorjelchen / fo nit weit von der Gefaͤngnuß iſt / geſtan⸗ 
den / und der Mon · Zeit erwartet / gehört / üft er neben und mir andern mehr Per⸗ 
fohnen der Gefaͤngnuß zugeeylet / uno die arme elende Perfohn / Geſtaltſam oben 
beſchriben / gefunden / und inſonderheit wargenommen daß fie das Maul und Au⸗ 
gen ſcheuͤtlich verkehrt / und auffer daß fie noch einen Schnarchen gerhan / übrigen 
als Todr und erſtarret 7 mit gehencktem Kopff tiber das Beth herunter gelegen ohne 
einige Red oder Zeichen deß Lebens / deßwegen er Priefter fie alsbald verlaffen / 
der Kirchen zum Non. Geber zu gangen. 

4 As nun auch diſer Unchat der Magiftrar und auff dem Dach» Hauß 
gefainbre Richter und Raths⸗ Kerzen berichten / haben fie zwar alsbald zween ge⸗ 
ſchworne Bulbierer in die Gefaͤngnuß commandiert / umbzuſehen / wie die Sa⸗ 
' beſchaffen / ob die arme Perſohn villeicht noch beym geben / zu Salvierung 

r Sedlen 7 noch etwas Zeit erhalten werden möchte / fie aber die Balbierer / als 
fie zu befagter elenden Perſohn kommen / haben fie der zwenen Stichen im Halb 
und Gurgel gleich wargenommen 7 fleiſſig beſichtiget und mir dem Kopff überfich 
gerichter 7 mailen fie aber alsbald ınır anderft als wie cin Klotz gang aeftarrig wider 
nidergeſuncken und gefallen / auch auſſer etwas wenigs geſpuͤhrtem Athem tie 
niges Zeichen deß Lebens an jhr nr ſahen und ſpuͤhrten / haben fie ſelbige gleich“ 
—— und deren nicht mehr zu heiten / gaͤnglich verlaſſen / und von 
ijht gangen. | 

5 Da mn foldhe der geſchwornen Balbierer und Maifter Relation der 
Magiſtrat und Richter vernommen / ift durch aefälleen Senteng und Urtheil / der 
permeindre Todte⸗ Ediper diſer armen Suͤnderm dem Nachrichter hinauß auff 
die Malefig Wahlſtatt zu führen / und alldorten zu verbrennen Obrigkeitlich uͤber⸗ 
gehen worden. Immittelſt aber der Magiſtrat mie ſententieren noch occupirt 
geroefen / hat ein befandter Start. Knecht / der als Todt ligenden armen Perfohn ; - 
umb noch etwas Probierung / ob noch etwas Leben oder Empfindrlichfeie an jhr fen 
oder nicht / einen Siiffel außzogen / und mit einer Glufen jhr indie Waden / So⸗ 
fen und Füß unterſchidlich geftochen / endrlichen auch meilen er fein Zeichen deß de» 
bens oder Empfindrtichkett geſpuͤhrt / befagte Slufen biß an den Knopff derfelben in 
Die Fuͤßſolen geſteckt / und flecfen laſſen. ge 

6. Nachmittag imgefehr umb 2. Ufer: / als der Nachrichter und. feine 
Knecht mir — ae lommen / vn 
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Vollziehung deß Urtheils den vermeinsen Todeen » Sörper vom Beth herunter ge, 
worſſen in ein alıe Saͤrgen eingerwickler / unden und oben mir Stricken gebunden / 
und zum Laden oder Zenfter hinauf auft den Karren / bey fuͤnff Schuch hoch / 
hinab geftürge / und weilen der Cörper nit völlig in den Karren gefallen / fondern 
mit dem Kopff zwar in felbigen kommen / mit dem überigen Leib aber überfich an der 
Maur geleinet / biß die Abdecker felbigen in den Karren gegogen und mir Striden 
Darauf gebunden / ift aifo nit anderſt dann cin unempfindeltcher Klotz biß zu dem 
Richtplatz hinauf geführe werden / allda weilen der Scheiterhauffen ſchon bereitet 
geweſen / hat der Nachrichter und feine Geſpanen / den hindern Theil deß Karrens 
an die Scheirerbeyg geftells / und den vermeinten Todeen « Cörper mit Stricken bey 
den Füllen hinauff gezogen alsbald aber das Kolg angezündet / und die arme Stine - 
derin deß Feurs Hige empfunden / hat fiefich anfangen zu bewegen und zu ſchreyen / 
D wehe / 2) wehe / auch fo lang geweitzet / biß daß fie vom Scheiterhauffen herab 
auff den Boden gefallen / doch anderſt nit als Tode auf dem Boden gelegen / deß⸗ 
wegen fie dann von deß Nachrichters Knechten mie denen am Halß und Füllen 
noch habenden Stricken + widerumb auff den Scheiterhauffen gesogen / und das 
Feur noch beffer angezuͤndt / und nach dem auch vom den Nachrichtern erliche 
Scheiter auff fie im Feur ligende / geworffen / und mit Feurhaggen nidergetruckt 
worden / har fie auff ein neues fich anfangen zubewegen / und auffbeymen / und 
mis erhebter Stimm JEſus Maria aefihreyen / auch alſo gearbeitet / daß fie zum 
andernmahl von dem brinnenden Scheitterhauffen herunter auff den Boden / 
gleichſam ganz feurig und brinnend / gefallen ift / fineemahlen ihr ſchon das Haar 
auff dem Kopff abgebrunnen / das Angefiche aber an der recheen Seyten / ſambt 
dem Halß und obern Theil dep Leibs gang beſengt / wie auch die Kleyder am Leib 
guren Theil verbrunnen waren / alfo daß «8 cin abfchewlicher Anblick ware / und 
ein unleydentlichen Geſchmack von ſich gabe. 

7. In dem nun die armfeclige Perfohn abermahlen auff dem Boden lage / 
ſeynd alsbald au ihr im die Schranden gefprungen / M. Johann Huener ein 
Gerber / Anna Marta / und Sucia Trautweinin / zwey Weiber/ fie fragende / ob fie 
nie eines Priefters/dem fie jhr Suͤnd beichten koͤnnt / begehrte auff welches weilen ſie / 
ja freylich / geantwortet / iſt der bemeldte Gerber alsbald zu Fuß / der Nachrichter 
aber zu Rooß der Statt zugeeylet / und den Verlauff aller Sachen der Obrigkeit / 
inſonderheit aber Herzen Ampts⸗ Burgermeiſter angezeigt / Durch welches Verord⸗ 
nung Her Pfarrherr M. Georginus Gruber alsbald feinen Helffer Herm M. 
Paulum Speth hinauß zu der Wahlſtatt / und dort ligenden elenden Perſohn 
geſchickt / und verordnet / unterdeſſen aber iſt ihr von obbenambten und andern 
anweſenden Perſohnen gang Chriſtiich zugeſprochen / und zu wahrer Reu ar 
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Leyd uber ihre begangene Miſſethat sugefprochen und mir jhr gebettet worden / und 
da fie auch under andern in fpecie befragt wurd / warumben ſie fich felbften has 
be wöllen entleiben / und an GOttes Barmhertzigkeit verzweifflen / und mie fie 
das Deffer / warmit fie fich in Halß und Gurgel'geflechen / befommen / har fic ge⸗ 
antworiet 7 der böfe Geiſt hab ihr ſolches eingeben / das Meifer gereicht / die Hand 
zufammen gerrucht / wie auchden Arm zum Halb gerhon / und das Meffer in die 
Burgel geftecht / dann fonften hette fig foegen vorgangner und außgeflandner Tor- 
sur und Folterung nie fo vil Staͤrcke und Krafft gehabt / daß fie es felbfien und 
allein verzichten mögen / jedoch habe fie hierzu jhren anuafammen Willen geben, 

8. Nach dem fie nun endtlich den Priefter erfehen / und der armen Sitte 
drin folches angezeigi worden / hat fie ſolches nit ohne Zeichen großen Troſts ver⸗ 
nommen 7 und als er ju jhr auff ven Boden figen fommen und zu ihr nider ge⸗ 
enyet / und dochnie wiſſen mögen / wie lang fi noch Icbendig verbleiben moͤchte / 
bevorab / weilen ſie übel verftändlich redete umb daß der Athem guten theils zur 
Wunden hinauf gienge / auch fonften gang erbärmtich vom Feur zugerichtet / und 
an jege umb daß der Brandt deß Leibs und der Kleyder mie Waſſer gelöfcht wor⸗ 
den / gang froft vol da falle / jittert und Zähnflapperee / hat der Priefter fie vor» 
derft zu Ertandinuß jhrer begangnen Sünden / Ren und Layd darüber in gene- 
raliermahner / und nad gerhaner General oder offnen Beicht / ad particularia 
- und zum Hatıpt - Puneren anfangen zuſchreitten / diemeil er aber in progreflu 
Confeflionis gefpiret 7 daß noch fo groffe Gefahr deß Sterbens nie vorhanden / 
hat erfie / fo vil möglich geweſen / vollendts Beicht gehört / und endlich auch 
jhr die Sacramentalifch Ablolution über ihre Suͤnd und Miſſethat / ertheilt und 
zur ſatisfaction 5. Vatter unfer und 5. Ave Maria ſambt dem Chriftlichen 
Slauben miseinander gebettet / und als nach vollendtem Gebett fie den Beicht: Vat⸗ 
ser gefragt / ob ſie nit zumahlen auch möcht verfehen werden / er aber deffen beden⸗ 
fen gerragen / umb daß es fehon fpatund Abend ware / auch umb etwas in Sor⸗ 

nftunde / fie möchte villeicht ſterben / da er cin zimblich weisen Weeg in die Pfarr, 
Rirchen gehen / und das heyligſte Viaticum herauf tragen wurde / iſt fie dep Beicht⸗ 
Vatiers Beſcheyd Mol zufriden geweſen / jedoch begehrt und gewuͤnſchet / daß ſie 
viderumben in die Start gefuͤhrr und am Sontag mit dem hochwürdiaften Saera⸗ 
mens verfehen wurde / wolte fie alsdann den folgenden Montag gern ſterben. 
9. Nach diſem weilen es fich lang / nemblich biß umb 7. Uhr verweylete / biß 
von den Magiſtrat der Statt die Refolution das arme Weibs + Bild widerumb 
hinein zuführen erfolge / und fie immittelſt an Kräften etwas geſtaͤrckt / und cm» 
.. Pfindelicher worden 7 ſagt fie zum Priefter : ach Herrlein ! mag flecft mir doch in 
. meinem Fuß / daß mir fo wehe chut nnd alſo Richt / liebes thuens mir herauß » anf 
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welches WE Caſpar der Nachrichter hinzugetretten und jhr die im Fuß ſteckende 
Gluffen heraußgezogen / nachmahlen als ſie offtbenambſter Prieſter auch frage / 
wo ſie das Meſſer / wormit ſie ſich geſtochen / genommen / antworiete ſie / wie oben / 
der boͤſe Geiſt habs jhr eingeben / fie ſolte ſich umbringen / woͤlle fie nit verlaſſen / 
und weilen fie den Willen darein geben / hab er jhr das Meſſer in die Hand geben / 
jugetruckt / und inden Halß geftochen : fo fie fonften wegen Krafftloſigkeit und er, 
fieener Folterung nit wohl hätte mögen jelbft zumegen bringen. 

10. Widerumb als fie der Prieſter nochmahlen fragte / woher fie fo gar 
nnempfindtlich geweſen / daß fie das Gluffenſtechen indie Waden / Zehen und 
Fuͤß / wie auch. deß hinunderflürgen nit empfunden / oder wo fie immittelſt und 
gleich auff befchehene Halß⸗ Stich geweſen ? har fie fich hieruͤber Hoch verwundert / 
und gefagt : fie wiſſe umb fein Gluffenſtechen / noch hinunder flürgen gang nit / wol 
aber daß fie der Engel Gottes für unſers lieben Herzen Rıchter ⸗Stul aeführe / und 
in Gegenwart unfer lieben Frauen / von Chriſto dem Herzen häfftig geſtrafft 
worden / weilen fie die begangme Suͤnden der Hexerey und anders nie gebeichtet / 
da ihr Doch wel wider hätte koͤnden geholfen werden / ſeitemahlen fie noch nit fo 
fang darin geſtecket / jedoch folle fie darumben nicht ewig verlohren werden / ſon⸗ 
dern widerumb anbeims kehten / jbre Suͤnd bereuen / beichten und büffen / und 
dife groſſe Gnad miderfahre jhr auß fonderbarer Fürbiee Mariz feiner Mutter / 
dieweil fie ihren Kofentrang fleiffig geberter u und bare hierauf noch fernere 
den Beicht⸗Vatter / fprechendt / weilen fie durch Fuͤrbitt der Mutter GOttes 
wegen deß Mofenkrang ſeye allo jur Bußwuͤrckung und dardurch don der ewi⸗ 
sen Verdambnuß erhalten worden / ſolle der Priefter jo vil vermoͤgen / daß auch jh⸗ 
re drey Mägdlin / ſo zwar den Rofenkrans auch ſchon beiten koͤnden / indie Bru⸗ 
derſchafft unſer lieben Frauen eingefchriben werden / und weilen ſie gemeine Im⸗ 
ben haben / ſo ſolle man zu Herbſtzeiten / wann man ſelbige werde außmachen / zur 
Danckbarteit darvor ein halb Pfund Wax gehn Einſidlen ſchicken / und anderhalb 
Pfund der Bruderſchafft im Muͤnſter allhie zuſtellen. 

11. Umb halb 6. ohngefehr / nach dem fie ſchon bey drey Stund lang auff 
dem Boden bey dem Scheiterhauffen gefeflen ! war fie auß der Obrigkeit Befelch 
widerumb auff den Karren geſetzt und in die Start in ihr vorige Gefaͤngnuß oder 
Stublein gefuͤrt / da fie dann mir Wärme / und etwas Eſſens zimblich erquiche 
worden / undfich darneben abermahlen vernemmen laffen und befenne / daß ihr der 
böfe Geiſt das Meſſer achen hab / da fie dann bald hernach der mehr bemelte Price 
ſter oder Helffer abermahlen heimbgefucht / und nochmahlen zu hertzlicher Reu 
und Leyd auch Beſtandhafftigkeit im guten Fürfag / troͤſtlich zugeſprochen / und 
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zu Fünffriger wuͤrdiger Empfahung deß H. Sacrament def Altars vermahnet / und 
daranff fi ohngefahr unib 9. Uhr / zu Ruhe nacher Hauß begeben. 

12. Amfolgenden Sontag morgens umb 4. Uhr / har cr fie abermahlen heimb⸗ 
geſucht / vorderſt auch von dem Waͤchter erfragt / mie ſie fi) die vergangne Nacht 
fiber verhalten / die dann geantwortet / gar wol / allein zimblich Schwach und 
Bloͤd / jedoch im gueen gar beſtaͤndig wegen folcher Schwaͤche / und umb daß jhe 
die Stimm oder Red ſchier gang verfallen / fo har der Beiche ⸗Vatter fie abermahls 
zu Beicht gehört’ fo gut er fände 7 zur H. Communion difponiere / undalfo tau⸗ 
gentlich befunden / daß * umb 9. hernacher in beyſeyn etlicher Perſohnen / das 
runder auch 2. auß dem Rath geweſen / mit dem heiligen Viatico gang Chriſtlich 
verſehen hat / und aber weilen jhr gegen Abend die Red widerumb voͤllig kommen / 
hat der obgeſagte Herr Helffer / ſo ſie widerumben heimbgeſucht / in die Annam 
nachmahlen in Gegenwart der Wächter / Statt⸗Knecht und andern mehr Per⸗ 
fohnen mie allem Ernft gefege und gefagt / fie fole Doch Gore nochmahlen die Chr 
geben / und offenelich hiemit fagen / wo fie doch nach dem Stich geweſen fey / daß 
fie fo il Gluffen⸗ Stich und das hinunderflärgen nie empfunden hat ſie fi / wie 
oben vermelt / hierüber hoch verwundert / und gefagt : wiſſe einmahl umb das Glu⸗ 
fenſtechen / wie auch umb das hinunder werffen gang nichts / fienge darauff an wi⸗ 
der nach länge mie guten verſtaͤndtlichen Worten erzehlen / wie ſie von dem En⸗ 
gel Chriſto præſentirt / und fuͤrgeſtellt von jhme gang Scharpf und ernſtlich we⸗ 
8 begangner Miſſethaten und Unbußfertigkeit geſtrafft worden ſey / und daß 
ichiemit allein auß ſtarcker Fuͤrbitt Marie / vom ewigen Verderben erhalten were 
de / deren zu Ehren fie den Mofenkrang fleiſſig / wie alles ſchon oben gemelt / gebet · 


tet haͤtte. 

13. Eben diß har fle Montags den z3. Junij / da jhr der Senteng und Lie, 
theil zum Schwerdt und verbrennen endlich gefaͤlt worden / und bald zur Richtſtatt 
widerumb hinauf geführt werden folte / nochmahl / wie obſteht / beftärtiger / Gott 
und feiner heiligſten Mutter danck gefagt / daß fie Durch ihr Fuͤrbitt feye erhal ⸗ 
ten worden / und nit bereith in der Hoͤllen ewiglich verdambt lige / ſonder ſeelig 
werden moͤge / und iſt hierauff wider in ein Bennen oder Karren gelegt / und hin⸗ 
aufgeführt worden / auff dem Weg fich auch mit nachbetten Chriſtlich und wol 
schalten / beftändig verbliben / gar williglich in den Tode ergeben / mit dem 
Schwerdt gericht / und darnach mir dem Feur verzehrt worden / und alſo vers 
hoffentlich mol abgeftorben. Difes wunderbahrliche Mirackel ift ordenelicher weiß 
von underfchidfichen Zeugen abgelegt / und durch zwey deputierte Commillarios 
als nemblich AA,RR. DD.D. Magiftrum Jacobum Merck Parochum Haiden- 
hofenfem Capituli Villingani De » & D, M, Geergiuin Gruber Pare- 

Er (32 
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chum Villinganum , ejufden Capituli Camerarium , mit allem Fleiß exami. 
inert / und deſſen ein auchentiſch Inſtrument auffg:fent worden, Adtum in zdibus 
Parochialibus Villinge ‚die 16. Iunij , Anno 1641. . | 


Das IV. Kapitel. 


Derachter und Merfolger . Rofenfrang werd 
* Korallen Den b ad 


Dos 37. Erempel. 


Von einem Albigenfifchen Ketzer ı welcher wegen der Verachtung Ma; 
siz / von 15000. böjen Geiſtern befeflen / entlich aber durch den H, Domi- 
nicum vermittelſt deß H. Rofentranges darvon criediget . 


1. DI Se der getreue Diener Marix Dominieus in der Statt Car- 
callona in Franckreich offentlich predigre 7 und die Andacht de Roſen⸗ 
franges mir groſſem Enffer verfündiger 7 Has fih das Volck in groſſer 

Arnapl und Menig zu difer N. Ubung / und Berehrung Marix begehen. Da: 

diß fahe ein verſtockter Albigenfifcher Kemer / verdroß ihn ſoiches / und fienge an nie 

allein den Roſenkrantz zuverdammen / ſondern auch den H. Dominicum ſambt 

* predigen zuverachten / zuverleumbden: ja geriethe in ein ſolche Vermeſſen⸗ 

t / daß er dem H. Vatter auff offentlicher Cantzet / hochmuͤtig einreden / und 
frunig widerfprechen doͤrffte: dardurch er dann vil andere Ketzer / weiche ſich zu der 

Catholiſchen Religion / und Verehrung Marie zubegeben Willens waren / von 

jhrem guten Vorhaben abgehalten. "; 

2. Damit aber Gore der gantzen Wele offenbahrre / mie lich und angenemb 
jhme und feiner werteſten Mutter dife Andacht ſeye / har er auf gerechten Urtheil 
verhengt / dab difer ungluͤckſeelige Menfch won einer groffen Anzahl Teuffel iſt beſeſ⸗ 
fen / und geplaget worden : alfo daß er anfing graufamb zuwuͤten und zu toben 7 
und mit den Zähnen feine Kleyder gerzeiffen 7 und zerfegen / und auff andere weiß 
mehr ſein Unſinnigkeit zuerzeigen / dahere feine Eltern verurfacher worden 7 ihn 
—— Stricken (dann fie zerriſſen gleich ) ſondern auch mit eyſſenen Ketten 


3: Da finger erſt an graͤuſamb zuſchreyen / EHE: 
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ſtern / mie mancherley Sprachen zu reden / und viler Menſchen heimliche und ver⸗ 
borgener Suͤnd iu offenbahren. 

4. Seine Eltern und Verwandten gedencken auff Mittel / wie dem elenden 
Menſchen moͤge geholffen werden: weil ſie ſich dann erinnerten / daß der H. Do⸗ 
minicus zuvor ſchon vil Beſcſſene erlediget haͤtte / entſchlieſſen fie ſich jhn umb 
Hilff anzurufen. Als derowegen der H. Vatter einsmahls in Verſamblung ei⸗ 
ms groffen Volcks (ſo uͤber die 12000. Perſohnen geweſen) von den vilfaͤltigen 
Fruͤchten und Musbarfeiren deß H. Roſenkrangzes eyfferig predigte / ſihe da brin⸗ 
gen fie den armen Beſeſſnen in eyſenen Ketten daher / tringen durch das Volck / 
führen jhn su dem H. Dominico 7 und bitten flehentlich / er woͤlle der vorigen Iu- 
jurien / fo jhme diſer ungluͤckſeelige Menſch haͤtte angethan / nit mehr eingedenck ſeyn / 
fonder ſich ſeines elenden Stands erbarmen / und jhn von den Teuffeln erledigen. 
Da fangen die boͤſe Geiſter gleich an ſich in ihm zu rühren / und mit mancherley 
grauſamen Stimmen in dem armen Beſeſſenen durch einander zu brummlen / nit 
- anderft als warn ihrer ein fehr groffe Anzahl beyfammen wären. 

5. Deminiens ruffe mie iauter Stimm auff / daß es alle Umbſtehende 
vernemmen möchten : GOtt ſey gelobt und gedangtt in feinem hoͤchſten Thron / daß 
er ung difen Menſchen ha geſchickt hat / dann durch ihn wird Die Warheit an 
Tag kommen / und befräfftiger werden / was ich euch heut / und allezeit geprediget 
hab. Wendet fich darauf zum Beſeſſenen und fpriche mir ernftlichen Worten / in 
Namen der allerheiligften Jungfranen und Deuter Gottes Mariä / und durch 
Krafft ihres Kofenfranges / yon deme ich geprediger hab / beſchwoͤre ich euch / ihr 
pötlifche Geiſter / daß ihr mir auff alles / fo ich euch fragen werde / laut und klar / 
daß es alle Gegenwaͤrtige hören und verſtehen mögen / antwortet / und Die pur lau⸗ 
tere Warheit bekennet. 

6. Erſtlich frage ich euch / warumb ſeyt jhr in diſen Menſchen eingefahren / 
und wie vil feynd euer am der Zahl ? da fangen die Teuffel erbaͤrmlich an zu heuͤ⸗ 
fen / und antworten mit einem grauſamen Geſchrey auß dem Beſeſſenen: Weil du 
uns mir fo kraͤfftigen Worten beſchworen haſt / fo werden wir gezwungen / dir Ante 
wort zu geben. Ümb zweyen Urfachen willen / feynd wir in difen Menfchen gefah⸗ 
ren. Erftlich wegen der Uneht und Schmach / ſo er der Sungfrauen und Murter 
Gotres zugefügt har / welche wir gleichfalls auch auffs hoͤchſte haften. Anderten 
wegen feines Unglaubens / dann als du vor einem Monat zu Tolofa von jhree 
Derehrumng geprediget / da har difer böfe Keger deinen Predigen feinen Glauben 
geben wollen / ſondern dich und deine Ermahnung verache und verſpottet / ja 
offenstich im deinen Predigen dir widerſprochen / und die andere Keger twider dich 
auffgewickelt. Diſer Urſachen RL er unfer 25000, auf Urtheil = 

e 2 
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ses in jhn fahren muͤſſen / welches wir nie gerhan hätten / ſondern feynd wider une 
fern Willenvon GOit gezwungen worden / dann wann es ung wär frey geftanden } 
hätten wir jhn gang unangefochten gelaffen / damit er uns mir ferner Boßheit noch 
vil mehr Eeelen gewinnen 7 und zubringen haͤtte mögen. 

7. Dominteus frage  warumb jhrer gleich 1 5000. nit mehr und anch nit 
weniger in ihngefahren feynd ? Antworten die höllifche Geifter : weil der Roſen⸗ 
frang ( den difer veracht und vertworffen ) gleich a5. Vatter unfer und Geheim⸗ 
nuffen in fich begreift. 

- Der H. Batter fahrt fort in den Beſchwoͤrungen / und fpriche ; “Durch di. 
fen Pfalter oder Rofenfrang beſchwoͤre ich euch widerumb / daß ihr mir ſaget / ware 
umb jhr euch hieher zu mir habe führen laffen ? Sie antworten mir grimmigem 
reach 4 ga ſchon allbereit ———— haft / st ... 

alteft / fo haben wir gejtwungener rtommen maälffen daß du ung / und 
k —* Geiſter vor jedermaͤniglich noch mehr zu Schanden macheſt. | 

8.. Dominicus fragt weiter : Ob er rechte vom Roſenkrantz geredt / und ob 
alles war fen / was er von difer Andacht offenslich geprediger hab ? Da heiten 
und. brillen fie fo granfam durch einander / daß die Umbftehende darüber erfchros 
cken / und fich häffeig entſezt haben : Verflucht fey die Stund / ſchreyen fie mit er⸗ 
bärmlichen Stimmen / in welcher wir in dife unreine Bildnuß feynd eingefahren : 
O wehe / weh ung zu ewigen Zeiten ! Warumb haben wir ihn nit erdroffele und 
erwuͤrget / ehe wir hieher feynd geführt worden ? Jetzt iſt es zu ſpath / koͤnnen 
Ihm nit mehr zu / dann du verhinderſt ung / du brenneſt ung mit higigen Flammen / 
dn halten ung gebunden mir feurigen Ketten und durch die unſegliche Qual / die 
foir in difem Ungluͤckſeeligen leyden / werden wir wider unfern Wilken / ung zu 
groſſem Schaden und Nachtheil gezwungen / die Warheit zu bekennen. Hoͤret 
derohalben jhr Chriſten / ſchreyen ſie / alles was diſer unſer abgeſagter Feind / und 
Verfolger Dominicus von Maria und ihrem Roſenkrantz geprediget har / iſt wahr / 
und wofern jhr feinen Worten und Predigen nit glauben werder / fo ſolt ihr wiſ⸗ 


© n —* die Straff nit außbleiben / ſondern das aͤuſſerſte Verderben über euch kom⸗ 


allermaiſten feind waͤren ? Darauff antworten fie alsbald / dus biſt eben derfelbige 
en ſtrengen Leben / mie deinem ſtaͤten Faſten / Berten 


ſolleſt auch wiſſen / daß unſer gang hödifch Heer wider dich erzürner ff / und - 
Di lesfilhafigfie Beifer agefnne 7 die Dir und Den einigen auf jan, 
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ift su nachſtellen / und ohn allen Zweifel werden fie dich berriegen / und übers 
w 


Als diß der 9. Dominicus gehoͤret / wendete er fich sum Volck / und ſprach / 
Ihe meine Chriſten muͤſſet nit alles glauben was die boßhaffte Geiſter fagen dann 
fie ſeynd Lugner / und Betrieger / auch Erdichter aller Unmahrheit : jedoch iſt 
gewiß / daß der allmaͤchtige GOtt auch einem ſchlechten / armen Suͤnder fan Gnad 
berleyhen / alle Feind zu überwinden / wie heutiges Tags von mir geſchicht / von mir 
ſprich ich / der ich einer bin auß den groͤſten Suͤndern / fo auff Erden leben. Auff 
folches fahren die Teuffel mir diſen Worten herauß: Verflucht fey ein ſolche groſſe 
Demmeh / welche uns fo haͤfftig martert / und peyniget. 

10. Endlich nimbt Dominicus fein Scapulier wirffes dem Beſeſſenen über 
den Halß / und fragt die Teuffel / welche Chriſten am maiſten verdambt / und bey 
hnen in der Hoͤllen wären. Hör Wunder zu! fo bald das Scapulier den Halß 
deß Beſeſſenen beruͤhret hat. / da iſt von Stund an anf feinen Naßloͤchern dickes 
und verſtocktes Blut herauß gefloſſen / auß den Ohren aber ſchandiliches zaͤhes 
Koth / gleich wie Gifft / und mir dem Mund fing cr an au ſchaumen mie ein mil 
— eniinkaifinn — 

inicus continuiert fein Beſchwoͤrung / und ich gebiere euch in 
dem Namen IEſu / daß ihr auffhoͤret diſen armen zu peynigen. Die 
Teuffel antworten. Wir woͤllen gern aufhören / hoͤr nur du auff / und laß ung 
hinweck / Dominicus ſpricht: ich laß euch nie hinweck / jhr gebe mir dann zuvor Ant⸗ 
wort auff mein vorige Frag. Da antworteten die boͤſe Geiſter: Auß den Praͤla⸗ 
sen / Fuͤrſten und andern groſſen Herren und Grauen / haben wir einen gangen hauf⸗ 
fert / aber auß den Bauren / und andern gemeinen einfaͤltigen Leuthen wenig: Dañ 
ob fie ſchon nit gar fromm und vollkommen ſeyn / haben fie doch nit fo groſſe Suͤn⸗ 
den auff jhnen / als die andere. Auß den Kauffleuthen und Burgern haben wir ein 
groſſe Anzahl / und diſe fahren zu ung wegen deß Geitz / Wuchers / Betrugs / Wol⸗ 
luſts deß Fleiſches und der Hoffahrt / welchen Sünden fie am maiſten ergeben ſeynd. 

Dominicus frage : Warumb hie jhr fein Meldung von den Prieſtern 
und Ordens » Sehen ? fieantworten / wir haben gar vil Prieſter / aber fein rechte 
| Ordens Perſohn 3 auß den jenigen aber / welche ihr Regnl und Sa⸗ 

tie in acht nemmen / fondern dieſelben liederlich uͤbertretten / fahren täglich 

uns in die Hoͤll. Er fragt widerumber mag ſagt jhr von meinen Brüdern 

-. nd von den Franciſcanern ? Da heuͤlten / und ſchryen fieerbärmtich : Ach wehe / we⸗ 

de uns / Ach wehe zu ewigen Zeiten l mir haben zwar jetrzt noch feinen auf jhnen / 
es wird aber die Zeit kommen / — Haufſen uͤberlommen werden! / 

3 wann 
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wann nemblichen die Obfervang und Haltung der Regul / und andere Gebraͤuch 
werden nachlaffen / und die Andacht in ihnen erkalten. 

Ferner fragt Dominicus: was ai einen Heiligen im Himmel fieam als 
ker mehreften förcheen / und welchen die Menfihen am maiften loben / ehren / und 
preyfen follen ? Auff dife Frag haben die Teuffel fo erſchroͤcklich angefangen zu⸗ 
ſchreyen / und durch einander zu heulen ı daß das Volck mehrer Theils vor Angft 
und Schröcken zu Boden gefallen. Nachdem fie aber der H. Vatter gerröfterr - 
und geftiller / da fangen die arme Teufel mie Fläglichen und erbärmlichen Stim. 
men an zubitten: D Dominice  D Dominice / erbarme dich unfer / wit vers 
fprechen dir / daß wir dir niemahls ſchaden / noch dich hinfüro beleydigen wollen 7 
du biſt ganz barmhernig gegen allen armen Suͤndern / und iſt dir nicht unbewußt ; 

. daß wir alle am maiften verflucht ſeynd / warumb beluſtigeſt du dich dann fo fehr an 
unſerer Peyn und Mareer ? Dir foR genug feyn die Peyn und Qual / fo wir in 
der HEN muͤſſen außſtehen. 

12. Dominicus antwortet > Ich will nie aufhören euch gu peynigen / 
biß ihr meiner Frag ein Benügen hu. Da ſchreyen die böfe Beifter + wir bitten 
dich alein / du wolleſt zu laflen / daß wir das heimblich in der Still und nit ef⸗ 
fenstich vor allen Gegenwaͤrtigen offenbahren dörffen / dann ſolches wird nit ohne 
unfern grofſen Schaden und Nachtheil gereichen. Der H. Barrer fpriche : Es 
iſt alles vergebens und umbfonft / ich gebieree euch nochmahieu / daß jhr folches mir 
beurlicher Stimm vor jedermäniglich eylends erfläre. Da fangen die Teufel 
abermahls mit fo Mäglichen Stimmen an zu heilen / daß vil auß den Umbflee 
henden zum Mirleyden bewegt wurden / und herslich anfiengen zu Scuffgen und 
su weinen, Diſer Urfachen halber ſezt der D. Vatter noch häfftiger an fie 
—— wofern jhr mir nit bald auff mein Frag antworiet / ſo will ich euch 

mehr peynigen. F 

13. Als er aber ſahe / daß fie gang und gar erſtumbten / und nichts mehr 
wollten antworten / da fiel er nider auff feine Knie / und ſchrye mic heller Stimm 
O allerwuͤrdigſte und hoͤchſte Jungfrau Maria / durch die Krafft eines Pſal⸗ 
ters zwing diſe deine Feind / daß ſie mir auff mein Frag Antwort geben. So⸗ 
bald er DIE gefprechen / da ſeynd auf den Augen / Ohren und und def armen 
Menfchen Feurflammen / nie anderft / als auß einem brinnenden Ofen herauß 
geſchlagen / darüber alles Volck ein groſſe Forcht und Schröcken antam / daß fie 
Mb mir dem H. Creutz bezeichneten / jedoch iſt feiner auß jhnen verlegt worden. 

‚Die Tenfel aber ſchreyen erbärmiich : Wir bitten dich Deminice / durch das Ley⸗ 

‚den JEſu Chriſti / und durch die Berdienft der H. Sungfrauen / auch durch die 

beilige Kirchen / du wolleſt uns von dannen laffen 7 die Engeln werden Dir u 
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fenbahren ; So vil uns anfangen thut / feynd wir falfch und lugenhafft / darumb 
glauben die Chriſten unſern Worten gar nicht 3 Laß derohalben ab / ung weiter zu 
erbarme dich über ung. 

14. Der 9. Domimcus antwortet: jhr ſeyt unwuͤrdig / daß * ſolt er⸗ 
hoͤret werden. Fiel derowegen widerumb auff feine Knye / und ſchrye gehn Him⸗ 
mel; O dur wuͤrdigſte Mutter der Weißheit / weil das Volck ſchon allbereit iſt 
underwiſen worden / wie man dich würdig gruͤſſen fol / fo bitte ich dich wegen deß 
Heyls der umbſtehenden / zwinge diſe deine Feindt / daß ſie die Warheit offentlich 
betennen muͤſſen / von denen Dingen / die ich fie frag. 

Auff ſolches Gebett ſeynd gleich mehr als 100. Engel erſchinen mic guldenen 
Waffen / und mitten under jhnen die glorwuͤrdigſte und ſeeligſte Mutter Gottes / 
welche mir dem guldenen Scepter / den ſie in der Hand truge / den Beſeſſenen ans 
geruͤhret / und ſagt: gebt Antwort / meinem Diener Dominico auff fein Frag. Das 
Volck zwar har dig Geſicht nit geſehen / ſondern allein S- Dominicus: die Teuffel 
aber ſchreyen erb O du unſer Widerſacherin / O du unſer Verdammerin / 
O du unſer Verfolgerin / warumb biſtu von Himmel herab geſtigen / daß du uns 
da alſo pennigeft ? durch dich / die du die Hoͤll lehr macheſt / und für die Sünder / 
als — —— bitteſt / werden wir gezwungen / daß wir jetzt wider 
nnſern Willen zit unſerm Nachcheil die Warheit betennen muͤſſen. Hoͤret 
derohalben jhr Chriſten 7 m die boͤſe Geiſter / diſe Mutter Gottes iſt gar maͤch⸗ 
sig ihre Diener zuerhalten / daß ſie nicht ewig verdambt werden / ſie iſt die jenige / wel⸗ 
che all unſere re entdeckt / und all unfere Verſuchungen zu nichten macher/ 
und gezwungener wir befennem / daß feiner mir ung verdambt / welcher jhr 
Gottſeeliglich und sich dienet; ein einniger Seufftzer / den fie der H. Drey⸗ 
faltigkeit fuͤrtrraͤgt / uͤbertriffe das Gebett aller Heyligen / und wir foͤrchten fie mehr / 
dann alle andere Heyligen im Himmel / wir vermoͤgen auch nichts wider Die jenigen / 
fo jhr andaͤchtig dienen / jhr ſollet auch wiſſen / daß vil Chriſten / die fie in ihrem 
Sterbſtůndlein antuffen / auß unſerm Gewalt erloͤſet / und ſeelig werden. Wir 
werden genoͤthiget / zu betennen / daß feiner verdambt wird / welcher in der Andacht / 
und Ubungihres Roſenkrantzes oder Pfalters verharret dann fie erwirbt jhren ans 
dächtigen Dienern wahre Ren und Leyd / daß fie ihre Suͤnde beicheen / und Ber. 
zeyhnng derfelben von Gott erlangen, 

1 ‚A Darauf ermahnet Dominicus das Bold ı fie follen mit lauter Stimm 
den Roſentrang betten. O Wunder uͤber ale Wunder ! fo offt fie ein Ave Ma⸗ 
ria oder Engliſchen Gruß auf aefprochen / da iſt alle Zeit ein groſſe Mänig Teuf⸗ 
fel auß dem Mund def armen beſeſſenen in Geſtalt fenriger glieder Kohlen * 

Kran ' „er 
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außgefahren / und zum End deß Roſenkrana if der arme Menſch von alen Auf: 
flen erledigen geweſen. | 
Nach dem die Mutter der Gnaden dem Volck Segen michechei / 
und ſie dardurch in gr —— —* — da hat ſie ſich widerumb in den Him⸗ 
mel begeben. Der arme beſeſſene aber iſt vor gang geſund da geſtanden. 
Aus ſoiches die Ketzer geſehen / haben vil anß jhnen di die Statt ve ı den Sarholie 
—8* Rämifchen Olauben angenommen / und ſich der heyligſten Soetes um 
ihrem Dienſt gang ergeben, - 
DiE * Mirackel wird alſo erjehfet im Magne (peculo — 
ſo der Ehrwuͤrdige P. Joaunes Major der Soc. Jeſu Anno 1618. in Truck vers 
fertlzet / Titulo ‚Refarium ; Exemplo, Darauß ich auch etliche andere genommen. 


Das 38. Erempel, 


Von einem Biſchoff / twelcher die Aubaded 8 Rofmkranges ver; 
achtet / und deßwegen von der Himmel» Koͤ 
ernfttich geftrafft worden. 


un Dominieus in Franckreich —— 

ſchafft den Roſentkrantz unſer lieben Frauen mir groffem Epffer predigte / 

als ein rechter Apoftolifcher Mann / deme Das Heyl der Seelen hochan⸗ 

legen war ı da hat ſich einsmahls gegenmwerrig befunden ein Biſchoff / welcher ein; 
fehr gelehrter Mann war. Difer trib das Geſpoͤtt auß dam Rofenfrangrumd ſprach: 

Der Prediger underlaßt voh nothwendigen und nuslichen Sachen: nueden / und 
handlet allein von Kindifchen Dingen auff der Cantzel z neunte auch den Rofentrang 
———— —— 3 ha die D. Murter Bote 

2. l ) pottung zuſtraffen / hat 

tes verordnet / daßdifer‘ Biden ein wunderbahrliche Viſion / oder Erfcheinung ge» 
habt hat ; dann es kam Ihm por / als wann er mit vilen andern gu einem reiſſenden 
Waſſerſtromb kommen wär / welcher aleweil gewachſen / und — worden / ale 

ſo daß ſie alle in augenſcheinlicher Gefahr deß Lebens — Und ſihe / da 
erſcheinte ihm S. Dominicus / welcher ein ſtarcke Brucken bauete / darüber ex 
ſambt allen / die ihm nachfolgeten / ſicher uͤbergienge. Diſe Brucken haͤtte 250% 
ſchoͤne Thuͤrlein / darinnen er die jenige labte und — ſo er auß dem Waſſer 

Bäche herauß —— = regen ergeger haͤtten / — 

Domin ein ſehr Garten / geniehret mir allerley ſchoͤnen 

ae ee Mitten in dem Sarten fe di — — 
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frau Maria mit jhrem liebſten Jeſulein auff dem Armb / in einem hohen wolge⸗ 
jiereen Königlichen Thron / umbgeben mit vilen H. Engeln / und gab einem je⸗ 
den z ſo diſen gefaͤhrlichen Strom überwunden hätte / ein ſchoͤnes Krängel von 
überaug fehönen amd molricchenden Blumen ; Als difes der Biſchoff geſehen / 
giengeer auch hierzu / und vermeint einen Kranz zubekommen / aber an ſtatt deſſel⸗ 
benempficng er einen ernftlichen Verweiß / und Ermahnung /_er folchinfüran 
die Andacht de N. Rofenfrang auch üben 7 ad die Predigen deß H. Dominici / 
als ein Lehr / welche zu Betehrung der Welt (dero Boßheit fo gar überhand genom⸗ 
men ) fahr nuslich und nothwendig / in groſſen Ehren halten / folle beynebens auch 
wiſſen daß die jenigen / fo ſich in dife hrhenfein deß Rofenfranges begeben / niche 
ertrincfen / fondern durch ihre Zürbite erhalten werden. Wie er nun widerumb 
gu jhm felbften kommen / har er fein Unrecht erfenner / und he die Andacht / 
fo cr vorhin verachtet 7 ſelbſten zupredigen. In ſolchem Eyffer aber iſt er nit lang 
verharret / fondern bald widerumb erfaltee 4 dochhar die allerheitigfte Jungfrau 
inhn zum andermahlmir folgender Erfcheinung widerumb auffgemuntert: Dann 
er fahe / als ober in einem groſſen Moraſt / oder unſtaͤtigen / flinckenden Pfünen / 
muit vilen andern Menſchen ſteckte / und verſincken wolte ohn einige Hoffnung eis 
niger Erloͤſung. In diſer Gefahr lieſſen die allerheiligfte Jungfrau und 8. 
Dominicuseinlange Ketten herunder / ſo mit 150. Silbernen Glidern / und 15. 
guldenen Undermarckten verſegt war / darmit fie die jenigen / ſo in dem Moraſt / 
oder Pfuͤnen ſteckten / auß der ae erloͤſet / re gezogen. An dife Ketten 
bat fich auch ms Bifchoff gehalten / und ift ficher auß dem Moraſt kommen / 
auff einen Hohen Berg / und ift alfo von der Gefahr erledige worden. 7 
Dach diem Geſicht hat er ein ſolche Andacht zudem N. Roſenkrang getra⸗ 
gen / daß er denfelben die Zeit feines Lebens fleiſſig gebettet / und mit groſſem 83 
geprediget / als ein Gcheimbnuß und Mittel / welches abſonderlich der Welt von 
der allerheiligſten Mutter Gottes gegeben iſt / die Menſchen von aller Gefahr fo wol - 
deß Leibs / als der Seelen merretien. 

Diß Exempel erzehlet R. P. Albertus Caſtellanus Prediger Ordens / in ſei⸗ 
nem Buch vom Roſenkrant / foer Anno 1521. in Italieniſcher Sprach 
hat laſſen außgehen / Darauf ich auch vil andere genommen / 
fo hernacher folgen. 
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Das 39. Erempel. | 


Don einer Frauen / welche mit groſſem Kopff⸗ Wehe geftrafft , und 
ihres Gehoͤrs beranbt — / — fie den H. Roſenkran/ 


I. Ater Clemens on $offau Prediger Ordens bezeuͤget von jhm 
felbften / alser im Jahr 1453. inder Starr Hamburg / in Seeftät, 
ten / das Predig - Ampt verwaltet / hat er ſich fonderlich befliſſen / das 

Bol zu der Andachr deß H. Roſenkrantzes Mariæ anuführen : Zudem End 

har er in all feinen Predigen von dem Rofenfrang / entweder von feinen vilfälrigen 

Fruͤchten und Wũrckungen / oder von dengroffen Gnaden und Wanderjeichen et 

* eingemengt / entlich auch diſe H. Bruderſchafft daſelbſt auffgericht und ein⸗ 

est. 
ze Aber mie die Menſchen nit in allen Dingen gleich geſinnet feyn / alfo faͤll⸗ 
sen fie auch ungleiche Urtheil von difer Bruderfchaffe und Andacht. Etliche heife 
ſeten fie gut / andere verwarffen fie : Etliche nahmen fie mie Freudenan / Andere ver⸗ 
dambten fie hergegen / ımd hielteng für ein Geſpoͤtt / oder Kinderwerck: Erliche lob⸗ 
sen und ruͤhmten den groffen Eyffer deß Predigers / andere goffen allerley calum- 
nien und Stumpff « Reden wider jhn auf. = 
Under andern / fo wenig von difer Andacht hielten / war auch ein Frau / wel⸗ 
che ihr feines wegs koͤndte einbilden / daß dife Bruderſchafft mie fo vilen Gnaden bee 
gaber / oder daß fir Gott und Maria fo angenemb / dem Menſchen aber fo nuglich 

und heylſamb fey / wie der Prediger darvon ſagtt · 

3. Diſe wird unverfehens auß Berhengnuß Gottes mir einem fo unleiden⸗ 
lchen Kopff · Wehe angriffen daß fie weder bey Tag / noch bey Nacht Ruhe 
hätte : javor Schmirgenift ihr das Gehör auffder rechten Seyten gang verfals 
len / wie wohl ſie am lincken Ohr etwas menigs hoͤren und vernemmen möcht. 
Ein groß Wunder / ob fie ſchon von Wehe» Tagen im Kopff gang verwirret / und 
taub war / fo iſt ihr doch in ihren Ohren nit anderſt geweſen / als ob fie ohn ne 
derlaß die Glocken bey den Predigern leiten hoͤrte / fie falle oder ſtunde / fie lag 
oder gieng / fie chaͤt was fi wolte / fo meinete fie 7 man leite inder Prediger Kir⸗ 
Ken Aiſo daß fie zum Sffeern ihre Leuch gefragt / was doch die Prediger Mönch 
haben / daß fie immerdar alfoleien z und fiendfien ? als jhr aber geantworter 
wurde / ſie hoͤren kein einiges Geltith / ſondern ale Glocken ſeyen an ! 
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da verwundert fie fi / daß ihr das Prediger » Geleit alſo ſtets in Ohren lige: 
tan doch die I ars nit erdeucken / 
— a Es begibt ſich nit lang darnach / daß fe einsmahfe inder Thumb» Kir, 
un — mit —5— Hernen bettet / * —— 
e Abmendung » Wehe fiehen m 
n — es Ds Ay dife Straff möchre tommen ſeyn / faͤllt 
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wendet fie ſich mir demuͤ en zu Maria / ſprechend; ee 
—52 an Gottes / an Maria / iſt dir diſe Weiß zu betten 
lieb und a iſt dem ſo / was von der Bruderſchafft deß Roſen⸗ 
trantzes und geprediget wird / fo bitte ich dich du mölleft meinen greſſen 
Kopff· Schmerzen von mir nemmen / und das Gehoͤr widerumb laſſen kommen / 
mar Kessscherfieoen bob 7 daß ich dir die Zeit meines Lebens in. dei⸗ 
Bee Bienen und dich loben und preyſen wil / folang ein Athem in 


Veto Andadhı gehe Feauß ber Kirchen widerumb nach Hauß / fo 
—— ein Wunder » Ding zuſehen / da thut fie unverſchens einen 
—— / und empfinde / daß ihr im er mas / gleichfamb als 
oder Geſchwaͤr jer —— und zerſprungen iſt. Wie fienun die Hand 
* da ſihet ſie mit hoͤchſter Verwunderung / daß vil unſaubere Matery 
welches ihr gute Hoffnung einer Beſſerung gemacht hat. Nach dem 
außgerunnen / hat das Kopff · Weh gleich nachgelaſſen / und 
iſt — 5 ren hoͤrend / und volllommentlich geſund worden. Da 
fie ſolches geſchen / eylet ſie mit Freuden dem Prediger Cloſter zu / erſehlet obge⸗ 
dachtein PClementi alles nach längs / was ſich mir jhr begeben haͤtte / und birrer / 
er wole ſolches Wunderwerck zu der Ehre Marie / und ihres Roſenkrang of⸗ 
ch verfündigen und dem Volck vortragen : begehrt daranff mir hoͤchſter Des 
2 zen fit eingefchriben zu werden / und blib die Zeit ihres Le⸗ 
ein andächeige Schweſter / und groffe Liebhaberin deß H. Rofenfranges / 
| ar deilen Mittel fie von ihrem grofkn Schmergen iſt erlediget worden, Ira 
‚sefert P. Marcus de Weida, Ord, Præd. in libro de Fraterni- 
tate Rofarijedito Lipfix, Anno 1515, 
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Don 2. fürnemmen Predigern zu Coͤlln / welche die Andacht und Bru⸗ 
derſchafft dei Mofenfrangss veracht / und ſpoͤttlich darvon gercdt, werden 
ernſtlich von GOit geſtrafft / einer mic dem gaͤhen Todi / der 
ander mit dem Gewalt Gottes. 


Te M VBen umb dieſelbe Zeit / da die hoch erſprießliche Andacht / und 
Bruderſchafft ren 8* Start Coͤlln erneuert morden/ 
haben ſich zween fürnemme Start » Prediger dafelbft befunden / welche 
der glückfeclige Fortgang gemeldter Andache / imd groffer Zulauff deß Volcks zu 
den eanern ſehr verdroſſen / und damit fie das Voick ſowohl von dem Ro⸗ 
ſenkrantz / als vonder Prediger » Kirchen abwenden und abhalten möchten / forums 
terſtunden fie ſich auß Antrib deß Teufels dife H. Andacht auff mancherley Weiß 
au verachten und zu verdammen / auch fo gar auff offenslicher Kanzel allericy Sport» 
und Schmach⸗ Reden darwider außzugieffen / dardurd fie dann vil / ſo diſe An⸗ 
dacht allbereit harten angenommen / verurſachet / daß fie die ſelbe widerumb verlaſ⸗ 
fen / und vil andere abgehalten / daß ſie ſich nic darein begeben haben. . 

3. Auff ſolche Weiß haben fie der H. Bruderſchafft groſſen Eintrag und 
Schaden zugefuͤgt / alſo daß fie in kurtzer Zeit abgenommen har. Weil ſie dann 
nichts anders ſuchten / und nichts mehrers begehrten / als diſe Andacht gangauß- 
zutilgen / fo unterſtehet ſich der eine / der etwas vermeſſener war / das Bolt auff 
den naͤchſten Sonntag zu feiner Predig einzuladen / da wolle er jhnen klar und 
deutlich erweiſen / daß der Roſenkrantz und diſe Bruderſchafft / die. won jhnen ſo 
Hoch geſchaͤnt / und verehret wird / ein eyteles und nichtiges Weſen ſey. Das 
Volck wartet mit Verlangen auff den Sonntag / die Predig zu hoͤren / und als der 
beſtimbte Tag herbeykommen / verſamblet es ſich in groſſer Menge / alſo daß die 
sarıge Kirchen erfuͤllet wurde. 

3. Wie nun die Stund vorhanden / daß der Prediger ſolte auff die Kan⸗ 
gel ſteigen / da will ſich kein Prediger ſehen laſſen / jederman verwundert ſich was 
jhm doch ſey / Daß er nit komme / erliche gehen hin zu ſehen / was ihm doch widerfaße 
zen ſey / undda fie in die Kammer kommen / ach Jammer und Elend I da finden 
fie ihn Stein. Todt dort ligen / da er ſich doch am Abend zuvor frifch und gefund 
zur Ruhe begeben / darauf fie dann ſchlieſſen toͤnnden / daß es GOtt nit hat wollen 
iu laffen / Daß cr feinen Mund wider die nunliche Andacht deß N. 

+ und daſſelbe vollziehen ſoll / was er jhm haͤcit fürgenommen. er 
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4. Derander Prediger / den doch billich das Erempel feines Mitgeſellen 
hätte bewegen follen / bereder das Volck ı difer Tode fey fein Straf Gottes / fon. 
dern vil mehr ein narürlicher Zufall / derowegen woͤlle er das jenige vollziehen / dar⸗ 
in fein Mitgeſell war verhindert worden : beſtimbt ihnen darauff einen Tag / da 
wolle er jhnen beweifen / was der Berftorbne verfprochen hab. Aber Gott und fein 
heiligſte Mutter haben nit gewolt / daß fein boͤſes Vorhaben einen Fortgang gewin⸗ 
nen ſoll / dann als er gleich auff die Kantzel wolte ſteigen / iſt er gaͤhlingen zu Bo⸗ 
den gefallen / alſo daß er ſich weder rühren / noch ein einiges Woͤrilein reden koͤnd⸗ 
16, / wiewohl er allwegen bey gutem Vernunfft blıben iſt. 

5. Wie er nun die augenfcheinliche Straff Sottes vermerckte / iſt er in ſich 
ſelbſten gangen / hat ſeine Augen und Gemuͤth gehn Himmel auffgehebt / und die 
barmhertzige Mutter Mariam inbruͤnſtig gebetten / fie wolle jhm nur dißmahl fein 
muthwillige Vermeſſenheit verzeyhen / und bey jhrem geliebten Sohn Gnad erlan⸗ 
gen : Beynebens verlobte er ihr / daß er die Zeit feines Lebens nicht mehr wider 
fie / noch ihren Rofenfrang reden / oder handlen wolle / fondern warn fie jhm fein 
Red / und vorige Geſundheit widerumb geben wurd / fo wolle er alsbald fie / und 
ihren Roſenkrantz nach allen Kıäfften vor dem gangen Volck anfangen zu loben 
und zu rühmen / und darvon nit ablaffen / fo lang ein Achem in jhm feyn wurde. 

6. Sobald er diß Gelübd gethan / da iſt er gleich gang frifch und gefund 
vonder Erden auffgeſtanden / mir hoͤchſter Verwunderung aller Geg igen 
auff die Kantzel geſtigen / und mir ſolchem Eyſer vonder Wuͤrdigkeit / und Nutz⸗ 
barkeit deß H. Roſenkrantzes / und diſer Bruderſchafft geprediget / daß ſich das 
Volck Hauffenweiß widerumb zu diſer Andacht begeben / darvon es ſich zuvor 
durch jhn / und ſeinen verſtorbenen Mitgeſellen hatten laſſen abwenden. Hat 
jhm die Zeit ſeines Lebens nichts liebers ſeyn laſſen / als die gebenedeyte Jungfrau 
Mariam / und jhren Rofenfrang / durch deren Hilff und Mittel er auß feiner hoͤch⸗ 

ſten Noch iſt erlediget worden, Reverendifs. D. Joannes Lopez Epiſcopus 
- Monopolitanus , Ord, Prxd. lib. 1. deRofariocap, 15. Excodem , P. An- 
tonius Dauroultius Soc, Jeſu cap. 2. Florum Exemplorum, tit, 41. Exem- 


plo 10, 
Das 41. Erempel. 
Die Himmels Königin Maria beſchuͤtzet die Prediger ihres Roſenkran⸗ 
868 wider ihre Zeind und Verfolger / deren einer mis dem gähen 
F Todt geſtrafft wird. 
1, $s im Jahr 1381. die Andacht def H. Roſenkrantzes zu Gent 
Zr un landen durch den er 8) ——— — 
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lichen Fortgang kommen / daß ſich das Volck in groſſer Amahl in die Bruder⸗ 
ſchafft begeben har / da ſeynd etliche auß der Cleriſey / durch Anftiffeung deß Sa 
chans / mie ſolchem Neyd gegen den Predigern / wegen deß groſſen Zulauffs def 
Volcks in jhr Kirchen (als wann jhnen etwas dardurch waͤr benommen gewe⸗ 
fen ) verfangen worden / daß fie dieſelben auffs aͤuſſerſt haben angefangen zuver⸗ 
olgen. 

m. 2. Unter andern 7 der dife Andache mie ganzem Enfer fortpflangre / und 
einen groffen Zugang deß Volcks harte / war einer mir Namen P. Jacobus Weytz 
der H. Schrifft Doctor , Prediger- Ordens : wider difen waren fie dermaflen ver⸗ 
bittert / daß fie ihn einsmahls auff offner Baffen mit Gewalt angegriffen / erſtlich 
zum Redtor nachmahlen zum Decano geführe / allda fie ihn eilich Wochen in 
Berhafft gehalten / und alfo vom Predigen abgehalten haben. 

3. Uber dig alles befliffen fie fi auch / den Magiltrar dafelbfl wider die 
Prediger⸗ Brüder auffzuwicklen / und brachten mit jhren vilfaͤltigen falfchen Prac⸗ 
ticen fo vil zu wegen / daß ein offentliches Edi wider fie ergangen : nemblichen 
wer hinfüro den Prediger + Mönchen einiges Allmuſen darzeichen / jhr Kirchen oder 
Cloſier befuchen / jhre Meſſen / oder Predig anhören / mie jhnen handlen / oder 
wandlen wurde / der ſoll nit anderſt / als ein Rebell mit hoͤchſten Ungnaden ge⸗ 
ſtrafft werden. | 

4. Auff dife Weiß vermeineen fie die Vaͤtter Prediger - Ordens zuzwingen / 
daß fie auf Noch / und Mangel der täglichen Unterhaltung / entweder hr Cloſter 
verlaffen / und darvon ziehen / oder aber von jhrem Eyfer im Predigen abfichen ſol⸗ 
ten. Aber al ihr angemendre Mühe und Arbeit war umbfonft / dann als fich die 
berrangee Geiſtlichen aller Menſchlichen Huͤlff beraubt fahen / da fliehen fie mie grofe 
ſem Vertrauen gu der barınhergigen Mutter Maria / ruffen flehentlich au ihr : ſin⸗ 
gemahlen fie wegen der Gerechtigkeit / und umb ihrer Andacht willen alfo * 
und geaͤngſtiget wurden / ſo ſolle fie ihnen in diſer jhrer gegenwärtigen Noch 
terlich beyſpringen / und ſie wider jhre Feind beſchuͤtzen. 

5. Hoͤr Wundersu ! Da man vermeinte / fie wären in der Äufferften Noch / 
und gleich jege wurden fie kommen / und verfprechen, fie wollen von jhrem Vorhaben 
abftehen / da fahren unverfehens 2. unbekannte Männer mit einem geladenen Wa⸗ 

gen · von allerhand Victualien / und effenden Speiffen zur Cloſter⸗ — — 
Die Geiſtliche lauſſen mie hoͤchſter Verwunderung zu / erforſchen / und fragen / 
wer fie ſeyen ? von wannen fie kommen ? oder wer fie gefender habe 7 Immittelſt 
laden die unbekannte Fuhrleuth ales vom Wagen ab / und geben fein andere Anıto 
wort / als dife : Tober und preyſet Dre, fambr feiner allerheiligſten Mutter / welche 
euch in cuerer hoͤchſten Noth mir verlaſſen par / weilen ihr auff fiegepofft : 82 
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niemahlen verlaſſen / wann ihr fie umb Huͤlff anruffet / fondern euch in 
‚en 7 n/ m * rin —— * Kr m 
laden / ſeyn fie widerumb darvon ren / und haben ſich auß j 
ren Augen na / und har niemand erfahren mögen / wer fie geweſen / odervon 
warnen fie fommen wären : Darauf fie dann Teichelich fehlteffeu koͤnnen / daß es 
1 Sn geweſen feyen / welche ihnen Bor / und jhr Beſchuͤnerin Maria vom 
vn eſchickt hat. 

6, folches groffes Wunder » Zeichen begeben fie fich mir Freuden in 
die * / fangen mir einhelligen Stimmen an 7 das froͤliche Te Deum lau- 
damus zufingen / und Gott auß allen Kräfften zu loben : in dem fie alfo fingen / da 
begibt fich ein anders Wunder : dann unverfeheng reittet der Obrift Start» Maiſter / 
oder Borftcher ver Start mir vilen Dienern umbgeben / beym Prediger * 
fürüber / und als er die Geiſtlichen mir ſolchen Freuden fingen hörere / fangt 
mit Gottslaͤſterigem Maul ihnen zutrohen / er woͤlle ihnen gewißlich ihr Grand 
vertreiben / und ſie alfo außmoͤrglen / daß fiefobald keinen Luſt mehr zum fingen ha 
ben follen 3 Gibt darauf dem Pferde den Sporen / und reittet alfo in der Fury fort. 
Die Belegenheit deß Weegs gab es ı daß er zu einer Brucken fam / da ftrauchler 
das Pferdt / und faͤlt mit jhm zuboden / und trit jhn fo gefährlich / daß erfür Tode 
dort gelegen / und kaum / daß ihn feine Diener heimgebracht / hat er feinen ungluͤck⸗ 
— auffgeben / und den Sohn feiner Vermeſſenheit befommen. : 

n diß Exempel haben ſich die andern geftoffen / und von aller Verfol⸗ 
gung —“ Gleich darauff ſeynd auch von Rom von jhr Paͤbſtlichen Hey 
ligkeit eruftliche Brieff an die Cleriſey fommen 7 fie follen die Dominicaner hinfüro 
in ihren Übungen im wenigſten nichts anfechten : habendarauff gemelten P. Jaco- 
bum loß gelaffen / welcher hernacher die Andacht deß H. Rofenfranges mit feinem 
gewoͤhnlichen Eyffer weiter fort gepflanzt / und das Volck in der Verehrung Dias 
rise confirmireund beſtetiget hat. P. Nicolaus Janſſenius lib de Beneſicijs B. 
Virg. in Ord, Prad, cap, 13. 


Das 42. Erempel. 
Von einer fuͤrnemen Roͤmiſchen Frauen / welche wenig von der An⸗ 


dacht deß H. Roſenkrantzes gehalten / aber wa ein wunderliches Geficht 
N tale" er angenommen / 


Er Ur Bee ı l u H. Patriarch Dominicus die Andacht w 





Rom eyffrig fortpflantzte / hat ſich daſelbſt cin PR 
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Edle Frau mit Namen Maria befunden / welche / ob onſten ein 
an / andächtig und Tugentfamme Matrona Ber —* ſie * 
wegs zu der Andacht deß H· Roſenkrantzes gebracht werden. 
2. Der H. Dominicus bemuͤhet ſich ſehr mit jhr / und einsmahls / da ſie jhn 
beichtet / legt er jhr zur Buß auff / ſie ſolle durch das gantze Jahr / alle Tag ( doch 
Ver bindtnuß einiger Suͤnd) den gantzen Pſalter Maria außbetten. Aber die 
entſchuldiget ſich hoͤfflich / mit fuͤtwenden / fie habe vil andere Gottſeelige U 





vor jhr / die fie täglich zuverrichten pflegte / koͤnne ein dem Geber deß Roſen⸗ 
krantzes nit abwarten. Zu dem verhoffte fie / und ſey der gänı Meynung / are 
dere gute Werck / darinnen fie fich ſtaͤts übe / als Faſten/ ı Kir 


chen befuchen / difeiplinieren / Leibs ⸗Caſteyungen und dergleichen 7 feyen Gott vil 
angenemmer / nd eines groͤſſern Verdienſts / als das bloſe Gebett deß Roſentrang. 
In Summa ſie wendet ſo vil Entſchuldigungen fuͤr / daß der H. Vatter von 
ablaſſen und jhr ein andere Buß auffgeben muͤßt. Da ſie nun alſo auß dem B 
Stul gehet / ſtrafft fie bald ſich felbften / und erfenne jhr Unrecht / daß fie 
H. Vatier / der es alſo gut und treuhertzig mit jhr vermeint / ſo widerſpennig wider⸗ 
ſprochen haͤtte. zn dem wird fie unverfeheng in jhrem Herken mir folcher Kummer⸗ 
nuß und Schwaͤrmuͤthigkeit erfüllee / daß fie bey zus und Sache weder Kaflı 
Ruhe haben koͤndte. Bey der Nacht kam ihr sum öfteren im Schlaf fir / ale 
ſche fie den Hoͤlliſchen Abgrundt under jhr offen ftehen / fie zu verſchlingen / welcher 
ihr ſolche Forcht und Anaft verurfacher / a. jhr vorige Geſtalt gang verluhre. 
Umb difer Urfachen willen fchicker fie allenehalben reiche Almufen in Elöfter und 
Spitäler / mit begehren / fie folen Gott für fie bieten / damit fie von jhrem Antigen? 
ihr allein bewußt / möchte erlediget werden. hr 
Wie ſie nin ganger 12. Tag alfo tranrig / und voller Kuemmernuß herumb 
gezoͤgen / entlich auch in die Prediger Kirch kommen / und allda den H. ze 
Dominicum vonden vilfältigen Früchten dep H. Roſenkrantzes predigen hörte / bli 
fie nach vollendter Predig dafelbft,deß H- Vatters Meß anzuhören. Ogroſſes Wun⸗ 
der ! taum haͤtte der glorwuͤrdige Vatter die Meß angefangen / fihe da wird fie im 
Geift verzucket 7 und für das Gericht Gottes geftelle / allda fie wegen ihres | 
horſambs / den fie dem H. Dominico im Beicht > Stul erzeiger / ernftlich 
worden / undentlich das Urtheil über fie ergangen / daß fie von den böfen —* 
etlich Monat lang ſolle geplagt werden: und wie fie die Hoͤlliſche Geiſter (als 
gedunckte) gleich fallen wolten hinweck zutragen / da ſchrye ſie zu der 
gigen Mutter Maria umb gnaͤdige Hilff / welche alſo bald herfuͤr kommen / die 
gierigen Teuffel vertriben / und ſie von aller Gefahr erlediget hat. — 
4. Darauff wendet ſich die Mutter der Gnaden zu der betruͤbten Frauen / 
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und fagt : ach Tochter / was haftu gechan / daß du dich deinem Beicht » Vatter fo 
eygenſinnig soiderfege / und meinen Pfalter verachtet haft, Aber weil du ſolches 
Unwiſſenheit gerhan / fo foldir Gnad miderfahren. Als die H. Jungfrau 
gerede / da fiherdie versuchte den H. Domincam im Beichrftul figen / und 
‚feinen $ » Kindern lauter Rofenträng außthellen / und zur Buß auffge⸗ 
ben / deren die Mutter Gottes einen auf den Händen Dominic genommen / und 
fFeine Schüffel der Wang /die fie in Händen harte / gelege  auffdie andere aber 
sure Werck / fo e Frau täglich zu verzichten pflegre : Und als fie die 
Maag au ı da der einige Rofenfrang den guren Werfen meir für. 
Darumb wendet ſich die alsrheiligfte Jungfrau au. ihr / und fpricht : Sıhefl du 
nun mein Tochter / wie wuͤrdig mein Pfalrer iſt ? darumb haft unrecht ge» 
chan / daß du denfelben / und diſe Bruderfchafft verachtet haſt / und damit du dich 
auch zu derſelben begebeſt / fo will ich dir zeigen die Glory der Herrligkeit meiner 
Brüder. Darauff wurde jhr in der Höhe ein Statt gezeigt / dero Mauren 
anten wie Cryſtall 7 und mitten darinnen fahe fie die Brüder und Schweſtern 
deß Rofenfranges in Fa eines Ereuges Chorweiß außgetheilet / die fungen 
und betteten mit Lieblicher Stimb den Mofenfrang. Ferner ſprach Maria / du 
wiſſen / daß wie mein Glory groͤſſer iſt als aller andern Heyligen / alſo ha⸗ 
ben auch diſe meine Diener groͤſſere Freud / dann andere / ſeichemahlen fie mich 
und meinen Sohn / ſambt der gangen H. Dreyfaltigkeit im Roſenkrnatz ohn un⸗ 
derlaß loben und preyſen. 
. Als die H.· Jungfrau ſolches geredt / da kam die Frau widerumb sn jhr 
ſelbſten /verfuͤget fi alſobald zu dem H. Dominico / und zeiget ihm diſe wunderbar⸗ 
liche Offenbahrung an: ließ ſich darauff ſaſhbt jhrem gangen Hauf » Geſind in dife 
Brüderfcha — und verharret —* ihres Lebens in der Andacht def H. 
Roſenkrantzes / hat in letſten End dife Gnad gehabt / daß die H. Mutter Bote 
tes u ihr kommen / jhr n jhrem Mund genommen / und mit ſich in die Himme 
Frenden getragen: Kr Leichnamb aber iſt bey den Predigern zu Kom ſuper 
Ainervam ( denen fie in jhren Sebzeiren reiche Allmuſen mitgetheilet / und fie nit an⸗ 
Derftralsihte Kinder genene/und gehalten ) zur Erden beftarter worden. Dife Hiſtory 
‚befchreibe der ſeelige Vatter Alanus de Rupe 5. part Operis redivivicap. 71, 
Und der Ehrmwürdige P. Carolus Foreſti Prediger Ordens / in feinem Vuͤchl. 
Barinnener 100. Miracula vom Rofenfrang in Italieniſcher Sprach beſchriben / 
und iju Verona in Truck verfertiget im 1626, deren auch die mehreften 
PR — in difem Buch eingeführe werden / Mira- 
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Das 43. Exempel. 


Von einer andern Frauen / welche umb Verachtung deß H. Roſc⸗ 
trang mit ſchwerer Kranckheit geſtrafft werden. 


I. >? S war zu der Seit deß H. Dominiei ein fehr andaͤchtige 
DT , md tugendſamme Matron / aber fehr igenmillig / und auff jhr beſon⸗ 
Og dere Andacht hartnäckig / alſo daß der heylige Vatter fie auff kein 
Weiß kundte bereden die Bruderſchafft deß H. Roſentrang anzunemmen. Ja 
- war diſer Andacht auch alſo uwider / daß ſie vil von diſer / als neu erfunden / 
abwendte / aber nit ohne Straff Goties: Dann da fie einsmahls bey der Nacht in 
jhrem Gebett war / iwird ſie im Geiſt verzuckt / alſo daß ſie — 8 me 
ein groſſe Verſamblung der Maͤnner und Weiber / allerley Standis / umbgeden mit 
einem groſſen Liecht / den Roſenkrang betten. Und foofft ſie widerholten das Ave 
Maria / kame auß jhrem Mund cin heller glangender Stern / der fuuge Dem Haupt 
Marie zu / wurde auch darvon ein ſchoͤne Cron. oe ag: „al. 
2. Darmach wird ihr gezeigt ein ſchͤnes Buch darinnen die beſagte Ver⸗ 
famblung mir guldenen Buchftaben fund : und da fit vermeinte ſie wurd wegen 
ihrer befonderen Andacht ihren Nammen auch darinnen finden / iſt fie darfilr son, 
der Muster Gottes mir harten Worten geftraffe warden / berhebte ihr auch den 
Schaden / den ge in widersedung härt verumfache / und die ſchoͤne Verdienſt / die fle- 
durch jhre eigenfinnige Andacht verlohren hätt. wa t 
3. Bald darauf / nach dem fie zurfkh ſelbſt kommen iſt ( wie vermuthlich) weil 
fie diſe Wahrnung Gottes nit har in acht genommen / iſt ſie in die Straff Gottes 
gerachen 7 und in ein ſchwere gefährliche Kranckheit gefallen / dariun fie lang 
gelegen. Dardurch wurden jhr die Augen. eröffnee / Iſo daß fie bekante / diß ein 
Straff zu ſeyn deß almächrigen ‘/ ſonderlich dieweil fie andere Leuth vom 
krantz haͤtt abgehalten. Fleng derohalben mir einem Eyfer ihren Roſenkrang an 
zubetten / daß fie dardurch am Leib und der Seelen Staͤrcke und Gnad hat er⸗ 
fahren / md wie ſie ſich zuvor bearbeltet / andere von diſer Bruderſchafft ab⸗ 
unuhalten / fo vil mehr bemuͤhete ſie ſich dardurch jederman darzu äte «ms 
ziehen. — > 34 c. 4. Alfon, Fern, Zr 7. 
= ı * as C 27» 
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Das 44. Exempel. 


Bon einem Catholiſchen Diener eines Japoneſiſchen Herren / welcher 
Verachtnuß halben deß H. Roſenkrantz ſehr uͤbel von dem leydigen 
Sachan gequaͤlet worden. 


ſehr verloſchen in den Geiſtlichen Sachen / daß er nit allein den Roſen⸗ 
franz underließ zubetten / ſonder auch nit doͤrffte offentlich tragen / vor 
Borche de Königs Dienern / die auß Befelch jhres Herren die Chriſten verfolg⸗ 
sen. Nun war under jhnen der Brauch / daß die Bekennung deß Glaubens durch 
das oſſentliche Tragen deß Roſentkrantz bezeuͤgt / durch die Verbergung aber ver⸗ 


I. Sc N der Landtſchafft Fungo in Japonien war ein Catholiſcher 


laugnet wurd, Als nun diſer feinen Roſenkrant abgelegt / und die Waffen mie 


der den boͤſen Feind verworffen / har der Teuffel alſobald Gewalt wider jhn bekom⸗ 


als er über einen Fluß gehen wolt / da begegnet jhme der Boͤß⸗· 


men. Dann 
wicht / und faͤllt jihn mie Gewalt an / als wann er jhn woͤll ermoͤrden. Er wird 
ſehr erfhröcht / und ziecht zu ſeiner Beſchuͤrung den Degen auß / aber ſolcher Feind 
verachtet die außwendige und fleiſchliche Waſſen / nimbt ihme den Degen alſo 
bald auß der Hand / und ſchlaͤgt ihn grauſambiich / und das das aͤrgeſt iſt / beſaß 
jhn leibiich / und thaͤte ihm groſſe Qual ar. Seim = war noch haidniſch / bat 
mit ſeinem Diener zwar groſſes Mittleyden / der Urſachen ſchicket er nach den Ab⸗ 
goͤncriſchen Prieſtern / die fie Bonzos hieſſen / damit fie ihn mie ihren Abgoͤt⸗ 
‚terifgen Beſchwerungen wolten erledigen. Aber umbſonſt / dann ein Teuffel 
treibt den andern nit auß. Einer auß dem Umbſtand fage / daß man einen Ca⸗ 
tholiſchen Prieſter ſoll ruffen / weil die allein Macht haͤtten uͤber die boͤſe Geiſtern / 
und das die boͤſe Geiſter fie allein foͤrchten. Nach langem Umbſuchen haben fie 
einen Layen anrıoffen (. dann die Ehriften / und fuͤrnemblich die Prieſter hielten 
fich umb der Verfolgung verborgen ) und jhme befohlen / daß er den Teufel ſolte 
anßrreiben. Er enſſchuldiget fih und fage / daß diß feines Ambts nie wäre / und 
son Sort ſolchen Gewalt nit haͤtt / woͤll fonft Bote gern für ihn bieten, Weil aber 
. Diferäin Heilthumb⸗ Kaͤſtlein antrug / hat er daffelbige dem böfen Mann angehenckt / 
zen nider und hebt an fein Rofenkrang iu betten. In dem er alfo die 
tter Gortes umb Erledigung deß Beſeſſenen durch die Verdienſt deß Roſen⸗ 
rang anruffet / macht der Teuffel ein groß Getuͤmmel / und iſt darmit auf gef 
zen / und verließ —— für todt ligen. Da das die Heyden fahen / be 
gen fit an den Gottſeeligen Chriſten gu laͤſtern / in dem fie vermeinten / er haͤtte diſen 
Menſchen getoͤdtet / aber er ſullet — fer A fie ſollen nur ein wenig nn 
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ben / dann er wird ſich bald wider erholen / wie es dann auch geſchach. Als diß 
deß Koͤnigs Statthalter geſehen und auch verſtanden / daß der armſeelige Menſch 
darumb beſeſſen war worden / dieweil er den Roſenkrantz har verlaſſen / oder verbor⸗ 
gen getragen / hat er auß Koͤniglichem Gewalt erlangt / und offentlich verfündigen 
laſſen / daß alle Chriſten durch jein Reich möchten unerſchrocken den Roſenkrantz 
off entlich tragen / und daß fie darumb von feinem beleydiget ſolten werden. Joan- 
aes Hayes. Viſt. de tebus ſapon Anno Anno 1595. for, exeinp, Com, 18c. 1. 
Tit. 14 & 15. 


Das 45. Exempel. 


Ein groſſer Verfolger und Ertz⸗ Feind deß H. Roſenkrantzes / wird 
mManigfalrig von Gott geſtrafft und wunderbarlich bekehrt. | 


Er offt gedacht Doctor Bernardus de Luxemburgo , erʒeh⸗ 

fet auch von einem Geiſtlichen / welcher fonft mehr dem Namen / und- 

der Kleydung nach / als mit dem Leben / und in der That Geiſtlich wars 
Diſer erzeigte ſich gleichſamb > als einen geſchwornen Feind deß H.Rofenfrang 
Marise / geſtallt er denſelben nicht anderſt als ein pur lañter Kinderwerck / Wei⸗ 
ber. Taͤndt / nichtiges und unnigiges Weſen offenelich zumennen pflegte: ja er ge⸗ 
riethe ang Sathaniſcher Anſtifftung in ſolche Vermeſſenheit / daß er ſich liederlich 
underſtehen doͤrffte / auffs allerſchimpfflichſt und ſpoͤttlichſt von diſer hocherſprieß⸗ 
lichen Andacht und Bruderſchafft zureden / und alſo das Bold darvon abruhal⸗ 
sen und abzuwenden. Und damit er ſein boͤſes Bor noch beſſer an Tag 
gebe / fo har er an ſtatt der Fuͤnffaiger (ſo ein Theil deß Pſalters iſt) 80. Koͤrn⸗ 
lein oder Steinlein an ein Schnur angefaßt / und offentlich an der Guͤrtel herumb 
getragen / und ſehen laſſen. Und da er umb die Bedeutung 7 oder Urſach ge⸗ 
frage wurde / antwortet er mie hoͤniſchem Gelächter und Geſpoͤtt: Er gedencke/ 
und ſey willens ein neue Bruderfchafft auffsuricheen / darinnen an ſtatt deß Fuͤnff⸗ 
Ye + fo allein «in Gedicht der Prediger iſt / die Zahl 30. fol gebrauchte / und 
geübr werden. 

Aber / damit jhm Gore zuverſtehen gebe / was fiir ein groß Diißgefallen er 
ander Unehr feiner allerheiligiſten Mutter und ihres Roſenkrantzes habe / ſo ver⸗ 
hengt er auß gerechtem Urcheil / daß er urplästich aller feiner Kraͤfften beraubt 
wird / und darneben ſchier gang von Sinnen kombt. Was thut der 
boßhaffte Menſch I an flare daß er — ——— Straff Goetes 

| fein Unrecht in Demucth erkennen ge 
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fenfrang zuverachten / und mancherley Schmach⸗ und Sport - Reden wider die 2 
Andacht / und Bruderfihaffe außzuſtoſſen. Se halßſterriger er aber ſolches thut / 
eernſtlicher kombt Gore mit der Straff : dann einsmahls / da er ſich im feiner 
Boß hen mider gelegt / und anfangt zu fehlaffen / da ift jhm unverfehens ohn einigce 
Menſchliches zuchun mie hoͤchſter Verwunderung / deren fo jugegen waren / auf 
Verhengnus Gottes mitten um tieffeſten Schlaf / ein Blut» Ader auffaefprun. 
gen / darauf das Blur fo haͤfftig und uͤberſtuͤſſig gerunnen / daß er in euͤſſerſter Le⸗ 
bens « Gefahr 7 fo wol def Leibs als der Seelengeflanden. Da wurden jhun erfl 
die Augen eroͤffnet / daßerden Zorn Gottes / und Mariz erfandee / gcher derowe 
gen in fich ſelbſt / betennt fein Mißhandlung / ruffer Achenekich zu Maria umb Ber 
zeyhung und Hilff / verfpricht Befferung deß Lebens / und verlobt fich alſobald zu 
der Andacht deß H. Roſenkrantzes. 

Kaum haͤtt er diß Geluͤbe gethan / ſihe / O groſſes Wunder ? da flchet der 
haͤfftige Blut » Fluß augenblickich ſtill / under wird in continenti gang friſch 
und geſund. Darauff begibt er ſich von Stund an jun der Andacht deß H. Roſen⸗ 
trantzes / laßt ſich mir groſſem Eyffer in die Bruderſchafft einfchreiben T danckt 
Sort umb die erzeigte groſſe Gnad / und blib die Zeit feines Lebens ein eyfferiget 
Diener md Liebhaber Marız und jhres Roſenkrantzes. 

Ex P. Bernardo Luxemburgo;P. Gofyvinus Henrici, 2, parte Aureæ 
Coronz Dom, 19. poft Trinitatem, 


Das 46. Erempel. 


Bon vier Studenten zu Pariß 1 welche ſchandlich umbs Sehen kom⸗ 
men / weil fie dis Predig deß H. Dominici 7 und den H. Rofene 
krantz verachtet haben. 


und hohe concept von difem Prediger verhoffer / under halrjene nichts anders / ald 


ein Kinderlehr / will ung erſt in Die Buben» Schul führen / und gehen alfo mic. 


fpöre and Gelächter zur Kirchen hinauf. — Be 
Aber Gott wolt ſolche murbhteillige een / und Verachtung deß . 
Kofenframges nit ungeſtrafft laſſen hingehen. nn 7 file ze folgende Na 
darauff / da gemelte 4. Studenten dem unmefligen pancketiern und galaniſieta 
oblagen / und gleich ihre fleiſchliche Begirden wolten ing Werck fegen / ſihe da fan⸗ 
gen fie undereinander an unems zuwerden (wie in ſolchen Gelegenheiten gemeinig 


fich jugeſchehen pflege ) greiffen im Zorn zur Mehr / zween auß jhnen bleiben gleich 


am plat tode / Die übrigen zween aber werden södrlich- verwundet. Die Waͤcdter 
Lauffen eylendts zu / greifen nach Ihnen und ſuͤhren fie beyde in gefaͤnckliche verhafft. 
Sie ſchelten / Auchen / und laͤſtern Goi unerhörrer maſſen / bih fie endtlich 

nach wenig ſtunden in dem Kercker ihre ungluͤckſeeiige boßhafftige Seelen in jhe 
rer Halßſierrigkeit und Unbuß aufgeben haben 5 das war jhr Lohn / weil fie den 
N. a perachter haben. , 
Diſe Geſchicht ergehen der felige Varter Alanus de Rupe Ordinis Præd. 

. parte operisredivivic, 19. Sermone 2,5. Dominici, quinguagena. ı. vide 
lup. P. 1.0 2,£ 13. 7. &c. .. * 


Das 47. Exempel. 


Von etlichen Gelehrten / weiche nach dem ſie lange Zeit Verfolger de 
I). Rofentrang geweſen / — ihres Fehlers halben geſtrafft und 


I, N Picardien war ein fürtrefflicher und Herslicher Doctör der 
H. Sqrifft / der nir fo fehr durch fein Mühe und Arbeit als durch 
das Schere deß H. Roſenkrang zu der Ertantnuß Goͤttlicher Sachen 

mar erieuchter worden.» Dann weil er ftch von kindilicher Jugend an zu dem 

SKofenfrang hätt gewoͤhnet / harer es infeinem Alterthumb vnmehr und Reiffigee 
im brauch gehabt / rathet einem jedwederen darzu / trug jhn ſtets eintweder in den 
Haͤnden / oder an der Guͤrtel. In allen ſeinen Predigen ruͤhmet er denſelbigen 
mie ſonderlichem Eyfer / daß auch verſtockte Gemuͤter dardurch bewegt wurden diſe 
Andacht auff zurichten und mie anzugreiffen. — 
2. Auff ein Zeit kamen andere res und Gelehrten felbiger Facultet, 

die 5 Serie gering achteten / und frafften difen Herren / und ſagten: Mein 
Dechant/ es verwundert ung / nach dem du ein gelehtter Wann / mit pilen 


——— Beruf I und guen Verſtands begabt / und zu groffen Sachen 


a 
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. von Natur fcheineft gebohren zu ſeyn / jederzeit fo vil mie dem Roſenkrantz als einem 
Weiber - und Kinder» Werck zuſchaffen haft / und mit ſtaͤthem Eyffer herfür jieo 
ft : Gelehrten und erefflichen Maͤnnern gebühren fo geringe Sachen nie / fonder 
und wichtige Ding zutractieren. | 
3. Als diß der fromme Docror mit Traurigkeit hoͤrte / verantwortet er ſich 
mit diſer Frag: Gar wohl / ſagt er / warumb braucht auch jhr taͤglich zu euerer Speiß 
und Tranck / Brodt und Wein / und warumb nieſſet jhr jederzeit lieber deren beſten 
als geringen Speifen ? Warum betleydet jhr euch jmmer auff ein weiß ? warumb 
vohnet hr ſtets an einem Orth 2 in einem Hauß ? Sie antworteten / weil es ſich 
alſo gebuͤhtt. Darauff ſagt er : Iſt es euch auff eine Weiß nit zu vil / oder ſchaͤmet 
jhr euch nit allezeit zuleben / zu eſſen / zu trincken 2c. So tft alſo mir auch nit zuvil / 
und ſchaͤme mich auch nit allezeit mit dem Rofenfrang umbzugehen / den zutragen / 
nbetten / den predigen und allenthalben fuͤrzuziehen / dann er iſt das Brodt / das 
Tranck und Nahrung deß Lebens / das Kleyd der Gnaden / der Anfang und kurtzer 
nhalt deß Evangeliums / das Fundament Chriſtlicher Schr / und ein Berlein und 
Zier der Prieſterlichen Cron / er iſt ein Freud der Heiligen / cin Lobgeſang der En⸗ 
gel / iind Frolockung der H. Dreyfaltigkeii. 

4. In dem ſie das hoͤrten / ſtunden ſie als verſchlagen / und gaben ſich nit 
allein in feine Med gefangen / ſonder durch die Gnad Gortes wurden fie auch Lieb⸗ 
haber deß H. Roſenkrantz / faufften alsbald einen zu jhrem Gebrauch / und hebten 
auch an zuruͤhmen / was fir zuvor getadlet haͤtten. Alanus c, 27. ſerm. 3. quin- 
quagena 2. num, 9, —* Yan 


— Das 48. Exempel. — 
Ein Frau / welche auß Eigenſinnigkeit ſich in die Bruderſchafft deß H. 


— —* m. laſſen —— * sur Straff vom boͤſen Geiſt 
en u een 0 bald fie fich abernachmahls in die . 
—— 
erlediget worden. 


MJahr 1609. hat indem Flecken Pegnauſande genannt / ein 
groſſe Maͤnig Volcks die Andacht deß H. Roſenkrantzes mit hoͤchſtem 
c Eyffer angenommen / und ſich in diſe H. Bruderſchafft laſſen einverlet⸗ 
bev, Nun befande ſich daſelbſt ein Frau / „die wolte ſich durchanß nicht laſſen eln⸗ 
ſchreiben / und wiewol etliche auß obgemelten andaͤchtigen Chriſten ſtarck bey jhr 
angehalien / und gebetten / fis woͤlle ſich auch mais ihnen gu der Andacht deß * 


88 P. 2.C. 4. Verachter und Verfolger deß H. Roſenk. 


Rofenkranges ı und Verehrung Marie begeben / und ihren Dramen in das Br 
derfchafft ⸗Buch laſſen einſchreiben / fo blib fie doch alweg in jhrer Eigenfinnigkeit } 
und möchte durch fein Weiß / noch Mittel beredt / oder bemegt werden / daß ficfi 
haͤtt laſſen einverleiben. Diſe jhr Halßſtaͤrrigteit wolte der gerechte Gore nicht uns 
geſtrafft laſſen / ſondern verhängt über fie / daß der boͤſe Geiſt in fie gefahren / welcher 
fie ein Zeit lang grauſamblich plagte / und peynigte. 

Als ſie nun nach langer Peyn und Qual vermercfte 7 daß fie Gore wegen jhrer 
Eigenfinnigkeie zůchtiget und ſtraffet / gieng fie in ſich ſelbſt / erfenner ihr Schuld 
erivefrein ihrem Hergen ein groffe Reu Aber ihre begangene Suͤnd / umdlaft fi) 
mit höchfter Andacht / und Demurh in gemelte D. Bruderfchafft einverleiben, 
Höre Wunder ! kanm harte fie ihren Namen laffen einfchreiben / ſihe / da erfahrt 
fie gleich die Goͤttliche Barmhertzigkeit / und kraͤfftige Hilf Marise / dann in dem. 
felben Augenblick wiche der böfe Beift von ihr / und blib darnach die gantze Übrige 
zit jhres Lebens von ihm gang frey / und unangefochten. 

Für diſe groſſe Gnad wolte ſie danckbar ſeyn gegen der allerlobwuͤrdigſten 
Mutter Gottes / und verharꝛet in jhrer ſtaͤthen Verehtung / und beſtaͤndiger An⸗ 
dacht deß H. Roſenkrann biß an jhr Ende. P. Alphonfus Fernandez ‚libro j- 
cap. 43. | 


Das 49. Erempel. 


on einem Prieſter / welcher ein Verdruß ab dem H. Rofenfrank ges 
fhöpffe ; deßwegen er von der feeligen Mutter Soites ernſtlich 
ermahnet worden. 


S ließ ſich auch ein Geiſtlicher geduncken / daß die Ubung dei 

I. Roſenkrang wenig nugere / weilen er diſe Andacht nit koͤnt verrichten 

mit empfindlicher Bewegung ſeines Hertzens und noͤthigen A 
Darumb finger an daruͤber verdruͤſſig zu werden / darauß auch ein Verachtuns 
folgere. Da er nun einmahl in der Kirchen mit der gleichen Verdruß beladen und 
diſer Urſachen darauß wol: gehen / erſchiene ihm die Mutter Gottes und ſagt: Sohn 
ſihe mas du thuſt / gehe nie wech und ertalte nit in meinem Roſenkranz / als wann 
er von geringem Nutz waͤre / darumb weil du noch nit ſchmaͤckeſt die Suͤſſigkeit der 
Andache / die wol andere erfahren / die denſelbigen mir tiefſen Ber leſen. 
Weiſt du nit / daß ein Artzney gleicher Wuͤrckung iſt bey einem / der fienirerfenne 7 
und bey einem andern Gelehrten / der ſie wol kennet 7 oder wird ein Edelſtein 
veringet ſeyn in der Hand eines einfaͤltigen Menſchen / als in der —— 


werben von Gott manigfältig geftrafft- 89 


Goldtſchmidis 7 oder Jubeliers ? widernmb die Sonn / der Mon, die Sternen / 
obwol fie von Underſchidlichen underſchidlicher Weiß in acht genommen werden 7 
anderſt von den Bauren / anderfl von den Weltweiſen / und anderfi von den 
„.seuthen / veränderen fie darum ihr Eigenfchafft nie mie ven Wuͤrckungen: 
ſa keine Natuͤrliche Ding veränderen ihre Krafft umb der Wiſſenheit oder Uns 
wiſſenheit der Menſchen. Auch wann ein Mutter drey Soͤhn haͤtt / deren einer 
> der Beſcheidenheit wär / daß er fein Nothdurfft koͤndt forderen / der ander aber un⸗ 
verſtaͤndig / und nit wußt / was jhme dienlich waͤr oder nit / der dritt ein kleines 
Kind / was meinſt du ? ſoll die Mutter mehr Sorg haben für den einen / als für 
den anderen ? gewiß ja fie wird mehr ſorgfaͤltig ſeyn für den Unverſtaͤndigen und 
Unmuͤndigen / als für den anderen. Alſo haft du dann auch zu gedencken von 
Mean og. /welcher iſt einfichere Artney / Edel» Geſtein / und das Liecht 
der Seelen, 

2. darumb bette ein jeder feinen Roſenkrantz / wie er am beſten fan / und 
übergebe mir dann fein Derg und Begird / fo werd ich jhm mehr Gnad und Gunſt 
mittheilen als er begehrt / oder mag wuͤnſchen / doch das Begehren ſoll auff gutem 
Grund beruhen und zum guten End gemeint ſeyn / auch das Gemuͤth / beſtaͤndig 
in meinem Dienſt verharren. Durch diſe Urſachen wird er dermaſſen über 
zeugt / daß er allen Berdruß uͤberwand / und in dem Dienſt Marise und jhres Ro, 
fenfrang beftändig blib., Gewiß der dife Motiwen und Urfachen der Mutter Got⸗ 
108 wol berrachret / befinde 7 daß ſie feynd von groffem Werth / und fo troſtreich 
dag fie einem jediwedern ein Much geben in difer Andacht zuverharren / obmol ei⸗ 
ner die in feiner Betrachtung nit fan erreichen 5 dann «8 iſt 
ein Ubung aller Menfchen Stande gemein / der arm Ki fich nie entſchuldigen 
durch fein Armuth / noch der Reich wird mir feinen Retihehumben verhindere / 
noch der Kauff ⸗ Mann mit feinen Reifen oder Kauffhandel / noch der Verheu⸗ 
rathe mir feiner Haußhaltung / noch der Patient mit der Kranckheit / noch der alte 
mit feinen grauen Haaren. Der Rofenkrang iſt für die Gelehrten und Unge⸗ 
lehrten / fürdie Obrigfeie und Linderrhanen / fir Beiftliche und Weltliche / und 

allerhand Menfchen / wann fie nur eines guren Willens fiynd. Taiz, 
lib, 3.c,8, Meix: mir, 15. Epiſ. monop, lib, 1. c. 8. Sagafli- 
—* zavallib. G. c. 1% 


Sem 
0.20 2 


(MM) Das 


90 P.2.C.4. Berfolger deß H · Roſenkrantz werden von Gott geſtrafft. 
Das 50. Exempel. | 


Bon einem / welcher durch ein himmliſche Stimm von Beratung na 
je H. man abgejchröckt worden. hi 


i $8 einer lange Zeit den Roſenkrantz gebettet haͤtt / und auch täglich 
L diſe Andacht gebtaucht / harer inwenog Ichwermürhige Gedancken über . 
kommen /die jhn antriben zuverlajfen den Rofenfrang weil er / ſeines ge⸗ 

duncken nach / noch nie fein Wohltat dardurch haͤtt erlangt / wermeinte alſo ee 
wurde nutzlicher ſich zu einer andern Andacht begeben. Waren aber anders nichts / 
als Anfechtungen deß Teuffels / der jhme diſe Andacht wolt zuwider machen / indem 
er jhme eingab diſe Gedancken: was betuͤmmere ich mich mit dem Roſenkrantz 
vil ? was harer fuͤr ein Krafft ? was hab ich jemahls von dir Mutter Gottes em» 
pfangen ? darumb iſt es beſſer / daß ich mich begebe zu anderen Ubungen / die mir 

nutzlicher und zu GOtt / und feiner Mutter Ehren erſprießlicher ſeynd. Daruͤ⸗ 
ber hörte er ein Summ zu jhm ſagen: verhalte dich in der Teſſe der Demuth und 








nee / ſo ſchaue gen Hinmel; und da er Aber ſich ſaht / wird er gewahr ein 
nes luſtiges Orth mit 15. Schloͤſſer und auff einem jedwedern 10. ſch 
glantzend von Edelgeſtein / und da er ſich diſes hoͤhlich verwundert / ſagt die Summ 
gu jhm: befchane diſen Orth wohl / den du durch deinen Roſenkrantz gebauet haft’ 
Dann die 15. Schioͤſſer / bedeñten die rs. Vatter unſer / und fo vil Seheim 
die ı50, Thuͤrn aber ſeynd die Engeliſche Grüß deß Mofenfrang- Darı 
verharze mit all’r Demuth 7 und verachte oder verlaffe den Nofenfrang nit / dam 

du den Sohn der Glory nit verliereft. Als er aber hernacher wider zu fich ſelbſt fat 
lobte er Gott  undfein H. Mutter / daß er von der Anfechtung war gefreyet / und 
verharrett beſtaͤndig in feiner gewohnlichen Andacht. Taix. — 
.. 3. c. 29 ** 
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Die Liebhaber deß H. Roſenkrantz werden zur Frommbeit angerriben. 9 
Das V. Capitel. 


Deß 9 Reoſenlraubes Liebhaber werden zu allem 
Guten angetriben. 


Das 51. Exempel. 


—* Abbt / welcher durchs Gebett deß H. Roſenkrantzes ſich und 
|) Unddergebene au guter Reformation gebracht. 


dem Teutſchland war ein Abbt / der auff feine Cloͤſterliche 

Verbůndtmuſſen wenig acht gab / und lebte ärgerlich. Da diſer cin 

mahl hörte yredigen von der Wuͤrdigkeit deß Roſenkrantz / wird cr dar⸗ 

durch eig 1 daß er ſich in die Bruderſchafft lieſſe eunfchreiben / und taͤglich den 

Roſentkrang anfteng zubetten. Umb diſe Zeit tar. in derſelben Starı ein Be⸗ 

ſeſſner Menſch / Dun weichen der Teuffel allerley Sprachen redete / mar cin kurtz⸗ 

weiliger Gaſt / der dem Volck vil Lachens verur ſachete. Difer Abbt kombt auß 

auch, darzu / damit er etwas nenes von jhme moͤcht hören : ſo bald der boͤß 

Femd ihm geſehen / hebet er an zu frolocken und ſagt. Will komb / will tomb / ich 

erfreue —** deiner Ankunſſt / dann dur biſt einer von unſeren Underthanen: fienge 

ander —32 eyn viler Perſohnen feine verborgene Suͤnd herfür zuziehen / daß 
ann gewolt / er wäre zu Hauß gebliben. 

Sagt zu letſt: waͤreſt du nit ein Mit · Bruder deß H. Roſenkrant / und 
hane denfelbigen nut ein Zeſciang gebertet 7 und hät das Geber anderer Micbriis 
der nit ſovil / fo waͤreſt du ſchon jaͤngſt mir uns in der Höllen gerwefen : Die Zei⸗ 
chen dic du antt aͤgſt / haben dich errettet / fonft haͤtte ich ſchon Befelch felsfamb 

Dir umbzugehen. Da das der Abbt hoͤrte / ſchaͤmet er ſich wegen feiner entdeckt 
Simden z machte einen Zürfas eines befferen Lebens / weiches auch darauf ‘te 


| Dann als er toider zu feinem Kloſter kommen / hat er fich zuforderſt 7 
FE auch die Seinige reformiert / und denenfelben zum Gebrauch dei N. Ro⸗ 
fenfrangflarcfe Anleitung geben / teil er dardurch war erhalten / und zu Erkannt⸗ 
nuß feiner Sünden aebracht worden. Anfelm. Patriarcha Aquenf. lib, de Ro- 
farie Taix. addirc, 2, Sagaflz, lib, 6. c. 7. Alphon, Fernan, lib, 4. c. 11. 


(M2) Das 


92 P.2.C5. DieSihaberdeß D. Dofentrang = 
Dos 52. Efempel: — * 


Von einer Graͤfflichen Tochter ı welche ſich in ben gr oe 
bes: ben / und — —— un — | 


frauen / foauch gue von. ‚Adel waren / Eh lend. 
wie andere / und wird auch wie die andere in aller en de wein de 
weder Schloß / noch Nigel / noch Regel wurde gehalten / und die 
oder Difeiplın abgangen. Der Beichvarter aber deſſelbigen Kloſters vermer 
daß dife Graͤſtiche Tochter guter Sitten ware 4 dr Yan menurg nei 
ein men Forcht möchte erziehen. 
Fragt fie atfo / und fagt : Toter): haſtu mt ein Gapliche Ubung 
— du dem Meüffiagang wehreſt? Kant Bauch einen Kofentrang lt 
gewiß Parer ( fagt fie )dıfes iſt mir ein unbekante rag. Ich bin (wie jhr feher /) 
aller Arbeie ungewohnt : ſo etwas Muͤhſeeligs verhanden / wird es uͤber mein 
Macht ſeyn. Da antwortet er: es iſt ein Sad / Die ohne Mühe abgehr⸗ 
aber eines Geiſtlichen Troſts / und ein Mi il Tugenden juverfambien : da faı 
fie wider + es wundert mich / was ——— mag / die jhr alſo 
mer / ich bitt / laßts mich doch alsbald wiſſen. Es iſt (ſagter) ber falter Unfer 
Srauen von 150. Englifhen Grüß / mit 15. Vatter unfer 7 zwiſchen jedem S 
den ein Vatter unfer / fo ich von dem H. Dominico gelehrnet. ni 
3. Ich(ſagt fie ) will es gern erfahren / ob es fo rät ſen / als ihre rühmer. € S 
— (antworiet er) wie du dich in diſem Gebett ſolſt üben. Waun du die fuͤnff erſt 
Be betteſt / haft du bey jedem Geſet einen Puncten vonder Menfhteerditug 
Chriftizuberrachten 3 in demandern Fünffriaer ſolſt dr bey jedem Sehen + hertige 
das Leyden unſers lieben Herzen. In dem dritten Fiinffsiger feine Glory Sie ea | 
diſe ſchoͤne Underweiſung mit Fleiß an / uͤbte ſich auch per —— lang 
wird auch dardurch abgehalten von Anraitzungen zu dem Boͤſen. Iſt tallei 
hierdurch im Geiſt gefärcht worden / fonder auch G fundheir deß Leibs erlange ; 
dann fie von den Eiteren auß Schwach - und Kranckheit halber zum Kloſter 
fiboben ward, Danım die Zeit ihrer Profeſſion verhanden / und die Elrees 
beiftanden / da ſie ſtarck und geſund werden war / wolsen ſie die Tochter mit allen 
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Peirnen verhindern einige Gelůbd zuthun / alſo daß jhr auch ein ſtatilicher Heu⸗ | 


rath in Sifpanierangerragen wurde. Wal. Ai 

43 Aber weil die Eiche Goties in ihrem Mergen den Vorzug gehabt / hat ſie 
nie allein die Gemeinſchafft viler Edel» Knaben C_ die fierhrer Schönheit halber 
begehreen ) fondern auch dife fuͤrnemme Hochzeit beftändig außgefchlagen / weil 
fie allein den ſchoͤnen IEſum für einen Breutigamb fuchte zu haben / wolte ſich vil 
bteber mis dem Rofenfrang beluſtigen / als mir weltlichen Freunden / dahero ge⸗ 
ſchehen / daß der boͤſe Feind anfteng die andere wider fie anzuhegen / daß fie von jh⸗ 
nen veracht / geſchmaͤhet / und für ein Gleißnern gehalten wurd / verließ gleichwol da⸗ 
rumb jhren Roſenkrantz nit / ſonder ruffte die Mutter Gottes deſto fleiſſiger an / das 
mit ſie in der Gedult möchte geſtaͤrckt werden / und als fie einmahl in jhrer An⸗ 
dacht war / hat ſie von der Mutter Gottes auß dem Himmel einen koͤſtlichen Brieff 
betommen / diſes Inhalisßs. > 

5. Maria.die Mutter Gottes 7 Johanna ihrer Tochter Heyl und Woll 
fahre : Mein allerliebſte Töchter bleib beſtaͤndig im Roſenkrantz betten / wie du 
angefangen. Meyde der Zeit alle boͤſe Geſellſchafft / die dich zu den Tugensen _ 
und der Freyheit deß Geiſts / deines Beduncken nach nit werden befuͤrderen. Mei⸗ 
de Muͤſſiggang und Traͤgheit / und twirffevon dir allen Uberfluß der zeitlichen 
Dingen / wie auch allen uͤpigen Geſchmuck / ſaͤubere dein Zell / und raume da, 
‚rauf alles was ciner Geiſtlichen nit gezimbt / und sichre dieſelbige mie alferley geifle 

lichen Bildinuffinvon meinem Sohn und andern Gottes Heyligen / dern Hilff 
du werdeft erfahren / wofern du meines Raths wirſt pflegen. So mirft du Gnad 
finden bey meinem / Sohn und inaller Norh werd ich ihn für dich bieten, Nah 
dem fie difen Brieff geleſen 7 iſt ale Traurigkeit und Kleinmuͤtigkeit von jhr vers 
ſchwunden und entgegen im Geiſt erfüllt worden, 

6. Es har fich darnach zugetragen ı daß ein frommer Abe / deme difes Clo⸗ 
fer anbefohlen war / dahin kam der Meynung diß Elofter zu vffitieren / und alle 
Mißbraͤuch abzuftellen. Ward. aber übel empfangen / graufamlich rractiere / und 
von feinem Fuͤrhaben gewaltiglich werhindere / müßte alfo unverzichter Sachen 
goider abziehen. Uber ein Jahr ungefähr iſt er wider dahin fommen / mir Für⸗ 
gebung / daß ernitfommesu reformieren 7 fondern nur allein fie freundlich heim⸗ 
gufuchen. Wird alfo freundlih aufgenommen und mol tractiert. In der 
Nacht fahe er ein ZA voll glangendes Liechts / als wann die Sonn darinn-wär, 

Mitten darinnen fahe er ein Fran mit groffer Gefellfchaffe viler andern Heyligen 
und auff der Seiten «in zartes Jungfraͤulen den Mofenfrang bertend. Er fa 
Ge auch ein groffen Hauffen böfer Geifter in allerley erſchroͤcklichen Geſtalten umb 
diſe Zellen heruinb füegen / er — 
* 3 e 


94 P.2.C.5. Die Liebhaber deß H. Rofenfrang 
verjagt wurden / und fich darnach vercheilen in aller andern Kiofter « 
fen / Einer in Gefale einer auffgeblaßnen Krorten: 3: der Ander in = 
vergifften Schlangen 5 der Dritt als ein Track / ec. Und præſentierten einer jed⸗ 
wedern einen Trunck fleiſchlicher Gedancken und Wolluſten / den ſie auch wie ein 
fuͤſſen Wein annammen und rancke. 0 — 
» 7. Als diß der Gottsfoͤrchtige Abbt geſehen / und zu Hertzen führte / mus 
de er ganz Krafftloß / und fiel in ein Ohnmacht vor. groſſen Schroͤcken / wird 
alſo für todt in ein anders Zimmer getragen /<damı man feiner koͤndte pflegen / fl 
aber durch die Hilff GOttes bald widerumb zu feinen Kräften fommen, #- che er 
aber vondannen reifere / erforſchete er mie Fleiß / wer in ſolcher Zeilen wohncre.z 
und da erverflanden / daß es die Graͤffliche Tochter Johanna wär 7 hat er fie als 
ſonderlich gu ſich gefordert / und angezeigt / was er geſchen haͤtte / darneben gefragt / 
was jhr Ubung wär / und was fie bettete / wardurch fie emer ſolchen Himmu dien 
Haimbſuchung wuͤrdig wär. Da fie ſahe / daß die Sach dem Abbt bekannt / hats 
fie nit koͤnnen verſchweigen / was fie ſonſt auß Demuch gern in Geheimb verbalen‘; 
ſaat alſo / daß dieſelbe Frau geweßt waͤre / die Mutter EOrtes / deren fie mic dem 
Mofenfrang taͤglich dienete. Es erfrent ſich der. Abbt / in dem er ſahe / daß die An⸗ 
* deß Roſentrant alfo kraͤfftig waͤr > und ermahnt fie in derſelben fieiſſig zu⸗ 
verharren. | an 
8 Darnach ſchoͤpffte er bey ſich ein Hoffnung 7 weil diß Gebert ſovil vers 
mag / er wurd dardurch das gantze Kloſter In nen Wolſtande bringen, Brauch⸗ 
se alfo zus diſem ein Geiſtliche Argliſtigkeit. Kauffte ſovil ſchoͤne und koͤſtliche Ro⸗ 
fenfräng / und verehrte einer jedwederen Kloſter « Frauen mit. angehenckter Ver⸗ 
bindung / und Zuſag / daß ein jedwedre denſelben zu Ehren der Mutter GOittes 
einmahl Täglich betten ſolt / wofern fie dag wolten eingehen / verſpreche er jhnen 
auch / daß er das Kiofter wider jhren Willen niemahl wolt reformieren. Sie 
ſeynd diß mit jhme einig worden / und haben die Roſenkraͤntz mit Freuden * 
nommen / theils weilen fie ſauber und ſchoͤn waren / theils weilen fie verhofften hrt 
Freyheit dardurch zubehalten / und zubeſtaͤttigen. J 4 
= 9. Über nun merde / mas der Roſenkrang vermoͤchte: melde durch den 
Vaͤtterlichen Gewale und Authorttät nit köndten reformiert werden / ſeynd durch 
den Rofenfrang bald veformiere worden. Dann dafte fih kaum ein Jahr lang 
in difer Andacht gebraucht härten / fienzen fie fi an zu Beiftlihen Giren zufdke 
cken / alle Eyteltkeit zuverlaſſen aud böfe Converſation abinſchaffen / alſo daß ſie 
ſelbſt umb die Reformation angehalten / und alle volllommnen sus, 
feifte» fich verfprochen haben / wie dann die Reformation auch zn GOttes Chrem 
darauff erfolge if. Seynd auch darnacher mic der Johanna Gchrauch deß 






werden zur Frombkeit angetriben. 95 


Roſenkrantz biß in Todt beſtaͤndig verbliben. Alan. P. 5. c. 65. Alb. Caſt. fol. 22 1. 
ai. lib. 3. c. 16. meix, mir. 7. Epiſcop. monop, lib, 1. c. 17. Cartag, 1. 11. 


Das 53. Erempel. 


. Bon-einer Witt, Frauen Sohn in Dacia ı fo durch Kraft 
| deß H- Mojentrang ein henliges einſidliſch Leben 
: angefangen. 
I. N Dacia einer | Petrus genandt / wird verdambt / fein Le⸗ 
ben ın Gefaͤngnuß ſubeſchlieſſen: waiß nit mit recht oder unrecht / 
wird alfo in ein tieffes Loch voller giftigen Thier eingelegt / damit er 
von jhnen umbgebracht / und verzehrt wurde = diſes betaurte über Die maffen fein 
Mutter z und beforgee fich am meiften / daß der Sohn durch den böfen Feind 
in Verzweifflung folt gebracht werden. Dahero hoͤrte ſie nit auff 7 fo vil möglich 
geweſt / jhme mr jhrem Gebett zn Gore und feiner H. Mutter / dann auch mit auß⸗ 
wendigem Troft / Hilff zulaiſten. Under anderen har ſie jhme ein Rofenfrang in 
Die Gruben hmab gelaſſen / und jhme ernſilich befohlen denſelben ſo mol bey der 
Nacht als bey Tag zubetten / difer Hoffnung / daß er dardurch ſolte erlediget wer⸗ 
Den / oder zum wenigſten Gedult erlangen / damit er dig Ellend für feine Sünden 
“möchte verdienſtlich zu feiner Seeligfeit mie der Gnaden Borres außfiehen. 
2.Das unauffhoͤrlich bieten der Murter har jhn zu letſt dahm bewegt / daß 
er darinn verwilligte: und wiewol er zuvor von geringer Andacht war / hat jhn 
Die Moch jent zu der Tugendt getrungen / und die Gefaͤngnuß gab auch Zeit zu bet⸗ 
ser Er hebt allgemach / und mit geringer Andacht an / aber der ſtehte Gebrauch 
verurſachte einen Luſt und Eyffer mie groſſer Lieb und wahrer Andacht / auch Ehrer⸗ 
Bbiecung zu beiten: Er empfunde auch alsbald in ihm ſelbſten ein Veraͤnderung / 
Daß er fein Armfeeligkeit gedulriger eruge : die gifftige Thier verhinderten jhn nie 
mehr / und fein Traurigkeit wird vermiſcht mit Himmliſcher Freud. Die Ber 
finfterung feines Verſtandts wird mir dem Himmeliſchen $teche der Gnaden ver 
guerelet / alfo daß er fich ließ beduncken / fein Unheil wär jhme in Wolfahrt 


gerendert 
0.3. Mit lang darnach indem cr fort fuhr mie feinem Roſenkrantz / hat jhn die 
Königin deh Himmels mit einem Haren Licht umbgeben / und bey ſich habend ein 
groffe Seſellſchafft deren Heiligen und Himmeliſchen Jungfrauen / im finſte⸗ 
ren Zhurn haimbaefuche / jhn mir wenig Worten gerröfter und wunderbahrlich mit 


fich auf der findenden Gefaͤngnuß erꝛettet 7 und von Rund an über 100. Meil 
| von 
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von dannen an einem frembden Orth nider geſtelt / zu jhme auch geſprochen / daß er 
den Pfalter / den er zu ihrer und jhres Sohnes Ehren in der Gefaͤngnuß har lehr⸗ 
nen er in die Freyheit geſtellt / nit underlaffen / fonder mit ſteiß fein lebenlang 
darinn ſolt verharren. 

4. Perrusin dem er ſich erledige / und auff einer Einoͤde beſindt / ſihet ſich nie 
fang umb ein Wohnung zu erwoͤhlen / ſonder ſagt in ihm ſelbſten mo fan ich beſſer 
feyn / als da mic) die Barmpergigfeie Gottes gefche har ? was fänt ich für ein heyfe 
fammers Orchhaben / als daß / welches mir die Mutter Gortes erfehen har ? fo 
ſey diß dann mein Ruhe / hie werd ich wohnen / dann difes Dreh hab ich erwoͤhlet. 
Hat fich alfo mie groffer Gedult nidergeſchlagen / und dafelbft ein heyliges Einſid⸗ 
fers Sehen geführe / hörte auch nit auff jederman die Würdigfeit deß H. ofen 
rang / und die Wolrhar / die ihm dardurch widerfahren  zuperfündigen. Stifte 
te auch daſelbſt eine fchöne Kirchen umb die Ehr Gortes under dem Schug der 


gebenedeyien Jungfrauen Marie / iſt alfo zu letſt Heilig geflorben. Alanus; c. 
25. P. 4, ſerm. 2. ’ . 


Das 54. Erempel. 


Ein Japonier gewinnet durch den O Roſenkrantz vil feiner Witt » es 
fellen / er aber felbften wird ein Martyrer. 


1 M Jahr 1592. iſt ein graufamme Verfolgung in Japonia 
auff geftanden wider die Chriften / durch den Kayfer Cabucandono 
genandt. Als diſe Tyranney anfing in der Inſul Fungo / iſt under 

andern gefangnen Chriſten ein Japonier geweſen / der von feiner Bekehrung an ge⸗ 

gender Murter Gottes fehr andädhtig war / und umb Beſtaͤndigkeit feines angte 
nommenen Glaubens fie täglich mie dem N. Rofenfrang begruͤſſete. Wird durch 

dife Andacht ſo eyferig / daß er auch vil Indianiſche Heyden welche er im 

geheimb / indem Glauben nach feinem Vermoͤgen underwiſe. 

2. In dem nun der Sentens deß Todts wider jhn geſprochen mar / gieng 
er mic ſolchet Freud zu dem Tode / als wann er etwann zu einer Hochicit gangen 
wär / er name in ſein rechte Hand ein Cruciſix / und feinen Rofenfrang in der an⸗ 
dern Hand / henckt jhn einem unſer Leben Frauen Bild an den Half / gehet alſo 
wolgemutk dem Scharpffrichter entgegen / begruͤſſet fie freundlich / und batte mar 
wolle jhme vergunnen ein wenig zuberten. 


3. Nachdem er nun fein Ändacht nidertnyend gar kuͤrzlich verricheer / em 
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gu ihnen / jet iſt es Zeie / tommet euerem Befelch nach. Damit ruffer er an den hei⸗ 
ligſien Namen IEſu und Maria / und hat alſo beſtaͤndiglich die Marter⸗Kron er⸗ 
langt. Die Hencker fpigen fein Haupt mit dem Cruciſtx und Roſenkrantz auff einen 
hohen Pfall. Rebellius ſupta lib. 2, c. 23. 5. 16. Alph, Fern, lib, 6, c. 42. 


Das 55. Exempel. 


Von einem einem Gefangnen in Japan ı buch das Gebtt dp 
5). Roſenkrantzes —— —— 


O eyferig der Prediger on fich jederzeit bemühen hat den 

Chriſtuchen Btauben an allen Grengen der Weit fortzupflangen / fo 

fehr har er fich auch befliffen dıfe Andacht deß H. Rofenfrar:g in die 

Herzen der neu befehreen Ehriften einzutrucken. Daher haben fie in dem Ja⸗ 

—— Reich / wie auch darinnen begriffnen Landſchafften als Fungo / Figen / 

/ und benandtlich in der Haupt / Statt Mevo da der Kayſer wohnet / 

vil Kirchen und Siöfter geſtifftet under dem Nammen def H. NRofenfrang ohne 

einige Forcht der Verfolgung / vertrauten auffden Schug + Mantel Marie / fo 

hat es ſich begeben mit einem auß der Landſchafft Satzuma / den die Patres Preo 

diger Ordens bekehrt / und in dem empfangnen Tauff nit vergebentlich Leo genant 

—— ein Loͤuen Gemuͤch / umb den H. Roſenkrantz und fuͤr den Ca⸗ 

tholiſchen Glauben zuſterben. Dann Diſer Urſachen ließ er ſich alsbald nach em⸗ 

pfangnem Tauff und angenommen Roſenkrantz / annemmen under das Catholiſche 

Kriegs⸗ Heer für einen Soldaten diſer Hoffnung / er werde hierdurch dit Gelegen⸗ 
heit antreffen fein Blur für den Glauben zuvergieifen. 

2. Difer dann / damit der Eyffer jhme zu einem fecligen End möcht gedeyen 
flicher ale Gelegenheit der Sünden / damit er fein Seel unbeſleckt vor Gott m 
behalten. Suchte mehr mir Geiftlichen ( fiirnem!lich difes ns 8) als mit 
zn Soldaten umbzugehen / damie er mit jhnen fein Gefpräch von Geiſtirchen 

chen möcht halten / indem Geber empfinde er einen ſolchen ſuͤſſen Sefhmad / 
= er darin vil alte Chriſten uͤbertraffe / in dem er darin Tag und Nacht verharzere/ 
und ung an dem H. Rofenfrang hielte. So hat es ſich zu gerragendas er nt 
‘ Monat nach feiner Belehrung wird gefangen / und als ein verlaugner füiner S 
eren zum Tode verdammer. Als die Patres diß gehoͤrt / beforgeen ſie ſich / das er 
u ee — und nie beſtaͤndig bleiben + da 
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fie jhn mit allen Fleiß ermahnt und geſtaͤrcket / jhme die groffe Gnad / die jhune Gott 
haͤtie geben / für die Augen gehalten : in dem er jhn durch diſen triumphen 
chen Weeg zu der Secligteit wolte führen / und das vil heilige Männer wär 
kin F denen noch dergleichen Gnad verlaͤngeret und jhnen nie möche wider, 
ahren. | - 
3. Im gleichen ermuntereten ſie ihn auch den Kofenfrang / als ein fehe 
kraͤfftige Wehr / bereit zu haben / damit cr in fürfalenden Tormeuten und Anfeche 
tungen denſelben der Mutter Gottes moͤge prasfenrieren/ und dardurch obfigen, 
Dach ſolcher Ermahnung haben jhn die Religiofen von Grund ihres Hertzens dem 
Allmaͤchtigen Gott befohten / und ihn heimblich (wie fie fommen waren ) verlaſſen. 
Auff diſe Verſtaͤrckung faͤllt er auff feine Knye nider / und opfferet der Muster Got⸗ 
tes fein Roſentrang auff. Mach verrichtem Gebett befindet er ſich gang wol Ge⸗ 
much / ſtehet auff zum Zeichen feiner Unſchuld in einem weiſſen Rleyd / und gehet 
den Dieneren der Gerechtigkeit entgegen. — 
4. Da er auff den Richt. Play kombt / knyet er auff der Matten nider / id 
da er Zeit zu betten erlange har / befilche er abermahl durch feinen Kofenkrang 
eyfferig fein Seel in die Hand Gortesund feiner Mutter. Darnach wicklet ee 
feinen Rofenfrang umb ſeinen rechten Armb / und ſtreckte dem Hencker den 2 
dar / und erwart gluͤckſeelig den Streich / if alſo ein H. Martyrer geſtorben 
Sahr 1608. SER 5, 
s. Die Ehriften haben alsbald fernen Leib mir groffer Mevereng auffgenomn 
men / fein Blue verfambfer / und nach der Statt Qutodomari getragen / dafe 
in dag ‘Prediger - Elofter begraben / da er in groſſem Werth / alsein Ma 
Gottes. von jederman gehalten wird. Ex relatione Japonenfi miſſa ad C ] 
Gener: Parifijs Annosıgı 1. Alphon, Feen, in fua, Hiſt. Eccl, lib, 2.029 
& de Rofar. lib,7,c,20. I vr. 


Das 56. Erempel. * 


Bon item Engelländer /toelcher Durch Krofft deß 5. Noſ nkrane⸗ 
auß einem Soldasen ein — Leyen · Bruder Prediger Or⸗ * 
s worden. 


1. ea A der D. Domidieus das Schwerdt deß Wort Gottes tie 
der. die Albigenſer führte / und das Catholiſch Kriegsheer diefeibe auch 
beſtritte / war all: fein Sorg dahin gericht / wie er die Andacht deß 


Roſentrant in die Hertzen der Soldaten moͤcht einpflangen / weil er * 
| 173 
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hielt / daß difes Gebett ein eini ges Mittel mare wider alle Feind obzuſigen / und al⸗ 
ien Gefahren ſo in dem Krieg fuͤruͤber lauffen moͤchten / zuentgehen. Nun waren 
indem Tatholiſchen Laͤger vıl Soldaten auß Engelland / deren einer ein ſehr dapf⸗ 
fir Kriegsmann zwar / aber ſonſten eines boͤſen Lebens war / diſen ermahnete der 
Vatter dag er under fo vilen fuͤrlauffenden Gefahren durch den Roſentrantz ih 
in die Händder Mutter GOttes folebefehlen / alfo daßer jhn zu letſt dahin bracht / 
daß er mie anderen Soldaten den Roſenkrantz anfteng zutragen / und zubetten / mehr 
umb Leibs Gefahr zumeyden / dann auß Andacht. 
2. So hat es ſich hernacher begeben / daß er zu Pferdt durch einen Wald 
reißte / und da von etlichen Raubern angetroffen wurde / wird verurſacht die Wehr 
zubrauchen / und ſich zuverthaͤtigen. Er ſprang von feinem Pferde / zuckt ſeinen 
Degen / daran fein Roſenkranz bieng ( dann fen Gewohnheit war / reutend diß 
Gebett zuverrichten) hebt alſo dapffer an zuſtreitten / aber fie doͤrffien nit lang Fuß 
halten / ſondern flohen alſobald. Darüber verwundert er ſich / ſteck fein Degen 
widerumb in die Scheid und vermerckte allererſt daß der Roſenkrantz daran ge⸗ 
hangen: Namm jhn darvon / wicklet denſelben mir Ehrerbietung umb fein Armb / 
ntzet wider auff / und paſſiert feinen angefangnen Weeg fort. Die Moͤrder 
verſambleten ſich abermahl / und nemmen ſeiner wahr zum Außgang deß Walds / 
m zum andern mahl auff ihn einen Anfall / aberer überwindet fie mie feiner 
Degen / und. verwundet fie ſchier alle. Es gefchahe daß einer ſchwaͤrlich ver⸗ 
wundt / der Stare zu eylete / fich zuverbinden / und ſagt zu ihm. Mein Herr halte 
mir es nic vor übel / biſt du anie den jenige / der heut ung iſt belommen 7 und uns als 
fo verwundet hat / ich hab dir etwas wunders zuſagen. Da du uns zum erflen 
indie Flucht jageſt / ſahen wir dein Schwerdt gang Feurflammig / wardurch 
wir die Flucht vor Schroͤcken nammen / und doͤrfften dir nit zunahen. Da du 
aber zum anderen mahl auff uns ein Anfall thaͤteſt / ſahen wir dich auff einem 
Armb haben einen Schild / in welchem ein Crucifix / die Jungfrau Maria / und 
vil andere Heiligen gemahlet waren / und darumb kundten wir dich nit verletzen / 
haben aber deine Streich wol empfunden / und jetzt ſihe ich noch denſelben Schild 
auff deinem Arm. 

4. Er verwundert ſich difer Med / und ſagt das es Fantafeyen wären / was 
ex fo wol von feinem Schwert / als auch Schildr fuͤrgebe. Zu letſt bier der Soldat 
SOu den Almächtigen / damit er möcht erfahren / was diß auff fich haͤtt / dieweil 
der andere fagı das ers noch fehe : damit ſeynd jhme die Augen eröffnet / daß er den 
Schild auch alfo gefchen hat / gleichwie der andere angezeigt / deſſen er fich ver» 
wundert / weilen es ſein Nofenfrang waͤr / da gedachte er daß dis Kraffı deß Ro⸗ 

ſentrang Marie diß Wunder zuwegen gebracht haͤtft. 
(N2) 5. Es 
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J. Es hat ſich auff ein andere Zeit begeben / da difer Soldat in einem 
Würthshauß ſaß + das dreyſſig gewaffnete von den Ketzern jhm auff den Dienft 
warteten / der Meynung / daß wann er herfuͤr kaͤne / wolten fie ihn anfallen / und 
da man jhme anzeigte / daß er derentwegen in Gefahr deß Todes ſeye / war er wol 
gemueh und ſagt / er wol das Leben noch wel darvon bringen. Da nimbt er fein 
Rofenfrang und macht jhn umb fein Hut / und ſegt jhn auff fein Haupt / gehet alſo 
hinauß mie groſſem Vertrauen auff die heilige Jungfrau Maria / jhnen entgegen. 
So baidfie aber jhn ſahen herfuͤr kommen / ſeynd fie verſchroͤckt darvon geloffen / 
alſo das jhrer vil vor Schroͤcken zu Boden gefallen. Denen er noch fehreyer / wa⸗ 
rumb weichet jhr / wer thut euch etwas ? Holla / holla + ſtehet fit halt Fuß: da 
kommen drey von jhnen herzu / fielen jhme zn Fuͤſſen / begehrien Gnad / tobten ſei⸗ 
nen Glauben und begehrten — Gebetts erzehlten jhm auch was fie geſehen 
haͤiten / und ſagten daß die Urſach ihrer Zaahaffıigkeit feye 5 dieweil fie jhn mie 
Feurigen Waffen Härten gefehen / darnach auch den verwundren Chriſtum für jhn 
freitten / auß deflen Wunden feurige Pfeil herauf aiengen 3 Auff der anderen 
Seyten war die Mutter Gottes tommen 7 mir einer Geifel von Stricken gemacht / 
welche ung hart trauete / alſo daß wir kein Widerſtand chun doͤrfften / und iſt auch 
In ung fein Krafft verbliben. So ſahen wir auch daß dich die H. Engel deſchůtz⸗ 
sen / darumb feynd wir bereit unſeren Irrthumb zuverlaffen 7 und deinen Glauben 
anzunemmen. Weil dann der Graf von Montfurt dife Dapfferkeit deß Soldaten 
angefehen / hat er jhm ein Regement von tauſen Mann zuführen anbefohlen / wel 
chen er auffale ihre Waffen den Roſenkrantz hat machen laſſen / den er auch im 
feinen Fahnen und Standarden gefuͤhrt hat / dieweil er auff die Hilff der ſeellgſten 
Mutter Marta ſtarck vertrauete. | | 

6. Estrugefihaber weiter zu / daß er mir feinen Knechten wider ein Maͤn⸗ 
ge deren Kegeren von zwantzig taufent ſolt ſtreiten / und da fie an einander fommen > 
ſeynd die Feind ſchier alle erfchlagen 7 und doch der Semigen fein einiger bliben. 

Der Obriſte von deß Feinds Seyten cylet zu difem Hauprmann der Cacholiſchen / 
begehrt Quatler / und offenbahtet was ſich in dem gehaltenen Streit här zugetra⸗ 
gen / und ſagt: wir haben dich angelegt und mundiert geſchen mir feurigen Waf⸗ 
fen / und haben auff der rechten Seyten unſers Kriegsheers gefehendie H. Jung⸗ 
frau Maria / Die zuͤckte ein Schwert über ung / wardurch die Unſerige vergagt / 
und verfählagen wurden : aber noch mehr  -Dietweil wir den verwundten Chriſtum 
vor euerem Voick fahen / auß deffen Wunden feurige Pfeit herauß kommen / 
fo die Vuſerige verwunden / haben auch darneben noch geſehen ein Mräuge der 
mir ſeurigen Wehren Wlan 1 08 00 Sahhagen 1 ma Di an 
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ferige in die Flucht eriben / und erlegten / darumb bin ich gedacht mein Irrthumb 
uverlaſſen / und eueren Glauben anzunemmen. 
7. Nachoem diſer Sig fo wunderbarlich war erhalten / hat der H. Do⸗ 
minicus den offt geſagten Soldaten / jegt Hauptmann ermahner zu der Buß / 
nachdem er fopil Wunderthaten GOttes in ſich har erfahren ; doch ließ er fich vers 
fanten’ daß er noch mehr Luſt haͤtt zu Welt „und Kriegs / Sachen / dann zu der 
Buß / fagrer / hätte noch lange Zeit Buß zuthun / wann er deß Kriegens mid 
fwäre,. Es biele der H. Vatter an / er folle zum menigften beichten / damır er eines 
fiheren Geroiffen wäre / in fürfallenden Norh + welches er bewilliger und alsbald 
Körte erein Stumm 7: die ſagt jhme feine begangne Suͤnd / in welchen Oertheren 
er di und jenes hätte begangen mie allen Umbftänden. Der Urfachen wand er 
fi: mit Verminderung umb 7 damit er fehe wer jhme folches einredere : und Da er 
niemandfahe / gab er ſolches dem 9. Dominico zuverfichen / und da der H. Vatter 
deffenewegen fein Gebett chär / fahe er daß die Mutier GOttes jhn underwiſen / was 
ind wie er beichren fol. | 
-8, Naqh geſchehener Beicht lege jhme der H. Dominicus für ein Buß auff 
ein Jaht lang ein haͤrenes Klayd mir einem eyfenen Band umb feinen bloffen Leib 
fragen / ımdfols mitler Zeit fein Gewehr nit ablegen / und die Klayder nit abzies 
hen. Zu letſt iſt er ein Leyenbruder in dom Prediger Orden worden / und ift dem 
H- Dominic allenthalben treulich nachgefolgt / ſo lang er gelebt hat / obwol an⸗ 
dere von jhm abwichen / und da jhn der H. Vatter fragte / ob er nit auch fort mol ? 
antworteter / nein / dann er woll jhm folgen wo er auch hin gieng. Alſo iſt er auch 
nachdem Todt deß O. Dominici in einem beſtaͤndigen tugentſamen Leben verharret / 
biß er auch ein Gottſeeliges End erlangt hat. Alanus. pi J. c. 36. 


| Das 57. Exempel. 
Von einem edlen Ritter 7 fo mit denen Grafen von Montfort wider die 


5 


"7 Ypfaenfer in das Feld gejogen / und durqh den H. Kofenfrang Vermoͤg der 
Ermahmang St. Dominic u dem Geiflücien Grand 6 


auf Britannien geboren auß der Start Dinannmum / diſer zoge mit dem 

Grafen von Montfort wider die Albigenſer / die zubekriegen / und da 

er hoͤrie den H· Dominicum die — amahnen zu Dem raus 
en | 3 


[2 & Star ein Gottsförchtiger Ritter Alanus de Valle Collata 
Sir 


” 
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deß Kofenfrang / auch ſahe dardurch groffe Wunderzeichen gefchehen/und vil Reste 
jhren Irrthumb verlaſſen / hat er ſich auch in die Bruderſchafft begeben / und mit 
Andacht den Roſentrang empfangen / den er täglich mir Betrachtungen deren Ges 
heimnuſſen deß Lebens und Leydens unſers Heylands berrere, — 
2. Dahero ſich auch ſeltzſame Geſchicht und Wunderzeichen mir jhme ha⸗ 

ben zugetragen / under andern / da er einmahl mit wenig Bold in dem Sıreit 
ware und allenthalben mit dem Feind umbgeben / alſo daß es unmoͤglich war auß 
nhren Händen suenefommen / und auch / weil er abgemattet war / mit länger fund 

beſtehen / hat er mit dem Herzen die Mutter GOttes umb Hilff angeruffen /- die 
auch alsbald ſich in dem Lufft ſichtbarlich erzeigt hat / und 150. Siem under den 

eind warff / dardurch ein Theil von ihnen erſchlagen / und der ander Theil indie 

lucht gerriben / und alfoer mir den Seinigen errettet wurd. Auff ein andere Zeit 4 
da er nachdem H. Land reiſete / und auff dem Meer einen Schiff ⸗Bruch litt, 
namme er abermahl fein Zufincht zu Mariam durch den H. Rofenfrang / und als. 
bald fahe er ein fürereffliche Königen / die mache ihme von 150. Steinen einen 
Weeg / über welchener ohne Gefahr zu Sand fate 

3. Da er nun wider in fein Sand fam y er indie vorgenannte Statt 

noch bey Lebzeiten deß H. Dominici / der Prediger: Orden ein ſchoͤns Clofter 7 
wird auch in demfelbigen Orden ein fürnember Prediger deß H. Rofenfrang- Starb 
entlich heilig zu Drliens da er begraben ligt por Unſer Sichen Frauen Altar. Nah 
feinem Tode wurd fein Mund mir welchen er das Lob Marias fo eyfferig verfündfe 
ger har / und ferne Handy mit welchen er den H. Roſenkrantz fo andächtig tractlert 
hat / gan heil und durchfcheiner / wie ein purer und glansender Chriftall. Alanus 
fuper c. 41. Alb, Caftell, fol. 226. Taix.lib, 3. €. 41. Catillo 1. p.lib. ı.c, 
34. Maix, mır, 9. Nicol, ftrat. c. 38. Sagaltizaval.lib, 1. c. 10, 


Das 58. Erempel. 


Ein "Für Aphonſus genant I wird durch den 9). Roſenkrank alſo 
eyferig und Fromb / daß er die Erſcheinung der hochgebenedeyten 
Mutter GOttes gehabt. 


M S war ein Fuͤrſt Alphonſus genannt / deſſen Gemahl durch 
die Straff Gottes blind ward worden / weilen ſie ihren Fuͤrſten oñter⸗ 
mahlen zn dem Boͤſen angetriben. Ja umb ihrer Boßheit willen / ſeynd 
andere Fürften jhm ins Sand gefallen daſſelbig zufchanden gemacht / und alles ver⸗ 
berge auch jhn mit feiner Gemahlin m sin frembbe Start vertriben. Nun hat .- 
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ſich begeben das der O. Dominicus in diefelbige Statt kommen zu predigen / und 
auff die H. Weynacht ein ſchoͤne Predig thaͤte von dem Roſenkrantz in der Haupt⸗ 
Kirchen. So iſt auch da diſer Fuͤrſt Alphonſus genandt erſchinen / theils wegen deß 
hohen Feſt⸗ Tags / theils damit er den angekommnen H. Mann hören und ſehen 
Möchte / dann cr pflegie ſonſten gar ſelten in die Kirchen zu gehen. 

3. Als er nun in diſer Predig das groffe Lob deß H. Roſenkrang gehört 
haͤtt / fürnemblich daß / wer den Pſalter unſer lieben Frauen andaͤchtig wurd bets 
ten / gewiß uͤber feine Feind herſchen werde / durch die Hilff Maris / nimbt jhme 
alſo für diſe Andacht anzunemmen. Sach gehaltner Mahlzeit ließ er den H. 
Dommicum zu ſich ruffen / und fragte jhn / ob es auch alſo wär / und was er von 
dem Roſentrantz geprediget haͤtie / mit der Warheit beſtehen koͤndt ? darauff ant⸗ 
wortete der H. Vatter: ja alles: und ich verſpreche dir / wofern du auch woͤlleſt 
den Pſalter betten / und indie H. Bruderſchafft eingehen / daß du alles / was ich 
von — deß Roſenkrantzes geprediget hab / und noch mehr darzu in der That 
werdeſt erfuhren. ⸗ 

3. Da Alphonſus diß hörte / glaubt er es / und verſprach ſich diſer Andacht 
nach ſeinem Vermoͤgen abzuwarten / und ließ ſich in diſe Bruderſchafft einſchrei⸗ 
ben. Da nun Alphonſus den H. Roſentrantz anfieng zubetten mir groſſer An⸗ 
dacht / verharrete auch ein gantzes Jahr indem ſelbigen Gebrauch / undin dem 
Dienſt Marie / überein Jahr darnach und an dem felbigen Tag / da er diſe An⸗ 
dacht mit der Bruderſchafft hat angefangen / und fein Gebett in der Kirchen ver⸗ 
richter / und durch Fuͤrbitt der Mutter Gottes Barmhergigfeit und Gnad begehrte / 
iſt er nach der hohen Meß / da alle andere nach Hauß zudem Eifen giengen / allein 
in der Kirchen verbliben / feiner Andacht fonderlich abzuwarten. 

4. Und ſihe da if alsbald vor ihm ein fehöne Jungfrau mit einem Kindfein 
auff dem Arm erſchinen / warvon er ſehr erſchroͤckt wurd · Cie aber fagt zu ihm : 
Alphonfe / du haft mir das gange Jahr ereulich in meinem Pfalter gedient / darumb 
bin ich nun kommen für deinen Dienft dir die Vertroͤſtung zugeben, So wiſſe daß 
ich dtr von meinem Sohn / den du auff meinen Armen fiheft + Vergebung aller dei⸗ 
ner Sünden erlangt hab / und noch gröffere Gnaden erhalten werd / wofern du in 
meinem Dienſt verbleibeſt. Hiemit gib ich dir einen Roſenkrann den folleft du jeder 
zeit bey dir tragen / fo werden alle deine Feind wider dich nichts vermögen / der Ro⸗ 
fenfrang aber war gar fchön / und die Wentter Gottes iſt darmit verſchwunden. 

Fe Alphonfuserfreuer fich fehr / gehet mir feinem Roſenkranz nah Hauß 
erzehle feiner Hauß Frauen / was fich mit ihm har zu getragen / welche feinen 
Worten feinen Giauben wolt geben 7 da fagter zu ihr : greiffe den Kofenfrang any 
den mir die Murter Gottes hat geben / und da fir jhn anruͤhrte / digg > 
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darmit wird fie über geligt zuglauben / was ihr Mann geſagt har / ſienge auch an den 
Dofenfrang in Ehren zuhalten / und andächeig zubetten. Darnacher ift Alphons 
fs wider feine Feind aufgezogen / welche er auch alle auf feinem Gebieth hat vereri, 
ben / und hat alles wider erobert / was fie jhme abgenommen/und wurd feiner Dapfe 
ferkeit halben weit und breit berühmer / alfodaß andere König und Fuͤrſten / die wider 
die Ungläubigen kriegten  umb diſen Alphonſus fich rıffen / ein jeder wolt jhn auff 
feiner Seiten haben / dann bey wem er dienete / für den erlangec er unfihlbar den 
Gig / feiner kundt jhn in den Krieg fangen / feiner verwunden / feiner wider jhn 
obfigen. Aber erhielt diſen Brauch / daß er allzeit vor jedem Streit und Anfag 
fein Rofenfrang auff den Knyen andaͤchtig bettete / wolt auch keinen Diener haben 
oder leyden / der den Pfaler der H. Jungfrauen nit bettet / und noͤchigte auch fie 
Denjelben zubetten. u 

6. Daer nun die Krafftdeß H. Pſalters fo offt härt erfahren / Kar er in fer 
nem Sigill / Schilt und Fahnen lauter Kofenfräng ſchneyden und mahlen laſſen. 
Da zulerft die Mutter GOttes jhrem Diener für erzeigte Dienften den Sohn mwolte 
geben / iſt der Alphonſus in ein Krankheit gerarhen / in welcher er feine Sünden 
hertzlich beweinet / und thaͤte von feinem gantzen Leben ein volfommne Beicht / und 
nachdem er fein Kirchen durch den Gebrauch deren H. Sacramenten von dem Prie⸗ 
fer ( mit Nammen Johannes ) hat empfangen / hat felbiger Priefter gefehen / daß 
allda die 9. Jungfrau Maria mit jhrem Sohn iſt erſchinen / und die Seel Alphonfi 
mit ſich hinauff geführt hat gen Himmel, AlanusOrd, P. 5. c. 58, 


Das 59. Exempel. 


Von einem Archidiacono, ſo durchs Gebett deß H. Roſenkrantz zu ſol⸗ 
cher Heyligkeit geſchriten / daß er die Engel offtermahlen 
ſcheinbarlich geſehen. 


I. In Archidiacon auf Normania Thomas genant war zu der 
Andacht deß H. Roſenkrantz dermaffen geneigt / daß er nach feinem ge» 
mohnlichen täglichen Kirchen : Dienfkt die übrige Zeit mehrentheils mie 

dem Kofenfrang Mariam zu begrüffen zuhracht : ließ es darbey nit beruhen / ſonder 

bearbeitet fichjederman (fuͤrnemblich feine Underehanen ) auch zu Difem Gebrauch 
der Andacht ausiehen / fo wol durch häffttaes Predigen / als anch durch abfonderfie 
che Ermahnungen. Welches Gott jhme auch nie unbelohnt wolt laſſen. hat in 
derhalben mit underſchidlichen jnwendigen Gnaden begabt / dann neben dem daß 
ar in allerley Tugenden zuname ( und wie die Schrifft fast / daß Liecht — 
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reqhten iſt wie die Morgenrörh / und wachſet biß zum vollfommene Tag ) har ihn 
GDyt fonderlich begabt / durch die Fürbire der H. Sungfrauen Mariz / daßer 
—F die gute Engel / die jhme zu Hilff und Troſt kommen / als auch die Boͤſe 

tt ſehen koͤnnen / damit er jhr Anfechtungen deſto beſſer kennen / und durch die 
Gnad GOttes jhre Argliſtigkeit koͤnt entgehen / und ihnen dapfſeren Widerſtand 
thun. Alanus red. p. 4. 6.27. ſerm. 3. 


Das 60. Exempel. 


Bon einem Einſidler in Lombardia / fo durch den H. Roſenkrantz die 
Nachſtellungen dep Ieydigen Sarhans » Geiſter ighafft zuſchanden 
gemacht. 


I. 7 Sombardi war ein Einfidler der durch das Gebett deß H. 
Rofenfrang vil ſchoͤne Victorien wider dte böfe Feind erhalten hat / 
dann er war wegen feines ftrengen Lebens fehr beruͤmbt / und wie wol 

er in der Wuͤſten wohnete / hat er gleich mol einen groffen Zulauff von vilen die 

Weit und Nahe jhn befuchten. Seine Übung war daß er neben dem gewohnte 

chen und taͤglichen Opffer der H. Meß die übrige Zeit mir dem Roſenkrantz zubet⸗ 

sen und zuberrachten / zubracht. Da aber die Leuth umb einen Geiſtlichen Troft ihn 
erſuchten / fo bemuͤhete er ſich am meiften diefelbe zu GOttes und Mariæ Dienſt 
durch die Andacht deß H. Roſenkrantz zu ermahnen / und zu underweiſen / wie ſie 
ſich in dem Gebett ſoiten verhalten. Wann aber die Verſamblung groß / mar 
er auch jederzeit mit einer ſchoͤnen Predig verfaſſet mardurch er mit einem fondere 
—— ei a die Wuͤrdigteit 7 Krafft und Nothwendigkeit / deß H. 
enkrann e 
2. Der boͤß Feind neidet das But fo durch jhn geſchehe under den Men⸗ 
ſchen / derohalben fienge an jhn maͤchtig zuplagen mit Schlägen und erſchroͤcklichen 

Geſtalten / mancherley Thier / und Bewegungen der Elementen / er aber wurde 

fo wenig als wann er ein unempfindlicher Stein waͤr dardurch bewegt / dann er 

iwußt wol das die Teuffel nie beſſer dann durch die Gedult uͤberwunden kundten 
werden / und da er einmahl ein ſolche Erdbidung / maͤchtiges Ungewitter von 
Sturmwind und Donner angericht baͤtt / vermeynde er nit anderſt / dann dag 
ein Clauſen im Feur ſtund / und da er vermoͤglich genng war / den Brand site 
loͤſchen / ruffte er die Mutter GOttes an und ſagt! O Maria hilff mir: und nie 
umbſonſt / dann alsbald hat ſie ſich 88 /und gab jhm einen —— 
ö 


Te — 
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ſo bald er denſelben in das Feuer geworffen / iſt das Geſpenſt in der Brunſt verſchwun⸗ 
den / und die Teuffel ſeynd mir einem grauſammen Geſchrey gewichen. 
3. Ein anders mahl haͤtten ſie ihn mit Schlagen dermaſſen tractiert / daß 
er ſchier fir Tode auff der Erden gelegen / da iſt die Mutter Gottes wider zu hin 
kommen / nnd gab jhme jhre Jungfraͤuliche Milch ein / dardurch er alsbald wi; 
derumb geſund worden / und folgends ſolche Gnad erlangt / daß er fie nit mehr 


fuͤchtete / und fie jhme auch fein Leyd mehr zufügen Eundeen. Alanus fup, c.27. 
ferm, 3. in ſine. 


Das 61. Exempel. 


Von einem Gottſeeligen Diener Mariæ / welcher auch in feinem Sterb⸗ 
Stuͤndlein die Gegenwart def allerheiligſten Roſentranz Patronm 
gehabt / weilen er in ſeinen Lebzeiten ohne underlaß 
dem Roſenkrantz ergeben geweſen · 


* [? > © bezeigt der GSottſeelige Alanug / daß er zu feinen Zeiten ei» 
— — ip gekendt / diſer Bruderſchafft / der neben dem das er auß ſon⸗ 
O9 derlicher Andacht der Mutter Gottes zu Ehren täglich einen Roſen 
krang bertere / zum Beſchluß deffelben / diß Kirchen Gebett / darzu fegte + Marla 
Mutter der Gnaden / Muster der Barmhertzigkeit  behiire uns vor dem Feind 
und nimme ung auff in der Stund unfers Todes. Dann meil er ein fond« 
Forcht und Schröcken hate vor dem böfen Feind / wolt er ſich mir difen Toren 
auch der Diner Gottes fonderlich Befehlen 7 wardurch ers auch erlangt hat / da 
fie 2 auff welche er fein Hoffnung geftelle / jhme in feinem letſten End Muͤt 
bey geftanden. | 7 
"2, Darm da er in feiner letſten Kranckheit gelegen / ift fie hme erſchinen / 
har alle böfe Feind die da gegen waͤrtig waren / vertriben dem Krancken i 
zu gefprochen und gefagt : meil du mich fo oft angerufen’ damit ich dir in det 
ferften Sterbftündlein ſoll beywohnen / fo ſey du mol gemuth / und verficherer / daß ich 
dich nit verlaſſen werd / biß du dein Seel auff gibſt / die ich mit mir fuͤhren werd 
in die ewige Herrlichteit. Als er nun die heilige Sacramenten haͤtt empfangen / 
ſpottete er der boͤſen Geiſteren / die da kommen jhn zubeſtreitten / ſtarb alſo ſicher⸗ 
lich / und ward fein Seel von Maria auffgenommen / und zum Himmel 
getragen. Alanus Camp, c, 15. Taix. lib. > 
3.6, 76% . 
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Das 62. Erempel. 


Einjunger Geſell zu München im Bayerland begehret durchs Gebett 
.. 95.9 Rofentrang die Gnad ein volltommene General » Beicht zuthun / 
und fromb zu werden / fo er durch Himmliſche 
Sufag erhielte. 


M Fahr 1588. war ein Junger Geſell im Bayerland zu Muͤn⸗ 

chen zu der Mutter GOttes fehr andaͤchtig / da difer ſich beſleiſe fein Gewiſ⸗ 

fen zuerforſchen umb ein General» Beicht zuthun / und der Urſachen die 
Mutter GOties mis einem Roſentkrang batt / damit er in diſem Werck nichts mochte 
verabſaumen / was gu der Reinigung feines Gewiſſen gehörig / hat er geſehen von 
oben einen Zerrel herunder fallen mie zarten fanberen Buchſtaben geſchriben / da 
rinn er erliche Suͤnden befand / deren er fich nit kundt erinneren mit Ermahnung / 
daß er (ſo er woͤl volfommen werden ) nit foll von dem Nofenfrang ablaffen. Und 
har man fich deffen noch mehr zuwerwundern / weilen dife Schrift von niemand / als 
von jhme hunde gelefen werden / tyie dann auch fein Beicht ⸗ Vatter felbige nit kunde 
leſen. Sagaltizaval, lib, 6. cap. 72. Fernan.lib, 6, cap. 31. 


Das 63. Erempel. 


Boy einen Spanier / der von der Einverleibung an in die Roſenkrantz 
Bruderſchafft biß u —— 386 ad eines unfträfflichen 


MJahr 1350. famin Spanien ein Diainn pa ungeiegner Abeadp 
zeit an das Prediger Cloſter / und forderte feinen Beicht · Vatter / dann 
das unruhige Gewiſſen ängfligre ihn zu der Beicht. Der Dorner zeige (ol 
des einem Parer an / daß er wol kommen dife Perfon beicht zuhören 7 aber weiß 
es gar ſpatt war / ließ er jhme ſagen / es waͤr ungelegen / er ſolte — 7 
Vder fommen / ſo woll er jhme bedient ſeyn. Als der Bee difen Beſcheid 
bringt / haͤlt er innftändig an / und fagke / er doͤrffte ungebeicht nie nach Hauß gehen, 
Der Parer höre alsdann fein Beicht / nach welcher er den Beichtvatter umb Ver⸗ 
senhung bare / dieweil er jhme uͤberlaͤſtig waͤte geweſen / dann (ſaat er) von der Zeit 
an daß ichin der Bruderſchafft bin geweſen / und mich gewehnet hab den Ro⸗ 
ſenkrane taͤglich zubetten / ee / wann ich die — 
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mahnnng einer Todefünd in meinem Gewiſſen befinde / wann ich dergeſtalt zu 
Beth gieng / brächre ich die ganze Nacht mir Seufftzen zu / wardurch die Haußftau 
gan traurıg wird / in dem fie nit weißt mas mix fählt, Sagaftizaval, lib, 6.cap, 
7. Alfon, Fern.lib, 6, cap. 36. | 


Das 64. Erempel. 


Bon etlichen boͤſen Geſellen / ſo ein Verdruß ab dem Hochwuͤrdigen 
Sacrament deß Altars hatten / 1 durch Be Fri grofe Ber _ 
. girb hernacher zus demſelben gewunnen. — 


Sſchreibt der H. Alanus / daß er vil au feiner Zeit gekennt das 
be / die in aller Boßheit verwirdt geweſen / und einen ſonderlichen Verdruß 
zu den H. Saeramenten gehabt / ja gegen dem Hochwuͤrdigen deß Aldis 
mie einer Teufuſchen Verleydigung behafft geweſen / aber ſobald fie die ABiik 
ckung und Krafft deß H. Roſentrang haͤtten hören. predigen / und auß Lieb gegen 
demfelben ſich haͤtten laſſen in die Bruderſchafft einſchreiben / und hebten denſelden 
anzubetten / empfunden fie ein ſonderliche Veraͤnderung in ſich / und einen Geiſt⸗ 
lichen Apetit zu dem Brodt der Engel. Da ſie aber das genoſſen haͤtten / ſchmaͤck⸗ 
ten ſie ein unaußſprechliche Suͤſſigkeit / und bekennen einen unerſaͤttlichen Luſt zum 
ſelben offtermahls zugebrauchen. Dem über die jnnwendige Süffigfeie um 
Geiſtliche Erquickung fo fie in jhren Seelen empfunden / da fiein difer A | 
verharreten / und die Beheimbnuß ihnen zu Hertzen nemmen / erlangen eiliche jhree 
die Onad / daß fie Chriſtum im Hochwuͤrdigen Sacrament in etlichen Geſtaiten 
* gewuͤrdiget wurden. Alanus in Comp. cap, 15. mir. 10. Alfon. Fein, 
3. cap 1% 


#15 
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Das 65. Exempel. 


F 


Von einem Biſchoff / welcher durch den Roſenkrautz zu einen ſtren 
Leben und feine Undergebene zu einem froͤmberen Wandel * 





141.9 Ur Zeit deß HDominici waren in Hiſpanien äfliche 
3 Theleuth mit vilen Zeitlichen Reicht — er 
chen Bütereisder Tugenden begabeyfic hatten cin einiges Toͤchterlein Na⸗ 
ria genanut / und weil jhnen diſe Tochter ſehr licb mar / ie 
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der Forcht GOttes zuerziehen / und in dem Dienft deß Rofenfrang / den fie von 
dem H. Dominico gelehrnet härten 7 / zn underweiſen. So haben fie das jarte 
Kind von der Jugend auff mir füllen Worten + Kinder Gaben underweiten 
auch mit Ruten dahin gereigt / und gezwungen auff feinen Knyen mit zufammen ge- 
ſchlagnen Händen drey Nofenfräng berten / einen def Morgens vor dem Kiffen / 
den andern Nachmittag / den dritten deß Abends wann es folt fchlaffen gehen / dife 
Andacht wag ſte auch in jht mir den Fahren auff / alſo daß da fie ihr Vernunfft er⸗ 
langt hat / ſetzte fie auch die gebührliche Betrachtungen darzu. 
2. Durch welche Andacht wird fie in allen Tugenden dermaffen volltkom⸗ 
men / daß fie fich auch täglich mir irenger Zucht 7 GOtt als ein lebendiges Opffer 
auffopfferet. Gebrauchte drey blutige Difetplinen under dem Roſenkrantz berten / 
gu jedem Vatter unfer und Ave Maria einen Streich. Behielt auch difen Ges 
brauch in ihrem Eheftand / nachdem fie mie einem verheurath gemeße / mie welchen 
fi: chen Kinder durch den Seegen Gottes überfommen 7 welche fie auch alle zu ſei⸗ 
mer Ehr ın der Andacht deß H. Roſenkrang har erzogen. 
. Über ein Zeit truge es ſch zur / daß ein neuer Biſchoff da angelangt von 
Pariß ein ſehr gelehrter Doctor in der H. Schrifft / und breden Rechten. Als fie 
difen underſchidliche mahl hat hören predigen / und gemerckt das ein fonderlicher 
gelehrter Mann war / achtete ſie / er wird jhr mohfagen ob fie in ihrem Stand mir 
rer er rechten Weeg ju der Seeligkeit wanderte / odernit / und 
te Anleytung geben umb die Voukommenheit in der Liebe GOttes und deß Nech⸗ 
fen zuerfangen. Iſt alſo diſer Urſachen zu jhme gangen / und fragte jhn durch 
welche Mittel ſie zu der Volltommenheit deß Chriſtlichen Lebens möchte gelangen ? 
= a / daß fie verheurath war / ſo muſt du ( fageer ) ſiben 
u a haltet, . 
4. Erſtlich deinen Mann rechtmaͤſſig lieben. Zum anderen / denfelben 
treu und underthaͤnig ſeyn. Zum dritten 7 Barmherhtig gegen deinem Nächften 
und dem Armen feyn. Zum vierdten / und deinem Geſind und Underthanen fein 
verachten. Zum fünfften / unnäg und uͤberfltuͤſſſg Geſchwaͤt meyden. Zum 
ſechſten / jederzeit etwas guts thun und dar Muͤſſigang meyden. Zum ſibendten / 
die Kirchen Gotttes mit gebuͤhrlicher Andacht offt heimbſuchen / und deine Kinder 
in der Force GOttes aufferziehen. Darauff antwortere ſie: Hochwuͤrdigſter 
Her: / diß hab ich von Kindheit auff durch die Gnad GOttes alſo gehalten und 
darzu noch eiliche ſcharpffe bußfertige Werck geuͤbt / aber ich wolt gern durch dein 
Swen weiter fore gehen, Der Bifchoff gab ihrzur Ammwort : weil du im Ehe, 
id/wirſt du ſchwaͤrlich etwas weiters anff dich nenmmerr + fo fen dann hiemit 
zufriden 7 und diene dem — — un wider z mein lieber Herr 
\ 3 wan 
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wann du mir weiter feinen Rath geben wilt / fo hoͤre doch mir furgen Worten den 
— meines Lebens / und mein taͤgliche Ubung / damit ich als ein Unge⸗ 
lehrte nit jrꝛe. 
$. Gar gern / ſagt er. Alsdann / taͤglich (ſprach ſie) bette ich drey Roſen⸗ 
kraͤng / zu Ehren der Mutter GOttes mit den dreyerleyen Betrachtungen der 
Menſchwerdung / Leydens und Glory Chriſti / welches meine Elteren in meinet 
Jugend / wie fie es von dem H. Dominico empfangen / mid) gelehrt haben / darmu 
cmypfange ich zu einem jeden Vatter unfer und ——— einen blutigen 
Straich der Diſciplin / und warn ich mich im erſten Roſenkrannt diſcipliniere / bil 
de ich mir bißweilen ein / die Glider der H. Jungftauen Martse / und bette zu ei⸗ 
nem jedwederen Olid / als nemblich zu jhren Augen die den Sohn Gottes haben 
gib / zu den Ohren / dieda deß Engels Stimb haben gehöre / und alſo fort / ein 
ngeliſchen Gruß / mo durch ich in meinen Glidern empfinde daß auß den Glidern 
Maris flieſſe ein Süffigfete / welche allen Weltlichen Troſt uͤberſteige. Im andern 
Roſenkrantz thue ich deßgleichen an den Glidern Chrifli / betrachte dag bittere 
Leyden / daher ich in meinen Glidern auch groſſen Troſt auß den Seinigen empfin⸗ 
de / alſo daß mich gedunckt ich ſeye jhn Chriſtum veraͤndert / und zumahl mit jhm 
rich dann auff die Welt oder etwas Irrdiſch gedencke / und mei ⸗ 
ne Gedancken von Chriſto abziehe / iſt es mir nit ein geringer Schmergen. Den 
dritten Roſenkrantz / betie ich mir Betrachtung deren H. Engel / und andern Aufe 
ſerwoͤhlten EOttes / fuͤr jedwederen Chor der Engel / einen Engeliſchen Gruß / 
einen zwar dem N. nnidem Tauffer / einen zu Sr. Johanne dem Evangello⸗ 
len / undalfo fort an durchlauffe ich mie meinen Gedancken jhr Leben / undruffe 
fie anumb Hilf und Fuͤrbitt / dahero ich dann bißweilen wunderbarlich Im Geiſt 
werd erhebt 7 und überfomme ſchoͤn Dffenbahrungen von GOtt. Zu dem undere 
weiſe ich alle in diſer Andacht meine Kinder / und Hauß Gefind nach beſtem Bere 
mögen / reige auch darzu die armen und preſthafftigen Menſchen denen Ich in diſer 
Maynung vil Rofenfräng verehr. | 
6. Dader Biſchoff dig höre / floffen ihm vor Wunderungdie Zäher auf 
den Augen / und fagt : D mein liche Tochter ich bin ein Biſchoſſ / und nıın in Die 
swansig Jahr ein Doctorder H- Schrift / umd beeder Rechten / und hab derglei⸗ 
chen Weiß der Geiſtlichen Ubungen noch nie gefehen oder gehört / darumb wirſt 
du von nun am mein Meifterin / und ich dein Difeipul oder Jünger feyn. Das 
rauff begehrte der Bifchoff alsbald ein Glid difer Bruderfchafft sufeyn und zuwer⸗ 
den : hienge den Kofenfrang an fein Guͤrtel / fieng an auch denfelben zuberten und 
* allem Vermoͤgen die Krafft und Wuͤrdigkeit deſſelben in feinen Predigen sw 
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7. Da das Volck dife unverfehenliche Veraͤnderung in ihrem Biſchoff ges 

ſchen hat / daß er einen Nofenfrang offentlich antruge / denſelben in feinen Pre⸗ 
digen einem jediwederen fo ernſtlich anbefahle / har er unzahlbar vil Menſchen mie 
feinen Exempel zu diſer Andacht gegen. Dann ſie ſagten under einander / es 
muß gewiß vil im ſich Haben / weil unſer Biſchoff ſelber ung nit allein da zu ermah ⸗ 
net / ſonder auch mit dem Exewpel uns vorgehet / darumb will ſich gebuͤhren daß 
wir arme Suͤnder einem ſolchen H. Mann nachfolgen / iſt alſo das gantze Biſtumb 
mit dem Roſenkrantz erfuͤhlt worden. 
8. Daher fo wohl auch der Biſchoff als auch die Gräfin vonder Mutter Gottes 
gewuͤrdigt worden / in ihrem letſten Stůndlein heimgeſucht zuwerden. Dann fo vil 
die Bräfin anlangt / als fie in ihrem Sterb⸗Bech gelegen / iſt ihr die Mutter Gottes 
erſchinen / und har jhr die Siund jhres Todes zuvor angezeigt / in welcher ſie war 
mit einer Menge der Engel vorhanden geweßt / und har jhr Seel fo klar ſchei⸗ 
nend als die Sonn mit lieblichem Geſang gen Himmel gefuͤhrt das auch vil Leuch 
die Melodey auf Erden gehört haben. Alanus red: p. 5. c. 64. Joannes de 
Monte, Alb : Caftell Fol. 223. Dax. lib. 3, c. 29, Strata. c, 38. Sagaftizaval, 
lib, 1. c, 29. Alphon ; Fern: lib, 2. c. 13. 


Das VI. Sapitel. 


‚Die Diener Mariz erhalten durch den H. 
Rofenfrang groffe ** und Guttha⸗ 


Das 66. Exempel. 


Von dem H. Alano Prediger Ordens / welcher durch den H. Roſen⸗ 
trantz dis Gnad der Offenbahrungen empfangt / und mis Maria ein geiſtliche 
Vermaͤhlung gewinuet. 
1. He der ſeelige Mann Alanus zu der Vollkomm ſeines 

H. Lebens gelanget / mar er mır dem Laſt viler ſchwaͤren den be⸗ 
laden / deſſen ohnangeſehben har jhn die Mutter Gottes zu Troſt aller 


anderen Suͤndern für jhren Braͤutigamb erwoͤhlt / damit fie mit ſolten ver⸗ 
weyfflen. 


Dann gleich wis Chriſtus die Suͤnderin Mariam — 
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woͤhlt hat / damit ſie einem jedwedern in der Buß chär Hoffnung machen / alſo 
hat Maria den Suͤndhafftigen Alanum vor anderen Unfchutvigemermöhle. In 
dem num diſer ſie fo offt mit dem Roſentrantz täglich begrüßte + hat fie ihm vil 
Gnad erlangt / und erjeigt / und if jhm offrermahl erfchinen / hat jhn offrermahl 
getroͤſt / auß vilen Anfechtungen erlediger / jhn viien Punckten underwifenz und 
auch zuletſt zum Zeichen einer feſten Verbuͤndnuß ſich mit jhm vermaͤhlet / und 
jhme einen Treu⸗ Ring und Ketten von jhrem Haar fünftlich geflochten verehre, 
Wann aber der fürwigige Leſer will fragen / wie das geſchehen koͤndt / fo antwor⸗ 
te ich mit dem gelehrten / und Ehrw: Pater Andreas Coppenftein / in Apologia 
Alani cap, 10. num. 5. Da er dife Frag tractıert / und fagt : ob dife Haardurcch 
die unerforfchliche Mache GOttes von neuem feynd zuwegen gebracht 7 und alfo 
von der Mutter GOttes zugeriche / oder daß fie folang auff der Weit verborgen 
ſeynd verhalten gerveßt / kennen wir nie aigenslich fagen. Doch iſt es einmahl 
gewiß / daß die H. Jungfrau mir jhrem Haar aufgenommen / inder Auffnem⸗ 
mung ihres H. Leibs. 

Uber difes ſagt er mir folgenden Worten. Es iſt fich suserwundern von di⸗ 
ſem Ring / daß er wol von vilen Menſchen angriffen 7 aber von wenigen geſehen 
kan werden / dann es ſcheinet auß denſelben ein glanzende Glory. Was anlanget 
mein Perſohn / hab ich denſelben angerühre / mit mehrerer als Menſchlicher Fre 
den. Auß welchen Worten man leichtlich abnemmen kan / daß wer ſelben Ring 
nie allein angreiffen / ſonder auch ſehen will / wegen groſſer Wuͤrdigkeit / muß er 
wol ſeyn eines unfträftichen Gewiſſens / und ſouderlich die Mutter GOttes umb 
Gnad anruffen. 

2. Die vilfaͤltige Erſcheinung dann / und Offenbahrung die der H. Ala⸗ 
nus nach ſeiner Bekehrung von der H. Jungfruen Maria erlangt hat / kuͤnden 
ſchwerlich von der Weltlichen Menſchen geglaubt werden / ſonder mögen allein 
von den Geiſtlichen angenommen werden / wie wir mit ſeinen Worten in der 
Vorred diſes Buchs angezogen haben. Nachdem nun Maria jhn für ein Braͤu⸗ 
tigamb erwoͤhlt hat / und mit jhme Geiſtlich vermaͤhlet war / ſagt fie zu ihm. Mein 
lieber Braͤutigamb / von nun an ſolſt du nit gedencken / daß ich mich von dir wer⸗ 
de entfrembden / wie du dich dein Vertrauen zu mir nit ſolſt abwenden / dann zwi⸗ 
ſchen mir und dir iſt ein ſchoͤne Vereinigung und Geiſtliche Vermaͤhlunge: als 
nemblich nit mit Fleiſchlicher Vermiſchung oder Wenſchlicher Verpflichtung / die 
vergaͤnglich iſt / ſonder mit einer Beiftlichen und Goͤttlichen / in welcher ein Jung⸗ 
frä liche Gebure / und Himm liſche Fruchtbarkeit beſtehet der Seelen / welche nic» 
mand weder durch reden / weder Buͤcher leſen verſtehen fan / dann allein der fie em⸗ 


plang. Wolan dann mein lieber Braͤuttgamb / es gebuͤrth ſich das zwiſchen * 


nd, 
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ale ſachen / wie in dem Eheſtand gebreuͤchlich / alle gemein werden / darumb will ich 
mein Gnad nachdem Gefag deß Geiſtlichen Eheſtandts dir auch gemein machen. So 
muſt dus wiſſen / daß der leiblich Eheſtand in der Kirchen Gottes ein Sacrament ſey / 
ein Fuͤrbild und Zeichen der Goͤttlichen Vereinigung zwiſchen Chriſtum und der 
Kirchen. Weil ich dir dann durch meinen Engliſchen Pſalter oder Roſenkrantz 
mich vermaͤhlet hab / wie mich auch der himmliſche Vatter durch den Engliſchen 
Gruß zu der Gebaͤhrung ſeines Sohns vermaͤhlet hat / alſo bin ich dir durch den 
Willen Gottes zu einer Geiſtlichen Wider⸗Geburt deſſelbigen Sohns / ein keuſche 
und unbefleckte Jungfrau verſprochen. Und ſoll hiervon keinem etwas ungebuͤhr⸗ 
lichs in Sinn kommen. Dann diſe Geburt iſt ſaͤuberer und reiner als die Sonn 
und Stern / weil fie in ſich haltet die Gnad der unentlichen H. Dreyfaltigkeit / in 
welcher diſe Vermaͤhlung vollzogen wird. Dann ſie iſt / in welcher / auß welcher / und 
durch welche alle Ding feynd, —52 freue dich mein Braͤutigamb / dann du 
haft mich erfreuet / ſo offe du mich in meinem Pfalter haft gegruͤßt. Und da ich 
mich erfreuere / wareſt du offtermahlen maurig / wurdeſt harı geplagt / und fehe 
übel tractiert. Aber warımb ? da wolt ich dir die ſuͤſſeſte Ding zukoſten geben / da⸗ 
rumb gab ich dir zuvor vil Jahr die bittere. Wolan fo erfreu dich nun. Sihe da : 
ich verehre dir auß den Himmtıfchen Gaaben diſe drey. J 
3. Die erſte iſt Vergebung aller deiner Sünden. Dann mein lieber Braͤu⸗ 
rigamb / ich hab dir Vergebung aller deiner Suͤnden / mie fie auch ſeynd / von 
meinem Sohn erlangt. Go fey verſichert daß du in feiner Tod⸗ Sind irirſt flere 
„ben / ſonder wirſt in diſer Welt geſtrafft werden. Die andere Gaab iſt / erleuch⸗ 
ung def Verſtands / durch welchen du mich ſtets als ein Helfferin wirſt fehen sl - 
fürtrefflicher / auch als wann dus mich mir deinen leibuichen Augen ſeheſt / oder mit 
empfundeſt. Das dritte iſt / daß du erlangeſt alles das / 


du begehrſt von meinem 
. * ſich — die —— Jungfran in beyſein jhres geliebten 


4 

Sohns Ef / ſambt vilen anderen gu einer Geſpons vermaͤhlet / 
—— a Mi wege — —— — —— 
/ er ſolle alsbald anfangen diſe A widerumb zuverkuͤnd gen / 
fie woͤlle ihm in allem beyſtehen / und feine 


Prediger mie vilen Wunderzeichen bes 
ſtaͤttigen. Welchem Befelch der Seelige Alanus gehorſamblich nachkommen / 
und oe fang den H. Rofenfrang mir Eyfer und Mugen gepredig:t / 
alſo das ſich Cardinaͤl / Biſchoͤff / Kayſer / König / Zürftenund Herm auch 
allerley Standes , Perfohnen in groſſer anzahl gu diſer Andacht / und Bruderſchafft 

haben: Biß er entlich im Jahr 1475. am Feſt der gnadenreichen Ge⸗ 
burt Marieæ / in groſſer Heyligkeit / * chal abgeſoͤndert / ui 
| ) 


NE 
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feiner Himmliſchen Braut Martädroben in der. Glory / auff ewig iſt confkirmie, 
und beſtaͤtiget worden. Alſo daß der ſeelige Vatter Alanus nach dem H. Pa⸗ 
rriarchen Domintco nit unbillich der ander Stiffter deß H. Roſenkrantzes genen 
und verehrt wird. Alſo beſchreibt diſe Hiſtory K. P. Joann Andreas Coppen- 
ftein , Ordinis Prædicat. lib. 2. de fraternitate Roſariij, cap, 17. * 


Das 67. Exempel. 


Von dreyen andaͤchtigen Schweſtern / welche wegen der Andacht deß 
H. Roſenkrantzes von U. $. Frauen vor ihrem End beſucht / nd der ' 
“ Himmliſchen Freud nertröftet worden 


¶ S mwaren drey fromme und Gottfeelige Schweſtern  twelche mit 
OS) einhelligen Bemüch GOtt dem HErrn / und feiner würdigen Mutter bey 
Tag und Mache embfig und fleiſſig / mir groffer Inbrunſt und Andacht im 
O. Gebete / md andern Borrfeeligen Wercken gedienet. Dife hatten einen Goftge 
förchrigen und hochverſtaͤndigen Beichreater / welcher fie in Augenden / und 
Gortfeeligen Wercken fleiffig underwiſe: Under andern H. Lehren gab er jh 
auchdife Unterrichtung / daß ſie nemblich durch das Gebeit deß H. Kotenfrannee 
der H. Inngfrauen Marise / jede infonderheit ein beſonders / und jhr angenem ⸗ 
mes Kländ wuͤrcken koͤnnen / welches gute Merck fie ihnen auff ein neue / am 
twunderbarfiche Weiß belohnen / und midergelten wirde. Sie folgen fein 
Kash / und berten den Kofenfrang mie einhelligem inbrůnſtigen Kerzen. IM 
num ein zeitlang in folcher Andacht verharrer / da erfahren fie in der That / was h 
nen der Veichtvarrer vorgeſagt hatie. Dann an einem Liechtmeß⸗Tag ſeyn 
fie gewuͤrdiget worden / unferfiebe Frau zuſehen / umbgeben mit einem groſſen 
Slaͤng / begleitet von den zwo heiligen Jungfrauen Catharina und Agnes 7 
auff ihrem Klayd waren mir Geld geſtickt die Wort : Ave Maria gratia. plena, 
Gegrülfet ſeheſin Maria voll der Gnaden : tu jhren Haͤnden trugen fie drey &i 
nen / welche fiegedachten den dreyen Schweſtern auff ihre Haͤupter fegeen / mit diſt 
Vertroͤſtung / daß ſie den folgenden Tag zujhrem Himmliſchen Braͤutigamb in 
das Paradeyß kommen ſollen / welches auch geſchehen / dann gleich den andern Tag 
wurden fie durch den zeitlichen Todt hinweg genommen. Yu jhrem End erſchine 
jhnen abermahlen die Mutter der Gnaden / mit einer groſſen Anzahl Englen z Die 
ſungen bey einer jeden abſonderlich diſe Worte: Komb / du Braut Chrifli z em- 
pfange die Cron / welche dir der HErr bereiten hat in Ewigleit. Seynd alſo diſe 
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Außerwoͤhlte Seelen zu der ewigen Freud gefuͤhrt worden / alda fie einreichen Lohn 
ihres Gebetts empfangen haben. P. Alanus Caftellanus libro de Rofario, 


Dos 68, Erempel. 


Bon einem Jungfraͤulein welche dem O. Roſenkrantz fleiſſig oblag in. 
Lebzeiten / und entlich von Maria in jhrem Sterbſtuͤndlein bejucht und 
vonihr zu den Ewigen freuden begläiter worden. 


!- . 

1. S iſt in einem Dorff eines Hirten Tochter geweſen / welche 
\ en fromme / süchrige und Tugentjame Jungfrau mar / und halff dem 
| Barrer das Bich hüten. Es ſtund aber auff ver Bid » Wayd ein alte 
vetlaſſene Kirch fo zu Ehren der Mutter GOttes geweyhet war / darinnen ein 
ſchoͤnes Mariz Bild ſtunde / mit dem Kindlein in der Schoß : diſe Kirch pflegte 
das Maͤgdlein offt zubeſuchen / und jhr Gebett vor unſer lichen Frauen Bildtnuß 
juserrichten / weil ſie aber gantz dd / und von allen Menſchen gleichſamb verlaſſen 
war / hat man das Bild der Gebůhr nach nit verſehen mit Klaͤndung / und ande, 
fer Zierde / alſo das es gang unauffgebugt da ſtunde / mie cs dann in ſolchen verlaſ⸗ 
ſchen Kirchen geineiniglich geſchicht. Diſer Abgang und Mangel der Klaͤyder / 
gleng der frommen Jungfrauen tieſſ zu Hertzen / derowegen wendet fie ſich eins⸗ 
mahis zugemelter Bnonnß / und ſprach mit Herglichen Mitleyden. O Glorwuüͤr⸗ 
dige Himenel - Koͤnigen / und gebenedehte Mutter GOttes meines HErren JE 
fi Chriſti/ du bift leyder + gar übel beklaͤndet und ich hab auch nichts / mit dem ich 

einer Armuchin Ktäydung 7 oder Zierde moͤchte zu HU kommen. Mas ich aber 
in änferficher Kläydung nit thun fan / das will ich auffs andaͤchtigeſt erfegen mie 
inneriicher Zierd meines Gebetts / und will mich befleiſſen / mir ſtaͤtter Widerholung 
deß Engliſchen Gruß / in deinem heiligen Rofenkrang / dich alſo zuzichren / wie es 
einer ſoichen groſſen Königin zuſtehet / und gebuͤhret. 

2. As fie num in ſolcher Andacht etliche Jahr haätte zugebracht / und die 
werthe Mutter GOttes fie wegen ihres fleiſſigen Dienſts belohnen wolte / iſt ſie 
auf Goͤrilicher Ordnung in ein Kranckheit gefallen / daran fie auch geſtorben. 
Sun begibt es ſich / das eben zween Geiſtliche Prediger Ordens / durch den Wald 

chen / nicht weit von dem Dorff / wo gedachte Sungfrau ihr Wohnung hate. 

Einer anf ihnen wird wider fein Gewohnheit häfftig mie dem Schlaff angefoch- 

gen / und fprach au feinem Mitgeſellen er muͤſſe ein wenig ruhen und (lsffen : Dee 

ander antwortet / ſo wir uns lang hie werden auffhalcen / iſt zubefoͤrchten / wir 

möchten von den Moͤrdern ( en Orth / wie ihr wol wuͤßt / — 
P 2 u 
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Überfallen / und umbgebracht werden. Der eine fprach twiderumb / «8 ſey dann 
Sach / daß ich ein wenig fchlaffe / kan ich nit fort gehen. Darauf legt er fich nie 
der zufchlaffen / der ander aber faß neben ihm / und eröffner fein Buch zubetten. 
As er nun alfoandächtig im Gebeit da falle / und feine Augen etwas erhebt Li 
er von fern ein groſſe Schaar ſchoͤner Jungfrauen / in underfcpidlichen gefäi 
sen Ktäydern daher kommen 7 vormelchen cr auffgeftanden / md ihnen gebührende 
Mevereng erzeige / hergegen neigten fie fich gegen jhm / und g ſtillſehweigend 
fuͤruͤber. Auff diſe folge ein andere Schaar / welche noch ſchoͤner / als die erfle 
waren / in weiſſen Kıiäydern / diſe neigten ſich auch wie die vorigen / und giengen 
furuͤber. Nach diſem kam die dritte Schaar / ſo die andern in Naar ag 
rraffen / ingang rochen Klaͤndern / auff welche ein Glorwuͤrdige / überauß ſchoͤne / 
und holdſeelige Jungfran folgte / vil koͤſticher gekl / als: die andern alle / 
umbgeben mit ſchoͤnen weiſſen und rothen Rofen 7 auff ihrem Hanpr harte fie tie 
nen Kranz auch von mwolriechenden Kofen : Gegen welcher fih der Geiſtliche 
mir tieffefter Demuth / nnd Reverentz geneigt / und acberten / fie wölle jhm anzei⸗ 
gen / wer ſie ſey / darauff ſie geantwortet: Sich bin Maria die Mutter GSOttes / 
und verachte feinen Sünder / der mich demuͤchig anruffet. Als er auch mit ge⸗ 
bührender Reverentz begehrt zuwiſſen / wer doch die fchönen Jungfrauen wären / 
die vor jhr hergangen : autwortet Maria: Esfemd lauter Jungfrauen melde 
jhr Jungfraͤuliche Reinigkeit biß an jhr End unbeßfſeckt bewahrt / und erhalten ha⸗ 
ben. Die erſte Schaar in den gefärbten Klaͤndern / ſeynd die jenige / welche gleiche 
ſamb in jhrem Gemuͤth geſchwanckt / ob ſie in der Jungfrauſchafft verbleiben F 
oder ſich in den Eheſtand begeben ſollen. Die mit den weiſſen Klaydern / ſeynd die 
jenige / ſo auff der Weir ihr Inngfrauſchafft mir / und meinem Sohn verlobt 2 
und mir unſerer Hilff biß in den Tod unbeflccht behalten haben + deßwegen über» 
trifft ihr Olory und Herrlichkeit die andern gar weit. Die dritte Schaat in rothen 
Klaͤydern / die naͤchſten bey mir / ſeynd die jenige / welche nit allein meinem Exem⸗ 
pel nachg folgt / die Jungfrauſchafft verlobt und gehalten / ſondern auch dieſelbe 
mir Vergieſſung jhres Biuts auf Lieb deß Himmeliſchen Bräusigambs IJEſum 
geziehrt haben / und diſe uͤbertreffen die andern alle in der Glory. Ei 
3. Nachdem nun die Stormürdige Königin den Geiſtlichen alfo gnädtge 
lich auff feine Fragen underrichtet / hielte er weirer an mir Höchfter Demuch : Wo 
fie mie fo wit Jungfrauen auß woͤlle ? Darauf fie jhm antwortet : Wir sieben 
dem nechften Dorff zu / ein Jungſrau an ihrem letſten End zubeſuchen / und fie 
unſerer Gefelfchafft einzuverbleiben / wegen ihres fleiffigen Dienft / den fie mit 
ertoifen / und mich mie dem täglichen Geheer deß Roſenkrannes fo Hehrlich und koͤſt⸗ 
lich bellaͤrdet hat. Äiſo ifidie Blorwürdige Königin von ihm abgeſchiden. En 
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Lie er nun fein Gefellen auß dem Schlaff auffgeweckt / erzehlet er jhme al⸗ 

166 / was er gefehen : melcher jhim mir groffen Freuden geantwortet / daß er auch 

eben dife Bıfion gehabe habe 3 Machen ſich derowegen auff / gehen in das Dorff 

und fragen fleiffig nach / wo ein Jungfrau darinnen kranck läge 2 Als aber jeder, 

mann aniworiet / fie wiffen umb feine krancke Jungfran > vermeynten fie / fie 

waͤren berrogen worden / und wollen widerumb numbechren = fihe / da begegnet jhnen 

eur Mann, der zeigte jhnen an / das eines armen Hirten Tochter / zu euſſeriſt deß 
Dorffs ſchwaͤrlich kranck lige· 

4. As ſolches die Geiſtlichen gehöre / glengen ſie mit Freuden hin / und 
fanden die france Jungfrau in hoͤchſter Armuch auff dem Stroh ligen: Wie fie 
nun zu jhr hinein kommen und gegruͤßt / ſprach fiemie Freuden au jbnen : bittet 
den HErren / daß Er euch woͤlle fehen laſſen die ſchoͤne Geſellſchafft / fo hie bey mir 
iſt. Und als ſie darauff nidergefallen auff ihre Kime / und ſich in das Gebett bes 
* ſahen fie dafelbft die gebenedeyte Mutter Gortes mic einem uͤberauß ſchoͤnen 

Krantz in Händen / welche ein wenig zuvor im Wald fuͤruͤber war gangen / neben 
einer groſſer Maͤnge der Englen / welche gaun lieblich ſungen / biß das Maͤgdlein 
verſchiden. Und ſo bald die Seel von dem Leib gefahren / hat jhr die gebenedeyte 
Murtter GOttes den Kranganffdas Haupt geſetzt / und har alſo die Himmeliſche 
Geſcllſchafft die Seel diſer Iungfrauen / mit unaußſprechlichen Freuden / indie 
ewige Glory gefuͤhrt. In Magno ſpeculo Exemplotum, tit. B. Maria Virgini 
Exemplo 41, P. Hieronymus Taxius, lib. 3. cap, 54. ex ipſo P. Carolus For- 
reſti, lib. de Mirac. Roſar. Mirac. 24. | Re 
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Einem Geiſtlichen wird angezeige Durch Himmliſche Offenbahrung daß 
Die Naͤmen der Brüder und Schmefter deß N. Rofensrang auch 
im Himmel auffgeſchriben werden. 


(>? n frommer Geiftlicher Prediger Ordens / ätvenfflete bey jhm 
nt anf ob es auch —— ſey as ſich in ie nn 
O9 Namen ſolte einſchreiben laffen / und hiefte es darfuͤr / daß es genug waͤre / 
ſo er den Rofenfrang mir Andacht betten chaͤte · Als er nun einsmahls über das 
= Gebete feiner Tagieiten / auch den Rofenfrang andaͤchtig geſprochen / bat ex 
Hr und fein werche Mutter / fie wollen jhm doch offenbahren / margır es diene / 
oder gu waͤre / daß die Brůder und Schweſter diſer Bruderſchafft mır Namen 
ciugeſchtiben werden. Sihe / da — — NE 
32 
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offen füchen / und die zween heiligen Patriarchen Dominieum 7. und _ 


Franciſcum / ein ſchoͤnes groſſes Bush mit guldenen Buchſtaben 1. welche | 
als wie die Som 7 in jhren Händen halten 7 und höre ein Sthum / die ſprach 
su jhm: Nimb war in difen Buch mir guldenen ſcheinenden Buchſtaben ſichen 
geſchriben die Nämen aller Brüder und Schweſtern / die aufgenommen / und ein⸗ 
geſchriben fennd in die Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes. 

2, Diſe wunderbarliche Offenbahrung hat ihm allen Zweyffel hinweck ge⸗ 
nommen / und wie er widerumb zu ſich ſelber kommen / hat er ſich mit groſſem Eye‘ 
fer einfchreiben laſſen / auch andere darzu ermahnt / und diſes Wunder / als wär es 
einem andern widerfahren / offentlich geprediget / und verfündiger / zu Lob und Ehr 
GOttes / und feiner gebenedeyten Mutter Marin. A 

Dife Gefchicht fehreibe der Ehrwuͤrdig / und hochgelehrte P. Clemens. 
LoffaW ‘Prediger Ordens / der H. Schrift Doctor / in der ſechſten Predig von 
der Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes. 


tn Das 70, Erempel. 


. 4 , y 
Bon einem getaufften Juden / welcher auß Teuffliicher Anfechtung 
von dem Glauben widerumb wolte abfallen / aber durch Wuͤrckung deß H. Ro 7 
fentranges / den er bey ſich truge wunderbarlich im Glauben geftärcht / und = 

von den Satanifchen Befpenftern erlediget worden. & 


& ift ein fürnember Jud geweſen ı welcher in dem Juͤdiſchen 
Gefäg wol erfahren / und wegen feiner Geſchicklichteit / und Weißheit fehr 
berůͤhmt war Diſen erleuchtete GOtt / daß er den Juͤdiſchen Irrthumb 
erkennte / und den Catholiſchen Glauben annamme. Nachdem er nun den H. Tau 
empfangen / iſt er vom boͤſen Geiſt hefftig angefochten worden / alſo daß er fir 
entlich entſchloſſen / vom Giauben abzufallen / und ſich widerumb zu dem Juden⸗ 
chumb zubegeben. Solches fein Vorhaben vermerckte ein fuͤrnemme edle Sram. 
ſo der Andacht deß H. Roſenkrantzes gantz ergeben war / und damit ſie ihr Bey 
Glauben erhielte / gibt fie jhm einen Roſenkrantz von ſchoͤnen Steinlein + mit Bit⸗ 
er woͤlle denfelben ihr angefallen / Chriſto und Marie zu Ehren / nur ein Monat 
lang beyfich ragen. Alser nun in ihr Begehren verwilliget / den Rofenfrak 
von ihr angenommen / undin fein Gürtel gehenckt / dahörerer erliche Naͤcht na 
einander / vor feiner Kammer cin wildes Gefchrey / gleich wie die Schwein grun⸗ 
sen / wuſte aber nit / was es wär / oder was eg bedeurere. Entlich fprung eingroffee 
ſchwarner Hund / mit groſſer Ungeſtuͤmmigkeit zu jhm in die Kammer / und * 


— 


u 


| 
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jhn gleich anfallen. So baldıer den Nofenfrang an feiner Gürtel erfehen / hat er 
. he mie dörffen zunahen 7 fonderlich auf der Septen / da er ven Rofenfrang han⸗ 
gen hätte : auff der andern Seyten koͤnte er etwas naher hinzu 7 möchte ihn aber 
nicht angreiſſen / noch verlegen / biß er vor feinen Augen widerumb verſchwunden 
it, Auffein andermahl begibe cs ich / daß er in das Feld fpagieren gehet / und 
Kräuter zu feiner Artzney ſamblet ( dann er war ein fehr erfahrner und berühmbrer 
Medicus ; oder Arge ) in dem fiher er auff dem Feld daher rennen / vil wide abe 
(the Hund / dergleichen er vor niemahlen gefehen härte / jhrem Gefchrey und 
hen nach / waren fie gleich / als Hoͤlliſche Hund + und den Meanfchen unbe 
ande : hinder ihnen ein grenlicher Jager auff einem ſchwartzen Pferde / der haͤtt 
ein Horn in der Hand / und bließ / daß die Erd darüber erbidmer : die Hund fprins 
genumd rennen mit groffer Gary auff ihn zu / und woͤllen jhn gleich anfallen / fo 
bald fieaber den Rofenfrang an feiner Gürtel anfichtig werden / da erſchroͤcken ſie / 
und dörffen nicht zn hm nahen 7 bevoranß ander Seyten / da er den Roſenkrang 
trug 7 und wann es ſich unverfehens begab 7 daß er ſich umbkehret / ſo liffen die 
Hund auff die andere Seyten 7 da der Nofenfrang nicht hieng. Als er dißfahe / 
nimbt er den Roſenkrang in die Hand. / ſchlaͤgt darmit allenthalben umb ſich / und 
vertreibi die Hund / daß fie all darvon rennen. Der Jaͤger ſiohe hinder einen Zaun / 
und ſchreye mit lauter büberlane 5 Ach wehe wehe! Ach wehe / was muͤſ⸗ 
ſen wir von dem Weib leyden / die ihm den Roſentrantz geben hat! Ihr iſt nit ge 
nug / Daß fie die Chriſten darmit an ſich sicher / ſondern fie nimbt uns auch unſere 
liebe Juden hinweck / und ſchwaͤcher unſern Gewalt : Aber es ſolt nit ungerochen 
bleiben / daß fie ihm den Roſenkrang geben hat. 
2.BGleich in derſelben Nacht kombt der Hoͤlliſche Jaͤger ſambt ſeinen Hu 
den in das Schloß diſer Frauen / und machte ſolchen Tumult / daß alles / fo darin⸗ 
nen war / Menſchen und Vich darüber erſchrocken / alſo / das eins da / das an⸗ 
der dort außlieffe. Der Jaͤger legt allenthalben Feur ein / und erweckt ein groſſe 
Brunſt im Schloß : fo bald aber die andaͤchtige edle Matron midergefallen auff 
ähre Knye / und Mariam im H. Rofenfrang anfangen umb Hilf anzuruffen / 
Da *— * Brunſt gleich auff / und die Hoͤlliſche Geſpenſter verſchwunden Au⸗ 
genblicklt 
Wecekilen aber etliches Vich durch das Feur verletzt / und verderbt worden / iſt 
Die Glorwuͤrdige Himmel Koͤnain Maria der andächtigen Frauen erſchinen / und 
geſagt / ſie fole ihr zu Ehren / und in ihrem Namen alle verſehrte Ding mit jhrem 
ſaiter anrühren / fo wurde alles roiderumbergänge / und gefund werden / in⸗ 
moſſen auch geichchen : Dann fo bald fie die verſehrte Stuck mir dem Rofenfrang 
angeruͤhret / iſt alles widerumb zurecht lommen. Alſo haben dife beyde 7 die 4 
| RN 
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daͤchtige Fran / und der angefocheene Jud die wunderliche —* def Roſch⸗ 

kranges auff einmahl erfahren : jene iſt in der Andacht deß Roſenkranges / dife 

aber im Glauben wwunderliäh geflärche / und erhalten worden. Exlibro quodam 

— de Roſatio, ſeu Pülterıo B, Virg, Mariz „ imprello * 
ano. 14 30 


Das 71. Exempel. 


— 5. Jahr lang das Ambt einer Clos 


⸗Frauen vertretten / wel A das 
3 fa —— — Cloſter 


ad Ann lißt von einer Cloſter⸗ Frauen mit Nammeu Beatrix / 
welche von — über alle maffen ſchoͤn und holdſeelig / und in dem 
Dienſt der wuͤrdigſten Mutter Gottes ſonderlich im Gebett deß H. 
Roſentrantzes ſehr Eyfferig und inbrünftig mar. Tach dem die ſelbe in jhrem Cioſier 
es. worden / bar fich ein Geiſtlicher in jhr ſchoͤn Geſtalt verlicht und nach lan⸗ 
gem freundlichen Gefpräch fie fo weit — / daßfie das Cloſter heimblich ver⸗ 
laſſen / und mie ihm darvon gezogen. Ehe — auß dem Cloſter gieng / nice 
fie vor unſer Frauen Altar nider / und ſprach zu der Wildnuß Mariz : ſihe O 
tige Jungfrau / und Mutter Gottes / Ber hab ich dir feifftg und rreulich 4 
dienet / als vil ich getoͤne / und vermoͤchte / aber die groffe Anfechtung übertoindet 
mich / daß ich dir den Dienſt auffſagen muß : Ubergibe dir hiemit die Schlüſſci 
meines Amprs / und. nimb Urlaub von dir. Leget darmit die Schlüffel — 
Altar / gieng auf dem Cloſter / und ſolget dem Geiſtlichen nach. 
As er fie nun zum Fahl gebracht / und ein Zeit lang in unchren mit jhr gi 
halten / wuͤrd er endelich mit ſolchem Haß twider fie verfangen / daß er fie mit 
— und verſtoſſen. Das arme Weib weißt ihres Leyds weder —— l “= 
ff : widerumb in das Cloſter zukehren / forgte fie ſich der Straff: 
ſchaͤmete fie ſich / derowegen / als ſie nun anfing Mangel zuleyden / und —* 
gufeben Härte / wird ſie ein gemeine offne Fran / jederman berait / und in feldhetis 
—— leichtfertigen Leben verhartte fie 15. ganzer Jahr. 

Darnach kombr fie einmahls in Weltlichen Kleydern / und gang unbekande 
vor "ihr conr / und ſprach zu dem Thorwart / ober nie ein Cloſterfran kennt / 
mit Nammen Beatrix / fo vor bin in diſem Cloſter Cuſterin geweſen. Der 
Thorwart anrmorset / ja / cu kenne fie gar wol / ſie ſcy a 
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Frau / und hab von Jugend an biß auff diſe Stund ohn alle Klag / und Bes 
ſchwaͤrde in diſem Cloſter gewohnt. Beatrix verwundert ſich ab diſen Worten / 
und wußte nit / wie ſie es verſtehen ſolte / und wolt gleich wider hinweg gehen: 
In dem erſcheint jhr die gebenedeyte Mutter GOites / und ſpricht zu jhr: nimb 
war mein Tochter / fuͤnffjehen Jahr lang / Hab ich an deiner ſtatt dein Ambt ver⸗ 
tretten / kehre nun wider in dein Tloſter / und wuͤrcke würdige Buß / niemand weiße 
das Ubel ı fo du begangen haft / dann ich hab in deiner Geſtalt / und in deinen 
Kläydern dein Seel verfehen. Darauff gieng fie mit groffer Freud / und Verwun⸗ 
derung widerumb in das Cloſter / beichtet ihre Sünden / dancket der wuͤrdigſten 
Mutter GOttes für empfangene Gnad und vollendet jhr Leben in groffer Buß / 


und Heiligkeit. 
Dos 72. Erempel. 


Die gebenedeyte Jungfrau Maria erfcheinet einem andächtigen Geiſt⸗ 
lichen / welcher taͤglich den Rofenkrang zuberten pfleare / und verſichert jhn 
nn. der Seeligteit / wofern er in diſer Andacht beſtaͤndig 


S trzehlet Dionyfius Carthuſianus von einem Geiſtlichen deß 

heiligen und weitberuͤhmbten Eiftercienfer Ordens / welcher gu der allerhei⸗ 

I Siaften Jungfrau Maria ſolche Andacht / und Sich getragen / daß er nice 
mahlengum Eſſen gangen 7 er härte dann zuvor so. Ave Maria ( daß ift seinen 
Theil def Pſalters) mit gebognen Knyen geberter. Als er nun mic höchfter Andache 
und Inbrunſt folches ver / fühe / da erfcheiner ihm die Glorwuͤrdige Himmei⸗ 
Königin Maria / umbgeben mit einem langen wunderſchoͤnen Mans / auf 
welchem umehlich vil Ave Maria / mir guldenen Buchſtaben gefchriben Runden. 
Da ſich aber der fromme Geiſtliche Über ſolches ungewoͤhnliches Geſicht anfaͤng⸗ 
lich etwas entſente / redet jhn die gebenedeyte Jungfrau mit freundlichen Worten 
an, und ſpricht; ſihe mein Sohn / das ſeynd die Ave Maria / ſo du mir bißhero 
Sr auffgeopffert Haft : wendet ſich darauff etwas umb / und zeige ihm einen 
Theil def Mantels / der noch bloß / und mit feinem Ave Maria überfehriben war / 
und fagt : fo bald difer lähre Theil mit Engliſchen Grüffen wird befegt / und er. 
füge ſeyn / ſo will ich dich in das Deich meines allerliebſten Sohns einführen. 
Uber welche Bertröftung und Zufag / det fromme erſt recht in der Sich Marise / md 
Andacht deß I. Rofenfranges entzundet worden : hat nit nachgelaffen das Enge 
liſche Ave Maria zubetten / und — biß er den gangen Mantel darmit 
tr⸗ 
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Das 73. Erempel. 


Von einer Frauen ı welche in einem wichtigen ii uam Be 
verm.ttels deß N. — Aa und Hiff von Mara ” bs * 
erlanget 





N der Statt Jifbona in — ** tugall iſt ein * — 
war abſonderlich andaͤchtig in ven Gebett deß N. · Roſenkrantzes: Difer 
ſtunde einmahls ein gar wichtige Sach zu / daruͤber ſie ſich hoch befüm« 
meit / und wußte gang fein Mittel / dardurch ihr mocht aeholffen werden⸗ dero⸗ 
wegen namb fie ihr Zufiucht zu der gůtigen Mutter unſer — 
vor deroſelben Bildnuß / welche ſie in jhrem — hans N u an 
ſtalt zubetten: O aller ng — Kon an 
habe doch ein Mitleyden mit mir Di 
gen’ O guͤtige Mutter / nit auff im 
Güre / und auffdie Krafft * 
tet hab. In dem fie alſo da knyete⸗ 
O. Rofenkrang bettete fihe / Di aiottete f 
Pride Den GR Dienern Br | 
de uͤber mi yet 3 
mir dermaſſen angenemb / daß ich Mrd mit er ohnen A 
Zufag hat die andaͤchtige Matron einen groſſen Troſt ki. 
fehtwäres Geſchaͤfft zu einem erwuͤnſchten End aebracht. Wunde 
durchden feeligen Batter Ludovicum Granatenfem Prediger Drvens ve 
get / und offentlich geprediger worden. 
Das Bild un ſer Sieben Frauen / fo dife Wort gerede / iſt zu Lißbona — 
handen / und wird in gar groſſen Ehren gehalten. P. Didacus Miraculo 2 2. 
P, Joannes Sagaltizaval ‚lib, 6. cap. 4. P. Thomas Coſſus, 
Miraculo ↄ94. & alij. 
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| Wie Die Gotrfeelige Frau Margarerha: ı Graͤffin zu Salisburia in Eis 
gez re deß QRoſenkrantzes die Marter⸗ 


& J 


and/ die Catholiſche haͤfftig verſolgte / und ihrer vil auffs aller grauſam̃eſt 
martern / auff mancherley Weiß peynigen / und umb deß Glaubens · Willen 
gar toͤdten liß; hat in diſer ſchwaͤren Verfolqung ihren beſtaͤndigen Eyfer ſonder⸗ 
ũch ſehen laſſen Die beruͤnbte Gottsfoͤrchtige Frau Margaretha Graͤffin von Sa- 
lisbyria. : Dann nachdem der fuͤrtreffliche 1 und weit beruͤmbte Reichs Cantzler 
Thomas Morus / nach vilen Tormenten / wegen deß Catholiſchen Glaubens / 
hingerichtet worden / hat der Koͤnig ſein Fury auch an gemelter Frauen Mar⸗ 
daretha uͤben wollen; laßt ſie gefaͤnglich inſiehen / und grauſamblich peynigen: 
entlichen / da er ſahe / daß ſie ſich keines wegs von dem wahren Glauben wolte 
abwenden laſſen / faͤllt er das Urtheil / ſie ſolle durch das Schwert hingerichtet 
werden. Der Senteng wurde durch einen Herold oder Tromperer publiciert / und 
außgeruffen / mitdifen Worten’: Das iſt die Gerechtigkeit / die auß Befelch deß 
Königs in Engelland ſolle vollzogen werden. Unſer allergnaͤdigſter Koͤnig befilcht / 
daß der Frauen Margaretha Graͤffin zu Salisburia, das Haupt ſolle abgeſchlagen 
werden. 1. Weil fie Catholiſch iſt. 2. Weil fie immerdar einen Roſentrant in 
Haͤnden trägt / und denfelben feines wegs verlaſſen will. 
Alſo wurde die Glorwuͤrdige Martyrin enehaupe / und wolte cher das Leben 
laſſen / als den Earhotifchen Glauben / und die Verehrung der Mutter Gottes ins 
9, Rofenkrant verlaffen/ dann fie war difer Hoffnung / daß fiedurch die Bekandt⸗ 
nuß deß Glaubens / und durch die Andache deß Roſenkrantzes / das ſchoͤne Sig⸗ 
kraͤnzel der Marter + und Herrliche Cron der Himmeliſchen Glory empfangen wer⸗ 
de / — auch geſchehen iſt. Ex libto Italico (citato ſupta exemplo 130.) 
Mir 0 90, . . u 


8 Urgeit-4 ale Henrieus der Achte / dif Namens König in Engel» 


Das 75. Erempel. 
Bon einem Beiftlichen ı welcher wegen der Andacht def H Roſenkran⸗ 
zes die nad erlangt / Miracul und Wunderzeichen zuwuͤrcken. 


N tſich ei 1 ein Exemplari⸗ 
EN nern erfragen | a u 
& 
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fondertich damit er andere 
hocherfprieglichen Übung — — * — = 





fein — Mutter de bein ir a ' 
- Wunderzeichen begaber / alſo daß er mie dm fe — 
antzes die allerfchtwärefte / und langmürige Kranckheiten 
eye drehen etrnhend die all 
ſchmernlichſte * gelindert / die arme 
den erlediget / und di gelahrende Frauen von 









loͤßt hat. — — Bi raten I 
Alſo hat GOtt und Maria drem —— Dienär die 9 Kos 
fentranges hie Zeitlich vergelten / und Ban aner er jan —8 — ubi 
fupra , Quinguagena. 5. A fol Eye, ' 
wiu6‘ Ans rs Ar Alzze h ga 
- D6876, Erempel Nr 
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8 
Ween fuͤrnemme Herren ind anckreich Haben groſſe einörafft 
gegen einander getragen : Die unden difer benühesenfich fehr / anen 
Vergleich zwiſchen ihnen machen { aber fie waren dermaffen mider einan 
der verbittert / das man niches erhalten koͤnte. Ab difem Linchriftiichen / andam 
verföhnlichen Haß / en. fondere Berrübnuß / weil er aber. fahr 
das kein Weltliche Mittel helffen wolten / ſo gedachte er / als ein andaͤchtize dh 
ner unſer lieben Frauen / bey derſelben Hilff zuſuchen / vermittels jhres —*8 
ſenkranges: Bemuͤhet ſich derowegen einen und den andern von diſen beyde Fein⸗ 
den zubereden / daß fie den Mofenfrang Maris ſollen anfangen zubetten / web 
jhnn ein geringe und ein groſſer Behuͤlff ſeyn wurde / zu einem rech 
46 Leben. rreuhergigen Mach haben entlich beede angen m 
und ſolches Gebett / wie ſich gebuͤhret / verrichtet / darauff erfolgt ( welches gewiß 
ein augenſcheinliches Werck der Allmaͤchtigen Hand GOttes geweßt) daß 
wenig Monasdife EEE einander auff der Gaſſen begegnet/ alda fie 
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freundlich umbſangen / und volltlommentlich mir einander verſoͤhnet haben / mit 
ihrer ſeibſt / und aller andern hoͤchſten Verwunderung. Don derſelben Zeit an / 
ſchnd fie gar vertraute Fremd / vor alleın aber grofle Siebhaber / und Diener deß 
NH, Rofenfranges_ verbliben / als von welchem fie dife Gnad empfangen haͤtten. 
P, Carolus Forefti de Miracul, Rofarij : Miraculo 41. ExB, Alano de Ru- 
pe, Compend. Rofar. cap. 15. 


— Das 77. Exempel. 


Von dem anddchtigen Diener Mariz | Patre Jacobo Sprenger Pre 
diger Ordins / wacher fich in der Andacht deß H. Rofenfranses ſtats geuͤbt 
| und mis einer Erſcheinung von der Him⸗ 


mel» Königin begabet worden. 


M Jahr 1475. nachdem der feelige Datif Alanus mit Tode 
abgangen / iſt die gebenedeyte Himmel + Königin Maria / dm Ehrwuͤrdi⸗ 
© gen Vauer Jacobo Sprenger / der H. Schrifft Doctor / damahls Prior 
def Prediger Cloſters in Coͤlln / und nachmahln Provincial gemelten Drdens 
durch Tenefchland im Geber erfchinen / und befehlen / er folle den Burgern und 
Inwohnern der Statt Coͤlln in feiner naͤchſten Predig an ſtat und in Namen 
Drer verfündigen / fo ſern fie den gefährlichen runs Empoͤrungen / ( fo fi 
damahls durch den Burgundiſchen Herzogen Carolum Audacem in dem Söll. 
nifchen Erg - Biſtumblichen Land erregt ) und der zuſtehenden Belägerung ( fo 
gedachter Fuͤrſi wider fie vor zanemmen willens war ) entgehen woͤllen / fo follen fie 
Die Andacht ihres Rofentranges annemmen 7 und fich in diſe Bruderſchafft bege- 
ben + daß fendas einige / und befle Mittel / dardurch fie das aunahende Verderben 
abwenden, md die Belägerung verhindern können / damit fie jhin aber deflo 
mehreren Glauben geben / fomolle fie dife Andacht mir vilen Nerslichen Mirackeln 
und Wunderjeichen beſt us kombe dem Befeich Mariæe treulich 
nach / trägt den Burgern für / was ihm Maria oſſenbahret / und fangt dermaſſen 
enferig vom H. Roſentrang an zupredigen / daß die ganze Start diſer Andacht mit 
bſier Freuden angenommen / und ſich in Die Bruderſchafft begeben hat: Da 

"erfolge / das gedachter Hernog Carolus wider alles verhoffen mit den 
em Grid geſchloſſen / und alfe die Statt Colln von aller Feinds + Gefahr erlo⸗ 

ige da Kriegs » Emmpsrungen gluͤcklich worden. 
Diſe groffe Gnad iſt von maͤnniglich / nach 1 der Andacht deß H. Roſen⸗ 
krantzes zugeſchriben worden / wie ie ewigem Ocdeuck Zeichen / 
3 





- groſſe Marien-Bild / ſo bey den Predigern zu Colln im 
zubeſe 





allenthalben durch gantz Teutſchland iſt fortgepflanget / und außgebreit wo 


* 


P, Joannes Andreas Coppenſtein, lib. 3. de ftaternit. Roſarij cap. 1. 2. 
| | 3 

Das VII. Kapitel. z 

Dutch den H. Roſenkrantz empfangt man vil * 
— seibliche Gutchaten 0. 

: Das 78. Exempel. J 











Von einem andaͤchtigen Priefter der Hochlöbtichen Geſellſchafft JEn 
| welcher durch den H. Nofenfrang in einem fehr gefährlichen Zal gang. * 
F unverletzt erhalten worden. ur —8 


P Ater Petrus Ribadeneira ſchreibt in dem Leben dep ſeeligen Dat 
ters Srancifei Borgia auß der Geſellſchafft IEſu: als derfelbige einsmablk 
ſambt einem Geſellen / Namens P. Buftamante auff einer. Keiß gerbeft 
da hat es fich begeben / daß fie auff einen hohen / und ſehr gaͤhen Berg wie auch 
einem engen und ſchmalen Weeg / nahe bey der Star Sonimbeica in Po 
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kommen ſeynd. Der P. Buſtam ente bettete gleich den Roſentkrantz / und riute alſo 
in er fore : in dem ſtolpert ſein Pferde; / und fange an mit jhm über, einen 

‚und gaͤhen Felſen hinab zufalien. Derandächtige Paier verlohre in 
Schroͤcken gleichſamb all ſein Empfindligkeit / jedoch ruffte er noch uͤber 
laut die allerſuſſeſten Namen JEſus und Maria an / mie jhme das Geber deß 
Mofenfranges ſolche in Mund geben. Als nun der ſeelige Franciſcus diſe Stimb 
hoͤret / wendet er ſich umb / und ſihet feinen Geſellen mit groſſer Gefahr / ſambt 
dem Roff den Berg hinab fallen / ſchreyet derowegen auch: JEſus komme zu⸗ 
hüff. So bald er diſe Wort geredt / ſihe / da wird das Roſſ mitten im Fallen wun⸗ 
derbarlicher Weiß erhalten 7 daß es nicht weiter hinunder purtzlet / und der Pater 
befande ſich gang unverlege mit feinem Roſenkrantz noch in der Hand > aber dag 
Drıh / da er hingefallen / war alfo befchaffen / daß er nicht koͤndte herauß kommen) 
Biß jhm entlich Raiſende einen Strict herunder gelaffen / und alfo überfich gezogen / 
und widerumb auff dem Weeg gebracht haben. Dife groffe Gnad hat der andaͤch⸗ 
sige Pater / nach GOtt / dem Gebett deß H. Roſenkrantes zugeſchriben / deſſen er 
ſich auch hernachmahls in allen ſeinen Noͤthen / wie auch ſonſten / fleiſſig / und an⸗ 
dächtig gebraucht har. P. Petrus Ribadeneira Soc, Jeſu lib. 2. cap, 7. citatus 
3 P. Thoma Coflo,Miraculo, 88. & alijs. * 


Das 79. Exempel. 


Bon einer Graͤffin Sohn / welcher durch Mittel deß H.· Roſenkrantzes 
ae wunderbarlich vom Galgen iſt erloͤſt wordben. 


—R Er offt gedachte Sohn / und beruͤhmbte Doctor P. Hiero- 

aymus Taxius, ſchreibt auch von einer verlaſnen Wittib / Graͤfli⸗ 
dqgen Stanss / daß diefelbe ihren geliebten Sohn / den fie einig und allein 
hatte / von ſeiner Kindheit an allejeit unſer liebe Frauen andädhrig; be 
durch das Gebett deß H. Roſenkrantes; Daſe parte cin boͤſen 





jhr groſſen Einirag thaͤtte / und von jhrem Gut tyranniſcher Welß abnahme / at 
BEE noch zunemmen begehree. In dem ift gedachten Frauen Sohn auch er⸗ 
achfen / und has angefangen dag Seimge mie gewehrter Hand / wider difen feinen 
pw 1 ubefchligen / deromegen ift fein Frau Mutter von etlichen gewarnet wor⸗ 
den / gute Achtung zugeben / damit er nit etwa von feinem Feind (al der gar maͤch⸗ 
sig wäre ) überwinden / und umb das geben gebracht wurde. Darauf antwor⸗ 
get ihnendie Frau : Beſorget euch nie / meme Freund / und bekuͤmmert euch nichts 


umd meinen Sohn / dann ich beſthl ihn alle Tog in den Schugunſer leben Grauen 


128 7.2.0.6, 6.209109 Afak mpragt um | 





/ 
dirch diß Mittel / könne er all feiner Biker Merr werden, Als dtfe dife traurige 
ung feiner grau Mutter zu Dhren kommen + fprach fie mit hernhafftem 7 Adclie 
: Es tan nit muͤglich feyn / das mein Sohn folle umbkommen / 

ich ihn U. &. rauen fo fleiſſig im Rofenfrang befohlen hab / darumb / a 
mich noch nit / und bin rröftticher Hoffnung / er werde bald wider kommen. 

3. Darauff geher fie indie Kirchen / knyet nider vor unfer —— 
nn / fange da an mir hertzlichem ſeuffgen und weynen den Roſenkrantz zuber 
entlich gehet fie mir groſſem Vertrauen hinzu dem Bild / und nimbt unſer Fr 
Das JEſus/ Kindlein auß dem Armb und fpricht = Gebenedeyte Jungfrau / und 
allermildefte Mutter GOrtes / hiemit nimb ich eich euern geliebten — und gibe 
euch denfelben mit wider / fo — mir meinen Sohn teider zugeſchickt habe ⸗ 
- 'ö jederzeit fo fleiffig im H. Kofentrang befohlen Hab. D groffes Wunder f 

Den folgenden Morgen ne der Sohn ftiſch und geſund haimb / und harte die 

Strick / daraner —7 henckt / a er rin —— und Ar u 
Sreuden zu feiner Frau Deurter 1 geliebte Mutter / d 






franges / in dero Schut n wech mich) Alegeit fo (bright | habe. 


T en 
—— — Fr re rn br she. oc fe cin 


r Wwitun 1d und rumb in 
* 18 k de r und dem rien „Bild zugeſtellt. Fe Pag Tyrann 
eſchicht glaubwuͤrdig vernommen / hat er ſich gleich auff gemacht 
— — — a En Se 
derfelben Zeit an / ſeynd fiegnte Freund verbliben / und 


* Gerd Seen die Andacht def H. Rofenfranges gar hoch gehalten / und 


we? . Hieronymus Taxius, Additione cap. 34. P. Tho- 
wmas Coſſus, Miraculo or. P, Archangelus Ca- 2 ne 
raceia Mitae. 18. 
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Das 80. Erempel. 


Wie ein Frau in der Statt Rom ı durch den H. Rofenfrans wunder, 
barlich beym Leben erhalten worden / daß fie ın dem Fluß Tyoer / darein 
fie gefallen / wis ertruncken iſt. 


U Rom begaben fich etliche Perfonen in ein Schifflein ı auff den 

Fluß Tyber pagıeren zufahren, Es begibt ſich / daß das Schifflein mitten 

auff dem Fluß / da das Waſſer am tieffeſten war / unverſehens umbfaͤlt / und 
fie alle in das Waſſer ſtuͤrtzte. Sie rufften zwar umb Hilff / aber fie mö.teen ſich in dem 
tieſſen Waſſer nit erhalten / biß jemand zu ihnen kommen / der ihnen beyſpringt / 
ſondern giengen alle zugtund / nd ertruncken ellendiglich / auffer einer Frauen / 
w Iche in der Bruderſchafft deß NM. Roſenkrantzes einverleibt war / und denſelben 
fleiſſig zubetten pflegte. Als ſich diſe in der aͤuſerſten Gefahr ſahe / erjnnert fie fi 
der vilfältigen Gnaden / fo in dergleichen Fällen vermittels der Fuͤrbitt Marız / 
wegen difer Andacht zugeſchehen pflegen : nimbt deromegen jhren Roſenkrantz den 
fie gleich zu allem Gluͤck am Halß truge 7 im die Hand / erhebt denfelben in dem 
Waſſer uber fich gehen Himmel  undrufft inbruͤnſtiglich zu Marıa umb Hilff in 
der Äuferften Noch. Sihe / da iſt die barmhertzige Jungfrau gleich vorhanden / 
reiche jhr die Hand / ziehet fie auß dem Fluß / und ſielt fie gang underletzt an das Ge⸗ 
Kart. Männiglich laufft zu / und verwundert fich über difes groffe Mirackel / und da 
man fie fragte / wie fie auß dem Waſſer kommen / da doch die andern alle zugrund 
gangen / ‚und ertruncken feynd ? Gab fie zur Antwort / daß ſolches geichehen fey 


durch der Mutter Gottes Fürbire / und durch Mittel jhres Mofenfranzes : Danıı 


ich hab ein Zeitlang den H. Mofenfrang alle Tag fleiſſig gebeitet / und denfelben 
jmmerdar bey mir getragen / darüber dann die Lobwuͤrdigſte Jungfrau Maria ein 
ſolches Wollgefallen gehabt / daß fie mir in difer meiner gröften Gefahr gnaͤdig⸗ 
lich zuhilff kommen / mich auß dem Waſſer grsogen / und vom Tode ererter hat. 
P. Hieronymus Taxius, lib. 3.cap, 38. Pater Joannes Sagaftizaval, Ord, 
Prædic. lib, 6, cap. 79. 


Das 8ı, Erempel. 
Durch Mittel deß H. Rofenfranges werden zween Maͤnner / welche hoch 
von einem Gebaͤu hinunder gefallen / wunderbarlich beym Lebene halten. 


$8 man im Jahr 1527. in der Statt Victoria in der Prediger 
4 Kuchen / Dina Din —e — von 
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woͤlb herunder gefallen / und allda für Tode gelegen. Die andernaber / fo neben 
Ihm gearbeit / verlobten ihn alsbald unfer lieben Frauen bey dem Rofenfrang ( ım 
dero Bruderſchafft er auch einverleibt war) und halsen ihm cin geweichte Kergen 
von derfelbigen Bruder fhafft in die Hand, : en 
2. Wie nun die Kergen biß auff die Bildnuß unſer fieben Frauen / welche 
man an etliche zumahlen pfiegt / abgebrunnen war / ſihe (O groſſes Wunder ! ) 
da ſtehet der halb todte Menſch widerumb auff / und damir er von männiglich möchte 
geſchen / und diß groffe Wunderwerck dem Volck fundebar werden ; ſo iſt c m 
offentlicher Proce ſſion herumb geführt worden / und har GOtt ſambi ſeiner werthen 
Mutter / für die empfangene Gnad / Lob / Ehr und danck geſagt. | 
3. Eben hat es fich auch begeben mit einem andern Mann / welcher daſelbſt 
von der Capellen deß alten Capitel⸗ Hauß hoch herab gefallen / und weil er ſich uns 
fer wi grauen im Roſentrantz befohlen / iſt ihm ganz ein Leyd / noch Schaden 
widerfahren. a 
4. Alſo auch zwey Jahr bernach / als man in derfelben neuen Kirchen ge⸗ 
bauer / hat es ſich begeben / daß ein Frau gar andaͤchtig daſelbſt den Koienfrang 
bettete / derſelben feynd vil Ziegelftein auff den Leib gefallen. : Als nun die Leuth 
bald zugeloffen / und fie under den Steinen ligend herauf gezogen / hat es fich bee 
funden / daß fie gar im wenigſten nit verlegt gerefen : welches alle mit groffer Ber 
wunderung gefehen und weil man flar darauf har fpühren koͤnnen / daß dife Gnad 
allein von dem Geber deß Roſenkrantzes fep herkommen / alfo harman zu ewiger 
Gedaͤ htnuß dife / und die andere Gefchichten ordenfich auffgefchriben / und werden 
noch heutiges Tags bey den Predigern dafelbft Reiffig anffbehalten. P. Carolus 
Forrelti ‚lib, de Mitac. Rofar. Mirac, 7 5. | 


Das 82. Erempel. 


Bon einem Schiffmann / welcher vermittels deß H. Rofenfrankes / in 
allen Gefahren / und — deß Meers wunderbaulich 
iſt erhalten worden. 


S iſt ein andaͤchtiger Schiffmann geweſen / welcher die uͤber⸗ 
y sebenedeyre Junafrau Mariam im Gebeit deß H. Roſenkrantzes eyfe ⸗ 
rig und inbrůnſtig zuverehren pflegte. Diſer har zu Ehren Mariæ / 

und jhres H. Rofenfranges allenthalben an fein groß "Meer, Schiff ( darauff er 
soeit und breit auff dem Mixer mit feiner Rauffmannf:hafft gefahren ) an den Arts 
ir Segel und Maſtbaum groffe und.runds-Kudpff ¶ altich als suis Pater-nofter > 
- 5 oder 
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‚oder Roſenkraͤntz / gemacht / mit ungegweiffeleer Zuverſicht / er werde durch Hilff 

Marıze / und Mittel dep Roſenkrantzes in feinen Schiffarthen vor allem Ungluͤck 
gnädiglich behuͤtet / und besahrer werden. Sein Hoffnung war nit umbfonft ; 
Dann / unangefehen er offtermahls groſſe Anfloͤß / fo mol vonden Meer⸗Rau⸗ 
bern / als Ungeftimmigfeiten gehabt / fo iſt er doch in allen Gefahren erhalten wor, 
den / und allweg glücklich darvon fommen / dadie andern elendiglich feynd zu 

md gangen, Nun begabe es ſich / daß difer Schiffmann einsmah!s bey ei ner 
Srarr z an dem Meer » Portanfendere / und in die Start geher / erliche Nochmeris 
digkeiten emzukauffen: indem kommen etliche Meer⸗Raͤuber / mit jhren Renn⸗ 
Schiffen daher / mir Meynung / daß obgemelte Schiff (welches fie gang allein an 
dem Geſtatt ſtehen gefehen ) anzugreiffen / und außzupluͤndern. 

2. Hör Wunder über Wunder! Da fie alſo mit groſſer Begirde gedachtem 
Schiff zufahren / fihe da wendete fih das laͤhre Schiff / ohne zweiffel auß Goͤttli⸗ 
eher / oder Engliſcher Bewegung gegen jhnen / und rennet mit ſolcher Ungeftümme 
auff die Rauber zu / daß es etliche anf ihren Schiffen verlegt / und durchloͤchert / et⸗ 
liche gan zerſchmetert / und entzwey gebrochen / daß fie zugrund gangen / und ſambt 
denen / ſo darinnen waren / verſuncken ſeynd. Ba Wr 

3. Als folche die übrige Rauber gefehen / haben fie fich / als uͤberwundene / 


— kr —— hen Beiden deß N: Rofenfranges vor dem 
> Hat das verinoͤgt das bloße eufferliche Zeichen def Mofenfrannes / was 


werden dann die geweychte Nofenfräng ſelbſten / und dos Gebett 


E 20 => 
won — 


(Ra) | Das 
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Das 83. Erempel. 
Durch den 9. ie einer / foin Armuth gerathen ı groffe 


umben bekommen. 


[: > Sin fürnember reicher Mann ift in kurtzer Zeit in dufferfte Ars 
OD muth gerarhen / aljo das jederman mn Ihim cin hettzaiches Mucyoen getta⸗ 
I gen sy dife Noth aber litte er mit hoͤchſter Beruls. In dem kombt ein Guſtli⸗ 
cher zu jhm / und beredet jhn / er fol fich in die Bruderichuffe deß H. Roſenkrantzes 
einſchreiben laſſen / fein Zufucht zu der Mutter der Barmhertzigkeit nemmen / und 
den Rofentrang fleiflig und beftändtg berten / fo wölle er jhn verſichern / daß er wi⸗ 
derumb zu einem ehrlichen Dermögen fommen werde. Er chut / was ihm dee 
Geiſtliche gerathen / begibt ſich in die H. Bruderfchafft / und fange den Roſen⸗ 
frang mir gangem Eyfer an zubetten: Es ſtehet nit lang an / da nimbt cr dermafe 
fen auff an Gut und Ehren / daß jhn die jenige / fo ihn zuvor wegen feiner Armuth 
verachtet / hernach förchren muͤßten. Dife Gnad ſchribe er alleın dem Rofenfrang 
zu / und damit er fich auch für die empfangne Guithat danckbar erzeigte / befuſſe er 
haar hoch den Armen zuhelffen / teilen er diefelbe Bürde auch getragen harte, 
ſt entlich voll guter Wer / und Tuaenden / Gorefeeligfeit geftorben. Ex B, 
Alanode Rupe , Compend. Rofar.cap, ı5.Mirac. 13. P. Carolus Forelli „ 
lib. de Miraculis Rofärij, Mirac, 42. 


Das 84. Erempel. 


Durch Krafft deß H. Roſenkrantzes wird ein fürnember Freyherr ı fo 
jhm ſelber in der Gefaͤngnuß / auß Unſinniakeit die Finger zerbiſſen / durch 
Mariam wunderlich geheylet und erlediget. 


1. NFranckreich iſt ein fuͤrnember Freyherr / gewiſſer Urſachen 
halber / in die hoͤchſte Ungnad deß Koͤnigs gefallen alſo daß er zut ewi⸗ 

gen Gefaͤngnuß verisreheilt / und verdamt worden. Der arme Gefang ⸗ 

Ne tragıc jwar ein Zeit lang groſſe Gedult in ſemem Elend / als er aber geſchen / Daß 
d tein einige Hoffnung feiner Erledigung erzeigen wolte / da veraͤnderte ſich die 
dult in ein grimmige / unſinnige Fury / alſo daß er granfamb anfieng zuwuͤten / 
und zutoben / in Hoig und Stein zubeiſſen / wie ein wütiger Hund : Ya das er⸗ 
barmlich zuhoreni fo gar xrnagte er jhm ſelber feine Finger / zerbiß alles —— 
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traffe / und fofern er nicht mit Haͤnd und Fuffenan Ketten + und Eyſen wäre an 
gelegt worden / haͤtte er ſich ſelbſt zu tleinen Seuchen zerriſſen und entleibet. 
2. Gem getreue Ede⸗Gemahlin wußte jhres Leyds weder End / noch 

Troft / fie wolte ihrem geliebten Herrenin diſem elenden und erbaͤrmlichen Stand 
wol gern ſeyn beygeſprungen / aber da war fein Mittel nit. Ach was Kuͤmmer⸗ 
nuß wird nit das Adeliche Herz umbgeben / und erfuͤlet haben ? Wert ſie dann 
fahe / das alle Menſchliche Hilff verlohren / und umbſonſt war / richtet fie flehent⸗ 
lich ihre Gedancken gehen Himmel / ſetzt ihr gange Hoffnung zu GOit / und unſer 
lieben Frauen / nimbt den Roſentrantz in ihre Hand / und bettet denſelben inbruͤn⸗ 
fig für jhtren arınen Herren / und verharret ſo lang in ſolcher Andacht / biß fie 
gnad ge Mffvon GOtt durch Mariam erlangt hat. Dann unverhofft kombt 
die gebenedeyte Jungfrau zu dem armen Gefangenen in den Kercker / hebt jhn 
überfich vonder Erden / loͤſet jihn auff von den Banden und Ketten / ſiellt jhn 
auff freyen Fuß / curiert und heylet ihm augenblicklich feine zerbißne Finger : Q 
wunderliche Veraͤnderung! ver zuvor gewuͤtit / und getobet / more ein Unſinniger / 
der iſt jetzt vernuͤafftig und ſanfftmuͤtiger als ein Laͤmblein / der zuvor auß Kuͤm⸗ 
mernuß verzweyflen / und fich ſelbſt entleiben wolte 7 der ſtehet jetzt / mit unſaͤgli⸗ 
chen Freuden / vor der Glorwuͤrdigen Himmel · Königin Maria / und verwun⸗ 
dert ſich über jhr — —————⏑⏑——— Die gebenedeyte Jungfrau befilcht ihm / 
er ſoll ich dem Koͤng alſo bald præſentieren / und darſtellen offenbahret jhm bey⸗ 
nebens etliche heimliche Suͤnd 7 mit welchen ver König behafftet war / dieſelbe in 
geheimb zn Gemuͤth führen / und jhn zur Buß anzumahnen. Benennet ihm auch 
vil groſſe Straffen / fo uͤber den König / und fein gantzes Reich kommen werden / fo 
fern er nicht Buß chun / und fein laſterhafftiges Leben endern wurde, 

3. Der Freyherr verrichrer / was ihm Maria befohlen / tritt nnerſchrocken 
für den König / vermeifer jhme feine Safter / und verfiindiger mit ernft die Strafe 
fen / foibm / und feinem ganzen Reich auß gerechtem Urtheil GOttes beraitet 
fenn / und zunahen  woferner nie mürdige Buß ihue. Wer fang mit Worten er⸗ 
flären / mit was Dermürrung deß Bemürhs der König den Freyherrn anfänglich 
angefchen / fonderlich / da et jhme ſeine Haimligkeiten alfo ernflich für hielte : 
Mir was Forcht und Schroͤcken wird er jhn nicht angehört haben / da er ihm fo 
ſchraͤckliche Straffen verfündiger ? Dit mas Verwunderung wird er jhn beirach⸗ 
ser haben / da er ihn fo gang verändert / wol bey Verſtand / und feine gerbiffene Fin⸗ 
ger und Händ vollfommentlih Hayl fahe. 

4 Daibm aber:der Erledigte alles was ſich in der Gefängnuß mir jhm 
beqeben ı nach laͤngſt erzehler / und der König die Wunderfiche Hilff Maniz und 
Bahn Da —— - /iſt er in ſich ſelbſt gangen / — 

* 3 
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mir gannem Ernſt und Eyfer zur Buß griffen / feine begangene Miſſethaten mir 
glicher Reu / und Vergieſſung viler heiffen Zäher gebeichtet / fein Leben gebeſ⸗ 
und alſo den Zorn Gottes abgewendet / und ſich / ſambt feinem Reich vor ven 
zuſtehenden Straffen erhalten. 
7.Und ob jhm ſchon die Andacht deß H. Roſenkrannes zuvor nit unbekandt 
geweſen / jedoch als er geſehen das gemelter Freyherr durch Wuͤrckung diſes Gebetts 
fo wunderlich auß feiner hoͤchſten Noch iſt erlediget worden / da hat er erſt recht ange⸗ 
fangen den H. Roſenkrang in hoͤchſten werth zuhalten und die H. Jungfrau Dias 
riam ohn Underlaß darinnen zuloben / und zupreyſen / ale durch dero Mittel jhme fo 
groſſe Gnad widerfahren iſt. B. Alanus de Rupe, ubi ſupta. 


Das 85. Exempel. 


Durch das Gebett / und Verdienſt der Bruderſchafft def O. Roſen⸗ 
krantzes / iſt ein gebährende Frau mit ſambt dem Riud von der Gefahr 
deß Todts errettet worden. 


N mehrgemeltem Preßlawiſchen Bezirck iſt auch ein Frau gem 

weſen / weiche niemahlen kein lebendige Frucht / ſondern allezeit ein unvo 

fommene todte Mißgeburt auff die Welt gebracht. Als num einsmahle 
die Zeit widerumb herzutommen / daß fie gebähren folte / da iſt fie mit ſolchen 
Aengſten und häfftigen Schmergen umbgeben / und beladen worden / daß ce ſich 
anſehen ließ / als ob beyde / Mutter und Kind wurden zugrund gehen / in dife 
Sefahr wuſten die umbſtehende kein beſſers Mittel zuhelften / ats den H. ofen 
rang. Schlieſſen derowegen mit tinheligem Rath / man follein dag Prediger 
Tloſier ſchicken / und das gemeine Gebett der Bruderſchafft für die Mochleyderiäg 
Srau begehren. Mangeher eylends hin / und tombt gleich zu der Stund / da 
mander Bruderſchafft ein Sermon „ oder Predig hielte: Sobald die Predig 
vollendet und das begehree Gebett von den gegenwärtigen Brüdern + und Schwe⸗ 
Kern andaͤchtig für fie außgegoffen worden / fihe indemfelbigen Augenblick verlaßt 
Me aller Schmerg / wird mir höchfter Bermunderung und Freud aller umbſtehen⸗ 

den Kinds, Murter und bringt ein lebendiges / volllommenes / und wol⸗ 
geſtaltes Kindlein auff die Welt. Ex codemP, Golf Win; 

r Dom, 1 6. poft Tcinit, Exempl, 2, 
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Das 86. Erempel. | 
Wie durch Mittel deß D. Rofenfranges ein Graͤffin / in jhren Kindes 


Nöipen von der Gefahr deß Todes erlediget und mit einer unvsrhonsen 
Frucht erfreuet worden. 


Nder andern Herrlichen Miracklen / und Wunderzeichen / wel⸗ 


che der feelige Bauer Ladovicus Berirandus Prediger Ordens in den 
neuen Indien zu Beftärtigung dep Glaubens gewuͤrckt hat / ſt auch diß eins 
geweſen: nembiich  alser im Jahr ı558. zu Albayda (allda er indem Predi⸗ 
ger Cloſter » zu St. Anna / Prior war ) neben dem H. Evangelio / auch die At 
dacht def H. Mofenfranges mir gantzem Eyfer / und groffen. Nugen fortpflantzte / 
alſo dag ſich daß Volck in groffer Anzahl gu diſer Andacht und Berehrung Mas 
rise begeben shäre / da iſt er einsmahls bey der Nacht unverſehens berufen worden 
zu einer fürnemmen Bräffin dafetbft 7 mır Namen rau Blanca de Coloınä , 
welche in gefährlichen Kinds⸗Noͤthen lage / alfo daß man beforgre / beede / Mut⸗ 
ter und Kind werden beyfamen bleiben / und darauff gehen. Als num der feclige 
Barıer hinkommen / und gefchen / daß kein Hoffnung deß Lebens mehr vorhanden 
war da befliche er die gleich jege Sterbende / und in Zügen ligende Kindberherin der 
Barmhertigen Tröftern aller Berrübten 7 der wiligſten NHelfferin aller Nochley⸗ 
denden / der allerguͤtigſten Jungfrauen Mariee / nımbe feinen geweychten Roſen⸗ 
krantz / dardurch er ſchon vilen auß der Morh geholffen harte / und henckt jhn der 
Schwangern Kindbetherin umb den Half. Ein Wunderding zuhören : kaum 
hatie er jhr den Roſenkrantz angehende / ſihe / da wird fie Augenblicklich mir hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung aller Gegenwãrthigen Kinds⸗Mutter und von der zuſtehen ⸗ 
den Todes · Gefahr erlediget. | 
Difen Wunderthaͤtigen Kofenfrang har der H. Vatter hernachmahls / da 
er anf Indien widerumb in Hifpannien lommen / einem Fürnemmen Herren gu 
Daleng verehrt / mit vermelden: cr ſolle ihn wolauffheben / und in höcften Eh⸗ 
zen halten dann er fen folcher Kraffe daß er in Indien vil Krancke geſund ges 
mache / vil Sünder befehre / fogar auch die Todten aufferweckt habe. 
— P. Nicolaus Lanſenius, lib, de Beneficijs B, Virg. 
| in Ord, Przdicarorum. | 


cap. 13, 


Das 
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Das 87. Exempel. 


Wie ein Mannı ſo an Fuͤſſen gantz krumb und Lahm wunderlich gerad 
worden / ſo bald er unſer ge rauen verlobt den Roſentrantz 
en. 


N dem Spanniſchen Flecken Valdemoro, vier Meil Weegs 
von Madrit gelegen / iſt ein Mann Anno 1550. an beyden Schenckelen 
und Fuͤſſen gang lahm und krumb worden / alſo daß er weder gehen noch 
ſtehen toͤnte / und mehrte ſich deſer laidige Zuſtand / daß fein Drittel erſprieſſen wol⸗ 
te / noch einiger Medicus helffen moͤchte / weil er ſich dann aller Menſchlichen 
Hilff beraubet ſahe / flichet er zu der Heifferin aller Krancken / ruffet mit inbrimfis 
gem Hergen zu der Mutter GOttes / und verlobt jhr / er wolle ſich ehiſtes im deß Ro⸗ 
—— Capell führen laſſen / und vor ihrem Bud einen andaͤchtigen Roſen⸗ 
ang betten 


Er kombt ſeinem Verſprechen nach / und ſo bald er ſein Geluͤbd ins Werck 
gerichtet / befindet er ſich gang gerad / richtet ſich auffrecht / ſtehet von ſich ſelbſten 
auff / gehet mie Frolocken nach Hauß / ruͤhmbt die Barmhertigkeit der Muter 
Gottes / und verkuͤndiget allenthalben / was jhme durch die Huff Marie vermittels 
deß Roſenkrannes für ein groſſe Gnad widerfahren fen. iß iſt von dem Erg. 
biſchoff u Toleto Herm Bernardo de Sangdoval , als einwahrhafftes Wunder. 
werck authentiziert und dem H. Rofenfrang zugefchriben worden. Rev. P. Al- 
phonfus Fernandes, Ord, Præd, libro g. cap, 24. 


Das 88. Erempel. 


Wie durch Mittel deß H. Rofenfrankes ein Frau / fo durch ein Ges 
burt gang lahm worden / ihr borige — und Geradig⸗ 
erlangt 


N jetztgedachtem Jahr iſt auch zu Valdemoroein Frau durch 
die Geburt eines Soͤhnleins dermalfen verderbt und übel zugericht wor⸗ 
den / daß ſie an beyden Füffen gang erlahmer / fo gar daß ſie auch an den 
Krucken nit gehen koͤnte 7 fondern ſich entweder von andern müßte tragen lafe 
fen / oder auff der Erden daher fricchen. Neben difem ſchmernlichen Zuftandt / 
j wur⸗ 


J 
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wutde fie auch der (ch gang beraubt / daß fie jhr Liebes Soöͤhnlein ſelbſt nit ſeu⸗ 
m) oder ee fönte / fondern einer Seug ⸗ Ammen übergeben müßte, 
See fie zu der gebenedeyeen Mutter Goties Maria / und 
3 = au tragen laffen / und vor ihrer Bildtnuß 


1 Johann Aare genannt y er toölle doch hilfe 
J jenem Car Bu möchte : Der fromme Mann nimbt noch 
/ tragen die lahme Fr am Ofter · Sambftag gegen dem Abendt in 
‚im Gebert Da Sen Pop. Meß / denen fie 













| . Nachgehaltenem Ambeder H. Meß kombt fie 
er Schlaff an / elaint - Fr + und fange an etwas zuruhen. 
Wie fie wide erwachet / da iſt ſie gang gerad / und geſund / als wann jhr nie» 


widerumb 
Pre + empfan Milch fo überlülfig / daß fie au 

—* haͤtt ie, ala * ne ug nn — 

ſtehet ſie auff / MR nie be feiner Lobwuͤrdigſten Mutter 

- Maria} — — / und zu Ertantnuß difer fo groſſen Gnad 

here... Age gebeichtet / communiciert / und in ihrem Hauß 

mit all den Bi nur feſt angeftelr und gehalten P. Alpfaniee 
Fernandez ‚li »lib, 4. capı 34» 


Das 89. Exempel. 


Von wo armen Jungfrauen / welchen die Mutter Gottes twunderbar- 
lich iſt zuhilff —— WALDE —— Roſentrang 


Medle und Bu ezwo Toͤchtern / ſo noch 

beyde ledige en waren / und ob ſie zwar von Adclichem Stam⸗ 

7* geboren / ſo war ſie doch beynebens ſo arm / daß * ſich ge Stand 

halten / und ihre Töchter ſchwaͤrlich ernehren koͤnte. in diſem ihrem 

—— fie fläcs zu Hauß / und warteten der Andacht ey / fürnemblich aber . 
dem Gebet ei: Rofenfranges. Under andern jhren Anligen / darmit ſich 

nie wenig bekuͤmmerte 7 war die * für jhre Töchter / damit 8 

möchten verheürath werden / weil aber fie / als natuͤrliche Mutter 

—— jhren Toͤchtern rise ſo befahl fie dtefelben in ven Schug 

diſem End gieng —* mie ihnen im unſer lichen Frauen 

DRofenfsang Gapılın Capellen / Aug jene 0 und fpriche mis —— — 
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- Mutrter der Snaden / und wahre Helfferin aller Nochleydenden  fihe 7 ich hab 
die Mittel nicht / difen meinen Töchtern zubelffen / derowegen uͤbergib ich fie euch 
sang und gar / bitiend / jhr woͤllet ſie hinfuͤro verſorgen / als euere Töchter / und 
fie ſollen euch / als jhrer Mutter treülich dienen. Darauff fuͤhret fie beyde Toͤch⸗ 
ter zu der Bildnuß Mariæ / und befilcht jhnen / fie ſollen unſer lieben Fraucudit 
Händ reichen / und jhr alſo anloben: welches fie mit tieffeſter Demuth / und hoͤch⸗ 
fier Ehrerbietung geihan 7 und von derſelben Zeit an / haben ſie alle Tag / want 
fie ihre Hauß · Geſchaͤfft verrichtet / jhrer neuen Muster u Ehren den H. Roſen⸗ 
trang einhellig mit einander gebettet. 
2. Asfie nun ein Zeit lang in ſolcher Ubung verharret / hat die Dan 
hertzige neue Schug + Mutter alſo für ſie geſorget / und daß jhrige geſegnet / daß ſie 
fich wol haben ernehren / und ehrlich befläyden können. Diſe gählinge 
rung iſt erlichen gar frembd fürfommen / alfodaß fie einen unbillichen Verdacht / 
oder ÄArgwohn von den frommen Jungfrauen gefchöpfft Haben / als ob fie etwa 
durch leichtfaͤrtige / unbilliche Mittel nach Gele trachteten. Solches ıft den Junge 
frauen zu Gchör kommen 7 darüber fie fi dann gar hoch berrübt und befümmert 7 
und meil fiedenfalfehen Zungen nicht anderft begegnen toͤndten / fohaben fie jhr 
Roch unſer lieben Frauen / als ihrer getreuen Pfieg + Mutter geflage / und fie in⸗ 
fländig geberten 7 fie woͤlie auch für jhren ehrlichen. Namen alſo Sorg tragen f 
und fie befchligen / wie fie in der Armuch für fie geforge / und ihnen Mürteritih ge 
hotffen hate Ihr Gebeit wird erhöre : Dann als fie einsmahls an einem Feſt une 
fer lieben Frauen ſchoͤn und ehrlich gefläyder in der Kirchen erſchinen / da fingen 
die Leuch gleich an allerley feigame Urtheil von onen zufällen / derowegen schen fie 
gan berrübt zu unſer Franen Wild / knyen alda nider / beiten den Rofenfrang 
mie inbrünftigem Hergen / und befehlen ſich mir weinen inden Schutz Ihrer forg- 
fältigen Pfieg / Mutter Marias, 3 
3. Hör Wunder zu / in dem fie alſo wor dem Bild da knyen / und auß it 
nigkeit jhrer Seelen zu Maria ruffen / ſihe / da tommen von oben herab / mit 
ſter Verwunderung aller Gegenwaͤrtigen / zween Puſchen von ſchoͤnen und wol⸗ 
riechenden Roſen sie felben noch nie blüeren ) undein Engel legt ci⸗ 
ner jeden einen auff ihr Klaͤnd / undfpriche / daß es alles Volck hören möchte, 
Dife Rofen ſchicket euch euer Mutter Maria / zum Zeichen euer unbef:ckem 
Keuſchheit und Reinigkeit. Darauß dann jederman erfenner / und geſchloſſen / 
daß die rechte Mutter aller Verlaßnen / diſe zwo Jungfrauen uͤbernatürlicher 
Weiß begabet habe. Darauff haben fih bald zween reiche Herren befunden 
weiche gemelte Jungfrauen geehliger / und gluͤckſeelig mis jhnen gelchr * 
= 
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Reverendifliinus Dominus Joannes Lopex, Epifcopus Monopolitanus „ 


Ord, Prædic. lib. ı.c. 17. Mirac, 14. Ex iplo P, CarolusForrefti , lıb, de 
.Miraculis Rofarij, Miraculo 39. 


; Das 90,. Erempel. 
Durch Mittel und Wuͤrckung def H. Roſenkrantzes wird ein vertrib⸗ 


ner auß feinem Vatterland + vom Elend erloͤſet uud widerumb 
gu dem Seinigen gelaflen. 


2 Engelland iſt ein Mann geweſen / mit Dramen Alanus ı wel⸗ 

cher ſonſt eines geringen Herkommens / aber an zeitlich Haab und Gut 

sumblich reich und vermöglich war. Es begibt fih / daß diſem / meiß nit 
auß was Urſachen / von dem König alldas Seinige Gerichtlich eingegogen / und 
jhm das Sand verwifen wird. In dem er nun sonjederman verlaſſen / Im Elend 
herumb ziehet / und nirgenss weder Hilff noch Troft zuſuchen wuͤßte / da ſetzt er fein 
anige Hoffnung auff die Tröfterin aller Betruͤbten / auff die Barmhertzige Noth⸗ 
hafferin aller Betrangten / auff die guͤtige Jungfrau Mariam / deroſelben befüche 
er feinen ungluͤckſeeligen elenden Stand / begibt ſich mit gang inbruͤnſtigem Her⸗ 
gen zu der Andacht deß H. Roſenkrantzes / mir ungezweiffleter Zuver ſicht / durch 
diß kraͤfftige Gebett werde er ſo vil von jhr / und durch fie / von GOtt erhalten / 
daß er feinem geliebten Vatter land widerumb zugeſtellt werde. 

Sein Hoffnung war nie umbſonſt / dann / nachdem er ein zeitlang in gemel⸗ 
ser Andacht beftändig verharret / da ſchickt es der gerechee GOit / daß der König 
unverſehens mit einer ſehr ſchweren / und ſchmertulichen Kranckheit angegriffen 
wird: Die Medici ſparen weder Fleiß noch Artzney / aber der Schmergen wolt 
nicht nachlaſſen / ſondern nimbt von Tag zu Tag zu / alſo daß ſich Todts⸗Ge⸗ 
fahr erzeigte. Endlich da feine naturliche Mittel mehr helſſen / noch erſpꝛ eſſen 
woaͤllen / und ſich nunmehr anſehen lieſſe / als wolte es mit dem krancken König 
zum End gehen / da fangt er erſt an ſein Gewiſſen zuerforſchen / und nach zuden⸗ 
cken / in werner doch die Goͤttliche Majeſtaͤtt möge belaidiget oder erzuͤrnet haben / 
daß er jhn mit einer ſo unverſehenen ſchwaͤren Kranckheit haimbgeſucht haͤtte In 
dem er aiſo gang ſorgfaͤltig und Angfthafltig nachfinner / fihe / da kombt jhm C arocife 
fels ohn auß Eingebung Gertes ) u Gemuͤth / dasjenige Urtheil / welches er nit 
dor Tängft wider feinen obgemelten Vafallen / und Underthanen etwas unbeſun⸗ 

nen / und niche mir aenugfamen Bedacht gefaͤllt Härte > und als er dem ganzen 
Handel / und Ptoceſſ etwas “ — befande er / daß er nit — 
2 
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dings den Rechten / und der Billichteit gemäß gehandlet haͤte. Wird derowegen 
in feinem Gewiſſen dermaſſen perturbiert und angſthafft / daß er weder Ray 
noch Ruhe haben koͤnte / biß er fein Unrecht offentlich bekennt / das gefaͤllte Ur⸗ 
cheil umbgeſtoſſen / den vertribnen auß dem Ellend abgefortert / und jhm fein eingt⸗ 
zognes Gut widerumb zugeſtellt / und eingeraumbt. Ein wunder Ding ! kaum 
hätte der König den gefällten Senteng widerrufſen / ſihe da laͤßt die Schwaͤre der 
Kranckheit / und groͤſſe der Schmernen allgemadh nach / und ſchickt ſich von Tag 
su Tag zur Beſſerung / biß er entlich widerumb voͤllig zu feiner Geſundheit kom⸗ 
men iſt. Haben alfo beede die Krafft deß Roſenkrantzes mit unſaͤglichem Nutzen 
erfahren. B. Alanus de Rupe, ubi. ſupra. 


Daðs 91. Exempel. 


Was geſtalt der H. Ludwig Koͤnig in Franckreich durch Krafft deß 
H. Rofenfranges iſt erzeuget und gebohren worden, 


Je Aller Chriſtlichſte Koͤnigin in Franckreich / mit Namen 

Blanca , Infantin von Caſtilien / Ludovici deß VIII. Königs in Frauck⸗ 

* reich Gemahlin / hatte ein groſſe Begirde und Verlangen / daß ſie moͤch⸗ 

te einen Sohn bekommen / war auch deſſenthalben in groſſen Aengſten und Be⸗ 

truͤbnuß / und achtets gar fuͤr gering / daß ſie ein Koͤnigin war / wann ſie nit auch 
ein Mutter eines Koͤnigs genannt wurde. 

Als deromwegen der H. Vatter Dominicus mit groſſem Enfer / und Zus 
lauff deß Volcks in —— predigte / hat jhn die Koͤnigin Raths gefraget / 
und gebetten / er woͤlle GOtt anruffen / und für fie bitien / daß ſie doch mir einem 
Sohn und Erben moͤchte erfreuet werden. Der H. Vatter gab jhr sur Antwort: 
Ich bitte / und rathe euch / gnaͤdigſte Frau und Königin / daß jhr einen ſondern 
Eyfer und Andacht ſchoͤpfſet zu unſer lieben Frauen und Himmel » Königin Mas 
tia / jhren Rofenfrang feiffig bettet / darneben auch vll Roſenkraͤntz einkauffet / und 
den jenigen mitrheiler / welche fich in diſem Gottſeeligen Werck üben wollen. Bere 
tröfter fie beynebens mit difen und dergleichen Worsen : O Königin / ſo fern jhr 
euer ganzes Vertrauen auff GOtt / und ſein gebenedeyte Mutter Marta fernen. /- 
und ſie im Roſenkrang andaͤchtig verehren werdet / fo ſolt ihr verſichert feyn / daß 
fie euch durch jhr Fuͤrbitt / und durch das Gebett der Andern / fo den Mofenfrang 
betten / einen ſolchen Sohn von GOtt ertangen wird der feiner Goͤrtlichen Maye⸗ 

ſtaͤt lieb und angenemb / und ein H. Mann werden wird. Die Königin folge 
mm Rath / und wendet cin groik Summa Gelts an ————— 
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und diefelben andern außzutheilen. Sihe zu beſtimbter Zeit gebährer fie einen Sohn / 
welcher geweſen iſt der Aller Ehriftlichfte König Ludovicus , der wegen feiner Tu⸗ 
genden / H. Wer und Wunderzeichen / in die Zahl der Heiligen geſchriben wor. 
den; Alswelchennit allein die Mutter Blanca / fondernauch Maria gebohren har / 
in dem fie ihn bey GOtt durch jhr Fürbire erworben / daß fie ihn gebähren ſolte. 
P. Seraphinus Ordinis Przdicatorum ‚in hortulo Exemplorum , tit. de B, 
Marix Virg. Exeınp, 26, citatusä R. P. Joanne Majore Soc, Jefu, in Magno 
Speculo Exemplorum, Titulo Rofarium, Exemp. 2, 


Das 92. Erempel. 


Ein Frau ı welche unverfehens ins Waſſer gefallen / und under die lauf⸗ 
fende Mühiräder kommen / wird wegen der Andacht deß H. Roſenkrantzes 
wunderbarlich von aller Gefahr erlediget. 


1. MJahr 1582. hat es ſich in Spannien im Koͤnigreich Ara⸗ 
gonien begeben / daß ein Muͤhlnerin / Namens Iſabella Nochiales, 
Dvon Hauß auf / auff jhr Mühl gehen wolte. Diſe Frau mar cin 
groſſe Lieb haberin Mariæ / ein andaͤchtige Schweſter def H. Roſentrantzes / und 
bettet denfelben taͤglich mie hoͤchſter Andacht / ſonderlich wann fie auff die Muͤhl 
gienge / haͤtte fie diſe G heit / daß ſie jhren Roſenkrantz in die Hand nahme / 
underwegs andaͤchtig bettet / und fo bald fie ihn vollendet / kuͤſſet ſie jhn gan ehrer⸗ 

bietig / und hencket jhn umb den 

2. Wie ſie nun auff die kommen / und etwas unfuͤrſichtig zu nahe / zu 
dem Muͤhlrad hinzu gangen / hat ſie das umblauffende Rad erwiſcht / und mit 
groffem Gewalt ins Waſſer geriſſen: Das Waſſer treibt die Frau fort hinunder 
gu den andern Muͤhlen / da ſie auch under die lauffende Raͤder fommen / und mit 
hoͤchſter Gefahr ihres Lebens / durch vier underfchidliche Räder durgeriffen wor⸗ 
den. In diſer Noch nennte die andaͤchtige Matron ohn Underlaß den allerheilig- 
ſten Namen SESUS / biß ſie entlich fo weit hinab kommen / da das Waſſer 
am allertieffeften war / und ſich in vier Armb außtheilte. Wie ſie nun nie anders 
meinte / es ſey ſchon auß mir ihr / jetzt muͤſſe fie zugrund gehen / und ertrincken / ſihe / 
ſo befinder fie ſich augenblicklich auff dem trucknen Sand auſſer aller Gefahr / und 
ſchreyet überlant : Maria hat mich vom Todt erloͤſet ʒ Die Mutter der Barm⸗ 
hernigkeit har mich auß dem Waſſer gesogen. Sie geher nach Hauß / erzehlet / 
was jhr widerfahren / verkuͤndiget das groſſe Mirackel mit hoͤchſten Freuden / und 
danckt der allerguͤtigſten Mutter a fi die empfangene Gutthat / es 

= 3 gro 
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grofſe Gnad. Den Dreh / da fie fo wunderbarlich iſt erlediget worden / bat man 
abgemeſſen / und iſt befunden werden / daß das Waſſer daſelbſt 150. Schritt ff. 
war. Bald darnach fiel auch cin anders Weibs⸗Bild hinein / welche alſo bald 
von den Rädern zerftoflen / und zu Fleinen Trümmern ift jerfehmertere / und ſerriſ⸗ 
‚ fen worden, P. Joannes Sagaftizaval, Ord, Prad, lib. &, cap. 48. 


Das 93. Erempel. 


Durch Mittel deß 9: Roſenkrantzes bekombt ein Stumme und Gicht⸗ 
brüchrige Frau ihr vorige Sprach und Geradigtei der Glider. 


J N der Statt Placentz war ein andaͤchtige / Gottsfoͤrchtige 


Frau / Maria Sanchenz , deß Alphonfi Sanchez Ehegemahlin / ein 

Schweſter deß H. Roſenkranges / welche von Jugend an / in diſer An⸗ 
dacht von einem Geiſtlichen Prediger . Ordens underwiſen worden / und taͤglich 
den Roſenkrann bettete. Diſe fromme Frau iſt m einer gefaͤhrlichen Kinds « Ge⸗ 
burt / jhrer Sprach garıg beraubt / und an Haͤnd und Fuͤſſen contract / und lahm 
worden / alſo daß fie fein deutliches Wort außſprechen / und ohne Hilff weder gehen 
noch ſtehen koͤnte. 

2. Im Jahr 1585. den 2. Tag Novembr. ließ fie ſich durch ihren Sohn in 
St. dephonft Kirchen / fo ein Jungfrau Cloſter war / führen / wie fic über die 
Eh vor gedachter Kirchen auffgeführe wurde / iſt fie auff denfelben / weit 
fie fich nit ſtarck genug anhalten koͤnte: nidergefallen 7 und das Angeficht fehr vers 
wunder. Wiefte nun mir groffer Muͤhe hinauff gebracht / hat fie fich vor einem 
andächtigen Marie, Bild / fo dafelbft auff dem Altar ſtunde / mit ſiehen und wei⸗ 
nen nidergetvorffen / und mit inbrünftigerm Deren / teil fie mit der Zung micht wol 
koͤnte angefangen den Rofenfrang ihrer Gewohnheit nach zubetten / und die Mut 
ser Borres umb gnädige Hilff anzuruffen. Dach verrichten Gebett fiher fe ein 
überauß ſchoͤne Marrona in einem Weiffen Kieyd / und Himmelblauen Mantel z 
fo mit groffem Glang und Schein umbgeben war / gegenihr fommen / neben der⸗ 
feiben Olorwuͤrdigen Frauen gieng einer / mir Biſchoͤfflichen Kıäydern ange 
han / welcher / wie ihr gedundre / die Bildnuß deß H. Ildephonſi / fo auff dein 
hoch Altar ſtunde / gantz gleich fahe / zu dem wendet fich die Glorwuͤrdige Matro⸗ 
na / und fpriche mir freundlichen Worten : fihe / difemein Tochter har mir nun 
lange Zeit mir ſonderlichem Fleiß / und Enfer im Geber def H. Roſenkrantzes 
treulich gedient. Spricht darauf zu der Breſthafften Frauen : ſey gerröft mein 
hehe Tochter / ich will dir helffen / fahrefors / wie du bißhero gerhan haſt im Ge⸗ 

bett 


\ 
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hett meines Roſenkranzes / und laß beynebens hie / in difem Gotts hauß ein — 
meines 9. tägliches Gebett anftellen / ich verſprich Dir / und allen / die mich inb 
fig auruffen / ale Gnad und Barmhernigteit. Go bald nun die krancke Frau fee 
ches zunerrichten verfprochen / befindet fie ĩch augenblicklich gantz geſund / und ge⸗ 
zad / fange an mit lauter und heller Stimm Mariam zupreyſen / ficher mir geraden. 
Slidern auff / da fie zuvor gang krumb und lahm dahın geführe worden. 
3. Darauf folge gleich ein anders Miracfel dann alsfie ihrem Verſpre⸗ 
en nach das begehree Gebett angeſtellt / bringt fie ein halbpfiindige Wachs - Kerr 
sen / die fol man darbey anzlinden / dife Keraen har ganger. 9. Tag / fo lang das 
Gebet gewehrt / gebrunnen / und iſt nicht verzehrt würden / unangefehen fic alle: 
Tag firen Stund fang gebrunnenhat, Zur [hnldge Dandfazung opfferte fle un⸗ 
fer (eben Frauen einen ſehr koſtlichen / Kann weiſſen Rock. Diß groſſe Mirackel 
ift ordenlich examiniert / und als ein groſſes Wunderwerck authentiliert / und er⸗ 
fennt worden. P. Alphonſus Fernandez, lib. . cap. 8. 


Das 94. Exempel. 


Ein gefangner Chriſt bey den Affricanifchen Heyden wird neben einem 
feiner Mitgefangnen / durch Mittel def H. Rofen'ranaes wunderbarlich 
auf der langwirigen Dienflparteit erlediget. 


27 In edler Juͤngling auß der-Statt Zamoro im Königreich Caſti⸗ 
OS ha in Hiſpannien gebürtig / iſt durch die epferige Predigen der Dominicas 
ner bewegt worden / fich in dte Bruderfchafft deß H. Roſenkrantzes zube⸗ 
geben / und die wuͤrdigſte Mutter GOttes täglich mit difem Gebete zu verehren Als 
fich difer im Jahr 1 530. auffs Meer begeben 7 in Italien zuſchiſſen / da iſt er von 
den Affricanifchen Meerraubern gefangen und in die Start Algier geführe / allda er 
einem Tyrannen mit Damen Ænobarbus übergeben worden / welcher jhn mir [ehr 
harter / ſchwaͤrer und Vichiſcher Arbeit beladen har. } 
2. Daer ſich nun aller Menſchlicher Hilf beraubt fahe / fener er fein aang 
Vertrauen auff die algemeinen Helfferin aller Chriften. / anff die Barmbergige 
ungfrau Mariam / und verrichter fein gemähnliches Gebett deß Roſenkranges mit 
chfter Andacht und Inbrunſt / mit ungezweiffelter Hoffnung / durch diß Gebett 
werde er von feinem Elend erfediger werden. 
3. Dreyganger Jahr lang hätte er fchon in feiner ſchwaͤren Dienſtbarkeit 
zugebracht / jmmittels aber hat er den H. Kofenfrang niemahlen underwegen ge⸗ 
laſſen. Einmahls z da er feinen enden Stand etwas neffere zuhertzen — 
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be jhm ( srweiffels ohn außfonderbarer Eingebung GOttes) ein groß Ders 
nach feinem geliebten Vatterland / gedenckt deromegen / —— GOit 
Marise befehlen / und heimblich darvon Richen. Diß fein Vorhaben entdeckt 
er einem feiner Mitgefangnen / welcher auch ein Chriſt / und vertraut war. Wie 
er nun denſelben auff ſein Meynung gebracht / —— und nach / die 
fo ihnen angeſchmid waren ) von einander 7 b fih Marie / und 
ti * er die Fl hei beyder Ge vernom⸗ 
men / ſchicket er gleich au traſſen und 22 nachju 
Aber die fürficheige Diener Mariæ Härten ſich ſchon / 4J— Eingebung ©; we 
vonder Straß abſeyts / in die wilde Wuͤſten / oder Eindd bear 
under Tags verborgen und ſtill lagen / im der Nacht aber gieng 
mer fer : Ihr Speyß und Tranck waren nichts anderg a und Vaſſer 
jhr Ligerſtati die harte Erden / ihr Schuger und Weegweiſer die gebenedente Ar 










frau Maria / und der Kofenfrang / welche fie vor aller Gefahr bi ’% £r in 
ficher fort geführe haben. 
4 Ja mas das aferwunderfichfte war : Als fie under — zu piween 


groſſen und tieffen Flüffen angelangt / und weder Drucken noch Schiff / dardurch 
fie möchten hinüber kommen / vorhanden waren fie fih Marie / nem⸗ 
men ihre Rofenkräng in die Haͤnd 7 begeben fie fichmit groſſem DBertrauen in die + 
sieffe Wähler 7 brauchen die Rofenfräng gleichfamb als Ruder / ſchwimmen date 
mwit hindurch / fommen glücklich ans Land 7 und ratften alſo fort / biß fie die a * 
Bugia im Koͤnigreich Numidia gelegen ) Jo damahlen © ——— int. 
wurde / erreicht haben / allda fie von der ſchwaͤren und fan en 34 war 
außgeraſtet / ihre ſchwache und mare Glider erquicket / und den Thriſten daferbfl 
alles nach der Laͤnge erzehlt / was ſich mie jhnen begeben hat / dardurch vilauß ih. 
nen bewegt worden / daß fie die Andacht deñ I). Roſentrannes mir groſſem Eyftr 
angenommen / und die H. Jungfrau Mariam eine Dane ra zen zu⸗ 
verehren. Wende ſeynd die Zeit ihres Lebens danckbare * 
Befuͤrderer / und beftändige Sichhaber deß H. Roſenkranges us Zu 
deren Hilff und Mittel fie fo groſſe Gnad empfangen hätten. P. Hiero- = 
aymus Taxius. lib.de Rofario,Exillo P. Joannes de Car- TORTE 
thanca ‚lib, de Mirandis Deipare 
Virg. $. 56. 


REICHEN 
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Das 95. Erempel. Bi 


Don einem anbächtigen Cardinal / welcher vermittels deß DH Roſen⸗ 
franges_ den Roͤmiſchen Pabſt / ſambt der ganzen Cleriſey zu Rem auf groeſſer 
Gefahr und Noch errettet / wie auch 3000. Chriſten / fo tm H. Sand wider 

die Unglaubigen Saracenen ſtritten / und 


Krk 
Fang we are rel fa- 


! ren deß H. Dominici Schul. Geſell zu Oxonia geweſen / und hernacher 
In den Heiligen und weitberuͤmbten Gt Drden 


Nunbarteiten deß Rofentranges zu Rom predigen hörte 4 empfienge er folche Sich 
zum Kofenfrang / daß er jhm fuͤrnahme / denſelben hinfuͤhro ohn underlaß zubet⸗ 
sen. Damit aber ſolches Gebett micht ohne‘ Frucht abgehe begehrt er vom H. 
Dominico eminftru&tion / wie und auff was weiß ers mit Plug verrichten möge, 


nad begehren / dag 
Sottsforche / ohn Todefünd möge zu b daß er ibm 
durch die feines Todis ein gluͤckuches End / und ſeeliges 
Bi re ——— ——— 23228* DIE ſe 
er / 100 y die 
beſte und den Rofenkrang zubetten / und 
hafftig in werden. 


2. Der fromme Cardinal fange an den Dofenkrang auff gedachte Weiß 
aubereen / und kombt fo weit inder Andache / daß er jhn nit allein fiir ſich felbften bete 
tere / fonder auch vil andere underwiſe 7 und anmahnte 7 daß fic auff bemcfte Wi 
betten follen. Die Fruͤchten folgen bald darauff. Dann als cr dife Andacht gan⸗ 
ger fünf Jahr nach einander verharzlich continuiert haͤtte / begibt es fich , daß fi 
die fürnembfte Herrn zu Kom auß Teuffliſcher Anftıffrung wider jhre Paͤrſtliche 
Heiligkeit aufflehneen / und Die gante us bie Cleriſeny auffwickleten: ir 
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daß der Pabſt ſambt den meiſten Cardinaͤlen gezwungen wurd auff ein feſtes Schleß 
nahe bey Kom zufliehen / und ſich aufatviren. ; 

3. Dierebellifche Römer belägerten das Schloß, und benammen jhnen alle 
Selegenheit / daß jhnen nichts / weder von Victualien / nochandern Nothwen⸗ 
digkeiten möchte zukommen. In diſer Noth fangt obgedachter Cardinal an / fie alle 
gantz eyferig zuermahnen / fie ſollen einhellig mit ihm niderfallen auff ihre Knye / 
und die H. Jungfrau Mariam im Roſentrantz umb Hilff anruffen / fo woͤlle er fie 
verſichern / daß ſie bald auß der Noth wurden erlediget werden. O groſſes Wun⸗ 
der! ſo bald ſie den H. Roſenkrantz angefangen zubetten / ſihe / da kombt die jeni⸗ 
ge / ſo das Schloß belaͤgert und umbringt haͤtten / unverſehens ein ſolcher Schroͤ⸗ 
cken an / daß ſie Wehr und Waffen von ſich werffen / und alle vom Erſten biß zum 
Letſten auff und darvon lauffen merden alſo die Belaͤgerten erlediget / und Ihro 
Paͤbſtliche Heiligkeit ſambt der gantzen Cleriſey / von den fuͤrnembſten Roͤmiſchen 
Derren ſelbſten / die ihn zuvor verfolgt (nachdem fie umb Verzeyhung gebetten 7 
und Gnad erlange ) mit hoͤchſten Ehren widerumb zu Nom eingefuͤhrt. Das 
war die erſte Wuͤrckung deß Roſenkrannges. ie IL, 


Stul abgefendet in das H. Land zu den Ehriflen / welche dafelbit wider die Sara⸗ 
eenen ſtreiten und Krieg führten. ' Wie er nun dert anfommen / finder er im Chriſt 
lichen Kriegsheer nit mehr übrig / als 3000 Mann / dann die andern waren theils 
von den Unglaubigen gefangen / theils erſchlagen / mehrercheils aber an der Peſt 
oder auf Noth geſtorben und umbkommen. Auff der Saracenen Seyten waren 
über hundert taufent in einer Armada beyſamen. Weil dann der fromme Cardi⸗ 
nal gedachte / Menſchlicher Weiß unmoͤglich zuſeyn / daß man mic fo wenigen. 
einen fo maͤchtigen Haufſen uͤberwinden / oder bezwingen koͤnne / gedenckt er droben 

im Himmel Hieff zuſuchen. Nimbt derowegen feinen Roſenkrantz in die Hand / 
ermaͤhnet ale Thriſtliche Soldaten / fie woͤllen mit ihm niderfallen auff ihre Knye⸗ 
und einhellig ſambentlich im H. Rofenkrang zu Maria umb guädigen Beyſtande 
ruffen / und bitten / ſo werden ſie bald die wunderliche Krafft GOttes ſchen und 

ſpuͤren. Die Soldaten folgen feinem Rath / und nachdem fie den Roſenkrann 

vollendet haͤtten / greiffen fie den großmaͤchtigen Hauffen der Saracenen mit groſ⸗ 

ſer Keckheit an / und ſchlagen ſo maͤnnlich und dapffer auff ſie zu / daß ſie das 

Feld erhaiten: Der mehreſte Theil der Tuͤrcken wird erlegt / vil wurden gefan⸗ 
gen / die uͤbrigen begaben ſich al in die Flucht / werden alſo die drey tauſent Chri⸗ 
ffen auf aller Noth errettet / und auß deß Feinds Händen erlediget / und erloͤſet/ 
welches ihnen alein smderfahrenaß / weilen ſie Mariam im Ds Reſeutran⸗ 


i J 
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das Anmahnen obgedachten Cardinals / enbruͤnſtig und eyferig umb Huf ange⸗ 


ruffen haben. | | Ä 
3... Der Cardinal begibt ſich hernacher in den H. Ciſtercienſer Orden / [che 
in groffer Heiligkeit / caſteyet feinen Leib mir ſtrengen Faſten / Betten und Wachen / 
verharret im der Andacht deß H. Roſenkrantzes biß an fein End, Harte auch diſt 
Gnad / das dren Tag vor feinem Abfchid / da er vor Schmergen die Red und Vers 
nunfft ſchon allberett verlohren haͤtte die Glorwuͤrdige Hummel - Röntsin Mas 
Kia zu jhm kommen / und jhm mit ihrem Anrühren die Sprach nnd Bersiunfft garıg 
volltommentlich widerumb zugeſtellt ‚damit er vor feinem End noch beichten maͤch⸗ 
te / und ohne die H. Sacramenta von difer Welt nie folte abfeheiden / inmaffen 
er im H. Roſentrant ohn Underlaß begehrt har. Bey ſeinem End iſt Chriftus 
ſelbſten gegenwaͤrtig geweßt / und ſein Seel in die ewige Tabernacula / und Himm⸗ 
liſche Wohnung geführt, da er ſambt ihm / und feiner Glorwuͤrdigen Mutter 
Maria jmmer und ewig triumphieren und frolocken folle / weil er ſie beyde in fer 
nem Lebzeiten im H. Rofenfrang jmmerdar gelobt und verehrt har. ” 
6. Dife wunderliche Geſchicht har die Himmel Königin Maria Ihrem 
geliebten Alano de Rupe, ſelbſt offenbahrer / und auff vorgemeite Weiß erächler, 
Wie sufehen if. 5. parte Operis Redivi. cap. 4, R 


Das 96. Exempel. 


Wie durch Krafft dei Roſenkranttes ein Pfarrer von euſſerſter Gefahr 
deß Kriegs und der Peſtilenz wunderiich iſt behuͤttet worden. 


FR Srandreich in der Landtſchafft 22* genannt / war ein 

Pfarrer / Namens Petrus / ein getreuer Diener / und ſonderbahrer $i:hs 

ber Mariæ und jhres Roſenkrantzes. Diſer wendte ſonderlichen Fleiß 

an / daß er feine undergebene Pfarr⸗Kinder auch zu gemelter Andacht bringen 
moͤchte / maſſen er dann zu diſem End faſt in al feinen Predigen und Ermahnun⸗ 

gen diß Gebett Hoch zuruͤhmen / und von deſſen Nugbarfeie ſtaͤt zumelden pflegte. 

Sein Fleiß und Mühe war nit umbſonſt: Dann nachdem feine Schaͤfflein 
diſe Andacht angenommen 7 und ſich ein jeitlang darinnen geübt / haben fie bald 
mit Freuden die Frucht und Krafft jhres Gebetts erfahren. Dann als fich nit lang 
hernacher ein grofler Krieg erhebt / darvon gedachte Gegend häfftig angefochten / 
und durch das ſtaͤte Rauben / Plündern und Brennen der das garij Sand 
durch / und durch in Grund ruiniere und verwuͤſtet wurde / beynebens auch cin 


ſehr gifftige Suche oder Peftileny entſtanden / darvondie Menſchen in unzäplicher 
he (Tı) Ye 


⸗ 
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Anzahl geſtorben / und alſo die ganze Proving in das euſſerſte Verderben gerachen / 
da iſt allein diſe Pfarr ſambt ihren zugehörigen Oerthern / nit allein von allem Ein ⸗ 
fall der Soldaten / ſondern auch von gedachter Sucht gang exempt / und befreyet 
biliben / da doch die andern umb und umb verhergt und verderbt worden. Das war 
Die Frucht deß Roſenkrantzes / welchen gedachte Pfarr⸗ Kinder auff Anmahnung 
jhres gerreuen Hirtens gebettet haben. B. Alunus de Rupe, 4. parte operis re- 
divivi,cap. 27, ferm, 3. quinquagena, r. 


Das 97. Exempel. 


Dur Krafft deß H. Nofenfranges wird die Statt Origuela 
in Hifpanten von der Peſt erlediget. 


I. I im Jahr ı510.inder Statt Origuela im Königreich Bar 

L long in Hiſpamen / ein ſehr gifftige Sucht oder Peſt eniſtanden / weiche 
dermaſſen uͤberhand genommen / daß im furger Zeit unzaͤhlich vi Volcks 
daran geſtorben / da iſt die barmherzige Mutter Maria einem frommen und Gott⸗ 
ſeeligen Mann / mit Namen Andreas Solerus / welcher dazumahlen einer auß den 
Regenten der Start war / erſchinen / und geſagt: Wofehrn ſie von diſen geſaͤhr⸗ 
lichen Suchten woͤllen erlediget werden / ſo ſollen ſie die Andacht jhres Roſentran⸗ 
tzes annemmen / und ſich bey den Vaͤttern Prediger Ordens in ihr Omadenreiche 
Bruderſchafft laſſen einſchreiben. 
2. Diſe wunderliche Erſcheinung iſt alſo bald durch den Ehrwuͤrdigen 
Vatter Caſpar Stephani / ſo damahlen wegen ſeines eyferigen predigens ſehr be⸗ 
rümbe war / den Burgern und Inwohnern der Start auff offenclicher Canuel ver, 
kuͤndiget worden / welche darauff mir groſſem Eyfır die Andacht deß H. Mofen- 
frantzes angenommen / und ſich in diſe Bruderſchafft begeben haben. Auff ſolches 
iſt gleich erfolge / was ihnen Maria zuvor verſprochen parte : Dann ſo bald ſie den 
Roſenkrantz mit Andacht haben angefangen zubetten / und die H- Jungfran Ma⸗ 
riam umb Abwendung der abfcheulichen Kranckheiten angeruffen 7 da hat die Peſt 

gleich nachgelaſſen / und der vergiffte Lufſt iſt augenblicklich vergangen. 
3. Dißgroffe Wunderzeichen hat den Biſchoff fambr dem ganzen Capi⸗ 
sel und Magiſtrat bewegt / daß ficdie Prediger / welche damahls anfler der Statt 
in einem ſchlechten Cloͤſterle wohnten / indie Star haben eingenommen  allda fie 
in kurtzer Zeit / durch dasreiche Allmofen / fo jhuen die Burger gutwillig darreich⸗ 
sen / ein anfehenlihs Cloſter erbauer haben. Bondanıen auß iſt folgende bie 
Andacht und Bruderſchaffi deß H. Roſenkrantes allenthalben in den benachbar⸗ 
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un und umbligenden Märchen z Dörfler und. Flecken Durch die Vaͤtter Prediger 
Ordens auffgericht / und von allem Volck mir groſſen Freuden angenommen wors 
den. P. Nicolaus Janfenius lib, de Beneficijs B. M, V. in Ord, Præd. cap, 154 


Das 98. Erempel. 
Dusch Mittel DB H. Roſenkrantzes wird in der Statt Pavia 


cın groiles Sterben abgewendet. 


HM Yahr 1575. Hatin der Statt Pavia ı im Sperkogrfumb. 

Mapland / ein groſſes Sterben grafliert/ derowegen die ganze Gemein alle 

da einhellig unſer liebe Fran deß Rofenfranges angerufen und gebetten / fit 
woͤlle bey GOit jhr getreue Fürfprecherin feyn / damit defe Sucht von jhnen abge⸗ 
wendet wurde / verlobten auch zu Ehren deß H. Mofenfranges ein ſchoͤne Capellen 
aubauen. Dardurchnaben fie erlangt / daß die laidig Sucht bald auffgehoͤrt / und 
fie von aller Todts⸗ Gefahr erfedigee worden. Darauf har die Start Vermoͤg jh⸗ 
res gerhanen Gelübes ein anſehenliche Cap/ ll zu der Andacht deß H. Mofenkrange 
ges bauen laſſen. P. CarolusForrefti , lib. de Miraculis Rofarij Miraculo 49- 
Ex B. Alano de Rupe, Compend, Rofarij , cap. 15. Mirac, 9. 


Das 99. Erempel. 
Durch Krafft def —— werden zwo inficierte Weibs⸗ 


en von der Peſt erlediget. 


*— / toe che ſchiet gar am ſterben war / die nam ein Btto unfer Heben Frauen / e 
allezeit in jihrer Sammer gehabt / Darauf die Geheimbnuſſen deß Kofenfranges 
und fange aiſo an zuſchlaffen. Als ſie nun widerumb erwachet / —— 


nd.‘ 
garten Eben in derfelben Statt und in derfelben Wochen ifl ein anders Weib 
an der Per gantz dahin gelegen / für diefelbe berrer ihr Mann den Rofenfrang mit 
groſſcr Andacht / 


..J 
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dem Bild unſer lieben Franen Rofenfranig hieuge / und wurde ohne alle andere 
Argney gleich geſund. Ex B. Alano de Rupe, Compend. Roſatij, cap. ı5. Mis 
taculo 2. P. Carolus Forreſti, lib. de Miraculis Rofarij 496: ;i- -  . ‚und 


Das 100. Erempel. 


Von einem armen Gefangen / welcher vermittels dei H. Roſenkran⸗ 
zes auß einer abſcheulichen Gefaͤngnuß wunderbarlich iſt erlediget / und durch 

I Mariam in ein fern — Land geführt’ und * 

9 


I, U den Zeiten def offtgedachten Seeligen Vatters Alani de Ru- 
| pe » if in Daͤnnemarck einer gewefen / mit Namen Petrus / weiß 
nt auß was Urfachen / zur ewigen Gefaͤngnuß verurtheilt / und in einen 
tieffen abſcheulichen Then voler Schlangen / Krotten und dergleichen gifftigen 
Thieren geworffen worden. - Die betruͤbte Mutter difes armen Gefangnen / wär 
dem Sohn in feinem Elend wol gern zuhilff kommen 7 aber «8 wurde jhr feines 
wegs zugelaffen = Jedoch thaͤte ſie auß Muͤtterlichem Muleyden / ſovil jhr in der 
Stil / oder Geheimb moͤglich war. Weil ſie aber beſorgte / er moͤchte etwan auß 
Kleinmuͤtigkeit / oder Teuffliſchen Antrib / wegen der groſſen Noth gar in Ver⸗ 
zweifflung gerathen / fo batte fie GOtt / und die allerheiligſte Jungfrau Mariam 
fie woͤllen jhn doch in feinem Elend ſtaͤrcken / und gnadiglich behüten / daß er ihm 
nit etwa ſelber Hand anlege / und ein Schaden zufuͤge: Zu diſem End ſchickte fie 
jhm heimblich einen Pfalter oder Roſenkrantz in die Gefaͤngnuß mit Bitt und Er⸗ 
mahnung / denfelben ſolle er nit auffhoͤren zubetten / ſondern der Mutter GOties 
2. Der arme Gefangene / wiewol er zuvor im betten wenig geuͤbt war / 
fo trib ihn doch die Noth daß er feiner Mutter Rath annahme / und den Fofenfrang 
äuberten anfienge. Er continuierte dife Andacht nit garlang / da erfahrte er gleich 
die wunderlihe Wuͤrckung feines Gebetts : Dann jeöffter er den Kofenfrang 
widerholte / jemehrere Neigung und Lieb empfieng er zu demfelben / alfodaß er 
nichts liebers chaͤte / als den Roſenkrantz berten. Und was das allerwunderlichfle 
war > ſo wurden die vergiffte Thier gleichfamb zahm / daß fie jhm weder mit jhrens 
Andblaſſen noch Anrühren fein einigen Schaden möchten zufügen: Anſiat der 
vorigen Kümmernuf und Kleinmütigkeit / murde fen mir fol 


= 
woͤhnlichen Freuden erfüllee / daß jhm der Kercker jege >. uf * —* 


empfängk man vil Leibliche Gutthaten. ı5r 
Peyn oder Aengſtigung zuſeyn gedunckte⸗: In S befande ſich der⸗ 
— — sea die er here far hen 


war. . | 
Als er nm einsmahls dem Gebett etwas andaͤchtiger oblage / fihe / da 
tombt die Glorwuͤrdige Mimmel- Königin in groſſein Glantz und Schein / in 
ſichtbarlichen Geſtalt gu jhm in den Kercker / mirunzählichen vil heiligen Engeln / 
and Jungfranen umbgeben / die jhrer Königin auff den Dienft warteten / nahet 
ſfich zn dem Gefangnen / nimbt jhn bey der Hand 7 führer jhn ohn einige Verhin⸗ 
dernuß auß der abſcheulichen Gefaͤngnuß / und ſtellet jhn augenblicklich an ein 
frembdes Orth / welches über die hundert Meil Weegs darvon abgelegen war / 
ermahnet jhn beyneben / er ſolle in feinem angefangnen Eyfer fortfahren / und von 
dem Gebett jhres Pſalters nit ablaſſen / ſondern dic Zeit ſeines Lebens beſtaͤndig 
darinnen verharren. Wie ſie ſolches geredt / begab ſie ſich mit jhrer Herrlichen Ge⸗ 
ſellſchafft widerumb in die Himmliſche Wohnung. ei 
4. Als ſich nun Petrus reche umbfahe / und fich in einer weiten unbekandten 
Wuͤſten oder Eindd befande / da ſtehet er jhin zweiſſel / ob er allda verbleiben / oder 
ſtch anderft wohin verfügen fol, Uber langes Nachfinnen / enefchlieffer er ſich 
entlich / daſelbſt fein Wohnung zuſuchen / als die jenige / ſo ihme GOtt und fein 
weriheſte Mutter Maria beſchert haben / und fprach : Diß fol mein Ruhe feyn 
ewiglich / hie will id) wohnen 7 dann ich hab fie auſſerwoͤhlt. Fangt alfo ein Ere⸗ 
mirifch Erben an / diente GOit und der heiligſten Jungfrauen Marise vil Jahr 
in ſtrenger Buß / und groſſer Heiligkeit / biß er entuich ſein Leben voller Tugenden 
und guten Wercken ſeeliglich beſchloſſen / und auß der traurigen Wuͤften in das 
luſtige Paradeyß ed Himmels / gu den ewigen Freuden iſt auffgenommen wor⸗ 
den 7 allda ex jegt fein Erretterm Mariam für die empfangene Gnaden zu 
ewigen Zeiten lober / prenfer und chrer. P. Alanus de Rupe, 
394. 4, parte Operis redivivi.cap, 25, Serm, 2, guin- 
ne ⸗ quagena je’ 


ar: ar 
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Das VIII. Capitel. — 


— den 2 Roſenkrantz wird der 
Feind vertriben. 


= 101, Erempel, 
Wie ein Befffre Durch Kraff dp 5 Rofankrank 


IE ahr 1600.den ı. — j an unſers HErren JEſu 


* einen Mann angerroffen / welcher der — deß jetzt sachen Lizcani ers 


fäte nider zur Erden / —— * wi EEE umd zuwuͤtien / * 


g gebettet: wo er den gedachten gefehen 
Si Kıye vor ihm widergefallen un pe —— —2 dan 


wird der böfe Feind vertriben. 153 
Das 102, Erempel, 


- Bon einem Prieſter / welcher vermittels deß H. Rofenkranges von der. 
Gefahr deß Todes / und vilen böfen Geiſtern / die ihm töoren wolten / 
wunderbarlich iſt erlediget worden. 


M Jahr 1609. hielt ſich in dem Toletaniſchen Biſtumb | in 
dem Fischen Burgiglio ( fo drey Meil Weegs von gedachter Statt To. 
leto abgelegen war ) ein außlaͤndiſcher Prieſter auff bey einem fuͤrnem⸗ 
men und Gortsförchtigen Herrn oder Edelmann / dem er für ein Capellan dıenre, 
Diſer Priefter wuͤnſchte nichts mehrers / als daß er wegen def Chriftlichen Glau. 
bens möchte gemartert werden / und hatte beynebens im Brauch / daß er alle Tag 
einen gannen Pſalter oder drey kleine Nofenfräng der Mutter GOites auffopf 
c. 


2. Einmahls begab er ſich hinauß ins Feld / und wie er allzeit ein groſſe 
Begird gehabt für den Glauben zufterben / und gemartaͤt zu werden / er in 
ſelbigen Gedancken auff und ab / bin und her / und wurd dermaſſen in feiner Ein 
bildung vertieffet / daß jhn nie anders gedunckte / als ob er an einem Baum ange⸗ 
bunden war / und erliche ſtunden vor ihm mit geſpanten Bögen / und Pfeil / die 
auf ihn iihlten / und jhn zu code ſchieſſen / und alfo martern wolten. Wie er nun 
von feiner ſtarcken apprehenlion , oder Phantafey widerumb zu fich feihken kom 
men / begab erfich nach / erjehler obgedachtem Edelmann den gangen Ders 
lauff / welcher / als ein ger Herr / gleich vermerckt / daß er im Hirn et⸗ 
was verwirret / oder verruckt fen / und deßwegen der Sathan Urſach genonmen/ 

ihn durch DIE Mietel vubetriegen / und zuftärgen. Der Edelmann communicierr I 
sind vererauer die Sach se Pater der Societaͤt JEſu / welcher ihm gerathen / 
fromm ee —— — 
zum llt ſey / e 

Selegenheit habe / jhn in feine Strick zubringen. BEIDEN 

— den Tapellan / er ſolle hinfuͤro nit mehr ohn 
fein Vorwiſſen hinauß auff das Feld schen : er aber namb die Trmahnung feines 
menig in acht / und begab ſich bald darauff wider allein hinauf / nam feiz 


der Hoͤlliſche Sarhan in Geſtalt Eines Edelmanns an ihm > , 
ge ſpeculiere / und teten Ooanda 7 ſo Kor dee * Br 
‘ 
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Geiſtliche antwortet: ich gedenck nach / wie ichdie Marter , Eron möchte erlan⸗ 
gen / darumb ruffe ih GOit und Marla jmmerdar an / und bitte / daß mir doch 
dife Gnad nit verfagt werde. Der böfe Geiſt antwortet: fo jhr difes Sinns und 
Willens ſeyt / kan es gleich jeit geſchehen. Der Priefler fraget / mir und auff 
was Weiß cs geſchehen möchte ? Anworiet der Sarhan : jhr muͤßt wiſſen / daß 
nit allein die jenige von der Kırchen für Martyrer gehalten / und verehret werden / 
welche von den Tyrannen umb Ehrifti / und def Blanbens willen. ſeynd getoͤdtet 
worden / fonder auch alle dis jenige / welche füch ſelbſten anß Lieb der | 
— haben / als wie der ſtarcke Samſon / welcher ſich ſelbſt getoͤdtet die 
pollonia / welche ſich freywillig in das Feur geflürge / und vil andere mehr / die 
fi ſelbſt auß Eingebung Goties umbs Leben gebracht / und alfo die Marter · Cron 
erlangt haben. — 

4. Der Prieſter gedenckt der Sachen nach / und wird darbey auch awas 
forchtſamb / angſthafft und verwirret. Da ſpricht der Sathan: ich bitte euch / 
fent kein Mißtrauen auff mich / jhr wißt wol / daß ich euch allejeit ſonderlich gelicht / 
und niemahls etwas gerathen hab / daß euch waͤre ſchaͤdlich geweßt: glaube mir 
allein / ich meyn es euch yum beſten / habt jhr cin Verlangen nach der Marter⸗ 
Cron / fo verſaumbt diſe gute Gelegenheit keines vegs. Der arme Geiſtliche laͤßt 
ſich bereden / und frage / wie dann die Marier geſchehen folk? Der Saihan in deß 
Edelsmanns geſtalt / antwortet: nembt dag ſeydene Band / darmit jhr umb⸗ 
zuͤrtet ſeyt / machet ein Maſchen / oder Schlingen drein / legt es umb den Halß 
—7 gebt mir den andern Theil indie Hand / fo wi ich euch zu der Marter⸗ Exrom 

en, 3 5 X — tn eu Sc 
5. Er thut was ihm der berriegliche Geiſt gerachen und fo bald der boͤſe 
das Band indie Hand bekommen / fpringt er Po in die Höhe / auff den Buͤhel / 
sicher mir allen Kräften / und underficher fish atfo den armen Pricfter zuerſtecken / 
umd zuertroßlen. Aber ju allem Gluͤck / und fonderbarer Schickung Due 4 
war der Rofenfrang / daran er zuvor gebertet / an gedachter Binden bangen bliben / 
welcher den frommen Priefter wunderlich beym Schen erhalten / daß ihn der boͤſe 
Geiſt nit moͤchte ertroßien / wie mol er immerdar ſtarck angezogen / und den armmen 
Mann mie groſſer Ungeſtimb auf und abgeworffen. ) Der Sarhan rufft jhm zu: 
den Roſenkrant hinweg von dem Band / ſonſt kanſt dur fein Martyter wer⸗ 
den / der Roferfrang verhindert / daß du nie ſterben kanſt. ‘Da wurde ey 
von der Gnad Gottes erleuchtet / daß er deß Teuffels Betrug erkannte / 
auß jnnigkeit feines Herzens zu GOtt und Maria umb gnaͤdige Hilff + und ſthe⸗ 
von fund an laßte das Band vom Halß / daß der * und ledig 
ſtunde: Augenblicklich verſamblet ſich neben jhm ein groſſe der Hoͤlif 
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Geiſter in ſichtbarlicher und Menſchlicher Geſtalt / welche ihn grauſamblich ſchlu⸗ 
gen / und haͤfftig peynigten. 

6. diſer Noth ſchrye er abermahl zu Maria / welche jhm alſo bald zu⸗ 
hilff kommen / die boͤſe Geiſter vereriben und von aller Gefahr erlediget hat. 
Wie ernungangmarh / und zerſchlagen / wider nach Hauß fommen / fragt ihn 
der Edelmann / was ihn fen / und wo er geweſen wär ? Der Priefler ersch.er jhm 
den gangen Verlauff nach längft / danckt GOtt und Mariæ fir die einpfangene 
Gnad / und blib die Zeit feines Lebens ein enferiger Diener und Kichhaber Maria / 
en H· Roſenkrantzes / durch deſſen Mittel / er auß fo groffer Gefahr iſt er⸗ 

et worden. 

ß 7. Diſes herꝛliche Mirackel Haben beyde / gedachter Prieſter und Edelmann 
einem fuͤrnembeñ Patri um Cloſter zu Toleto / bey St. Petro Martyre Prediger 
Ordens Chriftophoro Torres, offenbahret / und mit Freuden erzehlet / welcher 
es neben jhnen beyden dem beruͤmbten Hiſtori⸗Schreiber P. Alphonfo Fernan- 
dez , auch auß dem Prediger Orden referirt , der es alſo bald mit Fleiß beſchri⸗ 
ben / und in Truck gebracht hat. Den Roſenkrantz / ſo der Prieſter ander Bin⸗ 
den am Halß gehabt / dardurch er ſo wunderlich iſt erlediget worden / wie gehoͤrt / 

Gar er gedachten Patri Chriftophoro Torres zu einem ewigen Gedenckjeicheti 

wercher. P. Alphonfus Fernandez ‚lib, 5. cap. 40, | | 


Das 103. Erempel. 


Ein Weibs + Perfon wird durch einen geweychten Rofenfrank / den fie 
am Haß truge / vom böfen Geiſt erlediget. 


In Weib wird von dem boͤſen Geiſt beſeſſen / und haͤfftig gepey⸗ 
‚miger / die Eltern und Freund hatten ein hertziiches Muleyden mac ihr / 
| und gedachten auff alle Mittel und Weeg / wie fie ihr heiffen moͤchten. In 
dem erinuerten fie ſich der wunderlichen Krafft deß H. Rofenfranges / lieſſen den 
Namen der Beſeſſenen in die Bruderſchafft einſchreiben / gaben jhr einen geweych⸗ 
ten Roſenkrang / den ſoll fie offt besten / und ſtaͤts bey ihr / entweder in Haͤnden / 
oder am Halß tragen. | 
2. Sie thut / was man ihr gerathen / hencket den Kofenfrang um b dem 
Halß ı alfobald müßte der Böfe Geiſt von ihr abtweichen / und folang fie den Roſen⸗ 
krann bey ſich haͤtte / koͤnte ihr der Sathan nit zu / ſo bald ſie ihn aber auff ein ſey⸗ 
sben gethan / haͤtte er gleich widerumb Oewalt über fie / und plagte ſie / wie g.1wor- 
a Die Zeit jhres Lbens / — 
u 
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nicht von fich zulaſſen / ſondern ohn underlaß andãchtig zubetten und bey ſich zucra⸗ 
gen / welches ſie auch treulich und beſtaͤndig ing Werck gericht / und iſt aiſo von dem 
boͤſen Feind gantz verlaſſen und erlediget worden. P. Hieronymus Taxius, lib. 
3. cap. 21. &. P. Joannes Sagaftizaval, lib.6.cap. 42, ” Ä 


Das 104. Erempel. | ; 
Durch die ————— — 
M Jahr 1586. war in der Iufel Nina ein arwes Weib /welche 


nicht darzu bringen / daß ſie das arme Weib verlaſſen iihaͤten. 
Entlich wirfft er ihr einen geweychten Roſenkrantz umb den Halß / und be⸗ 
ide ven boͤſen Geiſtern mit ernſtlichen Worten / ‚dur Krafft diſes Roſenkran⸗ 
zes / und der allerheiligſten Geheimbnuſſen fo darinnen begriffen ſeynd / ſollen fie 
außfahren. Sihe Wunder! Kaum haͤtte er der Befenen den Roſenkrantz an 
den Halß gelegt / da fangt fie fo graufamblich an zuwuͤten und zutoben / daß fie 
von 4. oder 5. ſtarcken Märmern mir harter Muͤhe möchte gehalten werden : füry 
mir granfamber und heller Srtmb : Hinweg mit der Ketten / fie brennt mich 
Und ſolches widerhollet fie zum oͤfftern. Mach langen Geſchrey und würen / da 
die Hoͤlliſchen Beifter diſe Plag und Peyn / fo ihnen vom H. Rofenfrangangahan 
wurde / nicht mehr erduiden koͤnten / ſeynd fie alle außgefahren / und das arme 
Weib gang frey und ledig / wiewol ſchr abgematet / ligen iaſſen. P. Didacuscapı 
24. & P, Atchangelus Carraccia , Miraculos, | — 


Das 105. Exempel. 
Von einem beſeſſnen Weib / welche durch den O. Roſenkrantz vom 
boͤſen Geiſt iſt erlediget worden. 
N dem Kö ® ich 222 Hiſi i “ . P 
I diger Ordens geweſen * Namens P, Joannes — — 
ger deß I Roſenkranges: als derſeibe cinsmahls in der Faften 7 
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Orth / Brias Biancas J predigt / befande ſich daſelbſt ein Yunge Weibs⸗ 
Perfon / welche vom böfen Feind beſeſſen / md hart geplagt wurde. Etliche un⸗ 
derflunden fich zwar difen Geiſt zubeſchwoͤren / aber er ırib nur das Geſpoͤtt dar 
rauf 3 enelichen kombt auch gedachter Pater darzu / der henckt der befeßnen gleich 
einen geweychten Nofenfrang an den Half / und durch Krafft deffelben fange cr am 
den Geift zubefchtosren / und jhme ernftlich zugebieten / er ſolle außfahren. Ein 
Wunder ding zuhören / kaum haͤtte der Nofenfrang den Halß der beſeßnen ange. 
rüßrer / da fehrye der böfe Geiſt uͤberlaut mie graufamer Stimb : Ach toche ! 
achsoche ! hinnoeg mit der Ketten / hinweg mit den Corallen / ach wehe! ach 
sche ung  fieängftigen ung, Entlich 7 damit der Pater die arme Perfon nit 
8 umũd machte / fo hört er dißmahl auff von der Beſchwoͤrung / und nimbt den 
ofenfrang hinweg · 

2.In der folgenden Nacht darauff / als gedachter Pater allein in feiner 

var / undeben den Roſenkrantz in der Hand harte / ſihe / da kommen die boͤſe 

ifter (ſo das arme Weib zuvor beſeſſen und gepeyniget haͤtten / zu hm / und. 
swötten ihın den Roſenkrang mit Gewalt auß den Händen reiſſen / aber es hat ihnen 
nit an / dann er ſchrye alfobald zu unfer Frauen : O Jungfrau Maria 
de ——* — J buffmir_: darauff die boͤſe Geiſter gleich verſchwun⸗ 
den / wie an 

3. Dep andern Morgens gieng der Pater widerumb die beſeßne Perfon zu⸗ 
beſuchen / da ſchrye ver Geiſt auß jhrem Mund : Ha / ha Mönch / haͤtteſt du ge⸗ 
ſtern den Roſenkrang nie bey dir gehabt / ſo wolten wir dich recht bezahlt haben / wie 
dit im da geänaftiger Haft / alfo wolten wir mir dir ſeyn gefahren / und Dich eben⸗ 
fahls gepenniger haben. 

4. _Darauff würffe er ihr abermahlden Kofentrang an den Halß / und 
ſpricht : Durch die Krafft difes Rofenfranges / und durch die allerheitigfte Ni 
nen IEſus und Maria / gebiette ich euch / daß ihr auß difem Seib weicher Go 
balder dife Wort geredt 7 feynd die Hoͤlliſche Beifter mir granfamen Geſchrey und 
Heulen von ihr aufigefahren : Sie aber har alfobald ſambt allem Bold angefan. 
gen ® / und Mariam für die empfangene Gnad zuloben 7 und guprenfen / 

And die Zeit ihres ebens ein gerrene Dienerin der Mutter Bortes und jhres 
ERofenfranges verbfiben. P. Hieronymus Taxius , lib, 3. 
«ap. 22. P, Francifcus Mexia ,Miraculo 
26. &allj, 


3 ICH IR 
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en. Das 106, Exempel. 


Ein befeffene Frau wird vom böfen Geift erledige / fo bald man jhr 
den H. Rofenfrang an den Halß gelegt. ; 


I. M Koͤnigreich Fungan in Japonien war ein fürnember 
Edelmann. Difer harte ein Tochter / welche mis einem uͤnglaubigen 
Heyden verheurath war : jhr Deuter ; ſambt allem Hauß- Gefind, 
Mar Heydniſch / der Barter aber ein Chriſi ein ſrommer Gottſeeliger Mann, Es bee, 
gibt ſich / daß dife Tochter in ein ſchwere Kranckheit faͤlt / darinnen fie dermaſſen 
grauſamb angefangen zuwuͤten und zutoben / und ſolche unfinnige Gebärden zner⸗ 
zeigen / daß ſie von zwey oder drey ſtarcken Männern ſchwaͤrlich koͤnte gehalten wer⸗ 
den, Auß diſen jhren Gebaͤrden wolten erliche vermuchen (wie es dann an jhm ſelb⸗ 
ſten war) ſie ſey vom boͤſen Geiſt beſeſſen. Ihr Mann und Schwaͤher ſchicken 
eylends umb die Bonzon , oder Bögen» Pfaffen / und begehren Hilff / diſe uͤbten 
zwar ihre Abergläubifche / Abgoͤttiſche Eeremonien an der unfinnigen Frauen / 
fie möchten jhr im wenigſten nichts darmit helffen / noch fie zu Ruhe fegen. | 
fich dann augenſcheinliche gchens „ Gefahr erzeigt / ſo thun fis dem Vatter Yorke 
ſchafft / welcher 18. Meil Weegs von dannen wohnen : er finder die Tochter zwar 
noch bey Leben / aber gang verwirret / und von Sinnen / daß ſie ihn nicht kennen koͤn⸗ 
te. Der fromme Vatter fhaffer die Bonzos fambr allen andern Hayden / fo unm 
das Bech herumb Funden auß dem r : nimbedaranff ſeinen Ro 
in die Hand / ruffer die Himmel Königin Mariam umb gnädige Hilff an und 
bettet mit inbrünftigern Hertzen drey Barter unſer und Englifchen Gruß : aber die 
unſinnige Tochter will fich im wenigſten nichts ſtillen laſſen / fondern ſchlug umb 
ſich / wuͤtet und tobet / und erzeiger ſich Dil unruhiger und wilder / dann zuvor Mike 
mahlen / alſo daß fie von vilen ſtarcken Männern kaum koͤnte gehalten werden. 
2. Auß diſem vermerckte der Vatter / daß ſie beſeſſen ſey / ſchlaͤgt fie Ders 
wegen mit dem Rofenfrang auff den Rucken / und ſpricht!: ich ſihe daß dus ein 
Geiſt biſt / hiemit gebiette ih dir / daß du von diſem Leib außfahreſt. Der boͤſt 
Geiſt antwortet auß der Frauen : Ich fahre nicht auß. Der Vatter wuͤrfft jhr 
den Roſenkrang umb den Halß / und ſagt:: Du wilſt / oder wilſt nit / ſo muſtu 


3. Ein Wunderding zuhoͤren! ſo bald der Kofenfratig der befeffiien Halß 
beruͤhrt / fange der Teuffel mit graufamer Stimm an zuhenlen und gufchreyen. 
Aq ehe | ach wehe! ach wehe | der Kofenkrang zerſchneidet mir den Halß / - 
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den Kofenfrang hinweg / fo will ich außfahren / der Gortfechige Mann antwortet : 
ich thue jhn nit hinweg / fondern gebiete dir noch einmahl / du woͤlleſt außfahren / 
nimbe darauff etliche Strick zufamen / trohet dem Teuffel 7 er woͤlle nicht nachlaſ⸗ 
fen jhn auß alen Kräften zuftreichen und zupeutſchen / foferner nicht von jhr 
- weiche. Der Teufel fehreyer ohn Underlaß mit grimmiger Stimb : nimb den. 
Roſenkrantz hinweg / ſo will ich gern weichen / aber je häfftiger der Teuffel heulete 
und fehrye / je. mehr waigert ſich der fromme Mann den Roſentrantz hinweg zu, 
nemmen / biß entlich der böfe Geiſt gesmungen worden außzufahren / und die are 
ine Befeffene juverlaſſen. P. Martinus Delrio Difquifitionum Magicarum , 
lib, 6.cap. 2. Sect 3. quæſt. 3. Exlitteris Ludovici Frois, de rebus Japoniz, 
Anni 1596, nt 


Das 107. Exempel. | 


Ein beſene Jungfrau wird durch den Roſenkrantz vom 
| böfen Geiſt erlediget. | e 


It weit von vilgemelter Statt Preßlau ift ein Jungfrau auf 
| Verhaͤngnuß Goties vom boͤſen Geiſt befeffen worden : dife / ob fie ſchon 
weder Schreiben noch Leſen gelehrnet 7 fo könte fie doch auß Mitwuͤr⸗ 
ung deß Sathans mancherley weltliche / und wunderfelgame Liedlein dermaſ· 
fen lieblich und zierlich fingen / daß es ein Luſt zuhoͤren war: ſie redet und ine 
de auch ale Zungen und Sprachen / umd könte auff alles fo winig und verftändig 
antworten 7 daß fich Maͤnniglich darüber verwundern muͤßte. Hergegen wurde 
fie biß weilen dermaffen vom böfen Geiſt geplagt und gequäfer / daß es ein Fammer 
äufehen war / jene hube er fie uͤberfich / bald underfich / jege wurffe er ſie da / bald 
dorthin / in Summa / ſie erzeigte ſich in allem ſo granſamb und wild / daß ſie kaum 
von 5. oder 6. ſtarcken Männern moͤchte gehalten werden. 
In diſem jhren elendın Stande war fein anders Mittel ufinden / dar 
durch jhr möchte dtholffen werden / als der einige Roſenkrantz / gegen welchem fie‘ 
auch vorhin fchr andächrig en. Se bald man jhr denfelben umb den Half ge⸗ 
henckt 7 da har der böfe Beift von Stund an von jhr abweichen / und fie gang 
verlaſſen müffen. Ex eodein, P. GofWinus ‚Dominica 7. 
poft Trinit, Exem plog, 


WEILER 
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Das 108. Erempel. 


Bon einem Kriegs s Fürften / welcher ſambt feinen Soldaten vermittels 
% —— Sig Gewalt ar BE Geiſter ( — Geſtalt der ſcoͤneſten 
— a een Si mb Eee > 
errettet / und erhalten worden. 


L. E unfer H. Matter Dominicus auff ein Zeit mit ſechs feines 
Ordens⸗ Brüdern von Rom nach Pariß gereiße / und feinen Weeg 
durch Teutſchland genommen / iſt er einsmahls zur Nacht 3 

eingefchre nahe einem veften Schloß / auff welchem ſich ein Tyrannifcher 

Fuͤrſt auffhielee mic vierichen Hauptmänner / und pilen Soldaten / fo das Land 

mit Rauben und Moͤrden / weit und breit herumb verderben. Da nım der De 


flten zu fih nemmen / und fen Raiß in Gottes Namen for "Dominas 
ihut / was ihm befohlen / nimbt die Hoſtiam / und begibt u feinen Geſellen 
fotderumb auffden Weeg. | * 
2. dem ſie alfo theils mir Forcht / cheils mie Freuden / und gantzer Zu⸗ 
verſicht un Maria fort paſſieren / ſihe + da rennen etliche Rauber mie höchter Furi 
auff fie zu / nemmen fie gefangen / und fuͤhrens gebundner auff das Schloß. De 
minicus begehrt für den Obriften- / er habe ihm mas geheimbs und hochwichtiges 
anzudeuten. &o bald er nun dem Obriften fürgebrache / zeigt er hin in acheimb 
an / auß Offenbahrung GOttes / was mallen er in feinem Schloß fünffieh 
Teuffel (Succubĩ genannt ) in der fehönften Weiber Geftalt babe / von wel 
er / und feine Soldaten zu allerhand groffen Suͤnden und Laſtern geführt und ans 
gerriben wurden : damit er die Warheit fehe / md den Augenſchein cinnemme 7 ſo 
ſolle er jederman im Schloß laffen zuſamen kommen. gg 
3. Da ſich num auf Befeich deß Fürften maͤnniglich verſamblet / aber die 
vermeinte 15. Weiber (welche boͤſe Geiſter waren ) auch zum an 
fen / nis erſcheinen wolten / jprach der N. Dominicus : — Diebe 
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Ren Dreyfaltigkeit / und in Krafft deß Pfalters / den ich predige / gebiete ich uch / 
daß jhr euch alsbald hieher ſtellet. Kaum haͤtte er diſe Wort außgeſprochen / ſihe / 
da fahren gemelte 15. Weiber oder Hoͤlliſche Furien daher mit grauſamen wuͤtten 
und toben ) mit heulen und ſchreyen / mie ſchroͤcklichen Fluchen und Goitslaͤſteren 7 
wider IEſum und Mariam und alle HN. GOttes. 
4 Dominicus heiße fie ſtillſchweigen / und befilcheden LUmbflchenden / 
federman foll fich mie dem Zeichen deß H. Creutzes bezeichnen / nimbt darauf das 
wuͤrdige Sacrament deß Altars 7 und fpriche : Durch difen / welchen jhr 
bie in meiner Hand gegenwärtig ſehet / befchroöre ich euch / daß jbr ung hie offen, 
lich anzeiget / wer ihr ſeyt / und was jhr hie aufchaffen habt. Der oberiſte Geiſt un. 
der ihnen / mit grimmiger Stimm : Verflucht fey der Tag 7 daran du herkom⸗ 
men bift / verflucht fey die / ſambt ihrem Sohn / welche dich. andifes Orth gefchicke 
‚hat : Ich wird leyder gzwungen die Heimligkeit zu offenbaren. Wir feynd Hoͤl⸗ 
liſche Teufel / nachdem wir nun ange Zeit hero difen Fuͤrſten / fambr feinen Sol⸗ 
daten in vil groffe Safter geführe Härten / folten wir fie heut difen Tag im Waſſer er⸗ 
mände / und jhre Seelen mir ung in die Berdambnuß gerragen haben. -, 
5. Dominicus va Warumb ſie ſolches nie vorlängft gerhan Härten / 
darauff antwortet der böfe Geift : fie haben räglich gebraucht das falfche Lied Mar 
risedeß Juͤdiſchen Weibs / unſerer Feindin / darumb haben wirs nit koͤnnen i 
Be he * > Ei 5 / was pp fiir ein 68 ek 
t der antwortet / es iſt der gantze tet unſere 
Seinin + welchen du predigeft / den haben fie täglich gefprochen und allein heut 
underlaffen von wegen der nothwendigen Beraitung zuder Ruß / darumb hätten 
wir über fie Gewalt gehabt. n 
6 Dominicus fage sn den Hoͤlliſchen Seiftern : Ich gebiere euch im Na⸗ 
u, ı der hie im H. Sacrament gegenwärtig iſt / und in Kraffı deß Pſal⸗ 
ters Marie / daß jhr ableger die Weibliche Sarnen : und euch darſteliet in eueree 
eignen Geſtalt. Hör Wunder / über Wunder / fo bald der H. Vatter diß geredt / 
fihe da ſtehen vor allen Zuſchauern / an ſtatt der 15. vermeinten Weibsbildern / 
15. ſchroͤckliche Monſtra / und Feuerſpeyende Thier / in ſolchen abſche lichen 
und grauſamen Geſtalten / daß die Umbſtehende alle vor Forcht und Sch: öcken 
sefämad mären / wann fie durch die Goͤttliche Krafft niche fonderlich wären 
(ten worden. | | 
7. Dominius gebier jhnen / fit follen hinfahren / woher fie kommen ſeyn / 
nemblichen in den Hölifchen Abgrımd : Alsbald verſchwunden fie mie einem 
graufamen Gefchreyund Heulen / amd mit Hinderlaſſung eines unleydlichen Go 
lands, ae \ 7 über 500, bey diſen Speeracul Pr 


Pr 


— 
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gen waren ) voller Forcht und Schroͤcken / fragenden H. Vatter / was ſie chun 
ſollen / da faͤllt er nider auff ſeine Knye / bittet GOtt : Er wölle ihnen doch jhren 
elenden Stande zu erfennen- geben. Auff ſolches wird ihr Gemuͤth und Verſtand 
erleuchten / daß ein jeder in feinem Gewiſſen / die Abſcheuligkeiten feiner Suͤnden 7 
und Miſſethaten / ſo er auß Anreyngung obgemelter boͤſen Geiſter begangen haͤtten / 
ſehen und volltommentlich ertennen möchte (6) darauff beichten fie / und chuen 
wuͤrdige Buß: von derſelbigen Zeit any iſt feiner mehr under jhnen lachender oder | 
frötich gefehen worden / fonder vil auß ihnen begaben ſich in den Beiftlichen Crofter. | 
land / die andere beſſern ihr Schen / und verharsen in derräglichen Andacht —* H. 
Roſenkranges / als durch deſſen Krafft / und Wuͤrckung fie vor dem — 
Leibs und der Seelen ſeynd behuͤtet und erhalten worden, (a) B. Alanus de 
Rupe, 3. part ._ (b) cap. 21. eirca — 


7 4; al BE jr * 
Das 109, ( — Be 
Ein beleſſenes Maͤgdlein wird — * ao Im f den 





Rofenkrang feiffig bettet Zi 
J NTeutſchland war ein Migdlein —* 








welcher fie grauſamblich plagte / die Geiſtlichen brauchen 
Exorciſmos, und ——— / und zwingen den böfen 
von jhr außfahren / und fie gang verlaffen müß te. 

Das wehrte nie lang / dann üher wenig Tag hernacher tombt de 
wider zu jhr / tribulierte / und Angfligte fie ärger dann iupor. Der berrübte‘ 
ger / und Befrenndte wiſſen weder Diff noch Mittel :- endelich wird jhnen gerat 
fie ſollen das Maͤgdlein in die Buderſchafft deß N. Kofenfrang einfchreiben aſſen 
‚And jhr einen ac eweychten Roſentrang geben + den ſoll fie alle Tag ſo fern endlich 

betten / und ſtaͤts bey ſich tragen. Sie folgen diſem Rath / geben. dem Yungfräi 
lein einen geweychten Kofenfrang welchen fie immerdar bey ——— nd f 
dardurch den boͤſen Geiſt vertriben / daß er gang von jhr abgelaffen und ſie herr 
mahls ninmermehr moleflirt „oder angefochten hat. DEE. 

Für dife groſſe Gnad / iſt fie ein danckbare Schweſter geweſt / und 

Marie / und Andacht ihres H. —26 | 
Gruben. P. Hıcronymus Tazius, Addit, 
x er Cap. If 
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Das 110. Exempel. 


Ein üngling wird vom leidigen übel geplagt / aber dur 
Sun 23 Gebrauch I —— — 5 


$8 ein Jüngling vom böfen Geiſt befeffen / und ſehruͤbel 96 

plagt war 7 füchten feine Eltern alle mögliche Miete / date jhme ges 

holffen wurde: weilenfie aber fehr andaͤchtig waren zudem H. Roſen⸗ 

rang / eihnen felber die ung gemacht / ihr Sohn möcht durch Kraffe 

deſſelben wol können von dem jn n böfen Geiſt erlöfer werden. Laſſen jhn 

jemit in unſet lieben —* Bruderfhafft einſchreiben / gaben jhm ein geweichten 

oſenkrantz / daß er ſolchen / wann er von dem boͤſen Geiſt etwann Ruh hett) at 

daͤchtig besten / ſtets in den Haͤnden / oder an dem Halß ſolt tragen ſolte + als welchert 

fehr kraͤ Bil wäre, wider den böfen Feind 
Als nun der Jůngling ein Se Mofenkrang bey ſich eruge / hoͤret der böe 
fe Sein aufn plan ı ‚alsbald er in.aber von fich gt / finger wider an den 
So war er dann verurſacht worden ven Dofenfrang Tag 

und EL. ſich zufaflın / und jhn andächtig — Als der Teuffel * 

vermercki / EN Küngling allezeit dife Waffen deß H. Roſenkrantz / welche 

er nie leyden kondie / bey fich getragen / oe Rasa / und iſt ohne ainige 
5* außgefaßren Tax, l. 3. c. 21. —— l. 6. c. 43.- 

— Be 426, i 

| Das m. Exempel. 


Von einem / welcher Durch den böfen Feind befffn ı und durch den 
I. Rofenfrang widerumb erfediger 


$8 unfer feelige P. Älanus Piccardien war / warde 

ihm ein ** Menſch gebr —* ie 
fondern ſich felbften übel zurichtete. Er wůttet dermaſſen * fein Sirick 
222 ihm möchten paſchgen / da mannun vil Rxorciſmos, und Kirchen Ge⸗ 


r ihn 

Bw und ihm —— — ge ie, 

Se Durch tan harte mögen bewegt PAR jenind worden 4 vo ein Samıbz 
aund der boͤſe hat jhn von ſtund an B. Alan, ut ſupra, mi- 
ae Enger cac, 6. Alfon. Ferm, 5.2... 0%. 
- (2% ı ) Das 
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. Das 112. Exempei. 


—““ Hiſtori — — Soldaten | — ſich wen W 
deß Gelts / dem boͤſen ergeben wolt / durch Mariam deß 
de 9. Kofentr ee von feinemllugiäd $ kr 


72” Inandächtige Frau / und Im fun en hr 
mar mit einem Soldaten verheurarh / der mit Spilen / Freſſen 
fen das Seinig altes hindurch jagte. Da er auff ein Zeit ein Kane 
nget vorhabens mar anzuftellen / und gleichwol kein Gelt vorhanden 7 
2 n * zuſchanden wurde feiner Armuth halben “7 hat er ſich auff die Skyten ge⸗ 
macht / biß daß ein geraume Zeit fuͤruͤbet geweſen 5 als er underdeſſen in ein Wald 
fam / iſt jhme der Teuffel erſchinen / in eines trefflichen ee Edel⸗ 
manns / auff einem wol geruͤſten Pferde / der redt jhn an / umdfagt 
ach eig wach! 


wol mein guter Freund / daß du traurig «8 we rer 
nen. Nachdem der Soldat fein Roch und Anligen angezeigt haͤt — 


+ 






sen / wie du bift /niralfo zu : fag mir die 
Feind / ſo du thun wolteſt / was ich dir ſag 7 ſo will ich dir cin 
gen / Daß du vil reicher als zuvor biſt geweſen / werden ſolleſt. (fa 
Soldat ) nun fo begehr ich / fprach der Teuffel  anderft nichts / 5*— du au 
ſolche Zeit / mit deinem Weib in diſem Wald erſcheineſt. gehe jene hin nach 
Haus / und an jenem Orth wirft du finden einen Schag mit Silber / Goldind 
Edelgeſtein. Er gehet mie Freuden nach Hauß / und finder den Schag / wie ihine 
angezeigt worden / dardurch er feinen vorigen Standt und Anfehen betommen. 
2. Alsaber die Zeit herbey kam / daß er und fein Fe F nac 
tſyrxchen ſich darftelten ſolten / hat er das erh beruffen / und mit ihm ad 
erdt firen haiſfen / mit Fuͤrgeben /tr hab ſambt ihr ein noͤthige Reiß ſiverricht 
as Weib doͤrfft ihme die Geſellſchafft nit wol abſchlagen / iſt alſo auffgeſeſſe 
and feynd uch dem Bat — | Bun SOu⸗es Firige 
g argwohnet / ob hit was darhinder oe 
aa rn — 
erte dem fie 
kun fürüberrirten r wurd Das Welbiingedendd 7 Daß fie den —— — 
m den H. Rofenkrang noch nit geberten härce / if alſo ein weil mit Verwil⸗ 
gung /hres Manns abgeffen / amd fing an im der Une heen Dofenkrang 
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zuberten ./ falt damu in einen Schlaf z. und fihe / die H. Mutter GOttes in der 
Geſtalt deß Soldaten Weibs / kam auß der Capell herfür / ſetzet ſich mie dem 
Soldaten zu Pferde / und reittet mit jhm dem beſtimbten Orth zu / als dann tief 
ſich der Teuffel in obgeſagter Oeſtalt auch finden / der ſahe den Soldaten mir einem 
ſauren Geſicht an / und ſagt:: O du ungethreuer Gaſt / iſt diß der Lohn meiner be⸗ 
mifenen Wollthat ? ift das / ſo du mir verſprochen ? ich habe dir befohlen dein 
Weib alhero subringen / und fihe du bringſt die verluchte Mariam daher / die un⸗ 
fer abgeſagte Feindin iſt. Dein Weib thut mir alle Tag ein Trug und defped , 
du aber bift gleichwol mein Freund / hätte demnach wol Lirfach deines Weibs hats 
her mich an dir zurechen ; dife aber iſt / Die mich peynige / undgar jur Hoͤllen 
hinmder fan verbannen. 

Als der Soldat difesallesanhörer / thut er rheils vor Verwunderung / 
theils vor greulichem Schroͤcken / fein Wort mehr reden : dafprach die H.Mute _ 
ser GOttes / fein vermeyntes Weib zudem Teuffel. 9 du verfluchter Sathan / 
wie biſtu fopermeflen / mein Dienerimalfo guberrigen ? Troll dich in den Abgrund 
as, y und laſſe fie hinfuͤro zufriden / fo mich andächrig begrüffer und an⸗ 
fi 
FR ‚Asbatd war ver Teuffel verſchwunden. Da fiel der Soldat / mit hoͤch⸗ 
ſter Demuth zu Erden / und bat umb Verzeyhung / fie aber ſtraffet jhn ernſtlich / 

und befahl daß er wider kehren u nach der Capellen / da murder fein Haußfrau 
un finden. Durch dij Wunderzeichen wurd er auch zu difer Andacht deß 
un Te... Jacobus de Vorig. in —5 — —— 

F Bv wie 


Das 113. Exempel. 


Von einem fuͤrnemben Commendanten in Mexico, ſo durch das Gebett 
deß H. Rofentrang die Betruͤglichteit deß böfen Feinds zuſchanden gemacht. 


M Jahe 1592. hat ein Commendant in Mexico ein Ofen 

voller Stein / Kalch darauf zubrennen : wann nun der Dfen heiß ger 

ng / wurde der Kalch In zwey Tägen aufachrande. Aber einsmahls 

* Verhinderung deß Tenffels thär ſich Ofen / auch an dem dritten Tag / 
wie ſtatck er auch geheige war 7 nit (didem. Da gieng der Commendant / 
—E* Cloſter daſelbſt / erzehlt diſe —S / und ſagt / daß er 
über einen Indianer / deſſen Vatter er hät richten laſſen / dab et 

Safe Kürten auff Di eh — ic rahen wein ; bare Pa 

X 3 
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re wollen bitten / damit ber Teuffet sim fein Schaden verurſachen 


2. Der Prior ließ alſobald denſelben / anff melden der Commen. 
dant den Argwohn haͤtte / und nachdem er ihn der That halber Übertwifen 7 hat er 
m. hart geſtrafft / melcher offentlich bekennen * N} —— a en 

F Pens / der Teuffel —— ern Hät: 
rufft / und diſes Zauberey⸗ Weeſen a t. * 

welchem die Anruffung und Beſchwoͤrung def he begriffen 3* 
—— Part und Teſtament von feinem Vatier her / fo —— 
—— U womit er den Teuffel zu feinem Dienſt —— 

® Da 

3. Alſobald iſt darauff ein Parer mit einer Stol / 22* — 
krang gangen zu dem Kalch Ofen / fiele auff ſeine Knye / ruffte die Meunar 
umb Hilff an / damu RED. N Rofenfrang wider Tea 
fpenft > und Zauberey maͤnniglich noch betannt wurde. Nimb⸗ 
fentrang / beruͤhrt damit die Stein / fo. indem beiffen Ofenmwaren / wech. 
Sleich deß andern Tags / ſeyn die Stein zum beften Kalch worden / wardurch ein 
———— 

© AV IX, I, 2, Cu 8Iy ° h 


Das 114. Exempeh,. 53 


Ein Jingling ie in ef Ösfahe der Ze ihn — 
wird durch den H. Bofnrangvonberfikn trretet. * 


MJahr 1593. ofenbahret ſich in Mexico der Teuffel eindhe 
Juͤngling inder Geſtalt einer ſchͤnen Jungfrauen / reinte ih 
durch zur Unguche, - dem der Murmillige darcin vermilligt 
jhn der Teufel die vermeinte Jungftau durch die Start / hin und wider 
heimblich Orch geführe : und als fie zu Mitternacht an das begehrte Orth 
men / fage die vermeinte ungfral ſo ein Teuffel / er folle den Rofenifrang mom) 
fih chun / dener beyfich der Juͤngling verwundert ſich deſſen / 
ae ale / ihn def Kofenfrang erinnert / welchen fie nur einsnahle 
—— und ſagt / daß er ſolches ur 


| De oferbchre 
fage.ı daß haft deinem Nofenfrang baden / ——— 


« 
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zuſtchet / ich wolt dich wol ein ſeltzſames Spil haben laſſen ſchen / iſt damtt vor ſei⸗ 
nen Augen verſchwunden. Der Juͤngling aber wird jaͤmmerlich in ihm ſelbſt klem⸗ 
müchig / deſſentwegen der böfe Feind auff mancheriey Weiß und Geſtalt jhme ſtarck 
gugefegt / jhn etwan in Verweifflung zubrıngen : indem er num fein Gefahr reof 
bebergigee / iſt er zu einem Geiſtlichen gangen zu beichten. Als difer fein Gewiſſen 
wolerfundiger / und in Erfahrnuß fommen / was vorher mit difem Juͤngling ge⸗ 

hen: hat er jhn mit guten Ermahnungen geſlaͤrckt in diſer Andacht deß N. 
En wardurch er auch batd hernacher von allen Anfechtungen ledig und loß 

worden, Sagältizaval, lib, 6. cap. 67. Alfon, Fern, 1,6, c. 13. 


Das 115, Erempel. 


Von einem Schaf; Spirten ı den der böfe Feind dermaffen betrogen / 
daß er ſchter zu einem Teufels Martyrer worden / aber glücklich durch 
den H. Roſentrantz darvor bewahrt. 


1 IS? In Schaffs Dirt war zu der Andacht unfer lieben Frauen 
nr , und Gebrauch deß H. Mofentrang / von Jugendi auff aljo ergeben / 
O9 daß er denſelben nit allein taͤglich bettet / fonder auch damit er Gott und 
ſeiner lichen Mutter / umb fo vil angenemmer wär / hat er ihnen fein Keuſchheit 
verlobt. Diß möchte der neydige böfe Feind nit leyden / deßhalben fert er jhme ſtarck 
gu / mit allerhand wuͤſten und unzichrigen Gedancken und Phantaſeyen / dat 
durch ſem Herrt ſehr unruhig wurd / und er beſorgte / er möchte damit Gott 
ich ergirnen / rufft deſſenthalben die H. Mutter Gottes umb fo vil inbrüns 
ger am / jhne nit uwerlaſſen / welches als der Teuffel vermerckt / fegte er jhme noch 
ſtaͤrcker zu ; als demnach der jenige Menſch in einen Wald gieng / iſt der betriegli⸗ 
che Feind Rp hinder jhme da geweſen / in Geſtalt emes Manns / welcher von jh⸗ 
me die Urſach der Traurigteit erforſchet. Welches als er vernommen / ſagt er: 
Sieber Freund ; du haſt nır Urfach deſſenthalben zu trauren / dann ob man wol 
Bl Fleiſchliche Gedancken im Herzen hat / und darimmen etwan ein Zeitlang 
verharret und erluſtiget / fo iſt es doch nır alfo gar wider Gott wie du meinft / dann 
genug iſt / ˖ daß man folche mit dem Werck mit volbringet / dann nie die Gedancken / 
ſonder die Werck ſihet Gott an; der Juͤngling aber nd über ſolchen 
land m feinem Gemuͤht fein Muh / ſonder Härte nur deſto häffe 
rigeren Streit / ober wol nach Moͤglichteit Widerſtand chaͤte: dermaſſen daß 


er vermeint / jhme unmöglich zuſeyn / ſolche zuͤberwinden. uch? 


P 7 
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alfo traurig und kleinmuͤtig / als ob jhme folche Sunden ven SOu ai mehr, 
ten vergeben werden. 

2.In ſolcher Schwaͤrmuͤtigkeit / iſt der Sathan abermahl in ihm womn⸗ 
men in der Geſtalt eines verſtorbenen Buͤſſers / welcher in allen Sachen wol er⸗ 
fahren war / und fein Lebtag im ſtudieren haͤtte zugebracht / der fragt jhn mit freund⸗ 
fichen Worten / was er doch für cin anligen haätte / dann man die Traurigkeit 
auß den Augen leichtlich koͤnne ermeſſen. Und da jhme der ander fein Hern ent⸗ 
decket / fieng der Boͤßwicht an / die Suͤnd mir gangwichtigen Argumenten / fo 
ſchwaͤr und groß zumachen / daß er trefflich erwiſen / deß Juůngiings Gender 
möchten von GOtt nie mehr verguben werden / und der Juͤngling noch nit ver- 
merckt daß es der Teuffel wär / ſagte er / ich hoͤre doch räglıch predigen / daß alle 
Sünden / fie ſeyen fo ſchwaͤr / und ſovil als fie jmmer ſeyn koͤnnen / moͤgenvon 
GOtt Bergenhung erlangen. Glaub du mir drumb / ſprach der Teuffel al⸗ 
der in diſen Sachen durch ſtaͤtigs ſtudieren und taͤgliche Ubung gute W — 
hat / daß nur ein Mittel iſt / durch welches du die jenige Sünden / womtt du die 
Mutter Chriſti ſchwaͤrlich haſt belaydiget / vergeben fan werden. Der Dirt frage 
was ifl dann das für ein Mittel ? daß du / der Teuffel / alsein Dartyrer 
flerbeft / und weil difer ein groß Verlangen hat 7 daß jhm feine Suͤnd vergeben 
wrurden / ſo fragt er weiter / was muß ich dann * ? damit ich ein M 
Eines auß diſen dreyen ſagt der Sathan / einiweders da du dich ſelbſten — 








an einem hohen Baum / oder cin groß Feur anzuͤndeſt / und did) ſelber als ein 
bendiges Dpffer darinnen verbrenneſt / oderdaß du in einem tieffen B 
ertraͤnckeſt > als er di geredt 7 har er den Hirten verlaſſen in Zweyffelhafftigkeit/ 
der nit * was er shun ſolle. 00 
Nachdem der Karhgeber hinweg kommen / und der pi die Unr 
in feinem Hertzen / nit länger erdulden können / anf Verlangen 1 
feiner Sind / ſamblet er im Wald verblendter Weiß / ein 
ſamen 7 machet ein groß Feur / wirſſt fich felber darein 7 und At. das 
Feur fein Kraft verfohren / ſpringi hernach wider hinauf: / zuͤndet es beſſer an 
warff ſich abermahl hinein / und das Feur wolt jhn nit breumen : ——— 
H. Mutter Gottes / zog in herauß / ohn einige Verlegung / und nit wiſſent wer wer jhn 
herauf gezogen härte ; als er ſich niderfeget , in Gebancken wie feiner 
thunmäre. Da war der Teuffel mehr mahlen vorhanden / fragt den Hirten 
feinem Rath nit gefolgt hab / der Hirt ſagt ja / er habe gefolgt / fey 3 wi 
ruck gangen. Nun molan ( fagt der Sarhan ) mit einem are: , 
ein anders Drittel / dann 8 ſcheinet das Borbergehende ee 
gewefen / und wirff dich in diſen Brunnen hinein / damu se 
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Sinden abgewaſchen werde. Da er nun welbeherse dahin gieng / fich felber zu⸗ 
erſauffen / falle ihm zn Semuͤth / daß er difen Tag feinen gewohnlichen Kofenfrang 
noch nie haͤtte gebettet. 

.RKnnyet darauff alsbald nider- 7 und bettet den Kofenfrang mir aller An⸗ 
dacht 7 yieher alsdann feine Schuch und Kläyder ab / und fprang den Brunnen 
hinunder / der Meynung hiedurch ein Martyrer su merden / und alfo Verzeyhung 
ſeiner Suͤnden zuerlangen. Da war die H. Mutter GOttes abermahlbald zuger 
genmie Schneeweiſſen Kiäydern angerhan 7 welche jhne herauß gezogen / und ar 
das truckene Geſtatt geſent: der Menſch wuſte gleichwol vor Wunderung nie / wie 
es doch mir ihre fo Wunder felsfamb hergieng / oder was diſe Sach auff ſich moͤch⸗ 
tehaben / hat ſich widerumb angelegt / iſt in die Start gangen / auff daß er ſich et⸗ 
wann mie Geiſilichen Leuthen bierinnen Raths befragte. Und als er ungefähr zus 
den Geiſtlichen kommen / wird er Sprachloß / dann der Teuffel hielt jhm ſein 
Zungen / aber ſo bald ſie ſhme etliche H. Reliquien an den Halß gehenckt / iſt er wi⸗ 
- derumbredend worden / und wurd zugleich aller Teuffliſche Betrog offenbaret. 
Joann. Bonifac. hift, Vitg. 1, 4. c. g. Franciſ. Benzivi in annalib, hift, Pto- 


vineie Toleran, | 
Das IX. Capitel. 


Durch den H. Roſenkrantz / werben bie 
Todten aufferweckt. 


Das 116. Exempel. 


Durch Mittel deß H. Roſenkrantzes ı wird in Mexico ein Vers 
. ſtorbner von Todten aufferweckt. 


I Nobgeſetztem Jahr I hat es fich begeben ı daß ein Indtaner I 

fo ein Chriſt war / toͤdtlich kranck worden in einer Statt / allda fich ein 

Pater Prediger Ordens / Dominicus de Annuntiata genant / be⸗ 
funden. Weilen aber damahlen feine andere Beiftlihe daſelbſt waren / folieh der 
Krancke gedachten Parerruffen : Alsman jhn ſuchte / fo war er nit anzutreffen / 
ſeytemalen er in Geiſtlichen Gefchäfften verräifer war. Wie ſolches der Krande 
vernommen / befahle er / man folk jhn mit Rei ſuchen / und gab darneben Anjei⸗ 
sungen / wo er etwa em. E wird er gefunden / un: ma⸗ 
chte ſich a a weil er aber 
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Brauch feines Drdens au Fuß gieng / has er ſo bald nie mögen dahin gelangen 7 
a 1 und ber Krancke 6 Srund vor ner An 
orben. 

Über difen Todtfall bekuͤmmerte er fich haͤfftig / und vermeinte er ſey 
zum bei fhuldig daran / daß er ohne Beicht verſchiden — I fälle derowegeu niden 
auff fan Knye / und begehrt von GOtt gnädigfien Trofl in diſem feinem Antigen / 
feböpfft jhm beynebens ein groſſe Heffnung  EXDet werde difen wi⸗ 

derumb laſſen zum geben kommen / damit er fee Suͤnd beichten möge / wegen 
deß Bft Verlangen / focr vor feinem End nad difem H. Sacrament: | 
: nimbt alfo feinen Kofenfrang in die Haͤnd / ER zu der Mutter der Barm⸗ 
— und bite inbruͤnſtig für das Heyl der Seel 
3. Hoͤr wunder! in dem er alſo im Gebett — da ſtehet der Jodie ms 
verſehens auff mit ſolchem Schröcden der Umbſtehenden / daß fie alle darvon lief⸗ 
fon. Der Verſtorbne ruffte / fie follen nie Richen / noch vor jhm erſchroͤcken / er fey 
widerumb lebendig / aber es wolte nic helffen / biß fie gefehen / daß jhn der Pater Bey 
der Hand genommen / und mie fich geführt hat / da Runden fie ſtill / und wolten fer 
ben / mas es fr ein Außgang nemmen wurde. ‘Da ſprach der Aufterweckte 3 
merckt fleiſſig auff / und Hörer die Bercchtigkeit GOttes / wie auch fein Barmher⸗ 
aigkeit: Wie ich kranck bin worden / dahab ich diſem gegenwärtigen Patri zubeich⸗ 
sen begehrt / aber der Todt iffvorfommen / und har mich überfallen / che dann ich 
recht volllommene Reu über meine Suͤnd gehabt habe / deromegen als mein Stel 
von dem Leib abgefehiden / haben fie die böfe Beier / welche in abfcheuticher 
Geſtalt vorhanden waren / imd gann begirig auff fie getwartet / alsbald mir ſich 
genommen / und durchein groſſe Finſternuß geführe / aber mitten in derſelben 
erſchine ein Engel mit groſſem Glang / und befahl den Teufflen gang —— = 
follen die Sci ı widerumb ledig laffen / fie aber antworten : Daß 
— — / dann fie gebuͤhrte jhnen / weit fie ohne Beicht von der Welt en 


4. Darauf ſprach der Engel widerumb ; ——— 


der Pater mit weinenden Augen zu / elle bald in © Age ’ ah 
Ku Anda he verricheee / und nach empf Abfolıreion / und Loßſprechung 
—— ir gefallen / — 
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ſchiden. Difes wunderliche Oeſchicht 7 iſt allenchalben erſchollen / und ein Urſach 
geweſen / daß der Chriſtliche Glaub / wie auch die Andacht deß Roſenkrantzes in 
Mexico merctlich hat zugenommen. P. Auguſtinus de Avila, Ord, Prædic. 
Epiſcopus Inſulæ S. Dominici, in hiftoria Mexicana, P. Carolus Foreſti, 
lib. de Miraculis Rofarij Miraculo, 77, 


Das 117. Erempel. - 


Wie ein Frau ſo mit dem Strang hingericht worden 7 durch Wuͤr⸗ 
ung deß H. Roſentrantzes / wun —— widerumb zum Leben 


2 dem Jahr 1494. iſt zu Aßbona in Portugal ein Frau gewe⸗ 

fen Namens Agatha Berex / diefelbe hat ihren Mann eines Ehebruchs 

OST geiigen / auch vor Gericht durch falfche Zeigen übermifen / daß fie sum 
Tode verurtheilt worden. Diſe Frau. trug. abfonderlich cin groffe Andacht zu 
. dem heiligen Roſenkrantz / welchen fie ale Tag fleiſſig gebettet. Als ſie nun zum 
Todt geführe wurde (welches den seen Tag Maij / an einem Freytag gefchehen ) 
gieng fir ganz frölich fort / berser mir Andacht den Roſenkrang / und hatte noch 
mmer troͤſtliche Hoffnung auff die Hilf unfer lieben Frauen / indero Schu fie 
ganz beſohlen. Wie fic zu * Richtplatz kombt / wird fiemir dem Strang 
ngericht / aber nach vilen Stunden von erlichen Mitleydigen abgelößt / und zur 
Begräbnuß getragen. Da man fie nım in das Grab legen wolt (O groſſes 
Wunder ) fange fie fih anzurühren / und unfer Frau vom Rofenfranz junene 
men 7 iglich entſente fich darüber / uud einer laufft in das Prediger Cloſter / 
holt einen Parer / damit er difes Wunder fehen folte : darauff feynd gleich etliche 
von gedachten Geiftlichen ee und fie inunfer Frauen Capell ıragın 
faffen : kaum harten ſie es vor uffer lieben Frauen Bildnuß nidergefegt / da fange 
fie gleich an ihre Augen ſtarck auff das Bild zumenden / und lang alfo ſteiff und 
imberveglich zuhalten / biß fie entlich gang volllommentlich zu jhr ſelbſt kommen / 
und angefangen zureden. Da erzehlet ſie / daß damahlen / als fie hingericht wor⸗ 
den / jhr unſer lieben Frau erſchinen ſey / und fie mit freundlichen Worten gerroft 
und verſprochen: Sie woͤlle fie nit verlaſſen / weil fie She im DRofenfrang treulich 
gedient habe / ſondern ihr dag Leben erhalten. Die Capell / da ſolches geſchehen / 
iſt gang mit Volck erfuͤllet worden / die all vor Freuden geweinet / und mit ein⸗ 
Heligen Stimmen die Mutter Gottes / und den D. Roſentrane gepryſen. Tife 
Frau hat hernacher — A 9. Capellen * 
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boͤrlich in groſſer Andacht beygewohnt / iR auch nachmahlen gar ſeeliglich geflor, 
ben. Diß Mirackel iſt durch den Biſchoff gemeiter Statt / als mahrhafft betraff. 
tiget worden, Ex P. Archangelo Rivalta, libro de Roſario, P. Carolus For- 
teſt, lib. de Miraculis Roſarij, Mirac. gı. 


Das 118. Exempel. 


Wie ein Knab / ſo uͤber ein Brucken ins Waſſer gefallen / und ertrun⸗ 
den / durch Wuͤrckung deß H. Roſenkrantzes widerumb von Todten 
aufferweckt worden. 


I Em oberzehlten ift nicht faſt ungleich / tung ſich eben inges 
dachtem Jahr zu Harlem in Urtricher Gebieth in land zugetragen 
hat. Daſelbſt befande ſich ein Knab von neun Fahren / difer war an 
—— Liebhabet Marie / und jhres Roſenkranges / daß er nie fein Speyß noch 
tanck empfangen wolte / er haͤtte dann zuvor unfer Frauen zn Ehren einen Kofen. 
‚ Franngeberrer. Es begibt fih / daß er an dem Önadenreichen Feſt Marie Ber 
kündigung def obgemelten Sabre 7 Aber Ka Sach er ’ d6 ng 2 
bens ein Häfftiger Sturmmind 7 "welcher jhn hin und wider gerriben > entlich auch 
gar A er y ımdin das Waſſer gemorffen hat. on 
2. Iches fiber einer / mir Namen Panlus Berärdt 7 nimbt gr 
fin Schiff / fo er bey handen hatte / und fährreenteridsder Brucken jur } dem $ 
ben zuhelffen 7 aber die Wellen haͤtten ihn ſchon bedeckt / und das Waffer under ſich 
sogen daß er nit mehr geſehen wurde. ¶ Weil er jhn dann nis mehr Icbendig pero 
amüberfommen 7 fofuhrer auff und ab / und fircyer den codren $ chnamb / 
welchen er auch entlich mir zuſamen geſchlagnen Armen / in Form eins Ereunes 
gefunden / und herauß gezogen. Nr — 
Bexy gedachtem Paulo befanden ſich drey Männer / als Stmon Faber } 
Semus Oynund Ehriffianus / weichen die Andacht deß errmetnen Rnabeng 
Sol bewußt / und bekannt war / diſe chun mis einhelligem Kath und Gemuch ein 
Gelübe fürden Knaben / zu unſer lieben Frauen bey Kofenfrang- D groſſes 
Wunder I Kan Härten fie das Gelübr anfaefprochen / da wird der Knab vor 
ühren Augen miber lebendig 7 und zum Zeichen 7 daß er mahrhafftigiede > fangt ee 
an herylich und bitterlich zuweinen. —— | ——— 
ke groſſen Miragels ſeynd auch autnentiſche Inftrumentz , und Brief 
/ tele im ob angejognen Authore Gofvvino zuſchen: Exemplo 5 


— = . 
— — ——— — — — — — — — C a = — — u — — 


werden die Todten auffertoecht. 173 
Das 119. Erempel. 


Wie ein Jungfrau / Pin einem Schiffbruch ertruncken / durch Mittel 
dep H. Roſenkranges / widerumb zum Leben kommen. 


I. N der Statt Eger im Regenfpurgifehen Biſtumb ( fonft dena 
| Koͤnigreich Boͤhenn zugehörig ) har es fich umb das Jahr 1478. bi 
ER geben mit einer Sungfrauen / Namens Barbara / eines Sifchers 
Tochter / jo in der Bruderfchafft deß H. Roſenkrantzes eingeſchriben war, Als diſe 
über die Eger (alſo heiht das Waſſer daſelbſt) fahren wolte / da hat ſich das 
Schifflein weiß nit 7 mie es etwann überfehen / unverfehens umbgewendet / und 
fie ins Wafler / das am allertieffeſten war / gefallen und ertruncken. Die 
berrübre Meurer diſer Jungfrauen / als fic die tranrige Zeitung vernommen / 
waißt ihres Layds fein End 5 Entlich nimbt fie ihr gantze Zuflucht und Hoffnumg 
MED, amd Barmbersigen Mutter Maria / fälle mit Weinenund Seufftzen 
"wider auff ihre Knye 7 und bitt durch die Ver dienſt deß H- Roſentrannges / umb 
daß Hayl und Leben jhrer Tochter. Immittels wird die Jungfrau / da ſie ſchon 
hey einer halben Stund under dem Waſſer gelegen / todter herauß gezogen / und 
sinder das Tach geſent / biß man alle Nothwendigteiten zu der Begraͤbnuß bereit 
haͤtte: In dem man nun alfo für die Leichi ſorgfaͤtig iſt / ſihe da kombt Die ver⸗ 
biichene Jungfrau. unverſehens widerumb zu jhr ſelbſt / nicht anders / als wann 
fie anß ‚einem cieffen Schlaff erwachet wär / ſihet ſich mit Verwunderung umb / 
wo / oder in was Standt ſit ſey. Fi 

2. Aachdem fie fich gang volfommenstich erholt / fange fie vor allen Umb⸗ 

ſte henden an zureden und mierzehlen / was ſie fuͤr groſſe Gnad und Gutthat von 
Vearia empfangen hab : Nemuchen als die Seel von jhrem Leib abgeſchiden / ſey 
fie gleich dem ſtrengen Richter JEſu fuͤrgeſtellt worden / welcher ven Gentenn der 
Berdambrwf wider fie gefälle hat / da fen Maria vorhanden geweſen / habe ſich 
jbrer Mutterlich angenommen / und ie von der Gefahr der Verdambnuß erreto 


| cugen / und Dri Inſtrumenten 
And wahrhaſſt an worden. P. Gofvrinus Henrici 2. parte Autez 
"  Coronz , Dom, 14. poft Trinit, Exemplo 4. P. Marcusde Weida, . 
der dife Jungfrau fehr wol getennet / lib. de Fratetnitate 


(93 Das 
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Durch Wuͤrckung def Roſenkrantzes iſt ein ertruncknes Kind - 
widerumb lebendig worden. 


NHolland (ehe daſelbſt Die Ketzerey eingeriffen ) iſt ein paat 
Ehevolck geweſen / die waren ſehr andaͤchtig und eyferig um Geben deß 
Roſentranges / diſe hatten ein einiges Kind / welches fie jnniglich liche 
ten. Einsmahls begibt es ſich / daß diſes Kind mit andern neben einem Waſſer 
umblauffet / und unverſehens hinein faͤllt und ertrincket. Als nun ſeine Eltern diſe 
traurige Zeitung hoͤreten / lanfften fie bald zu ven Orch / da das Kind ing Waller 
fallen / lieſſen es herauß zichen / und mit groffer Betrůbnuß in jht Hauß tragen. 
an difer Traurigkeit erinnern fie fich der vilfältigen Gnaden 7 und Wunderwer⸗ 
‚den ı ſo dazumahlen durch den H. Kofenkrang gefchahen / schen derowegen in une 
fer lieben Franen Capell / berten allda lang mir groffem Eyfer / verfprechen auch 
der guͤtigen Jungfrauen / wann das Kind widerumb wurde zum Leben kon 
men / ſo wolten ſie es jhr / und Ihrem Roſenkrann verloben / und ernſtlich darob 
ſeyn / daß es fein Lebenlang den H. Roſenkrang ale Tag fieiſſig beiten fole. Go 
bald die Eltern difes Geluͤbt gethan / fihe / O groffes Wunder ! da ficher das Kind- 
friſch und geſund auff / und erzehlet den Eltern / das es allein durch Moiteel def 
Rofenfranges das Leben wideruinb befommen hab. Daranff es alebald in die; 
Bruderſchofft eingeſchriben / und gu dem Dienft Marise verordnet tvorden. P:. 
Hieronymus Taxius, librode Rofario , ex libroP, Carolus Forelti ‚ I. b. de 
Miraculis Rofarij ,Miraculo 92, 


Das 121. Erempel. 


Ein unfruchtbare Frau erlanget durch Das Gebett deß H. Roſenkrau⸗ 
168 einen Sohn / welcher auch hernacher widerumb von Torten auff- 


Holland ift ein Frau getvefen ı welche / weil ſie unfruchtbar 

war / und groffes Berlangen harte Kınder zubekomien / gebraucht fie al⸗ 

ierley Mittel von Argneyen / Gebete / Belüibr und dergleichen / köndte aber" 
darcu:ch nichts erbalten. In dem wird gleich die Andach deß H. Roſenkrantzes ale 
lenthalben außgebteittet / darumb diſer Frauen auch gerampen worden / ſie 83 


! 


. 
. 
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ſich in dieſelbe Bruderſchafft begeben / und jhr gang Vertrauen zu der allerheilig · 
en Muiter Gottes fegen / fo wurde fie unfehlbarlich erlangen / mag ſie begehrte. Sit 
ge diſem Rach / laͤßt ſich in die Bruderſchafft ſchreiben / und fangt an den Ro⸗ 
fenfrang eyferig zubetten: jhr Gebett war nit umbſonſt / dann nit lang darnach iſt 
fie mit einem ſchoͤnen Soͤhnlein erfreuet worden. Diſes Kind har drey Jahr ges 
jebt / nach denen faͤllt esinein Kranckheit und liche : die betruͤbte Mutter mas 
chet jhr ſelbſt diſen Troſt / gleichwie fie diſes Kind durch die gnaͤdige Fuͤrbitt der 
Gebenedeyten Jungfrauen Maria erlangt haͤtte / alſo wurde fi: auch in diſem Leyd 
durch diefeibe getröftee werden. Nimbt derowegen dag odte Knaͤblein / und traͤgt 
eo zu unſer lieben Frauen Altar / fangt da an zubitten umb fein Leben / verharret / 
fo lang mit weinen in dem andaͤchtigen Gebett deß N. Roſenkrantzes / biß fle entlich 
Eboͤrret worden : dann unverſchens fangt das Kınd an ſich widerumb zubewegen / 
nimbt es alfo mit unfäglicben Freuden in jhre Armen / und traͤgt es mir aller 
Menſchen hoͤchſter Verwunderung nach Hauß. . 
Für diſe groſſe Gnad iſt ſie die Zeit ihres Lebens danckbar geweßt: und hat jhr 
Kind afo exjogen + daß er ein groſſer Eyfer und Liebhaber Mariæe jhres Roſen⸗ 
tranges worden iſt. Ex B. Alano de Rupe, Compend. Rofar, cap. 15. Mirag, 
21. P. Carolus Foreſti, lib. de Rofar, Mirac. 41. 


Das 122. Exempel. 


Von einer Frauen / welchen jhr ſelbſten das Leben genommen / aber durch 
das Gebeit deß Roſenkrantzes von den Todten iſt erweckt worden. 


1. M S iſt ein fuͤrnember Herr geweſen / welcher ein ſonderbarer 
OS Liebhaber Marie war/und groffe Andacht zu dem H. Rofenfrang tru⸗ 
ge z difer hatte ein fehr ſchoͤne und Tugentſame Grau : nun war fein 
Brauch / dag erofftermahls bey der Mache von feinem Beth pflegte auffzuftehen / 
fich in ein abſonderliches Zummer zuperfchlieffen / und allda wor unfer lieben Frauen 
Bildnuß den Rofenfrang andaͤchtig zubetten. Solches har fein Fran erliche Näche 
war genommen / und darüber einen boͤſen Enferfüchtisen Argwohn gefchöpfft : 
Fragi ih deromegen einsmahls / wo er doch zu Derfelben Zeit hingehe ? Der Here 
moelcher nicht vermeinte etwas Boͤß damit suwerurfachen ) antwortet / er gebe zu 
einer Jungfrauen / die fen vil ſchoͤner und Tugentſamer / dann fie / empfange 
auch von derfeiben vil groͤſſern Trofl / als von ihr. 
2. Darüber hat fich die Fran heimblich angefangen zuberrüben / und ob fle 

wol anfänglich darauff wollen antworten / has fie «6 doch — — 
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Der andaͤchtige Her: fahrt fort in feiner gewoͤhnlichen Ubung Als deromesen ih 


daſſelbe durch die Gurgel / und bleibt alfo in ihrem Berh todt ligen. $ 
3. Bald darauff kombt der Herr von feinem Gebett / gehe in die Kammer 


rin 
mit dergleichen Worten an. O Mutter GOttes ı du Troft der Berrübten / du 
einige HR der Norhleydenden / ſtehe mir bey in difer meiner Noth. Verſchaffe / 
mächtige Jungfrau / daß mein liebe Ehegemahlin widerumb zum Leben gebracht / 
und niche ewig verdambt werde / und mir / deinem Diener nit noch gröffere Unge 
legenheiten daraußenrfichen. 1 
4. In dem der Fromme Herr Im Gebett verharret / wird er erhöre / und ſein 
Frau fombe wunderbarlich widerumb sum Leben / der auch weiter an der Geſund⸗ 
nichts gemanglet / als allein / daß jhr die Wunden an dem Halß meinen 
eichen gebliben waren. So bald ſie nun widerumb lebendig worden / verlanget 
fie vor allen Dingen jhren Herren zuſehen / klopffet derowegen an der Kammer⸗ 
ihůr / da fie verſperret worden / in dem kombt ein Magd und frage / weres ſey? 
welche die Frau geantwortet: gehe hin / ſag deinem Herrn / daß er mir auffmache / 
dann ich will mie ihm betten. Die Magd ſagts jhrem Herrn: darauff er jhr zut 
antwori geben : Du irreſt dich / gehe widerumb hin / hör recht / und ſag mir die 
Antwort. Sie gehet hin / und bringe die Antwort: Here / die Frau begehrt 

euer / und wartet mit Verlangen. m ih 
5. Darauff scher er him / eröffnen die Thür / und fiher da fen Sran 

garız friſch und gefund : Ste aber fallt ihm zu Fuͤſſen und begehret — 
wegen begananer That und der Betruͤbnuß / ſo fie ihm verurſacht / darnach erzehlt 
fie jhm / daß fie durch fein Gebeit / abfonderlich aber durch den H. Roſentrant 
wi⸗ 
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widerumb ſey zum Sehen tommen : Darin unfer liebe Frau hab fie beſchůtzet vor ei. 
nee. groſſen Anzahl böfer Geiſter / welche fommen feyn ihr Seel zuholen / da fir fich 
erftochen hat / amd habe bey ihrem allerliebſten Sohn dife Gnad erlangt / daß jhr 
Seel widerumb zu dem Leib tommen / und alſo lebendig worden iſt. Diſes habe 
auch die girige Jungfrau darumb gerhan / damit er / weil et jhr andaͤchtiger Die» 
ner und Liebhader ıft / in feinem Leyd getroͤſtet wurde. 

6. Nach difem giengen fie beyde in das Gebert » Zimmer / und dancketen alle 
da ED und der feeligen Jungfrauen für die groffe Gnad / und von derfilben Zeit 
an / flunden fie alle Raͤcht beyde auff/ und beten den Rofenfrang mit fonderbarer 
Indacht / welches fic auch biß an ihr End alfogerriben haben. Ex Patre Didaco 
di Ogea Mirac. 38. P, Carolus Forefli, lib, de Mirac, Rofarij Mirac, 59, 


Das 123. Erempel. 


Zwey todte Kinder / ſo von einer Maur / die auff fle gefallen ertruckt / 
vwverdeun durch a —— wunderlich widerumb 


In Frau / in dem Spanniſchen Flecken Valdemodo wohnhafft / 
Dhaue wey kleine Soͤhnlein / eins war zwar zwantzig / das ander nur orey 
Monat ait. Den 20. Sepiembris / im Jahr 1608. begabs ſich / daß 
ein zimbliche Kaͤlte eingefallen: damit nun die arme Knaͤblein cıtwas erwaͤrmet 
wurden / nimbt die Mutter beyde / ſeizt / und ſtellt ſie neben cin Maur / da die 
Sonn hinſchine. Wie fie alſo bey einander an der Sonnen figen / ſihe / da falle 
—— Maur über ein hauffen und bedeckt fie beyde > Daß keines mehr ge⸗ 
wurde. 

2, Die betrůbte Mutter laufft mit Weinen und Schreyen auff die Gaſ⸗ 
fen / rufft den Nachbauren zn / fie woͤllen ihr doch ihre liche Kindlein under Der 
Maur heiffen herauf sichen und erretten. Maͤnniglich laufft zu / Stein / Holtz 
sand alles wird hinweg geraubt / man kombt auff die Knaͤblein / ſihe / O trauri⸗ 

Spectackel! Daligen beyde ohn einige Bewegnuß / gang ſchwart und todt 

einander. Ach mir mas Hergenlend ſahe die berruͤbte Mutter jhre liebe Kunde 
fein fo elend daligen | Es komdt der Arge hinzu / diſer will ſehen / ob villeicht noch 
ein —— Lebens und Hilff vorhanden ſey / und da er das eltere Knaͤb⸗ 
lein recht beſchanete / befande er / daß es gang zuſamen gebogen / übereinand:r las 
ge / alſo daß das Haubt bey den Fuͤſſen flunde / und der gange Leib zerſchmettert / 
sind Minen von einander deß gleichen war auch das Kleinere 
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cht / und lagen beyde ſtock todt beyſamen. Die tr Mutter meiner. 
Kr / fee eis und he or weißt Aug dene —* 


roſt. 12 
3. Entlich erinnere fie fich der vilfaͤltigen groſſen Gnaden / ſo durch den H. 
Roſentkrann vermittels der Fůrbitt Marise / zugeſchehen pflegen / wendet ich 
wegen zu der Barmhertzigen Mutter Gottes / ruffei fie auß jnnigkeit ihrer See⸗ 
len umb Hilff an / undıhur ein Geluͤbt / fie woͤlle beedt todie Knaͤblein in de Ro⸗ 
ſenkrantzes Capell vor unſer Franen Bildnuß tragen / einen Roſenkrantz beiten / 
und zu der Chr Mariæ ein H. Meß leſſen laſſen / gehet darauff pin / und will die 
‚godte Knaͤb lein ( welche fie zuvor in Tůchlein eingewicklet / und auff das Beth ge 
legt haͤtte ) in die Kirch tragen und unfer lieben Frauen auffopfferen. 
Sihe / O groſſes Wander I fo bald fie zum Beth tommen / fangen 
beede Knaͤblein gleich an ſich zuruͤhren / jhre Augelein zueroͤffnen / ligen gang 
fh und geſund da vor der Mutter: Sie nimbt das Kleinere / und gibt es einer 
er Nachbarin / daß ſie es ſaͤugen fol / welches atfo bald mit groſſer Begierd die 
geſucht / und geſogen 3 dem Groͤſſern gibt die Mutter cin Biſcotten in die 
Hand / welche es auch mit groſſem Luſt geſſen Hat. Die Mutter nimbt dic Knäbe 
lein / gehet ſambt ihrem Ehewurth ( Alphonfus Pozuolo genannt ) zu unſer 
Roſenkranges⸗Capell / dancken GOtt und Mariz / für die groſſe empfangene 
Gnad / und verrichten jhr Geluͤbt mir hoͤchſter Freud und Andacht. P. Alphon- 
ſus Fernandez, lib. 5. cap. 38. 


Das 124. Exempel. | 
Ein verſtorbner Mann zu Eölln am Rhein / wird durch den H. Roſen⸗ 


rang widerumb von den Todten erweckt, 





hergigfte 
ger die milte Augen der Gnaden eröffnen / und anfehen woͤlle die groffe Noh 
Traurigkeit / in welche ſie durch den ungeislichen Todı ihres ic a 
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gaen / geſtarckt worden / and jhme von Dem Almächtigen GOtt 7 daß Leben wide 
i sumberkalten / gelobten darbey noch wil eyferiger forthin in Ihrem Dienſt zuſeyn 
und täglich den N. Roſenkrantz zubetten. Die H. Mutter Gottes har difer flehent⸗ 
fies Gebett erhoͤrt / und dem Verſtorbnen das Leben widerumb erhalten / welche 
noch etliche Jahr hernach ein frommes Gottsfoͤrchtiges Leben gefuͤhrt har / in wel⸗ 
chein er nit auffgehoͤrt / in der Andacht deß H. Roſenkrant ſich zuͤben. Michael 
ab laſulis, in fine quodlibet, de Rof, Alphon, Fernan, I, 4. C. 4. 


| Das 125. Erempel. 


Bon einer verſtorbnen Frauen / (o Durch den H. Rofenfrank / den jhr 
Maun fienſſig für fie gebettet / widerumb zu dem Leben kommen. 


N demſelbigen Jahr / wie auch in ſelbiger Statt / iſt ein andäch- 

tige Frau geweßt / welche taͤglich mit Höchfler Andacht / den H. Roſen⸗ 

frang unfer lieben Frauen auffgeopffert / iwelche auch mit dem Todt uͤber⸗ 

fällen und auß diſer Welt abgeſchiden: ihr verlaßner Mann / iſt voller Trau⸗ 

“nis : gehet zu dem Altar dep H. Roſenkrang / hat der H. Mutter fein Leyden und 

Schmerzen ſiehentlich geklagi / und befohlen. Nit lang hernach / als er wider nach 

Dauß gangen / hatte er ſein liche Haußfran wider alles Verhoffen lebendig gefun⸗ 

den / dardurch alle Traurigkeit in Freud verkehrt / und in lauter Lob Gottes / und 

feiner werthen Mutter erſcholen. Welche beede Eheleuch volgends all ihr Lebtag 

Inder Andacht unſer lichen Franen verbliben mit taͤglichen Gebett deß Roſen⸗ 
trang. Michael ab Intulis, ur ſupra Alphonſ. Fern. I, c. 5% 


Das 126. Erempel. 


Egon einer Indianiſchen Frauen Kind welches durch einem Fall todt / 
aber durch ven H. Roſenkrantz widerumb lebendig ward. 


HM Jahr 1604. verſamblete der EhrteirdigeP. Angelus Sera- 
hini das Volck auff den andern Oftertagden ı * auf̃ dem Freyt⸗ 
daſſelbig vor dem Hochambt / feiner Gewohnheit nach zu Catechi⸗ 

m einem Dorff Chipafque in Weſt⸗ Indien / nit weii von der Stait Tu⸗ 
A aelegen. Er Ichrrefieden H. Rofenfrang beiten / die Gcheimnuß betrachten / 
umddfage : Daß fie alles was fie durch den H. Nofentranz von EOtt wurden bes 
gehren / ohne Zwenfel durch die Fuͤrbitt — * Muri werden erlangen 7 und 
2 5 


— — —— 
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beftstigre feine Red / mie Erschlung piler Wunderwerck / fo durch denſelben ge⸗ 
ſchehen wären, Nach difer Verwahrung ift er mit dem Volck zur Kirchen hincin 
gangen / dag Ambt der H. Meß zu halten. Nun begab fi dag einer India⸗ 
nifchen Frauen Kind, fo mir anderen Hiſpaniſchen Kindern geſpilt / ſich hett zu tode 
fallen / derohalben die Muster fehr erſchrocken / machst ein groffes Geſchr 
Hs nam die H. Meß auß wat / kam der Pater zuſchen was auffer der Kirchen 
ein Geſchray war. Sahe die Fran mis ihrem todten Kind auff den- Armen, 
Da erinnert er ſich feiner vorigen Schr / gab der Frauen feinen Roſenkrang von 
der Gürtel / und fage / gehe damit indie Capellen deß H. Rofentrang / knyet al 
dort nider / vor unfer lieben Frauen Bildnuß / und bitte fie jnniglich / daß fie dir 
durch den Verdienft und Krafft deß H. Kofenfrang / und deflen 7) 
dein Kind woͤlle widerumb Icbendig zutommen laſſen. Sie hänger dem · todien 
Kind den Kofenfrang an Halß / gehet der Capellen zu / und birter die Murer 
GOttes mit weinenden Augen / damit fie doch jhrem lichen. Kind / das chen moͤch⸗ 
ge widerumb zuflellen : kaum mar der Pater von dannen gefchenden / und nad 
Hauß gangen / da wurder widerumb durch einen Knaben zuruck berufen. /tiach 
der Kirch / diß Wunderzeichen zufehen / welches GOtt durch die Fuͤrbitt einge, 
H. Mutter und Verdienſt deß Roſenkraut gewuͤrckt hat. : da er nun eylends dahin 
fam / fand er alles Voick mit erhebten / BD loben und benedeyen ſͤr 
feine groſſe Barmhertzigkeit / und als er zu der Franen kam / ſahe er das Kind le⸗ 
bendig auff der Mutter Schoß figen / doch noch halb toͤdtlich und Krafftloß / kam 
aber bald darauff allzumahl zu ſich ſelbſten. Da ließ der Pater durch den Meſmer 
das Volck abermahl zufamenruffen / fig auff oie angel / und widerhoftdißgroß 
Munderzeichen / undrühmer das Lob deß H. Nofenfrang Marie. Nie fennd zu⸗ 
gegen geweßt / bey diſer Geſchicht fünff Spanier / neben der gangen Gemein deß 
befagsen Dorffs und ift hierüber durch den Mochtwürdigen P. Gabriel Chimen: 
ein gerichrlichk Information / zum Zeugnuß der Warheit angeſtellt worden. 
no 1617, die 4. April, Alphon, Fern. 7,7. ae 


’ 


Das 127. Ereimpel. 
Von einem Knaben ı fo der Blitz erſchlagen ı welcher vermittels deg 
N. Rofenfrang Gebett widerumb zu dem gehen gebracht ward, * 


J N gleichem Hat ſich zugetragen / auff St. Bartholomei Abend 
u Torres in Hiſpanen / daß cin Knab von zwoͤlff Jahren / auff einen 
Thurn gangen / wider das Ungewitter ſo damahls ſich erhebt 4 ur 
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cken helffen lenthen / iſt aber droben von dem Blitz erſchlagen worden. Waruͤber 
feine Eltern Francifcus Batenero und Maria di Vellgas zum hoͤchſten betrubt 
worden / man har jhn Tode herumder getragen / und der Mutter als ein trauriges 
Spectackel vorgelegt. Welche darauff mir mweinenden Augen gangen nachdem 
Altar deß N- Mofentrang / und die H. Mutter GDrt:s / ihrem todten Kind dag 
Leben zuerbitten 7 jnniglichen angeruffe / weilen die Murter noch bester / aibt der 
Knab ein Geſchrey von ſich / und ſtehet damit friſch und gefund auff. Alphon. 


Fern. |, 7. c. 60, 
Das X. Kapitel. 
Durch den H. Roſenkrantz / wird Todts; Gefahr 
7 verhuͤttet. 


— Das 128. Exempel. 


Bon einem Geiftlichen / welcher Durch Krafft def H· Roſenkrantes 


"in hoͤchſter Todis Oxfabe wen wunderlich beym Leben iſt erhalten 


M DM Jahr 1553. hat fich in Indien ı bey der S 
Schirtfahrt / eın trauriger und erbarmlicher Zufall begeben / wie folgt : 
Als — / ade Floridaniſchen Geſtatt kommen / hat ſich 
ein unverſehene ſchroͤckliche Ungeſtimme auff dem Meer erhebt / ſo die 
hin und wider geworffen / und dermaſſen zerſchlagen / daß fie mehrersheils zerbro⸗ 
chen / und der a in die ſibenhundert Perfohnen erbaͤrmlich ertruncken / und 
zugrund gan Dreyhundert haben ich gleichwol mir Schwimmen / oder 
fonft / wie — am beflen vermoͤgt / faiviere / und feynd mis dem Leben an das Sand 
formen : weilen fie aber aller nothwendigen Underhaltung beraubt waren / haben 
fie elendiglich auff dem Land verderben müffen / maffen dann theils Hungers geſtor⸗ 
————— 
ag lang / in der Flucht auff dem agen / und mit vergiff⸗ 
Pfeiten zu todt geſchoſſen wo 


sen 
2, Under jhnen Born Oh ri Dee welche auch auff 
ernanne Weiß von den Heyden ray — auſſer eins Vruder· 
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Converfen , Marcusde Mena genannt / welcher durch HU Maris wunderbar. 
fich mit dem Leben darvon fommen, Dann als er nach vıl empfangen Wunden 
und Pfeilſchuſſen zur Erden gefallen / und fich allem Anfehen nach augenſcheinliche 
QTodts» Gefahr erzeigee / har er in folcher Noch der allerwuͤrdigſten Muster Gottes 
ein Geluͤbt gerhan / fo fern ſie ihm mir dem Leben wurde darvon heiffen / - fo woͤlle 
er jhr zu Ehren / die Zeit feines Lebens / alle Tag einen Kofenfrang auffopfferen 7 
beynebens auch Ihre Tagzeiten auffs fleiſſigeſt verrichten. Sein Geluͤbt wird er⸗ 
hoͤrt / dann nachdem er ein Zeitlang under ſeinen entleibten Mitgeſellen gang unbe⸗ 
weglich in ſeinem Blut da gelegen / alſo daß jhn die H ganz für Todt gebal⸗ 
sen / hat jhm GOtt durch die Fürbitt Marie die Staͤrck verlyhen / daß er die 
Pfeil ( deren einer im rechten Aug ſteckte) nie ohn Schmertzen herauß zoge / und 
ſich widerumb alfo verwundert auff die Flucht begab. In dem betommen jhm etliche 
feiner Landsleuth / und Reißgeſellen / welche gleichfahls vor gedachten Heyden 
ſlohen / denen folgt er wol ein Zeitlang nach / weilen er aber vor Mattigkeit / und 
Schmergen weiter nicht fort moͤchte / und ſich nunmehr allen aͤnſſerlichen Schein 
nach / anfehen ließ / als runge er ſchon allbereie mit de Tedt / baben ſie ihn biß 
auff den Kopff in die Erden eingefcharrer z und mit dein Sand bedeckt / und das 
zauff ihren Weeg weiter fort genommen. y 

3. Wie er mn alfo vergraben / und halb ode im Sand da Tage berfa 
jhn ein unverfehener Schlaff / und ruhet etliche Stund lang gang mils und ſanfft: 
Umb die Mitternacht erwachet er vom Schlaff / und befinder fih miderumb ct 
was ſtaͤrcker und fräfftiger / kriechet deromegen auß dem Sand / hebt fich auff die 
Fuͤß / und made ſich auff den Weeg. Kaumb iſt er ein Viertel Meil, Wergg 
- weit gangen / ſihe / da find: er feine Geſellen / die jhn zuvor auß Chriſtlicher Erbar- 
mung in den Sand vergraben hatien / ſahe auch noch vil von den Indlanern Am⸗ 
merlich ermoͤrdet / und auff der Straffen todt ligen. Er paſſiert mit Forcht und 
Zittern allgemach fort / und kombt entlich nachdem er mir Hunger und Durſt ſehr 
außgemerglet war / erſt am vierdten Tag zu einem groſſen Fluh / welchen die Ti 
dianer Pannaci nennen. Da weißt er abermahls fein andere Zuſiucht / als die * 
ter der Barmhertzigteit / ruffet flehentlich zu deroſelben / und birt fie gang inbruͤnſtig / 
fie wolle jhm auch in diſer Noth Hilff leyſten / wie ſie noch alleweil gerhan hat. 7 

.In dem fihet er jenſeyes deß Fluß zween Manner mir einem Schiff / wel 
che ſchoͤn und ehrbar / doch nicht nach deſſelben Sande » Arth bifläyder waren / dene" 
soinckt und rufft er / ſovil jhm vor Schwachheit moͤglich war. Sie fahren ibm 
alſobald zu / nemmen jhn zu ſich in das Schiff / und damit jhm wegen der J 
eigen Wunden nicht wehe geſchehe / legen fie ihm cin ſchoͤne Decken von Baum⸗ 
wol gewuͤrckt under / darauff ſie jhn gantz ſanfft mider gelegt / fahren — 
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und fuͤhren ihn innerhalb drey Stund 13. Meil Weegs weit / biß zu din Geſtaat / 
nahe bey dem Dorff Tampico / welches mir Spamujihen Soidaten beſett war / 
allda ſie jhn mu ſambt der Decken auß dem Schiff an das Land trugen / * jhm 
- ‚mie den Fingern auff das Dorff / und ſprachen anders nichts / als: Tamptco / 
—2* Aus wolten fie ſagen / dem Dorf ſoll er zugehen. Fahren darauff ſtill⸗ 
dvon 8 und laſſen jhn allein am Geſtaat. Marcus verwundert ſich 

die Goͤttliche Sirebeng / amd grofe Guͤte Marix / ——— 
ig auff / und deher dem Dorff zu. 

5  Ascrdore ankommen / iſt er von den Spannifchen Soldaten’ als ſel⸗ 
nen Landsleuthen mut Fremden / und hoͤchſter Verwunderung empfangen worden / 
denen er dengangen Verlauff erzehlet / und die groſſe Barmhergigkeit geruͤhmbt / 
als die jhn bey diſer Au Gefahr Muͤtterlich erhalten + und jhm zween unbe 
tanme Männer zugeſchickt / Die ihm gluͤcklich biß dorthin gebracht haben. Zeiger 

darauff das Shnermeif ſchoͤne Brodt / welches ihm gemelte Männer am 

—— / . Fi * *— —— he 
wird / bar e geſchloſſen / daß es feine Menſchen / fondern zween 
—33 Menſchlicher Geſt al geweſen ſeynd. 

6. Hierdurch ſeynd ſie alle in der Lieb und Verehrung Marise wumder⸗ 
lich geſtaͤrckt worden / Marcus aber iſt die Zeit feines Lebens in der Andacht deß H. 
Kofentrang verharret / als durch deſſen Mittel ihme die Mutter GOttes fo groſſe 
Enaden und Wolthaten erjeiarhat. Ex P. Auguftino de Avila Ord. Prædic.- 
in Hiltoria Mexicana, P, Hyacintus Choquetius, lib qui dicitur, Maria — 
pacæ in Ordincn Prad, Vifcera Materna, cap. 11. 


Das 129, Erempel. e | 


Ein Herr / welcher in einer ſchwaͤren Krankheit / und in 
j Sterbsnoͤthen * / wird en gefund / fo ab man Fade 
ben Frauen im Roſenkrantz verlob 


HM Fahr 1607. lag in der Start — in Hiſpannien ein 
Herr / Namens Alphonſus Lopez , an dem Reiſſen ſchwaͤrlich kranck / 
und litte erſchroͤckliche Schmergen. Ob er nun wol die beſten Doctores. 

Ihr Königl : Mayſt: Leib Medicos brauchte / und an den Artzneyen nichts er⸗ 

manglen lieh + ſo wolte doch alles nic helſſen / ſondern es ließ ſich mit jihm mehr zum 

Tode / als zum Leben — —— und ſich allbereit / augenſcheinliche Zeichen 
deß Todis verſpühren, Linder andern Umbſtehenden / fo neben den — 
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Haußfrau deß fterbenden Herren / fambt ihren 

und Hagen fahe / ſprach er : Ich bitte euch / hört auff zutrauren / tombt her 7 laßt 
uns alle nider fnyen / nnd die Sungfräuliche Mutter GOttes Mariam inbrün⸗ 
ſtig anruffen : verlobet jhr ein gang Silberne Ampel 1 fo will ich uch verſichern / 
daß euerem Herrn Vatter geholfen / und er ang dee Todıs + Oxfahr — 


werden. 
Ste folgten feinem Rach / und fo bald ſie das Geluͤbt gethan / da fange der 
sent ſterbende Herr (dem die Sprach ſchon allbereit verfallen war ) ſich an zuerhol⸗ 
len / und zureden / mit hoͤchſter Verwunderung aller Anweſenden / ſo umb das 
Beth ſtunden / und zum Zeichen / daß er ganz geſund ſey / begehrt er zueſſen Bald 
daranff begibt er ſich / ſambt feiner Frauen / und beyden Toͤchtern nach Madrit / 
verrichtet daſelbſt das Geluͤbt und zu einem Gedendhzeichen opffere er auch den Beifl- 
lichen Habit St. Franciſci Ordens / den man jhm nach feinem Tode harte ſollen 
anlegen / und jhn darinnen begraben : ließ ſich mir groſſem Eyfer in die Bru⸗ 
derſchafft einfchreiben / und blib die Zeit feines Lebens ein audächtiger Diener / und 
aroffer Siebhaber Marise / und ihres Roſenkranges / welchen er hernacher ohn Um. 
deriaß mir höchſter Andacht betteie. P. Alphonfus Fernandez, lib. 5.cap. 34 


Das 130. Exempel. 


Wie ein Frau / ſo jhr Mann umbbringen woͤllen / vermittels def DH. 
Reoſenktranges / von der * deß Todts erlediget. 


Js im Jahr 1550. im Monat uni I in der Statt Barcelona / 

die Bruderfchaffe und Andacht deß Rojenfranges durch die Vaͤtter Predi⸗ 

ger Ordens widerumb erhebt worden / da hat fich under andern ein Frau 
laſſen einfchreiben / welche den Rofenfrang fleiſſig gebettet / und ſonderlich von Ma⸗ 
ria begehrt / daß ſie von jhrer Truͤbſal möchte erlediget werden / kann jhr Maris 
hatte ein groſſe Enferfucht gegen ihr gefaſſet / und fo weit darinnen kommen / di 
er ſich einsmahls gang entſchloſſen / fie zuermoͤrden: nimbt derowegen einen Tolch 
wuͤrfft fie ur Erden / und iſt gleich im Werck / fie allda jaͤmmerlich zutoͤtten. Die 
arme Frau weißt in diſer aͤuſſerſten Gefahr kein anders Mittel / als daß ſie allein / 
( fo vii jhr im Schroͤcken war ) ihr Gemuͤth zu GOtt und der 
gen Jungfrauen Maria erhebt / und ſchreyet: O Jungfrau deß 







Kb 
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Königin / weil du weißt 7 daß ich unſchuldig bin + komme mir in diſer groſſen Ge⸗ 
fahr zu HUF Der Mann fahrt fort mie dem — Stoß / und trifft die arme 
Grau alfo hart. 7 daß fie vermeint fie ſey ſchon toͤdtlich verwundet: abır auf fonder- 
licher Ordnung Borresiftder Tolch in den Leib nie eingangen / fondern hat fich 
ganz zuſamen gebogen / als warn er von lauter Wachs wäre / alſo daß man auch 
gar in jhrem Klaͤyd fein Verletzung har ſehen tͤnnen. Diß groſſe Wunderzeichen 
hat den zornigen Mann dermaſſen bewegt 7 daß er gleich in ſich ſelbſt gangen und 
mit groffem Layd von-der Franen Verzeyhung begehrt / auch erkennet / daß ſie ware 
hafftig von der Mutter Goties fer beſchuet werden. 

Den folgenden Tag ſeynd beyde mit einander in die Prediger Kirchen gangen / 
und allda in der Capellen bey uuſer Frauen Roſentrantz jhr danckbares Gebett ver 
richtet / darauff har füch der Mann in die Bruderſchafft iaſſen einſchreiben / und ſt 
au ewiger Gedaͤchtnuß diſer Geſchicht der obgedachte Toſch in derſeſbigen Capellen 
auffgehenckt worden, P. Hieronymus Taxius, in Tractatu de Rofario, Ex illo 
P. Joannes de Carthagena ‚ lib, de Mirandis Deiparz Virg. $. 110, 


Das 131. Erempel. 


Ein todtkrancker Mann ı dem die Mediei das Leben ſchon abgefpror 
en 7 wird durch Hilf Marize vermittels deß Roſentkrantes 
wrunderbarlich wider geſund. 


M Jahr 1607. lag Alphonfus Veles von Aeala ſchon auff 
dem Tode Beth 7 alfo daß die Medici feines Aufftommens gar fein Hoff⸗ 
nung baren. Er rufft und feuffgte inbruͤnſtiglich mir demilrgeng 
Hertzen zu der Mucter Gottes / und erinnerte fic der Andacht / die er allzeir zu ihr 7 
uud jhrem Rofenfrang gerragen und geuͤbet hätte 7 werlobte auch / fefern fie ihn 
au difer Todts Gefahr erlöfen wurde / ſo woͤlle er jhr dil embfigerim N. Roſen⸗ 
krantz dienen als zuvor. 
Kaum hatte er das Geluͤbt außgeſprochen / ſihe / da verliehret ſich augenhlick 
alle Kranckheit / ſtehet ganz friſch und geſund vom Berhauff / eylet gleich der 
Brose: Kirchen gu / falle nider in der Kofenfrang Capell vor unfer lieben Frauen 
nuß / und danckt jhr mit inbrünftigem Kdergen für die erw ſene Gnad. 

Don derſelben Zeit an / beſuchte er ohn Underlaß dieſelbe Capell / und bertere 
den Roſenkrant mir ſolchem Eyfer / daß maͤnniglich an ihm auff rbauet / und 
durch kin Exempel sur Andacht bewege wurde. P. Alphonſus 
1 Fernan. lib. g. cap, 30. 

(9a) 


Das 
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Das 132. Erempl. ba 


Ein Ehemann trug gegen feiner Haußfrauen / groffe Eyferſucht / alſo 
daß er mir dem bloſſen Degen über fie geloffen / und zu vilmahlen auff fie. geſto. 
chen / aber durch Hilf Nariæ / und Vit tel deß Roſentrantzes/ iſt iht tein 

Lend / noch Schaden widerfahren. F 


N der State Toleto befande ſich im Fahr 1608. ein Ehewan 
der harte ein fromme zůchtige und Ehrliebende Haußfrau / ein jonderbare 
| giebhaberin der Mucrer GOites Mariæ / und deß H. Roſenkrangees / wel⸗ 
chen fie gar andaͤchtig zubetten pflegte. Damit aber der neidige Sathan diſt 
‚Andacht verhindert / gibt er ihrem Mann einen boͤſen und ſtarcken Argwohn eiy / 
als ob fie jhm nie treu wär / ſondern mit einem andern in Unehren zuhielte. E 
vertteffet fich dermaſſen / in ſolchen Gedancken / daß er ihm einsmahls ſtarck fuͤrgi⸗ 
nommen / die Fran umbzubringen / er rennt mit groſſer Furt / mit dem bloſſen 
Degen auff ſie zů / ſtoſt / und ſuͤcht zu etlich malen aut allen Kraͤfften auff fies 
aber der Degen wolt nit eingehen / und die Fran wurde im wenigſften nit verletzt / 
oder beſchãdiget. Er verſuchis nocheinmahl / ſetzt ihr den. Degen an die Br 
und;flopt mir ſolchem Gewalt zu / daß es Menſchlicher Weiß für unmoͤglich 
hatten / daß ſie nicht ſolte durchſtochen werden / aber der Degen hat ſich gantz umb⸗ 
gebogen und gefrümbe > nit anderſt Als wann er von waͤichem Wachs geweſen 
svar / jaift wunderbarlicher Weiß mit gangem Geiwalk außgewichen / DAB der 
ann ſelbſt ander Hand iſt verlege / und gefchädiget worden. Cr verwundert 
ch uͤber das groffe / und ungewohnlichen Mirackel / laßt ab von feiner Unſinnig 
Reit / und gehet mie feiner frommen Haußfrauen zudem Prediger Cloſter daſelbſt / 
fordert den Ehrwuͤrdigen P. Chriftophorum Torres , und erzehlt ihm den gan⸗ 
en Verlauff der Sachen / fagre auch daß er im Willens gehabt cin Buͤchſen oder 
Sof zumemmen / und auff die Frau zuͤſchieſſen / allein zuverſuchen z ob die Kug⸗ 
Ian auch fo wenig wurden durchgehen / als der Degen. J 
2. Nachdem jhm num der * den Betrug / und Argliſtigkeit / die mas 
nigfaͤltige Verſuchungen / und boͤſen Eingebungen deß Sathans / damit er die ar⸗ 
me Menſchen zubekriegen / und zubeſtuͤrtzen pflegt / genugſamb angezeigt / und an ˖ 
Tag geben / jhme auch vil ſchoͤne und haylſame Lehren fuͤrgeſchriben / wie er der⸗ 
gleichen Sathaniſchen Verſuchunge uͤberwinden könne / har er. ſich mie ſeiner 
anſchuldigen Haußfrauen verſoͤhnj/ / und fein Unrecht offentlich bekenm. * 


DE Te 


* 
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der Zeit / haben fie beyde erſt recht angefangen die Mutter Gottes inbrünfig zu 
verehren / und täglich den H. Roſenkrantz mit hoͤchſter Andacht geberrer / weũ jh⸗ 
. nen / durd) Feyder Hilff und Mittel / dife groſſe Gnad widerfahren iſt. P. Alphon- 
füsFernandez , lib, 5.cap. 35. © + DE ——— 


Das 133. Exempel. — 


Wie durch Andache deß H. Roſenkrantzes / ein ſterbende Frau vom 
dodt erloͤpt / umd jht Ehewuͤrth / wunder batlich auß der Gefang · i 
muß iſt erlediget worden. N 


M Fahr 1611. iſt ein andaͤchtige Schweſter deß H. Roſenkran⸗ 
ae6 Maria de Moſcoto genannt / su Madrit wohnhafft / in ein ſchwaͤre 
X Kranckheit gefallen / und wiewohl fie an den Medicinen nichts ermanglen 
ließ / fo hat doch nichts heiffen wollen / fondern es iſt ſo weit mit jhr kommen / daß 
ſie ſich GOtt a. Pape den N. Sacramenten har müffen verfehen faffen. 
Wie nun das Jerfte — ag are herzu naher / begibt es fich eben im Monat , 
Decembris + daß ihr geliebter Chewuͤrth wegen gewiſer Urſachen / von der Ju- 
ſtitia ergriffen / und in gefängtiche Derhafft genommen wurde. Als ſolches die 
todt⸗ francke Frau vernimbe / waißt fie ihres Sayds und Elends / weder Hilf 
noch —* In dem ſiehet und ruffet fe gang inbruͤnſtiglich zu der Mutter Got⸗ 
28 / und bite ſie mit demuͤthigem / und ſeht betruͤbtem Hergen / fie woͤlle durch die 
Verdienſt ihres. Roſenttangts / ſowohl jhr in der ſchwaͤren Kranckheit / als jh⸗ 
rem geerenen Ehemann in der Befängnuß gnaͤdiglich helſſen / und beyſpringen / 
verlobt jhr ein garıg Silbern groſſen Monn machen zu laſſen / und zu opffern. Die 
gutige Jungfrau erhoͤrt von Stund fhr Flehen und Bitten / dann bald darnach 
ſtehet fit ganz geſund auff / und jhr Mann wird unverhofft auf der Gefängnuß 
loßgelaſſen. Sie gehen beyde mir groſſen Freuden in die Prediger » Kirchen / dans. 
cken GOtt und Mariä / fir die erwiſene groffe Gnad / opffern den verfprodhenen. 
ſilberen Mon / und laflen denfelben unfer lieben Grauen Rofenfranges + Bıldnuß 
unter die Fuͤß fielen / gu einer ewigen Gedaͤchtnuß und Danckbarkeit 
r die empfangene Gutthat. P, Alphonſus Fer- 
| „  aandez,lib, 5.cap. 52, - 


He) / dDas 
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Das 134. Erempel. 


Ein Dann 1 welcher under der Erden in einem Bergwerck gearbeitet / 
wird ourch Hilff Mariz / vermittels deß H. Roſenkrantzes / wunderbahrlich 
beym Leben erhalten / da die Gruben unverſehens über jhn cinge⸗ 
fallen / und er gautz vonder Erden he⸗ 
deckt worden. 


. J: n Juͤngling bey 25. Jahren / Namens Alphonfusde Pen- 
O9 In dem Flecken — nahe bey Toleto * 1 Ip ſich 
gleich umb die Zeit / da die Bruderfchafft och H. Mofenkranges da 
fundiere / und auffgericht wurde / einfchreiben / woil er aber die Bruder 
nicht begaben köndte / wie er gern gewolt hette / begibt er fich nach Sicilia 7 und fährt 
mit der Spanniſchen Flora indie neuen Indlen / fich daſelbſt zu bereichen / und für 
Die loͤbliche Bruderſchafft Geht zuſamblen. — 

2. Wie er nun gluͤcklich alldort angelangt + beaibe er ſich gleich zu den Berg⸗ 
hauern / auff das Bold und Silber graben / welches jhm ſowol gelungen / daß er 
in eilich Jahren ſehr reich und vermoglich worden. Einsmahls begab es ſich daß 
er neben 40. Indianern under der tieffen Erden Silber grub / in dem fällt unver⸗ 
fene un ein / g- — alle Kuh der a — — * u Ma⸗ 

a der mhertzigkeit : D a ig ıngfran / du Roſen⸗ 
krantzes / ſtehe — in diſer Noch. Die Mutter hoͤret fein Flehen / und erhaͤlt 
jhn under der tiefſfen Erden wunderbahrlich beym Erben / daß er unverlegrer herauß⸗ 
kommen / da doch die andern alle von dem ſchwaͤren Grund ertruckt / und erſchlagen 
worden. 

Damit er ſich nun gegen feiner Guthaͤterin fir forche groſſe Gnad danckbar 
erzeigte / mach er all ſein Daab und Gut zu Gele / begibt ſich zu Schiff und ſeglet 
widerumb nach Hiſpannien / ſeinem Vatterland zu. 

So bald er dort ankommen / opffert er unſer lieben Frauen eingang gufdene 
Ketten / welche er dem Rofenfrang Bild anhenckte / und bekaͤndte vor maͤnniglich / 
daß ihn / nechſt OOtt / allein Maria under der Erden beym Leben erhalten hab. 

3. In ſemem Teſtament / verſchafft er fuͤr die Bruderſchafft Capell die 
ſelbe im Zedaͤu zus erhalten 2000. Ducaten / thut auch ein Stifftung 
lich drey Meſſen zuleſſen / und fir ein jede verordnet er einen Thaler: Ließ beynebens 

ein ſilberne Anpel machen / ſo auff die Loo. Ducaten werth gefchägt wurde / Die 
ſole u ew gen Zeiten / vor unſer lichen Frauen Budnuß bremen. Wis cr = 
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alles auff das beſte geordnet / fangt er an ſich etwas übel zubefinden / legt ſich 
Beth / empfanget ey —— * zween Tag / — 2 
—— 1607. * 
Wunderwerck t Bear vor einer 
rg offentlich erzehlet 7 und pubticierr worden, P, —— 
j. Cap. 16, 


Das 135. Erempel. 


Ein ſterbendes Kind wird dur Mittel deß H. Roſenkrantzes 
beym Leben erhalien. 


MJahr 1606. im Monat Junio / wurde ein kleines Knaͤblein 

von 10. Monaten / Didacus Salinas genannt / von einem haͤfftigen Fie⸗ 

ber angegriffen : eines Tags harte das arme Kindlein einen uͤberauß ſtar⸗ 
den paroxifinum , darvon es dermaffen hingericht wurde / daß es gan dahin lage / 
und nd — als werde es gleich ſterben. Die betruͤbte Eltern nem⸗ 
men jhr Zuflucht zu Maria / thun jhr ein Geluͤbt / fofern ſie jhrem jetzt ſterben⸗ 
den lieben ** das Leben erhalte / fo woͤllen fie ihr bey dem Roſenkrantz Altar / 
ri jhrer Bildnuß fo vl Wachs opfferen / fo fchwär dag Kindlein feyn wurde, 

Die gürige Jungfrau erhöre jhr Geluͤbt / und kombt gleich zuhilff / dann augens 

blicflich ward das arıne Kindiem gang gefund / frijch und lebhafft / und hatte fein 


Fieber mehr. Die nn Eltern verrichten alfobald / was fie verfprochen 7 und 


aut einer —*2 fie ihrer Gutthaͤterin zu Ehren ein H. Meß auff dem 
DIE Mirackei it ordentfidh von den ſo alles mit Augen geſchen / 


und darbey geweßt verhoͤrt / und für ein Börliches Wunderwerck approbiert / und 
ertennt worden. P. Alphonſus Pernandez „lib, J. cap. 32. 


Das 136. Erempel. 


Ein Yüngling / welcher fehon in Gterbenörhen lag / wird vermittels 
deß Roſenkrantzes wunderlich beym Sehen erhalten. - 


Ss Tephanus de Palma , ein Jüngling vou 23. ‚Jahrengu Toleto/ 


fiel in ſchwaͤre Kranckheit / welche ihn derma 
ae Mani ihm die * 


) 


Y/ 
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lung + und wollt gleich jetzt zn den Zügen greiffen. E⸗ tar ebit der fünffe Tag e 






6. Monats Sepremb, daran gleich der ee Monats einfiel mm: 
x Bruderfhafft deß H. Kofentranges die gewwähn Monatliche Procehion 
unfertieben Frauen Bild / ſambe dem Borg Dienft foleınniter , m A 
haſten thaͤt. Gegen dem Abend kam ein Befreundter deß obgedachtn rate 
in das Prediger» Eloſter dafelbft zu dem Sacriftan / mie Bire der woͤlle 


. denjenigen Nofenfrang etwas leyhen 7 welchen dag Maren Bild in Händen hatie 
er empfange den Kofenfrang / trägt jhn mit Freuden nach Nauß / uni —— 


andaͤchtigen Frauen Catharina de itertera, fo-auich ein nãchſte '} 
Pattenten war / und ihm in der Krätichheit beyſtunde : Dife henckt dem Kranken 
im Namen der allerheiligften Jungfrauen Marid den Rofenfrangumb den Dalß 
Sihe Wunder 1ER ficher fein halbe Stund an J da verlichrer fich aleidh aller 
Schmergen / der Sterbende fange am zu genefen / und inner wenig Tagen if & 








ganz geſund: Er gehet alfo mir dem Rofenfrang am Half in die Prediger Ki: 


* 


chen / daſelbſt / fage der gůͤtigſten Himmels. Königin Mariä, Lob⸗ Preypu che 


und Danck / daß fie jhn fo wunderlich auß der Gefahr. deß Todts eriöfer hatte. 
P. Alphonſus Fernandez ‚lib, 5. cap, 49, Dt — 


Das 137. Exemple.. 


. se 
Ein Burger zu Coͤlln / welcher einen andern entleibet / ift vermittels def 
Mofenfranges von der Gefahr def Todıs erloͤſet / und mit ſeinem abge⸗ 

fagten Feind wunderlich verſoͤhn worden 2* 


— 


* 
#s 


i franges dem Bol n anfangen zuverfündigen / da begeben fich 
gleich vil Herzliche. Wunderzeläden / mir welchen GOit diſe ſchoͤne An⸗ 
dacht beſtaͤttigen wolte.; Under. andern war auch diß eines ENTRY 
Zween Burgir daſelbſt trugen in gedachtem 1475. Jahr gegen einander 
groſſe Feindſchafft / und kamen ſo weit / daß ei n andern zum Kampff außge⸗ 
fordere / darinnen auch einer enrleibr worden. Nun war noch ein Bruder de 
Entleibten vorhanden / der a den Todt zurechen / und ſtellet dein Th 
ſtarck nach / aber durch Krafft 
iſt er wunderlich auß aller Gefahr errettet worden / dann ais einsmahls bey der 


G Aum hattemhegwadik P Jacobus die Andacht daß Kofk | 
su 


—— Kirchen voruͤber gangeniſ jhm eingefallen / daß er denſelben Tag 2 
Mo 


fenfrang noch nie gebester härte 1 „geher derowegen in die Kirchen / tnyet vor un⸗ 
ſer lisben Frauen - Bid nider und bereee den Rofenfrang mir aker Andacht / fein. 


F 


\ 





dep Roſenkranges / den erfleifiig zuberten pf sr" 


I 


. 
‘ 





ir“ 
Y 


mind dodts / Gefahr berhatet. np 
Rn 4b * wartet ihm für / mit Meinung Feines Brüderg Todt zn rechen. Ad 





fi nun der eine im Gebete gar lang ahffhiche / ergrimmet der ander / und gehe 
in die Kirchen hinein / mit Vorhaben / feinen Zorn da außzulafon : Wie er in ðie 


Janſſenius, lib. de BeneficijsB, Marix Virg, in Ord, Pradic, cap. 10. 
Das 138. Exempel. 
Ein Prieſter deß H Franciſc aner⸗ Ordens / wird durch Krafft deß Ro⸗ 
ſenkranges / wunderbarlich behuͤtet / vor einem gefaͤhrlichen Fahl. 
T. $s im Monat Martio Anno 1589. der Ehrwuͤrdige Vatter / 
‚and berühmbte Prediger Franciſcus Gallen / Franciſcaner » Ordens in 
dem Flecken Muͤrgheliſa an unfer lieben Frauen ⸗Verkuͤndigung / dem 
H. Gottes.» Dienft mit Andacht beywohnt / und in der Predig / welche der hoch⸗ 
gelehrte Dodtor Paulus de Zamora, Pfarser. dvafeibft / gerhan / vom der wun⸗ 
derlichen Wuͤrckung deß Roſenkrantzes angehört / iſt cr alfo in feinem Gun 
Er Anh —* daß er gleich offentlich außgeſprochen / und cin“ 
lũbd than / er woͤlle nie allein den Roſentrang ale Tag bern: / ſondern auch 1m 
Alen fürfallenden Gelegenheiten 7 von diſer hoch erſprießlichen Andacht Meldung 


thun / und in feinen Predigen das Volck Harp ermahnen. | 
>: Dun 
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ra 2, Nun begab es ſich / daß uͤber 17. Tag hernacher obgemelter Parerna 
Toleto reißte / er ritte uff einem Maulthier in der Nache / und da er alſo in der 
Finſtere fort paſſierte / wolte das Maulthier vonder Straß abtretten / und der 
Herberg zueylen / da er fuͤruͤber ritte / und bie reiſende — 
ehren. Der Geiſtliche bemuͤhet ſich das Maulthier auff der richtigen 

halten / aber das Thier wolte ſich ee / —— auf mu Ib} 
rennet fore / und kombt entlich an cin Hoͤhe / oder gaͤhes Orth / da ficher en ſtill / und 
wolt keinen Tritt mehr fortgehen. Wem iſt aͤngſtiger / als dem Seife 
fichen ? Er koͤndte nit ſehen / wo er war / danndie — *7 und 
finfter : Immittels befilcht er ſich der aller guͤtigſten Jungfrauen Marie / und 
bettet ihren Mofenfrang sang andaͤchtig 5 indem bricht Die. Morgentoͤch herfuͤr 
und fange an Tag zumerden / da fiher er daß das Maulthier auff einer Höhe, and 
nem und fehr gefährlichen Orth ſtunde / daß / wann es nun erliche Sprint 
wäre fortgangen / er ſambt dem Thier hinumder gefallen / und zu Heinen Stucken 
— zertruͤmmert / und zerſchmettert worden. 

3. Da ertennt er gleich / daß er durch ſonderliche Onad und Hilff Marie / 
und durch Mittel deß H. Roſenkrantzes (darinnen er ſich Marise andaͤchtis be, 
fohlen haͤtte) in diſer groſſen Gefahr fen behuͤttet worden. Diſe GSnad ſchreibt er 
gleich dem obgedachten Herrn Doctori / und Pfarrherꝛn Paulo deZamora mit 
freundlichen Bitt / er woͤlle ſolches zu der Ehr GOttes / und Maris oſſentlich im 
ſeinen Predigen / und dem Voick anzeigen / damit maͤnniglich fehe / 
wie wunderbarlich ſich GOtt in dem Rofenfrang erzeige / und wie angenemb es hm 
ſey / wann man fein allerheiligſte Mutter / im ſelbigen verehrt / und anruffe / deß⸗ 
gleichen woͤlle auch er hun / und in allen Gelegenheiten / von dem Lob und Nutz⸗ 
barkeit de H. Roſenkrannes predigen / und feine Zuhörer zu diſer hocherfprißtie 
chen Andacht anmahnen. P. Alphonſus Fernandez ‚lib. j. cap. 2 iz 


Das 139. Erempel. 


Son einem Geiftlichen ı welcher vermittels deß Roſenkrantzes auf den 
Haͤnden der —— Moren / jhn Hanf dem Meer fangen 


TREE 
a. . a en — Meer 

eng / in Hiſpa gefahren / iſt er unverſebens von den Haydni⸗ 

ſchen Moren / dis ihn fangen molsen / überfallen worden / da er ſich a 
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ſahr ſihet / hebt er die Hand (darinnen er damahlen den Roſenkrang hatte / und 
bertet ) gen Himmel auff / und ſchreyet: QKoͤnigin dep Roſenkrantzes kombt mir 
auhiff / md ertöfe mich auß diſer Noch, Ein groſſes Wunder I Augenblickuch 
erblinden alle die jenigen Moren / fo ihn fangen wolten / haben alfo von ihrem Vor⸗ 
haben muͤſſen ablaſſen / und der Geiſtliche iſt ſicher fort kommen. Pater Ioannes 
Sagaftizaval, Ord. Prædic. lib. 6. cap, 1$s P. Thomas Collus Miraculo, 87% 
P. Carolus Forelti ‚ib, de Mirac, Rofar, Mirac. 83, 


Das 140. Erempel. — 


Ein Mann wird vermittels deß Sp. Roſenkrantzes in einem gefaͤhrli⸗ 
chen Fall / wunderbarlich vor Schaden behuͤttet. 


HM Jahr 1606. wolte einer neben etlichen andern Gefährten 

dem Flecken Mortico / fo nit weit von der Start Victoria gelegen war / zu⸗ 

raten : underwegs begegnet ihnen an einem engen Paß ein Fuhrmann / 
mit einem Karren / dem wolte eraußmeichen : In dem fäle das Pferde mir jhm 
gu Boden / tige jhm mie dem Sattel» Knopff auff der Bruſt / truck: und preßt jhn 
ſo haͤfftig und ——— / dafer nie anderſt vermeinte / als muͤſte er jetzt ſterben. 

Er fange vor Schmertzen jaͤmmerlich an zuſchreyen / rufft zu der Mutter Gottes 
hilff mir / O Maria / hilff mir / DO Troͤſterin aller Betruͤbten / durch die Krafft 
deines H. Roſenkrannes bitte ich dich komme mir zuhilff. i — 

In dem er alſo inbrinſtig zu Maria rufft / ſihe da ſchwingt ſich das Pferdt auff 
die Seyten / er kombt auß dem Sattel / und wird von ſeinem Mitgeſellen ohn 
einige Verletzung uͤberſich gehebt. Diſes alles iſt vonder Geiſtlichen Obrigkeit or⸗ 
denlich examiniert / und als ein groſſe Gnad / fo GOtt durch Mittel deß H. Ro⸗ 
fenfranges / und Fuͤrbitt Marie gewuͤrcket hat / exrkennet worden. P. Alphouſus 
Fernandez ‚lib, 5. cap. 41. Ip 


Das 141. Erempel. 


Von einem Britanifchen Kriegsmann / welcher vermittels deß H. Ro⸗ 
fenfranges / zum oͤffteren auß der Gefahr deß Lebens iſt erretet worden / entlich 
auch ein herꝛliche Vietori wider die Ketzer erhalten hat. 


2. ON Ssder H. Dominicus inder Albigenfer Landtſchafft predigtes 
I. wurden daſelbſt zwrfchen ven Chriſten und Unglaubigen vil blutige Krieg 

m gefuͤhrt. Dun er = gan Kriegsheer / vil Bitanier 

und 
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und Engeländer / welche risterlich wider die Unglaubigen ſtreitten und kaͤmpfften. 
Der H. Dominicus / damit er ihren Enfer befürderer / ermahner ſie zu der An⸗ 
dacht deß H. Mofenfranges / mit gewiffer Berficherung / fofernfie fich der Him⸗ 
mel⸗ Königin Mariæ in difem Geber andächtig befehlen wurden: 4. fo wurde ſie 
ijhnen in allen ihren Nöchen beyſpringen / und fie vor aller Gefahrbehüren. Sie 
Folgen feinem Rath / fangen an den Kofenkrang zu berten / und empfinden merck. 
lich die Hilff Marie / und Kraft dep Nofenfranges. Nun war auch under ihnen 
ain ſtarcker ſtreittbahrer Helde / welcher vor andern risterlich taͤmpffte / und den 
Unglaubigen groſſen Eintrag und Schaden zufuͤgte. Diſer wird durch dag Exem. 
gi feiner Mirtgefellen bewegt / fich auch zu difer Andacht zubegeben / ae 
nfrang zubetten / ohn angeſchen er fonft ein Soldatiſch und Oottloß Leben 
Die Wuͤrckung diſes Gebetts folgt bald hernacher. 

2. Dann ESs begibt ſich / daß er auff ein Zeit in einem dicken Wald undee 
vil Mörder und Rauber gerathet / welche jhm ſtarck zuſetzten / alſo daß er gezwun⸗ 
gen wurde von Leder zuziehen / und ſich zuretten Nun hatte er m Gebrauch / 
wann er den Rofenfrang vollendet / oder auß geberrer harte / daß er jhn entweder 
an den Knopff deß Degens / oder an das Erfäß / oder umb den Armb mwicklen 
pflegte: Wie er nun den Degen entbloͤſſet / und anfangt auff fie zihauen / da muͤß⸗ 
sen fie all die Flucht geben / und ſich hin und wider in dem Wald verſtecken. 

3. Es ſchickt ſich eben / daß einer anf ihnen / welcher ſtarck verwundet war⸗ 
dem naͤchſten Orth zugehet / ſich verbinden zulaſſen: In dem bekombt Th ge⸗ 
dachter Kriegsmann / welcher jhn alſobald erkennt. Verwundie voller 
Schrödnmd Forcht / faͤllt nider vor hm / bitt umb Gnad und 
und fangt an zuerzehlen / was er / und feine Mutgeſellen geſehen haͤtten / daß ſie al⸗ 
ſo darvon geſtohen. Wir ſahen / ſprach er / an deinem Degen und cnen 





ich jetzt noch an deinem Armb. 







4. Der Kriegsmann verwundert fi über diſe Reden / beſchauet ih 
und wider / ſihet aber weder Schilde noch Schein / als allein den Roſenkran den 
eram Armb truge: Dermeinte deromegen / ber Verwunde hab ſolches auf Fo 
geredt. Aber er blib auff feiner Red / und widerhole ohn Underlaß / er ſaht au 
ſeinem Armb einen gang feurig. und glanzenden Schild. In dem werden dem 
Kriegsmann feine Augen eroͤffnet / daß er auch eben denſelben Schild ſchen fände 
x: Darauß ertannie er dann / daß der Roſentrang diſer Schild ſeh / weicher ein 
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- Aotchen arg von ſich geben / und die Rauber alſo erfchröck / und verjagt habe. 
Daß war di 


| 


die erſte Wuͤrckung deß Roſenkrantzes. 

5. Eben dergleichen iſt jhm in einer andern Gelegenheit widerfahren. Dann 
als er einsmahls in einem Gaſt⸗ oder Wuͤrchs⸗ Hauß einkehret / haben ſich bey 
Albigenſiſche Keger wider ihn verfambler / und jhm fuͤrgewartet: Wie er 
ches vernommen / nimbt er feinen Rofenfrang / fegt jhn auffs Haube / und tritt 
sarık unerfchrocken zu ihnen herauf. So bald fie feiner anficheig worden / fangen 
fie an zufllehen / nit anderſt / als mann fie mie Gewalt abgerriben wurden. Drey 
ihnen fallen nider vor jhm / bitten umb Verzeyhung / und bekennen offentlich 7 
fie die H. Jungfrau Mariam / ſambt vilen Englen / umb ihn haben ſtehen 
fehen / welche Hn befchligen ſollen: Bor jhm fey Chriſtus dek HErr geftanden 
voller Wunden / auß welchen gang feurige Pfeil / nit anderſt / als wie ſchroͤckliche 
Blitz / gegen ihnen ſeyad außgangen : Daruͤber fie alſo erſchrecken / daß ſie has 

ben Richen muͤſſen. 


6. Bey difem verbleibts noch nie / dann bald darauf begibt es fich / daß ein 
vornemmer Sarholifcher Graf / difem ſtreitbaren Melden nachdem er fein Dapf⸗ 
ferkeit genugſam erfahren 7 über tauſend feiner wi vr ldateu das Com⸗ 
mando gibt. Wellen er dann zuvor in vilen Gelegenheiten / und groſſen Gefah · 
ren die wunderliche Wuͤrckung deß Roſenkrannes öfft geſpuͤrt / wollte er kein an⸗ 
ders Kriegs Zaichen führen / als allein den Roſenkrantz / welchen er auff ſeinen 
—— und ale feine Waffen / hat mahlen laſſen / mit troͤſtlicher Zuver⸗ 

t Maria werde ihm / und den Seinigen vermittels deß H. Roſenkrantzes / 
gleichwie zuvor / beyftchen / und Victori wider den Feind verleyhen. Mit ſolcher 
Hoffuung begibt er ſich ing Geld / und mit ſeinem kleinen Haͤuffel / mager cr ſich 
wohl an zwantzig tauſend Albigenſer / unter welchen er / ein ſolche Niderlag ge⸗ 
than / daß der wenigſte Theil darvon kommen. Der Obriſte ſelbſt / muß ſich auff 
Gnad und Uı ergeben / falls nider vor jhm / und bekennt offentlich was maf- 
fen er gefehen hab / daß vor feinem Kriegs, Heer / der verwundte Chriſtus geſtan⸗ 
ben fey / auß deffen Wunden ſeynd feurige Pfeil gegen jhnen gangen / welch ſie 

auffenmweiß verwundet / und erleac haben. Auff der rechten Seyten / hab er ges 
chen Mariam mit einem bloſſen Schwerdt in der Hand: Auffder andern vil ge⸗ 
waffnete Maͤnner / welche mit gantz feurigen Wehren und Waffen auff ſie zu 
geſchlagen / und ſie nidergemacht : Diß alles bewegt jhn zu jhm zu fliehen / 
und den Cacholiſchen Glauben anzunemmen. 

7. Nachdem nun gemeldter Ritter / vermittels deß Kofenfrang / vil herrliche 
Victorien erhalten / aber einen Weeg / als den andern / in ſeinem vorigen Solda⸗ 
sifchen boͤſen gehen verharrete / — 5 des H. Dominicus mir Pa 

2 . i s 
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vilfaͤltigen Vermahnungen fo weit / daß er jhme feine Suͤnd volllemm⸗milich 
beichte / und ſolche Reu daruͤber befombr / daß er die Welt / und das Kriegs⸗We⸗ 
fen verlaſſen / und vom H. Vatter den Habit der Converfen oder Layen Brüder 
inſtaͤndig begehrt + welchen er ihm auch angelegt + und har die uͤbrige Zeit feines Ser 
bens in ſtether Buß / und groffer Heiligkeit zugebracht. 

8, B. Alanus ſagt / difer fey auch einer anß den jenigen geweſen 7 zu welchem 
der H. Vatter Dominicus einsmahls / als erliche auf dem Orden getreten 7 9%» 
ſprochen: Nunguid & vos vultisabire ? Wolter jhr auch auf dem Orden ge⸗ 
ben : Darauf foll difer Bruder geantwortet haben + Mit nicheen IM Barter 7 
fondern wir möllen bey dir beſtaͤndig bleiben / und bif an unſer End in deinem N. 
Drden verharsen.” Iſt ein danckbarer Diener Martä z und ihres Rofenfranges 
veebliben / als von welcher er fo vil Gnaden erlangt hatte. B. Alanusde Rupe, 
5. parte Operis redivivi c, 63. Re 


Das 142. Erempel. 


Dir Ungeftimme deß Meers / und augenſcheinliche Gefahr der gantzen 
Ä Kayferlichen Armada / durch den H. Rofenfranzabgemender. —. 


Arolus V. der Röm. Kayſer / als er Anno 1541. die Statt Ar⸗ 
+ gellin Barbarien zu Waller belägere / ift eineſt mit ungeheurer deß Meers 
Unſtimmigteit / hoͤchſt angefochten worden / daß er ſich nicht wwerig fa 
den ſeinigen Anweſenden aͤuſſerſter LebensGefahr beforchten in malen Da 
Wüeren deß Gewäls / und das Stůrmen der brauſenden Winden 7 aiſe ſorcht⸗ 
lich / da billich auch ein Heldenmurh zaghafft kunte werden. oe 
Meilen dann difem Wetter⸗Feind / mie leiblichen Waffen fein | 
begegnen möchte / fangen fie an fich befferer Mittel zu erſinnen. Herr x 
Onnate / ſo unter der Armee war / nimbt fein geweichte W wen: / welche er 
von der Start Victoria auf der Prediger» Kirchen / allwo er fi in die N- Erg 
Bruderfchafft deß Roſenkrantz / jüngft einvertetben laſſen / mit fich gebracht / Deo 
fehler die anuzůnden / wohl wiſſend die groſſe Gnaden · Wuͤrckung bemeldter Ker⸗ 
gen / fo bey den Todes. Gefahr⸗ leydenden gebraucht wird / man bettet alsdann in den 
Schiffen mit ernſthaffter Zuverſicht etlich heilige Rofenfräng : das Ungewitter 
trohet jhnen noch ferner / die Wind wollten ſich nit legen / ſondern jagen gegen den 
Stiffen, alstanffen fie Sturm : die Wällen woltten nit ſincken 7 fondern fligen 
gewaltig / als wollten fie die Schiff bedecken / daß ſich anſehen ließ / fein Menſch⸗ 
liches Hilff ⸗Mittel entgegen zu feyn / doch ftehe man von dem Gebsit deß H. 8* 
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fenfranges nit ab / und was hlebey einem Wunderwerck gleichet / iſt die geweichte 
Kertzen deß Heldenmuͤthigen Herrn Grafen von Onnate / niemahlen außgeloſchen / 
ob ſie zwar ein ſo langwirige Zeit ſonſten nicht ermeſſen vermoͤgte. Man befande 
endlich auß reiffem Nachforſchen / daß die Wachskertzen nit weiter verzehrt more 
den / als an die Helffte / allwo unſer lieben Frauen⸗Bildnuß gemahlen war. Als 
endlich ohn allen Schaden einiges Menfchen das erſchroͤcklich Wetter fich zn Ruhe 

‚begeben / hat gedachter Herz Graf dte Kergen außgeloͤſcht / hernach diefelbe Pers 
Böntich felbft zur Gedaͤchtnuß in die Prediger» Kırcıen su Victoria / wo ers em⸗ 
pfangen und darnach Barfuß Wallfahrten getragen / ſich 9. Täg in Danckſa⸗ 
gung empfangner Wolthat auffgehalten. Alphonf. Fernand. l. 5,12. 


Das 143. Exempel. 


Was maſſen ein Spanniſcher Baursmann in einem gefährlichen 
Donnerſtraich = Leben erhalten worden. ser r am 


Nuo 16510. indem Brachmonat befande fich ein Baursmann / 

nie weit von Madrit auff einem Acker / aliwo er ſeinem Stand nad) / das 

7 fiebe Brode in Schmwatß feines Angefichts ſuchte. In deme er nun fein 
Maulthier ohn alle andere Sorg und Gedancken / feiner Gewonheit nad) embfig 
in dem Pflug antrib / entſtehet ein groffes Ungewitter deß Himmels / fo mir Ha⸗ 
gelſtein / Donnertlapff / und erbiigenden Srraichen dermaffen zu wuͤeten angefan» 
gen / daß der Baur / wie in umverfehenen Gegefahren zu gefchehen pflegte / dag 
naͤchſte beſte Qrih / zu ſeiner Rettung geſucht: und weilen er auff flachem Feld / ohne 
Daum und Stauden / verſchlieffet er ſich vor groſſer Forcht gang ertattert unter 
fein Maulthier. Das hohe Weiter ſtillet ſich nicht / ſondern vermehret ſich merck⸗ 
lich je länger je ſtaͤrcker 7 daß der fromme Spannier vermeint / es wäre villeicht 
umb jhn zu chun / etwann einer begangenen Suͤnd halber / wie es Jonaͤ ergangen 
auff dem Waſſer: beginnet demnach geſtaltſam eines Todıg . kaͤmpffenden Mens 
ſchens Hertz und Mund zu Gott erheben :" fallt jhme auch bey / daß er dieſelbe garıge 
Moden noch nicht einigen Rofenfranggebereen : greift alfobald nach feinem Ro» 
fenfrang / dener mtr gröjferer Andacht ats fonften eiwann beſchehen  anfangt zu der 
Ehr feiner hoͤchſten Parronin und Beſchuͤtzerin aller Betruͤbten zu berten : indern 
erfolge urblitzlich ein krachender Donnerftraich / von welchem er gerroffen / aber 
nicht gerdöree worden : dann nachdeme er ein geraume Zeit gang unkraͤfftig all 
dort gelegen / har er ſich widerumb erholt / fahe fein von ergangenem Straich erleg⸗ 
se Maulthier anf jhme oben ligen: ſchrye in allen Aengſten: Gegrůßt feyeft du 
| Bbz)— Ma⸗ 
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Maria voll der Gnad / kam alsgemach zu vorigen Kraͤſſten / ficht auff / geht in. 
Statt / die Haͤnd auff dem Kopff zuſammen fchlagend / theils vor Leyd wegen ſei. 
nes erſchlagnen Maulthiers / theils vor Freud wegen groſſer empfangnet Guttha⸗ 
sen / daß cr in diſer Gefahr fo gnaͤdiglich erhalten worden. Als nun fein Seſchrey 
die Leuth auffgemuntere / feynd ihrer vil hinauf auff don Acker gangen z und die 
Sach allen Umbftänden nach / alfo befunden. Alphonſ. Fern, 1, 7.c, 29. 


Das 144. Erempel. — 


Etliche Perſohnen werden in Todtss Gefahr I von einem todetenbens 
Stier / durch den H. Rofenfrang errett. " 


U Margelifa in einem Dorff ı ungefehr drey Meil von Zoleto } 

wurd im Jahr 15.99. cin Opffer von den Inwohnein gefambier  umb einen 

Thron zu machen/ darin das Maria- Bild deß H. Rofenfrang in den Pros 
ceſſionen ſollte herumb getragen werden. So haben fie einsmahls nad) alter Ge⸗ 
wonheit einen wuͤetenden Stier - Ochſen in ein Krayß mit Brettern umbſchlagen / 
eingeſpehrt / daß er mit Pferdten gejagt / und tleinen Spießlein geſtochen wurd / 
biß er erlegt. Nachdem der Stier ein lange Zeit umbgejagt / und ſchier gang ver⸗ 
ſchoͤllet / hat er mic einer Fury / erliche Hölger und Bretter durchriffen / alfo / daß 
er auf dem Krayß fommen / und angefangen mit feinen Hörnern alles zu verlegen? 
und durchauftöchen / was jhm fürfommen, _ Kam foicher Geſtalt auff einen alen 
Mann von 66. Jahren / ſetzet jhm zu / der ohne daß übel zu Fuß war / abermeiler 
feinen Rofenfrang in der Hand hätte; und daran bettet / als er die —* 1 
fchlage er diefelbe mie dem Roſenkrantz zum Schedel / und fagt / laß iden 
Da weiche der Stier zuruck / als wann er mit einer Mußquetten zum Kopff wäre 
geſchoſſen worden > wend fich umb / und verlieh den Alten. Darauff erdappet c 
einen ungen / den er verwundet dermaſſen / daß er geſtorben. Nachdem 
er einen Maul⸗ Efel / den durchfließ er mir feinen Hörner in Bauch / darinnen er 
fo lang gewuͤhlet / biß er jhn umbgebracht. Alsdann in felbiger Fury erwiſchet ee. 
ein ſchwangere Frau / welche noch darzu ein Kind auffdem Armb trug / genannt 
Apolonia Martinho / dife als der Stier fie wollt zwiſchen den Hörnern faſſen 7 und 
auffwerſſen / rufft ſie die H. Mutter Gottes / durch die Verdienſt deß H. Roſen⸗ 
frang / umb Hilff an. Da thäre der Stier als wann er erſchrocken mar / wende 
ſich gleich umb / und verließ Die Frau. Kombt alsdann abermahl / zu einem alten 
Mann / Lazarus Samora gehaiflen / diſer harte in der Hand ein Roſenkrang / dar 
an er bettet / und in Der andern Hand ein Stecken daran er gieng: nm nn 







—f 
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den Stier auff jhn dar lauffen / rufft er die H. Mutter Gottes durch 


deß N. Rofenfrang / umb Hilff an / damit fiel er nider auff die Erden / darühree - 


ihn der Stier zwar etwas an / aber thaͤt jhme fein Leyd / ſonder lieff zum Dorff 
ya Und thaͤt erlich Tag hernach groffen Schadenauffdem Feld / ſowol under 
ich / als Menſchen big man jhn erſchoſſen. Alpbons, Fern. 1, 6, c. 54. 


| Das 145. Erempel. 


8 werden drey Bürger auß der Statt Torres in einer Wa 
« * —* beym Leben errettet. Ihre 


Rey andachtige Mit» Brüder der H. Ertz⸗Bruderſchafft 1 

und Bürger der Statt Torres raißten von Madrıe ihrer Handelf 

und Nahrung nach, Underwegs müßten fie durch einen - gefährlichen 
Waſſer⸗ Stromm / welcher wider alles verhoffen fehr angeloffen und geſchwollen. 
Sie berachfchlagen fich eine zeitlang / ob es fich thun ließ hindurch zufegen ? theils 
widerrathen ſolches / wegen augenſcheinlicher Gefahr / theils wolten ſolches / wegen 
eines fo weiten vollbrachten Weegs / fo ſonſten unverrichter Sach alſo muͤhſeelig 
muͤſte gedoppelt werden : ſetzen dem nach hinein ; mitten in dem reiſſenden Fluß 
bemaͤchtigte fich das ſtarcke Waſſer def geladen Wagens / welcher fambr den vorge⸗ 
ſpanten 4. Pferdten in die eüfferfte Gefahr geflürger worden : die Bürger kommen 
alledrey don Roß und Wagen nichts gewiſſers als den Todt vor Augen habendt / 
nichts ungewiſſers / als ein Hilff ı und alfo waren fie gaͤntzlich verlaffen : hetten nichts 
mehr. übrig / als die Hoffnung gegen der allerhenitaften Rofenfrang - Parronin 
Maria / deren ſich ein jeder auß jhnen mit 3. Mofenfröngen in gröfter Noch geluͤbts 
weiß verfprochen / wann fie auf difer hoͤchſten Gefahr kommen wurden. Es lieſſe ſich 
alfobald ermünfchse Hürff erblicken 3 dann Pferde und Wagen famen ohnverzug 
auff einen Sand. Hauffen / den Das Waſſer zuſammen geworfen 3 nice weniger 
fegeen obgemeldte 3. fromme Bürger ohne Schaden durch den wüetenden Fluß. 
lobten derohalben die allerheitigfte Dreyfaltigteit und Mariam die ſeeligſte Mur 

ter Gottes / verzichten in nechſt geleaner State verfprocdhne Gelübe / und 
machten den gemeinen Befchrey das geſpuͤrdte Wunderjeichen 
Aundibar. — Fernandez, 
7.c. 6 7. 


DIE 
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u Das 146. Ermpel. 
Ein S irt kombt in groffer Waffers Gefahr / durch den H. 
ee sh Roſenkrautz — a — * ” 
2 een Hirten Andreas Bincens / und Johann Rarim / nach de⸗ 


me ſie / als an einem Somag / Anno 1613. in der Statt Torro / im der Pre⸗ 
diger Kirchen ein ſchoͤnes Mirackel / durch den H. Möfentrang beſchhen ver- 
ſtanden / und im zuruck kehren auff dem Feld / nahe bey dem Guarenna ſich be⸗ 
funden / in Vorhaben uͤber felbige Waſſer⸗Brucken zuwandern / wurden ſi 
wahr was Geſtalt das Waſſer innerhalb kurtzer Zeit dermaſſen „gemarhfet L.2 
man ohne Lebens⸗Gefahr / nicht wol mehr über die Brucken moͤchte. Der 
ben gedunckte es jhnen rathſamb zuwarten / biß zu mehrer Leuth anfunffe deren 
kuͤre etlich hundert an obbemeltes Dreh der Brucken verſamblet worden / jhnen 
nicht getrauet über diſe mit Waſſer uͤberſchwembte Brucken. Verbliben alſo / 
weil die Nacht ein fiel / biß zur anbrechenden Morgenroͤthe / deß anderen Tags all. 
dorten. Niemand wolte das Erſte wagen: entlich faſſet obgedachter Hirt Andreas 
Vincens das Hertz / begehtt von einem Kauffmann das Maulthier / darmit uͤber 
die Brucken zuſegen. Er kame zwar durch das Gewaͤſſer zu ern ai 
ritt / 












nicht ohne Unglück / dann in wuͤrcklichen Ritt / thaͤte das Maulthier ein 
fiel ſambt dem Mann hinab. Ein groſſes Jammern / und Geſchrey entſtund umn 
der dem Volck: Andreas aber ſuchet under dem Waſſer / die Hi und Zune 
Marıze feiner allerheiligſten Patronin / und weilen allezeit wol bauet der auff ſie 
trauet / hatte diſe groſſe Lebens Gefahr / offtgemelter Andream / im toͤn⸗ 
nen bringen / daß er an ihrem Muͤtterlichen Beyſtand zweyfflete / ſchreyet anno / 
ſovil er kundte: O Jungfrau Marla im Roſenkrang hilff mir : in deme můßte 
fein Maulthier haͤfftig ſtreitten / und ſich erwehren / aber es gieng allgeruachiunn 
End eingiger Hoffnung / Mann und Eſel waren ſehr muͤd von Schwimmen / das 
Maulthier fangte an / nunmehr den Fluß hinab zurinnen. Andreas errharteez 
kundie fich länger mir ermächrigen / vermeinte demnach / dasnuslichfie Fufeyn z 
das terfte End GOtt und Mariz zu empfehlen : ruffte alfo befchließlichen + O 
Muster im Roſenkrantz Hilff mir : kaum iſt das letſte Wort außgeſprochen / ſo be⸗ 
fand er ſich und das Mauithier an dem trucknen Sand. Die Zuſehende betheurte 
hoch / es ſeye er und fein Maulıhier / einsmahls in unbeſchreiblicher Geſchwinde an 
das Geſtadt hinauß geſtoſſen worden. Diſes Mirackel iſt hernach in der 7 


— erg, 


wird Todts⸗Gefahr verhuͤttet. _ 201 
on —— —— — nn and von 
Das 147. Erempel. 


ährlichen Apoftem entlediget worden. 


C Atharina von Polayazu Buenache hatte zwey gantzer Jahr neben 


Don einer nn Hifpannien ı fodurch den Roſenkrantz eines ge⸗ 


einem häfftigen Fieber ein gefährliches Apoitem. Als fie aber Hilff ſuchte bey 

der fechigften Mutter Gottes / und ihr Durch ein rechtes Geluͤbt fuͤrgenom⸗ 
men ein H. Meß tefen zulaſſen / in der Rofenkrang Capell / bey den Predigern zu 
Carboneras / auch folches in wehrenden fehr übten Zuftande werckſtellig gemacht / 
und bey heiligem Meß > Dpffer den Rofenfrang / fo gut fie toͤnte / Marias opfferte 7 
geht fie ganz gefund nad Hauf. Alphonſ. Fern. lib,6.c, 32. Anno 1588, 


Das 148. Erempel. 


Durd Mittel deß H. Roſenkrantzes / wird ein andere Frau von einer 
k fiben Jaͤhrigen fchmerglichen Kranckheit wunderbarlich erlediger. 


dem Spannifchen Fleden Baldemoro ı befande fich ein Frau 
Iſabella de Cura genannt / dife war an beyden Armben / am Halß / und 
underem Kyhn / gan voller Geſchwer / mußte alſo fiben ganzer Jahr 
lang unfäglichen Schmergen leyden. 
In difem ihrem traurigen und elenden Standt / murde jhreinsinahls / da 
die Schmergen am gröften waren / gerathen / ſie ſolle ihr Zuflucht nemmen zu der 
benedeyeen Himmel» Königin Maria / und bey ihr gnädige Hilff fuchen. Sie 
(ge difem Rath / und verlobte unfer lieben Frauen / fie woͤlle fich in die Pret iger 
Kirchen verfügen / und ihr vor dem Roſenkrantz Altar einen andächtigen Pfalter 
auffopffern / und ein H. Meß leſen laſſen. | 
ie fie nun jhr Gelübe mit hoͤchſter Andacht / und inbruͤuſtigem Mergen 
verrichtet / und widerumb nach Hauß kommen da befinder fies daß die Schmer⸗ 
gen mercklich Härten nachgelaffen / und innerhalb ‚24. Stunden ift fie vonallen 
Seſchweren / fo volltommenklich heyl und Befund worden / als wann jhr niemahe 
len etwas getwefen wär. Dig Mirackel hat ſich begeben im Jahr 1505. und ifl 
von dem Ertzbiſchoff zu Tolero auchentiziert und befräfftiger worden. P. Alphon- 
ſus Fernandez; lib, 5. cap.28. 2 
(Eee) Das 
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Das XL. Gap. 


Durch den H. Roſenkrantz werd 
| Ah, nn * ai 

Das 149. Erempel. 
Von einer edlen Frauen / welche nach 24: Jaͤhriger außgeſtandner 


Kranckheit / durch das Gebett deß Rofenfrangıs wunderbarlich wide. _ 
rumb geſund worden. 7 ET 


v 


den fehr berühmbre Frau geweſen / mit Namen Johanna / welche ge⸗ 

gen der allerheiugſten Mutter Gottes / und jihrem Roſenkrang / groſſe 
Andacht / und Liebgerragen : diſe iſt von OOtt mit einer langwuͤrigen ſchwaͤt 
Kranckheit heimbgeſucht worden / daran fieganger 24. Jahr geſuchtet / und J 
Schmergen erlitten. Man brauchte zwar allerley Mittel und Argney / aber nichts 
war ſo kraͤfftig / dardurch jhr moͤchte geholffen / oder der Schmertzen zum menigfl 
gelindert werden : Aller Fleiß war umbſonſt / alle Muͤhe und Arbeit war verg 
dens und verlohren. In diſem jhrem ungluͤckſeeligen und elenden Zuſtandt 
fich gleichwol fo ſtarckmuͤtig erzeigt / daß fie wathafftig cin Spiegel der Geduft zur 
nennen gerefen : Ihr gange Zuflucht und. Hoffnung namb fie zu GH ab 
feiner werteſten Muster Maria / deren Huf und Veyſtandt fie jimmerdar in A 
gem Senden / mis hoͤchſter Demuth angerufen / undauß innigfeie jhrer Sc en 
gu jhnen gefeuffiger 7 und folches deſto eyferiger und inbrünftiger / je Häfftiaeri 
gröffer die Schmerzen waren, * 

2. hr meiſter Troſt war der Dofenfrang / welchen fie taͤglich zu 

mahlen in gewiſer Zahl / mit hoͤchſter Andacht und Inbrunſt zubetten ak a⸗ 
Ennen fie der Mutter Gottes jhr Elendfürgerragen / und in aller Demiuh be 
fohlen / allein zu dem End / damit fie entweder zu jhrer vorigen — 


1. J N Picardeyift ein fuͤrnemme / edle / und wegen jhrer Tugen⸗ 
* 









zumb fommen / oder aber durch den Tode von der verdruͤßlichen Kranckheit indche 
ge erlediget werden / doch mir gänglicher Refignation/ und Ergebung inden 1 
fen Bortis. Die Kranckheit hätte fich ſchon allbereit in die 24. Jahr lang vera 
gen / Immitiels aber it ſie allezeit in beſtaͤndigem Geber deß H. Rofenfranges vers 


Mcher Freud fo friſch und gefund / als fie zuvor niemahlen geweſen war. Dife 

a Dr Bnad hae fie nit allein in der Andacht de H. Rofenfranges geſtaͤrcket / 
ndern auch bewegt / daß fie die wuͤrdigſte Mutter Gottes vil mehr / als zuvor ge⸗ 
licht / und auf allen ihren Kräfften die Zeit jhres Lebens gelebt / gepryfen und 
wegen der empfangenen Gutthat geruͤhmbt har. B. Alanus de Rupe ‚ubi fupta 


Quinquagena 3, 
Das 150. Erempel: 


Wie Durch die Roſen / fo gu Ehren deß Roſenkrantzes geweyhet worden / 
unierſchidliche Krancke / ihr Geſundheit widerumb erlangt haben. 


I. Mn. eigen Orden / iſt es anvilen Orthen gebrduchig / 

ER daß ai Ag it / da die Rofen blühen 4 vil derfelben zu ehren de 

| H. Kofentranges zu weyhen pflegt / von denen hat man erfahren / daß 

e vilen Kranken geholſſen haben. Und fürnembtich im Jahr 1573. den 15. 

iſt ein Juͤngling in der Start Lißbona an einem ſtarcken Fieber und ſehr 

| i tenwehe kranck gelegen / demſelben hat man dergleichen geweichte 

ofen in ein friſches Waſſer gewaichet / und ihm darvon zu trincken geben / jhm 

auch beynebens unfer lieben Frauen im Roſenkrang befohlen / fo bald er darvon 

gerrundfen / iſt er von allem feinem Schmertzen und Zuſtand erlediget / und gang 
gefund worden. 

2. Eben in derfelben Statt iſt im Jahr 1574. ein ſchwangere Frau ges 
fährlich Franck gelegen / alfo daß ihres Aufffommens gang fein Hoffnung mehr 
war / Die har ſich auch unfer lieben Frauen befohlen / und dergleichen Roſenblaͤtter 
in ein Waſſer gewaichet / und darvon getruncken / darauff if fie gar bald nidere 
fommen / und jwey Kinder gebohren 7 eins todt / und das ander lebendig / und ıfl 

ich darüber geſund worden. Diſe wey Mirackel feynd ordentlich von dem Bi⸗ 
ff derſelben Start exaıniniert / authenticĩert / und als warhaffte Wunder» 
werck erfenner / und erklaͤt worden. | 

3. Deßgleichen ift in gemeldter Statt im Jahr 1575. ein Mann geweſen / 

(&:2) Nam 
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Namens Petrus Gonjaletz / fo nit weit von dem Prediger · Cloſter wohnete 3diſer 
erkranckte auch gar ſchwaͤrlich / an einem groſſen Schmergen def Bauchs / und 
Magens. As er nun von den Doctoren verlaſſen worden / befilchr er fich unfer 
lieben Frauen / mit den geſegneten Roſen⸗Blaͤttern / darauff vergehet nirein 
halbe Stund / da gehet ein Wurm auß feinem Leib / der war cin Finger dick nd 
etliche Spang lang / darüber er gang geſund worden / und zu den Predigern tt die 
Capell deß H. Rofenfrangesgangen / allda fein danckbares Geben verzichte. DIE 
iſt geſchehen den 16. Aprill / und iſt zu Lißbona offentlich auff ver Cantel publiciert/ 
und als ein warhafftes Mirackel geprediget / und verkuͤndiget worden Pi Joannes 
Sagafizaval, Ord, Præd. lib. 6. cap. 46. ex iſto P. Carolus- For 
Miraculis Rofarij Miraculo 88. | 


Bon einem Beiftlichen / twelcher durchs. Gebett deß H. Rofenfrank vo 
| — Dabei age mic —— 4 F * 


Emeldter Autor ſchreibt auch von einem andern Geiftl: 

welcher die allerheiligſte Jungfran Maria täglich mie dem H. Roſenk am 

andächtig zu gruͤſſen / und zu verehren pflegte / ab ſonderlich aber zum Akt 
umb die Complet · Zeit / welches die Stund iſt 7 da Chriſtus in das Graß ⸗ 
worden. Diſer bekombt ein ſta ckes Halßwehe / welches dermaffen su gEmomm 
men / mit Geſchwulſt + daß er von jedermann für verlohren gehalte u aM 
diſem ſeinem unaluͤckſeeligen Zuſtand figt er fein gang Vertrauen / zu der barm 
hergigen Jungfrauen Maria: Und als er fie einsmahls gang inbrünftig sum 
Huf anruffte / ſihe / da erſcheinet fig jhm in glorwuͤrdiger Geſtalt / und fast > 
ich bin die Mutter der Barmhertzigkeit / welche du fo offt im H. Rofehtranig pet 












ehrt und gelobt haft und darumb komb ich dir zu beiffen / damit der rap 
und Dennd / dardurch ich fo offt gepryſen worden / curiert und geheylet werde 
nicht mehr ſolche Schmertzen leyde + darauff ſich gleich alle Geſchwulſt verſch 
den / und er gang volltommentlich gefund worden, Als ſich nmun uͤber diß groſſe 
Wunderzaichen maͤnniglich / ſonderlich aber ſeine Bekandie / hoͤchſtes vern 
sen / fagterjhren : daß jhm auch unſer liebe Frau diſen Troſt geben hab 7 
nur allen der Anfang fey der Belohnung ſeines Gebetts / er folle die 
fahren / fo werde er die, völlige Belohnung m der ewigen Freud empfangen, 


auff er fich die game Zeit feines Lebens / in difer nnglichen u 


Das 151. Erempel, | $ nn 
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auqh durch feine Predigen / vil andere darzugebracht und bewegt. Ex codem ad- 
dit cap. 36. P. Carolus Forefti Mirac. 70. 


Das 152. Erempel. 


Wie die glorwuͤrdige Himmels» Königin Maria / einem ihrer andaͤchti⸗ 
= gen Diener / fo ſchwaͤrlich kranck / erfchinen / und die 
Geſundheit ertheile hat. 


N der Statt Victoria war ein Burger / Namens Joannes de 
Latona, ein fehr andaͤchtiger gottsfoͤrchtiger Mann / uno groffer Liebhaber 
Mariä / und ihres Rofenfranges / welcher vil Jahr der Vruderfchafft An 

ſager geweßt / und daſſelbig Ampt auff dag fleiſſigſt verwaltet und vertreten. 

Es begibt ſich im Jahr 1565. daß diſer fromme und gottſeelige Mann in ein 
ſchwaͤre Kranckheit faͤllt / welche von Tag zu Tag zugenommen / biß es endlich mit 
jhm auff das letſte gienn. Da er nun vermerckte / daß das Sterbſtuͤndlein vor⸗ 
handen fey / gibt er ſich gantz gedultig drein / und befilcht ſich nie inbruͤnſtigem Her⸗ 
gen ſeiner Patronin Mariaͤ. | 

Sihe Wunder ! unverfihens wird dag gange Zimmer mit groffem lang 
und Schein erfüllee / und fahe die allerheiligſte Jungfrau in unfeglicher Klarheit 
zu jhm an das Berh kommen / welche / nachdem fis jhn mit vilen Worten gerröftet / 
ihm fein vorige Geſundheit fo volllommentlich widerumb ertheiler 7 daß er gang 
frih vom Beth auffgeſtanden / als wann er nie frank geweſen wär : darauf iſt 
Die glorwuͤrdige Jungfrau auß feinen Augen verſchwunden. 

Diſer groſſen Gnad / hat der fromme Mann die Zeit feines Lebens niemah⸗ 
fen vergeffen / fondern diß Mirackel allenthalben ergehler / und gepryfen Mariä 
ohn Uneerlaß darfür Sob und Danck gefagt : Und wie er zuvor den Mofenfrang 
fleiſſig gebettet und Mariam inbrünftig verchre / alfo bettet er ihn hernacher vil 
eimbfiger / amd diener feiner getreuen Gutthaͤterin vıl eyferiger / biß er endlich auch 
gu jhr in die himmliſche Glory kommen. P. Thomas Coflus , Miraculo 85. 


Das 153. Erempel. 
Wie einer durch die Andacht deß H. Rofenfrankes wunderlicher 
Weiß / ſein Geſuneheit erlangt hat. 
MNiderland / iſt ein andaͤchtiger Mann geweſen / welcher nit als 
lein den Roſenkrantz gebettet / ur: ie auch gar mit einem a 
03 | 


ur 
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ſammen geben geziehret hat. ¶Diſer falle in ſchwaͤre Kranckheit / und ge 

jhm die Lefftzen alſo At daß fie jhm endlich angefangen zufanlen / ng 
(reverenter.) ein fo üblen Geruch von ſich / daß ſchier niemand mehr bey * 
ben / oder mit jhm reden wolle, In diſem ungluͤckſeeligen Zuftand erzeiget 
gleichwohl ein groſſe Gedult / und verharret jmmerdar in der Andacht deß Ds Roſen 


frangıs. Einsmahls erſcheinet jhm ein Engel / der nimbt ihn bey der Hand ind 
fpriche Komb mir mir / ſo wirſt du ſehen das Orch der R — 7 welche v be 
it. Nahm jhn derowegen / und führer jhn in einen ſchoͤnen Barren / ct 
allerley wohlrischende Bluͤmlein waren / abfonderlich aber vil liebliche Kofen 
ser denen zaiget er ihm einen Krang von ı yo. weiſſen und 15. rorhen Roſen / d 
durch der Roſentrant oder Pſalter / den er allzeit — hat / verflan 
worden. Don dannen führe jhn der Engel in einen herzlichen Palaft / fo nit 
ley Kleinodien und koͤſtlichen Edelgeſteinen — war / allda ſahe er Die orn 
dige Himmels» Koͤnigin in einem Majeftärifchen Thron unter den Chort v 
age ſitzen / —8 — ſolchen Glangtz / — 5— — wi mn — rtraffe. 
ie gebenedeyte Jungfrau ruffte jhn su ſich /empfieng jhn / als einen lieben Sohn / 
und ſprengte etliche Troͤpfflein Milch auß jhrer Jungfraͤulichen n Bruſt ar 
feine Leffnen / fprechend : Es iſt nit billich / mein geliebter Sohn / daß die jentge 
Leffen atfo verderben follen / welche mich alſo fleißig angerufen / und gelobt Haben, 
von difer Stund an / folleft dur geſund ſeyn / und bleiben / darauff ift alle @ 
chwulſt verſchwunden / under ſich augenblicklich gang heyl und geſund gefund 
Is diß groſſe Mirackel hernacher offenbahrer worden / iſt alsbald der Biſchof et · 
ſelben Start fommen / und diſen gluͤckſeeligen Diener Mariä beſuchet. F her · 
nach noch vil Jahr gelebt / und nit allein für ſich die Andacht deß N. Nofenkrar | 
hoch geehrt / fondern auch alle andere treulich ermahnet / zu einer Danckbabrkiitz , 
wegen der empfangenen groffen- Gnad. Ex codem ‚ addit cap, 25, P,Caras 
lus Forefti , Mirac, 67. — 


Das 154. Exempel. 
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Victotia: alser dort ankommen / falle er in ein ſchwaͤre Kranckheit sa 
daß fi) Todıs + Gefahr erzeigte. (Er erinnert ſich der groffen / und vil 
Gnaden / ſo die jenige empfangen / welche Mariam in dem N. ee’ 
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dächrig anrufen : befilcht fich derowegen difer allergütigſten Jungfrauen 7 mit 
gang inbrünftigem Herzen / und groſſem Vertrauen / fie werde auch jhn durch 
Kraffr deß H. Rofentranges in Difer Gefahr und Noth nicht verlaffen. 

Sein Hoffnung war nie vergebens / dann augenblicklich verlichren fich alle 
Schmertzen 7 er befombe feine vorige Kräften / und wird gang friſch und fund. 
Dife Guithat fehreibe er allein der Mutter Gottes / und jhrem Roſenkrantz zu und 
gu einer Erkanntnuß / oder Danckſagung / ließ er ein groſſe filberne Ampel ma⸗ 
den / dife ſoll zu ewigen Zeiten / vor unſer lieben Frauen Roſenkrang⸗ Altar und 
Bildnußibrinmen / darzu er ein gewiſſes Cinkommen verſchafft hat. F. Alphon- 
s Fetnandea, Ord, Pradi. lib. 1. cap, 12. 


—— Das 155. Exempel. a 
Ein Todtfrandter.Kuab !bekombe durch Dil Mariz und Wuͤrcung 
RB 2 Mofenkranges fein Geſundheit. 







miſchen Flecken Valdemoro / wurde einedler Knab 
ven Kranckheit heimbgeſucht X welche dermaſſen uͤber hand 
ſeines Anffkommens fein Hoffnung mehr war. Allge⸗ 

fein herzu / und kombt ſo weit mit jhm / daß er gleich 


— > 
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ten werden. 

2.Hore die wunderbarliche Krafft diſes Geluͤbts / und deß Kofenfranges: 
Der ſterbende Knab haͤtte ſchoͤn ganger ſiben Stund an einander gezogen und 
geſtritten / ſihe / da kombt er augenblicklich mir hoͤchſter Verwunderung aller Geiſt⸗ 
kichen r und umbſtehenden / ſo jhm in den letſten Zügen zuge ſprochen / widerumb 
zu ſich ſelbſt / fangt am zureden / begehrt zueſſen / und nu uͤberlang darnach * 


— 
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er gan friſch und geſund auff / lobt und preyßt die aücigfte Sun frau Mariam / 
die jhn ſo wunderlich beym Leben erhalten hat. P. on s Ord, 
Predic, lib. 5. cap, 52. R 
Das 156. Exempel. DE 
Was maffen ein krancke Jungfrau 1 deß Hikigen Fiebers d inch einet 


geweychten Rofenfrang entlaffen worden. 


J N Hifpannien in einem Dorff Bonachi genannt | ; 











16035. ein Jungfrau mit dem higigen Fieber fehr behafft. Und 

Aranen fambe mehrteren offtermahlen añgewendien Vinien He 
fen wolten / haben jhre Eltern / welche enfrige verchrer Dei H. Rofenframg dert 
waren / umb Geiſtliche Behilffungen zurracheen angefangen : ihr Ber 
demnach nächft Gott / auff Mariam gefege : und weilen fie einen gerveychten RO 
fenfrang harten / fo das Mirackelbild unfer lichen Frauen zu Carboneras a geruͤhr 
legten ſie denſelben auff die krancke Tochter in wehrenden pacokilmeisde Janet 
deß Fiebers / gängliche, Zuverfiche auff die allerheiltate Nofenkrang atxonir 
ſegend / und die Jochter ernſtlich vermahnend / ale Hoffnung nach . 
Fuͤrbitt Mariæ zuhaben / mit kraͤfſtigem Fuͤrſatz / fofern ſie diſer Kranckhan em⸗ 
trinnen wurde · / jhr Lebtag jederzeit im Roſenkrantz fleiſfig und eyferig zuſe ut 
haͤtien ſie angetlopfft / iſt ihnen auffgethan worden / und was die Eltern famb 
ser durch den H. Roſenkrang geſucht / haben ſie gefunden:dann die 
alſo bald friſch und geſuud auff. P. Alphonfus Fernandez ‚lib. 7, cap 


Das 157. Erempel. 


Bon einem Mann / fo anfeinen Glidern erlahmet / und Durch nei Zar 
giges Gebett deß H. Rofenfrang gefund worden. — 


J N obgedachtem Dorff / begab es ſich Anno 1568. daß ein 
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Mann Alphonfus Moren mit Namen / fo wegen Glider⸗ Sahın wed 

ſtehn noch gehen kundte / und alles Troſts beraubt war einer ſſerung 
eich fein Zuſtucht zu unſer lieben Frauen nahme. Beſchücht dere Ren 
Fi / und nimbejhine vor neun Täglang / in der Capelien der. H. Erg» Bruder 
ſchafft räglich einen Roſenkrantz zubetten. ideſſen Vollziehung +-ließ er Mich be 
melie Zeis in gedachte Capellen tragen / fein Verſprechen aldorten unrid 
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Erlih / als man jhn den neundten Tagen vor dem Roſenkrantz⸗ Altar in der Ca, 
pellen nidergefege / und die Träger ihren Befchäfften nachgangen / shärre der lahme 
Mann fein Andacht allein verzichten. In deme fih nun obbenandter lahme Krıps 
el Alphons. Moreno, ctingig und allein befande / fein Elend mir vilen heiſſen 
her bemeinte / und der feeligften Mutter Gottes klagte / da leutet ſich ſelb⸗ 
fien em Glocken in um Kirchen. Thurn / alſo dümpper und entſenlich / dag 
man nicht anders erachtete / als ein Feurs⸗Brunſt auffommen zuſeyn. Es 
erhebt fi ein Geriimmel und Unruhe / jederman befragte fich wegen deß Ge⸗ 
küche : mann lauffe eytends der Kirchen zu umb Erfahrnuß haiben / nnd vers 
ſamblen fih in ſchneller Kürge der Zeit in die 000. Menſchen bey der Kirchen / 
und werden gewahr einer Helle und glangenden Scheins auf der Rofenfrang. 
Capellen / ab welchem fic haͤfftig erzittert / eine Brunſt ſich alldorten zufeyn arg. 
wohnet / der Capellen zugeeylet / allwo fievon dein Angefiche deffelben Drarien» 
Bild den Blang fahen hergehen / und den zuvor erlahmten Mann gang grad und 
Befund zn gegen ſtehen frolockend / und danckend / das jhme ſolche Gnad durch dem 
Koſenkrang gegeben. Verſprache auch fein Lebtag dieſelbe Glocken als em 
ter in die Kirdden zuleuchen / lieſſe zu diſem auch jährlicher Gedaͤchtnuß Hals 
ben ¶ ein O. Meh in der Roſentrann Capellen leſen / ſchuldige Danckbarkeit dar⸗ 
Durch zu erjeigen. Alphons. Fernand. lib. 5. c, 37. 


Das 158. Exempel. 
Wie ein kranckes Kind durch ein Geluͤbt ſeiner Eltern 

x —— geſund wird. 

U Torres waren zwey fromme Eheleuth / Petrus de Roſa, und 

Catharina pache , diſen beſcheret Gott cin eingiges Soͤhnlein / welches nach 
47 verfoffeen 10. Monat in ein Kranckheit fiel mit groſſem betauren feiner 
lieben Eltern / fo fein Rath finden kuͤndten dem Kindlein zuhelffen. Einsmahls kame 
ohnverhofft ein andaͤchtige Schweſter mit Nammen Joanna de Morales in dafs 
ſelbige Hauß / diſe haͤte ein groſſes Hertzenleyd md Meittleyden (wegen guter Be⸗ 
fandenng mie beeden Eltern ) möchte auch gewünfcht Haben ein Huͤff zů leiſten / 
underdeſſen erinnert fie ſich manigfaͤltiger Gnaden / fo durch den H. Kofentrang 
in derfelben Gegend bey Torres den krancken Seuchen ertheilet worden : glbt dere 
wegen deß trancken Kindes Murter diſen Einſchlag / man ſolte das Kind zu unfer lie» 
‚ben Frauen im Roſentrangz verloben / mit fürnemmen in der Roſenkrantz Capel⸗ 
len 3. taͤgige Andacht En Sr Murr folge dem Rath / und an 
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Kind iſt ohne Verzug / die erwuͤnſchte Geſundheit darauff erfolge. Alphon ſ. Fet · 


aandez, lib. 6. cap. 1. 
Das 159. Erempel. 
Ein Mann is Spannien erwirbt durch ein Geluͤbt / fein 


vorige Geſundheit. 


bleiben. die unfchlbare Krafft der Fuͤrbitt M Ic! 
fenfrang 3 es empfand: fich alfobald der Krancke bey guter Linderung und 
rung. Alphonf, Fernandez , lib. 6. cap. 48- — 


Das 160. Exempel. 


a ut * 
Durch Mittel deß H. Roſenktantz / wird eine krancke Coſtet Jungs 
frau / in jhr gute Geſundheit wider gebracht. - 


ST Sa feomme Cloſter Jungfrau in dem Cloſter St. Carharkiz 
von Senis u Ebora ; Schwefter Philippica de S. Spititu, war durch 
O8 ſchwaͤre Kranckheit in änfferfte Schwachheit tommen + dergeſt alt / daß fie 
nichts gewiſſers aufferlichen Schein nach zugewarten / als den Todt. Ihre Mit⸗ 
Schweſtern thaͤten anfangen Die geweychte Kergen / wie man bey Sterbenden⸗ 
- plegeramuzinden. Die Krancke aber haͤt all ihr Lebtag ein abſonderliches Ver⸗ 
grauen zu Mariaim Roſentrantz gehabt: deßwegen fie auch in toͤdtlicher Schwachheit 
jhr Zuſiucht zu jhrer ſtarcken Fuͤrbitt genommen / und einen ſteiffen Fuͤr ſat innerlich 
\ gemacht / wann jhr difes mahl das Leben gefrift wurde / alk Tagdreymahl Darts 
zu Ehrenden Kofenfrang zubetten. Wird daranff mir groſſem verwundern der An⸗ 
weſenden urblitzlich geſund. Fliftor, Ord, Pred. 3. p, cap, 82. Anno 1590. 


werben die Srandenigefimd: am 
Das 161. Erempel. | 


Wie ein Edelmann / fo wegen eines von dem Pferde gefährlichen Fall / 
=, Mngroffe Kranckheit gefallen / durch Hilff unfer lieben Frauen 
im Roſentrantz Geſundheit erhalten. 


Nno 1600. hatte ein Edelmann in Portugal / Hentique Sten- 

riquez genannt 7 einen gefaͤhrlichen Fahl mit dem Pferdt gethan / welches 

er jwar auß ſtarckmuͤthigem Hertzen ſovil / als nichts achtete: Iſt jhme aber 
das Haupt in kurtzer Zen mercklich geſchwollen / nicht ohne Zufahl anderer Zus 
ſtaͤnd und Kranckheiten : Weilen eraber ein ge: Burchäter eines Cloſters wars 
darinmen Ehrwürdige Frauen Predigers Ordens / welche vilen Menſchen zu 
gutem ein wunderrhäriges Rofenfrang - Bild harten / alfe war von gemeldeen Clo⸗ 
fler + Franen diſem Edelmann auch gerarpen / mir höchftem Vertrauen fich zu der 
allerheiligſten / alldort gnädigen Himmels: Königin Marta zu verfprehen. Wel- 
ches er gern gerhan / und befohlen jhme die Eron / fo das Bild auffgehabt / auff 
fein Haupt ju heben. Es geſchicht wie er begehrt / und er bekombt mie ers bedäıffier 
nemblich die Entlaffung von der Haupt⸗Geſchwulſt / und aller Zuſtaͤnden. Lobte 
GOtt und Mariam / denen er alle Tag feines übrigen Lebens / ein SI. Rofenfrang 
verſprochen. Alphonf. Fern.lib, 7.cap, s. 


Das 162. Erempel. 


Bon einem Füngling / deme die Barbierer das Haupt mit Scher⸗ Wiefs 
fern öffnen muſſen / genefer durch den H. Rofutrang an einem 
erbärmlichen Schaden. 


Ohannes de Paredes , ein 18. Jaͤhriger Juͤngling zu Toleto 
vohnhafft / wurde mit einem Sram von boͤſen Buben an das Hanpt ges 
morffen / dergeſtalt / daß die Barbierer mit Schermeſſern Creugmaß daf. 
feibe sröffnen muͤſſen dem Schaden defto fieglicher beyzukommen / daß auch zwiſch a 
der Hirnſchalen vil gerunnen Blut gefunden / und veranlaſſet worden / groͤſſere 
Gefahr eins fautenden Schadens zu verhüren / mit andern Mittlen: Zu welchem 
Zihi umd End fie andy tieffer m die Hirnfchalen mie Inſtrumenten boren muͤßten. 
Dach fünff Tagen formbe die Sach fo weit / Daß die Doctores fein Verfprechen 
Def Sehens mehr geben kunten / geben Befelch / daß er zeitlich mir den H. Sacra- 
mensen verfehen wurde. Solches 7 de — mimbt ab / dis Stund deß 
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Todes eylet herzu / und iſt kein Mittel entgegen / als daß einer feiner beſten Fremd 
diſes Freundſtuͤcklein thaͤte / lauffte der Prediger⸗Kirchen zu / nahme auß der Kos 
fenfrang · Capellen / einen von unſer lieben ra Rock / denfelben truge er dem 
Kraucken zu / mie Ermahnung fich in die Roſenkrantz⸗ Bruderſchafft einverfeiben 
zu laſſen. Der Krancke küffer den Rock mir groſſer Ehrerbietung / verfanger in die 
Bruderfchafft eingefchriben zumerden: verfpührer bald Befferung und Sinderung # 
wie auch innerhatb furger Tagen völlige Geſundheit. Alphonf, Fern. lib, 7, cap, 
31. Anno 1610. 5. Augufli, 


Das 163. Erempel. 
Ein Pfarꝛherꝛ wird def Hirigen Fiebers ledig I durch Mittel 
deß H. Roſentrantzes. 


¶¶O Ir Pfarrherꝛ in Oiſpannien / Herr joann de Gaſtuena, hatte 
og" —* 1618, cın hitziges Sieber mir Peſtulentz ⸗ Flecken verhafft: dap alſo 
die jhme das geben befoͤrchtlich abgeſagt iſt auch das gemeine Ge 
ſchrey ſchon unter dem Poͤfel erſchollen / als wäre er albeveit geſtorben : und weilen 
er ein Ambt in der Inquiſition, nemblich die Vicariat, Stell vertratte / waren tie 
liche ſchon darauff ſpannend mie aller Sorgfaͤltigktent. Was erfolgt ? der krancke 
Herr begehret eylends auß Antrib feiner gewohnten Andacht gegen Maria / und, 
jhrem Roſenkrantz das Mirackel. Bild auß der Erg- Bruderfchaftt - Capellen jhme 
herbeyzutragen: ſolches wurde jhm geſtaitet / und zwar billich: Seytemahlen cr 
jederzeit dem H. Roſenkrantz als cin eyferiger Diener und Capellan abſonderlich 
mgethan ware. Als jhme nun bemeldtes H. Bild vor Angen kam ſprang et friſch 
md geſund von dem Bech / fallet nider auf feine Knie; lobte die allerheiligſte 
Dreyfaltigkeit in jhren Wunderwercken / die durch Fuͤrbitt Mariaͤ der Himmels. 
Koͤnigin in dem Roſenkrantz geſchehen. Alphonf, Fern, add, c. 2. 5 


Das 164. Erempel. 
Bon einem Doctor der Artzuey / deme fein Mediein / aber die Fuͤrbitt 
Marikindem N. Rofenfrann g.hoiffen. 


lent in Arragonien 7 nachder Statt Bictoria / daſelbſt ni unſer lieben 
Frauen indem Gotts. Hauß Prediger - Ordens / das beruͤhmbit Mira 
Ach» Bild deß Roſentrannes in der Era · Bruderſchafft · Sapılicı —— 


1. UM Fahr Chriſti 1543. gieng ein Doctor der Yrguey von Va⸗ 
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aber in obgedachter Start mis einer ſchwaͤren Kranckheit heimbgeſucht / daß er nie 
mehr nacher Hauß zuruck kunte / und von den andern Dodtoribus def Todıs ſchon 
‚eigen ertennet wurde / alfo daß bey jhm die gewoͤhnliche Gebräuche / die H. H. Sa 
eramenten / wie den Sterbenden gepflegt wird / verrichtet wurden. 
. 2 Unter andern Geiſtlichen / ſuchten jhn haımb zwey Patres Prediger Oro 
dens / P. Petrus Aranquez und P. Hermann Minene , fprachen jhm zum Troft 
alierhand ſchoͤne Gebertlein / ermahneren jhu fein Zuverſicht auff die Eräfftige Hilff 
Mariä der milten Muster zu ſteiffen / ſich eiwann mir einer N. Meß und erlich Ro⸗ 
fenfrängen beym Gnaden » Bild zu bitten / zu verloben. Diſes thaͤte er / und ſihe / 
umb die Mitnacht wurde das Zimmer / worinner Bettriſig / gang erleuchtet / und 
erhellet mit einem ungewohnlichen Glantz / auch ein Stimm gehoͤrt / er wurde in 
diſer Kranckheit nicht fterben : mie auch beſchehen / indeme er noch dieſelbe Nacht 
geſund auffgeſtanden. Folgenden Sonntag iſt ein herzliche Proceſſion mit der Lita⸗ 
ney und Te Deum Laudamus ‚gehalten werden / in welcher der obgedachte Hert 
dem Mirackel⸗Bild / vor-und der Hochlöbliche Magiftrar denfelben nachgangen. 
Alphonf, Fernand, lib. 5. c. 15. Hift. Rofari} Conv. de Yidtoria. 


Das 165. Erempel. 


Zwey Andblein / deren eins mit der Doͤrꝛucht / das ander mit groſſen 
Schmerzen deß Seytenſtechen behafft mar / werden vermittels deß 
Rofentranges wunderbarlich geſund 


nannt / deſſen beyde Soͤhnlein lagen gefährlich tranck: Der eine war von 

den Medicis für Dörrficheig erkennt / und harte beynebens den Krebs am 
Halß / der allenthalten umb ſich fraſſe / und dem armen Knaͤblein unfäglichen - 

hmergen verurſachte: der ander liite haͤfftig an dem Stechen und Seyie 
Der betruͤbte Vatter waißt nirgends anders Hilff zu ſuchen / als bey der 

nigin deß Roſenkrantzes / derſelben befilcht und verlobt ei ve beyde mit inbruͤnſtigem 
Hertzen / nimbt den Mantel von jhrer H. Bildnuß / legt jhn feinen krancken Saͤhn⸗ 
kein auff ihre Haͤupter / mit ſtarckem Vertrauen / Maria werde fie mit ihrer kraͤff⸗ 
tigen Fuͤrbitt / und durch die Verdienſt deß Roſenkrantzes von jhren fehmerglichen 
Zuſtaͤnden erledigen / und jhnen die Geſundheit von GOtt erlangen. 

2. Sein Hoffnung war nit umbſonſt / darauff fangen die Knaͤblein an zu⸗ 
genefen / und über kurtz hernach haben fie ihr völlige Geſundheit / und fichen gang 
friſch vom Beth auff. Zürdıf er ana — fie nis undanckbahr wen 

3 


1. 2 U Madrit wohnete im Jahr 1612. ein Herr PetrusMefcia ge⸗ 


214. P.z. C.rı. Durch den H. Roſenkrantz 

dern gehn alſobald in unſer lieben Frauen Rofentranges » Capell / verkuͤndigen Bag 
groffe Mirackel / fo fich mit jhnen zu getragen / loben und preyfen jhr Gutchaͤterin 
Mariam / rühmen die Krafft def Roſenkrantzes / welchen fie hernachmahls in hoͤch⸗ 
ſten Ehren gehalten / und andächtig geberrer haben / diewe ien jhnen durch denſel⸗ 
ben fo wunderbahrlich geholffen worden. P. Alphonſ. Fern. lib. j. cap 55. 


Das 166. Exempel. 
Eines Grafen Sohn erhalt durch den H. Roſenkrantz ſein 


verlohrne Geſundheit. | 
Nuo 1606. lage deß Herrn Grafen de Bunol Sohn / Don Lu: 


dovico an einem hıgıgen Fieber Franck / welches mir aller Doctern Kunk 

und Mireek nicht kunte gewendt werden. Und als das Gebluͤt def gangen 
Leibs in Entzündung, uͤberhand genoinmen / deuten jhm die Argney - Erfahrne 
den gewiffen Todr an. Der junge Graf möchte noch gern länger gelebt baben 7 
und bethauret jhn fehr hoch / daß er in feiner jungen Lebens⸗ Bluſt fo ungeitig erblaie - 
hen ſollte. Fiele ihm ein guter Gedancken bey-/ ſeytemahlen er von den Herrn 
Doctoribus verlaffen wäre / zu der beften Helfferin naͤchſt GOtt ı Maria der 
Murter und Königin deß H. Roſenkrantzes zuflichen. Verſpricht jhr derowegen 
nach erworbner Geſundheit ein neun⸗ taͤgige Andacht zu verrichten / und jhren 2» 
Roſenkrang zubetten. Als er ſolches Geiſtliches Teſtament bey jhin ſelber machte / 
har er dardurch von der Murter der Barmhergigkeie fein vorige Geſundhen eterbt / 
und bald darnach zu Valentz in der Roſenkrantz ⸗ Capellen / bey unſer lichen Fraueti 
= Prediger » Kirchen / ſeine verlobte Andacht geuͤbet. Alphonf, Fernandez 

7. cap. 12. 


Das 167. Exempel. 


Wie ein Königlicher Notarius in Hifpannien / durch den H. Roſen⸗ 
franz begehrie Geſundheit überfombr. 


U Buenache in Hiſpannien gelegen / hat ſich ein Koͤniglicher No⸗ 
cat / dermaſſen auß Deu feiner Sunden mit der Diſcipun ın der Jahrli⸗ 
LI den Proceffiengegeißlet / daß jhme der Brand nach verwichnen fünf Taͤgen 
Rack zuaeſent / amd die lincke Schultern ſchon gefährlich entflammt und verderbe / 
daß Der gute Sera adorlıch kranck worden. Su waͤhrendem Zuſtand vernimbt 
ur ers 
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er / was groffe Mirackel bey dem Kofenfrang ⸗ Bild der Predigern su Carboneras 

in der Capell gefchehen / begehrt cin Det auß deß vorhabenden Ampel / ließ jhm Das 

befchmwerdre Dreh darmit falben mit Berlobung einer H. Meß / und drey Ro⸗ 

fenfräng. Empfande alsdann Handgreifflich Linderung in feiner Kranckheit / 

- überfombt bald widerumb fein Geſundheit. Alphonf, Fernandez , lib. cap. 
nno, 1583, 


Das 168, Erempel, 
Don einer Gichbrüchtigen Frauen / welche durch das Gebett 


deß I). Roſenkrantzes / widerumb grad und gefund 
worden. 


Ndem Jahr nach der Gnadenreichen Geburt Chriſti / 1548. iff 
in der Spanniſchen Start Barcelona ein andaͤchtige Frau / ein ſonder⸗ 
(iche Sıbhaberin deß N Roſenkrantzes geweſen / welche an ihren Gli⸗ 
dengang krumb und Gichtbruͤchtig worden / alſo daß ihr von keinem Menſchen 
mehr hat toͤnnen geholffen werden: Diſes alles ertruge fie nie hoͤchſter Gedult / 
und bettet beynebens alle Tag den Roſenkrantz gar andaͤchtig. Einsmahls an un⸗ 
firlieben Frauen Liechimeß Abend / verrichtet ſie ſolches Gebett mie abſonderli⸗ 
F Andacht / und befilcht ſich gang inbruͤnſtig der gebenedeyten Jungfrauen 
arie ; den Morgen darauff / als am H. Tag / laͤßt ſie ſich über ihr Vermoͤgen 
anlegen / und in St. Catharinæe Kirchen (allda die Vaͤtter Prediger Ordens 
dazumahlen jhr Wohnung hatten) indie Capell deß H. Roſenkrantzes ragen / 
wuͤrſft ſich daſelbſt in hoͤchſter Demuth nider / vor unſer Frauen Bildnuß > und 
fange folgender Geſtalt an zuperren : O allerguͤtigfſte Jungfrau / ſihe an mein 
Elend / du Troͤſterin aller Betruͤbten / ſihe / wie armſeelig ich da vor dir lige zum 
barme dich meiner / O Mutter der Barmhertzigkeit : Von diſem deinem Altar 
will ich nie kommen / du habeſt mir dann zuvor mein Geſundheit widerumb geben. 
Mit diſen und dergleichen ee ſie erlangt + daß fich augenblicktich alle 

Schmertzen auf ihren Glidern verlohren / und fie mit hoͤchſter Verwunderu 
aller Umbſtehenden gang grad auff jhre Fuͤß geſtanden / und die Königin 3 

Roſenkrantzes auß allen Kraͤfften für diſe groſſe Gnad / har angefangen up 

loben / und zupreyſen. P. Hieronymus Taxius, in 
Tractatu de Roſario. 


Das 
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Das 169. Erempel. 


Durch die Andacht dep H. Roſenkrantzes / wird ein Gichtbrüchtige 
1 Cloſter Jungfrau wunderbarlich widerumb gefund. 


M Jahr 1597. im September / begab es ſich in der Statt 

Soria ı daß manunfer L. Frauen Rofentra:y Bildnuß außdem Predi⸗ 

ger Cloſter / zu den Reformierten Cloſter Sungfrauen deß Carmeltter Or⸗ 
dens truge / Daß fie es zieren / und ſchoͤn klaͤnden folten. Wie ſie das Bild zu diſem 
End in den Chor gefere / und eine aufden Schweſtern / Iſabella genanne / weiche 
fange Zeit an allen Glidern Lahm und Gichtbruͤchtig geweſen / ſolches exſehen / 
rufft fie die Allerheiligſte Jungfrau gang inbruͤnſtig an / umb Linderung und Ab⸗ 
wendung jhrer ſchmertzlichen Kranckheit / und auffs andaͤchtigſte / als ſie koͤndte / 
bettet fig vor ſelbiger Bildnuß einen Roſenkranz. Kaum harte ſie ihr Gebert ver⸗ 
richtet / da ſtehet fie gan grad auff / und iſt aller Schmertzen entlediget. Zu einer 
Danckbarkeit für die groſſe Gnad / hat der Biſchoff ein anfehenliche Proceſſion 7 
unſer lieben Frauen zu Ehren daſelbſt angeſtellt / und diß Mirackel offentlich puh⸗ 
licteren / und verkuͤndigen laſſen. R. P. Alphonſ. Feruand, lib. y. c. i3. 


Das 170. Exempel. 


Bon einer Frauen / welche von Gott diſe Gnad gehabt I daß fie mit ei⸗ 
nem geweychten Roſenkranz allerhand Kranckheiten curiern koͤndte. 


M Königreich Arragonien war ein Gottsforchtige Frau / ei 
ſonderliche Stebhaberin Mariæ / und deß H. Roſenkrantzes / welche fie ohu 
Underlaß / mir höchfter Andacht zubetten pflegte. Dife hat GOit we⸗ 

sen ihres frommen und Gottſeeligen Wandels alſo begnadet / daß ſie allen Kran⸗ 
cken / die fie nur mit ihrem geweychten Roſenkrantz beruͤhrt / heljfen und die Ge⸗ 
ſundheit ertheilen koͤndte: Wann fie zu einem Krancken kam / brauchte ſie Dig 
Bert / sum Wahrzeichen / und Zeugnuß / daß mein HErr JEſus Chriſtus an⸗ 
faͤnglich das H. Vatter unſer in die Welt gebracht / und daß auß ſeinein Befelch 
der Engliſche Gruß Marie iſt vertuͤndiget worden / und durch die Verdienſt deß 
bitteren Leydens meines HErren JEſu Chriſti / und durch Krafft deß H. Roſen⸗ 
kranges ſtehe auff von diſetr Kranckheit / und werdẽ geſund. Auff diſe Weiß cite 
rieret ſit vil Kranckheiten. Wie nun ſolches alleuthalben kundbar worden / und 
A N un⸗ 
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under: andern auch einem Ermitien oder Einfidfer an Ohren fommen / begibt er 
ſich auß der Einoͤd / gemeltt Frau (darvon fogroffes Sagen / undSohmar.) 
:wunderhalben zuſehen. Als er zu jhr kommen 7 und Alles / wie ſie ſich bey den 
Krancken verhielte / nach laͤngſt / und ambſtaͤndtlich von jhr vernommen / trib er 
das Geſpoͤtt darauf / verlachte fie / und hielt alles für ein Affenwerck. Da ſolches 
die Goteſeelige Matron geſehen / ſpricht fie gantz demuͤtig: Ehrwuͤrdiger Vatter / 
‚weil jhr mir keinen Glauben gebt / ſo bitte ich euch / jhr woͤllet den Roſenkranmt 
betten / und eben diß gegen Dem Krancken thun / was ich bißhers gechan hab / fo 
werdet ihr die Warheit ſchen. Er folgt jhrem Nach / braucht obgemelte Wort / und 
he mit ſeinem Roſenkrang eben dieſelbe Wunder / ſo gedachte Frau bey den 
Krancken thaͤtte: Darüber erkennet er fein Unrecht / und hielt den H. Rofentrang 
in hoͤchſten Ehren / biß an ſein End. P. Hieronymus Taxius, lib. 2. cap. 4$- 
P. Francifcus Mexia, Mirac. 38. P. Joannes Sagaltizaval „ lib. 6.cap, 36, 
P. Archangelus Garaccia, Mirac, 8, Zur | 


Das 171, Erempel. 


Bas deftale ein Frau / Maria genannt / vonder ſeeligſten Jungfrau 
Maria im H. Rofentrang / Hilff in einem gefaͤhrlichen Zuſtand erlangt. 


Aria Sanchetz die Haußfrau Alphonſi Sanchetz / nit weit von 
Placent in Hiſpannien wohnhafft / war von Kindlichen Jahren an / zur 
E Andbacht deß H. Rofenfrangesangerriben"/ und wol geuͤbet / diſe wurde 
inte fehr ſchwaͤrer Kranckheit hetmbgeſucht 7 und mit dem Schlag / oder Gewalt⸗ 
Gottes getroffen / dardurch an der Zungen und andern Glidern dergeſtalt verletzt / 
daß ſie in allen ihren Geſchaͤfften verhindert worden / und tem Menſch ſie in dem 
Reden verſtehen kunde / muſte alſo nur mir aͤuſſerlichen Gehaͤrden anzeigen / was fie 
innerlich begehrte. Nun war in der Start Placeng ein Fraueu Cloſter zu St. Il⸗ 
dephons: in welchem Gottshauß die Capellen unſer lieben Frauen von groſſem 
Zugang beſucht wurde. Zu demſelben Gnaden-Bild begehrte die elende Frau 
getragen zu werden / und als ſie fuͤr den Altar gebracht worden / rufft fie jnniglich 
zu der allerheiligften Jungfrauen / fie wolle doch mit ihren Maͤtterlichen Augen 
gnaͤdig auff ſie ſchauen. Under deſſen fangten die Cloſter Jungfrauen jhrer 
Taͤglichen Gewohnheit nach in dem Chor das Salve Regina an zuſingen 7 bey 
welchen Geſang das elende Weibss Bilden Himmliſchen Troſt und Erquickung 
empfunden y ſahe auch gan fcheinbar ein Matron oder ſlattliche Frau mit ſchnee⸗ 
weiſſen Klaͤydern geuert herfuͤr tretten af gi Seyren geduncket jhr / ale — 
2 € ‘ 






J 
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ein Mann in Biſchoͤfflichem Habich / fo de H. Ildephonſi Bildnuß nicht wenig 
gleichet. Sole auch obgedachte Himmlifche Marrona difen Biſchoff mit de 

"hen Worten angereds haben + fihe / difes Weib hat mir nunmehr fange Zeit 

in dem Kofentrang gediener. Entlich hab fie zů der Krancken alfo geſprochen 
"Liebe Tochter / du muft noch fort fahren in der Andacht deß Nofenkranges / ſo werd 
ich dir auß deiner Noth helffen. Und wann du geſund werdeſt / ſo ſolleſt du dich 
mit einer neun Taͤgiger Andacht fleiſſig einſtellen zur Danckſagung. Ach licbe 
Mutter O heiligſte Jungfrau / ſprach die Krancke / ich will alles gern ihun wann . 
du mir gleich mehr befehleſt. In deme ſie diſes redet / wurd ſie ohn Verzug ganz 
geſund / vermerckt fein einige Schwachheit mehr ; ſchrye uͤbetlaut Gelebt fg 
Gott und Maria: dardurch die Cloſter Frauen verurſachet der Sachen gruͤndli⸗ 
en Urkund zuergruͤnden / wie fie cs auch alles rechtmaͤſſig befunden + was Te 
Deum laudamus gefungen / und den Verlauf fanıbeden Umbſtaͤnden gedachtes 
Mirackels ordensich durch einen Notarium laſſen verzelchnen. Alphoni, Ferm. 


ib, 6, 0.27- 
Das 172. Erempeb “5 
Durch den H. Roſenkrantz wird ein Baursmann f berpäinden Di 








beith halber ertrummet / widerumb grad· 


A N demſelben Tag und Jahr / wird auch noch wunderban 
daſelbſten von ſeiner aͤhme curiert / Andreas Mendos / z8. IJ 









ee in dem Februario in feinem Weingarten / den ganzen Tas fire gen 
beithet / und Abends umb 4. Uhr wolt auffhören / kombt jhm dee \ 
Kopff / wardurch er zur Erden fiel / und blibe lange Zeit ohn mpſmoue 
feit iigen / nachdem er aber widerumb zu ſich kam / und allein war nach Hau 
frohen / mie hoͤchſter Muͤhe / man fund kein verſtaͤndlichs Wort von hm ver⸗ 
nemmen / teil die Zung auch getroffen war: iſt alſo ein elendes Specrackel gemmte- 
fen / was man jhm eingab / was man jhm aufflegt/mwar alles vergebens. Da kam 
ihme in Sinn / das neun Tägige Gebete zuhalten / in der Roſentrans Capelenr- 
Als er nun drey Tag in ſolcher Andacht deß Nofenkrang vor ‚dem enge 
Bild unfer iteben Frauen hat zugebracht / empfand er in den Armen und 
groffen Schmergen dardurch die eingeſchmurte Nerven fich widerumb außgeſtraͤckt 7 
ex probiere ob er nit. de Armb auff das Haupt koͤndt bringen / und er koͤnte es / deß⸗ 
gorgen daneket er hergiichder H- Mutter SOttes / die Zung war auch redeud⸗ 
Weilen aber er noch nie volltommne Geſundhen erfange hat / und das Fefl der Cie» 


inn Marie noch wahret/ verarze c uaneeDofn un ganaen Tag in Da Die 





werden die Serandengefund. 2id 


Bottes mit ſtarckem Vertrauen / die H. Mutter Goties werde in dem Abend fh 
res I). Feſts den gangen Menſchen geſund machen : als derowegen auff ſolchem 
Feſttag das Bildnuß Marid in der Proceſſion herumb getragen wurd / gieng er 
auch mie feiner Krucken / fo gut er fune : als man nun zu dem Barfülr ‚ Stofter 
kam / merckt er daß «8 an feinem Schenckel wollte befler werden / laſſet demnach die 
Krucken ftchen / und geht unser allem Volck allein ohne einige Hilff / die Kirchen» 
Srcafflen tapffer auffund ab / als wann jhme niemahl etwas gemanglet Härte, 

Nach vollender Proceſſion verblib er noch Inder Kirchen / die übrige Bert. Täg - 
auch zuvollbringen / mit $ob nnd Danckſagung feiner empfangenen Geſundher 
wwegen. Alphonf, Fern, lib, 6, cap. 35- . 


Das 173. Exempel. 
VBon zwey andern lahmen Frauen / denen Vermoͤg deß H. Roſen⸗ 
kann geholffen worden. | 


Peer andern Wunderzaichen / welche Anno 1619: von dem Geiſt⸗ 

lichen Rath zu Toleto eraminiere wurden / ſo zu Torres geſchehen waren 7 

haben die Herren alldorten verſamblet diſe zwey neben andern für ware Mi⸗ 
rackel ertlaͤrt. Erſtlich daß ein Frau Catharina Jsbnetz Burgerin zu Torres / 
und Hauffran Johannis Carrido / fiber on Jahr lahm und krumb zu Beth ge⸗ 
legen : indem ficaberdas nenn »tägige Gebete verlobt / in der Rofenfrang Capel⸗ 
ken au verrichten / und folches nach ihrem beften Vermögen vollbracht. har / fay fie 
an dem lerften Zagunverfchentlich gefund worden / in der Capellen / allda ſie auch 
jhre Krucken zur ewigen Gedaͤchtnuß binderlaffen. Alphonſ. Fernand.1. 7, c,36, 
An gleichem Maria Gang ein Wittfrau gu Torres / war in einem Armb und 
Hand fo lahm / daß fie die zu keinerley Suchen gebrauchen koͤnnt / bey 24. Jahr 
lang / als diſe einen waͤchſenen Armb gu unfer lieben Frauen Roſenkrang opfferte 4 
mit andaͤchtiger Sprechung dep Roſenkrantz⸗Gebett / iſt fie in gemeldier Capellen 
ohne Verzug von jhrer Laͤhme erlediget worden. Idem l. 3. 


Das 174. Exempel. 


Wie ein ſtumme Frau durch das Gebett deß H. Roſenkrantz 
jhre Sprach widerumb erholet. 


N Arꝛagonien nit weit von Balz war ein Frau / welche vom 
Jugend auff gewohnt wary den — betien ẽ als fis aͤuer — 
‘2 
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a fie ſolche Andacht durch mancherley Geſchaͤfft unterlaſſen / im Jahr 4 

at fie OD heimbgeſucht / mit einer ſolchen Kranckheit dardurch fir gang. 
Sprachloß worden / daß fie gar nit mehr beichten tunt. Die Artzneyen hinder⸗ 
ven fie mehr als daß fienugen. Die Benachbahrten und gute Freund z weilfie 
wohl ſahen / daß es ein tödliche Krauckheit war / vermaßnsen fie dieſelbe zur Gedult / 
und Vertrauen in die Barmhertzigkeit GOttes / und Erinnerung unſers lieben 
HErꝛn bittern Leyden und Sterbens: ſolches hoͤret ſie an / und gedachte darne⸗ 
ben bey ſich ſelbſten / fol es dann mie mir fo übel fichen / daß man mir dergleichen 

achen zus ſpricht 7 folle sch dann ohne Beicht ſterben muffen ? daß war jhr ein 

nerib. die himmliſche Hilff / durch Fürbite der H. Mutter Gottes zufucheiz wel⸗ 
ehe fie darauff mir jhrem Hergen inbrünftiglich angeruffen / mir Erinnerung / weit 
fie gehört von ſo groſſen Wunderwercken / die fie bin und wider an ihren garenen 
Dienern erjeige / als woͤlle ſie auch durch die Verdienſt de H. Kofenfrang.ı Ihe 
die verlohme Sprach widerumb geben / weil fie zuvor derſelben nach ihrer 
lichteit damit auch gediener hätte / auff daß fie doch nicht ohne Beicht muͤßte ſter⸗ 
ben : damit war fis jhrer Hoffnung nir betrogen / dann baſd darnach erfehine jhr.die 
H- Mutter Gottes / welche ſie traͤſtet / und endtich verſichert / daß fie an ſolcher 
Kranchkheit nit werde ſterben / ſonder im kurzer Zeit mis maͤnniglich vollkem 
reden: har ſich alsdann bald friſch und geſund befunden. Als ſie widerumb anffe 
geſtanden von jhrer Kranckheit / har fie diſe ihre himmliſche Wolthat offenilich er⸗ 
zehlet und geruͤhmbt + gieng nach dem Prediger. Cloſter zu Valentz / veruchtet alle 
dort jhr Danckſagung und Andacht in der Capellen deß H. Roſentrang. Hiesom. 
Tax, add, c. 15. Nicol. Diar. L 39. Alphonf. Fern. 5. c. 17. Kr 


Das 175. Exempel. 


Von einem / welcher durch langwirige Kranckheit Sprachloß rund der⸗ 
mie deß Gebetts aa erg ſeiner Red wivemmb 
— dug 


SD cſchreibt der Gottſeelige P. Alanus Prediger » Orden / daß ei⸗ 
Dner gewweßt / welcher durch iangwirige Krankheit fo Sprachloß worden / 
Og 
| F daß ex nis mehr reden koͤnute. Als er eineſt gehöre von der mächeigen 
Kraft und Wunderzeichen deß Rofenfrang / und daßale dit jenige / ſo die glox⸗ 
wuͤrdige Mutter Goites / durch den H. Rofenkrantz ehreten / von jhr groffe Gnad 4 
fetwohl Leibliche als Geiſtliche erlangen / hat er mit Zaigen und Denten degehrt Z 
daß man jhn in die Bruderſchafft ſolle einſchreiben / verlobte darneben in ſeinern 






— 

— 
* 
#; y .. * 


— — 


werden die Krancken geſun ak 


Hergan / wann er fein Sprach widerumb erlangen wurde / daß er täglich ein Ro⸗ 
fenfrang woͤlle berten / ſo lang er lebe. Ein groß Wunder ! gleich nach der Eins 
ſchreibung hat er Gottes Barmherzigkeit erfahren / in- dem ihm fein Sprach voll» 
Fommentkich wider geben worden + has auch fein Berhaiffung mir Andacht gehalten. 
Alanus Comp. cap. 15. Mirac. 7. Tai, lib, 3. cap. 45, Alphouf, Fernand,. 
lib, 3. cap, 27, — 
24 


re er | h Das 176: Erempel. 


Von einem Blinden Mann / fo durch den H. Roſenkrantz / ſin 
| Geſicht wiverumb erlangt. * 


Orgedachter Seelige P. Alanus ſchreibt von einem Mann / der 

durch ein ſchwaͤre Kranckheit fein Beficht verlohren / und alfo vıl Jahr 

blind geweſen. Nachdem er fich durch guten Rath in def Nofenfrangs 
Bruderſchafft einſchreiben laſſen / harte er ſtarcke Hoffnung dardurch bekommen / 
durch Verdienſt deß H. Roſenkrang / fein Geſicht widerumb zu befommen wei⸗ 
ches jhme auch / als er mir ſolchem Vertrauen fein Kofenfrang geiprochen / un⸗ 
serfehenelieh.ift widerfahren / dag-er fo wohl ſehend worden / als ob jhme ſein Lebtag 
niemahl was gemangiet hätte. Alanus fupra Mirac, 8, . | 


Das 177. Exempel. 
Von einem andern Blinden / ſo durch Mittel deß H. Rofar 


| franz fehend worden, 


ghonſus Vanigas zu Meridain Hifpannieniberkam ein Haut 

auff feinen Augen / daß er darwonerblender / darüber wiirder ſehr traurig 

und fleinmüchig / gedacht gleichwohl Hilff infuchen 7 durch unſer lieben 

- Sranen Kofenfrang im zeum Cloſter zn St. Andreas in vergedachter Start‘; 
verlobt alfo ein neun⸗ tägige Andacht daſelbſten zu haften in der Capellen deß Kos 
ſentrang. As er in den fünf Tagen mit feinem Kofenfrang Geden dag Gelibd 
erfüllee + damir er fein Geficht widerumb durch Fuͤrbitt der H Mutter Gottes 
möchte erlangen / wurde er darauff widerumb wunderlicher Weiß fehend / im Jahr 
2 787· und swar alſo volllommentlich als er jemahl zuvor geſehen hat / bracht ale 
die übrige Täg zu mie Freuden und Danck ſagung / für dife fo groffe empfangene 
Wolthat.Diß Miracul iſt gerichtlich ven F approbiert worden / * 
dl; 63 it) 


— 
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den Ordinarium daſelbſten / maſſen es dann auch als ein Mirackel abgemahlet/ 
und zur Gedaͤchtnuß in der Nofenkrang - Capellen auffgericht worden  Alphanf, 
Rernand, lib, 6, cap. 29, .,, ::-.*° MEERE? DORF 32 > So 


Das 178. Erempel. : 


Ein Sau au Petri Hortulani ‚ Joanna Flores 7) betam 
— 


E Petri Hortulani von Buenache Hauffrau | Joaüihs Flo- 
ces genannt im Biſtumb Crunea in NHifpannien / wurde dur) fbmwäre- 
Kranckheit gang blind. Als fie —* haͤtt von den groſſen und Wit 

Wunder zaichen die Dt in dem Prediger « Eloſter in Carboneras durch den Ber⸗ 
dienft deß H. Roſentrantz wuͤrcket 7 lich fie ich dahin Bringen / und nachdem 

allda Meß gchöre / und jhren Roſenkrantz geberrer / iſt fie alsbald fehend worden / 
alſo daß fie in Gegenwart viles Volcks / mit heller Stimm die Murter Gorteg 
durch Danckſagung lobte. Diß geſchahe im Jahr 1 582. ſo lang fie lebte kam fie 
Jaͤhrlich anff den Tag ihrer Erleuchtung dahin Babfahrten / mit Da — 
die Bildnuß im Roſentrantz unſer lieben Frauen zu beſuchen. Alphomfus, Far. 
nandez lib. c. 39. — 


Das 179. Erempel. —— 
Ein Gehoͤrloſer erlangt Hilff / wegen deß N. Roſenkramt 


Onzalus de Garibaij von Victoria, verlies ſein Nahruug frey⸗ 

willig / und begabe fich zum Almoſen ſamblen / für die gefananen 7 une 

fuͤr die Armben zu begraben. Weil er nun in difem Werd der Barmiber- 
wigfeie embfig und eyferig war / hat er fein Gchör verlohren darburch erin feiner 
Gottſeeligen Arbeit verhindere wurd : und ob er wohl vil Mittel und Argncydars 
für gebraucht und angewendet / war doch alles ambſonſt und vergeben.  Wenber 
fih demnach zu der kräftigen Fürbire unfer lieben Frauen. Kombt auffeinen 
Sambstag in die Roſenkrantz · Capellen / wohnet andaͤchtig dem Ambt der H ME 
bey / erhebt fein Herg gun EDer / und feiner wehrten Mutter mit flehentlichen Bitte. 
ten und Betten in dem N. Nofenfrang / daß er fein Gchör widerumb möchte be- 
kommen / verfprach darbey hinfuͤro all fein Lebtag ( wofern er feines Geheit geinch. 
ret wurde) taͤglich cin Nofenkrang zufprechen : dardurch hat er erlangt / was er be⸗ 


geort 


werden die Kranden Gefund. 223 
schre > dann alser von ſolchem Gebett auffſtund / befam er fein Gehoͤr dollkom⸗ 


imenelich wider / nit anderſt / als ob er einigen Mangel daran niemahls gehabt hät, 
%. Hiltoria Rofar, Victor. lib, 18. P, Alphonſus Fethandea, lib. 7.c. 26, 


Das 180. Exempel. 


Was maffen ein frommer andaͤchtiger Mann durch das Gebete deß 
52. Rofenfrang von einer abſcheulichen Kranckheie der Krebs 
genand / freyledig worden. 


¶ M In frommer andaͤchtiger Mann in Flanderen war zu unſer lie: 

ben Frauen und jhrem H. Roſenkrantz gar eiffrig / bettet den ſelben alle 
O8 Tag mit Andacht / der betahm den Krebs ſo ſtarck / dag jhme die Lefftzen 
abfautsen / und hette einenfo faulen und ſunckenden Athem / das fein Menſch 
“in dielänge bey jhme konte verbleiben / und megen def greufichen Geſtancks halber 
‚son gar wenigen beſucht wurde : Aber auß frommfeit / truge und litte er alle 
willig und gedultig / mas ihme Gore zus ſchicket? underliß dep wegen mis ein⸗ 
mahl fein Rofinfrang täglich zu bettem : da er aber in folcher Andacht eineſt verzuckt 
war / erfchine ihm ein Engel / nam jhn bey der Hand / nnd fagte : folge mir nach / 
ich will dir zeigen «in Ruh» Plag / der für dich bereittet iſt: führer jhn darauff in ei⸗ 
nen Kofin» Gurten / zeige jhme einen Roſen⸗ Stock daran ı so, Roſen faren / ei⸗ 
nes uͤberauß lieblichen Geruchs / dardurch der H. Rofenfrang in dem Pfakter ver⸗ 
ftanden wurde / welchen er alle Tag gewohnt war zuſprechen zu Ehren der H. 
Mutter Gortes 2 von dannen mar er gefrührer / nach einem ſchoͤnen Paiaſt von koͤſt⸗ 
Kiben Steinen außgearbeitet / darinnen fag Maria die hoͤchſte Himmels Könt 
auff einem koſtlichen Thron zwiſchen den Englifchen Choͤren umögeben mir 
Kiartheit / difeempfieng ihn / und gab jhme von der Fungfräulicdhen rd 
Foren Bruͤſten / und fprach : es gezimmet fich nie daß die Leffnen / Die mir n mu 
nem Lob fo lang in Dienſt geweſen / alſo faulen und ſtinckend verbleiben follen / von 
nun an wirſtu geſund ſeyn / und lieblich riechen / dem jenigen Lob gemäß: 7 torlches 
sägtich von deinem Mund außgehet. Als er auß Verzuckung zu ſich felber kommen > 

befand cr fich verwunderlicher Weiß gefund / verblibe ud fo vil beſtaͤndiger 
in feiner Srombfeieumd Andacht. Hiero, Tax, addir,c, 
25, Sagaftizaval. 1.6. c. 8. Alphonf, Fern, 







m Dncm — | 
| Das XII Gap. = 
Der 9. Bofenfrang ie ein n groffer En Bag“ £ 


Das * na ie 


Wie ein Graͤßn in Kindsnoͤthen / Sinderung der ii 
2 Rupenien Sim —— ch; 


_ Er feelige Mann / und groffe weitberuͤhmbee Predige 








vicus Bertrandus , welcher Gifft ohne Schaden gerrunden 

mahls vonder Piftolen. Kugel ſo auff Ihn.dargefchoffen /nie ER 
werden 7 wellen er in alen fernen Reden, und Predigen vom ob d Kınfft dep 
Mofenkrang fich befliſſe zuhaudlen / alg gr def Convents ‚zu St. St 
Alber in Arragonien gelegen Prior we hu er eine gu Mirterirache gählir 
berufen / mn ch — — — ublic 
Blancæ Columng cin Gräfin Don J ſeys pon son Alb. ;: 
dengroffen Seeger auf der N — 
wegen ſchleinig mir rau 
aut / Bes fie diſer geängfigun Grä Sräffik, 


yn w 
—* feinen Roſenkrantz par der Sräfin in ibrem Gdaften Frei 
ee ag ſolte nit zaghafft/ — 5* Jertrauen 
Mahn 7 kl. Bad a ——— 
unde eden / fein, be en o — * 
und er har hicht fo bald den | ——— / daß nicht auch * 
aller Schmergen von der Graͤffin gewichen / und ſie einen fröhlichen Aubiiet 
* gewuͤnſchter Frucht befommen. Balchafar Rocca, tractaru 













primosap. 8, Alphonſ. Fern, rd u. 
hr. 026 
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Das 182. Exempel. 


Von einer Frauen ı welche indem Morenland gefangen war / aber durch 
Muittels deß H. Rofenfrang wunderbarlich erloͤſet / und da fie gebähren 
J ſollt / von hoͤchſter Gefahr erlediget worden. 


ein Adeliche und fehr Tugentſamme Fran mit Nammen Lucia indem Ro 
fenfrang underwiſen / welche denfelben ale Tag gebettet / und ein abſonder⸗ 
liche Lieb darzu befomimen mir mercklichem Troft ihrer Seelen. Es begibt ſich 
dag die Unglaubigen Mohren einen Einfahl thun in das Koͤnigreich Granata 
welche ihren Mann erwuͤrgt / und ſie gefangener darvon gefuͤhrt. Die fromme 
Fran mar even groſſes Leibs / und kam zu jhrem Angluͤck einem in den Gewalt / 
der fie gar uͤbel tractieree / und die gantze Zeit zu ſcht ſchwaͤren verachtlichen Arbei. 
ten * — gebrauchte / alſo / daß fie gleichfamb cin Magd aller anderen Gefang⸗ 
nen ſein muͤßte. | 
2. Poſen jhrem betrũbten Leben und ungllickſeeligen Stand hatte fie 
Kein andern Troſt / als das fie alle Tag heimblich den Roſenkrantz bettete / und die 
Mutter der Gnaden umb Hulff anrnffte als cin rechte Tröfterin und Helfferin aller 
DBerrübten und Norhlendenden. Es kombt entlich die Zeit / daß fie gebaͤhren ſollt / 
und eben an einer H. Weynaͤchtnacht kommen ihr die Wehe in einem Stall ı da fie 
allein bey dem Bichwar. Ach was Leyd harte dife Adeliche Matrona umbaeben ! 
fie müßte jhres Ellends ferner nit einigen Rath. Weil ſie dann aller Menſch 
lichen Hilff beraubt war / ſetzet ſie jhr Hoffnung und Troſt auff Sort 7 und unſer 
liebe Fran / nimbt den Roſenkrantz in ihre Haͤnd / bettet denfelben mie vil weinen 
und Seufften / und befilcht ſich gang eyfferig der Mutter der Barmherrigkeit⸗ 
welche fie auch erhoͤrt und in ſichbahrlicher Geſtalt neben ihrem Sohn Jeſu/ fo 
mit Priefterlichen Kleydern angerhan war / zuißrfommen / auch der gebähren. 
den / und In hoͤchſten Noͤchen ligenden Franen gediener / als wäre fiedie Hebam 
empfing in ihre zarte Haͤnd das Kindlein / wärmer / und wicklet es in Windelein 
reiches jhrem geliebten Sohn dar / welcher es alsbald gerauffe / und Mariam ge⸗ 
nennet hat. | 
3. Nachdem mumndie gebenedeyre Jungfrau Maria die, Kindes + Mutter 
mit freundlichen Worten gerröfter / und das getauffte Kindlein in jhre Haͤnd ge⸗ 
ben ı haben fie ſich bayde widerumb auf ihren Augen verlohren / und ſie voller 
Zreud und Trofs mir dem — im Stall verlaſſen. Am — 
de 


9 $8 unfer H. Vatter Dominicus in Spannien predigte ı hat e 
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deß N. Liechtmeß Tagshernach erfihine jht die höchfte Jungfrau abermahl / und 
fpra h zu ihr : Mein Tochter verharre in dem / was du bat angefangen / fo will 
auch ich dich nit verlaffen / ich will verſchaffen / daß dein Gefaͤngnuß fol ein End . 
nemmen / und ich will dich widerumb friſch und geſund in dein Batterland biitt 
gen / damit du die übrige Zeit deines Lebens deſto beſſer / in Betrachtung der Se⸗ 
heimnuſſen meines H.· Roſenkrantzes moͤgeſt zubringen. 

Und alſo iſt es geſchehen / dann wie fie denſelben Abend in def Mohren Sam 
geweſen 7 eben alfo iſt fie den andern Tag umb 10. Uhr / ſambt ihrem leben Kınd. 
kin in der Kirchen deß H. Aroftels Jacobi in Galicia gefunden worden / allda fig 
gebuͤrtig war / 0b fie gleich weit darvon verheurath worden. _ u 

4. Nach ſolcher wunderbarlichen Geſchicht / hat gemelte Frau he Sehen 
in Tugenden und guten Wercken / abſonderlich in der Andacht def H. Nolnkraugs 
nes zugebracht / darinnen fie aud ihr Kind erzogen und underrichrer hat 7 weite 
ſich nachmahls in em Wuͤſten begeben / und aldadas Leben in Berrachtung der 
Himmliſchen Ding / mir groſſer Maͤſſigkeit und Helligkeit zugebracht hat / biß es 
he A a verfehiden / und zudem kommen iſt / der es mit feinen Händen ge⸗ 
taufft har. 


DI: Geſchicht erzehlet der Ehrw. P. Joannes de Monte in füo Maria, 
B. Alanus de Rupe parte 5, Operisredivi. cap. 63. Et P. Albertus Caltella- 
aus.lib, de Rofärio, 


Das 183. Erempel. 


Von einer Frauen melche durch Krafft deß H. Rofenfranges / don 
der Eyfer ſuct ihres Manns iſt erlediget worden / lebte hernach mus jhm 
in groſſem Friden und Einigkeit. 


1. N dem Königreich Catalonien in Hiſpannien / iſt ein ſehr ſcho⸗ 
ne Fran geweſen / fo gar andaͤchtig war gegen unſer lieben Frauen und 
jhrem Rofenkrang : diſe andaͤchtige Seel znverſuchen erſindet der böfe 

Feind ein ſolches Mittel / und blaſet jhrem Herren einen ſtarcken Verdacht der Um 

sreu ein / in welchen er fich alfo verrieffer 7 / daß weder das Tugentſame Sebendifer 

raum / nochihre warhaffte Entſchuldigungen jhme die Eyferſucht benemmen 
mögen / bey dem entſchlieſſet er ſich auch / die unſchuidige Frau einzufperren : chat 
fie auch halten / nit wie ſein liebe Ehegemahl > fondernwieen Sclavin / und wie 

es die eyferſuͤchtigen thorrechte Lenth pflegen / wurde jhm das Hirn alfowarım 7 

das er ſchier von Sinnen kommen / und kunte der loſen Sucht nit — = 


\ 
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2. Liber diſe Unbillichkeit hat ſich die fromme Fran zum hoͤchſten berrüber : 
wellen ſie aber kein Mittel finden könnte diſes zu wenden / fo gedachte fic endlichen 
ihr Zuuche au nemmen zu der Tröflerin aler Betruͤbten / zu der allaıh.iligen 
*ungfrauen Maria / gen der fie von Jugend auff große Lieb getragen: Nimbe 
alfo ihren Roſentrantz / beſucht täglich die Capellen der Ertz ⸗ Bruderſchafft / klaget 
flehentlich unſer lieben Frauen jhre Noch / begehrt von jhr Hilff. In ſolchem bes 
grübten Leben / hat die Frau ſchon vier Monat zugebracht / dardurch dann nit ale 
lein jhr guter Nam bey den Benachbahrten etwas verduncklet worden / ſondern 
müßte ſich auch alle Tag beſorgen / das Leben zu laſſen / darumb faſſet fie einsmahls 
ein Hertz / und redet jhren Hermn alſo an: Geliebter Ehegemahl / ich hab nunmehr 
alleriey Mittel verſucht / euch anß dem unbillichen Verdacht zubringen / aber nichts 
hat bißhero helffen woͤllen: damit aber die Warheit einmahl an Tag komme: fo 
will ich diſe gantze Rache für euch GOtt bitten / und ſihe! chen in derſelben Nacht 
wird jhm die Unſchuld feiner Frauen / und die Unbillichkeit der boͤſen Gedancken / 
son GOtt wunderbahrlich offenbahret: ſtehet alſobald auff / kombt weinend zu der 
unſchuldigen Sranen / bekennt fein Schuld / daß er ihr unrecht gethan 7 bitt ſie 
umb Verzeyhung: ſeynd alſo gang miteinander verſoͤhne werden / und haben die 
Übrige Zeit in groſſer Einigteit und Gortsforcht gelebt / fuͤrnemblich aber haben fie 
den H. Rofenfrang Aciffig gebettet / als welcher ein Mittel geweſen / dardurch fie 
zu difem gluͤckſeeligen Stand kommen ſeynd / har demnach ihr Ehemann offe bes 
kennt / daß jhn der laydige Geiſt ſchon fo weit gebracht; daß er Gelegenheit und Zeig 
geſucht ſie umbnibringen Durch Gifft / oder heimbliche Sachen / aber fo offe 
dergleichen Anſtalt ſollt gemacht werden / wurde er wunderbahrlich verhindert / alfo 
daß er fein Borkaben niemahlen in das Werck fegen funte.P. Hieronyınus Ta- 

xius im Tractatu de Rofarie ‚addit.cap. 13- Ex illo P. Carolus 
Forefti lib,de Miraculis Rofarij 
Mirac, 0% 


a: DIE Tp1G ei 
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. Wie ein ungluͤckſeelige Kindberherin ein todte Frucht erlich Tg im 
Mutterleib herumbgetragen / biß daß fie durch den H. Rofenfrang 
glückfeclig deffelben Kinds genefen. J 


Aria de Rada in der Statt Victoria war ſchwanger: das 

Kind aber ſtarb im Mutterleib vor der Geburt / welches die Mutter alſo 

A M codter etlich Tag in jhrem Leib getragen / und weil fie daſſelbig durch fein 

Mittel auff die Welt kunte bringen / leydet fie darmit groſſen Schmergen / wußte 

alſo kein beſſern Rath / dann ‚allein bey der Mutter Gottes nah GOtt Auf ur 

ſuchen / durch Kraffe and Verdienſt deß H. Rofenfrang : da fie nun denſelben 

mit ſtarcker Hoffnung in ihren höchften Schmergen gebetlen / und denfelben auf 

den Leib gelegt / wurde fie won dem todsen Kind erlöftt.. Alphonf, Fern; lib,f. 
ep. 35. Hilft. Vie. lib. 26. 


Das 185. Erempel. 


Was maſſen das bloſſe Waſſer / darinnen Rofen-Wlätter / zu ehren def? 
Roſenkrantz gewyhen / gelegen / einer betrangten Kındberherin / 
auß aller Noch geholffen. 05 


$8 ein Frau zwey Kinder trug und die Zeit jhrer Geburt herz 

bey kommen / und die Muster mir jhnenin groffer Gefahr deß Lerens ge⸗ 

j fanden / auch kein Menſchliche Hilf vorhanden / fegte fie jr Vertrauen 

zu unfer lieben Frauen / ruffte felbige inbrünftig umb Hilff an / fie ran daranff 

ein wenig Wafler / darinnen geweichte Rofenfräng 7 und Rofen. Blärter gelegen 

waren / nachdeme gebar fie bald auff dife Welt ein lebendiges / und em todtes Kind 

ohne ſonderbahren Schmersen. Anno 1574. Nicol. diar. cap. 48. Sagalliza- 
val, lib,6.cap. 46. Alphonf. Fern. 1,6. c. 4. 


Das 186. Erempel. 


Die Rofen zu Ehren deß H. Roſenkrantz / nachdeme fie —— und eis 
ner Kindbetherin auff die Bruſt gelegt / vertreiben den Schmergen/ / 
und treiben glücklich die Frucht def Leibs. 
¶¶ In vornemme Frau Gemahlin def Alyandri de Lola von Uliſ⸗ 
S fibon / war in ſchwaͤren Kinds» Nörhen / daß maͤnniglich an jhrem — 
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vetzagt / da begehrte fic erliche geweichte Roſen / in der Roſenkrantz ⸗ Bruderſchafft / 
legie ſolche auff jhre Bruſt / ruffte von Hertzen su der H. Mutter Gottes mit Ver⸗ 
ſptechung alle Tag ein Roſenkrantz zu betien / wofern fie wurde erloͤſet werden: hat 


darauff aiſobald alle Beſchwaͤrnnß uͤberwunden / mit Diderkunfft gluͤcklichet Orr 
hurt. Hiſt.Provin. Portugal. Alphonſ. Fetn. l. 6, c. 52. 


Das 187. Exempel. 


Gexweichte Kertzen im Roſenkrantz bringt einer Frauen / ſo in Kinds⸗ 
Noͤthen geweſen / Friſtung von den Todts⸗ Noͤthen. 


U Ulibarrn in einem Dorff / nit weit von Victoria / lag ein Frau 

drey Tag in Kinds + Nöchen mir jämmerlichen Schmergen und hoͤchſter Ge⸗ 
fahr ihres Sehens. Sie wendet mannigfäldige Arsneven und Mittel an / em⸗ 
pfunde aber nirgends Hilff. Es kam au ihr ein Frau von Victoria. Als die den 
übten Stand difer Gebährenden fahe  fagte fie / difem kan man durch Menſchliche 
Hilffnit mehr begegnen / fondern man muß alda von GOtt / durch die Mutter der 
Barmhertzigteit / und Verdienſt deß Roſenkrantzes Hilff ſuchen. Demnach ſchi⸗ 
cket man eylends in das Prediger « Cloſter / umb ein geweichte Roſentrantz⸗ Ker⸗ 
gen / allweil durch dieſeibige vil und groſſe Wunderzaichen / fo geſchahen an den 


Kindbetherm / ſich begeben haben. Man hat hingeſchickt / weilen aber allda fene 


gange vorhanden geweſen / har man jhr ein Stuck deren uͤberſchickt / welches / ſo 
bald man jhr es an Halß gehenckt / iſt noch weher worden / alſo daß man vermeint 
fie ringt mit dem Todt «8 waren aber die natuͤrliche Geburts + Schmersen gar 
furg / dann in felbigem Augenblick hat fie mir Berwunderung aller Umbflehenden 
gleichwohl nur ein todtes Kınd gebohren / die Mutter aber befam bald darauf jhr 
polltommene Gefundheie ſo geſchehen Anno 1608. Alphonf, Fernand, I. 7. 


c. 22. Hift, Vict. l. 35. 


Das 188. Erempel. 


Wie einer andern Kindberherin / durch den H. Roſenkrantz / zu 
ringer Geburt geholffen worden. . 


N der Statt Almodav: war Anno Martiniim Jahr 1017. deß 
Benedicti Monedoro Haußfrau den 6. Seprembris / den gangın Tag in 
aͤberauß groffen TR / 3 man die Zeichen deß gewiſe⸗ 

( 3 ren 
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gen Todes an ihr geſehen. Eben ſelbigen Tag tam ein bayen· Bruder auf dem 
| — — dahin / bate umb ein Almoſen zu der Capell deß Roſenkrang 
‚die in den Hauß fragten / ob cr nichts bey ſich Härte / weldes die Budnuß 3 
heben Frauen im Roſenkrantz angerührt haͤtte 2 dann ſelbiges Bild 

in den ganzen Sandin groſſem Werch gehalten : der Bruder ſagt ‚fein Rofena 
frang haͤtte ſolches berührt / und har den zugleich jhnen überzaihe ſihe /-fobald - 
fie der Krancken ſolchen an den Halß gehenckt / da iſt ſie leichter Niderkunft 
Beburt einer Tochter erfreuet worden / mit ſambt erlangter voriger guter Geſund 
heit i — fie wohl zwölf Stund in Todis⸗ Noͤthen gelegen. Alphonſ. Fee: 
nand. lib, 7.cap. 53. Br * ur Mr 


Das 189, Erempel. - -: > 


- * — * Er 
Was maffe eine / mit Kinds⸗Nothen 14. Stund betrangte Frau / in 
einer viertel Stund / als man jhr ein geweichten Roſenkrantz an 

den Halß gelegt / froͤlich geneſen. | 


$8 in gedachtem Dorff / eben zur felbigen Zeit ein andere Kinds 

berherin / ſo 14. Stund lang imgroffen Geburts » Schmergen ingebracht / 

gehöre hätte 7 Daß die obgemeite Anna Marsini / durch ein ——— 
gebohren hätte / verwitreſt eines Roſenkrantz / welches die Roſenkrang · Bidnnß 
unfer lieben Itauen angerührt haͤt / uͤberkam fie auch ein groſſe Begird nady der 
gleichen Roſenkraͤng einem / damit fie auch möcht erloͤſet werden < baid n 
ſagt man jhr / daß der Bruder mit den Kofenkrang in def Doctor Gorla Hauß 
teäre / ſie ſchicket alſobald nach jhm / und hätte den Nofenfrang biöglidp an \ 
Halß gehenckt / da war fie erloͤſt. Alphonf. Fern.l. 7.c.62. * 


Das 190, Exempel. wi 


Wie ein Ehemann falfchen Argwohn / auß Eyferſucht gegen feiner 
Haußftauen getragen / Darvon er durch den H. Roſen⸗ —— 
trans abgeſtanden. 


a 

M S war ein andere gottsfoͤrchtige Frau I Die auch don Jugend 

auff den Rofenfrang fleiffig zu betien pflegte : der laidig Teuffel aber erweckt 

I in ihres Ehemanns Herzen ein ſtarcken Argwohn / als Br Me 
lichen Pflichten nit gerreungire / welches er jhme fo ſtarck (obwohl faͤſſchich) 

Bildes / baß a wis keinem lich Baryon jubringen wär / auch dife Phan 





| 


ee nn nn — — — — - . — 





fügenommen / daßer fic als ein Gefangne einfperrer inein Gemach: wurde 
elle dene J daßerin der Nacht 7 als ein one mit einem bloffen en 
herumb luff ver Meinung / er wurd einen Ehebrecher erwifchen ; hörte er etwan 





Fi auff 7 und barte die Fran mit weinenden Augen umb Verjeyhung. $ebren 
infüro in gutem Friden / lobten / und dancken auch EDse 7 und feiner allerheiligs 
Ken Mutter / daß ſie durch ven H. Roſenkrantz / beede anf Gefahr der Seelen 
fommen : verharreren darnach andächrig darinnen. Tax. addit, cap, 13. Epilcs 
Mon, lib, 1. c. 17. Mir. 10. Alpbonf, Fern. lib, 4. cap, 13. 


Das 191. Erempel. 


Was geſtalt einer auf eyferfüchtigem Argwohn / fein Frau umbpubrind 
gen gedachte / aber durch den H. Rolentrang 1 von der Mordehas 
verhindert wurd. 


M Iahr 1580, begab ſich in der Statt Ußbona in Portugall / 

daß auch ein Mann ſtarck uͤber fein Weib eyferſuͤchtig war / da ſie doch 

DO jonften Tugentreich und andächtig 7 fonderlich der Mutter Gottes zuge⸗ 
shan aund fie taͤglich mit dem H. Roſenkrautz verehrte. Dieweil nun diſe Frau 
res Manns Argwohn mol aemufs und der Urfachen in Lebens Gefahr van 


— ⸗ 
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heitet ſie deſto jnbrůnſtiger / damit ſie von der Mutter Gottes moͤcht beſchuͤtzt wer⸗ 
den. Nun hat es ſich an einem Abendt zugetragen / das alles Geſind auf dem 
Hauß / und er mir der Frauen allein daheim geweſen / gedacht er als dann / jene tod, 
re die beſte Gelegenheit fein Vorhaben an der Frauen pr vollbringen / und jhr den 
Reſt zugeben. Sperret derhalben die Thuͤren deß Hauß jnnerhaĩb wol zu / da die 
rau mit jhrem Roſenkrang beſchaͤfftiget war, Uupdda er noch auff der Stiegen 
war / hoͤret er am Hauß ſtarck anklopffen: kehret wider umb zuvernemmen / wir 
da vor der Thuͤr fen ? finder einen ſchoͤnen Juͤngling / der ſagt / er ſolle ohn Verzug⸗ 
mir jhm gehen nach dem Prediger Cloſter / dann der Pater Prediger daſſelbſt hette 
mie jhme wichtige Sachen zureden. Damit nimbt er fein Mantel / und gehet at⸗ 
ſobald mit dem Juͤngling. Da fie indie Kirchen kamen / war es eben under dem 
Salve Regina, Da ſagt der Juͤnglinge: weil die Herren noch in den Gors. 
Dienſt ſeynd / und das Lob⸗Geſang Mariæ fingen / laſſet ung auch mitler weil 
die Mutter Gottes gruͤſſen / damit ſie uns diſen Abende vor allem Ungluͤck be⸗ 
huͤtte. Gehen alſo beede in deß N. Rofenfrang Capellen / da knyen ſie niver : der 
Mann ziecht auch feinen Kofenfrang herfuͤr / und hebt an zuberten : tiber cin kleine⸗ 
wendet er fich nach dem Juͤngling umb / finder jhn aber nirgends / dann es wat 
ein Engel von Bort zu jhme * jhn vor der greulichen That abzjuhalten. E 
ver wundert ſich hoͤchlich / gehet darnach in den Kreutzgang / begehrt den Pater u 
deſſen Nammen er gefordert war / und als er zu jhme kam / fragt er jhn / was dkk 
Urſach fey / daß er jhn habruffenfaffen ? aberder Pater antwortete mir-gröffer 
Berwunderung / daß er nichts darvon wuſte. Da wurd dem böfen Pammde 
Verſtand eroͤffnet / under ſahe ſcheinbahtlich das GOtt jhn durch arfes Mic 
tel hab woͤllen verhinderen: kunde jhme auch nie anderſt ein bilden / dann dag difer 
Singing ein Engel Bortes geweſen wäre. / und als er ſolches folgender Zeit den 
gemelsen Pater auch feiner Hauß⸗ Franen erzehlt / was ſich mit jhme begeben / hat 
er boͤchlich nmb Verzeyhung geberten : haben auch darnach mit ein ander gelebt in 
Frid und Freuden / und die Andacht deß H. Roſenkrantz nimmer vetiaſſen. 
Alphonſus Fernand. lib. 6. c. 21. 


Das 192. Exempel. 


Wie ein keuſche Ehefrau durch den H. Roſenkrantz vor dem 
Ehebrecher beſchuͤnget war. 

Er Pedell der hohen Schulen zu Paris hatte ein uͤberauß fi d⸗ 

* neung darzu Goitsfoͤrchtige Haußfrau / die micht underließ ale ag 

zu· 
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suberten Ihren OXofenfrang. Es har ſich aber ein Seudene fehrin fie verliebt / 
alle Mittel / damit erfein Begird möchte vollbringen / doch aber mit ale 


verſuchte 
lem was er anſtelte / kundte er nichts gewinnen / alls die Zauberer 
Raths pflege : die weil fie aber alle — Pig Sebensda inneig see 


Das 193. Exempel. 


Bas maſſen ein Rauffs Mann / welcher durch Pracht ſich felbfken in 
die größte Armuth gebracht / durch den Rofenfrang widerumb zu 
Reichthumben tommen. 


x. Sn überauß reicher Kauff⸗ Maun / welcher mit andern feis 
——— m, — —— — Gluͤck und u. 
der 1f0j ejeit gelungen / trugen kundte / weilen ce 
auf Ubermur) angefangen fi feines Gluͤcks zu übernemmen / mit pandericrn und 
fpilen ein gues Muthle zutreiben / und difes zwar ein geraume Zeit erlicher Jahren / 
Aft er endelich zu dem Fallamen gerarhen / und algemach geſpůrt / daf der Schnee / 
ob er zwar lange Zeit ligen bleibt / doch entlichzerfchmeige. Als nun das Belt an 
gefangen grrinnen / der Seckel Löcher gewinnen / das Gluͤck den Krebsgang 
nahm / amd der Hunger in die Schüffel kam / da die Kinder ſchreyen: Vatter 
gib ung Brot / da ruffte er zu Sott / abergmfpahe : doch vileicht zu frühe / ſin⸗ 
remahlen es der Allmaͤchtige auf feinem gerechten Urtheil alſo verhengte / damit 
dardurch hernach die allerheiligſte Mutter Maria gepriſen wurde / vermoͤg deß wun⸗ 
derlichen ihm wider gebrachten Gluůck durch jhr Fuͤrbitt. 

2. Dann ſihe / nach deme der Kauffmann in euſſerſtes Ellend gerachen / und 
feines andern Raths mehr zupflegen wuſte / als daß er Weib und Kind an Nagel 
henckte / und gen Panerot ziehe / difes auch in das Werck ſtellete / feinarme 
vᷣerwittibte Kauffmännin mie 6. kleinen unerzogner Kindern ſitzen ließ / hat die 
gute beerübte Frau / wie es die Leuth machen in widerwertigen Sachen / jhr Hilff 
vom Himmel geſucht / die Kinder lehren den Roſenkrantz betten / welche vor funds 
gen auf ſilbern Bechern trincken / che daß fie wuſten daß Creutz in machen. Gieng 
demnach taͤglich mit jhnen zu unſer lieben Frauen im Roſenkrantz / den ſie zu vor 
fo offt am Feyrtaͤgen verſaumbt wegen eines uͤbbigen Spaß oder Dang. Bald 
erztigte ſich gegen ihr Die milte — alerbeligfen Roſentrantzes Patronin. 

8 au 
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Dann nachdeme fic fich alfo ſambt ihren Kindern 3. ganger Jahr in der räglichen 
Andacht deß H. Rofenfranges fleiffigeingeftele z hat fich die Helfferin aler Chri⸗ 
fen mie Belohnung anch gegen jhr Muͤtterlich eingeftelt und jhr eiwas geſchenckt / 
daß jhr auff diſer Erden niches liebers kunde gegeben werden / nemblich jhren Manny 
welcher eben denſelben Tag widerumb kommen / auff welchen er von 3. Jahren 
außgeriſſen. Da mar ein groͤſſere Freud bey difer Muttet über ihren. Haupwicth / 
als bey dem Vatter deß verlohrnen Sohn / da er widerkehrt. J 
3. Nun ſihe die Hilff und Troſt / welchen diſe Eheleuth durch Mittel def 
H · Rofenkrang erhalten : fie erzehlen einander den Verlauff under deſſen ver⸗ 
ſchlichner Zeit / und es befindet ſich / daß der Kauſſman eben diſes im der frembde 
En / mas ſein Fran daheim / nemblich ale Tag einen Pſaiter gebe, Und 
ilffe ihm GOtt durch die Fuͤrbitt Martae ju einem reichen Mandels Mann / bey 
dene er für einen Laden o Diener gediener / und weilen er mit der Sach wohl umte 
fpringen funde / war erfehr lieb / und wolt man ihm gern die rn befoldung 
dopplen / wann er mır länger verbleiben wolt / er entſchuldigte fich aber das vierdtt 
Jahr / cr toͤnne den Dienſt nicht behalten mir fůrwendung chrlicher Urſachen. Nahm 
alſo fein Abſchid / und brachte ein jimblich ſtuͤck Gelt nah Haug / daß er jhme ge⸗ 
trauet wider zu haufen : aber mir beſſerem Leben und Wandel / als zu vor. Ber 
blib derowegen ſambt feiner Ehe - Gemahl in taͤglicher Andacht deß H· Roſenkrant 
gelanget enilich nicht allein zu voriger Reichthumb / ſondern kundte mit beſter Be⸗ 
fridigung alle fein Creditores bezahlen / und mit erwůnſchten Heurathen alle ſei⸗ 
ne Kinder außſteuren. Albert. Caſtellan. fol, 250, Meix, Mirac, 39. Alphon- 
ſus Fern, l. 4. c, 10. 


Das XII. Capitel. 
Der H. — iſt ein Hilff der 


orbnen. 
Das 194. Exempel. 


Was maſſen ein Hertzogin / welche viler Suͤnden wegen lange Zeit in 
den Peynen deß Fegfeurs ſolte verbleiben / durch den H. Rofenfrang 

im Kartze darvon entlediget worden. 

1. Antipratanus der beruͤmbte Seribent / erzehlet von einer ders 

zzogin auß Brabant Phitiy pi deß Koͤnigs in Frankreich ei rn 

J | e 
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eln⸗emahls in ein gefährliche Kranckheit gerachen / auf welcher die Herren 
—— mir allen ihren Rath und That nıche behilfflich ſeyn kunten / daß alſo 
die Hernogin in der Noth zu handen nahm die Tugend / wender jhr Hertz zu GOtt / 
begehrt der Geiſtlichen und anderer Srommen Geber : ja fo gar lich fie der N. 
Eudgardt / (welche damahl noch ber Leben war) durch Bottſchafft Bitiweiß ver. 
melden / Daß fie ihrer in jhrem H. Gebett ingedenckt wäre / damit ſich der Allmaͤchti⸗ 
ee und von dem ſchwaͤren Zufland der gefäpritchen Kranckheit 
erledigen 
2. Ludgardis vernimbt der Herzogin Zufahl mie Bedauren / begibt ſich 
ein gantze Nacht in das H. Gebett für dieſelbe / wie begehrt worden. Aber fir wur⸗ 
von SOtt daſſelbige mahl nicht erhoͤrt in jhrem Gebett / ſondern empfangt diſe 
rt. Ludgardis / dein Gebett it GOtt angenemb / aber gehe zu der Herhogin 
und fage ihr daß dein Gebett fuͤr dißmahl auffbehalten / und fie muß ſterben: dann 
ihr Stund iſt fommen. Ludgardis ſaumet ſich nicht 5 eylet zu der Hernogin / er⸗ 
zehlet jhr was fie in jhrem Gebett für Beſchayd bekommen / fprechend : Ach liche 

Frau Hergogin / laſſet ench diß nie befümmern / daß jetzt der WIN GOttes euch 
‚zum ſterben ruffet. Es iſt doch alles nichts / was auff diſer Welt. Und villeiche 

gecſchicht es darumb / damit uch JEſus deſto ehender das Sig⸗Kraͤntzlein der Eh⸗ 
ren gebe im Himmel / auff welches jhr ſonſten noch lang warten muͤßten / auff der 
ſchnoͤden Wele : oder es fan ſeyn / daß euch unſer licher HErr deßwegen fo zeitlich 
ſterben laßt / damit jhr mit eueren Suͤnden / euch ſelber die Peyn nit groͤſſer macht / 
wann jhr noch Länger leben thaͤt. 

3. Auff ſolche Reden wurde Das Hert der Hertzogin ſtarck gerroffen > und 
bewegi / daß fie bitterlich angefangen zu weinen / begehrte darauff ihren Beichtvat⸗ 
ger / ließ F auch mit dem allerheiligſten zarteſten Fronleichuamb unſers lieben 
zen ſpeyſen / und mit dem H. Sacrament der leiſten Oelung verwahren. as 
Stuͤndlein deß Hinſcheydens nahete bald herzu / und die gut Hertzogin raiſete fremb⸗ 
de Straſſen. Ale Umbſtehende / ſambt der H. Ludgardis / die jhr ſchoͤnes End 
fahen / glaubten feſtiglich / daß ihre Seel zu ihrem Erloͤſer / von Mund auf gen 
Simmel gefahren ; aber die Hergogin erſchin der H. Ludgardis die erſte Nacht 
jbres Abteibens annoch mir Flammen umbgeben / diefelbe alfo anredend : förchte 
Dir nicht Ludgardis / wann dus mich gleich alfo erbärmtich in Feur + Flammen 
ſiheſt / dann fine / es iſt mir noch eingroffe Gnad darzu gefchehen 5 ich Ein ſeyt⸗ 

Hero der Stund meines Hinſcheydens / in groffer Qual und Peyn: und fan die 

in der Warheit ſagen / die Schmergen die wir in dem Fegfeur leyden / feynd gröfe 
fer / als die Schmerzen foder H. Levit und Martyrer gaurentins auff dem gluͤen⸗ 


Der Roſt geluten. Und ich haͤtt noch vil Jahr in demſelben verharren ſollen / we⸗ 
ex: (88:2) gen 
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wegen meiner Eytelkeit / die ich gerriben / jege aber werd ich in ı 5. Stunden erfebt, 
get / dieweil ich alle Tag / wie du von mir gehört haft / der feeligen Mutter Gottes 
meinen Rofentrang zu Ehren gebetset. — 

| Indeme num die Herzogin difes redet / fehluge die Stund / und war die 15. 
Grund daß fie geftorben / da verſchwunde die Flammen und fie lund vor jhr 
ſchneeweiß als ein ſchoͤne Tauben / und verſchwunde.  Cantipratanus Ex ille 
P. Jacobus Hautinus Soc, Jefu ; in advocata Purgatorij. 


Das 195. Erempel. 


Daß die armen Seelen auß dem inen / und die { 
u Tr en 


Er feelige Vatter Alanus de Rupe melder / daß jhme vil Brüs 
| der und Schweſtern mie GOtt bezeugt / und mir Ayd bereurer / daß ihnen 

offtermahlen / wann fie den H. Rofenfrang gebettet / arme Seelen au 
dem Fegfeur erſchinen mie rorhen Creutzlein auff dee Stirnen bezaichnet 7 welche 
jhme gedanckt umb die Gutthaten dep Gebetis / und ermahnt 7 ferner fortzufaß- 
sen für die betrangte Seelen im Fegfeur den H. Roſentrantz zuberien = dann naͤchſt 
dem Opfſer der H. Meß ſeye kein Mittel fo kraͤfftig jhnen in fürge heraußzuhelffen / 
als mie der H. Rofentrang / durch welchen ale Tag vil Seelen / fo ſonſten lange 
Jahr darinn werbleiben muͤßten / entlediger werden : Und free deromegen die 
Seelen hoͤchlich / daß die Erg, Bruderfhaffe ihren Nutzen deß Gebetis ing ge⸗ 
mein ſowohl den Abgeſtorbnen / als Lebendigen zufommen lafſe. Alanus im 
Comp, Mirac. 15. Tax. lib. 3. c. 27. | 


Das 196. Exempel. 


Zween Geiſtliche Prediger⸗Ordens ſtreitten miteinander / ob es beſſer 
ſey fuͤr die anna = F — — im 
t t 
* * —— 


Vrius, ſambt jhm Cantipratanus geben an Tag / daß die 2. Patres 
bertrandus und Benedictus, beede Prediger- Ordens einen geiſtlichen Streit 
wwiſchen jhnen gehabt / ob es beſſer fen fürdie Seelen im Fegfeur 7 oder für 
die Sünder auff der Wels betten. Bertrandus pflegte säglich in — 
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Opffer fambr im H. Rofenfrang eyferig für die gröfle Sůnder gu Bitten : Bene⸗ 
dienis aber mit gleicher Sold fär die armen Scelen im Fegfeur zu handlen. Wur⸗ 
de alſo von jetwederem ein H. Meß geleſen taͤglich / und ein Rofenkrang gebet⸗ 
er sun Behauptung ihrer beeder guter Meinung. Diſes triben fie etliche Jaht / 
wolle feiner von feinem gefaßten Senteng dem andern außweichen. 
forach : lieber Bruder Benediere : du waiſt / in mas für Ungiüc und Gefahr 
die groffen Sünder ſtehen. Wie offt haſt du gehoͤrt / und felber —— daß 
der Menſch niemahlen ungluͤckbafftiger feye / als wann er der Gnaden Gottes 
entzogen und beraubt ift : nun ſeynd die groffen Suͤnder beraubt der Gnaden 
Bortes / ſiehen in der Gefahr ihrer Seelen : die Seelen aber im Segfenr feynd in 
der Gnad Gertes / und ihrer Seeligfeie verfichere : iſt alfo bilicher / daß ich für 
die groffe Sünder/ ſo auff der Welt ſeyn / beite / als für die Seelen / fo im Fegfeur 


2. Höre / ſagt Benedictus. Geſent es kaͤmen 2. Bettler zu dir / der eine 
fehend / der ander blind / der eine hoͤrend / der ander hoͤrleh / der eine grad / der an⸗ 
der lahm / der eine geſund / der ander kranck / und bieten dich beyde umb ein Huf 
oder Atmofen : welchen auf b:yden wollteſt du beyfpringenrdem Gefunden ? neim / 
dem Kranden : dem Graden ? nein dem Lahmen : dem Hörenden ? nein / dem 
Gehörlofen : dem Schenden ? nein / dem Blinden. Alſo and) mein licher Ber 
grand / die Blinden / Gchörlofen / Lahme und Krancke ſeynd die arme Seelen 
Kranck / tͤnnen nir faften : Lahm / nit Walfahreen : Gehoͤrioß / tein H. Meß hoͤ⸗ 
ren: Blind / keinen Beicht⸗Vatter fehen : haben fine Haͤnd zum Almoſen ge⸗ 
ben : feine Fuͤß zum Waufahrten / kein Rugken zum Creutz tragen. In Sum⸗ 
ana können jhnen ſelbſt nie helffen. Die Sünder aber / fo groß fie immer fennd / 
#önnen Creutz tragen / Wallfahrten / Almofen geben / sum te Barter gehen / 
Meß⸗ und Predig hören / und von den Stinden entlediger werden / mann fie 
wollen : Daß herenrgegen die betrangte Seelen nicht auß dem Fegfeur können / 
wann fic wollen. 

3. Als diß den Bertrandum noch micht bewegt / und er auff feiner Mei. 

‚nung verbliben  ift jhme naͤchtlicher Weil ein Seel erſchtnen / und die Meinung 
geſagt / indeme fie auff jhn gelegen und dermaffen getruckt / ſambt härte er ein 
Burd⸗ Holnauft jhme. Dem Benedicto aber ſeynd vil Seelen erſchinen / und 

umb das taͤgliche Gebett der H. Mich / und deß NM. Roſenkrantzes hoch 
fe Chronica Ord. Præd. exinde Surius 
& Cantipratanus. 


(6833) Das 
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| Das 197. Erempel; | 


Ein verſtorbne Frau erſcheinet nach ihrem Tode einer andern / und bes 
gehrt inſtaͤndig ın die Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes | 
eingefchriben zu werben. 


In verftorbne Matrona ı welche in ihren Lebszeiten den H. Ro⸗ 
OS fenfrans andaͤchtig zu beiten pflegte / iſt mi lang mach ihrem Todt auf Zu⸗ 
taffung GOttes / einer auß ihren vertranteften Geſpilen erfehinen / und 
hat iuſtaͤndig gebetten / fie folle jhren Damen affobald in die Bruderſchafft deß H· 
Refenfranges laſſen einſchreiben. Die Lebendige fragt / warum⸗ fie ſoſches nach 
ihrem Tode begehre / fie könne doch den Roſenkrantz nie mehr betten? Darauff ant- 
wortet die Verſtorbne: wegen erlicher Sünden und Verbrechen / die ich inmeinen 
Lbseiten begangen / und nicht vollfominentlich abgebüüffer hab / bin ich auff ı 5. 
Jahr in das Fegfeur vrrurtheilt worden / fodu mich aber indie Bruderfchafft deß 
5). Roſenkrantz laſſeſt einſchreiben / fo fan ich Bald darauß erlediget werden / wegen 
der groſſen Anzahl / und Menge der Roſenkraͤnz / fo die einverleibte Brüder und 
Schweſtern täglich in der ganzen Welt verzichten / und berten : deromegen thue 
eylends / was ich dich geberten hab / und laß nit nach den Roſenkrantz für mich zw 
ebeteen / biß ich dir widerumb erſcheine. Die Schendige kombt ihrem Begehren Heife 
fig nach / undals 15. Täg verfloſſen / erfcheine: jhr die Verſtorbne abermahfen / 
danckt jhr für die erwiſene Woithat / bezeugen / daß jhrdie 15. Jahr / die fie im 
Fegfeur häree follen abbuͤſſen / durch Krafft deß H. Rofenfranges in 15. Taͤg ſeynd 
veraͤndert worden / und eben heut / ſprach ſie / ſey der 15. Tag daran fie auß den 
groſſen Peynen deß Fegfeurs / durch Gottes Barmhergigfeit / und Hiiff Martä > 
ſey erlediget worden / und gleich jetzt fahre fie hinauff gen Himmel : Als ſie diß 
geredt / iſt ſie vor jhren Augen verſchwunden / und zu den himmliſchen Freuden er⸗ 
hebt worden. P. Cornelius Senekis Ord, Præd. SS, Theol, Doct. hæredicæ 
‚pravitatis Inquifitor, ſerm. 15, de Rofario, 


Das 198. Erempel.. 


Bon einem Verſtorbnen / welcher / weil er den Rofenfrang in feinen Lebs⸗ 
seiten fleiſſig gebettet / nach dem Todt dife Gnad gehabt, daß er fich bey jeinen 
Freunden Hat koͤnnen anmelden / und von jhnen Hilff begehren. 
I. DM Jahr 1571. den 15. Tag deß Monats Januarij ift in der 
Start Tolofla sin Burger geflorpen + Namens Monfes er 
et. 
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;  Nachdens difer zur Erden beſtattet / fieng es gleich anin feinem Hanf un⸗ 
——— zuwerden zum oͤſſtern etliche ſtuck von Steinen und Zieglen herunder⸗ 
geworffen / das geſchach vil Tag nach einander / alſo daß fein hinderlaſſener Sohn / 
welcher den Vatter geerbt / und das Hauß bewohnie / ſambt feiner Gemahlin ſich 
gaͤntzlich reſoly iert hetten / auß dem Hauß zuziehen / und fich anderſtwohin zube⸗ 
geben. Sie berathſchlagen ſich mir zween fuͤrtrefflichen Eeiſtlichen Männern 
Prediger Ordens / als mit dem hochwuͤrdigen Herren Martino de Cotdua, 
und P. Joanne Iſguerdo der H. Schrift Doktoren , welche gänglich darfür ges 
halten / es fey jemandıs / foimfelben Hauß geftorben wär. Def folgenden Tags 
becgibt es fih / daß ein Canonicus, oder Thumb. Herz daſelbſt / Nammens 
Moyfes Jobera bey gemeldtem Hauß fuͤruͤber gehet / da hört er bey der Hanf thuͤr 
ein fehr tägliches Weinen/ und feuffgen / und weiler mie dem Verſtorbnen in ſei⸗ 
nen Lebzeiten groffe Gemein · und Kundtſchafft gehabe / erfandre er gleich / daß es 
die Stimm deß gedachten verſtorbnen Moyfes Travaflet ſey. 
2. Die Each wird in der gangen Start ruchbach / die im Hauß wolten auff 

den rund tommen : beftellen ein Dienft » Dagt / Rammens Ifabella, fie ſolle ſich 

bey naͤchtlicher weil auff cin gewiſſes Orth deß Hauß ftellen / und Achtung geben / 
wo doch das ſtaͤtte Steinwerſſen moͤchte herfommen. Die fromme Iſabella laßt 
ſich bereden / ſtellet ſich an ein verborgnen Winckel / die andern im Hauß ſtehen 
auch beyſammen ſonderwerts / ud erwarten deß Außgangs: Sihe da hebet es 
gaͤhling an ein ganzen hauffen Stein / und Ziegel von oben. herunder zuwerffen. 
Die Magdt faßt jhr ein Hern / und ſpricht zum Geift : im Nammen deß Aller⸗ 
hoͤchſten befihle ich dir / daß du mu ſageſt / wer du ſeyeſt / und was dein Dee 
gehrenift. Ach lſabella, antwortet ein klaͤgliche Stimb / warumb haft du mich 
fo lang im Hauß laſſen herumb gehen ? mis offt hab ich ſchon Stein herunder ge⸗ 
worffen / und haſt mich nie angerede ? 

3. Die Magdt erkennet alſobald auß der Stimm / daß es jhr verſtorbner Herr 
Moyſes Travaſſet ſey / fangt an bitterlich zuweinen / und ſpricht mit tranren: ach 
mein Herr / verzeyhet mirs / ich hab nit gewußt / daß ihrs fen. Die Stimb ant⸗ 
wortet: liebe Iſabella, auff di mahl iſt mir son GOtt nicht ängelaffen / daß ich 
dir anzeige / was mir mangle “aber morgen komme umb diſe Stund (benent ihr 
die Stund ) wider an diß Orth / fo will ich dirs andenten. 

Die Sach kombt fürden Bifchoff / diſer befilcht feinem Vicario Generali 
er folle umb die beſtimbte Stund dahin gehen / und fehen / ob dem alſo fey / wie ihm 
»eferiert worden, Weil aber der Vicarius Gefchäffterr halber ſich ein halbes 
Stuͤndlein verfpartet 7 und nir gleich zur benanten Zeit hiufommen / hat fi das. _ 
Maͤdgdlein under deffen widerumb an das vorige Orth geſtellt Sihe 7 da 
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gleich die Stimb ihres Herm widerumb hören und ſprach: Ach Iſabella, ma, 
meh en 2 jene gleich Hab ich widerumb Scan wollen herunder 


4 Das Mägdlein entſchuldiget ſich mit dem Herrn Vicario „ daßer nit 
eher fommen ſey. Ifabella, fprach die Stimb / fage meinem Sohn / das mie 
mein Schweſter in ihrem Teſtament anbefohlen har / ich ſolle ihr im Cloſter S. Fran- 
ciſci cin Anniverfarium , oder Yahrzeit halten lafien + das hab ch niche gerhan z 
zeige Ihm auch an / daß mir difer Her: ( nene die Perfohn mir Nammen ) schen Scu- 
ten verlaſſen hat / ich fol ihm darfuͤr nach feinem Tode, Meſſen laſſen leſſen / das 
iſt auch nie geſchehen / mein Sohn fole fie alfobatd leſen. Ich fage dir auch beye 
nebens / weil ich bey meinen Lebzeiten die rien Mutter Gottes Mariam Acıffig 
verehret / und ihren Mofenkrang säglich gebettet  alfo den allerheyligſten Name 
——— * — fer er a — Hertzen genent / und außgeſpord· 

fo ham e gro ad ich mi di mie 
nem Tode Hab koͤnnen anmelden / en 

fo Das Mägpdlein zeiget alles an dem HernVicario „ undden andern / ſe 
darunder warteten : Difer ſchickt fie widerumb hinauff / ſie ſolle fragen / ob es jhm 
beliebe / daß der Biſchoff ein Meß vom allerheyligſten Nammen JEſus für jhn leſen 
fol : ja freulich / antwortet die Stimb / daß waͤr mir die hoͤchſte Gnad und fage 
dem Biſchoff wegen meiner / daß ich jhn umb der Barmbergigfeit Gottes willen 
bitten Laffe / er wolle doch morgens frühe ein Meß vom H. Nammen JEſu für mein 
Seel lefen. Nach ſolchem acher das Moͤgdlein widerumb Hinunder / ceferiert alles 
dem Herr Vicario , und den andern / fo mir groſſem Verlangen darunden im 
Hauß kunden / und den Außgang der Sachen erwarteten. 

6. Nm damit fie alles auff das genauifte erforfcheren / ſchicken fie das 
fromme Mägdtein abermabl hinauff / fiefole fragen / ob es jhm nit gefällig fey / 
das fein Sohn zu jhm kaͤme / er möchte es ihm villeicht beſſet fönnen angehen / was 
gu feiner Seelen Heyl möchte befuͤrderlich ſeyn ? Ach nein / Ilabella „ ſprach die 
Stimb : laß ihn nit kommen / dann er wurde gar zu fehr erſchroͤckt werden. Als fie 
nun zum dritten mahl hinauff geſchickt wurde / fprach fie : Herr / fih haben nun alles 
vernommen / mas euer Begehren iſt / jedoch / fo fern jhr fein Zeichen an euch gebt 7 
daß jhr die Seel deß verflorbenen Moyfis Travafler ſeyt / fo werden fie niches ing 
Merck richten / was ihr begehrt babe / dann fie der Meynung / es fey cin Ge⸗ 
ſpenſt / oder ein böfer Geiſt / der ſie anff diſe Weiß berricgen il. Darauf ante 
— —— — mein Dochter / daß ſie —— / wieichbee 

wo nit / fo werdi Ruhe Haben / ſondern euch ohn underlaß peynigen und 
Stein herunder werffen. 


7. Das 


* 
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7. “Das fromme Magdlein zeiget ates geiſig an : Manniglich feuffere /und 
haͤt ein hernliches Mitleyden mit der armen der Herr Vicarius referiertg 
den Biſchoff / diferbefilcheing Werck gufegen / was die arme Seel begehrt haͤtte 7 
und liſet deß andern Tage die berichte Meß vom H. Namen JEſu: von derſelben 
Stund an / iſt alles im Hauß ſtill / und das wenigſte nit mehr gehoͤrt worden, 
Slhe guͤnſtiger Leſer 7 wie ſo gar die Todte die Wuͤrckung deß H. Roſenkran⸗ 
weserfahren / wann ſfie denſelben in ihren Lebzeiten fleiſſig und andaͤchtig gebette 
haben. P. Joannes Sagaftizaval Ord. Pradic, lib. 6. cap. 38. & al, 


Das 199. Exempel. 


Cantipratanus deß 9: Prediger Ordens better täglich einen Roſen⸗ 
kann für feinen verſtorbnen Vatter / und erloͤſet ihn vom Fegfeur. 


1. Aes gemelten Erempels Seribent iſt jener felber / deme es 

‚begegnet Cantipratanus , welcher in feinem andern Buch Apum 
TER am 53. Cap. erzehlet daß Ihe fein Vatter jecliger offter⸗ 
malen Kparpin Semärh arführe / was jhme gu Jeruſalem begegnet. Er raißte 
eineſt mit andern Gefaͤhrten alldorten hin Wallfahrten die heilige Oerther zubeſu⸗ 
chen / verhoſſend dardurch Verzeyhnng feiner Sünden zuerlangen / welche zwar ao 
ſo ſchwaͤr und groß waren / daß ein Beichtvatter zu Jeruſalem / deme er gebeichtet / 
geſagt / er ſolle zwar guter Hoffnung ſeyn / daß ihme jege die Suͤnden verzuhen 
ſeyen / aber nıbeförchten ſey es / er werde biß an Juͤngſten Tag ein Buß im Feg⸗ 
fener außſtehen muͤſſen. Cs mußte dann ſeyn / daß er etwan Kinder haͤtte / deren 
«ing Prieſter wurde und ihm darvor darauß helffe. 

2.. Der Mann laſſet jhm diß geſagt ſeyn. Als nun er widerumb nach 
Hauß kam / ſchicket er feinen Sohn / den er allein gehabt / zu dem Studieren / rich 
tet alles darauff / damit er auß dem Sohn einen Geiſtlichen mache. So auch er⸗ 
folgt / dann der Knab ein groſſen Luſt getragen zu den Predigern Vaͤttern > ſich in 
der Jugend in die H. Ertz ⸗Bruderſchafft laſſen einverletben / und weilen jhme 
dieſelbe Andacht uͤber die maſſen wolgefallen / ließ er ſich zum oͤffteren bey dem 

Soits⸗ Dienſt allda finden / hörte gar gern jhre Prexigen / bettet mit jhnen den 
Roſenkrantz offentlich/ biß er zu feinen 18. Jahren kommen / und einem Pater feine 
heimbliche Bedanmfen entdeckt / wie daß er nemblich gern wolte umb den heilisen 
Orden buhlen / wann er nur wußte / daß ihm ſolches nie abgeſchlagen wurde. Der 
Pater gibt jhme den Rath / er ſolle zu dem Pater Prior gehen / der Patrr Prior 
entſchuldiget ſich / er muͤßte die Sach > — Hauß zuvor dem — 

d on⸗ 
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Convent vorhalten / das Convent heſchwaͤrt ſich in geringſten nichts / weilen die 
Srombfeit de Juͤnglings dem mehrer Theil bekande = wird alſo Cantipratanus 
auffund angenommen, Als er nun zu dem Stand gelanaet / zu welchem fein Bass 
ser ihm verordnet / iſt er ingedenek geweſen / was er fooffe von feinem Vatter fee 
kigen wegen des Reiß nacher Jeruſalem gehöre. "Deromegen feiner kindtlichen 
Pfuchtung nachzufommen fpahrerer keinen Fleiß taͤglich für die Seel feines Date 
ders zubersen. Liber ſolches in dem Roſentrantz + Hip daß er mit ſchreytendem 
alter zus der erften H. Meß geſchritten / von dannen an er fehr vil heiliger Meſſen 


für feines lieben Vatters Seet auffgeopffert / und dieſelb centlich auf dem Fegfeur 
exlediget. Idem lib. 2. apum c.53. | 


Das 200. Exempel. — 


Pater Ivo Prediger Ordens / Provincial deß H. inte — 
| Brudern Seel auß dem Fegfeur. 


x Itardus in Beſchreibung der Leben underfehit bortreffli⸗ 
licher Männern deß Prediger Ordens / meldet under andern von demp 
ee P. Ivone tertz fandz Provinciali „ daß er der Befur⸗ 
—* an Kofenkranges embfig zugethan gewefen / und ſich vil bemuͤhet den vom 
Ban gepflangten Stammen fortzupſtangen / deffentwwegener ſich hi⸗ 
—— angenommen / und bey dem Apoſtoliſchen Stul ee Gnaden 
ud Ablaß abſonderlich für die arme Seelen im Fegfeur ermelter ‚Erg, Bruder⸗ 
ſchaffi deß N. Rofenfrang zumegen gebracht. Als nım auff wg Zeit fein leibltcher 
Bruder ſtarb / und nach feinem Tode bey naͤchtlicher weil erfiheinere / ofenbape 
send / daß er biß an den juͤngſten Tag zu bleiben ſentenziert / und beurtheilet room 
den / da erbarmet es den Patrem Prvincialem als wolwiſſenden die uͤberauß 


— unertraͤgli s Qualen. 
2. ride ph eh bewußt / ggg Bortes ı welche 
ein Parsonin deß —— een / auch feye ein gnaͤdige Mittlerin 


zwiſchen Gott im Himmel / und der Seelen im Fegfeur / hat er ſich ſtaͤ En 
In dem H. Rofentrang der —— san jr A 3 

mit vilen heiſſen Zaͤher bittend feinem verſtorbnen Bruder auß der 

—— auge —* ? nad) einem gantzen erſcheinet Bruder 
Parri Provincialt — — gleich —— — * * 


Geſtalt / wie zuvor / ug arm anna 


rn 
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den mäßee, Pater Ivo der Proyincial befinner ſich eiwas / ſprach darauff zu ſei⸗ 
‚nem Bruder. Habe gute Hoffnung Morgen werden wir ohne daß ein Jabrs⸗ 
Tag halten fiir alle abverleibte Brüder und Schweſtern deß H. Roſenkranß / ich 
soil geliebts GOtt / das Ambt der H- Me felber fingen / will etwas darbey üben 7 
daß ich gänglich in Die Gůte IEſu und Maria Vertrauen hab / dir zu helffen. Un 
ser dem Ampt der H. Meß / als er zu der 2. Communion oder Nieſſung def zarten 
Fronleichtnambs kam / nahm er die conſecrierte Hoftten in die lincke Hand / wie 
auf abſonderlichem Privilegio die Vaͤtter Prediger⸗Ordens in jhren H. Meſſen 
pflegen / die groſſe Lieb gegen dem hochwuͤrdigen Sacrament zu erzeigen / und redet 


aiſo Chriſtum den HErrn unter deß Brodts Geſtalt geaenwaͤrtig an: 


4. Domine Jefu : fi Turca captivum vinculis retineret, pro quo re- 
dimendoitale, tanrtumque donum ab aliquo offerretur, quantum hoc elt, 
uod manu teneo, atque offero pro fratre meo , profetö folutum illi con- 
— Atqui-non minus humanus & munificuses , mi Domine, qquam 
"Turca : abfic * d abfit vel obijcere menti contrariam huic .cogitationem, 
WErgd fratris mei caprivam in carcere purgatorio animam mihi pro te ipſo 
"dona, Das it HEnZEfu : Wann der Tuͤrck einin Eifen und Band 
on haͤtte / fur deſſen Entlaſſung ein folche und ein fo Ve 
u anerboften und vorgetragen wurde / als fo ftattlidydife Gaab iſt / 
welche ich in meinen Danden habe / und für meinen Bruder opffere / 
swarhafftig der Tuͤrck * den Gefangnen ledig. Nun aber du biſt nit 


minder gut / und mild als der Tuͤrck. Ey es ſey fern von mir ! D weit 


von mir / daß ichim gerinaften andere ®edanden mlaffe ! Derohalben 


"meined Bruders im Werder def Fegfeurs gefangne Seel wolleft mir 


ſchencken für difen unendlichen Schatz / derdufelber biſt. Lind er moͤchte 
faum außgeredt haben / fihee er feines Bruders Seel geftalrfanı einer ſchneeweiſ⸗ 
"fen Tauben von den Flammen hinauff fliegen in die ewige Freud. / ohne Zweiffel 
Durch Wittel / und Fuͤrbitt der fecligften Jungfrauon / damit auffs wenigſt derſelb 
erhoͤret wurde / weicher jhr fo treulich in ihrem Roſenkrantz gedienet / ob es 
zwar die Seel / ſo erlediget worden / noch nicht verdienet haͤtt. 
Citardus in vitis PP, Prædicatotum. 


DIOR 
(952) Das 
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Das 201. Erempel. 


Eunmmarife und gründliche Veſchreibung der anfehulichen Wierorirfo 
die Epriften Anno 1 571.auff den Meer wider Die Tuͤrcken / Duscpdie: = > 
Berdienft deß H · Roſentrautz erhalten haben · er 


1. Yes Züretifhe Kayfır Sultan Selim 1 bie Herzliche 


Pa 





auf Spannien Phitippo dem IL, und der Heruſchafft Venedig , wider Difen grim· 
— — verbinden / und haben letſilich die Sach mis Böttticher Surf 


es 
melten Potentaten befchtoffen / hernach den 28: Maij def. 1571. Jahrs ratiſiciert 


gluůͤcklich anfommen / auch am Sonntag den 7. Ociobr. beede Armada ſich von fern 
gegen cinander fehen taffen / iſt wohl gemelter Don Johann ‚fambt Her Lud w ig 
di Cardona von dem Herrn Secretari Soto auf ein kleines Reunſchiff geftigen I 
durch die garıge Armada faft von Gallee zu Balken gefahren / ein Crucifix im ſei⸗ 
ner rechten Hand getragen / un 
Boldt ı ſondern auch die Galltoten oder Sclaven / fo die Ruder zichen / — 


— 
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uch zierlichen / und fehranmürhigen Worten herzlich ermahnet / daß fie SOtt 
dein Almächtigen/ und fein werthe Muster Mariam umb Hilf und Beyſtand ano 
und bitten / auch ein ungezweiffletes Vertrauen haben ſollten / Chriſtus 
ſus / der für fie alle am Stammen deß H. Ereuges geftorben / umb deſſen Na⸗ 
wien und Glauben Willen / fie alda waͤren und wider feine Fund / wie fromme 
sapffere Chriſten männlich ımd rxrerlich ſtreitten und fämpffen wollten / der fey 
jent jhr rechter Hauptmann / der werde fie nit verlaffen / fondern jhnen gewiſe Vic⸗ 
veri und Gig / wider feine Feind mittheilen / der Feind fey fo ſtarck nicht / als er 
ſich beduncken / und anfehen laſſe / feinen Stolg.und Hochmuth werde difer Haupe 
mann Chriſtus JEſus untertrucken / und mit Gewalt Rürgen + die jenige / ſo 
in difem Streitt umbfommen mögen / foen zu difem Hauptmann al jhr gewiß 
Vertrauen haben / daß er fie in ihrem Abfcherden auf difer Welt zu ſich / als Kim 
Der deß ewigen Lebens neminen werde / die andere fo verbleiben / haben allen Ruhm / 
Ehr / Preyß und Gut zu erwarten / GOtt werde fie auch nicht weniger / als von 
ſie ſtreitten / hie und dort ewig belohnen / ze. | | 
. Alles mir ſehr ſchoͤnen / zierlichen/ liebreichen und eröftlichen Worsen / 
da jedermann vom Hoͤchſten / biß auff den Norigſten / cin großen Troſt / 
Verlangen / auch ſondere Begierd zum Streitt und Kampfft empfan⸗ 
gen: Darauff auch ein jeder nach Gelegenheit alsbald gebeichtet / und deß Kampffs 
mit durſtigem Hertzen und Gemuͤth erwartet. Und nach ſolcher Ermahnung 
ft Don Johann widerumb auff fein Galleen geſtigen. Als nun beyde Armeen ge⸗ 
hoͤriger maſſen gegen einander zugeruͤſt und zu beyden Theilen mit frendigen Her⸗ 
gen auff einander zufahren / auch auff ein Buͤchſenſchutz nahe zuſammen fommen’/ 
da har der Tuͤrckiſche General Waſcha auß ſeinem Haupt⸗ Schiff ein Stuck zum 
Gruß / und froͤlicher Anerbietung der Schlacht mir Freuden / und groſſer Begierd 
abgeben laſſen / die Schlacht alsbald auffloͤſen laſſen / und gegen uns zugefahren. 
In diſer Fahrt hat Her: Andreas Doria, fo die Ordnung auff der rechten Hand 
geführe / ſich fo weit in das Meer hinauß begeben / daß darob die Truͤcken feiner 
Fiucht nice geringe Hoffnung empfangen : da aber das Treffen angangen / har 
ſich gemeiter Herr Doria widerumb zu den Unſern genahet / den Beind gang 
. - Männlich angegriffen / und ein groffes Befchüg ın Die Feind abgehemlaffen / dag 
deß Feinds Ballen in groffer Anzahl zugrund geſchoſſen / oder ſonſt gar wehrloß 
gemacht. Darob ſich dann der Feind fo haͤfftig entſetzet / daß ſein Ordnung jer⸗ 
crennt worden / und der Urſachen / als er unſer Ordnung / die Nahend beyſammen / 
and in gleicher Ordnung gehalten / angreiffen wollen / da hat er ſich erſtlich in. 
drey / und darnach in noch mehr Theil abtheilen muͤſſen / und ob er ſchon mit al⸗ 
kn Kraͤfften auff die Unſere — I 8 er * doch unmöglich geweßt — 
3 J 
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fe veſte / wohlgeſchloßne Ordnung von einander gererennen, : Darnach umbirt. 
Uhr ungefährlich 7 als beyde Hauffen einander angrıffen / hat es fich wunderbahr⸗ 
"Arch geſchickt / daß unjer Haupt» Schiff / und das Türckifche / darauffder Gencral 
Waſcha Mali geweſen / einander zu beyden Theilen angetroffen / neben dem Tüte 
ifchen feynd vil ihrer fürnembften Galleen gefahren 7 welche fi zu unferm Hanpi⸗ 
Schiff genaher / und den jhrigen jmmerdar frifch Volck zum Streitt unterſetzt has 
ben / alfo auch auff unfer Scyten has unfer Haupt - Schiff zuruck noch zwo /-und 
dann zu beeden Seyten die Päpftlicheund Benedifche Haupt Galleen gehabt. Auf 
deß Waſcha Galleen ſeynd geweſen z300. Janitſcharen mit langen Roͤhrern / und 
‚00. Pfeilſchuͤzen. Don Johann hat bey ſich gehabt 400. auſſerleſner guter 
Schüsen / ſambt vilen anſehlichen Herzen / und tapfferer Kriegs⸗Leuthen: Iſt 
alſo zu beyden Theilen in anderhalb Stund lang maͤnnlich gekaͤmpfft worden; Im⸗ 
mittels hat Herr Marggraf de S. Cruce „ der zum Hinderhut / und Entfarung 
verordnet geweſen / mir feiner Balken cin Tuͤrckiſche / fo unfer Hanpt + Galleen 
haͤfftig angefochten / tapffer inveftiert / angriffen und gefangen / darauff auch 
foregefege * gr Re = Feinds Gallen erobert. =" -: 
4. In diſem at Don Lopez de Figuetos g oo guter Haggen.⸗ 
ſchuͤtzen / die er bey fich auff feiner Ballen gehabt / auf deß General Waſcha Gala 
ſpringen laſſen / welche fo ritterlich gefämpfft./ daß fie nach langem Streitten die 
Türckiſche Haupt· Galleen erorbert den Waſcha umbgebracht / zween feiner Soͤhn 
‚gefangen / deren der eine 18. der ander 23. Jahr alt war. Gleichwohl ſeynd auff 
‚Don Johann Seyten auch vil tapffere Helden todt gebliben / und verwundet 
worden. 
7. Wie nun das Taͤrckiſche Haupt⸗ Schiff gehoͤrter maſſen erobert / un 
Der Waſcha umbkonmen / hat Don Joliann deß Waſcha Kopff abgehauen / und 
auff fein, Galleen an ſtatt deß Fahnen / fo abgeſchoſſen geweſen auff fein Spieß ſte⸗ 
chen / und damit Wicrorias Victoria / B:creria außſchreyen laſſen: Darüber die 
Tuͤrcken ſehr erſchtocken / und ſich gern in die Flucht begeben haͤtten / mo fie von 
unſer Armada wiſchen Land und weitem Meer nit umbringt waͤren geweſen / daß 
ſie nicht haben mögen darven kommen. en 

; 6 Deß Papf Ballen / genannt Grifona iſt mit FA Türstifchen Earaccha 

: an treffen kommen / bey welchem Ati ( fo ein namhaffıer Türcfifcher Capitan mar) 
gehalten : Dife haben zu beyden Therlen auch männlich geſtritten / alſo / daß di⸗ 

ſem Tuͤrcken unmöglich geweſen die gemelte Galleen zu erſteigen / aber nach langes 

 Kämpffen / haben die Unſerige deß Caracoha Balken erſtigen / erobert / auch alle 
Tuͤrcken darauff / ſambt dem Caracoha zu Stucken zerhauen. 

>70. Bey dem Spig auff der iincken Seyten / welches Herr mn 

Ä Ä 6 


ix 


werden Victorien erhalten. 247 
WVenediſcher Commendant aeführ / har ſich das Treffen am allerhaͤfftigſten er⸗ 
zeigt / dann die Tuͤrcken haben am felben Dreh ſich gar weit aufgebreitter / und 
neben dem Land den gemeldeen Spigan der Seyten angreiffen / auch durch unſer 
Ordnung mis Gewalt durch dringen / und einen freyen Weeg auff das hohe Meer 
som Land machen woͤllen. Aber die unferigen feynd ihnen fo ritterlich begegnet / 
daß fie jhnen diſe Paͤß alfobald verfchloffen / und wit Gewalt zu ruck an das Sand 
geniken / theils gefangen / theils verbrennt / und theils zu Grund gefcheffen / alſo 
das kein eintge Galleen darvon kommen / jedoch ein Sohn deh Portance Waſcha / 
fo in diſem hanffen geweſen / tft bloß darvon auffs Land kommen / und entrunnen. 
diſem Streit iſt das Kriegs Volck auff deß Venediſchen Commendanten 
Be Galleen fehr vermunder / übel zugericht / under mir einem Pfeil in 
ein Aug geſchoſſen worden / und dieweil jhm das Eyfen auf dem Aug nit juge- 
winnen geweſen / alsıfter daran Todt gebliben / jedoch vor feinem abfdpeiden / 
als er die Victori vernommen / hat er ein herzliche Freud darab emy fangen ı und 
deſto lieber geſtorben. 
8. Difer Theil hat den Laſt in der Schlacht auff jhme getragen / au 
mehr / dann andere. Wann auch die Gefangene Chriſten auff den Tuͤrckiſchen 
Ballen nit geweſen waͤren / welche die Ketten / daran fie angeſchmidet / geoͤffnet / 
und wider die Tuͤrcken in jhren aignen Galleen maͤnnlich gefochten / ſo hette diſer 
Theil vil ein groͤſſern Schaden einnemmen / und leyden můſſen. 
9 Der Theil auff der rechten Seyten / welchen Herr Andreas Doria ge. 
* ob er ſich anfangs gleichwol (wie gemeldt) etwas zu weit gegen Dem Meer 
auß gelaſſen / hat er fich doch fein widerumb gu der Armada gezogen / dapſſer 
gekempfft / und ſich ritterlich gehalten, 
10. Der Paͤbſtlichen Galleen eine / genant / la Fiorenza, iſt von vier Tuͤv⸗ 
. fen umbringt / erobert / uud alle die. darauff waren (darunder vil dapffere Nele 
den geweſen) umbtommen / jedoch hernach yon den unſerigen alſo hloß widerumb 
zuhanden gebracht worden. 
A.Faſt gleicher geſtalt iſt es noch einer Paͤbſtlichen Galleen S. Joannis 
genandt / ergangen / auff welcher der Capitan 2. Schuͤß empfangen. Älſo iſt es 
der haupt Galleen von Malta auch ergangen / auff welcher niemand / dann allein 
der es he en fen Darf 
12. Der Tuͤrckiſche Ochiali , deffen Hauffen mit den unferigen / fo auff der 
rechten hielten / geftrieten / Harder unferen feine infeltiern , fondern vil — 
End diſer Schlacht erwarten wollen. Als er aber gefehen / daß fein haupt Ballcen 
erlegt / der Waſcha umbkommen / und die Schlacht d verlohren / hat er unge⸗ 
fähr mir zo. Seglen die Flucht genommen / weiches er deſto er 
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gen / weilen fein Hauffen gegen dem hohen Meer werths vom Sand gchalten / uns 
dieweil es nahend an der Mache / und unſere Galleoten oder San andem Rus 
dern müd und und ſchwach worden / har man folchen nit weiter nach eylen fönnätr. 
Nichts deſtoweniger haben unſere Galleen under deffen die übrige Galleen dcE 
Feinds auch erobert / alſo daß feine / auſſerhalb der vor gemelten mit dem Ochialä 
darvon kommen / und entrunnen iſt. u - 
13. Dife Schlacht har ungefchr vier Stund lang gewehrt 7 und iſt ſograu⸗ 
ſamb und erfchröclich zugangen / daß das Meer einem gang feurigen und brennen⸗ 
den Berg gleich / und von Blut gang rorh gefchen / von eitruncknen Coͤrpern / zer⸗ 
brochnen Schiffen und Rudern gantz erſchroͤcklich / bald einer an diſem bald an⸗ 
derm Stuck allenthalben gang voll und dick herumb geſchwummen / die mir geſun⸗ 
dem Leib jaͤmmerlich ertrincken muͤſſen. 1 
14. Es ſeynd auch die umbſchwimmende Tuͤrcken von den Schuten 
gleichwie die Waſſer Voͤgel gepuͤrſcht worden / welches alles in der Warheit ein 
ſehr erbaͤrmlicher Anblick geweſen. Als ſich nun die Schlacht geender / ſeynd die 
Unſerigen ſambt den eroberten Galleen / in den Port zuruck gefahren / Muſterung 
gehalten / und die verwundte verbinden laſſen. welcher Muſterung von erober⸗ 
ten Balken key 150. und deren / fo zugruud geſchoſſen / und verbrent bey 40. be⸗ 
funden worden. Be 2 | > s. 
15. Auß unſeren Galleen iſt feine verlohren worden / noch zugrund gau⸗ 
gen / aber ſechs ſeynd uͤbel zugericht / und faſt ales Volch darauff umbfommen / 
nemblich die Haupt Galleen von Malta / die von Saphoy „ def Pabfteine / ⸗ 
nannt la Fiorenza, und drey Vencdiſche. i 
16. Es hat ſich auch in diſer Schlacht wunderbarlich zugetragen / das ven 
dem grauſamen Schieſſen mit Kuglen und Pfeilen / ſo einem Regen gleich 
hen: ı ale Wappen / Fahmn und Bildnuſſen auff den Galleen eiwan gar zertrũ 
mert / etwan zum theil verletzt worden / ſo iſt doch in diſem allem der Fahn / ſo der 
Paͤſtlicht General Oberſter Herz Marcus Antonius Columna auff feiner Galleen 
‚geführt / darinnen ein Ermäifir / und zu den Fuͤſſen deſſelben der dreyen Bundſtaͤnd 
n geſtanden / gang auffrecht / unverſehri bliben. Summa aller Tuͤrcke 
ſo in diſer Schlacht umblommen / mehr dann z0. tauſent Dann / darundet 1% 
fuͤrnemme Obriſten und Befelchshaber geweſen. 
| 17. - Der gefangnen Tuͤrcken feyndgewefen 3470. under melden die 
awey Söhn dep gemelten Tuͤrckiſchen General Waſcha Hali / und vil andre füts 
nemme Tuͤrcken waren. Sunima aller Chriften /fo umbfommen 6000. Mann 
von den gemeinen Soldaten / und erliche wenig Drriften. Der gefangenen Chri⸗ 
ſten ſeynd in die 1 5000. von den Türken erlediget worden / welche zu diſer Victori 
utt 
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nit kleine Hilff gerhan haben / in dem fie ſich von den Ketten loß gemacht 7 und wi⸗ 
der den Feind ſo dapffer / als die unſerige / geſtritten und gefochten haben. 

18. Diſe Victori iſt für ein warhafſtes Mirackel / und groß Wunderjei⸗ 
chen gehalten worden : wie dann die gefangene Tuͤrcken ſelbſt bekendt / daß ſie die 
Engel mit bloſſen Schwertern auff unſer Seyten fechten und kaͤmpffen geſehen. 

dem / ſo iſt auch von allen Schifferfahrnen die fo geſchwinde Verenderung deß 

indts / und der helle unverſehene Glanz der Sonnen / welcher den Zeind 
verblendet har / für unnatuͤrlich gehaften worden, | | 
19 Uber das allermunderlichite war difes / das Gott dem H. Pabſt Pie 
dem V. diſe anfepentiche Victori alfobald har offenbahret: Dann als ihr Päpftliche 
Heyligkeit den 7. Octobris ( an welchem Tag die Schlacht vorgangen) umb 
Mittagzeit mit jhrem Schagmeifter in dero Zimmer fpagieren gingen / gaͤh⸗ 
ling zu einem Fenfter außfahen 7 und ein weil gen Himmel ſchaueten / machen fie 
eylendts das Finſter wider zu / undfagenzudem Schagmeifter / gehet hin in Got⸗ 
tes Nammen / es iſt jent nicht Zeit von Geſchaͤfften zureden / ſondern vil mehr Gore 
au dancken umb fein Onad / bann gewiß unſer Armada hat ein anſehemliche Die 
ctori erhalten. Als nun der Schatmeiſter weck gangen / und ſich etwas umbge⸗ 
ı da fahe erden Pabſt ſchon vor ſeinem Crucifix knyen / und Got danckſagen. 
merckt er Die Zeit und Stund auff / welche hernacher in allem mit der 
EScſchicht ſelbſten uͤber eins getroffen. 

20. Damit nun die gantze Chriſtenheit diſe ſo herstiche Victori erkenne / und 
De Ehr deſſelben Wunderwercks nach Bere / feiner allerheiligſten Mutter Diariae 
und ihrem H. Mofenfrang zufchreibe / ſo hat Gott die Sach alſo geſchickt I das 
diſer greffe Sig chin in derſelben Stund iſt erhalten worden / da in der ganzen 
Chriſienheit die hochloͤbliche Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes ihr gerndunliche 
Monailiche Proceſſion / amd Gebett gehalten. 

21. Diſes alles haben jhr Paͤbſtliche Heyligkeit Gregorius der XIIT. diß 
Nammens bekraͤfftiget / in der Bulla, fo anfangt : Monet Apoſtolus, &c. da- 
riert im Jahr 1572. den 1. April. Darinnen er auch geordnet / das allzeit den 
erſten Sontag im Detober (welcher der Tag der freudenreichen Victori geweßt) 
in der Sarhotifchen Kirchen das Feſt deß H. Rofenfranges mit gebuͤhrlichen Cere⸗ 
monien / nnd gewoͤhnlicher Solennitaͤt ſolle gehalten werden. Serners befennen 
und bezeugen jhr Paͤbſtliche Heyligkeit auch / daß die Kräftige Fuͤrbitt der Him⸗ 
mel ⸗ Koͤnigin Mariæ / und das Gebett ihrer Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes 
der Chriſtlichen Armada / bey GOtt diſe Anfchentiche Victori erhalten habe. Dar⸗ 
für ſey GOit gedanckt in alle Ewigkeit. Ex P. Niaolao Janſſenio I, de Beneficijs 
B. M. V. in Ord, Præd, cap, 15. Et alijs. 
631) Das 
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I, MJahr 1590. den 9. Tag Junij fuhren 10. Türdifche 
J Schiff von Conſtantinopel / theus nacher Tunes / theils nacher Ar⸗ 
gel / fo ein groſſe Amahl gefangener Chriſten bey fich harten / welche 

maiſte indie Ertz ⸗ Bruderſchafft deß H. Roſenkrantzes anderwerts eingeſchriben 
waren : deſſentwegen auch ein Hertz gefaßt wider die Tuͤrcken auß Vertrauen zu 
der allerheiligſten Mutter GOttes / und in der 2. Salleen / welche nad Argel 
gangen / fich angefangen gm underreden / wie ſie eineſt Über die Tůrcken marifier 

2. Es war ein Mit⸗Gefangner Geiftlicher bey ihnen P. Colmas Gene 
bau , Prediger Drdens / der ſtaͤrcket jhre Gemuͤther und Hertzen / verfpriche ihnern 
ohnfelbahr Victori wider dife Blur » Durfige Erb Feind / warn fie nur feſtiglich 
Mariam anruffren / daß Sie durch Verdienft jhres O. Roſenkrang ihnen beyftchen 
wolle. Die Sad iſt glücklich angeſtellt werden : die Ch.iflen chun ein € 
ſammentlich inbeeden Ballen / wann jhnen die allerſeeligſte Mutter © Staͤrck 
und Kraͤfften verleyhen wurde / aͤber ihre Feind zu ſigen / wolten fie das beſte 
koͤſtlichſte auß dem Raub GOtt zu Ehren verordnen. Pater Coſmas mach 
heimblich die Anſtalten / daß ſie ein gewiſſes Zeichen thaͤtten / wann der Feind au⸗ 
gegriffen ſolte werden. | — 

3. Slie beiten derowegen mit einander den Roſenkrantz / nach deſſen Bel 
lendung machte ſich ein jeder ledig in beeden Galeen / fo gut er kundte / fallenden 
Feind zugleich an mir diſem Geſchrey. O Maria hilff uns. Die Tuͤrcken ſtun⸗ 
den da ohne Krafft und gantz verzagt / kundten ſich nit wehren. N 
fihlagen manntıch darein / erfchlagen 400. Türefen /nemmen 100% | ’ 
‚ fpibten über den Feind den Meifter / werffen die meiften in das Meer da doch nik 
mehrer der Chriften gebliben als 44. Als fie nun diſe unserhoffte Victori erhal 
ten / werden fie noch ferner durch Mariam vor andern Gefahren erhalten und be⸗ 
fehüntt / dann wann nicht der Lufft fich atfo urbliglich umbgekehrt / und ſie gegen 
einer Chriſten⸗ Inſul getragen haͤtte / waͤren fie ohn allen Zweiſſel den 
under die Haͤnd und in hoͤchſtes Ellend gerathen. | 

4. Aberder Himinef hielt mit ihnen / daß fie nacher Barcelona geſchif⸗ 
für / mis fioͤlchem Jubel und Lobgefang / ſo ſie der gebenedeyren Hummel — * 
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$ob gefungen wegen erlangter Victori. Als difes an obberührtem Orch ruchbahr 
worden / hat man jhnen mir fchönen — — groſſe Ehr erzeigt: 
aber / was zu Ehren Gottes und Mariaͤ durch Geluͤbd verſprochen worden / allda 
vollzogen / unter waͤhrendem hochfeyrlichen Ambt und. Te Deum Laudamus in 
der Prediger » Kirchen dafelbft = auch den gantzen Verlauff gehabter Victori auff 
eine Tafel / weiche fie in der Roſentrantz » Eapellen auffgehenckt / mahlen laſſen. 

5. P, Michael Klott lich gedachtes Geſchicht alsbald in Truck verfertigen 
gu mehreren Ehr Gottes und deß allerheiligften Rofenfrang Patronin. Sagaſti- 
zavallib.2.c, 72. Alphonf, Fernand, lib, 6, cap. 34. Joannes Bern. Mirac, 


52, Anno, 1527 3. 
Das 203. Erempel. 


Wie die Catholiſche in Niderland wider die Ketzer von ende 
Ä cin herzliche Victoti eroberte 


1. S rechnet Alphonfus Fernandez die Victori / fo die Maleon⸗ 

tenten ın Niderland wider vil Keger erhalten haben / für ein Miraculo⸗ 

fifche Viciori / und hat ſich ſelbe alſo zu gerragen. Als im Jahr 1572. 
im October Hersog Johann geſtorben / verfolgten die Keger die Catholiſche auff 
das aͤuſſerſt im gantzen Niderland / und inſonderheit zu Gendt / daß ſie ſonderlich 
wuͤeteten in Außpluͤnderung und Beraubung der Kirchen und Gotts⸗Haͤuſern. 
Verſolgten und vetwarffen ihren rechtmaͤſſigen Fuͤrſten / warffen darfür Caſimi⸗ 
rum von Naffato auff für jhren Land⸗ und Schutz + Herrn. 

2. Der Braf von Egmund / als er dife groſſe Vermeſſenheit fahe / wel⸗ 
che die von Gendt übten / Da hater 7000. Mann bald zuſammen gebracht / damie 
er die von Artois und Hennegaw auff begchren ſchuͤzen moͤcht wider die Keserifche 
Rebellen zu Gendt : diſes Laͤger der 7000. Mann mwaregenannedie Malconten- 
ton , weil das Geſchrey gieng / daß fie ſich deßhalben zuſammen thaͤten / damit fie 
ihr: Bezahlung heraußstwungen :_ aber fie härten weder unser dem König / noch 
auch bey den Stätten / nie einen Dienft gehabt / und damit fie vor andern Solda⸗ 

ten unmrerſcheiden wurden / fuͤhrten fie m ihrem Fahnen die Bildtnuß Chriſti / unſer 
lieben Frauen / und andere Heiligen: auch trugen fie Rofenfräng umb den Halß / 
daher befamen ſie auch den Dramen daß man fie Pater noſter ·Knecht gehaiſſen: 
da fie nun den von Gendt groffen Schaden zufiegten und fie verrriben machte ſich 
Eafimirug auch mit 20000, Mann bald t / thaͤten mie » und gegen einan⸗ 
der umerſchidliche Scharmügel — / * die von Gendt zogen — 
— 2 
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den Kürgern/ en wohl 2000, Mann im Stich gelaſ. 
Par ara 3 ande gehaußt hawen : auff ein andermahl müß. 
sen — —— 2000. Fuß⸗ we 800. Pferde im Stich laſſen. 
um wurden fic von den A nofter - Knechten uͤberal dermaſſen aufs 
— 7 = ſich ihrer feiner nirgends mehr har därffen blicken faffen. Herrera 
2. p. Leo Belg Anno 1878, 14, Novemb, Adrian, Meibeih, Aune 1587. 
" Alpkonf, Fern. 1, 6. c, II- 


Das 204. Exempel. 


Ein Portugcſich⸗ * wird durch den — — uͤber die Hol· 
Ketzeriſche Meer⸗ Raubet 


—e——— Schiff im Jahr 1600. auf Indien nach 
all gewollt / und bey der Inſu Buenefperanza fürüber war, und 
4 * ul 8. Helena ſich etfriſchen wollt / da iſt ihnen ein Hollaͤndiſch 
Kriegs⸗ Schiff begegnet: welches auff diſes — und lieſſe al 
fein Befhüg darauf a abgehem, Die im dem Portmgalifcgen Schiff härten hnen 
erwoͤhlt zu einer Parronin unſer liebe Frau in dem Mofenfrang / und hatten ſich 
auß Rath P. Joann de Lofantos ‚vorher in die ——— laſſen einſchreiben / 
dann er ſelber auch auß Indien mitgefahren. Sie henckten umb mehrere Andacht zu 
erwecken / der O. Mutter Gottes Bildnuſſen an den Naſtbaum: da ie nun geſchen / 
daß das Hollaͤndiſch Schiff ſtarck auff fie zugefahren ı da fallen fie auff ihre Knie / 
und befehien ſich von Grund jhres Herzens in unſer lieban Frauen Scähus und 
Schirm / wider ſolche Meer · Rauberiſche Keger : haben darauf fi mannlich wi⸗ 
derfetzt / alſo daß ihrer nit ein eintger Dann umbkommen / unangeſehen / die Muß⸗ 
aueren Kuglen zwiſchen jhnen durchgangen: und ein Kugel von einer halben 
Cartaunen floge zwiſchen 7. Perſohnen / die bepſammen ſtunden / gut allernaͤchſt hine 
durch / ohne Schaden einiges Menſchen / obwohl die Kugel 30. Pf. ſchwaͤr 
Nachdem fie alſo lang geſtritten / haben diſe nn Krafft deß H. Roſenkrantz die 
Holländer im die Flucht geſchlagen und verjagt: Diſe aber an die obgeſagte 
Inſul angefahren un foben / und fh mie allerhand Proviant wie ; 
derumb zu verfehen. P. Joannesde Los Sandtos, 1, 4 — 
€. 24. Alphonf, Fern, l. * c.7. * 


Das 








u wenn ” — 


werden Victorien erhalten. 253 
Das 205. Exempel. 


Was der H. Vatter Dominieus durch den H. Roſenkrantz wider 
die Albigenſiſche Kertzer gewuͤrcket. 


1. ss Dominieus auß Franckreich nach Hiſpannien raiſete / Hat 
er nicht unterlaſſen wider die Albigenſer Ketzer und jhren Irrthumb haͤff⸗ 
tig zu diſputieren / alſo daß ſie jhm nicht antworten koͤnnten auff ſeine in 

H. Schrifft ſowohl gegrändte Argumenra ; Derowegen has das Voick einge 

enrfchleffen / Durch ein anders Mittel die rechte Warheit zu erkennen / weil 
fie mit diſputieren nichts erlangen fännten : begehrten Demnach Domiricus und 
ihre falfche Schrer beyde follen ihr Schr / und Fundament fürsfiy auf das Papier 
bringen / und als dann diefelben Schrifften ın ein Feur werſſen / welches theils 

Schriſſten verbrenner werden } der fol unrecht haben / und dem andern fich untere 

woerffen. Welchen Vorſchlag der H. Dominieusauß fonderbahrem Vertrauen 

gegen GOtt und feiner gerechten Sachen gar willig angenommen und feine Lehr⸗ 

— fürglichen beſchriben / deßgleichen haben auch die Ketzer gethan. Als der 

ag herbey kommen / daß beyde Theil erſchinen ſeyn / und ein groſſe Menge Volcks 
fich verſamblet / den Außgang diſes Wercks zu ſehen / iſt in der Statt Montpelier 
auff dem Plax ein groſſes Feur angezuͤndet worden / die Albigenfifche fatfche Leh⸗ 

ser mir groſſem Pracht und Vermeſſenheit jhre Schrifft in das Fenr geworffen 7 


verhofſend groſſe Ehr zu erlangen: aber das Feur hat jhre lugenhaffte Schrifften 


taum empfangen / has man ſchen die Aſchen in die sm Dar 
man and Def N. Dominid Schrift —* —* J —— 
hat dieſelbe nis allein im geringſten nicht verletzt / fondern auch gar von ſich hinweck 
geworſſen / darauff die Kerer mir Grimmen diefelbe widerumb hineingeworffen 
aber — eben das jenige als vorhin gerhan / und ſolches iſt aim drittens 
mahl beſchehen. Da nun das Bolt dies groffe Wunderwerck gefehen / feynd 
gar vildem H. Dominic und feiner warhafften Schr bengefallen- 
2. Bald hernach als die Catholiſche Armada cin veſtes Orch / Caftello de 
Minerva genannt / foim Narboner mb gelegen / und mit Albigenfifchen 
Voͤlckern befent ware / mit Oewalt eingenommen / und vil von nie verſtoet⸗ 
sen Kenern erſchlagen / auch thetls verbrennen laffen : haben ſich unser andern be 
funden zo. abfonderliche boßhafftige Albigenfer / welche mit rechtem Urcheit zum 
eur feyn verdambt worden. Als nun dieſelben sum Scheitterhauffen geführe 
warm / allda ihren ae Er auf Prophe- 
* | 3 uſchen 
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tiſchen Geiſt ertennet / daß einer unter jhnen ſey / welcher noch kuͤufftig werde ſich 
betchren / und ein frommer Diener GEOttes werden derowegen geher cr gleich zu 
der Welrlichen Obrigkeit / und bitter gar hoch / / man wolle doch jhme zu Gnaden 
einem von dijen Übelthaͤtern / welchen er nennen werde / das Seben ſchencken 3 dann 
EX jhme denfelben zu feinem Diener aufferwöhler / welches dann das Gericht 
dem H. Dominico nicht abgeſchlagen / wegen deß groſſen Anfchen und Liebe / ſ 
er bey ihnen hatte. Hat deromegen gleich befohlen denfelben / welchen Dominicus . 
begehren wurde / auff freyen Fuß zu fielen. "Aber wie undanckbahr fichder junge 
Mann gegen GOtt und St. Dominico erzeige / it auß diſem abzunemmen daß 
er fein Leben im geringfien nicht gebeffere / fondern in Sünden und Gottloſigkeit ſei⸗ 
nes Irrihumbs noch 20. Jahr fortgefahren / alſo daß alle an feiner Seeligkeit ſchon 
zweiffleten / fund vermeinten Dominicus habe diſes Werck der Barmberzigfeit an 
diſem Menfchen gar uͤbel angewendet. Doch wunderbahrlich und unergründlich 
feyud die Urcheil Gottes / dann nad) 20. Jahren iſt difer Dann in ſich jelbfien 
gangen / feinen Kegerifhen Irrthumb verlaffen / und die letſte Jahr feines Leben 
alfo bußfertig zugebracht / daß fein Menſch an ſeiner Seetigkeit hat zweifflen koͤn 
nem Darauß har jedermann erfenner / wie GOtt aud) feine u 
feinem aufferwöhlten Diener Dominico gesffenbahrer habe / welches dann jhm bey 
dem Volck nicht wendig Liebe und Ehr verurſachet / etc. ; 

3. Bald nad difem har ſich Di: Catholiſche Armada nad) Tolofa begeben? 
diefelbige Start auch in Sehorfara zu bringen / und gleich oberhalb der Statt jhr 
Laͤger gefeplagen : dawlt abrr Dominicns dem Gebete mit mehrer Ruhe moͤchte 
abe / hat er ſich von dem Laͤger etwas abgeföndert und nahe dabey mit feinen 
Brüdern in ein Einfidler . Hütten eingeſchloſſen / damit er mit dem Gebett / ach, 
wider die Felnd der Tacholiſchen KReligion koͤnnte ſtreitten / wie die redliche Catho⸗ 
ſche Sotraren mit hren Kriegs ⸗ Waffen gerhan haben. Allda har ſich ein grofe 
ſes Wunderwerck begeben. Dann es harten fich in Schottland 40. vom Adel mit 

einander verglichen / eine Wallfahrt gu dem Grab deß H. Apoſtels Jacobiin Gäli- 

cia zu chunẽ die haben jhren Weeg durch Franckreich genommen 7 und ſeynd auff 
Toloſa zu gezogen "Als fie aber geſehen / daß die State belaͤgert war haben fie 
jhnen nit getrame gleich auf die Start zu zuraiſen / fondern haben cinen Abtveeg ge⸗ 
fucher und fich am einem ungewoͤhnlichen Orth über das Waſſer wollen führen 
* Aaffen : Welches aber fehr unglücklich abgangen / dann das Schiff war für fo 
vil Perfohnen zu fein / deromegen fing es an mit jhnen zuſincken / als ſie faſt mit⸗ 
ten indem Strom waren / alfo daß fein Menſchliche Hilff mehr vorhanden ware / 
fondern müßten alle ertrindken. 

| PO amp Osfäkde — 
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alſo daß es Dominicus in feiner Einſidler Huͤtten hoͤrte. Derowegen mache⸗ erfih 
gleich auff / laufft herab zu dem Stromb und frager was diſes erbaͤrmliche Geſchrey 
bedeute / darauff erzehlen jhm die Soldaten / was ſich begeben habe / und führen: 
thn an das Orth / wo das Schiff undergangen war / darauff begibt ſich Domini⸗ 
cus in das Gebett und bittet / daß diſe arme Pilgramb durch die Allmacht und 
Barmhertzigkeit GOttes / widerumb moͤchten an das Land kommen / und zu dem 
Leben erweckt werden. / in diſein groſſen Vertrauen zu OOtt gehet er widerumb ju 
dem Waſſer / und gebieth den Todten⸗Coͤrperen in der Krafft GOttes / fie ſollen 
auß der Tieffe deß Waſſers an das Geſtatt kommen / welches auch alſobald geſche⸗ 
pin z. dann die Leiber feynd gleich in die Höhe geſchwommen / und haben die Koͤpff 

berfich indie Höhegehalten ; bald aber haben fich ihre Sciber ganz auß dem Waſ⸗ 
fer begeben / daß fie frifch und gefund auff dem Waſſer gangen / als mie auff einem 
Eyß / ſeynd auch alfo zu St. Dominico kommen 7 mit gebührlicher Danckſagung 
gegen GOtt und jhm ſich eingeſtellt / auch etliche Tag lang fich allda bey der Ar⸗ 
mada auffgehalten / difes groffe Wunderwerck überall aufgebreitet / und alsdann 
ihr vorgenommene Reiß weiter angeſtellet. 

5. Als diſer ſchwere Krieg gegen die Albigenſer ſehr langwuͤrdig und ge 
faͤhrlich ſich anſehen ließ / beklagte ſich einsmahls deß H. Dominict Geſell mit bee 
rruͤbtem Hertzen gegen ihm / aber er bekame diſen Troſt / daß mit eines groſſen Her 
ren Todt difirgange Krieg werde geendet werden / welche Antwort den frommen 
Bruder noch mehr betruͤbte / dann er vermeinte / es wurde deß Königs in Franck⸗ 
reich Älteren Sohn Ludovicum treffen / welcher den Catholiſchen mir vil Dei 
zu Hilff kam: aber Domincus bracht jhn gleich auf difen forafaltigen Gedancken / 
und ſaget jhm / es werde feyn der König von Arragon DonPierro,melcher den Tolo⸗ 
fanen zu Hilff it kommen / wie es dann auch bald hernach geſchehen ift / und mie 
einem neuen Miracul vom H. Dominico befräfftiger worden. 

Dann es hat ſich begeben / als der König von Arragon Don Pietro , fi 
der Albigenfer Kerereysubsfchugen underftanden / und deromesen ein Berbiindnnß 
mit den Graffen von Tolofa und anderen gemacht / welche ein fehr maͤchtiges 
Kriegs « Meer bey hundert saufene Mann ſtarck zuſammen gebracht / und die Ve⸗ 
Kung Murel (in welche furg darvor der ritierliche Graf von Monifort / 1000, 
Geldaren zu Fuß / und 100, zu Pferde gebracht ) ernillich belägert haben. Diſer 
Herꝛ Braff von Montfort har zu feinem fonderbahren Troft auch den SH. Dominie 
sum / als einen ritterlichen Geiſtlichen Helden mic ſich in die Veſtung genommen/ 
und feines Raths Alcıffıg gebraucht. R — 
Als nun die Veſtung mit einer ſolchen Armada belaͤgert ware / die nicht al⸗ 
lein cin ſolches Orth / ſondern auch ein Königreich haͤtte bezwingen Können / fe 


— 
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es dem Grafen von Monrfort billich ſchwere Gedancken aber Domini⸗ 
cus auß Prophetiſchem Geiſt hat jhn verſichert / daß der d Die Veſtung nicht 
erobern werde / ſondern vil gröffern Schaden darvor leyden Derowegen den Here 
ren Grafen beredet / daß er ein Außfall hun ſolle / und fich nicht auff feine Macht / 
fondern auff die Almacht und Gnad GOttes verlaſſen. Weillen dann der edie 
ritterliche Held vorhin ſchon fo vil underſchidliche Proben von diſem groſſen Diener 
GOꝛtes geſehen haste / alſo hat er ſich reſolvieret' / mit feiner wenigen Mann⸗ 
ſchafft / ( die auff das weiſte in allem auff 4000. Mann ſtarck war ) einen Auß⸗ 
fall anff den Zeind zurhun / welcher auch über ale menſchliche Kraͤffien alſo glück 
lich abgangen / daßer dem Feind indie 20000. Wann erlegt / vil gefangen / auch 
der König von Arragon don Pierro felbft gebliben / ja das noch verwundetlichet 
iſt / ſeynd under dep Grafen von Montfort Catholiſchen Soldaten in er, I 
nicht mehr alg 7. anffdem lag gebliben. Darauf genusfamb befräfftian iR. 
worden die Weißſagung und Erinnerung / welche Dominicus feinens Mit » Dre 
der vorhin gethan han In vita S. Dominici, 
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Von einem dapfferen Ritter Alano genannt / welcher durch den 9. 
ofenfrang feine Feind überwunden. 


B Eatus Alanusdeß 8, Prediger Ordens ı groffer Eyfferer deß H 


" 


In 


Rofenfrang / erzehlet in feinem Buch Opus redivivum genannt / daß ein 

ſtrenbahrer Ritter geweſen / welcher fehr offe Leib und Leben in underfchtblt- 
den Scharmärlen gemager / auch einen groffen Ruf und Ruhm in dem gangen 
Laͤger wegen feines Heldenmürigen Streitens gehabt. Diſer geriethe eins mahl 
under so. Ritter feines Widerparts / welche ohngezweiffelt jihn gefangen zunem⸗ 
men vermeinten. Er aber / weilen diſes ein trefflicher probier » Stein war fein Da⸗ 
Merkett darzuthun / wehret ſich meifterlich als wären feiner auch go. da er doch al⸗ 
lein war. Welches aber mehr zuverwundern 7 jagt er fie zumahl in die Flucht/ 
daß nicht einer auff dem Plan gefuſſet. Die Urſach deifen war / weilen cin Welb⸗ 
Bild in den Luͤfften geſehen worden / die groffe Stein aufffic herumder warff ni 
ohne Verletz ung viler auß jhnen. Nun ift die Sach in weiters nachforſchen forte 
men / und befunden worden / daß grad 150, Stein geweſen / welche unfer liche Frau 
jhrem Diener zu vitorifieren herunder gemorffen / welche der Zahl nadı bedeuten 

die 150, Ave Maria im 9. Pſalter / den er ale Tag bettete / nad) Be⸗ 
zeugnuß Beati Alani in opere redivivo, 
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Das 207. Erempel. 
Roſarianus Caſtrorum Chorum. 
Oder 


Unübertvindtliches Krie der gr tigſten 
— 
Das iſt: | 


Summarifcher Eurger Bericht / mas maflen vor gar 
wenig Jahren underfchidliche Romaniſch⸗ Catholifche Stätt und Ders 
ther zunjerer Nachbarfchafft / von uncarholifchen Marıze Feinden’ fo wol Schwe⸗ 
diſch als anderen uns benachbarten und wolbetandten Adharenten / feindrtich 
überzogen / belägert / berennet / gefllärmmer / mintert und befi worden, 
a 
Mo mit it / 
und Schaden abziehen muͤſſen. 


8 0 arfllich was die Defterreichifche Statt Coſtantz in ſol⸗ 
n em unverhofften feindelichen Anfahl erlitten / geſtritten / und was 
für hammliſchen Succurs fie von unferer General Feld - Obriſten / def 

Kr Kofentranges JEſu Mariæ handgreifflich erfpirer und genoffen. 

Es har unfere Start Coſtang / am Bodenfeegelegen / anfänglich ihren Na⸗ 
men Conflantina empfangen. ver 1300. oder mehren Jahren / von ihrem erflen 
Urheber / dem Roͤmiſchen Kayfer Conftanrino und difen rühmlıchen Namen 
auff heut daro erhalten / wie ale Colmographi einhaͤllig / in (pecioaber Seba⸗ 
Rian Muͤnſterus / auch uralte Eoftangifche Eronicken und Jahr Schriften wahre 
Hafftige Zeuanuf geben. Iſt wegen Sands» Are / fo mol dem Schwerge- 
riſchen Gebuͤrg / als gegen dem Keichs+ Boden : aber deß Bodenſces 


| Feinds verwahret. Di⸗ 
fe jetzt —— —— hat wegen gelaiſter Treu / Gehorſamb / ſchuldigen 


eſpect / und devoti dem hochlöbf, tin geraume 
x otion gegen —* Hauß Qeſlerreich ſchon —— 
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ee hero etwelche neydharten und ungehorſamen Bafalen ehrengemeltes Hauſes 
eſterreich / einen zimbliche greſſen Mißzunſt / Neyd und Haß auf ſich geladen / 
welcher Widerwillen und Neyd in boͤſer Nachbaren Hertzen und Gemüchern / fo 
tieff eingewurtzelt / daß fir weder Raſt noch Ruhe bey Tag und Nacht haͤtten / alle 
Mi tel und Weg ſuchten / aller ihrer Witz und Vernunſſt auffbotten / wie ſie doch 
diſe / dem hochl. Hauß Oeſterreich zugethane / und getrene Start / eintweders von 
gem Iter devotion und Gehorſamb ganz und gar abtrinnig / und jhnen anhaͤngig 
oder durch geſuchte Hilff bey aubländifchen Koͤnigen/ Fuͤrſten und Poientalen 
diefeibige gänzlich ruinieren / undertrucken / verſchlaiffen / zerſtoͤren / und zu einem 
Stem⸗Hauffen machen moaͤchten. Und anfaͤnglichen / iſt die Sach zwar alſo mit 
Sub litaͤt wider die Start angeſpunnen / fo maiſterlich verbluͤmlet / auch ein 
loͤblicher Magiſtrat zu Coſtantz für alſo einfaͤltig geachtet worden / daß eiweche 
Bena Pbarte ſich vermeſſen / den Magiſtrat von: Verbeſſerung jhrer Star Vor⸗ 
wehren / Baſteyen / und Bollwercken / als von einem gantz unnoͤthigen Werck 
abzumahnen: aller nachbarlichen Huͤlff in vorfallenden Feiudelichen Zuſtaͤnden 
finceriren und zuverſicherne: maſſen aar klar zuleſen auß einem millit · Schr: tben 
de dato den 9. Julij 1633. ſo von N. Hauptman Joh. Jacob Fuͤehlem deß Raths 
der Siatt Zürich / mit eigenem Sigill verſchloſſen. Was aber under diſem zucker⸗ 
ſuͤſſen Waidſpruͤchen für fiharpffe Stachel ſteckten / hat die Statt Coflang pck 
gendts innerhalb wenig Wochen wuͤrcklich erfahren / und zwar dergeſtalt / daß 
wann ſie nit nach Verdolmetſchung und nomenclatur jhres Namens 





Lob ihrer Beſtandhafftigkeit / in der allein ſceligmachenden Catholiſchen Rilke 
gion / zu Ruhm jhrer Treu gegen dem hochloͤbl. Hauß Oeſterreich / zu Trug und 


Damit aber der guͤnſtige Leſer deſto beſſer bey fich ſelbſten erwegen möge 7 
was für harte Anſtoͤß die Start Eoflang drey garger Wochen lana bey Tag und 
Nache / ats von dem 8. Tag Nerbftmonarg / biß den v. Weinmonats / fo wol von 
der Schwediſchen Armee underdem Commando Guftavi Norm / der Eron 
Equweden Veldmarſchallen / alsdann auch mu mis geringen Vorſchub / Oũ 
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Rach und char erlicher Benachbarten ( GDir vergelts ihnen ) erlitten / wollen 
wir den gunfligen Leſer nur etliche Stuͤcklein difer harten Belägerung zu Gewuͤch 
führen / und alsdann fein Urcheit fällen laſſen / ob nit Coſtanz Conftans geblis 
ben 7 Ritterlich geſtritten / und durch GOttes Beyſtand / wie dann auch unferer 
Feld⸗Obriſtin deß Marianiſchen Kriegs⸗Herrs / ihren Feinden jederzeit den Spig 
gebotten und Sighafft abgetriben habe. | 

0 Den Anfang feiner Belägerung hat der Feind gemacht den 8. Tag Herbſt⸗ 
monar / in deme ermit erlih 1000. zu Pferde und Fuß über das Degerinoß dem 
Cloſter Ereuglingen zu geeylet / daſſelbige beſetzt / und darin Quartier genommen / 
allda deß Feinds verruchtes Geſindle ale Uppigkeit geibe / mit Entheil gung der 
Kirchen / Altaͤren / ꝛc. Ada hat ſich auch noch ſelbigen Abendt Perſohnlich eine 
gefunden Herz Guſtav Horn / Schwediſcher Feldmarſchall / welches nnfere 
Conſtabel und Stuck⸗ Meifter avifiert / und gar nie verfehlaffen haben, Und Nimb 
wahr ! den erften glückfeehigen Streich / fo die ſtarcke GOttes Hand auf unſerm 
Marianifchen forte under den Feind gerhan / hat jhme ein ſolche Mauliaͤſchen ge⸗ 
lange. ı daß darüber jhrer 7. Todt darnider gefunden. Es fahen unfere Stuck 
Meiſter bey duncklem Abende ein brinnendes Sieche in dem Sommer Revent gt» 
melres Cloſter Ereuglingen / gedachten wol / es werden nie geringe Leuh darinnen 
ſeyn / laden und richten alſo behend einen Canon datauff 7 durch weſſen eintzige 
Loͤſung: ſiben der fuͤrnembſten deß Feinds Officierer deh Lebens KRecht ewig ver⸗ 
lohren / darumben die andere eylfertig diſes Refectorium (interfectorium ) qui⸗ 
tiere, Daheißt es: ſiben in einem Streich / etc. 

Negſt folgenden Tag haben ſich chen in diſem Cloſter zween ve wegne Sol⸗ 
daten · Gurglen geluſten laſſen / Seiſtliche Ordens⸗ Klayder / fo fie alldorten gefun⸗ 
den / Spott⸗ weiß anzuziehen und darinnen ohne Schu in dem Cloſter⸗Gorten 
auff und ab fpagieren zugehen : Nun haben unſere auff den Start: Mauren / diſe 
raſende Woͤlff in Schaffs⸗Kleydern erkennt / alſo auff fie zugebuͤrſtet / daß fie beede 
auff demſelbigen Platz ins Graß gebiſſen / und ſitzen gebliben. Welches dann / 
wie auch das vorgehende / ohne allen Zweiffel auß fonderlicher Schickung GOt⸗ 
tes durch die Muͤtterliche Fuͤrbitt Mariæ geſchehen / weilen eben zu ſelbigen Stun⸗ 
den in underſchidlichen Kirchen der Statt inbruͤnſtig / und mie Vergieſſung viler 
Zaͤhern der H. Roſenkrantz von heuffigem Volck gebettet wurde / etc. | 

Es wurde dir aber güinfliger Leſer / willeiche verdrießlich ſeyn / ja ein Uber⸗ 
fluß geduncken ı warn einer albie / von Tag zu Tag / von Stund zu Stund  mol- 
te oder folte erzehlen / was fich beyunferer ernfihafften Belaͤgerung beederſeyts ver⸗ 
loffen: allweilen ſchon vorhero ein und außfuͤhrliche Beſchreibung 
deſſen in offnen Truck verfertiget rs 1 uns derowegen allhie gr 

a W 
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und aßein deffen / ſo mı umferem Dartanifchen deß H. Roſentranges Zeld » aser 
angiiqh / und & propd Diener. Deſſen dann das seringfte nit iſt / daß ſowohl von 
unfern in der Start / als von deß Feinds Voͤlckern drauſſen bey heilen liechten 
Tag (es mar aber der dritte Tag der Belagerung ) iſt augenſcheinuch ge ſehen wor⸗ 
den in den Luͤfften ſchweben ein Majeſtaͤtiſch Köntgliches Frauen . Bild ob der 
Patrum Augufiner + Kirchen gegen dem Rewenegger + Thurn und Ereuglingere 
Thor / allwo die Start die gefährlichfte 4 

re eigene Mariä » Feind Richter feyn / Daß es die gropmächtigfe Feld · Oberſten deß 
H.Rofenfranges. Königin geweſen / welche in eigner Perſohn die Poſten viſiticti⸗/ 
die Wachten erg gg gegen dem Feind beperäter mis ihrer ſichibahtli⸗ 


und an cinem Stuck gedauret hat, In diſem blutigen Sturm deß 
Bil sanfend groffe und Meine Kuglen / Granaien Zur» Cädt ı Deren eilicht 
über anderthalb Zentner ſchwaͤr in die Statt geflogen / doch ohne fondern Jurs⸗ 


ſtuͤndigem 
800. bif in die 10c0. feine Soldaten und DOffieiers vor unfer — todier kun 


flasi Horns · Bruders» Sohn nad erlicher Zae auch sedt gefunden / an einem 
Fuß · Soͤcklein erkennt ( dann der ganne $cib war jerquetſchet / wie ein Zehen ) 
und auff Anfuchen deß Guſtavi Sons / nach Kriegs + Brauch jhum gelifert Orr 


fenfrang + Feſt genannt) weilen eben an diſem Feſt · Tag allhie zu Coſtang in dm 

Prediger⸗ Cioſier / mis ſonderlicher Andacht / diſs Feſt folenniter gehalten toor⸗ 

mit Proceſſion / H. Meß · Jemptern / vilſaͤltigem Roſentrang betten. u⸗ 
| Ar 


— (| m . . — 
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— | 
Baaſſa Katy und-feiner Armee erwiſen. Welcher nad ımd Mü 
Angedencken / haben ſowohl 


terlichen getreuer Def ing rien 
Ihro Fuͤrſtl. Gnaden und hochloͤbl. Thumb⸗Capitel + ſambt geſambier Eierifey / 
alsdann auch ein loͤbl. Magiſtrat und gantze Burgerſchafft unſerer Start Coſtanz / 
Mens zu ewigen Zeiten an diſem Feſt S. Mariz de Vitoria ein anſchnlichen 
" Umbgang oder andaͤchtige Proceſſion umb die gange Start Coſtantz / ſonderlich mit 
Beſuchung der Nofenfrang - Kirchen bey den Kerzen Predigern zu halten verwro⸗ 
an — — — ——— und jeden en he 
dem N. ans andächtigen Stätten / ingen / und / 
- aber difer Start Eoftang ein Urfach und Anırib Prise forchin je länger / je mehr 
den H· Rofenfrang IEſu und Mariä zu verchren / zu üben / gu lieben / und den 
ermürdigen H. Prediger o Orden / deſſen eigenthumbliches Patrimonium der 
fenfrang ift / in guter Obacht zu halten / die 3. Cloͤſter difes H. Ordens / fo fie 
in ihrer Verwahrung haben / ihnen in allem wohlmeinenden Favor und Vaͤtter⸗ 
licher Wohlmeinung haben / und beſchuͤtzen helffen / ıc. ee 


Das 208. Erempel. 


Die Statt Villingen wird in Feinds · Beldgerungen durch 

den sd. Dofenfrang befähiger, | 

I. Eß leydigen Kriegs  Unhayl / ſo einen blutigen Zirckel durch 
unfer liebes Teutſches Vatter⸗Land gemacht / ——— entwerffen / 
muͤßte einer die Farb mit viler armen Menſchen —— Zaͤher 

anmachen. Es iſt layderübrig bekannt / und wiſſen es die Kinder auff der Gaſ⸗ 
fen / in was Trangſal wir Teutſche ein geranme Zeit geſchwebt / biß der Schwe⸗ 
diſche von Mitnacht hergelockte Loͤw gedaͤmpt worden / welcher dermaſſen uͤber das 
Möm. Reich tobte / daß er alle Staͤtt zu verhergen gedachte. Demnach ıch aber 
in Gegenwart nit geſinnet eines gantzen Kriegs⸗Verlauff geſchichtlichen Bericht 
benzubringen / ſondern allein 1äg + liechtliche Kennzeichen dir groſſen Fuͤrbitt Ma⸗ 
ria / ſo die ODefterreichiſche Stait — — Belaͤgerungen PT 
3 


— 
* 


* 
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lich geſpůret / darzugeben: alſo gelebe ich troͤſtlicher Hoffnung / der guͤnſtige Leſer 
werde weitſchweiffender nie begierig / fondern mis kurtz⸗ angereckter Etzehlung zu 
benuͤgen ſeyn. | 
WVlilungen in Schwaben vorm Schwartwald ein Oeſterreichiſche Start / 
nie groß / ungefehr von 676. Haͤuſer / ganz in die Oval-Figur gebauet / ringsweĩ 
herumb mis 2585. Schritten / von dem Schwediſchen Feldmarſchall / Guſtavo 
Horn / und Wuͤrtembergiſchen Obriſten Johann Michael Rauch / ſpotiweiß nur 
ein Nager» Neſt genennt / aber endlich für ein unverhofften Poſten erkennt / vor 
dem Rauch zimblich abgehobler war / iſt Anno 1633. den 11. Januarij mir völli, 
en feindelichen Aufahl / Gemwaltund Geſchuͤt belägert worden / maffen er Obrifl 
uch ſich Anfangs einer neu » erbanten wunderthaͤtigen unfer licben Frauen Ea- 
pellen vor St. Johannis » Porten gelegen bald bemaͤchtiget / daß fich die Statt nit 
geringer vor Augen ſchwebender Gefahr zu foͤrchten auch ab dero von uuterſchid⸗ 
lichen deß Elſas und Breißgau anfehnlichen eroberten Veſtungen Sigſchreyen⸗ 
den Voͤlckern Hochmuth zu erzitiern hatte. Nichts deſtoweniger iſt diſes Orth 
gegen Edit / Kayſerl. Majeſt. und dem gangen hoch oͤbl. Hauß Reſterreich alſo 
wohl Gemuͤth geſtanden / daß die Villinger keines Weegs uͤber diſen Sig⸗ prangen⸗ 
den Helden ſich entfaͤrbet / ſonder ats Achilles zur Wehr geſtellt: doch weilen fie 
leichtlich erſehen kunten / zu Handhabung diſes Poſtens mebrers als Menſch⸗ 
liche Hilfſ erfordert zu werden haben fie / als Burger der Start Villingen mit 
Aufferfter Reſolution / nebenft ihres Ayd⸗Pfucht / mit Aufffesung Leibs / Ehr / 
Suts und Bluts / die Augen mir dem beaͤngſtigten David gegen den himmliſchen 
Bergen aufgehoben / und. in Mangel Menſchlicher Hilff / Goͤttlichen Suc⸗ 
curs durch der ſeeligſten Himmels + Königin Mariaͤ Fuͤrbitt geſucht / ju welchen 
ie dann Anfangs ein Koch. Ampt det H. Meß GOit und Mariä zu Ehren / in 
eyſeyn der gangen Burgerſchafft in ver S. Francifci, PP, Conventualer . Kırd) 
gehalten war. Worauff die Dillinger ohne alle Kleinmuͤthig · oder Zaghafftigkeit / 
auß fonderem zu ihrer Helfferin und Schliserin gehabrem Vertranen / den wit 
senden unnachbarlichen Feind ein gefaßte Fauſt gezeigt / auch nit geacht / ob er 
gleich mir 12. Stucken zu drey viertel / viertel / und halben Earthaunen / und 2. 
eurmoͤrſel die Start / rauch und hart zu befchisffen beginne + daß inner 24° 
Stunden / 293. meiſtentheils 24. und 30. biß in die 4. in 4. und 30. pfündige 
Kualen hineingejage / welches ſtarcke Schieſſen hernach 3. Tag continuiert / daß 
Ändie 487. jetzt ermelte Kuglen / mr Unterfpihlung der enrfeslichen ſchwaͤren 
Sranaten in die Statt eingefprenge worden.  Allmo abfonderlicher Gorelichet 
Schus nıt verſchwigen follt werden : finremahlen dife Granaten / deren deß Feinds 
Moͤrſel hernach den 26, Januarij 32, singefdge / feynd von Eifen in 80. 90. * 
au 


Tr 0 
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anff 100. Pfund ſchwaͤr geweſen / daß fie leichtlich / dahin fie gefallen / jedes Hauß 
darnider ſchmittern und durchſchlagen möchten. Aber höre liebhabender Landts⸗ 
Mann / das Wunderwerck der Himmiliſchen Hilff. Deß Feindts Intemion wor / 
mie diſen entſetzlichen Kuglen nit allein die Haͤuſer zu ſchaͤnden / ſondern die gange 
Start in Brand zuſtecken / dann fie voll Pulver / und zum Feur geben gericht wa⸗ 
. ten : aber obwoplen erliche derofeiben auf Stro / Heu und Garben gefallen / da 
rauff verfprumgen / und ligen bliben / auch die Feder⸗Beth / Stuben / Thaͤfer / Boͤ⸗ 
den und Buͤnnen durchtrungen / die Kmoer auß den Wigen / und von den Baͤn⸗ 
cken geworffen / haben fie doch weder Menſchen / noch Vich getoͤdtet / ſonder nie 
anderſt + as ein Liecht außgeloſchen / ohna geſehen / fie ſonſten 4. ſolcher Staͤtt ın. 
nerhalb kurtzer Zeu in Rum zurichten Kraͤfften gehabt haͤtten. Neben jetzt ermel⸗ 
ten Donnerſchlaͤgen ſeynd andere erſchroͤckliche Ruslen über die 100. herein geflo⸗ 
gen / welche ohngefaͤhr 3. -cingıge Perſohnen theils gefchädiger / cheils getoͤdtet. 
Den 17. Yannarig hernach iſt fo ſtarck / als zuvor niemahl mit Canon geſpilt wor⸗ 
den. Es hat aber gewißlich die Zuflucht aller Chriſten / nemblich die ſeeligſte Koͤ⸗ 
ni in deß Himmels + ſo taͤglich mit vilen Zaͤheren von Werber und Kmdern m 
ſtaͤthem Gebeit deß H. Roſenkrantzes angeruſſen wurde / deß Feindis laͤſterliche 
Wort (welcher oͤffter ein Gran. Bild in ſchneeweiſſem Kleyd auff den Stait 
Mauren herumb gehen geſehen / und aeſagt: wann Maria die Statt Villigen an 
zweyen Ketten biß gehen Himmel auffzuge / wolte ers wider herab rerffen ) jhrem 
lieben Sohn birtlich vorgetragen / und darüber den Feind / als cm Zerſtoͤrerin der 
Uncatholiſchen / 3. rflörr / zernichtet / verulget: welcher zwar in gefaßten Toben und 
Wuͤtten nit raſtete / fondernauffmene Mittels - Erfindungen gedachte / ſich der 
Star nbemächtigen : deßwegen auß eufferfter Boßheit / neben vilen gang gͤen · 
gemachten Eyſenen Kuglen / ſchieſſet er 18. abſcheuliche / groſſe / mit ſtunckendem 
Bech / Schwebe und Pulver geſtartzte und eingefüllte Feur⸗ Saͤck hinein / ſo nit 
anderſt / als feurige Dracken uͤber diß Staͤttlein gefahren / und die Schlaͤg mit 
erſchroͤcklichem Sauſen / Toſen und Prauſen von ſich geſpruͤtzet / als ſcharmitzlen 
erlich bundert Muſquetierenin Luͤfften / daß die V linger noch eyfferiger umb Eoͤtt⸗ 
liche Hilff geſchryen / welche dann zuerlangen / an Geiſtlichen Mitlen nichts ermang ⸗ 
len laſſen / maſſen Tag und Nacht / groß und Mein alle Kuchen mit Gebett uf H. 
Kefenfranges erfuͤllet / und Mariam / als der geaͤngſtigten Troͤſterin obhnnachlaͤh⸗ 
lich angeruffen. Endtlichen auß eyfferigem Antrib der Geiſtlichen / wie auch deß 
Wohl» Edi Geſtr. Herin Johann Wernheri Aeſchers von Buͤmngen / ale die 
fer Zit wohl verordneten Commendanten in Billingen 7 ſambt eines chrfammen 
Rarhs ı Einfiimmung ’ einhelliglich verlober / die H. Erg. Bruderfchane der wun⸗ 
derbahrlichen Muner GOnes Marie im Roſenkrantz ( welche ſich bey ihrem Bun 


A 
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in der PP, Francifcanern Kirchen mie glangenden Strahlen bey dunckler Nacht Sf. 
tern ſehen laffen > ehiſt einſetzen zulaſſen: maſſen ſolches eyffriges / hochloͤbliches 

Fuͤrnemmen zuſchleinigen jhro Hochwürd. Abbt in S. Georgen ( wis in beyge⸗ 
ngaꝛer Eopiazugefpücen ) fich eenflıch bemühkt. 


Kopia Schreiben Ihro Hochwürd. Abbten bey 
5. Seorgenin Villingen anR-P. Jacobum Cabe- 
lium Prediger Ordens / deß Convent Rotweil 2 
dazumahl ‘Prior. 


JS? Hrwuͤrdiger / Geiftlicher / Wolgelehrter ı Freundtlicher lieber 
Herr Pater Prior „&c. Ich ſolle nicht re E. E in Namm 
Op Wol » Eden und Geftrengen Herrn Johann Aefchers von 
ningen / der vorder Defterreichifchen Regierung beftelten obriften Seuchenanes ı zu 
Breyſach / und difer Zeit wolverordneten Sommendansen zu Billingen/ wie auch 
der Ehrwürdigen Geiſtlichkeit / löblichen Magiftrar und gangen Communität da- 
feldften / himit freundtlich zubericheen / was maſſen dieſelbe bey reifflicher Deli- 
beration und Erwegung / note fie ſich vor den verderblichen / jhnen je läuger je mehr 
annahenden / und nun mehr under den Augen graſſierenden Kriegs + Gefahren 7 
am beften verfichern möchten 7 nach dem fie mit danckbarem Gemüch erfenne und 
erwogen die vilfaͤltige Gutthaten / welche fie von der ubergebenedeyten Murter 
GOttes anhero empfangen / und noch ins fünfftig zuerwerben verhoffen / einhelli 
lich dahin geſchloſſen / Mittel und Weeg zuverſchaffen / damit die 
Fraternirät Rofarij B. V. M. in gedachter Start Villingen / auſſs jmmer 
möglich / inftiruiers wurde / auff ohngezweiffleter Hoffnung / dur dig Mittel die 
ohlsgende ſchuldige Damckbarkeit gegen Hochermelter Allerhoͤchſten GOues Ge 
bährerin Marie zu befonderem derfelben Wohlgefallen zubezeugen / ſondern auch 
gedachte Star Villingen por allen befahrenden feindrlichen Anfchlägen zubeftenen / 
auch zumahlen erlicher Drehen / durch die Feind deß wahren Cacholiſchen Bla 
benginclinierten devotion gegen der Hochgelobten Himmel» Königin mit 
lichem incremento jufleuren. Wann aber jhnen darbey nit ohnbewußt / daß 
su dıfem jhrem intento anderft nie als durch zuchun der Ehrwuͤrd. Bärtern S, Or- 
dinis Prædicatotum gelangen fönnen/ als welchen die Gnad Fraternitatis Ro- 
fari) von jhrem H. Vatter und Uhrheber Dominico als ein befonderg Patrimo- 
nium hinderlaffen / als haben fie zwar an die von angedachten Orden nächft ger 
im PP,Priores zu Srenburg und Rotweil Werbungs Schreiben abgeben laffen? 
a oiln damahls beede diſe Staͤtt von dem Feind entweders belägert / — 
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than / kein Antwort haben / vil weniger aber ihr Begehren erreichen koͤnden haben 
afo nie underlaffen wöllen / nach ferners zutrachten. Nun gelangt an E. E, 
hochfleiſſiges und embfiges Bisten und Erfuchen / diefelbige wölle jhnen behuͤlfflich 
ſeyn / damu chrngedachte loͤbliche Fraternitaͤt bey jhnen angericht / und deroweilen 
ob ſolches air wohl zubeſorgen / ob pericula bellica, ſo bald nicht b ſchehen kan, ſie 
der Heiligen auß diſer Bruderſchafft emanierenden Gnaden und Indulgentzen 
cheilhafftig gemacht werden moͤchten 3 denen erweiſen E. E. ein gutes zu der E 
GOttes und ſeiner allerheiligſten Mutter erſprießliches dem gemeinen Weſen 
aber hochnug iches / und ihren ſelbſten ruͤhmliches Werck / welches fie (die Peten- 
ten) und sp mit jhnen nach euſſerſtem Vermoͤgen zubeſchulden nemahlen under⸗ 
laſſen woͤllen + uns darbey allerſeyts den Gnaden GOites wohl bifihlend, Den 

4. Januarij 163. 


€. Em. 
Zreund · Dienkteiliger J 
Georg Abbt zu S. Georgen 


| Welche Sopia hiebey gefent / umb teilen augenfcheintich dannen erhellet 7 

baß offtgedachter Start Villingen Inwohner all jhren Schutz und Schirm under 

Den —* — der großmaͤchtigen Heldin und Uberwinderin Marice im N. 
enfrang geſucht. 

Was aber ſolche Hergtragende Zuverſicht gegen rer allerheiligſten 
nãchſt GOꝛt Höchften Parronin gefrüchter / har die Start mir groffem Troſt > der 
Zeind mit groffem Sport erfahren / welcher dife Carholifch » beſtaͤndig gerrene 
Deſterreichiſche Start In zweyen Belägerungen / erſtens vom ı 1. Januarij / biß 
den 24. andertens vom 30, Junij angefangen/ den 5. Octob. deß 1633. Jahrs 
nie ſchand und ſpottlichem Abzugenrlaffen muͤſſen. Wie dann der guͤnſtige Le⸗ 
ſer in fummarlfchen beeder Belaͤgerungen / zu Freyburg in Breyßgau / und Co⸗ 

ang am Bodenſee / Anno 1634. in Truck verfernigter Beſchreibung mie mehre⸗ 
rem fich zuerſehen hat: allwo fie mir einhelliger Stimb / ihre Victori und Sig der 
fighafften / glorwuͤrdigen Himmel + Königin zumeſſen / mit der gleichen in Reymen 
gebꝛacheen dobſpruͤchen. x 
(:ı) ' | Auf 
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Auff unſer lieben Frauen / Und ſchwoͤcht ihm all fein Kraſſt / 
Die uns vor auch erloͤßt / Was er fuͤrnimbt zu Handen / 
Segzt man ein groß Vertrauen / Und fuͤhrt auß ſeinen Landen / 
Sie chun jene auch das beft / Ihr Hilf nimbe wohi in acht. 
Den Feind macht fie zuſchanden / we.) o) 28 
Das 209. Erempel. 


Mit was Macht und Gewalt Guſtav Horn die eyffrige Catholi 
deß H· Roͤm. Rechs, Start Uberlingen m. und durch if nn 
— + Rofentranges und seichägerin MARIA, 

| dg 


abgerriben wo 


n. F 

1. Ach deme der Schwediſche Feldmarſchall / Guſtav Kom 
feinen wider das H. Roͤm. Neid gefaßten Zorn an underſchiduchen 

teuefchen Bodens» Derrhern jimblicher maſſen ſchon geitbr / mis Sen 

gen und Brennen, mit — Bluůndern / zugeſchweigen was Staͤtt er uͤber⸗ 
ſtigen / und eingenommen Die Kirchen vernnehrt / die Altaͤr geſchendet / die Cloͤſter 
zerſtoͤrt / die Geiſtliche erwuͤrgt / die Prieſter verjagt ı dit Bilder zerhackt / hat er ſich 
zeluſten laſſen / auch ſeinen wider unfer allgemeine Catholiſche Religion raſenden 
Murthwillen ander Catholiſchen / freyen Reichs Start Überlingen zutreiben: noch 
her aber / maſſen im juͤngſt zuvor bey der benachbarten State Coflany begegnet } 
durch hoͤchſtruhmwuͤrdige Beſtaͤndigkeit und ſteiffes Zuverficht / fo die Uberlinger 
gegen ihrer negſt GOtt großmaͤchtigſten erfüfenen Königin und Parrontn Maria 
ertragen, mie nie geringen der feinigem Berturft abgerriben/und zu [handen worden / 
tie dann folches ermehite deß H. Roͤm. freye Reichs » Statt in einem an jhro Roͤm. 
Kayf Mayfläd FERDINANDUM IL fediafles Angedendens / den 1. 
ya Anno 1634. von Uberlingen auß eraangenem Schreiben dem fonderbahren 
ng der alırheiligften Mutter deß H. Roſenkrantzes Parrenun zuaefchriben / deſ⸗ 

fen ein Extract dem giftigen Leſer zu gruͤndtcher Nachricht beygefuͤgt wird, 

Als er derohalben ( Guſtav Horn ) iu feiner Ankunfft uns durch under 
De. mir glaren und harten Worten geftche Aufforderungs» Schreiben sum 
fat umbſonſt ſolicitiert mie Verſprechen nnd Betrohungen ung berzukommen 
alte Hoffnung veriohren / hat ſich der Fuchs einsmabls in einen Wolf verkehrt / 
und iſt mit etiich 1000. Mann von deß Herzogs Bernhards auß Sachſen Wein 
mar Armee Sonntags den zı. Julij deß naͤchſt abgewichnen 1633. Jahrs Mor⸗ 
= umb 9. Uhren / ats wirbeyden N. Borg - Dienft su Ehren auff felbigen 
onntag gefallnen Feſt deß H. Schus » Engiis in unſer Pfars» Kirchen verſamlet 
ge⸗ 
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geweſen / er vor bie Start » orten geruckt / und gleichwohlen diſe Ungelegenheit 
verurſacht / daß under geſungner Motteta: Factum eſt przlium magnum, &c, 
su Ehren deß H. Schutz ⸗ Engels / wie gemelt / als man zu den Worten: dumpræ- 
liaretur Michael cumdracone, &c. kommen / zugleich ab dem Kirch⸗ ThurnStuͤrmb 
geſchlagen / in der Kirchen Laͤrmen gemacht / und wir alſo von dem Gotts⸗Dienſt 
ablaſſen / auf der Kirchen auff die Statt⸗Woͤhren ung begeben muͤſſen / haben 
aber darbey die mitwuͤrckende Hand dep Allmaͤchtigen fo klaͤrlich verſpuuͤrt / daß ch, 
woln wir damahlen nicht einen geworbnen Knecht bey ung gehabt dannoch der trutzig 
Feind / ſo uns als Kriegs unerfahrne fridliche Burgers > geuch / gleich urpidgl:co zus 
uͤberrumplen / und umbzuſtoſſen vermeint / eben fo geſchwind / als er kommen / mit zim⸗ 
lichem Verlurſt / und nach groſſem Schimpff und Spott zuruck weichen muͤſſen. 

2. Espäreder Schwediſch Feldmarſchall Guſtav Horn / wie auß ſeinem 
iatercipierten Schreiben vermerckt / bereit in naͤchſt vorigem Herbſt / da er die 
Start Coſtann angefallen / ung villeicht bevorderiſt heimbgeſucht / warn er jhme 
triche ſelbſt vorgebildet / daß Obriſt von Scherfienberg / fo ein zeitlang bey ung 

er gehabt / einen guten Theils ſeines Volcks zur Quarniſon hinderlaſſen / da 

jedoch nicht ein Mann verbliben: und koͤndeen wir derohalben diſen Irrthumb al⸗ 
lein dem Barmpersigen GOtt beymeſſen / welcher damablen unſer verſchonen / und 
der benachbarten Start Eoftanz ihr Conftantiam vor der gangen Weit einem ſol⸗ 
chen Feind / den man biß dahin / als unͤberwindilich gehalten / jubeweiſen die Gele⸗ 
genheit geben / und den erſten Ehren⸗Krang goͤnnen wollen / villeicht auch der gũ⸗ 
ige GOtt unſer gerechte intention und gleich nach oberzehlten erſten Weinmari⸗ 
ſchen Anfall concipiert: und durch der Prediger in unferm Namen offentlich ge 
und vertundtes follennifch votum angefchen / Krafft deſſen wir ung dem 
Allmãchtigen und feiner wehrten Mutter verlobt und verpflichtet mir allernaͤchſtem 
die II. Ern⸗Bruderſchafft deß Roſenkranges in alhiefigen Start anzurichien / 
und ſo bald wir vor gegenwaͤrtige Kriegs⸗Empoͤrungen Ruh und Sicherheit haben 
werden / mit unſer Burgerſchafft ein Wahlfahrt nach unſer lieben Frauen Einſid⸗ 
fen zubegeben / und dann das abſcheuliche Laſter deß Gottslaͤſtern und Fluchen bey 
unſern Undergebnen nach aller Moͤglichteit ab zuſtellen. Under weichen dreyen 
Geluͤbten wir das erſte und letſte bereich zu werck gericht / das mittler aber mir er⸗ 
fer Gelegenheit uwollbringen unvergeſſen verbliben. | 
3. Nach dem nun vorbenandrer Schmebifche General das eine 

an Eoftang zu verfchiner Herbſtzeit abgeftoffen / bar er auch das ander 

bey jego annahenden Sommerjeit an LÜberlingen zureiben / Luſt bekommen / ſon⸗ 
derlich nach deme die drey Reiche - Srätt in Ober » Schwaben / Biberach / Kemp⸗ 
ven.» md EIN ——— Succurs / m 
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auf Bayern / oder von Kayſerl. Mayeſt. Haupt » Armada hoffen mögen / der 
Paß abgeſchnitteu werden / zu welchem Vorhaben / und unſer unverſchulten Ver⸗ 
silgung etliche untreue Patrioten / wie wir glaublich vernommen / jhne Horn 
nicht wenig angefriſchet mit vorgelegten rund. Riß der Statt Überlingen 7 und 
hin und wider auffgefaßten verrärheriichen Kundfchafften / daß die Starein hohen 
Weinbergen eingefchloffen und gar ring zus befchieffen und zu ſtuͤrmen wäre 7 daß 
auch fein Beſatzung darinnen / noch fo bald eine darein zübringen / weilen vermel⸗ 
ger maffen die Paͤß verlegt / und daß unſere Manſchafft durch eine über das Jahr 
continuierte toͤdtliche Hauptſucht umb die haͤlffte oder noch mehrers geringer und 
geſchwecht worden. So waͤre auch von gefdchnirem Gut zu Uberlingen ein merck⸗ 
licher Schag zu finden / warmit die Soldateſca ſo vom außbeuten / der obgedachten 
dreyer / als jhrer Religion zugethaner Reichs⸗ Staͤtten die Hand abziehen muͤß⸗ 
sen / DIE Abgangs ergenet / jhrer Muͤhe und Arbeit erquickt / und zu kuͤnſücen 
Feldzug ſonders ermuntert werden möchte / etc. 
4. Sonntags den 23. April : morgen umb 7. Uhren har ſich der Vor⸗ 
trab deß Feindts Keuterey in 4. Truppen abgetheilt / bey Ufftirch ein halbe Stund 
ob der Start fehenfaffen. Nichts deſis weniger der H. Gotis. Dienft fortgefest / 
und in gehalther gewohnlichen feyrtaͤglichen Predig unſere Commünion mirRe- 
‚pr&fentierung aller Gefahren und Schaden an Seelen / Leib / hab und Gut / 
welche der fehrmedifche Dominar unaußbieiblich nach ſich mu ziehen pflegt. / zu man 
hafftem / dapffern Widerftand gangtröftfich ermahnet und bewegt worden / daß je⸗ 
derman bey ſich den fleiffen Vorſatz und Reſolution gefaffet / lieber zuſterben / dann 
mir einem Accord bruͤchigen Feind in vergebendtliche Accords⸗ Handlung fih ein⸗ 
zulaſſen. Geſtalt als von dem Prediger unſerer Veranlaſſung gemäß (dann neic 
gu folcher Predig alunfern Burgern durch die Start » Diener verkünden laffen ) 
ab der Sanset das anmuthen befchehen / melcher vor das Vatterland fein Schen 
auflegen wolle / der folle fich feines Gemuͤths mie Aufhebung der rechten Hand of⸗ 
fentlich undfichtbarlich erflären / haben die Zuhörer allezumahl alfobald fhre Haͤnd 
auffgereckt / und hierdurch fich gleichfamb andrlich mit einander verbunden, 

5. Zinftag den a5. Aprill / Fefto S.Marci Evangeliflen / haben die Schwe⸗ 
diſchen mis dem. Tag angefangen auß zweyen groſſen Stncken den euſſerſten 
Thurn an dem obern Egg der Statt im Waſſer gelegen / den man den. Pulver⸗ 
Thurn nermer / jibefchieffen : hergegen die unſerigen ab der Schansen vor dem 
ricterlichen S. Johannſer Ordens Hauß / und ab einem Bolwerck beym eng» 
Haus auff deß Feinde Batteria fo wohl geſpilet / daß einem Stuck die Raͤder 
und Laveten aegeſchoſſen / dis Schantz · Koͤrb zertruͤmmert / und dir ——— 


“ 
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weiterem Schieſſen abzulaſſen genoͤtiget worden. Under denen Kuglen welche in 
die Start geflogen / iſt eine 24. Pfund ſchwer durch das Spital biß indie Vor⸗ 
Rare tommen. Dieweilen wir aber bey uns lerchelich berechnen mögen / daß unfes 
ze Burger und Inwohnern einem fo mächtigen Feind mir menſchlichen Kräften 
nicht gewachſen / auch vom frembden Succurs noch fein gewiffe Nachrichrung vers 
handen geweßt / habe wir ung zu dem allmaͤchtigen GOtt und feiner gebenedeyten 
Mutter / als einer Merheifferin und Befchirmerin jhrer Diener gewendet / und an 
diſem Morgen nach gehatenem Ambt und Predig ein folennifche Proceflion von 
der Pfarr⸗ Kirchen biß au obrift ver Start / auff dem Galler genannt / angeſtellt 7 
darbey das hochheilige Sacrament deß Alsarsvon Geiſtlicher und Weltlicher groſſer 

“ Anzahl begleitet / und darmit ab ermeltem hohen Poſto die Start mie gewohnlichen 
Kırchen ceremonien vordem Feind gefegner worden. Hochbeſagtes H. Sacra⸗ 
ment iſt hernach in der Pfarr - Kirchen auff dem Altar big iu Außgang der Belaͤ⸗ 
gerung offentlich vorgeſtelli verbliben /darvor Tag und Nacht die unſerige in merck⸗ 
licher Anzahl jhre Andacht verricht / und ab dem effect erfahren / daß der Allmaͤch⸗ 

tige niemand verlaſſe / welcher in feinen Noͤthen jhne umb Hilff anrufft / zc. 

7 6. Donnerflag den 27. Aprill hat der Feind mir Schieſſen auß allerley groſſen 
Stucken / darunder gemeiniglich 7. halbe Carthannen zumahlen loß gangen / mie 
auch mit Gene und Steinwerffen anß Moͤrſern und andern Inſtrumenten unauß⸗ 

ſprechlichen Ernſt gebraucht / daß unſer Start anders Anſehen nicht gehabt / ale 

wann ſie gantz mit Kenrsflanmen umbgeben / im Rauch verſteckt / und wegen 
erſchroͤckucher unauffhoͤrlicher Tonnerklepffen ale Haͤuſer und Innwohner bey cr, 
lebtem juͤngſten Tag zumahl zu grund gehen wurden. Und ob zwar durch die heuffi⸗ 
ge Branaray Spreng · und Feur ⸗ Kuglen auch laͤſtige Steinwuͤrff die Tächer / ſon⸗ 
derlich gegen dem Hell» Thor übel zerſchmettert / und an vilen underſchidlichen Oro 
chen / weilen die Haͤuſer mehrenrheils nur von ſchlechtem Holzwerck gejimmert / ge⸗ 
färrtiche Bruͤnſten angeſteckt worden / haben jedoch naͤchſt Goͤtilicher Gnaden die 
Weiber und Knaben (under deſſen unſere Manſchafft mir andern Militariſchen 

Wercken occupiert geweßt) al ſolche Bruͤnſten mir unglaublicher Muͤhe und 
Geſchwindigkeit gedempfft. Zu welchem End die Weiber gleich den Solda⸗ 
sen in abſonderliche Hanffen und Rotten abgetheilt / bey denen mit Waſſer an 

gefuͤllten groſſen Faͤſſern Tag und Nacht in Bereitſchafft gehalten / und mo 

ein Feurs · Noth enſtanden / alebald mir jhren Geſchirren zugelanſſene: die 

Knaben aber / mo fie ein gefallene Fenr⸗Kugel erſehen / haben ſelbige mit 

vr. Kuͤh⸗ Haͤuten bedeckt / und deß Feindts⸗Kuͤnſten durch Mit⸗ 

uͤrckung GOites zu nichten aemacht. Auff daß auch das nochwendige Waſſer 
gleich bey der Hand wäre / haben * ea ſo fonfen unfer Muͤhlwerck treibt 
J + 3 . son 
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von der Obernſtatt durch mitte der Baffen herab leiten / und an tanglichen Orthen 
zuſammen fchwellen faffen. Under ergchleen Feurwerffen / die obberührte halbe 
GSarshaunen ohne einigen Nachlaß auf das vorbemelt yın Zeugs 
Hanf / auff dem Thurn beym Hei Thor / und das Ther felbft / wie auch auff 
de Start» Mauren und Käufern dermaſſen gerroffen / daß die Mauren und 
Haͤuſer vilfaͤltig durchloͤchert / das Bollwerck zernichtet / und endtlich umb 5. Uh⸗ 
ren Abendts der Thurn beym Hell Thor gar zuhauffen geſchoſſen worden. Von 
welchem Fall etliche Perſohnen gebliben / dann der mehrer Theil de Thurns he⸗ 
reinwerts in die Statt gefallen. Der Feind fo wegen mivergelegtem Thurns und 
Thors die Start offen / und den freyen proſpect biß auff den Marckplatz gehabt 4 
ſchickt einen Trummelſchlager herein / und Laffer die Start nochmahln auff for 
dern / ſo jhme doch nicht ernſt / fondern weilen wir der Schwediſchen Sotdarefea 
wiſſentlich gar freyen Bench geſchenckt worden / iſt diſe Aufforderung allemig ung 
irr oder gweifflig zumachen / angeſehen geweßt / dann che wir ung dariiber beden⸗ 
een / weniger reſolvieren können / laßt der Feind die grobe Stuck auff die geſchoß⸗ 
ne Brefcia ſambtlich loß gehen / und gleich darauf nie hoͤchſter Furia Scurm 
lauffen / welcher mir oͤffters abgewechsleten Comt agnien angefriſcht / und letſt⸗ 
ich durch ſtrenges Antreiben vornemmer Officier fo weit fortgefent + daß «in zimb⸗ 
liche Anzahl feiner Knecht über die Breſcia in die Statt kommen / und etlicher 
Orthen das Geſchrey erſchollen / der Feind habe die Start nun in feinem 
. Darumb aber laſſen die unferige das Hertz und den Muth nicht fallen / ſondern 
begegen und widerſtehen dem Feind fo rireerlich / daß deren / fo über die Breſcia 
herein kommen ein guter Theil herinnen todt gebliben / dic übrige uͤber die Ware 
zen und Laitern in den Graben abgeflürge / etliche. anff den Laitern bey den Ha⸗ 
sen ergriffen undhereingesogen : fonderlich aber von dem Thurn gu —— 
nes und der Schang darbey mit Hagel ſchieſſen / mie auch auß den Schiffen / fe 
underm Commando deß NH. Obriſts Wachrmeifters Nicolaus Weiffen vor dem 
Hoͤlle Graben gehalten / und auff den Feind fianckiert / vil erlegt / vil nur gequetſcht / 
und folgenden Morgen in dem Stattgraben halb todt und lahm gefunden worden / 
und obwohlen uͤber den erften abgeſchlagenen Sturm noch zwey weitere Anfäg oder 
Verſuch befchehen / hat jedoch der Feind endtlich / nach deme erbiß in die drite 
se Stund all moͤglichſten Ernſt angewendt / unverrichter Sachen ſich zu Ruhe 
begeben / und nicht wenige Sturm⸗ Laitern zuruck laſſen muͤſſen / unſer ſeyts ſeynd 
nur 5. gebliben. Diſen Obſig haben wir der ſtarcken RHand GOttes / und gan 
nicht menſchlichen Kraͤfften zuzuſchreiben / dann wir diß Tags nur 1j70. Mann 
von Lindau / und zoo, von Coſtantz neben den obgedachten 27. Soldaten die un⸗ 
derm Commando deß Engliſchen Leuthenambts umb unſern Sold gedienet / und in 
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Statt gehabt / welche auch nicht alle bey der Breſcia wider dan ſſͤrmmenden Feind 
gefochten / ſondern auff andern Poſten vertheilt geweßt / und Wacht gehalten / 
wir können aber erſtlich und inſonderheit zweyen Cavalieri Herrn Johann von und 
zu Bodmann / und Herr Missmeifter Nicolaus de Baur (vwelche auff dem 
Steinhauffen bey dem nidergeſchoſſenen HU Thor ſtehend mit bloſſen Wehren den 
Feind zurnck gehalten / biß unſere Mufquerierer ſich in rechte Ordnung ſtellen und 
jhre Schuß beſſer anlegen koͤnnen) fo dann in gemein all andern unſern heben Nach⸗ 
baren jhren wohlverdienten Preyß / Lob nicht verhalten / welche unſern Burgern 
sind Underthanen den Feind abzutreiben / und die Statt zuerhalten erſprießliche 
Huf gethan / deren ſie auch verhoffentlich mie ung genieſſen werden / weilen naͤchſt 
conſervation der Start auch die angraͤngende Nachbarſchafft in beſſere Sicher⸗ 
heit geſetzt wrd. Mit gleich ſchuldigem Danck haben wir auch die jenige from⸗ 
me Catholiſche Nachbarn zu ehren mir Namen / die von Coſtantz / Bregentz / 
Feldtirch Arbon / Roſchach / und in der ganzen Landſchafft def Herru Præla⸗ 
sen und Fuͤrſten zu S. Ballen / welche für die betrangte Start Überlingen / den 
fehwären Zorn und wohlverſchuldte Straf GOttes zumildtern / offne Gebett⸗ Täg 
angeftcht / und nunmehr / daß fie erbört worden / ſich mit ung zuerfreuen haben. 
Sonſten aufferhalb der Gnaden GOttes wäre unfer Wentgkeit fo ring und von et⸗ 
lichen Kriegs. Derftändigen fo ſchlecht geachtet / daß wo man deren Meynung fol 
8 wollen / heite man die vor ſpecilicierte wie geringe Beſaqung ſambt dem beſten 
crrash an Fruͤchten und Munition zeitlich abführen / und dem Feind Die Start 
ohne Widerſtand überlaffen follen. Es hat aber der guͤtige GVit unfern Bur 
gern und Seldaten beffern Sinn geben / und mit Verleyhung heutiger Victori 
männiatich dermaſſen erfrifche / ermuntert und geſtaͤrckt / daß nicht allein jederman 
ProReligione & Patria das Blut zuvergeffen / fondern auch alle Mühe und Ar, 
beith aufgurauren vermunderlichen Su? und Enffer betommen. | 
7. Gambftag den 27. April mit andrediendem Tag fennd uns wider 50. 
friſche Knecht von Lindan zutommen : gegenfents aber dag Schieſſen / Stein und 
Kugelwerffen auf Stufen / Mörfern und Bölern unauffhörlich fortgangen / dere 
glerchen Fnria nicht bald bey einer Belaͤgerung / wie vil alte erfahre Soldaten bes 
zeugen / von einem Feind erzeigt worden. 
Benandtlich Kundiſchafften die Gefangene / daß nur innerhalb 8. Stun⸗ 
den 748. Mealline — anf groſſen Stucken herein geſpilt worden / und 
wiſſen die Umbſeſſene deß Bodenſee / daß ven diſem erſchroͤcklichen Schieſſen die 
gemaurte veſte Haͤuſer 9 Stund von hinen + gleich ats von emem Erbidem er⸗ 
ſchuͤitet worden. Es hat zu diſer gewaltigen Feindilichen Verſolgung / vor Aus 
gen 


a 
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gen ſchwebender euſſerſter Gefahr / diß Ungluͤck geſchlagen + daß heutigen Vor⸗ 
mittag unſer Commendant Ken Neumann · von einem Schuß in den 
rechten Armb verlegt worden / und ſich curierens halb in die Inſul Maynau uͤber⸗ 
führen laſſen. Es hat aber der allmaͤchtige GOtt zu unſerm Troſt wunderbaht⸗ 
Inch geordnet / daß obernandter Her: Willhelm von Horrich / als jhme Herr Neu 
mann beym Abſcheiden fein hinderlaſſene Soldateſca tecommandiert / er von Hor⸗ 
rich ſich auch. hierauff zu uns auff das Ratthauß begeben + und auß unſer ante 
worrlichen Erklärung fich unferer Burgerſchafft unverzagen Gemuͤths / und 
Beſtandhafftigkeit vergwißt / und verfichert befunden / das Commanda in di 
fer Start / E. Kapfırl. Mayeſt. zu aller underthaͤnigſten Ehren und dienſten gut 
willig übernommen / und durch die wehrende Belaͤgerung ruͤhmlich gefuͤhrt. 
Nach dem nun mit oberwehntem grauſamen Schieſſen > Feurwerffen und Stim⸗ 
ein die Stati den ganzen Vor⸗ und Nachmittag fiber all maſſen jaͤmmerlich 
geaͤngſtiget / die Haͤuſer nahend beym Mel. Thor vaſt alle zerriſſen / die Tächer 
zerſchmettert / der Pulver Thurn durchſchoſſen / die Mauren viler Otchen durch⸗ 
brochen / und ſonderlich von der obgedachten Bateria an dem Muͤhlenberg / al 
wocicher der Breſcia überlegen / die unſerige auff dem Bollwercken und auff den Safe 
fen fo ernſtlich geplagt worden / daß nirgends mehr (auch ſo gar in der Kirchen 7 
weilen etlich Kugel eingefallen ) kin Sicherheit zu finden geweßt 3 hat den Feld⸗ 
marſchall Horn gedruckt die rechte Zeit zu ſeyn · / uns abermahlen ſchrecken einzite 
jagen und zur Erg.bung zu zu vermögen / ſchreibt deßwegen an Herrn von Hor⸗ 
ri d und ung bey einem Trummenfchläger : und haben wir diß Schreiben von dem 
Eommendanten beantworten laſſen. Auff daß wir aber deß Feindts Trug nase 
genug zu verſpuͤren / fahre er under Einlıfferung feines Schreibens und Derfafs 
ſung der Antwort mit unablaͤßlichem Schiffen jmmer fort / laſſet anch das Volck 
sum Sturm anziehen 7 welcher nah Erfebung der umwerhofften widrigen Ant 
wort dermaffen gornig und furiofifch angangen / ur plane farnum in cornu ha- 
bere Hornius videretur , und härten ohne Goͤttlichen Beyſtand unſere wen 
torze gegen ſolcher Mache und Ernft ſchwaͤrlich befichen mögen. Dem Adımd 
tigen aber (eye ewiges Sob und Danck geſagt / daß auch difer driete Sturm emem fo 
grimmigen wuͤtenden Feind / mit feinem groſſen / und unferm fehr ringen Berlurft 
gildftich abaeſchlagen / wie zumahlen alle Hoffnung benommen werden / bey Difer fo 
muͤheſamblich und koͤſt ich befchoflenen Brefcia mag weiters außgurichten / i 
weiun umfer Schiff Armada / fo offt er an diſem Ortch anſetzen wollen / jhme an die 
Seyyrn gefahren / und im Sturmen nicht geringe Hmderung und Abbruch gechan. 
Dieweilen dann diſer Stait / an diſem Oruhj die HEN zenannt / den dritten 
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Sturm außgeſtanden / fuͤrderſt nicht artachiere worden / ebenmaͤſſig sun Coftang 
verſchinen Herbſt der Feind an einem Dreh / das Paradeyß genande 7 den erſten 
Sturm verlohren / fo iſt dannenhero das Sprůch » Wort entftanden ; der Horn 
Habe zu Eoftang niche in das Paradeyß / und zu Überlingen niche in die Hoͤll kön. 

nen kommen. Bon gleicher Allufion auch nach dem erfien Sturm die Schertz⸗ 
Red kommen : der Tenffel hab auf der. HER die Start Uberlingen flürmen 
won 7 dann ein Schmwedifcher Officier Teuffel genandt / die Brefcia bereir er. 
fligen ae + freyind : Vidtoria , Vitoria , deme aber ein Burger mir gcbog- 
nem cödlichen Schuß bald das Maut befchoffen. Under diſem drirten Sturm ha- 

ben erliche Truppen anff empfangene gofung zugleich beyanderen Poften / und 
vornemblich bey den Wiß + und cher » Thor angefent / haben aber aller Dr. 
chen genugſamme Befagiing und Reliftenz gefunden / und vil zur Grabenfuͤlung 
dahinden gelaſſen. Beym HN + Thorfeynd 17. gefangen / und in die State einge» 
bracht worden. Horn klagt feinen Verlurſt in einem Schreiben an jüngern H. Oras 
fen von Walftein / diſer Zei Schwediſchen a zu Memmingen : Und iſt 
gleich woldifer geflagte Verlurſt nur vor die erſte n mwerſtehen / dann wie feit- 
hectro von vilen Gefangenen und UÜbergeloffnen gleich einſtimmendt vernommen / 
daß deß Feindes Armee umb drithalb tauſent Koͤpff ringer von Uberlingen ab⸗ 
geſchiden / und ſeynd die Verwundte (deren Anzahl defto mehrer verborgen zuhal⸗ 
sen ) an etlich underſchidene Orth verfuͤhrt worden. In folgender Nacht / als 
die unſrige im Start. Graben die geblibene Schwediſche umb der Beuth willen be⸗ 
fische / har fich ein denckwuͤrdige Geſchicht begeben. Nemblich Finde ein Kayſerlicher 
Soldat einen Schwediſchen im Graben ligend 7 und übel verwundt / mit dem fange 
er an zuſpraͤchen / und vernimbt außder Med / daß er fein Sandsmann feye / 
befragt jhme feines Namens und Barterlandis 7 der antworrer / er feye bey 
der Stare Labach gebürtig / heiſſe Peter Gottman / habe hiebevor Em. Kanfırl. 
Mayeſt. gediener / ſey hernach gefangen / und zudifem Sturm mie andere mehr / 
wider Willen angeführe / und vornen an die Spitz geftelle worden : der Kanferif- 
frage weiter / ober noch mehr Geſchwuͤſterig habe / und was Namens? dar Schwe⸗ 
diſche nenner alle Fund darunder auch einen Hanf Gottmann. Difer ( fprichr der 
Kayferifehe ) bin ich / und du bift mein Bruder / nimbt ihm darauf in feine Armb / 
und führe jhn indie Start herein. Wir können und follen bey Befchreibung deß 
heutigen fehr ernftiichen Verlauff su der Ehren GOttes unvermeit nicht laffen / dag 
gletchtoie vor zweyen Jahren befchehen : wirdifen Morgen nach gehaltner Predig 
durchden Prediger Gore dem Herrn und der. Himmel» Königin Marix / als une 
ſere erfifenen Fuͤrbitterin in Volckreicher Gegenwart der Burgerfchafft ein aber 
mahliges Vorum auffgcopffere für 7 8 unſere Nachtommen zu —— 
m ci⸗ 
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gen verſprechende / wann ung der allmaͤchtige GOtt auß dem Rachen dif grim⸗ 
migen Feinds erretten wollie und wurde / daß wir und unſere Nachtommenden den 
gs ı daran der Feind feinen Abzug zn nemmen gezwungen wurde / Jaͤhrlich mir 
tr Proceflion , Sobgefang Te Deum Laudaimus ; und andern Gore. 
heiligen / und feyrlich halten, auch die Bildtnuß der allerfechgften Jungfranen Di 
ria dach der Figur C wie folche geſtern zwiſchen 9. und 10. Uhren Bormitiag von 
etlichen frommen und gottsfoͤrchtigen Perfohnen ob der Start inden Lüffren 
hin worden ) nemblich mir ihrem geliehen Kindlein ın einem Krang eingefchle 
von lauterm Silber nach Ertrag und Moͤglichteit unſers eramzten Statttwefen 
machen / und als cin offen beftändiges Gıazeidpen in befageer Jaͤhrlichen Procele 
&on , umbtragen laffen follen und wolleu. — 
Mitwoch den 10. May mir dem Tag hat er ung feinen Gebrauch 
auß aroffen Stucken begrüße / deme wir aber ab der neuen Batteria $ 
churn auf zweyen halben Carthaunen Danck gefagt / und ſovil zu erfehen gene 
ein Stuck verlegt / daß darmit ferner niche mehr gefpihle worden. Ebn 
wir auch auff das jenige / fo fich bey der Mina befunden / Feur geben laffen 7° 













let fein Pferde unser Augen der Wacht / und meilen der Dreh was erböchtz igt 
er wolle ein Kloͤſterlein dahin bauen laſſen: finde aber bald fein Kraͤhoff 


dann er von einem Mußquetierer gerroffen / ab dem Pferdt 1ode gefallen 4 * 






ließ für die neue Stifftung deß Kloͤſterleins all ſein Vermoͤgen von 
Klaydern / Gewaͤhr und zimlicher Paarſchafft auff der Wahlſtatt. Der 
pluͤnderte Coͤrper diß tollen Stiffters / iR in den sieffen Graben hinumer geflünst 
worden. Die folgende Nacht har man auß dem Laͤger und auf der Start etlicht 
GSranat/Kuglen gegen einander gewechßlet / der Unſerigen Elect i nicht zu er 
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fahren getveßt / der Feind har gleichwohln cin Feur caulett fo aber bald ohne Scha⸗ 
den gedempfft worden. 

Freytag den 12. May. vor angehenden Tag beſchießt er mit dreyen halben 
Carihaunen den vil benandeen Rofenobel» Thurn ſechs Stund fang dirmaffen 
ernifltich und unablaͤßlich / daß zu letſt der halbe vorder Theil in den Graben gefdl- 
fen, Ninteidernmb unſere Coneftabel auf allen diſſeitigen Batterien dapfler 
Antwort geben / und ſo vil man fehen koͤnnen / jhre Arbeit wohlangelegt. Dem 
Feind iſt auch ein Schuß auff die Batteria Kolthurn angangen / fo ein Rad von 
der halben Earchaunen / und sweyen Handlanger weckznommen. Auff das 
aber / wann gleich der Rofenobel völlig zu Plag gelegt / und der Feind daranff ſtuͤr⸗ 
men wolte / an achöriger defenfa nichts abgienge / har man hinder dem Thurn 
und Start» Darren ein neue Hefte Bruf- Wehr auffgeriche / die dem Feind 
zubefteigen fo ſchwaͤr / als die Maur ſelbſten gefallen wäre : nit weniger man auch 
Die beede Gaſſen am S. £ugenberg mit neuen Wercken beſchloſſen und beveftiger. 
In folgender Nach har der Almaͤchtige den gröften Unfahl difer gantzen ſonſt 
glücklich außgeſtandenen Belaͤgerung verhänge / memblich als bey finfterer 
" Nahe ein Schiff mir erlichen nicht fonders koͤſtlichen mobilien und ohngefähr 

20. Prrfohnen ( darumder zwey vornemme Burgers Frauen / die übrige aber 
frembde geweßt) von hinen auff Eoflang gefahren / und weilen unſer Schiff » Ara 
mada underhalb der Start am Land gehalten / vor feindelichem Straiff ſicher zu⸗ 
ſeyn wermeine / haben die Schwediſche obvermelten ihren zweyen Schiffen nach⸗ 
gelegt / das unſerig bey der Meynau eylt / alsbald beftigen 7 die Manns Perſo⸗ 
nen und Schiffleuch / ob gleich nit einiger Widerftand beſchehen / «heile jaaͤmmer⸗ 
lich hidergehanen / cheils ins Waſſer geſprengt / und in dem Waſſer noch mie deis 
klemern Schifflein verfolge und umbgebracht. Die vorgedachte beede Frauen 
haben mit erbaͤrmlichem Heulen / bitten und verſprechen groſſer Rantionen künt- 
merlich das Leben erhalten / ſeynd ſambt dem Schiff und obhabenden Raub in das 
Laͤger ob der Start gefuͤhrt / allda die eine / ſo an dem Armb einen harten Streich 
empfangen / durch deß marſchalls Horn Chirurgum verbunden / nach 
zweyen Tagen aber beede andere Rangion (als was man villeicht bey jh⸗ 
nen an Parſchafft gefunden ) loß gelaſſen / und mit einem Trommenſchlager wider 
zu Hauß geſchickt worden. Sonntag den 14. iſt unſer Soldateſca und Burger 

fie zweymahl in Battaglia geſtanden / willens dem Feind in das Laͤger auß⸗ 


276  P.2.C.14. Durch den H. Roſenkrantz 


mehrer theils gar zu grund ga erzeigte ſich N) 





Laͤger zu recognolciren und aufzuplündern 
außlaffen oörhen, 
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die groſſe Gnad der Er 
nicht jederman ſeine S und Anı 
ein befondern Tar angeſehen melcher zu Lob und Ehren 
mel.» Königin S. Maria de Vidtor 
rem Gorts » Dienft feyrlich begang Erledigung 
niemand billicher / dann dem ein gerreuen Für 
bite feiner wehrten Mutter / als unferer + fonderbaren Patronmn 
; sufchreiben / und mit gemeinem offnen Danck Gehen ° UN, 
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Was Geftalt die Statt Rottweil Anno 1643 von groffer Kriegs macht 
belaͤgert / — —— — — — ſich — —— Gegen ⸗ 
r ce a uB + grauen 
Maria Miraculoſi —* weiß —e >. 
erhalten worden. 


N was umteiderbringliches Verderben der Schweden ⸗ Koͤ⸗ 
* durch ſeines verdambten Kriegs⸗ Empoͤrungen den edlen Reichs⸗ 
Boden gefegerfan mir Kuͤrtze nit beſſer außgefprechen werden / als durch 
jene Gleichnuß deß Propheten Joelc. 2, daß er vor jhme einen Luſt⸗Garten —— 
den / und nach jhme ein wuͤſe grauſamme Emoͤde hinderlaſſen habe. 
nemblich cin gantzer uf in unſerm lieben Vatierland / an Staͤit / edler 
Mär ’ Dörffer / Traide / Wein und allerhand Früchten : aber z olim nos fuimus- 
Troes ! layder durch den Schwediſchen Loͤnen vil Seätt zerriſſen / die Schtöffer 
zerſprengt / Maͤtckt zerſtoͤrt / Doͤrffer verbrennt / jam campus, ubi Troia fuic® 

die Felder verwandelt in Wuͤſten / die Weingaͤrten in —2 die Obsbaͤnm 
in Wildnuſſen; daß felbiger Zeit wir bg billich Kirn Klag - Lied fin⸗ 


gen fundten : Hzrediras nofira Thren. 3, Do har man jederzeit andy 
füren muͤſſen / was der Apoftel — —* it getreu 7 und wird mit gez 
ſtatten daß ihr verſucht ( oder iverdet über euer Vermoͤ⸗ 


gen / fonder wird neben der De ng auch ein guts Außtommen / 
ß jhrs Find ertragen. ı. Cor. 16, 

Welches dann augenſcheinlich neben oberzehlten tentſchen Staͤtten die weiß“ 
beruͤhmte Kayſerl. Statt Rottweil erfahren / in deme ſie Auno 1643. von Weine 
mariſcher ſehr groſſen Armee mit unverhoffter ſcharpff vorgenommener Belaͤgerung 
angetaſtet worden. Wie guͤtia alsdann der Allerhoͤchſte ein gutes Außkommen ge⸗ 
mache / durch Außbreitung uüber die Statt de gnadenreichen Schirm + Mantels 
der allerheitigften Sungfräulichen Mutter JEſu / wird in bey gebrachter kurter ſel⸗ 
biger Belaͤgerungs⸗ Beſchreibung zuwermercken ſeyn. 

Biſtu derohalben begierig die wunderehärige HU GOrtes durch Marie Für, 
— auſchen / fo ſpiegle dich sin tieinẽ 2 im diſem Rotweniſchen 


2. Und ſcheinet als haͤte der almaͤcheige / ED in diſem Fall der 
——— nr (oma wc 
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höchften Angſt / hernicht ohue erlangee 
Erledigung. 


— 


— > — — —— — 
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3. Wie mn den 10, Movember gleich nach Mitternacht der Feind der 

Stait gisich hinder dem Prediger + Cloſter auffs höchfte zugefege : hingegen die 
Belaͤgerten Widerftand zu hun / Refolution gefaffer / auch nichts unterlaſſen / 
was die Hershaffrigfeie ihres Gemuͤths die Liebe zu ihrer Start / die Treu gegen 
der Roͤm. Kayſerl. Majeft, die veſte Verbuͤndenuß der Burgerlichen Einigkeit 
und Freundſchafft gegen einander zu bezeugen / Sennenflare und gewiſſe Kundt⸗ 
ſchafft geben koͤnnte / und die wachtfammt forgfältige Herzen der Obrigkeit neben 
dem Commendanten / die befte Kricgs + Anftelung zur Gegenwöhr gemacht / die 
Poſten befeze / den Soldaten zu gefprochen / männlich ermuntert / and ein Herg 
gemacht / daß alles wohl beſtellt geweſen / haben fie ſich darauff in obgemelte Kirch 
der Prediger / ein jedwederer feiner Andacht nach / und was jhn GOtt ermahnete 
guı berten / ungefehr zwiſchen a. und 2. Uhr nach Mitternacht verfüger / auffihren 
Knien eyferig umb Hiiff an GOtt und feiner wertheſten Mutter gefehryen : da 
begobe ſich / daß ungefehr umb z. Uhren unfer lieben Frauen » Bild von Holtz ge⸗ 
rar 
ei von dem tandts⸗ Perfohnen  fih gang und gar 
enıfärber / das ſchoͤne Roͤßlichte als ein weiſſes Tuch verblichen / die 
freuͤndliche und liebliche Geſtalt veraͤndert ſich in das Anſchen eines gan trau⸗ 
rigen und biß in Todt betruͤbten Menſchen / Das es gefcheins / fichärte wollen er. 
zeigen / wie fie gebaͤrdet und gefkale geweſen / als fie das fehmernhaftte Leyden jhres 
jarreften / alleruebſten Sohns JEſu / und feinen ſchmaͤhlichen Todt unser dem 
Stammen deß H Ereuges / mi jhren Muͤtierlichen Augen / und vor Schmer⸗ 
nen brechendem Hertzen angeſehen. Jederman vermeinte / es tringe abermah ⸗ 
fen ein Schwerds eines neuen Schmertzens durch ihre Jungfraͤuliche Seel/ 
der auch Difes truckne Holz empfindslich und beweglich mache / die Augen kehre⸗ 
sen fich hin und wider / bald ſchluge fie dieſelben darmider auff die feine Bilde 
nuß def zarten Kindleins JEſu / daß fie auff den Armben tragte / bald hube fie die 
felbe gehn Himmel / als wollte fie ſolche über die Wolcken ſchicken / daß auch der 
Stern darinnen ſich garız und gar barmhertzig und klaͤglich gegen der belaͤgerten und 
berrangten Statt / als warın fie ihr Unheil beraurte : «8 war ein Fuͤrbild der 
Augen / mit welchen ihr allerliebſter Sohn die Stati Jeruſalem angeſehen / als 
er herhlich darüber geweinet. Cs mangleten allein die Zaͤher / welche villeicht 
gefchwöllet / und den Außgang verſtopffet / wie den jenigen sugefcheben 
pflcas / die die Mäfftige deß ſchmerzens und def Tranreng nich seinen laſſet. 
Diß groſſe Wunder wehrete das erſte mahl / wohi indie druhalbe Runden * 


u Z 
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gwar in ſtaͤtter Bewoͤgung der Augen / und Veränderung Dee Farben deß A 
ſichts betam wider feine gewohnliche Geſtalt 7 bald rhäre ſich alles widerumb ver 
dern und bewegen· Es haͤtie einer koͤnnen ſagen / fie habe gleichſamb in 'Mi- 
ſerere, und andere Gebett jhrer Fuͤrbiti in wehrenden diſen Erzeigungen / ver 
das Bold und allgemeine Start bey EOtt dem Himmuiſchen Bauer und Ihrem 
allerliebſten Sohn eingelsgt : dann fo lang ungefähr waren an Dr 
mögungen / und fo lang hiekenfie wider in / und fo fang daranff Rengen fie wie 
derumb an. 
; * = joe - Ihe —— — / was * —— Dt 
ürgungend uͤths / dife de Beſeugung bey den enden Dr ah ag vern 
facht haben / mas für Schroͤcken bey dem einen / was Troft bey dem ander? mas 
Forcht bey dem dritten / und Hoffnung bey bem vierten / 1c. welcheaul ſo 
defto haͤfftiger vermehrte / das helle Schreyen / das offentliche Weinen "DAFaa: 
haffte Seuffgen / das Schlagen an die Bruͤſt / das Ein und Augeringen der‘ 
chen / die einen / daß fie es fehen / die andern begehrten fich darvon zuentzichen / Die 
nen vererib {hr Wainen / den andern enrgiengen die Kräfften / daß fie meinten in 
Ohnmacht sufinfen / andere eylten hinauf / die jhrige auch darbey zurnſſen / dant 
das Wunder anzuſchanen / fie auch gewuͤrdigt wurden. Es haben ſolches vil Pam 
dert / auch gar unſer Catholiſcher Religion nicht zugethan / mir gutem D 
Fand / und genugſammer Weile gar wohl betrachtet. Ein Mahler bekenner / 
wegen dep verbleichten 7 einrodrer Leichnamb / und wegen der traurigen Gef 
ein betrũbter in feinem klaghaffteſten Trauren / und hoͤchſien Schmerven 
te beffer fürgebildet werden / mann anderſt die Kunſt in hrer Volltemmenberr 
hoch geſtigen / und die Menſchliche Hände die Farben dergeftaft zubereiten mg 
sen. Die harte Felſen jeynd dardurch bewegt worden / daß auch derlin 
fehen Augen / die es angefehen ein helles Waſſer der Zäher hergebeny die Dhreni Die 
vor diſem andere aber / kaum dergleichen Mirackel / anzuhören, smddenfelben Glau⸗ 
ben zugeben / verſtopfft / und die Zungen / die es suloben gebunden / und verſtum⸗ 
met geweſen ¶ feynd eroͤffnet und gelöße worden / daß fie ®HDer  undfeiner pilgechre 
een Mutter die Ehr geben / undgefagt : ; hätten zwar vilmahls wunderbahre SE 
en von unſer Frauen gehoͤrt / und doch niemakls glauben wollen / aber da ſeyen 
fie uͤberwunden 7 daß fie es nicht mehr laugnen können / auch deßwegen von iheils 
underſchribnen Zeugen gängfich geglaub wird/ daß ſich derſelben Uncacholiſchen 
sirgegen geweßten Soldaten / allbereich in die Muͤtterliche Schoß der Heiligen? 
Kömifehen ¶ Apoftoftfepen / Catholifchen Kirchen begeben werden haben. Getoiß 
iſt auch / daß Wil hundert Perſohnen / durch fo groffes kiates Mirackel bewegt / ur 
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rckung worden / 

troſtreich = froͤlich erzeigt / auch vil Aal und rößlerer / als fein Farb fonften 
pflegte gu ſeyn / die Augen auch zum Öfftern gegen Dutilingen gewendet / als wolte fie 
fhre berrübee Rotweiler mit einem lieblichen Anblick sröften / welches vil zoo. fo 
- wohl Catholiſche / als Uncarhotifche Perfohnen bezeugt und:gefi ai nn 
aber zu wahrem Urkund und Zeugnuß difes Miraculs / haben j 
Da u Eoflang Ordinarius loci „ mic rau meh —* * 

e zu End geſente beaydiget / und die Sach cvor 24 
Ta rk —7 — aa ara bekraͤfft de Per a 
tigen GOttes Ehr eher 
Mutter deß H. Mofenfrange — — * —— 
ſtreitbahren Kirchen auff / und un der fighaffeen im Hinmel 1 


Amen, 


und — der Herren Commiſſar 
— —* * an Sara iſſarien 


Lariſſimus Dominus — SS. Theologie Do@or, 
Prothonotarius Apoftelicus, Decanus def rural Capiels Rotweil / 
und —— zu —— Commiſſarius. 
R. D. M. Joannes Spon. Cammerarius und Pfartherr zu Epffendorff 
nam, 


R.D.F. JacobusSchlizvveckh Ordin. | Fe, Martinus Eichel converfus 
Præd. & Prior dafelbfl. R, — Cellarius Pfarıhere 


P. F.GabrielHeinftorffer ‚ Ord. Præad. in Beſingen. 
P. F. Lucas Laicas, Ordin. Prædicat. R.D. Matthias Molicor ia 
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“in capella D. Vitginis. * N. D. lo: Adam Specter von Krei⸗ 
R. D. Lucas Rachenfels: — denſtein. 
ad S. Crucem, la Es Kayferl, Hoffge⸗ 
D. Matthias Rennet Amt 1. unge " — Aſſeſſox. * 
meiſter / damahl Schultheiß D. M. VVolfigangus Bluem Judici) 
D, Joannes Woͤiffle / Schaucheiß / da⸗ on Procuraror. 
madbls Burgerineifter. D. Georg rang Zuchtmeiſter. 


D. Joannes Beck der Rechten Dodtor. | D, zu. ker v5 Rath und 
Alſſeſſor Cæſarei Dicaſterij Rotvvil: 


D. Joannes Wehrun/ beeder Rechten D, Se: Meier eier Sunlingerı Burger. 


Doder und StartSyndicus, D, Johann Binder / Burger 

D. Licentiat Matthias $indau, D. Albrecht ee | 

N. D. ph Wilhelm von Frey/ Jacob Maurer + Burger, 
berg. Johann Wilhelm Kraͤmer. 


Martin Heber / Burger, 
Dis 211. Exempel. 


Vamtelrdige an I was fh in — icher 
zung der Kayſerl. nnd fe ai Rom. Reichs Starr Augſpurg Ele 
— ligſten Roſenkrantzes Rätses Gebect 
ans juger 


© kind BO deffen Gerechtig ea ie ie 
"2 ewig ſt / als die Barmhertzigkeit / hat auß feinem here 
theil / wegen allerhand. Miffeebaren der Menfchen € 

hertziger Sei nie — jur een def Sehens lang —— — 
ſches Barteriand ı fo jhm ſelbſten in unordenelicher Ä 
Hil vertraute / ein geraume Zeit durch hochſchaͤdliche entgegner « '&e 
noſſen Allierten Berb n entſprungnen Kriegs » Trangfal / /Re 
belion / Blutvergieſſung / Brand / Todeſchlag / Berderbung Sand und Leuch 
wolte ————— 
den fishafften —— Helden auß abſonderlicher Verhaͤngnuß das zor⸗ 
nige Schwerdt in * Hand gelaſſen / welcher vermein- 
ee den Deinenrier ber DR holiſchen Kirchen  auffs wenigſt bey Teut⸗ 
ſcha Nauon / —R 8* De Dann ind mann Dee 


A 





— 
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er ſich ſchon theils unterfangen / theils zu unterſtehen ferner gedachte / damit die 
Propkeienpung eremiz : Jerem, 1. v. 24, an Schwedifcher Eroncrf. Kr wur⸗ 
de : Ab.Aquilone pandetur omne malum. Alles Unglück wird von Mittere 
nacht kommen / 2c, wie layder von manniafältigen / durch den ze, Jaͤhrigen Krieg 
erarmbten Lands⸗ Leuthen ( fo Kichel- Brode / Holg» Dipfel / faure Echnigs 
Schaffen  Keflen » Hälfchen / und Baum » Rinden effen müffen ) mehr mit Z&- 
ber beweint / als von den Scribenten mit Dinten befchriben worden : biß endlichen 
der glitige Vatter die über feine Kinder gezeigte und gebrauchee Ruthen nach ſeinem 
gehabten Begnuͤgen widerumb weg gelegt / und mit der wohlverdienten Straff cın» 
gehalsen / den laydigen Krieg geſtillet das Sand mir dem Friden erfuͤllet. Ws 
ches zwar Menſchlichen Verdienſten nicht zu sufchreiben / Dann die Kriege - Mutel 
dem Feind gu begegnen lagen alsgemach in Zügen / Tran und Glauben war frandk 
am Fıeber der Verꝛaͤtherey / Betrug ı Mainayd / Zerfpaltung und Zwytracht / 
bevorab in Paritetifchen Meichs. Stätten / da man villeicht mehr Iſcarioten als 
rechtmeinende Er hin und wider von entzweyten Religionen vermengten 
deren Reichs, Stätten Mastftraren harte : welches dann Ihro Majefl. Ferd, IL 
hoͤchſtſeel. Gedaͤchtnuß nie nur einmahl die haiffe Zäher auß den Augen getriben 7 
fonderlich als Anno 1646. die traurige Poft der von 3. conjungierten feindtlichen 
Armeen belaͤrgerten / Ihro Kayſerl. Majeft. in Gnaden wohl befohlnen Start Auge 
ſpurg nacher Wien kommen: obwohlen zwar ſich das Kayſ. Gemuͤth etwelcher an- 
noch gut Catholiſcher Augſpurgiſchen Herꝛen und Herten zu getroͤſten gehabt / daß 
fie / wann gleich mit inheimiſchen und auſſer der Statt außwerthigen ſchwürigen 
Feinden umbgeben: ihr Gut und Bine zu GOtt auffegen/und ſich unter ven Schug- 
Manecf jhrer allerheiligften Patronin Mariaͤ befändig / als mir unwidertreiblichem 
Przfidio und Schirm halten werden maſſen der glückfeelige Außgang anch ſolches 
an Tag gebrache / indeme der Feind / ohne Zweifel niche durch die Gegenwoͤhr der 
Luctheraner / welche niches liebers / als der Start Ubergang hätten erwartet / fondern 
durch der frommen eyferig Catholiſchen Inwohner Tag und Nachr vollbrachtes Ge⸗ 
bett / wie dann auff heutigen Tag Berftändige mit einhelliger Zeugnuß beteuren / 
wann man nicht alſo zu Augſpurg gebettet haͤtte wer der Schwed in die Statt kom⸗ 
men : deßwegen auch su täglicher Erfannenuß der Muͤtterlichen Hif Mariã / fo 
die Catholiſche Anafpurger dazumahl in unterſchidlichen Kirchen unnachläßtich ange» 
ruffen / die überflandene Belägerung hiemit umbftändig entworffen wird. 

2. Als nun beeder Allierten Cronen / Franckreich und Schweden conjun- 
gierte Armeen auß dem Hernogthumb Würsenberg über die von Menſchens⸗ Ge⸗ 
dencken her nit fo gar feicht geſchwundene Thonan geſent / und die Chur⸗Bayeriſche 
Scart Rhain berennt / hat der en Carolus —— 
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Wrangel auf feinem hochbraͤchtigen Ubermuth jhme nichts anders entraumen 
laſſen / als die Kayſerliche deß H. Roͤmiſchen Reichs Start Augfpurg / werde nit 
allein Thür und Thor eröffnen / ſondern auch die Schluͤſſel für die Statt⸗ Potten 
hinauf ragen : ift aber ſolcher Trasım im geringften wahr worden : 

keny eb er zwar folches mit einem auß dem Hauptquartier Donamördt den 13. Sept, 
eingeloffnem Erfuch » Schreiben ( wie es wohl zu mercken mar ) an die Statt bes, 
gehrt / hat ſich doch der hochloͤblich Magiſtrat ( was die Carholiiche Herren belang · 
te) nichts darzu verſtehen / ja bey diſer Occaſion nicht allein den Valot jhrer gegen 
Ihro Kayſ. Majeſt. unbeweglicher Treu erzeigen / ſondern auch ihrer auff die ſaͤrck⸗ 
fie Befchügerin Mariam ungeſchwaͤchter Hoffnung guten Außgang erwarten wol⸗ 
lene: ſich demnach def grauſammen Loͤwen⸗ bruͤllens / foden 26. Sept. auff Lech⸗ 
hauſer Seyten von Donnerklaͤpffenden Carthaunen den ganzen Tag an die Grass 
Mauren erfehollen / wenigfteng geachtet :; und als die Keter in ihren Haͤnſern ums 
serdeflen auf Sand gebauen / haben die Catholiſche ben dem wahren Eckſtein Def 
Römischen Glaubens auff GOtt und unfer liebe Frau geſtaiffet / und ſeynd ſol ⸗ 
che gute Anſtalt gemacht worden daß zugleich auffden Star» Mauen / und Res 
velin mit Waffen / als auch in den Gotts⸗ Haͤuſern ı fürnemblid) sum H· Creutz 4 
zu St. Ulrich und Afra / beyden Vaͤttern Predigern mir inbrünftigem deßtonei- 
auierfichen H. Roſenkrantz » Gebett dem Feind gewaltige Gegenhand gehalten: wor⸗ 
den : haben alſo ſich dißfalls die Augſpurger weißlich erzeigt wie ſtarcke Ma⸗ 
dyaberr 1. Machab. 3. v. 44. von weichen die N. Schrifft begenge : Daß fich 
die Gemein de Volcks verfamblet  auff daß —— waͤren zum 
ſtreitten und GOtt zu bitten umb Gnad und Barmbergigkeitz a0. 
welche warhafftig die Augſpurger auch mercküch erlangt / und jhres bey Taa und 
Nacht jmmerwaͤhrenden Gebetts groſſe Wuͤrckung erfahren / fo den Hummel 
durchtrungen / und die barmhertzigſte Deuter Gottes bewegt / zn welcher fie mit ſo 
dil 1000. Rofenfrängen / die wiſchen der Belaͤgerung in den Kirchen gebettet 
worden / ihres ungebrächlichen Vertrauens Sofung gehabt : Auguflillima Re- 
gina Auguftam tuam porrö rege Grogmährigfle Königin mir deinem Mans 
tel bedeck ferner deine Kinder zu Augſpurg. 

3. Remblichen hat die glorwuͤrdigſte himmliſche Judich Ihren Schuemans 
tel über Augſpurg bedeckt / daß in alem Weſen deß ſtarcken Canonieren von Ihro 
Chur - Für. Durchl. in Bayren unverhoffter Dingen anfommender Herr Ob⸗ 
sifter Rooyer mir feinen commandiereen Voͤlckern durch den Feind in die Start 
angelangt / welcher jhme als diſer Statt damahliger wohl verordneter Com̃endant / 

ber Cacholiſchen auff das Grbett meiſtentheils iich ſteurenden Gemürhern Tapfe 
| ferteit 


a 5— — ur TR 


werden Victorien erhalten. 285 


ſerkeit fehr gefallen / und angefangner maffen forıfahren lieſſe / und hieffe : untere 
deſſen der Feind auff Schwaͤbiſcher Seyten den 27. codem alles verſucht: deß 
zuflieſſenden Waſſers⸗ Buß genommen / das Mahlwerct dardurch unnuͤn gemacht / 
gegen der Start / vorab dem Klencker und Wertachbrucker⸗Thor ernfilich ap- 
prochiert / die Stuck gepflange / unterſchidliche Minen gemacht / oͤffters geftürme / 
ein groſſe Anzahl von Schüffen und ſonderlich Feur: auch ſteinene Kuglen und 
Granaien in die Statt geſchoſſen / in Meinung ſelbe mit Mangel Brodts und. 

Waſſers / anch Anſteckung der Haͤuſer (ſo aber wider alles deß Feinds Verhoffen 
mit groſſer Verwunderung der Zuſehenden / durch ſonderliche Börtliche wunder⸗ 
chaͤtige Verhaͤttung fein Wuͤrckung habend / mir dem Schutz +» Mantel Mariä 
bedeckt erloſchen) zus Ubergab zuzwingen / aber Herr Commendant lieſſe keines 
Nagels groß (ob zwar der Statt 17. Taͤg / vom 27. Sept. bifden.ı3. Occob. 
ſehr ernſthafft zugefege worden ) von feiner Mannlichen Reſolution ab / wie auch 
Die Lenth von dem ſtarcken Gebett ın den Gotts⸗Haͤuſern / daß der ange- 
- fangen die Flügel zu hencken 7 weilen er von Tag zu Tag weniger außwuͤrckte in 
Stürmen / Minieren und Scieflen + ja.fo gar jhme fein eigene Pulvers halben 
wohlbeſtellte Mina zum Schaden anßgeſchlagen / dardurch die Catholiſche folche 
Hiiff vom Himmel zu fommen geſpuͤrend erfriſchet worden / bey einmahl gefaßter 
Hoffnung zu verharsen : entgegen der Feind in Halßſtaͤrrigkeit nichts nachacben * 
aber mit groffem Verlurſt und Schaden. | 
4. Und was beſchließlichen auff unfer Vorhaben wohl zu beobachten / iſt daß 
die Catboliſche dem Feind zu Trug / GOtt und Marıd zu Ehren / das Jährliche 
Feſt Mariz de Vidtoria mit groffer Solemnisät zu begchen ſich nicht abſchroͤcken 
Heften / wie dann gemeiniglich den 1. Sonntag Detob. In der ganzen Welt wegen 
der groflen Anno 1571. wider den Erb. Feind eroberten Meerſchlacht zu. gefche- 
hen yflege : gebrauchten ſich derohalben gewohnlicher Feſttaͤglicher Ubungen / als 
wäre fein Feind im Sand / gu geſchweigen an der Start : es möchte jhm ein Keger 
muthmaͤſſig eingebilder haben / als wollten die Catholiſche Augfparger mit unreife 
ſem Rath vor. der Zeit Victoti fehreyen / dergeſtalt Inffen fie felbigen Tag mit froͤ⸗ 
lichem Herzen der Prediger » Kirchen au : Morgens umb 6. Uhren dem frenden⸗ 
reihen / umb 12. dem ſchmertzhafften Rofenfrang in häuffiger Auzahl beywoh⸗ 
nend 3 feynd auch etliche höheren Standes + Perfohnen von groffem Vertrauen 
auf Mariaın angemucher worden / daß fie dem wohl Ehrw. Patri Priori deß 
Eonvenes alda bittlich zugeſprochen / fich nichts zu fchesien mit offenslicher / 
Jaͤhrlicher ion in das Gotts⸗Hauß Se. Ulrich über Gaſſen zu schen / woll⸗ 
sen alles helffen befuͤrdern. Auff deren ernſtliches Anhalten der Pater Prior bey 
ram Commendanten Erlaubnuß cine 2 —* Proceſſton in — 
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Belaͤgerung anzuſtellen erſucht / von deme es nit allein gehaiſſen ſondern / auch 
geräbmbt worden / daß jhme die reue Augſpurger fo kraͤftizlich mie dem Geis 
uͤchen — ß 2. Roſeutranges fechten hulffen. > 
, Und höre Runder : ‚nachdem man in groffer Anzahl den L. Sonntag 
Odob. vondem N. Nofenfrang > Altar auf der Prediger + —— in der Start 
Patronen St. Ulrich +» und Afra » Kirchen die Rofenfrang ‚-Procellion geführe 4 
allda die Solemnitaͤt def NH. Rofenfranges - Sefls mie Verzichrung — —— 
digen Roſentrana⸗s beſch fen und widerumb den Abſchid von den 
Price amade jhnen jhr liches Barterland in Defenlion mit 
den Seuffgern empfohlen 1 bat ſich atfobald jhres Begehrens erwuͤnſchie Wär 
ckung blicken laſſen  indeme folgenden Tag darauff vertroͤſtliche — en 
Zee „ Spergog Stopold / fo allbereit bey Straubingen ü be gm 








doch den 13. O&kob. allın funtbar worden / alß der der Feind pen der. 

auff den Sand » Berg ( damahls Sand » Berg ) mir Sport der Keser / mir Gras 
locken der Earholifchen gejagt / die Start verlaſſen muͤßte. Welches gefchehen auf 
den Tag deß 9), Symperti auch Augfpurgifchen Parronen : worbey wohl su glass 
ben / es habe vie gebenedeyte Mutter und Schug- Fran der Kechiglanbigen ’ nr 
mit fo viler Hergen und Zungen bey St. Sympertsm kleines zuvor an jhrem Vi 
&orie Feſt deß H. Mofenfrangesift Angeruffen worden / difes Sig · Kruͤnglein 
me / als auch einem Statt » Parren auff feinen Ehren Tag gefparet. 
Erwegung deffen die niemahlen undanckbare Cacholiſche Augfpurger annadp 
lichen unfer lieben Frauen Dreyßigſten zwiſchen beeden ihrer glorwuͤrdigen 
fahre und gnadenreichen Geburts -Tägen indem loͤblichen Gotts⸗ Haut Er 







fproche 
tion und —* * rer zu ewigem Lob⸗ Gottes / 
werthen utter / und chen Patronen zu ſchuldigem 5m 
Dand den Nachk oͤmmlingen zu etwiger Sera Be ge 
und eihewieroen Dep yſpihl. a 
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Das 212, Erempel. | 
Oder 
Verzeichnuß 


Etlicher Wunder⸗ und Gnaden⸗Zeichen / ſo ſich zu Villmaͤrgen / in 
dir reyenaͤmpter Siehe Gala * 
ſch + Calviniſchen Baͤrnern ereignet. 


—— 1056. 


I. — under andern anhero beygefuͤgten deß H Sof 
franges Exemplen auch nit wenig von Manns Gedencken beſchehe 
Ä wunderthätige Vitorien ohne Menſchen Ruhm / zu EDms und (eh 
ner wershen Deurter Lob eingeführt ( opera Deirrevelare & confiterihonorificum 
eft, Tob. 12. ) wurde unbillich umbgangen und verſchwigen jenes der Catholiſchen 
Eydgnoſſen wider die Calviniſche Bärner Anno 1856. den 24. obfigendes 
Treffen. Welches alle Catholiſche Eydgnoſſen nit den Waffen / ndern dem vil⸗ 
fätrigen gerhanen Bitten und Betten dep H. Nofentrang zuſchreiben / in deme all 
dorten von den Lucernern und Freyenaͤmpier din Bärnern bey kurtzer Zeit Krafft 
deß H. Kofenfraug geſchehen / als wie bey S. Dominici Zeiten den Albigenfern / 
( maſſen oben das 205. Erempel erinnere) und zur Zeit Pij V. den Tuͤrcken laut 
dem 201. Erempel ) alſo / daß noch auff heutigen Tag die Uncarholifche im 
Schweinerland den Mofenfrangförchten / wie der Teufel dag Creutz / weilen fie 
nemblich ſchon etlichmahl zumblich dardurch cingebüße : wie der günftige Leſer auch 
in folgender Beſchreibung zugnuͤgen finder. 
Us derohalben den 20. Tag en. 1056. die Calvintſche Barner auß Laͤnn⸗ 
Burg der Statt und Schloß ſich in einer uͤberauß ſchoͤnen Kriegs⸗Riſt⸗ und Ord⸗ 
nung ins Feld begaben mit 20000, Mann / zu denen hernach / neh zum Hinder⸗ 
hut bey 4000. wolgeruͤſtes Kriegs · Volck nachtommen / haben fich die sn Haͤgg⸗ 
kigen cheils im Dorff / theils auff einem Dreh / die Meyengruͤnen genambßt / gele 
me Carhotfche Voͤlcker bey soo. in der Anzahl retteriert / mis Den übrigen ſich 
= conjungieren. Darzwifdhen die Bärner fortgernckt / das Dörflein Totti⸗ 


een verbrent / und alingen n eingenommen : andifen Orthen gar barbarifd) 
— / zwey kleine Kinder ins Feur geworffen und verbrent. Cruciſix⸗ 
der uͤber den —* und Angeſicht zerhauen / bey der Mitte deß Leibs zerſto⸗ 


Gen / Süß und Armb abgeſtuͤmplet / und vermorffen, Defgieichen den Mac 


Bildern die Augen außgeſtochen / Naſen und nen / den Kopff zer⸗ 
ſchlagen und zuſtucken zerhauen / allen Kirchen⸗ en und Die 
Gewänder für Gaſaggen / die damaſtine Fahnen für Feldfchlingen angelegt / und 
alfo gleich anfangs ein mehr als Tuͤrckiſche Graufambfeit und Murhwilen geüb 
= weiters zu n m. : uns Er bey vilen — theils 
e / theils noch verfchloffene Brieff gefunden worden / wer⸗ 
den / in Teutſch and Frangöfifcher Sprach an ihre Hauß + Granen daheimb / laut⸗ 
send : wie fie einem gluͤckſeeligen Anfang gemacht hätten / mit Außreutung der 
Bögen. Bilder : möllen alfo noch ferner fortfahren biß gehn Rom : aber ſie ha⸗ 
ben bald genug ihren verdienten Ablaß befommen, 3 
2. Den 2i. Tag / ſchickte man noch 800. Earhofifche der erſten 
entgegen: weilen man aberdie groſſe Staͤrcke deß Feinds erwogen / ziecht 
derumb zuruck / ſich mehrers zu verſamblen bey Tag und Nacht / und paßt {1 
alle Soldaten / auff gutes Ermahnen der Geiſtlichen mir beichten / communicie ⸗ 
ren und unablaͤßlichem Gebett deß H. Roſenkrantzes alle Stunden der Wachten / 
Tag und Nacht zu einem ritterlichen Kampff gerůſtet / mit groſſer und ſonſt Pe 
Soldaten ungewohnlichen Andacht / Eyffer und Freud / ad jhre Hoffnung auff 
ED und Mariam fegend / ıc. — m | — 
3. Den 22. und 23. Jen. zoge der Feind mie unauß ſprechlichem Prach 
und Tyranney in Fillmärgen : hauferen in Kirchen und allenthalben / wie zn O 
gligen. In dem groffen Jammer und Elend der gefiohner Weib und Kinder 
wird angeordnier von den Geiſtlichen / daß alles ſolches Voͤlcklein ſolle in Den üble 
gen Kirchen 7 deß ganzen Freyenambts auff folgenden Tag mie ordeiiiliher. AB 
cheilung ju jeden Stunden den Pfalter unfer lieben Frauen beiten nik dann and 
geſchehen if. Darauff mangoco. Mann / dem 14000. Mann ſtarcken Zelt 
entgegen zogen nemblich den 24. Jen von 3. Uhr biß Nachmittag in der 
mic alem Volck / auf welchen vilin dem Marfch ihre Roſenkraͤng in’ die Hänb 
genommen und ftill gebettet / andere in dem ſtillſtehen / denen zu jeden Tro 
geordneren Prieftern und Refigiofen gebeichtet / darauf ſich GOtt und 
mit Seel und Leib anbefohl:n. Ä wi 
4. Fürein groffe Gnad und fonderbahre Einſprechung GOttes ja für ein 
Wirackel feiner Goͤttlichen Hitff ift gehalsen worden / daß einstheils die Catholiſch⸗ 
Macht / einennenen / frembden 7 undfonft allein den Jaͤgeren befandeen Weeg 
genommen uͤber einen Berg und durch einen Wald gegen dem Feind / anders 
cheils / daß eben der Feind difer Drehen feine Schildwacheen har geftellt 7 auf fei- 
nem $äger / und alle Stuck gegen einem weit andern Weeg oder Thal gericheer 7 
welches Der erſte und befie Vortheil auf Gnaden-GHDites it bey der Sarholie 
| ſche 
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ſchen Armee geweſen / dann fie alfo die in dem Schloß Hilſicken gelegene Salva 
quardia der Calviniſten / haben gleich ſamb ohnvermerckt gefangen genommen, 

s. Es iſt daranff mir erſchroͤcklichem Freuden Gefchray / fo durch den 
sangen Wald / auch biß zum Feind erfchallen / das Catholiſche Kriegs + Bolt 
nachdem erften anfehen der groffen feindtlichen Macht / fo fich nach Verhoͤrung deß 
Geſchreys / in ſchoͤn und veſte Poſturen geftelle / auffdie Erden niderfnyer / und 
nach alter Eydgnoffifcher Manter / mir außgeſpanten Armben durch 5. H. Vatter 
unſer und Ave Maria ſambt dem Chriſtlichen Blauben GOtt und Mariam 
angerufft umb nad und Stärke, Nach welchem nit 6. Feld Srücklein die 
Bärner feynd begrüffer worden. Darauf folgere mehr / als ein gange Stund zu⸗ 
beyden Theilen ein anauffhörliches Tonnern mie Schieflen : darzwifchen die Ca⸗ 
tholiſche mir den kurgen Wehren / in der mitten beyder Flüglen / auff deren rechter 
Seytten der Lucerner Statt » Zahn / auff der lincken der Freyenaͤmptern Fahnen 
auch mit jhren und Lucernern Soldaten fich befanden / ſchier die gange Srund auff 
den Knyen den Kofenfrang berten. 

— 6. Damit aber die Miracul der allermaͤchtigen Hand GOttes defto gröfe 
fer zufeyn erfande wurden / hat deß Feinds Macht ab dem Geſchuͤt fein fonderen 
Wand gefpürenlaffen / dann die Calviniſten gang gefrohren oder veſt su groſſem 
Theil geweſen ſeynd / und haben jhre Stuck auff die Höhe gegen unferm Volck ger _ 
richtet / deren Kuglen aber über das knyent und bettende Bolt ohne einige Verle⸗ 
gung geflogen : melches Gluͤck billich der Kraft und Verdienſt deß Roſenkrantzes 
Gebetis zugemeffen worden : und thären ſich dißfahls Die Catholiſche gegen den 
DBärnern wöhren 7 als wie David mider den flolgen Gollath: die y. Geheimnuſſe 
deß Mofenfrang waren die 5. Stein / das Schnierlein / daran der Kofenfrang 
gefaffee / die Schlingen / mit welcher der folge Bäran Schedel folte geworffen 
werden / und der Stab Davids / war das Cruciſix in der Hand der Geiſtlichen / 
welche auß fonderbahren Vertrauen mir difen Geiſtlichen Wöhren zu victori- 
fieren / das Volck troͤſteten / und ermunderten. Jedoch har rheils das erſchroͤckli⸗ 
che Pfeiffen deß Schieſſens / theils auch der Baͤrner Reuterey die Catholiſche Voͤl⸗ 
cker auff der rechten Seyten hinder einem Wald wolte umb und hinderziehen / ein 
unverſehene / und ſolche Enderung bey dem Volck der Catholiſchen Armee verur⸗ 
ſacht / daß ſie ſich von dem Feind anhebten zuwenden / die hinderſten zuruck zukeh⸗ 
ren / die Stuck ab dem Platz zuführen / und gleichſamb im Stich zulaſſen / und 
iſt diſes ein ſchwaͤre und allergefaͤhrlichſte Verſuchung geweſen / wehrete alſo ein 
halbe Stund das bedencken / zweifflen / forcht / ſchrecken / hinderſich / fuͤr⸗ 
ſich marſchieren / gleichſamb ohne — Po Wuͤſſen / mas zuthun oder zul 
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ſeye / und haͤt GOtt ſolches geſtattet ſonders zweiffel / daß ſeiner Almacht / und 
wuͤrdigſten Mutter der Gnaden allein / die darauff erfolgte Reſolution und Dapfer⸗ 
keit zum Angriff zugeaignet werde / etc. * — 
7. Darüber das Volck mit dem allermoͤglich⸗ und kraͤfftigſten Zufpre 
der Geiſtlichen und anderer Weltlichen zu ſtarckem Vertrauen anf GOit und. 
riam gemahnt worden / mit umbkehrten Mußgueren und guten Hand⸗Degen / 
sheils mie anderen kurgen Wehren 7 Hillparten und Knuͤttlen die Calviniſten an⸗ 
zugreiffen / mit Vorweiſung deß H. Sacraments / ſo etlich Geiſtliche ain Halß Ban: 
gende ben ſich hatten / auch der Crucifixen / die alſo herrhafft zumachen / die Schmach 
fo fie GOtt und Mariæ und jhren H. Bildnuſſen angerhan-/ gegen der Gottslaͤſte 
vig⸗ Ketzeriſchen Rott zurechen. _ Und har darauff ein Beiftlicher mic heler Sums 
diſes Catholiſche Voͤlcklein mir fich felbften der allerheiligften Jungfraͤuen Marie 
mit einem Geluͤbt nacher Einfidien verlobt / und alle fo ſolches gehört / gleichſor⸗ 
mig ſelbſt gethan / darauff ein fo groſſe Reſolution und Eyffer auf ſonderbahret 
Gnad empfunden / fich in den erſchroͤcklichen Feind zuwagen / und ale wie lauter 
Loͤuen gegen dem Bären zulauffen und zutringen / daß gleich ſamb jeder der erſte (em 
wolte / alles aber in guter Ordnung ohne Confufion ‚darauf die Wunder. Werd. 
BGyttes in folcher glückfechiger Enderung der Sort in Dapferfrit / deß Retrerie⸗ 
tens inavancieren / fich defto mehrers erſcheint haben, X. 
8. In dem erſten Anfang diſes fo Heroiſchen Angriffshat GOtt in den 
Luͤfften feine Mirackel zur Staͤrckung der Cacholiſchen und unſaͤglichen Schre⸗ 
cken der Widerpart ſehen laſſen / daß es in den Luͤfften ein De ig 
Straamen / oder Wetterleich abgeben hat / darvon dep Feinde Fuß + Bölcke 
alſo urpiöglich ertattert / erſchrocken / und gleichſamb in den Augen verbl 
worden :fennd / erliche mirjhren Gewoͤhren in den Händen / ohne einigen Ge 
branch derfelben / fich haben zu todt fehlagen laffın / andere ſich gefangen gegeben 7 
und ins Gemein nie oil Sinn und Gedancken faflen fönnen / als gerwaltig zu⸗ 
fliehen / mit hinweck werffen ihrer Harnifch / Beckelhanben Rangen /Übermehr. 
ic. Wie dann die Felder mie dergleichen zimblich Äberkege ſeynd geſehen nnd 
funden worden. Es iſt für ungezmeiffler gehalten worden / GOtt habe init iſ 
Plig und Wererleich / einem Straai gleich erneuert / das Mirackel mit dem: 
an Saulo / hernach Paulo / deneer infeinenrachgirigen Gedancken die Ehris 
fen außzutilgen in Damafco auff der Straaß far mit gleichem Plig und Straal 
erb laͤndet and zu Boden gefehlagen / dann chen dife Vinnaͤrgiſche Adkion Pu 
amd Straal gefchehen ift an dem Borabendr Pauli Bekehrung sur Befperzeit./ da 
von den Geiſtlichen aller Orthen in primis Vefperis das Capitel Saul — 
uc 
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huc Spirans minarum & cædis &c. Iſt geſungen oder gebettet worden : neben 


diſer Blendung der Baͤrner iſchen Soldateſca hat der Plitz⸗- Strahl den General 


Erlach alſo getroffen / daß er durch die erſte Flucht weder feine / noch der Catholi⸗ 
ſchen Voͤlcker mehr geſehen. Diſes aber alſo Miraculoſiſchen Wetterlaich⸗ Giantz 
und Pliges + Zeugnuß ſeynd in gar groſſer Anzahl geweſen (Catholiſcher zu ge» 
ſchweigen) die gefangene Bärner felbften / fo man cheils zu Muri etlich Täg dar 
nach hat eingebracht / theils gehn Lucern biß in so. in unterſchidlichen Orthen ohne 
Noch und Zwang vor vilen chrlichen Leuthen haben ſolches heraußgeſagt / und of⸗ 
fentlich bekennt / 2c. auch biß dato niemand Catholiſcher Seyten daran gezweifflet 7 
ſo darbey geweſen. 

9. Zugleich haben etliche auß den Feinds⸗Voͤlckern geſehen / und ſeythero 
in vilen Geſpraͤchen / Converſationen und Zufammenfunfften mie Catholiſchen 
ſelbſt freywillig bekennt und geſagt / die Urſach jhrer urploͤtzlicher Forcht ſeye gewe⸗ 
fen ein Weibs⸗Bild / welche fie geſehen haben vor unſern Voͤlckern mir einem 
Himmelblauen Mantel umbgethan / und groſſem Stang vorher wider fie ziehen. 
Es ſeynd die Staͤtt und Laͤnder / wo diſe Außſager dahaimb / jtem jhre Namen / 
Stand und Aempter / wie auch die Oerther / an welchen fie / und bey welchen Her⸗ 
ren und Gemeinden ſolches bekennt haben / in gutem Wiſſen / doch haben ſie die 
Forcht gegen jhrer Obrigkeit / daß fie nie daͤrffen noch wollen gemeldet feyn : iſt ſon⸗ 
‚ders Zweiffel die. jenige geweſen: jhre eigne Wörter zu gebrauchen : welche die 
Catholiſche unfer liche Frau nambfen. 

10. In waͤhrendem allerſtaͤrckſten Gefecht ift in einem ur ‚ern geleanen Ca⸗ 
+ Chotifchen Dorff deß Freyen⸗Ampts von 4. alten chrbaren Männern hoch in dem 
Lufft ein ſchoͤne Budtnuß / gleichfam einer Jungfrauen mit dem Kindlein auff 
dem Armb / und ein Krang von lauterem ſchoͤnen Glantz in Form eines Roſen⸗ 
krantzes umb diefelbe / ab der Gegend deß Catholiſchen Kriegs⸗Volcks gemerckt / 
und mit. ihrer Berwunderung und Andacht gefehen worden. An einem andern 
Orth bey einer Start und Flecken + bey 7. Stund meit vondem Schlacht, Pfag 
eb deſſen Gegend ift von glaubwuͤrdigen Herzen und Perfohnen ein ſchoͤner heil- 
feheinender Stern zu leuchten noch am Tag und Zeit dep Treffens wahrgenommen 
worden, 
ıı, Zumahlen auch gar nie su übergehen daß der Euffe Catholiſcher Sey⸗ 
‚sen Anfangs zu wider / fich alsbalden unverhofft gegen dem Feind alfo gemender / 
daß nir allein. der Rauch von dem graufammen Schteffen der Stucken und Buͤch⸗ 
fern / den Calviniſten zu in das Angeſicht gerrungen / fondern der erſchroͤckliche 
Bang und Thon cinem jmmerwährenden Donnern gleich iſt zu Lucern / Rotten⸗ 
burg / Surfee / 20. Oerthet bey 8. => weit Vilmaͤrgen / anßtruckentlich 
o 2 ge⸗ 
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gehört worden / daß er fich weit hinab in deß Zeinds + Sand wende undverlichre } 
auß welchen der Gefandee von Baſel / ꝛc. bey Mortenbung im Durchreifen den 

. Niderlag der Bärneren feiner Mit Evangelifchen (Sc. ) hatwahrgenommen / und 
waͤre difer / als welcher fich nie wenigſt bearbeiter einen Angriff zu verhindern / und 
einem der Catholiſchen Religion und Sovuarainiter der loͤbl. alten Orthen fehr 
nacheheilig und ſchaͤdlich Parteiſchen Zriden zu machen / feinem Verdienen nad 
son den Weibern dafelbft zu todt erfchlagen / wann ſolches nic Härte mit dem gan⸗ 
gen Ernſt und Bitt ein Herz deß Raths von Lucern / Krafft deß Salvo Condudto 
kuͤmmerlich verhindert. 

12. Eben umb diſe Zeit deß groͤſten Eyfers der Schlacht umb 4. Uhr Nach⸗ 
mittag Anfangs der Calviniſten Flucht / bettete alles übrige Volck in gang Freyen⸗ 
Ampt und Start Lucern den H. Dofenfrang : da haben 2. zu Lucern in der 

- Start, Kirchen (Capellen genannt ) fon vil Fahr mie dem böfen Feind befchhen 


ledige Weibs » Perfohnen erfchröctich angefangen zu wũtten / zu toben mut den 


Zähnen zu kürzen / gu blecken und zu fehreyen/ daß gar vil Bois erſchrocken / das 
Gebett zerſtoͤrt / und gehindert worden / welche von den Geiſtuchen angefragr ums 
die Urſach / mir vermiſchtem Schreyen trugig außgefagt / fie habens gewunnen 
¶ nemblich die mit dem kleinen Hauffen ) und darauf mie neuem Heulen und Bruͤl⸗ 


len alles Volck wiſchen rend und Schroͤcken m Berrohnderung und hoͤchſtem 


Verlangen der erwarteten neuen Zeitung gebracht / ing gemein aber zu gröfferer 
Andacht def Gebetts bewegt. 
13. Als in dem Scharmitzieren vermerckt und wahrgenommen worden + daß 


bie Calviniſche gueen Theils durch die Teuffliſche Kuͤnſten fich gefrehren und um. | 


verletzt gemacht härten / neben deme / daß eben zuvor auff frenem Feld von den 
» Beifttichen aller Carhotifchen Soldaren Gewoͤhr und Waffen benediciert wor 
den / fohar man auch jhnen angerachen / ihre Büchfen zu laden mit Außfpro 
hung der allerheiligſten Wörtern : Verbum caro factum eſt. Und das Wort if 
Sleifch worden : auch mirder Kuglen Malefig - Zedetein (wie mans nambfer ) und 
von den PP. Capucinis in gargroffer Anzahl ſowohl denen wider die Baͤrner / ale 
‚anderer Drehen wider Die Zürcher riegenden außgerheile worden / indie Buͤchſen 
hinein zu laden / mit ſtarckem Vertrauen auff GOit und Mariam. Weclches 
dann ein wuͤrcklich⸗ und erſprießliches Mittel geweſen / ſolche Teuſſels⸗Kuͤnfien 
Ihrem Maiſter in die andere Welt filr ein Nacht » Colag zu ſchicken. Undharfih 
—— ein jeder Soldat mit einer Anzahl ſolcher Zedlen auff allen Fall wohl verſe⸗ 


14. Es haben auch vil der Cacholiſcken Soldaten hoͤchlich bezengt / daß ft 


— Angeſicht / an Kopff / an die Armb und Bruft von def Feind⸗ — | 
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und flegenden Kuglen feyen unterſchidlich gerroffen worden / aber alfo unverlege 
gebliben / daß ihnen die Kuglen indie Klayder / oder ab jenen ohne einigen Schaden 
‚gefallen feyen / welches fie für ein groffes Mirackel gehalten / und deme gu geſchri⸗ 
ben daß fie fich mir vorhergehender Beicht / H. Communion und Gebett deß Ro⸗ 
ſenkrantzes jnniglich haben in dem Schug und Schirm Gottes und Mariaͤ anbe⸗ 
fehlen / oder mir einem Geluͤbd werfprochen : und folches ift vilen aifo begegnet / 
ſowohl an der Lucerner und Freyen Aemptern⸗ Seyten wider die Bärner / als der 
übrigen 4. alten Catholiſchen Drehen wider die Zürcher. 
“335, Und diemweilen / wie zu Anfang N. 1. vermeldet iſt worden / die Cal⸗ 
viniſchen jhren Krieg mit den Bildnuſſen deß gecreutzigten Heylands / Mariä der 
Muiter Gottes / und der lieben Heiligen haben angefangen / und den Gottloſen 
Muthwillen an denfelben gebüßt 7 das hochwuͤrdige Sacrament durch unverſehenen 
Uberfahl geftohlen  entunehre / die Bilder zerfählagen / zerhackt / zerſtochen / mit 
Fuͤſſen getretten und geftoffen / ihnen dte Augen außgeftochen / Ohren und Naſen 
und die Fuͤß abgehauen / alſo ſeynd ſie auß gerechter Straff GOttes / gleich geſchla⸗ 
gen / gehauen / zerſtochen und zerfeget worden daß man den groͤſten Theil auß 
2200. fo da abgerechnet worden / und gebliben ſeynd / nit mehr erkennen koͤnnte / 
wer fie geweſen wären / und vermeinten der Baͤrner⸗Obrigkeiten / man habe ein 
gute Anzahl gefangen genommen / und in Italiam zur Inquifition geſchickt / mic fie 
dann darumben ein Bottſchafft nacher Lucern abgeordner / aber erfahren / daß fie in 
Die andere Welt hinab gefchickt worden. Es hat fick der nächft gelegnen Bärner 
Oberſten einer / als er 2.und 3. nachfolgende Täg feine todten Soldaten abgeholt / 
auß empfangener Erlaubnuß / und neben deme / daß die Bilmärger + Bauren 
ſchon alsbald vil Hundert unter die Erden verſcharret haben / noch bey 36. geladne 
Waoͤgen der erfchlagen / hinweckfuͤhren laffen / und dag abfchenliche Spectackel / 
der fo vilen unserfchidlicher Weiß zerſpaltnen / zerfnirfchren Köpffen / außgeſtoßneu 
Augen / zerhackten Naſen / Slidern und Leibs angefchauer / an die Lucerner ing La⸗ 
ger geſchriben / man habe feine Kriegs⸗Leuth mit feiner Kriegs⸗Manier tractiert / 
ſondern als wie die Hund zu todt geſchlagen / und den Todten nicht geſchont / dene 
iſt geantwortet worden / ja man habs wie die Hund tractiert / man habs alſo thun 
muͤſſen / dieweilen ſie es in gleichem mit den Bildern gemacht. | 
15. Welche die Meß⸗Gewaͤndter und Kirchen Fahnen gefishlen / und 
‚zum Befpder angelegt ‚hat man auff der Wahlftarr alfo zerquetſchet von den Pferd» 
sen / welche in Abführung der eroberten 10. Baͤrner⸗Sincken / Raub / Pagag / und 
Munition. Wägen über die Todten haben gehen / fahren und karren muͤßten / alſo 
auch in ihrem Blut / außgeronnen / und im Bad)» Waſſer in einander abſcheu⸗ 
(Q03) | lichſter 
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lichſter maſſen eingefroren geſehen / daß unwiderſprechlich iſt die Nach der ſtarcken 
Hand Gottes wegen deß Bilder/ Sturms ſeye geſehen worden. — 

17. Bit haben auß den Catholiſchen bekennt / fie ſeyen alſo wunderbarlich 
im Hertzen entzuͤndet geweſen / und mir jnnerlichem Gewalt angetriben / drein zu⸗ 
ſchlagen / daß ſie kein Menſchlich⸗ oder natürliche Erbaͤrmnuß haben empfunden / 
fein Ermuͤdung oder Nachlaͤſſigkeit / welche ihr umbgefchree Mußqneien / Ihre groſſe 
eiſene Spitz und Naͤgel in den Knuͤttlen ab den Baͤrnern haben zu Sincken oder 
aufgefihlagen / und darunter gemefen / dis biß in 6. und 7. haben umbgebracht / ale 
les Adels -und Quartiers- Begehreng ungeachtet / und bekennten / fie habens milfe 
fen / junerlich angerriben / alfo thun. Und iſt noch gar fehr zu verwundern / daß 
wider cin foiche groſſe Macht 14000. def Feinde über 2000. der Catholiſchen nit 
haben zum Fechten gelangen mögen / und demnach bey 2000. und 200, eriege./ die 
übrige alle ın cin folche fehandeliche Flucht biß gen Laͤndtsburg in die Start gejagt 
daß ſie fich ſelbſten gleichſam auff der Straß und unter dem Start » Thor haben zer⸗ 
truckt. Und von dem Thor» Wächter daſelbſt feynd bewillklommet worden ab der 
Straß von Rom mir ſolchem Ablaß / deffen fie mie oben vermelder 1 35. RB Age 
voll geframer haben. Es muͤßte aber der Thor» Waͤchter das Willtommen mr 
langer Gefaͤncknuß abbuͤſſen in dem Thurn. — | IE 

18. Umb die Gegend / wo die Bärner haben ein groffis Creutz umbgehauen 
und verbrenne / feynd 25. erfchröcklich zerſchlagen und Creutzweiß verbauen gefun⸗ 
den worden. Nemblich wohl : wie man lebt / fo flırbe man : meil fie in Ihrem 
Leben dem NH. Creutz groffe Ehr angerhan / haben fie für ihren Sohn Sram Straich 
empfangen / und zu Ritter gefchlagen worden / an jhrem End wie Dya im alten 
Teftamene. Daſſelbe Orth auch billich fan genambfer werden percuflio Ozx.: 
allwo die a5. blinde Bärner auß dem Holg der Arch JEſu ihnen felbften Scheite 
ger gehauen zu jhrer ewigen Verdamnuß. Far 

19, Folgenden Tags gienge auß einer nachgelegenen Catholiſchen Start der 
Scharpff⸗Richter an die Wahlſtatt / hat ungefehr einen übel zerſchlagnen Baͤrner 
noch lebendig gefunden / der alleweil zugeſchryen er koͤnne nit ſterben / biß man jhme 
zuvor die Augen anßſteche / dieweil er auch habe dem Bild zu Haͤggligen die Augen 
außgeſtochen. Es ware aber das ſchoͤne Mariaͤ⸗Bild / fo man pflegte auff die 
erſte Sonntäg der Monaten in der Proceſſion der Roſenkrantz ⸗Bruderſchafft her⸗ 
umb zutragen. Als jhme der Hencker hat die Augen außgeſtochen / iſt er / als ein 
Gottsdiebiſche Dialefiz - Perfohn auf gerechtem Urtheil Gottes dem Hencker unter 
den Haͤnden geſtorben und verdorben. 

2. Zinn andern har man mit vilen Mitgeſpanen in cin Gruben * 

ſtoſ⸗ 
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ſtoſſen auff dem Feld / aber deffen rechten Fuß har manein gantzes Jahr darnach 
gefehen auffere dem Loch empor herauß über fich geftercft bi an die Waaden 
inauff fiehen. Und har folches der DBefchreiber felbft mie anderen gefehen / die 
fach / iſt GOtt befande / aber fan vernünfftig erachtet werden / es ſeye die 
Erraff und Rah GOttes / der Unbild fo er villeicht dem H. Sacrament deß 
Altars C welches die Bärner geflohlen ) oder den Bildern der Heiligen möchte 
mit den Fuͤſſen zugefügt haben / iſt vileicht difes auffteeefen auß dem Grab auch 
ein Zeichen gewefen / daß ſolcher Boͤßwicht zu dem weiſen Mann folte in die Kine 
der» Schr gehen / und hören / das / womit einer fündiger / auch mir demſelbi⸗ 
gen geftraffe werde. 

21. Nach aller Flucht dep Feindts har ein Gefangener ganz toͤdtlich ver. 
wundert Bärner C fein Namen har er angeben Anroni Bärıfchi ) immerdar in 
dem Wirishauß deß Dorfis Bilmergen geſchryen und geruffen nach dem Feld» 
Prediger oder Prieſter / welcher zn ihm umb zo. Uhr Nachts kommend jhne hat 
gu dem wahren allein ſeeligmachenden Catholiſchen Romifchen Glauben anff fein 
hochinftändiges Begehren befehre / mir einer General⸗ WBeicht und H. Communion 
auch letſter Detung nach müglichfter Inftrution und nothwendiger Undermeifung 
gu der Glaubens Betandtnuß 7 ꝛc. zum ewigen Sehen verfehen / melcher die Ur⸗ 
fach difer groffen empfangenen Gnad feiner Bekehrung und unverhofften emigen 
Heyls angefrage / in Beyſeyn ohngefaͤhr 20. Perfohnen geſagt hat / er mifle 
nichts umb fein Verdienen / als daß er wider alle Schänder und Schmäd:er der 
Ehrender alerfeeligften Muster GOties Marla ( maren feine formalifche Wort) 
- offe in feiner Heimarh geſtritten habe 7 und darıımben gar vil mahl von anderen 
uͤbel gefchlagen worden / und leyden muͤſſen. Iſt hernach mit groffem Hertzens⸗ 
Troſt innerhalb zweyer Stunden geſtorben / und Chriſtlich-Catholiſch begraben 

worden. 

22. Am dritten Tag darnach iſt ein anderer waͤltſcher Berner (wie 
mans nambſete) ſeynd ſonſt Savoiardi., der Sprach nach / auch gang üͤbel und 
toͤdtlich zugericht nach feinem inſtaͤndigen Anhalten voneinem wohlehrwurd. Pater 
deß Gottshauß Muri Beicht gehoͤrt worden / von einem Geiſtlichen darnach mit 
den uͤbrigen HN. Sacramenten verſehen / mol getroͤſt geſſorben / und hat diſer 
die Gnad ſeiner Bekandtnuß deß Catholiſchen Glaubens durch hertzliche Anßſpre⸗ 
chung der allerheiligſten Namen JEſu und Mariæ / auch nach GOtt der getreuen 
Füuͤrbitt Mariæ / deren er ſich habe jnniglich nach toͤdtlicher Verlegung anbefoh⸗ 
len / zu geſchriben. | 

23. In dem Sand Endtlibuch an die Obrigkeit in Lucern gehörig iſt auß 
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guter Anordnung r Herren wider ein Kriegs - Mache Baͤrnern in 6000 
gefchäge / mir fleiner t ein gutes Gluͤck den Catholiſchen von GOtt zugefal⸗ 
fen / da fie ein Platz und vortheiligem Orth in der Calviniſten Gebieth / allda alle 
Soldaten gebeichtet / und ins Gemein communiciert / H. Meß und Predig ge⸗ 
hoͤrt / und den H. Roſenkrantz offentlich auff der Baͤrner Grund und Boden * 
bettet / erobert / ein Kriegs⸗Fahn gewonnen / alle in die Flucht gejagt / und haͤt⸗ 
ten ohnfelbar ein guten Theil in das Baͤrner Gebieth avancicren toͤnnen / wann nit 
der mit Vortheilen practicierte / und von Uncatholiſchen Ständen geſorderte oder 
geſuchte Friden dem groſſen Eyffer der Soldaten mit Eyd haͤtte gleichſamb Den 
Zaum eingelegt. | 

24. Daß difen obgefagten Wunder. Gnaden jhe Authoritaͤt und Blau 
wuͤrdigkeit nit ermangle / iſt zuwiſſen / daß die Vaͤtter Prediger Ordens zu 
allen Bericht eingenommen von jenigen Geiſtlichen fo nit allein ſchier alle Anfcyiäg 
und Verlauffs eygentliche Wiſſenſchafft gehabt / ſondern von Anfang biß zu dem 
End bey alle Actionen Perſoͤhnlich geweſen / und fieiſſigeſt ale obferviere / jh⸗ 
nen auch ſelbſten vil obgeſagter Gnaden begegner ſeynd / wie fie dann GOtt und 
Mariz die Ehr allein zu allen Zeiten geben : maſſen auch ſolches bey Herren und 
Gemeinen alles Standts ohne Widerſpraͤchung der beftändige Ruff geweſen / und 
biß dato verbleibt / GOtt und feiner aller wuͤrdigſten Mutter Mariæ und allen Hei⸗ 
— ( an ewigem Spott und Schand aller hartnaͤckigen Ketzer) Lob und Preyß 
in Ewigkeit. 

25. Es lache hierüber Democritus, oder Ehrlacher / fo weynet der Baͤr⸗ 
neriſche Heraclitus, daß man jhme die Naaſen fo ſtarck in die unverfaͤſſchte Bibel 
geſtoſſen / allwo er mie naſſen Augen müßte anſchauen / daß num mehr an den Bär 
nern erfuͤllet worden / was der weiſe Mann ſagt. ſap. c. sg. v. 2. Videntes turba- 
bunturtimore horribili , & mirabuntur in ſubitatione infperatz ſalutis, dis 
centes intrafe , penitentiam agentes , & præ anguftia fpiritüs — :Hi 
ſunt ( Catholici) quos habuimus aliquandd in derifum ‚& in limilitudinem 
improperij. Nosinfenfati ( Berneufes ) vitam illorum zftimabamus infa- 
niam , & finem illorum fine bonore , ecce quoınodd computati ſunt inter 
filios Dei, & inter fandtos fors illorum et ! Ergöerravimus à viaveritatis, 
& juſtitiæ Jumen non luxit nobis. Laffati ſumus in via iniquitatis & perditio- 
nis , & ambulavimus vias difliciles , viam autem Domini ignoravimußs, 
quid nobis profuit'fuperbia , &c. iftfo geredr : da fie es ſchen werden ( die 
Bärner ) wird fie ein graufammer Schreck anfommen 7 und ein 

dernuß der ſchnellen ( Victori ) deren fie ſich unfürſehen haͤtten: Als dann 
werden fie feuffgen auf Angſt jhres Geiſtes / und im jhnen ſelbſt gedencken / 

und 


- 
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und ein reuen haben / und alſo ſagen: daß ſeynd die (Cacholiſche) die wir vor 
Zeiten für ein Geſpoͤtt gehalten / und mit denen wir unfer Sport und Schmach ge⸗ 
triben haben. Wie feynd wir fo thoͤricht geweſen ? mir haben gemeine / jhr Schen 
fen ein Unfinnigkeit ( der Abgoͤtterey) und jhr End ſey ohne Ehr: ſihe / wie feynd 
fie under die Kinder GOttes gezehlt / und haben ihren Theil mit den Heiligen? 
Darumb ſeynd wir von dem Weeg der Wahrheit jrr gangen / und dag Liecht der 
Gerechtigkeit hat ung nicht geleuchtet / und die Sonne deß Verſtandts iſt ung nie 
auffgangen: muͤd ſeynd wir worden im Weeg der Boßheit und der Verderbnuß. 
Schwere Weeg ſeynd wir gangen / aber von dem Weeg deß HErren haben wir nit 
gewußt. Was hat uns nun unſer Hoffahrt nutzen bracht / ꝛxc. Nemblich wohl 
haben die Baͤrner feinen anderen Lohn darvon getragen / als Sport und Schand / 
im gangen Land: und zwar hoffentlich nie das letſte mahl; biß daß fie lehrnen ven 
Roſenkrann betten. 


Das 213. Exempel. 
Dder Bericht. 


Bas Geftalten die freye ı Alt⸗Catholiſche Statt Rapperſchwil in der 
Eydgnoßſchafft ihre uncarhofifche un Zürich durch das . 
Gebett deß —— — gerung Yo 


I. S laffet zwar jegiger Zeit der höchfte Wunderwuͤrcker nicht 
mehr dic alltägliche Wunderwerck fehen / wie Anfangs von Ch: ifto une 

Od ferem Ertöfer felbften / die Schr und den Glauben darmit zubeftärtigen / 
hernach aber durch feine Apoftien / und dann ferners derofelben Nachfolger in der 
Earholifchen Kirchen befchehen 5 nichts deflo weniger verordnet er zu fonderbahren. 
Ehren der alerfecligften und hochgebenedeyten Himmel, Königin Mariz / zu Troſt 
der Kechrglaubigen / zu mehrer Entzündung derjenigen / die fie lieben und ehren 
Bingesen zu Spott und Schand ihrer Feinden und Widerfachern / die fie verachten 
serunchrenundfchmähen / diefelbe zuuͤberweiſen 7 und vonjhrem Irrthumb zu 
Ertandtnuß deß wahren Glaubens zubringen 7 andy noch underfchidliche / ſchoͤne / 
befandeliche / neue Miracul und Wunderrharen zu gefchehen/ fo wir Carhotifche 
wenig Jahr hero an vilen Orthen und Enden gefpürer / wie nemblich der guͤtigſte 
GOut bey der Andacht deß Roſenkrantzes vilfaͤltig groffe Gnaden fehen laſſet / maf- 


it / daß bey verfloßnen betruͤbten / ellenden / 
fen die Erfahrnuß gegeben/ mon 4 y verſloßn /e — 
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trangſeeligen Zeiten und Kriegslaͤuffen jedermaͤnniglich abſonderliches Vertrauen 
gefaſſet zudem Gebett de H. Roſenkrantz / als wußten die Catholiſche das unfchls 
bare Hilff⸗ Mittel in demfelben zufinden: deſſentwegen die fecligfte Patronin deß H. 
Roſenkrang unnachlaͤßlich von den Betrangten und Beaͤngſtugten angeruffen wor⸗ 
den / nicht ohne ſondern effedt und erfolgiem reichem Gnaden . Sag der Wunder, 
zeichen / ſo den ſchoͤnen Titul unſer lieben Frauen befräfftiger / daß fie cin Zuflucht 
der Suͤnder / und Hilff der Chriſten/ etc. * 
2. Es haben demnach mehr underſchidliche Staͤtt in waͤhrenden feindeli⸗ 
Ehen Belaͤgerungen / mie nunmehr wertläuffig entworfen / die H. Erg. Bruders 
ſchafft deß H. Roſenkrantz für jhre befte Schangen gehalten / darben fich mol ver. 
wahrt / nit weniger nach eroberten Victorien die verſprochne Geluͤbd 
herrlichem Opffer und Gebett / fo man under dem Gefecht zuunfer $. Frauen 
verlobt / treulich und danckbarlich volzogen / darbey hertziglich beobachtend wir 
manche gefaͤhrliche Anſtoͤß durch wunderbarliche Mit« Hiiff ihrer gebenedeyreften 
groffen Kofenfrang » Patronin vermittenworden : herentgegen die jenige / fo in dem 
Mofenfrang lau und kalt verbliben / deß Beyſtandis GDrtes und feiner alerwa 
teſten Mutter entlaſſen / vergeſſen / verhergt und verderbi worden / die fonften mit 
ger taͤglichem Geben dep Rofenfrang erhalten / die Feind geſchlagen / und 
die Belaͤgerungen auffgehebt waͤren worden, In ſolchem Fall iſt man gang in⸗ 
As ſen / was mit der gut » alt» Catholiſchen Start Rapperſchwil in der Eydgnoß⸗ 
ſchaff eben erwehutes 1656. Jahr durch das Gebett deß N. Roſenkrang vorbey 
gangen : als jhre benachbarte Endanoffen die Calviniſch⸗ zwingliſche Zürcher den 
untreuen Nachbauren mie ihnen geſpihlet / dieſelbe wider allen alten Löhlichen Eyd⸗ 
gnoſſiſchen Gebrauch mie unanfündigren Waffen überfallen / belaͤgert / beſturm⸗ 
sus in unreiffer Vermuttung / naͤchſter Tagen auch die Wurgel deh Cacho⸗ 
liſchen Blanbens außzureutten / und das Lnfraur deß Evangelofen nenen 
Blaubens in Rapperſchwil anzufäen / mit welchen Zwinglius Anno 1525. die 
Start Zürich auf einem Sarholifchen Bere. Hauß / zu einer Seelen. Wuͤſte ge⸗ 
made. Difes böfe Vorhaben merckten die Rapperſchwiler / und zeigten jhnen 
bald den Spig der Gegenwoͤhr hielten ſich in Großmuͤtigkeit wider dife Unca⸗ 
sholifche / als wie die lobreiche Start Sucern Anno ı 523. in einem denckwuͤrdigen 
an den hochwuͤrd. Herm Hagen Wifchoff zu Eoflang gegeben Schreiben / und 
Im auffgefegsen Abſchid An. 1524. den 26. Sehr. eyfferig und Heldenmärhig gethan 
ben / in dem fie den neusaußgebreiten ungründtlichen Glauben in jhrer Statt 
nistemaid dulden wollen, Geſtaltſamb dann auch die Rapperfchwiler ruhm⸗ 
wůrdiglich mis begehrtem manniichem Semuͤth den Zuͤrchern ſich widerſetzten = 
s o 


i 
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ofſentlich Über die Mauren herauß geſchryen: fie wollten lieber jhr Gut und Blue 
verliehren / als jhren Glauben laffen. In diſem haben fic fich gleichfalls auch der» 
feiben Waffen gebraucht / welche die Lucerner and Freyen- Aempter dazumahl bey 
Bilmärgen gehabt / nemblich die ganze Zeit / Tag und Nachts in den Wachts 
Häufern/ Bereitſchafften / Schildtwachten / auff der Gaſſen / in den Behauſun⸗ 
genden H. Roſenkrann gebettet / ſich mehr auff diſen Schilde der Mithilff Mariaͤ / 
als auff das Gefchüg und Woͤhr verlaſſen: und diſes gar weißlich ; dann auff ei⸗ 
nen ſolchen Lucifer / gehoͤrte ein ſolcher Michael / das iſt / dem Feind zu begegnen / 
war ein zweyſchneydiges Schwerdt der H. Pſalter IEſu Marid/ welcher ſchon oͤff⸗ 
ter die Zwinglianer gezwungen in Schlachten / in Belaͤgerungen / und ferners 
zwingen / uͤberwinden / und zu Spott machen wird. Iſt dannenhero ſich nie gu 
verwundern / daß die Zwinglianer und Calviniſten dem Roſenkrantz fo haͤſſig ſeynd 
gebreunte Kinder foͤrchten das Feur / und die Uncatholiſche den Roſenkrantz / wel⸗ 
eher ihnen allzeit im Weeg ſteht / wann jhre vorgenommene Anſchlaͤg wider die Ca⸗ 
tholiſchen nie von ſtatten gehen. Maſſen mehr / als zu vil ſolches handgreifflich mir 
ihrem Schaden erfahren jene feindtliche Rofenträng » Hafler / welche offt gedach⸗ 
08 1656. Jahr vom 7. Jener / biß den 10. Mergen / die freye gut Carholifche 
Start Rapperſchwil mie ı 8000. Mann 48. Senden in dem baren Winter fchr 
hart beiägere mie Feur⸗ Kuglen / Granaten / und Stainen fcharpff befchoffen / 
mie raſſendem Wurten beloffen / auch fo weit ſchon durch gemachte Prefcia kom⸗ 
men / daß 200. Mann innerhalb der Star + Maur ſich befunden / mir groſſem 

bei und Geſchrey / ſambt wäre Rapperſchwil jene unter ber Zuͤrcher Handen. 
— aber gaben die in der Statt von jhrer wohlgemuthen Hoffnung niches 
hinweck / werffen behend groſſe Blockhoͤlger / Quaderſtuck / und Grund ſwiſchen 
die Prechen / dergeſtalt / daß die zoo. Zuͤricher zwiſchen Thor und Angel geſteckt / 
nidergemacht worden. GOtt troͤſts / wann fie zu troͤſten ſeynd. Diß vertroſſe die 
auſſerhalb zuhoͤrende Zuͤricher über die maſſen / daß fie den Greuel und das Heulen 
ihrer Sande + Seuchen fo gerayde hören / aber nic helffen möchten : Iuffen alfo ertate 
rert zuruck ing Laͤger / mie unannemblicher Zeitung / daß die Rapperſchwiler ihrem 
Volck diſen Boflen gerhan. 

3. Die Kriegs - Berftändigeder Züricher flugten fehr ab difem Straich / be⸗ 
rathſchlagen fich eines Aufferften Ernſts an die Start zu wagen : fallens demnach 
mit unmenfehlicher / tobender Frechheit an / in nnauffhoͤrlichem Einwerffen der jene 
nerſchwaͤren merrallenen Kugſen und KRüßlingftainen : deffen doch ungeacht in al⸗ 
lem feindlichen Toben und Wuͤtten ein Geiſtlich/ und Weltliche Obrigkeit für gut an⸗ 
geſehen bey gefaßter auff Gott und Mariam vertrauender Reſolution zuFuſſen: mie 


dann ſolches zu beſtaͤrtigen / ein eyfriger Mariä liebhabender Seelſorger gu r⸗ 
— (Pr:) wg 
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ſchwil iaͤglich tn der Start herumb Procefliones angeftellt / die junge Welt zum 
ernſtlichen Rofenfrangs Gebett / kraͤfftigem Singen der H. Litaneyen und andern 
guten Ubungen zu Lob der Himmels, Königin angeführt. 
4. Difer Beiftliche müßte deß H. Chryſoſtomi guldenen Spruch: ma= 
gna arma ſunt preces , das Betten und Fechten vil fönnen bey den Berechten. 
Welches eben wir felben Occaſion in waͤhrender Rapperfchwilifcher Belägerung 
der Ehrw. Vatter Ludgerus Janfenius Prediger » Ordens ( als cin rechter Nofen. 
frang - Barter bey den Schweiger ) für den beften Succurs / fo die Schweitzer jh⸗ 
ren belägerren guten Freunden und Nachbauren zu fenden möchten / gerechnet und 
su folhem End ein Bolstreihe Drdnung der Bettſtunden in groffer Anzahlderen / 
fo mır reinem Hergen den Kofenfrang für die Rapperſchwiler betteten ruͤhmlich zu 
Schwitz angeſtellet:: Nit weniger ift von den Belaͤgerten felbften verfproden wors 
den / ein Wahl oder Ereusfahre nach unfer lieben Grauen Einſidlen bloffühg a 
verrichten. Maſſen hernach im Werck felbfien erfotgee / daß nach auff gchabter 
rauberifch difer boͤſen Belägerung  ernfllichen vom Weiblichen Geſchlecht / auch 
feinen biß unter 5. jährigen Kındermy darbey ſich befunden 2 ı 2.. Jungfrauen jedt 
nach Dronung deß H. Roſentranzes Erg» ſchafft / ein weiſſen roihen / 
oder gelben Krantz auff ihrem Haupt tragend / ſambt erlichen darzu verordneten 
Geiſtlich⸗ und Weltlichen Manns. Perfohnen / den 29. May angeſtellt worden; 
andern aber den 17. Auguſti von Mannbahren uͤbrigen Leuthen wit ſolchem Eyfer / 
Andacht und Ordnung verrichtet worden / daß es bey den Earholifchen aufferbaͤulich / 
ſo zwar den Zuͤrichern hoͤchſt vertrießlich geweſen. Denckwuͤrdig iſt auch / daß in 
diſem Geiſtlichen Feldzug nacher Einſidlen jene groſſe Granaten vem Feind In 
Rapperſchwil geſchoſſen / fo 122. Pf. gewogen und darinnen 11. Pf. Pulver einaw» 
fuͤllt / wie auch ein Acker⸗Stain 93. Pf. ſchwaͤr / fo auch hinein geworffen geweſen / 
von den Kirchfaͤhrtern nacher Einſidlen getragen / alldorten vor dem H. Roſenkranutz⸗ 
Altar GOtt und Mariä zu Ehren auffgehenckt worden. Folgen in diſem Fahl 
die Rapperſchwiler ihren Vorkoͤmblingen getreulich nach. / welcht in mährender 
Tappler⸗ Schlacht Anno 1531. auß angebohrnem Vertrauen gegen unſer lieben 
Frauen etliche fromme Perſohnen nacher Einſidlen abgeſandt / alldorten Tag und 
Nacht die glorwuͤrdige Uberwinderin und Himmels + Königin Mariam umb Bey⸗ 
hilff und Sig anzuruffen / hernach einhelliglich jedermann mit Solemnifcher Proceſ⸗ 
fion gewalifahrtet wegen eroberter Victori,, da nit allein der Rotten⸗Maifier Zwing⸗ 
lius felbRen ing Graß gebiſſen / fondern auch 13700. Mann difer Sect erfchlagen 
merden : da haben die Zwinglianer der Earhotifchen Mußqueien mir ſauren Ge⸗ 
fichtern auff jhren Köpifen stmblich empfunden. 

5. Ebner maffın empfindens auch noch im Hertzen ihre Nach formene/daß — 

jhnen 
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Ahnen fuͤr die Naſen reibt / daß fie wider die Catholifche nichts koͤnnen außrichten / 
fo lang Maria die Mutter Gottes hilfft. Entgegen freuet es die Catholiſche von 
Hertzen / fo offt fie Gelegenheit haben / für Mariaͤ Ehr zu kaͤmpffen / von welcher 
fie allezeit Muͤtterliche / ſighaffte Hilff wider jhre aufffänige Widerſaͤcher / welche vil 
gottloſe / Gottes und Marek ehrenrühriſche Wert vor Rapperſchwil außgeſtoſ⸗ 
fen / zugewarten haben : maſſen ſolche vertroͤſtliche aufferbaͤuliche Hoffnung die 
Rapperſchwiler lobwuͤrdiglich an Tag geben / in einem allen Mariaͤ hartmaͤckigen 
Widerſachern zu ewiger Schand in Truck verfertigtem ſchoͤnen Lied / von der Blut⸗ 
durſtigen Buelſchafft deß Werdmuͤllers von Zuͤrich genambſet / in ſolchen und der⸗ 
gleichen hergmeinenden Worten beftchend : Friſch und froͤlich in dem Feld / ung 
gefälle in der firengen Winter » Kältı Krieg zuſuͤhren / GOtt zu Ehren’ Marta 
rein / der Mutter ſeyn / ihres Lob zn Ehren. - Weil wir feynd Carholifch gut in 
dem Much / woͤllen wir wagen Leib und Blue / wie die Alten GOtt lohn walten / 
ihres Lob / ligt uns ob / frifch und froͤlich z'halten. Maria Mutter Gottes rein / 
wir in gemein ruften fie an / groß und Hein der Kofenfrange / war unſer Schantze / 
ihr Fuͤrbitt verlaße ung nit / behalt den Glauben ganse / 2c. 

6. Wie lieblich difes Liedl denen Zoilisund Rofenfrang ⸗Spoͤttern in den 
Ohren flinge / tan cin treuherziges / aue» Carholifches Rapperſchwiltr Land⸗ 
Kind leichtlich erachten / mann es behertziget die feindrliche Verbitterung der bel 
glaubenden Uncatholiſchen gegen der Mutter Gottes ſeythero der Cappeler⸗ 
Schlacht / fo unser der haiſſen Aſchen der boͤßmeinenden Nachbaurſchaſſt annoch 
geſteckt / und jetzt einmahl außgebrochen / dann Feur lieſſe ſich nicht laͤnger verber⸗ 
gen. Diſes moͤchte villeicht nit einen geringen Haß und Neyd bey den Zuͤrichern 
erwecken / und der Mathematicus / ſo jhnen diſen Planeten leſet / einen ſchlech⸗ 
ten Lohn darvon tragen / daruͤber ſich dannoch niemand verwundern ſolle / weil 
( veritas odium parit) die Warheit gemeiniglich Haß und Neyd bringt. Es 
iſt aber die tägliche Warheit / daß die Marien» Feind von Zürich jhren Uber⸗ 
muth / melcher innerhalb 100. Jahren anf fo vil Elöfter / Pfründen und Geiſt⸗ 
lichen genoßnen Einfommen zimblich gewachſen / durch mancherfey Renck und 
Duͤck wider alte nachbarliche auffgeſente Vertraͤg zu üben lang gedichrer / und def. 
wegen in Religions». Sachen Anlaß geſuchet / als fie die aberinnige Rott Manns⸗ 
und Weibs⸗Perſohnen / fo von Art einem Flecken bey Schmweig gelegen / nacher 
Zürich übergeloffen / mit liebfofenden Worten und Verfprechung guldner Berg 
bewilltommet 7 da ſchon zuvor unterſchidliche von den Praͤdicanten bey naͤchtli⸗ 
cher Weil (die Kinder der Finſternuß) verklaydet / als wanns Menger wären / den 
Artnern in heimblichen ey“ die ne Mitch deß neuen Glan⸗ 

(Pp3 bens 
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bens eingegoſſen. Dieweilen aber Som Urſprung der geſchehenen Ruptur / und 
ſeindtlichen Anfalß diſes kurg angeruͤhrt / und vilmehr auff die wunderbarliche dir 
Mutter Gottes gegen den Catholiſchen erzeigte Hilff und Schutz dißfalls gedeutet 
ſolle werden / fo führe ich den guͤnſtigen Landemann bey der Start Rapperſchwil 
zu dem von Zürichifchen 142. Maur + brechenden Granat ⸗ Kuͤßling⸗ Stainen auff 
Mariä Liechtmeß⸗ Tag gefihehenen Schügen übel gu gericheen Thurn / alda zube⸗ 
obachten / daß die gröfte Furi / foin ganger Belägerung die Züricher geübt / eben 
auff das Feſt unfer lieben Grauen / welches eines auß den Fuͤrnembſten inder NM. 
Erg > Bruderſchafft iſt / geiparet und erzeige worden / fondern Zweiffel auf Ange 
bens eines abfonderlichen Freunde Mariaͤ / und aller Catholiſchen Guͤnner ( Sc. ) 
damit etwann widerumb Urſach gemunnen wurde nach eingenommner Start den 
Catholiſchen vorzumerfien. Ubi ſunt Dijcorum „ in quibus habebant fidu- 
ciam ? Deut. 32. v. 37. ſurgant & opulentur vobis „& in neceflitate vos pro- 
tegant. Ibid, v. 38. Wo ſeynd ihre Abgoͤtter / darauff fie vertrauen ? laßt fie 
aufffiehnund euch heiffen / ꝛc. Geſtaltſam auch dergleichen vil Geſpoͤtt von dem 
Züricher Volck feiben heiligen Tag vor Rapperſchwil wider die Anruffung Marid 
und anderer Neiligen Goties / gehöre worden : aber wie ſtarck die glorwuͤrdige 
Himmels - Königin heiffen könne / ob fie zwar kein Goͤttin + haben fie mit jpren 
erlich 100. Männer Berlurft auff der hohen Schuel der Wahlſtatt lehrnen muͤſſen / 
da nie mehr / als 23. der Carholifchen Belaͤgerten umbfommen. 

y. Wer fiher nie die wunderthaͤtige Confervation / Beſchůtzung und Er⸗ 
haltung eines fo feinen Orths gegen einer ſolchen ı 8000, Mann ſtarcken Kriegs⸗ 
Macht ? ja fogar die verblente Mariä + Widerfächer habens gemerckt / indeme fie 
gu angehenden Monar Diergen der Belägerung angefangen maßleydig und über, 
truͤſſig zu werden / die Flügel gu hencken 7 wider jhre ſelbſt eigne Zürichifche Capi⸗ 
täin oder Anführer zu fehnarchen / als welche gleichfam jhr ſelbſt eigenes Elend 
und Sammer beraurend ſich beflageen / daß durch folche unbefunnene Waffen 
bey grimm » kalter Zeit wil redliche Leuch das Leben figen laffen / und fo ſpoͤttlich 
uͤberwunden werden müffen. Iſt demnach zu beforgen / es daͤrffte der Boß hin, 
füro nie angchn / den man villeicht heutiges Tage heimblich im Schildt führe. 
Der gemeine Dann wird forhoreche nie ſeyn / daß er nit auß mehrmahligen der Car 
tholiſchen Seyt durch wunderbaren Succurs vom Himmel jufallenden Victorien 
gewinigt werde. 

8. Wollen fie aber mit dem unglaubigen Thoma etwann lieber ſolches mit 
Haͤnden greifen / als im Herzen glauben / fo fan es mancher noch wohl erleben / 
daß es im Schweigerland ergehn moͤcht / als wie vor diſem der groſſen zuſammen 
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erotten Albigenfer Mache durch den H. Nofenkrang befchehen / wie oben vermel⸗ 
ver / daß ſich die Albigen ſer wider den rechten Blanben zwyſpaltige und gortlofe Mar _ 
iæ/⸗Feind auff ihren hundert » tauſend Mann ſtarcken Gewalt verlaſſen vor einer 
Veſtung Murel / in welcher der gut Catholiſche Graf von Montfort nit mehr / als 
oier tauſend Mann in derſelben gehabt / und ſich nit auff Menſchen Krafft zuſteu⸗ 
ren / ſondern an das Gebett deß H. Roſenkrantz zu halten pflegte / ſolches zwar 
ang Vaͤtterlichem Rath und Einſchlag deß H. Vatter Domintci / ſo perſoͤhn⸗ 
lich ſelber der Belaͤgerung beygewohnt / die Catholiſche Soldaten ſtaͤts zu dem Ro⸗ 
ſenkrantz angerriben : darauß erfolge / daß die wenige Mannſchaffe alſo behertzt und 
reſolviert worden / daß fie einen Auffall auff den Feind gethan / welcher uͤber alle 
Menſchliche Hilff gluͤcklich abgangen / und auff dep Feindts Seyten in die 20000. 
Mann nebenden Gefangnen erlegt: der Catholiſchen aber in bemeltem Treffen 
nie über 7. nidergemache worden : welche Victori nicht allein der gemeine Ruff 7 
fondern auch Päbfttiche Bull: der allerhoͤchſten Königin > def Roſentrantz + Pa» 
sronin eygendtlich zugemeſſen. 

9. Auf welchem offt widerholten Mirackul die liebe / treue Land⸗ Inch 
von Rapperſchwil in jhrer gefaßten Hoffnung nicht geringe Bekraͤfft/ und Beſtaͤt⸗ 
tigung ſchoͤpffen toͤnnen / beworab weil fie difem deſto voͤlligern Glauben geben fin 
nen / in deme fie ſattſamb ſelbſten in jhrer hiemit vexzeichneten Belaͤgung erfah⸗ 
ren / daß jht allerhetligſte Patronin / Beſchuͤtzerin und hoͤchſte Kayſerin / von 
welcher der H. Geiſt Meldung thut Cantic. c. 4. daß fie in unuͤberwindtlicher 
Thurn ſeye / Turris, ex qua pendent mille clypei: jmmerdar jhre Widerſaͤ⸗ 
eher mir dem ſtarcken unwidertreiblichen Gegenſchildt deß H. Roſenkrannees erlegen 
woͤlle / wie jenes ſighaffte Weibs Bild bey Thebes / auff dem hohen ſtarcken Thurn / 
von deme die H. Schrifft Judicum cap. 9. anzeigt / daß das Volck darauff ge⸗ 

oben feye / ſich all dorten zu errerien : der Blurgirige Abimelecb fame biß zum 
83 / und ſtritte dapffer darwider / und nahete ſich zur Thuͤr deß Thurns / wol⸗ 
se Feur darunder legen / daß er jhn mit Feur verbrenntt. Aber ein Weib warf⸗ 
fe ein Stuck von einer Muͤhlin Abimelech auffden Kopff / und zerbrach jhm fein 
Hin ıc. 

10. Dife Figur / fo geſchehen im alten Teſtament / fan nicht ungleich den 
Zuͤrchern zugemeffen werden im neuen Teftamene : und härte fich aar nic uns 
reimblich geſchickt / wann mans Anno 1656 auff den 10. Tag Mergen von 
Rapperſchwil nacher Zürich zum Gedenckzeichen auff einer Tafel entworffen / 
überfchiche härte / als auff weichen ob angeregten Tag der Zürichifche Abimelech 
von dem Thurn zu Rapperſchwil / den er mis Feur⸗ gehen fehr hart angefochten / 
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erligen / und die Belägerung ſchimpfflich aufflöfen müßte : welches zwar die Mer, 
ren Prædicanten zu Zuͤrch nicht verhofft Härten / daß es alſo gluͤcklich bey den Ro⸗ 
ſenkrantz Brüdern (wie fie die Earbolifche nambferen ) außfchlagen und fie den 
alten teutſche Mercurium zu ihrem gröften Verdruß widerumb jene Hertz ⸗ gut 
meinende Warheit an die Statt Poren Schreiber / nolentes volentes dulden 
. müßten, deſſen Inhalt mare difer Keimen, z 


Wie feelig wäre die Start Zuͤrch / Das mainſt / es feye wohl gerhan / j 


Da fie zwar glaube die alte Kirch / Wann man den Schalck verbergen fan, 
Mariz Jaͤhrlich mie Andacht / Der neue Glaub dein Land und Leuth/ 
Ein DOpffer gen Einfidlen bracht / Wird geben frembdem Volck zur beuth / 
GOtt und fein Mutter damit geehrt 7 | Dein neuer Glaub dem böfen Feind z 
Die gnaͤdig jhr Schere erhört / Verrath dein eigen Weib und Kind, 
Schaffhauſen / Baſel / Bern darzu 7 Darumb ihr alt Catholiſche Orth / 
Befanden ſich in groſſer Ruh / Halt euch zu wahrem GOttes Wort / 
Geziert mit Cloͤſtern hin und her / Wie es der alte Glaub auflege 7 

Die alle geftiffe su GOttes Ehr / Der Kirchen Haupt nit widerſtrebt. 


n welchen fein Lob / Krafft und Macht / | Gefchworen habt ihr «inen Bundt / 
efungen war bey Tag und Nacht, Zum höchften GOtt von Mergen grund / 


Weil jhr Mariam nie mehi ehrt / Der guldin wird er billich genennt / 
Die Cloͤſter hin und her zerſtoͤrt: Und ſoll beſtehn biß d Welt ſich ende. 
Iſt klar und heiter an dem Tag / Ob gleichwol klein iſt die Mannſchafft / 


Das GOtt die Babyloniſch Plag / Iſt doch bey euch groß / GOttes Krafft / 
Mit Spaltung Treu und Einigkeit / Mariam habt jhr in dem Streyte 

In dAydnoßſchafft har außgeſpreyt / Mit jhrer Fuͤrbitt an der Seyt / 

Allwo die Sprach gang iſt verkehrt / Die deckt den Mantel uͤber euch / 

Lug und Betrug ſich täglich mehrt. Nimbt ale Krafft deß Feindes Streich / 


O alte Treu und Redlichkeit / Hat denen ſchon die euch verlacht / 
Wie weit von Zuͤrch biſt diſer Zeit / Offt brochen groſſen Stoltz und Pracht / 
Dich hat die neu Religion / | | Denckt weil es gele die Seel unds Gut / 
Gebracht in diſen falſchen Wohn / G 


ft es auchs Leben und das Blut / 
GOTT geb euch diſen Helden Muth. 
AMEn. 


| ENDE 
Difer Exemplen und Miraculn diſes H. Roſenkrantzes. 





— 


0098800000060:0090400 600 050806 
Das XV. Capitel. 
Halt 2 fi 50. fchöne und aufferlefene Miracula oder 


immlifche Gnaden von dein iſchen Gruß / als dem 
fuͤrnembſten Theil deß Pfalsers dod Dofenfrangss, 


Die 1. Gnad. 


Bon den gr Verdienſten 
A Gruß. — 


Er ſonderbahre Liebhaber / und getreue Diener Mariæ B Ala- 
nus de Rupe , ergehler von einer andachtigen Elofter Sungfrauen : alg 
ED diefelbe von difer Welt wolte zu ſich fordern / har er fie mit einer 
ſchmertzlid en Kranckheit heimbgefuche / daran fie auch geſtorben: Da ſie aber zu 
dem End jhres Lebens kommen / if fie 7. ganger Tägen in Zügen gelegen / in ſolchen 
Aengſten und Schmertzen / daß männiglich ein hertzliches Muleyden mir jhr ge⸗ 
habt / biß fie endtiich verfchiden. Etliche Taͤg nach jhrem Todt iſt ſie auß Zulaſ⸗ 
fung GOttes ihrer vertrauten Mir. Schweſtern einer erfchinen und under andern 
zu ir geſagt: Wann cs möglich wär / daß ich mich widerumb zu meinem Leib pero 
fügen koͤndte / fo wolte ich gern noch 7. andere Taͤg alle dieſelbe Schmegen leyden / 
fo ich in meinen Zügen außgeſtanden hab / damit ich nun ein einige Ave Maria 
berten und die Verdienſt deffelbigen erlangen moͤchte / auch wann ichs gleich nur 
obenhin / und ohne gebuͤhrende Andacht ſprechen thaͤte. B. Alanus de Rupe, 5. 
parte operisredivivi.cap, ult, 
ann dann dife Junafran / die fhon allbereir ein Kind der Seeligkeit 
wir / gern auf fich genommen härte 7, Täg fo groffen S:hmersen zuleyden / das 
mit fie erlangen fan das jenige mas man erlange / fo man ein einigen Engliſchen 
Gruß bettet: was fuͤr viifaͤltige Verdienſt / mas für groffe Belohnumgen werden 
dann die jenfge habın / fo den H. Rofenfranz ( darinnen gar vil Ave Maria begrif⸗ 
fen ſeynd) mir rechter und beharrlicher Andacht betten und offe widerhofen ? 
Die ewige und Himmliſche Belohnung wird jhnen gewiß feyn. 
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Bon der hochſprießlich , 
al tn 


Ach dem der obgedachte Seel. Batter Alanus die Hochgebenes 
deyte Jungfrau Maria auffs aller andaͤchtigſt / und. anmütigiſt gegrüf 

i fer und verchret hätte / da ift fie ihm einsmahls erſchinen / und hat jhn ums 
der andern mit ſolchen Worten angerede : NHergallerliebfier Braͤutigamb / ich muß 
Dir ein werborgenes Geheimnuß der Börtlicdhen Providenz und Fuͤrſichtigkeit of⸗ 
fenbahren / melches du ohne Verzug auch andern verkuͤndigen folleft / und iſt difes = 
nemblich an dem Englifchen Gruß / dardurch die gantze Welt erneuert worden / 
ein Verdruß und Abſcheuen haben / iſt ein unfählbares Zeichen der ewigen Ver ⸗ 
dambnuß: zum Engliſchen Gruß allen Luſt / Andacht / und Lieb tragen / iſt ein ge⸗ 
wiß Zeichen der Goͤttlichen Prædeſtination, und Erwoͤhlung zur ewigen Setlig. 
feit. B. Alanus de Rupe 2. parte operis redivivi, cap. 11. “| 
Das ift nun das jenige / mas die 2. Geiſtliche Lehrer Bernardus „ und 
Anfelmus vor längft geprediger haben. Gleich wieder Welt / ſpricht Bernar- 
dus , durchden Engliſchen Gruß das geben nnd Heyl gegeben ift worden alſo 
wird auch einem jeden infonderheie / der dien Gruß embfigbrauchee / die Tugend 2 
Gnad und Seeligkeit mirgerheiler. Und der H. Anfeimus : Gleichwie ein jeder 
- ( fibreibt er. de Concept. Virg. ) Der fih vondir O Marta / abweridei/ nothe 
wendig verderben muß. : Alſo iſt es unmuͤglich: Daß jemand / fo ſich zu bir. wen⸗ 
det / verdambt werde. Alsdann aber wendet fich der Menfch zn Marta 1. wann«e 
fie mit dem Erg + Engel Gabriel mir dem lichreichen Avc Maria griiffet undoxiche 
ret / welches sum oͤfftern im 4). Roſentrantz geſchicht. en 


Die 3 Gnad. a * 


Dutch Krafft deß 89. Engliſchen Gruß wird ein Edelmann 14. Jahr 
lang bewahrt vor einem höfen Geiſt / welcher. fich in Menfchlicher Geftair. 
ben jhm auffgehalten / und jhn zu allerhand Sünden und 2a j 
| ſtern ang hat. | ! 
In Edelmann hätte neben einer offnen Landſtraſſen ein Schloß ı 
OS und alle / fo da füruiber reifeten / plünderte er und beraubte ohn alle Barm⸗ 
hergigfeie : jedoch haͤtte er beynebens den Löblichen Brauch anjhm / dag er 
die 
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die allerwuͤrdigſte Mutter GOttes taͤglich mit dem Engliſchen Ave Maria ua 
fen / und zu verehren pflegte / weiche Gewonheit er keinen Tag / wie hoch er 
mit Befchäfften beladen war / underwegen gelaffen. Nun begab es ſich / daß 
einsmahls ein Geiſtlicher und heiliger Mann auch dafebft firrüber reifere / wel⸗ 
eben die Diener deß obgedachten Edelmanns gleich angriffen / jhn außzupluͤndern. 
Der fromme Geiſtliche begehrte von den Raubern / fie ſollen ihn zn ihrem Herren 
führen / er habe was wichtiges / und gehaimbes mir jhm zu reden... Wie er nun für 
Den Edelmann tombe / bittet er jhn / er woͤlle die feinigen / fo bey jhm auff dem 
Schloß wohnen / Taffen zuſammen kommen / damit er jhnen das Wort GOttes 
fürrrage Der Edelmann verwilliger in fein Begehren / und verordnet daß fie 
ſollen zu ihm fommen. Sie erſchinen alle / auffer deß gig Der N. 
Priefter begehre inftändig / man folle denfelben auch herzu rurfen. r wird wider 
einen Willen hingebracht : Und fo bald er den Mann YDetes anſichtig wor. 
den / darff cr fich nie hinzu nahen; fondern wirffe und wendet feine Augen vermafs 
fen Hin und wider im Kopff herumb / daß es erſchroͤcklich zu fehen war / der hitlige 
Mann wußte ſchon auß Goͤttlicher Offenbahrung / wer er fey / und fange gleich an 
jhn zu beſchwoͤren / und beftiche jhm durch die Krafft dep allerheitigften Namens 
JeEſu / er folle da offentlich außfagen / und befennen / wer er ſey und warumb er 
zu difem Herzen fommen fey ? Da antwortet er mit graufammen Geſchrey. Weil 
du mich durch difen Dramen beſchwoͤreſt / ſo muß ich / wie mol ungern / und w:der 
meinen Willen / bekennen und offenbaren / daß ich fein Menſch / fondern ein hoͤlli⸗ 
ſcher Beift bin und nunmehr hab ich mich in die 14. Jahr lang auf Befelch mei⸗ 
nes Obrifteny der mich hieher geſandt / bey diſem Edelmann in berrogner Menfchlis 
cher Seſtalt auffgehalten / auff jhn acht ngeben wann er nur einmahl den Engli⸗ 
ſchen Gruß wurde außlaffen / daß ich jhn alfobald erwürgen / und die Seel mit 
mir in den hönifchen Abgrund führen ſolte. Solches aber hab ich bißhero nie koͤn⸗ 
nen ing Werck richten / mweilen er ale Tag Mariam mit dem Englifchen Ave am 
dächrig gegrüffer und verehrer hat / und wegen difer Andacht har fie ihn befhiige daß 
ich jhm niemahl hab önnen zuktommen / noch einigen Schaden zu fügen : und wann 
er nur ein einigen Tag dife Andacht haͤtte underwegen gelaſſen / fo hätte ich ihn alſo⸗ 
bald getoͤdtet / und fein Seel zur Höllen gerragen. — 

Als ſolches der Edelmann gehört / fälle er dem H. Mann mit weinen / und 
zittern zu Fuͤſſen / befenne fein Unrecht z und verfpriche Beſſerung deß Lebens. 
Der Mann GOttes aber wendet ſich zu dem boͤſen Geiſt / und fpricht : Durch 
den allerheiligffen Namen JEſu gebiere ich dir daß du dich alsbald von dannen 
macheft und hinfahreſt / da du feinem Menſchen / der die gebene Sungfrau 
WARZA andächtig anruffer / einigen — moͤgeſt zu fuͤgen. auf 
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difen Befelch iſt der hoͤlliſche Geiſt augenblicklich vor ihren Augen verfchwunden 7 
und der Edelmann alfovon jhm erlöfer worden. In magno Ipeculo Exemplo- 
rum tit, Salutatio Angelica, Exemplo s. Citatur Reverendifl. D. Jacobus de 
Voragine, Ord. Prad. Archicp, Januenfis , in felto Annuntiat. B. V. 


Die 4. Gnad. 


Durch die 2. gebenedeyte Dramen JEſus Chriftus / und den Engliſchen 
| Gruß / vertreibt Thomas de Kempis ein reuffelifches Befpinft / wel⸗ 
es jhn bey naͤchtlicher Weil erſchroͤckt hat. 


$8 der Gottſeelige Mann / Thomas bon Kempen einsmahl zu 

Nachts in feiner Ruhe lag 7 da fahe er den böfen Geiſt in einer abſchenhchen 

graufammen Geſtalt zu feinem Berhhinzunahen : Der fromme Geftitcht 
fange vor Forcht anzu zittern / und weißt nit / mie er fich deß haͤßlichen Geſpens 
ermähren folte : In dem gibt jhm GOtt ein / erfolle den Englifchen Gruß fprt 
en : fangt derowegen an / ſo gut erim Schroͤcken koͤnnte / as Avc Maria zubet⸗ 
en. Aber die hoͤlliſche Larven kehret ſich wenig daran / ſondern nahet ſich je länger/ 
je mehr zu feinem Beth / biß er im Engliſchen Gruß zu den Worten / IEſus Chris 
ſtus kommen iſt / weiche er uͤberlaut außgefprochen. So bald der hoͤlliſche Geiſt 
diſe gebenedeyte Namen gehoͤrt / iſt er gleichſamb / als von einem ſtarcken Donner⸗ 
ſtreich darab erſchrocken / hat ſich angenblicklich umbgewendet / und angefangen zu 
fliehen. Als ſolches Thomas geſehen / hat er erſt ein Hera gefaßt / den Kopff un⸗ 
erſchrocken auß dem Beth uͤberſich gehebt / und mir heller Stimm nach dem Sarhan 
gefchryen 3. mahl JEſus Chriſtus: und je öffter er den füflen Namen IJEſus 
nennte 7 je mehr der böfe Geiſt / biß er endlich gar auß feinen Augen verſchwun⸗ 
den iſt. Da num der andaͤchtige Mann GOttes die Krafft deß allerheiltgften 
Namens JEſus vermerckt / fpracher bey ihmfelbft : Wolan / fo ich die Hoͤliſche 
Geiſter alein mit diſem Damen verrreiben fan / ſo will ich hinfuͤro fein einige Sa» 
tanifche Anfechtung noch Erfcheinung / mie haͤßlich und abfcheutich fie auch fee / 
mehr foͤrchten. In Magno fpeculo Exemplorum, tit. Salutatio Angelica » 

Exemplo 4. Refertur  Thoına de Kempis, parte 3. ſermonum ad No» 
vitios, Exemplo 4. Etex humilitate loquitur, quafı alij 
acciderit, ut notavit Jodocus Badius, in ejus Vita, 
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Bon einer bekehrten Suͤnderin / zu welcher der boͤſe Geiſt offtermahls in 
ſichtbarlicher Geſtalt tommen iſt / und ſie manigfaͤltig angefochten hat / ſo bald 
fie den Eugliſchen Gruß; gegen ihm außgeſprochen / hat er ven jhr wei⸗ 
chen / und vom aller Aufechtuug ablaffen muͤſſen. 


N der Sart Bonn im Eöliner Biftumb ift ein Prieſter geweſen / 
mir Namen Perrus : Difer hat ſich ſelbſt auf verborgnem Urtheil Bote 
tes in feiner Kammer erhenckt 7 über welchen erfehröcklichen Tode fein 
Hauß⸗ Halterin Namens Alheydis ( mit derer lange Zeit in Unchrbarfeit gelebt ) 
bewegt worden / daß fie die Welt verlaffen / und den Geiſtlichen Stand in einem 
- Srauen» Cloſter / Lancwade genannt / angenommen har. Einsmahls begabe 
es fich / als fie auf dem Schlacht zum Fenſter hinaußfchauere / da fahe fie 
den böfen Geiſt in Geſtalt eines ſchoͤnen Jünglings neben dem Brunnen / gleich 
bey der Maur deß Schlacht⸗ Hanf ſtehen / und fo bald er die Alheyd erfehen / ſetzt 
er ein Fuß auff das Geſchwoͤã deß Brunnens / und mit dem andern ſchwunge et 
ſich über fich in das Fenſter / da die Alheyd ſtunde / griff alſo nach jhr / und wolt fie 
bey dem Kopff faſſen / daruͤber ſie vor Schroͤcken jaͤmmerlich zu ſchreyen angefan⸗ 
gen / und als ohnmaͤchtig zur Erden nider gefallen. 

Die Schweſtern hoͤren das Geſchrey / lauffen zu / und finden die Alheyd 
gleich ſamb alsbald todter da ligen. Sie hebens auff von der Erden / legens In 
jhr Beth / und laſſen fie allein in dem Zimmer ligen. Nach deme fie nun ſich ein 
wenig erholt / und widerumb zu ihr ſelbſten kommen / ſihe / da iſt der obgedachte Juͤng⸗ 
ling abermahlen vorhanden / haͤlt mir freundlichen Worten / nnd Kebkoſen bey ihre 
an / fie woͤlle allein feines Willens werden / fo wird jhr alles mol gelingen. Weil fie 
ihm aber mic beftändigem Mersen widerſprach / fast er mit lieblichen Worten : . 
allerfichfte Alheyd folge mir allein / und bewillige in mein Begehren / fo will ih 
zu wegen bringen / daß dir ein frommer / und reicher Edelmann zu Ehe werden fol. 

Was willſt du dich im Cloſter alfo umbfonft mie Hunger / Durſt / und Wachen ıc, 
abmarten / und vor der Zeit ſelbſt tödren : laß ab von diſem unfruchtbaren schen / 
begib dich widerumb indie Welt / und genieffeder Wolluͤſten / die GOtt dem Mens 
be — hat / ſo will ich zu wegen bringen / was dein Hertz wünjchen und be⸗ 

en 


| Albeydis antwortet mir höchfter Beftändigfeit 2 es iſt mir leyd / daß ih dir 
ſo lang gefolgi hab / darumb fo — ſchaldhafftiger Geiſt / ich * 
3 


— 
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dir nimmermeht folgen / noch einwilligen. Auff ſolche Antwort / weiche er zwar 

von jhr / doch tam er bald wider 7 und fent u rg daß *8* 
bey Tags noch bey Mache ein Ruhe vor j rie⸗ 
een jhr etliche Schweſtern / fie ſolle das Weyhwaſſer ae in Bereitſchafft Haben 7 
und fo bald der Geiſt widerumb zu 1 fomme / fol fic jihn damit befprengen / oder a⸗ 
ber fie foll einen Weyhrauch anzuͤnden / und fich mir dem H. Ereug bezeichnen, 
Sie verfucher diß alles / aber es halff nis länger / dann ſo lang der Rauch wehrer 7 
oder fo lang die Wänd naf waren von dem Weyhwaſſer / und wann fie ſich 

mit dem H. Creutz bezeichnet / fo wich er zwar darvon / kam aber gleich wider 

lich gibt ihr eine auß den aͤlteſten / die etwas erfahrner / und verſtaͤndiger war als 
die andern / einen ſolchen Rath: Wann der boͤſe Geiſt abermahlen zu jhr wurde 
kommen / ſo ſolle fie ihn binzulaffen / fo nahe er will / alsdann folle fie mit 
Stimm den Englifchen Gruß gegen jhm außſprechen. Alheydis folgeihrem: 

und als der böfe Feind bald darauff abermahlen zu jht kommen / fchrye fie mit lau» 
ser Stimm under das Angsfiht : Gegrüßt feyefi du Maria / ıc. Darüber der 
Sathan dermaflen erfchrocken / als warn ein Pfeil’ oder Dlig gegen jhm waͤre 
außgangen / flicher darvon / und — mit grimmigen Zorn : —— ſey der 
jenige / der dich diß gelehrt Wie nun Alheydis die KiaftdeßE 
Gruß geſehen / hat ſie ſich enohn Underlaß wider den böfen Feind ge 
und iſt fo beperge und keck worden / daß fie jhn hernacker im wenigſten nie mehr x 
foͤrchtet / wie grauſamb er ſich gegen jhr erzeigt / und wie ſtarck er fie —* mug 
fochten har / biß fie endlich ein tal. Beichr von ihrem ganzen geben 

dardurch fie von feinen Erſcheinungen iſt erlediget worden. Cxlarius ci 
ftercienfis lib. 3. cap 13. Etinmagno fpeculo Exemplorum, a 
Exemplo 11. 






Die 6. Gnad. 


on einem Geiftlichen/ welcher den böfen ‘Feind ı der nad 
licher Geſtalt manigfälcig — erſchroͤcken es 4 mit —— 
Ave Maria verjagt hat / den er fonft durch fein Mit⸗ 
tel vertreiben koͤnnte. 


| en nit faſt ungleich ı was Cæſarius aeg 


von —* — * Lay⸗ — ſeines Ordens / J 
ingen / und Uugelegenheiten vom boͤſen Geiſt gelitten / 
dafergarı in ſichtbarlicher Geſtalt zu jhm kom̃en / und jhn uf andere A⸗⸗ 
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fehrächt hat. Er begegnete dem Sarhan mol mir dem Zeichen deß H. Creugesund 
nit dem embfigem Gebete / aber durch derer Mittel keins wolte fich das hoͤlliſche 
Jeſpenſt laſſen abrreiben 7 fondern tribuliert und ängfligete den armen Bruder 
"länger / je häfftiger. Endtlich wird ihm gerarhen / foder Sathan auffs nächft 
derumb wurde su jhm kommen / fo folle er alkin den Englifchen Gruß wider jhn 
ußfprechen. Der Bruder folgte difem Rath!’ und als jhm der böfe Geiſt bato her⸗ 
ach widerumb erſchine / ſprach er ein einiges Ave Maria  darauff die hoͤlliſche 
arven darvon geflohen / nit anders“ als wäre cr von einem häfftigen Sturmwind 
ut Gewalt gerriben worden / ſchrye mir grauſammer Stimb : verflucht ſey der 
nige der Dir diſen Rath geben har. Iſt alſo vom boͤſen Geiſt erlediget worden / 
nd felgendss von jhm gantz unangefochten bliben. Cæſarius lib. 7. cap. 26. 


Die 7. Gnad. 


Bon einer frechen Weibs⸗Perſohn / welche der boͤſe Geiſt darvon haͤtte 
geführt / wann fie den Engliſchen Gruß nit haͤt geſptochen / und Ma⸗ 
riam umb Hilff augeruffen. 


Octor Jacobus de Paradifo Cartheuſer » Ordens erzehlet / daß 

ein andaͤchtige Matrona und groſſe Lebhaberin Mariæ jhre Kinder mit 

allem Fleiß zu der Andacht und Verehrung der Mutter GOttes gehalten / 

ind fie underwiſen / wie fit in allem Anligen jhre gantze Zuflucht zu derſelben ſenen / 
ind fie im Engliſchen Gruß umb Hilff ſollen anruffen. Neben andern hatte fle 
in Tochter / welche aller weltlichen Uppigkeit und Frechheit / ſonderlich dem Tan⸗ 
en und ſpringen gantz ergeben war / und ob fie ſchon dic fromme Mutter zum oͤff⸗ 
eren darumb ſtraffte / ſo wolte ſie ſich wenig daran kehren / dann der Vatter hielt 
hr allzeit Schutz / und liebte ſie vor den andern Kindern / ließ jhr auch allerley fre⸗ 
he / und koͤſtliche Kleyder machen. Einsmahls an einem Sonntag / da ſie vom 
angen gar muͤd mar / begab fie ſich in einen Garten etwas außzurafien / fo bald fie 
ich dort under einem Baum nidergefege / fihe / da iſt ein böfer Beift vorhanden / und 
priche zu jhr: Auff / auff / du muſt mit mir. Sie fraget wer er fen ? Er ant⸗ 
vorter : ich bin derlebendige Teuffel auß deß Höllen / deffen Willen du in allen. 
solbringeft : nnd weil du unſer Netz / und Fifchgarn biſt geweſen / dardurch vil 
Seelen gefangen / und uns zugebracht worden / ſo wirſt du jetzt deinen Lohn 
mpfangen / und nit allein fuͤr deine / ſondern auch fuͤr alle der jenigen Suͤnd / fo 
u mie Zierung deines Leibs zu boͤſen Luͤſten und Begierden haft angereist / ewig 
zepeyniget werden : Griffe darauff nach ihr : und wolts ſie mit Gewalt u 
übe 
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führen, Sie aber ſchrye mic heller Stimm : allerheiligſte Jungfrau Maria ſtehe 
mir bey / ſpricht darauff mie zittern den Engliſchen Gruß / wie ſie von jhrer Mut⸗ 
ger in der Jugend underwiſen worden. Der boͤſe Feind antwortet mit grimmiger 
Stimb : verflucht ſey disjenige / die dich diß Gebere gelehrt hat / haͤtteſt du ſolches 
nit geſprochen fo haͤtte ich dich auf gerechtem Urtheil GOttes mit mir in den hoͤlli · 
ſchen Abgrund getragen / allda dur neben allen den jenigen denen du Urſach zum 
Suͤndigen geben haſt / zu ewigen Zeiten haͤtteſt brennen / und bratten ſollen. Als 
er ſolches geredt / verſchwande er vor jhren Augen / ſie aber gieng alſobald in ſich 
ſelbſten / wirfft allen Pracht der Kleyder von ſich / entſchlaͤgt ſich def Tantzens / 
veraͤndert jhre freche Sitten / beſſert jhr Leben / bleibe allezeit ein danckbahre Die⸗ 
nerin der allerheiligſten Mutter GOttes / und groſſe Liebhaberin deß Engliſchen 
Gruß / als durch deſſen Krafft ſie vom Gebett deß Sathans und hoͤlliſcher Peyn iſt 
erloͤſet worden, In magno ſpeculo Exemplorum tit. Chorea exemplo 8, 


Die 8. Gnad. 


Bon einem Baursman / welchen die H. Jungfrau Maria nach ſeinem 
Todt von der Gefahr der Verdamnus erloͤſet / weilen er fiein feinen 
Leb⸗ Zeiten zum oͤfftern mie dem Avc Maria verehret hat. 


Ater Joannes Herold Prediger Ordens‘ fonften Difcipul 

nanne ) ſchreibt von einem Baursman / welcher neben andern vilen 

den / damit er behaffter war / auch allzeit wann er ackerte / feinen Nach» 
bauren verftolner Weiß etwas von ihrem Feld abzwaͤckte / undentjoge / bene 
bens aber war ein folderbarer Sichhaber Mariz / welche er zum öfftern andaͤchtig 
zu grüffen pfligte. Als diſer mit Tode abgangen ſeynd alſobald die böfe Gei⸗ 
ſter vorhanden / bringen alle feine boͤſe Werck herfuͤr / jubilieren / frolocken / 
und meinen nit anders / als die Seel ſoll jhnen zu theil werden. Hergegen 
erſchinen auch die H. Engel GOttes / widerſctzen ſich den hoͤlliſchen Geiſtern / 
und weiſen auff feine gute Werck / die er in Schzeiten gerhan har : Darunder 
fprach einer : weichet hinweck / ihr ſchalckhafftige Geiſter / Ihr werdet feinen Theil 
an jhm haben / dann er hat die Mutter GOttes in feinem geben gar offt mie dem 
Ave Maria gegruͤßt und verehret / die laßt nie zu / da er in eueren Gewalt kommen 
fol. Wie nun die Teuffel lang mit den Englen geftrieten  endrfich aber geſchen / 
daß fie wider die arme Seelnichts vermoͤchten / feynd fie mir Schanden aͤbge⸗ 
reihen / und iſt alſo durch die Verdienſt Marie / und Wuͤrckung def re 
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hen Gruß der ewigen Verdamnuß entrunnen. P. Joannes Herold, Ordinis 
rzd, in Proimptuario MiraculorumB, V.Exemplo, sıe 


Die 9. Gnad. 


Fon einer Frauen / welche nach ihrem: Abfterben von den Gewalt der 
Hoͤlliſchen Geiſtern dur Mariam ift erlöfer worden / wegen daß fie ihr zu Ehren 
alle Sambflag ein Meß leſen laſſen / und täglich den Englifchen 

| Gruß andäshtig gefprochen. 


F Afde gleichen bezeuget auch gedachter Author von einer Fra⸗ 


wen / welche ſonſten wenig Guts gethan / als allein / dab ſie die alerheilig. 

ſte Jungfrau Mariam täglich mu einem andaͤchtigen Ave Maria jugrüf. 
npflegee / und jhr zu Ehren alle Sambſtaͤg ein Meß leſen ließ. Als diſe «ing, 
able ſchwaͤrlich erkranckte / und nunmehr vermerckte / daß es mit jhr zum End 
enge / da wendet fie ſich mit inbrünftigem Hertzen zu der gůtigen Jungfrauen 
Naria / und fpriche flehentlich / O allerheiligſte Königin und Mutter der Gnaden / 
iewol ich die Zeit meines Lebens wenig guts gewuͤrckt / fo hoffe ich doch auff dein 
roſſe Barmhertzigkeit / und beſihle dir mein arme Seel. Wie fie nam verſchiden / 
chen die boͤſe Geiſter hauffen weiß herumb / und vermeinten nichts anders / als fie 
vollen die arme Seel mit ſich führen. In dem kombt die Mutter GOttes da⸗ 
er / widerſetzt ſich den hoͤlliſchen Geiſtern / und ſpricht: wüßte jhr nie / jhr verdamb⸗ 
Geiſter / daß mir diſe Seel in jhren Lebzeiten täglich den Englifhen Gruß mie 
Indache auffgeopffert / und mir zu Ehren alle Sambſtaͤg ein H. Meß hat leſen laf⸗ 
n? u dem hat fie ſich mir in jhren letſten Roͤthen andaͤchtig befohlen : darumb ſo 
yeicher hinweck / jhr habt kein Gewalt uͤber ſie. Die Teuffel ſchryen mit grauſam⸗ 
ser Stimb: du thuſt ung Gewalt / und Unrecht / die Seel gehoͤrt uns zu / dann 
ehat mehr boͤß / als guts gethan. Die gutige Inngfrau antwortet: Es iffne 
noͤglich / daß jemand verdambt werde / der mirtreulich dienet / und fein Seel in 
neinen Schun befilcht. Alſo muͤſſten die hoͤlliſche Geiſter unverrichter Sachen 

abweichen / und die Seel ward von Maria zu den Himmliſchen Freu⸗ 
den getragen. Idem ut fupra Exemplo73 


RIIOEIER u 
(Rr) Die. 
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wi Die 10. Gnad. A ai 


Von einer Cloſter » Frauen / welche den böfen Geiſt / der fi in Geſtalt 
nd a a a — dem Engliſchen 


Afarius erzehlet von einer Cloſter ⸗Frauen / zu welcher der boͤſe 
Geiſt gar offt in Geſtalt eines gneen Engels fonımen / und mit jr freunde⸗ 
liche Anfprach gehalten hat, Nun begibt es fich / daß fie ver Beicht- Dat» 
ser einsmahlg frage / wie fie lebe / und wie es jht gehe ? gar wol / antworten fie mis 
groſſen Freuden / «8 föndre mir nit beffer schen. Der Priefter berrachterife au 
dewohnliche Frend / und frage fie umb die Urſach. Dar auff gab fie hm vat Aue 
wort / billiche Ur ſach Hab ich mich zuerfreuen / dann es kommet gar offt 
ger Engel in groſſem Glang und Schein zu mur / der. erfreuet mich im | 
Tichfichen Geſpraͤch / und vereröft mich einer fareiichen Belohnung, : Der Sc 
liche / als ein hochverſtaͤndiger Mann 7 vermuttet alsbald / wie 8 dann — 
ſelbſten war ) es moͤchte etwann ein Betrug def Sathans ſeyn / ſcgiernah 
derſelbe nach Zeugnuß och H. Apoſtels Pauli in einem Tugel deß liechis um 
flellen : Befilcht ihr deromegen / warn fie der Engel abermahten bejiichen aniide 7 
fo fo fie jhn bieten 7 er woͤlle jhr doch einmahl unfer liebe Grau zeigen ra 
* Kid: 














er ſolches chun werde / folle fie alsbald vor jhr auff die Knye niderfallen 7 
Engliſchen Gruß gegenjhraußfprechen : Scchet fie anff den Engliſchen 
fo ift es einmwahrhaffter Engel 7 derdich beſuchet / meicher fie aberdurden 7 foren 
bergwiſſet 7 daß sein hölifcher und berrieger Geiſt ift / der dic Orftalt ins En 
gels an fich genommen hat. 
So bald nun der Engel widerumb zu ihr fommen / begehrt fie von jhnrz mas 
fie der Beicht⸗Vatter gelehrt hatte. Derberrogne Geiſt antwortet Mauser 
gehrſt du Mariam lang zuſehen ? haſt du nit Troftgerug an mir ? Ser du su fl 
den mit meiner Gegenwart uͤnd troͤſtlichen Anfprach., Weil fie aber je länger 7 K 
mehr bey jhm anhielte / und mir nicheen von jhrem Begchren wolte ablaffen z wer 
fpricht er jhr endtlich / er woͤlle folche'zumegen bringen. Als fie nun mic greffem 
erlangen warter / da erfchine jhr einsmahls ein überauß ſchöͤne Sunafram / 


da verſchwindet alſobald das Teufflifche Gefpenft / hinderlich 
aber ein folche &cg / daß fie vor Schroͤcken nen, und gantz von 


/ * 
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Sinnen fommen Endi einem 
oe piler —æe—— en nn * 


——— Die 11. Gnad. 


Der Engliſche Gruß iſt den hoͤlliſchen Geiſtern dermaſſen zu wider / und 
erſchroͤcklich / daß fie en — vil weniger ſelbſten 


Afarius ſchreibt auch I / was * der boͤſe Geiſt einsmahls in 

einer beſeßnen Perſohn beſchworen / und unter andern gefragt ſey worden. 

Ob er das Vatter unſer koͤnne? Und als er ja geamwortet / ſey jhm befoh⸗ 
len worden daſſelbe zu berten : Da hab er alſo gebettet. Vatter unfer / der du biſt 
im Himmel / dein Nam / dein Will geſchehe / und auff Erden / gib uns heut unſer 
täglich Brodt / und erloͤß uns von allem Ubel. Uberhupfft alſo vil Wort / und 
ſpricht mit groſſem Gelaͤchter. Auff x Weiß pflege Ihr Welt⸗ Menſchen zu here 
sen. Als er auch umb den Chrifttichen Blauben gefragt wurde ? und zur Antweri 
7 / er tönne jhn auch gar wohl / J er denſelben alſo an: ich * en 

On Vatter  allmäcdhtigen Schd Man begehre er ſoll fagen : 

in GOtt. Da fprach er’ ich glaub 59H. Man Gefilche er ſolle kn — 8 
glaub an GOtt: Aber er wollte weder eins / noch das ander außſprechen. Endüich 
wird er gefragt / ober and) den Englifchen Gruß tönne / darauf er gleichfalls ja 
geantwortet. Als man ihm aber befohlen / er ſolle denfelben betten / da iſt er gang 
erſtuminet / und har durch kein Mittel darzu innen gebracht werden / daß er jhn 
nur angefangen hätte, Hiemit gab er zu verſtehen / daß der Engliſche Gruß den 
hoͤlliſchen Beiftern erſchroͤcklich und zu wider iſt / theils wegen deß hohen Gehainmuß 
der Menſchwerdung Gottes / fo im Engliſchen Gruß begriffen wird: theils auq 
wegen der H. Jungfrauen Maria / fo ihnen den Kopff zerknirſchet hat und EN 
Grenel iſt / wann fis dieſelbe nur nennen hören. Cafariuslib, 5.cap, 6. 


Die 12. Gnad. 


Bon einer Wittfrauen / welche durch 7. Ave Maria / und ſo vil Vat⸗ 
ter unſer einen unreinen Geiſt / der ſie bey naͤchtlicher Weil zu be, 
ſuchen pflegte / hat. 
52 dem Seben der Heiligen Jungfrauen und Wittib Cathari⸗ 
n& der weitberuͤhmbten heiligen Brigitte auß Schweden Tochter / lißt 
man / BER DE — da iſt ein fuͤrnemme 
Rr 2 


— 


316  P.2.C. 15. Gnaden und Wunderzeichen 


Matrona zu jhr tommen / die ihr mit weinengeflage / maffen jhr Tochter (ſo ein 
junge Witt- Frau war ) bey naͤchtlicher Weit ſtaͤts von einem unreinen Geiſt ¶ In· 
cubo ) beſucht und mit Unlauterkeit befleckt werde. Darüber iſt die H. Sarkati- 
na zu einem hertzlichen Mitleyden bewegt worden / und in der Grill + che fie der 
Frauen ein Antwort geben / better fie einen Engliſchen Gruß, welches fie allezeit zu 
shunpflgee z wann fie, in wichtigen und Beiftlichen. Sachen umbgefragt u 5, 
nach vollendeem Gebeit fehribe fie hr nachfolgende hey ſamme Mittel für. rſi⸗ 
lichen / ſollen fie beyde jhre Sewiſſen reinigen / amd jhre Suͤnd volllemmentich 
beichten / dann dergleichen Sathaniſche Ilufiones oder Anfechtungen / ſprach ſi 
pflegen gemeiniglich daher zukommen / wann man nit recht beichtet / ſondern wiſſen 
lich eine / oder mehr Suͤnd in der Beicht verſchweiget. Darnach ſollen fie mir 
fen Fuͤſſen 8. Tag nach einander die Kirch beym H. Creut demüchtg 
und daſelbſt zu Ehren deß ſchmertzlichen Leydens Ehrifti vor dem C 7. 8 
ter unfer / und Ave Maria mie Andachr beten : immittels woͤlle Er 
umb ihr Erledigung bitten und anruffen, Ein groffes Wunder | So bal ob⸗ 
gedachte 2. Stuck verrichtet / und der 8. Tag nunmehr fuͤruͤber war / da | 
kein Beift mehr hoͤren noch fpliren laffen / und von derfelben Zeit anu / iſt die 
ter von aller Sarhanifchen Anfechtung befreyt bliben. P. Laurentius Surjusin 
Vita ejus 22, Martij cap. 16, | A 









Die 3. Gnad. 


Durch die Krafft deß Engliſchen Gruß wird einer / ſo vom pr 
i follen / und user den Rädern toͤdtlich verlegt worden / augenbuckach 
widerumb geheylet / und ergänget. ee N 


ROnobgedachter H. Catharina wird auch erzehlet / als ſie von Ron 
N Abgeraifer / ſich wit erumb in jhr Vatterland nach Schweden zu be 

da hat esfich zu getragen / daß Unterweegs einer auß jhren Dienern 
Schlaff vom Wagen gefallın / und mie dem gantzen Leib unter die Pferdt und 
Mäder fommen / welche ihm die Ripp gang zertrerten / und zerſchmettert / daßc 
kaum den Athem mehr ſchoͤpffen könnte. : Die H. Catharina berrübt 7 und’ 
kümmert fich häfftig iiber diſen Fahl / laßt ihn auff den Wagen heben / und ſpricht 
ihrem gewöhnlichen Branch nach einen Engliſchen Gruß / und berührer ihm dar 
auff fein verlegte Seyten : fo bald ſie jhn mie jhren H. Händen angerührer / fihe / 
da verlichrer ſich augenblicklich aller Schmergen / alfo daß er gleich gang friſch nnd 
gefund auffgeſtanden und ohne einige Muͤhe / oder Verhinderung gehen koͤnnen / da 
2 . « 
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ex fich doch zuvor nir bewegen / und vor Schmergenfaum fehnauffen / oder athmen 
möchte. Diß groſſe — — hat jhn bewegt / daß er denſelben gantzen Tag 
in dem Lob Gottes zugebracht / und die H. Catharina / die jhm ſo wunderlich ge⸗ 
holſſen / allenthalben geruͤhmbt und gepryſen hat. Idem ubi ſupra. cap, 17. 


Die 14. Gnad. | 


Dur den Engliſchen Gruß wird ein Jungfrau ſo der boͤſe Geiſt uͤber 
| ein Fenfter wolle hinabftürgen / beym Leben erhalten. 


| SE In andaͤchtige und fehr tugendreiche Jungfrau / Namens Eu- 
pbemia, hatte ihr ftarck fürgenommen / ſich in cm Sungfrauen ⸗ Cloſter 

‚Ciftercienfer » Drdeng zu begeben / und Geiftlich zu werden. 
€ So bald ſolches der. neydige Sathan vermerckt / unterftunde er fich das zarte 
Jungfraͤulein von diſem H. Borhaben abzuwenden / und zu dem End kombt ex 
garofft in. Menſchlicher / ſichtbarlicher Geſtalt zu ihr / widerriethe ihr den Beiftlichen 
Stand auf mancherley Weiß / hielt jhr auff einer Seyten die Strengigfeit / und 
vilfaͤltige Ungelegenheiten deſſelbigen  auff der andern die Gluͤckſeeligkeit und Wol⸗ 
luͤſten deß Eheſtands vor Augen. Da er ſich nun vil mir jhr bemüher / endlich aber 
geſehen / daß er ſie feines Weegs vom Geiſtlichen Stand moͤchte abhalten / ergrim⸗ 
met er dermaſſen in jhm ſelbſt / daß er die Jungfrau einsmahls genommen / und 
mit greffem Zorn zu einem Fenſter in dem Saal oder Zimmer / darinnen fie ſich 
damahlen befande / gefuͤhrt / fie hinunter zuſtuͤrzen. Euphemia rufftim Schr 
en zu Maria / und fpricht ven Englifhen rung : Daranff fieder boͤſe Geiſt alſo⸗ 
bald auf den Händen gelaffen / und gang grimmig zu ihr gefage : haͤtteſt du diß 
Weib nit angeruffen / fo ſollteſt du gewiß mie dem Leben nicht feyn darvon fommen. 
Ich ſchwoͤr dir / fo du dich ins Cloſter wirſt begehen 7 fo will ich nicht nachlaifen 
dich zu peynigen / und zu verfolgen, Als er diß geſagt / verkehrt er fichin die Ge⸗ 
falt eines groffen abfcheulichen Hunds / und verfchwinderaufjkren Augen. Wie 
fienun Geſſtlich worden / haben fie die hoͤlliſche Geiſter in ſichtbarlicher Geſtalt auff 
mancherley Weiß veriert / und geängftiger / welche fie aber allzeit mir Anruffung 

der Muiter Gottes vertriben 7 und überwunden hat. Ex Czfario 

lib, 5. Dialog. cap. 44. Joonnes Bonifatius de Hi- 
ftoria Virginalilibro z, 
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Bon einem hartnaͤcki — ROSE! 


wäre veruri — / — er nit — 100. Ave 













Ater Joannes Herold pe von einem Iafterhafftigen Meu⸗ 

fehen / welcher ſonſten wenig Guts gerhan / als / Ba er täglich unſer Urben 

Frauen zu Ehren 100. Ave Maria gebettet hat : Und ob er ſchon —— 
zur Buß und Beſſerung ſeines gottloſen Lebeus ermahnet worden / 
einen Weeg / als den andern in feinem boͤſen Wandel fertgefahren. " 
er in ſchwaͤre Kranckheit / und wird im Geiſt verzuckt / da ſahe er ! 4 die 
Geiſter vor dem ſtrengen Richter ſtunden / und inſtaͤndig den Senting der 
Verdamnuß wider ihn begehrten: er ſahe auch unſer ſiebe Frau kommen / und 
dem Richter erliche Zeitelein oder Briefflein darsaichen: darintien alle die Ave MR 
ria / foder arme Sünder geberten hatte / gefchriben Runden + Herchigegeit brach 
auch die Höfe Beifter Buͤcher herfuͤr in welchen alle fein: Suͤnd auffgt 
ren, Als nun beyde Theil auff die Wang gelegt worden / hat es ſich 
die Suͤnden diſes elenden Menſchens die Zettelein / fo Maria auffgelegt/ 
troffen haben. Darumb ſprach der gerechte Michter : Diſer —* nit ds | 


ver⸗ 
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verbleibt die Zeit feines Lebens ein danelbahrer Diener Marice / weil fie jhn auf ei⸗ 
ner fo groffen Gefahr eriediger haͤtte. In Promptuario Miraculorum B, Virgi- 
nis Exemplo go, 


0. Die 16. Gnad. 


i iſtlichen / welcher durch Mittel nglifchen Ä 
ae pin — — iſt zen m 


einem Elofter ift ein Geiftlicher geweßt 7 welcher fonft wenig 
Geiſtliches an jhm gehabt / als / wann er fir einen Altar unſer Lieben 
Frauen gangen / daß er allezeit nidergefnyer / und den Enalifchen Gruß 
gebettet hat. Nahe bey difem Cloſter / mar ein groſſer Bach / durch denfelben 
müßte er aleit matten ] wann er verborgner Weiß feinen ungebührlichen Handlun⸗ 
gen wolte nachgehen. 
Einsmahls / als er in der Nacht wolte anßgehen / begab er fih vorhin zu um 
fer Sieben Frauen Altar / verrichtet da fein gewohnliches Gebett / darauff macht er 
ſich auff den Weeg / und will durch das Waſſer gehen / wie er nunletwas tieff hin⸗ 
ein kombt / ſihe / da gibt ihm der Sathan einen folchen Stoß / daß er zu Boden ge⸗ 
fallen iſt. Da iſt gleich ein groffe Anzahl der boͤſen Geiſter vorhanden / und woͤl⸗ 
ien die arme Seel hinweck fuͤhren. Aber auß Goͤttlicher Barmhertzigkeit / und 
durch die Fuͤrbitt der guͤtigſten Jungfranen Mariz / kammen erliche gute Enge⸗ 
fein dahin / zuverſuchen / ob fie diſer Seel noch helſſen moͤchten. Zu denen ſpra⸗ 
chen die boͤſe Geiſter mit groſſem Utermub : warumb ſeyt jhr hieher kommen / da 
jhr doch feinen Theil an diſer Seel habt ? ſondern wegen jhrer wilfätrigen groſſen 
Günvden / gehöre fie eygentlich ung zu! darüber fich dann die Himmliſche Gei⸗ 
fer hoch betruͤbt. Als ſie nun gang traurig da Kunden / und fein Mittel wußten 
der armen Seelen zus heiffen / fihe / da kombt die lichreiche Königin der Englen 
daher / undfpride : Ihr verdambte Geiſter / was woͤllt jhr dife Seel anfech⸗ 
ten / die nit euer ſondern mein iſt ? Dann ſie iſt nie fuͤr meinen Altar gangen / 
daß ſie mich nicht mit dem Engliſchen Gruß geehret haͤtte. Da jhr aber ver⸗ 
meint es geſchehe ench unrecht / ſo bellagt euch bey dem hoͤchſten Richter. ck 
ches die hoͤlliſche Geiſter auch getban. Aber das Urtbeil iſt eraangen / daß die 
Exil widerumb mir jhrem Leib ſolle vereiniget werden / damit fie jhre begangene 
Suͤnden beichten / und durch die Buß Gnad erlangen moͤge. So bald die Tem 
fel diſes Urcheit gehört / feind fie mis Sport abgewichen / und haben den H. En⸗ 
geln dis Setl uͤberlaſſen muͤſſen. 
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Als num in derſelben Nacht / da ſich ſolches begeben / die Mettenjeit her⸗ 
kommen / und gedachter Geiſtlicher nit erſchinen / wird er allenchalben im Cios 
fer geſucht / aber nirgends gefunden ; den folgenden Tag ſuchet man auch mir Ficiß 
auſſer dep Cloſters / und fandejhn bey dem obgemelten Waſſer todt figen : wurde 
deromegen von feinen Brüdern in das Cloſter getragen / und als fie alſo mir hoͤch⸗ 
ſter Berwunderung und Traurigkeit umb ihn herumb ſtunden (dann keiner wußte 7 
wie jhm geſchehen war ) fihe 7 da fombr auß Zulaffung GOttes fen Seel wide 
rumb zum Leib / und wird lebendig : daranff er allen umbſtehenden ven gangen Vers 
lauff erzehlet / und hat darnach fein Leben mir ſolcher Buß verendert / daßer aller 
derſelbigen Geiſtlichen Spiegel worden iſt. ExP. gie gen P. Garolus Forefli 
lib,de Miraculo Rofar, Mirac, 73. 










— 
Die 17. Snad. hei dee 
Durch u — —*— feynd vil — 
Dden Japonicgen Briciendgg 1569. Jahr * vundu 


ren gemeldet / —8 unde | 
Perfohnen von den böfen Geiſtern feynd befeffen / und hefftig gepeyn 
foorden. Nach dem aber erliche fromme und andächrige Chriften verfaible 
mir einhelliger lauter Stimb das Vatter unfer 7 und Ave Maria fürfieangef 
gen zubereen / ſeynd fie alfo bald erledige / und die hölifche Seifter rien. mar. 
den. P. Martinus DelrioSog, Jefu, Difquifitionum Magicatum ib, 6; 
2. Set, 3. quæſt. 3. lit. 20. — | 


Die 18, Gnad. > E de 

Bon zweyen Frauen I welche das Vatter unfer / and Ave Ma 
pilen unnügem Gefchroäg und zerſtreutem Hertzen gebetter / deren Suͤnd 
| von dem — —5 ein groß Pergament auffgeſchriben u 


y A 






Hr der Spannifchen Statt Zoleto ift ein — on 

Epiſtler) geweſen / welcher allzeit groffe Andacht / und Lieb zu der 

GRtes getragen / und jhr embſig gedienet hat. Als diſer einsmahls 
dem Ergo Biſchoff daſelbſt su Aliar diente / und der Diacon anfiengdas Cam -· 
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gelium zuſingen / da wird er im Geiſt verzuckt / und ſihet u obriſt In einem Fenſter 
einen wilden / abſcheulichen Teuffel in Geſtalt eines Affen / welcher am Hals ci 
nen Schreib » Zeug hangen / in der lincken Hand ein langes Pergament / und in 
der rechten cin Schreibfeder haͤtte Immerdar hinab ſchabete / und alles mir Fleiß 
auffzeichnere / mas er unden ſahe. Nun warenunder andern auch zwo unandäch» 
tige Frauen in der Kirchen zugegen welche under mehrendenm Gorts. Dienft ohn 
Underlaß die Köpff zufammen ftieffen (wie es bey folchen der Brauch iſt ) und 
vil unnůtz Geſchwaͤtz mit einander treiben / alfo daß ſie kaum ein rechtes Varrer un. 
fer und Ave Marta / außgebettet / darunder fie nie jhr liederliches Schpräch g:hale 
ten härten = und ob fie ſchon immerdar dag Pater nofter,und Ave Maria ‚anfiens 
gen / und offe widerholten 7 fo gedachten fie doch an nichts wenigers / als an Gore 
und Mariam / fondern giengen mit jhren Gedancken und Einbildungen hinund wi⸗ 
der fpagieren / und lieſſen ſie allenthalben herumb wallen / und außfchweben, Diſes 
. alles hat der Sathan anff gemeltes Pergament mir groffer Begierd und Freud 
auffgezeichnet. Als nun die gange Haut mirdffen und andern Sünden / die fie 
in wehrendem Gotts + Dienft mie Worten / Gedancken / und Geberden began⸗ 
gen ; auß · und jnnwendig gang überfchriben / und angefuͤllt und nunmehr fein 
Plagübrig war / noch mehres aufzuzeichnen : fihe/ da nimbe der Sarhandie Haut 
in feine Zaͤhn und Pragen / und wolte fie nach allen Kräften aufeinander zie⸗ 
ben / gleichwie ein Schufter das Leder aufeinander gieher ; im dem floffer er jhm 
den Kopff dermaflen ſtarck an die Maur / daß er mit groſſem Gewalt herunder fiel / 
und ſolches Getuͤmmel erweckt / daß den frommen Geiftlichen nit anders ge⸗ 
dunckt / als die ganze Kirch wäre zu Boden gefallen. Liber difen Fall deß Sa⸗ 
thans finger über laut an zu lachen / ſchlug die Händ vor Freuden zuſammen / 
und lieff in der Verzuckung dem Teuffel (welchen ſonſt niemandts / als er allein 
gefehen ) vor allem Volck nach / jhn zuverfolgen: Daruͤber dann die gegenwaͤrti⸗ 
ge nit wenig geaͤrgert worden / weil fie nie wnßren / was es bedeute: in dein kombt 
er widerumb zu jhm ſelbſt / und verrichtet ſein Ambt beym Altar biß zum End. 
Wie nun das hohe Ambt vollendet war / hat jhn der Erg» Biſchoff mit ernſtlichen 
Verweiß und hoͤchſten Unwillen verſtoſſen / und feines Ambts gang entſehßt. Er 
weißt feines Ellendis fein andern Troſt / ale eben die Mutttr der Barmhertzigkeit / 
zu derſelben verfuͤget er ſich einsmahls in die Kirchen / faͤlt nider vor jhrer Bildt⸗ 
nuß auff ſeine Knye / fangt an mit weinen und ſeufftzen jhr ſein Noth zu klagen / und 
fie umb Muͤtterliche Hilff anzuruffen. Wie er alſo gant traurig und betruͤbt da 
knyet / ſihe / da erſcheint jhm die Mutter der Gnaden in unſaͤglichem groſſem Glantz / 
und troͤſtet jhn mit gantz freundtlichen Worten Dach lang gehaltner Anſprach 
reichte jhm die gebenedeyte Jungfrau die gantze Schrifft deß Sathans auff Per⸗ 
(Sf) ganment / 


- 
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gament / fo jhr die Engeln dargebracht / dieſelbe ſolle er dem Biſchoff zu wahrem Ur⸗ 
kund zeigen / und jhm den gantzen Verlauff erzehlen: Scheider darauff von jhm 
und begibt ſich mit den Englen widerumb in Himmel. So bald er nun für den Bi 
ſchoff tommen / und jhme beyde Offenbahrungen angezeigt / auch die uͤberſchribene 
Haut gewiſen / hat er jhn widerumb zu Gnaden aufgenommen / und mit groſſen 
‚Ehren in ſein voriges Ampt eingefegt-: Die zwo Frauen aber hat er gleich für ſich 
gefordert / und ſich in allen Puncten / und Umbſiaͤnden / fo der Sathan auffge- 
zeichnet / examiniert und befragt: Da ſie aber alles laugneten / zuge er die Haut 
berfür / und übertosfe fie mit deß Teufels eigner Handfehrifft : darauff fie ihr 
Schuld bekennt / demuͤthig umb Verzeyhung geberten / und werfprochen / daß ſie 
hinfuͤro die Mutter GOites nach allen Kräften verehren / auß gangem Herzen lie 
ben / und den Englichen Gruß mit hoͤchſter Andache und Auffn:ereffambtit ber 
ten wollen. Ita refert ex Vincentio Belvacenfi P. Pelbartus de Temefnvar 
Ord, Min, in Stellario CoronzB, Virg. lib. ı. part, 4, art. 2. cap, 2, 


Die 19. Gnad. rn 


Don einem edlen Juͤngling / welchen die 9. Jungfrau Maria dor 
ſtarcken Anfechtungen dep Zfeifches erlediger 7 und zu der Himmlifchen Mocgit 
| geladen hat ———— | 


¶N S iſt ein edler 1 und keuſcher Jüngling geweßt / welchem der 
OS boͤſe Geiſt Lange Zeit nachgeftelle / wie er jhn zu ungebührlieer Lieb feiner 
* Frauen / darbey er wohnte / anreigen / nnd in die Eiindder Untanters 
keit ſtuͤrzen moͤchte: ja er hat jhn ſchon fo weit in fein Mes gebracht / daß er eins 
mahls gar ohne Scham zu feiner Frauen gangen / und jhe fein Leyden und groß 
fe Lieb eutdeckt. Aber die Frau / als ein keufche und Ehriichende Masron wider 
ſpricht jhm mic ſtarckmütigem Hergen / dariiber ſich dann der Juͤngling fehr bes 
. trüb und befümmere. Endtilich verfügen ex fich zu cinem frommen Cinfidfer 7 
deſſen Rath er in allem zugebrauchen pfiegte / welchem er fein Anligen mit wein⸗ 
enden Augen geflage. Der Geiſtliche weiſet den betruͤbten zu der barmhers 
. sigen Jungfrauen Maria / und ermahner ihn / er folleein ganzes Fahr alle Tag 

derfeiben zu Ehren 100, Ave Maria andächtig bersen / fo wöle er jhn verfichern/ 
daß cr alles nach feinem Wunſch erlangen wurde / was er nur begehrt. Der Juͤng⸗ 
ling folgt feinem Rath / und verrichtet ein ganzes Fahr mir höchfter Andacht und 
Demuth / was jhm der Beifklichefürgefchriben. Wie unn das Jahr fuͤruͤber / und 
der leiſte Tag verhanden war / da mache ſich der Süngling auff / fener ich ir 

t 
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Pferde / And ritte der naͤchſten Kirchen zu / allda feine Are Maria zubetten. Als er 
nun fein Gebett verrichtet / und widerumb für die Kirchen hinanß kommen / nimb 
wahr / da ſihet er nit ohne Verwunderung ein ũberauß ſchoͤne und holdſcelige Frau 
bey feinem Pferde ſtehen / und daſſelbe beym Zaum halten / welche jhn mir freundli⸗ 
Worten angeredt / und gefragt / wie jhm jhr Geſtalt gefalle ? Darauff der 
jung gang demuͤthig geantwortete: Die Zeit meines Lebens hab ich kein ſchoͤne⸗ 
re / noch holdfeeligere Frau geſehen. Wolan / fprach fie / hinfuͤro werde Ich dein 
Sefpong und Liebhaberin feyn / und damit du cin Zeichen meiner Lieb habeſt / ſo 
naige dih zu mir / und empfahe von mir einen — Kup : Als er denſel⸗ 
ben mic hoͤchſter Ehrerbietung von ihrem Jungfraͤulichen Mund empfangen / ſpricht 
ſie abermahlen: nun ſey vergewißt / Hern alleriiebſter Braͤutigamb / daß du mic mie 
wirſt vermaͤhlet werden / jetzt iſt das Verſprechen geſchehen / an den naͤchſten Tas 
gen wird die Hochzeit in Beyſcyn meines allerliebſten Sohns gehalten und voll⸗ 
bracht werden. Auß difer Red ertante der Jüngling/ daß es die Mutter GOe⸗ 
tes ſey / die er im Engliſchen Gruß fo lang verehrec haͤtte: Verfuͤget ſich derowegen 
widerumb zu gedachtem Geiſtlichen / erzehlet jhm alles nach der Ordnung / was ſich 
mit jhin begeben haͤtte: bekennt jhm / daß in demſelben Augenblick / da fie ihn den Kuß 
geben / alle boͤſe Begirden in jhm ſeynd außgeioͤſcht worden / fagt ihm den Tag / 
welchen ihm die H. Jungfrau sur Hochzeit beſtimbt haͤtte. Darüber ſich der 
Geiſtlich fehr erfreuet / und jhm verſprochen / er woͤlle jhm auch auff der Hochzeit ere 
feinen, Nit lang hernach wird der Jůngling kranck / nun als der benanure Tag 
hetzu kommen / gibt er in Beyſeyn deß Geiftlichen fein Geiſt auff / wird von den 
Englen gu der Himmliſchen Hochzeit geführt / und begleitet / allda er jent mir ſei⸗ 
ner Außerwoͤhlten / allerſchoͤnſten Geſponß Maria zu ewigen Zeiten jubiliert und 
frolocket. Cæeſatius lib. 2. cap. 35. 


Von einer Frauen welche durch Krafft deß Engliſchen Gruß / einem 

Ehebrecher der fie mit Getwalt zwingen molte / all fein Staͤrck genom⸗ 

men / daß er fie nicht Übergemältigen möchte. 

| Afarius exzehlet von einer Edel, Frauen / welche auß Antrib deß 
böfen Feinds in den Ehebruch eingemilliger und einen andern Mann zuge⸗ 
laffen bat. Wie fie nun ein Zeit lang mit demfelben in aler Unchrbarkeie 
zugehalten / geher fie endlich in fich ſelbſt und empfangt ein folche Reu über 
Die begangne Suͤnd / daß fie ihr gänzlich fürgenommen / darvon abzuftchen / und 
jhr Schen zu beſſern. Einsmahls begibt es fich 7 daß in jhres Manns abwefen ge⸗ 
dachter Ehebrecher widerumb zu jhr kombt — er Gewonheit nach a to 
2 il) 
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bahren Sachen follicitiere und anraigt : aber die befländige Matron widerſtrebt 
jihm mie Worten / und Bebärdeny und will mie nichten in fein ungebührliches Bes 
gehreneiniwilligen. Wie er nun fahe / daß er mir $ichfofen / und ſchoͤnen Wors 
en bey jhr nichts moͤchte erhalten / da braucht er den Ernft / und will fie mir Ge, 
walt zwingen. Die berrübte Frau wißt in difer Noch nie / wo fie fichfolle hinwen⸗ 
den / dem Ehebrechen zus entrinnen waͤr fein Mögligfeie 7 jhm zu widerftreben/ war 
fie gar zu ſchwach und bloͤd / umb Hilff fehreyen / beſorgt fie fich der offenrlichen 
Schand. Syn dem erinnert fie ſich daß die barmhergige Mutier Maria noch nie, 
mahlen feinen verlaffen hab / der fie im feinen Aengſten mit mbrünftigem Herzen 
härre angerufen / ſetzet derowegen jhr ganze Zuverficht zu derofeiben / und bitt umb 
ge Hilff in difer Nor : O allermuürdiafte Mutter Gottes Maria / ſprach 
€ / durch das heilige und fräfftige Ave Maria, damit dich der Ertz- Engel Bas 
briel in Damen der allerheiliaften Dreyfaltıgkeir gegrüße hat / bitte ich dich / du 
woͤlleſt mich in difer Noch erretten. Ogroſſes Wunder ! Kaum härte fie diſe 
Wort außgeſprochen / ſihe / da verliehrt der Ehebrecher Augenblicklich al fein Staͤrck / 
alſo / daß er jhr nichts mehr möchte abgewinnen / darauff reißt ſich die Fran von 
jhin anf / und kombt alſo unbefleckt darvon. u 
As fie der Ehebrecher gefragt / wie es gefchehenfey / daß er feiner Srärd 
alfo fey beraubt worden / gab fie ihm zur Antwort : Nit durch mich / ſondern durch 
Krafft deß allerheiligften Namens Maris z welche ich in der Gefahr hab angıruf. 
fen / ıft folches geſchehen. Darüber er in ſich ſelbſt aangen / und hernachmahls 
nichts ungebuͤhrlichers mehr von jhr begehrt. Ex Cæſario lib. 7. cap, 28, P, Jo- 
annes de Cachagena de Mirandis Deiparæ Virg, lib, ult. parag. 219, 


Die 21. Gnad. 


Von einer Frauen / welche durch den Englifchen Gruß von 
unehrbarem Ehebrecherifchem Schen bekehrt ur 
worden. 


¶ S iſt ein Frau geweſen / welche fonft zwar ein leichtfertiges / un⸗ 
Ogj'ins Leben führte / jedoch thaͤte fie beynebens dig einige guse Werck / daß 
| fie alle Tag mir gebognen Knyen 7. AveMaria zuberten pfiegte. Weit fie 
nun mit einem jhrem Nachtbaren buhlete / und in Unehren zubrefte / verdroß ſolches 
die Haußfrau deſſelben / welche auch ein fonderbahre Lebhaberin 7 und getreue 
Dienerin Marise war : deromegen fie dann die Mutter GOttes gebetten / weil fie fich 
ſelbſten an difer leichtfertigen Fettel nit rechnen kunt, fo woͤlle fie es an ſtatt jhrer thun 
m 
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und diefelbe zu Schanden machen... D allergürigfte Mutter der Gnaden / ſprach 
fie / ein Koͤnigin aller Jungfrauen z und Liebhaberin aller reinen Hertzen / wie fanft 
du es gedulden / daß diß leicheferrige Weib meinen Ehe - Würth fo fchändrlich vers 
führer har. Hab ich dir nit treulich gedienee 7 Hab ich mich nit allzeie verhalten / 
wie es einer ehrlichen Ehe Frauen zuſtehet ? So fomb mir dann zn Hilf / O gütl- . 
ge Jungfrau / und reche dife groffe Unbillichkeit an meiner Nachbaͤurin / dann ich 
waiß einmahl fein andere Zuflucht als eben zu dir OD Maria. 

Da fich die gute Matron alſo beklagt / fihe / da hört fie ein Stimm auß der 
Bildtnuß Marid / darvor fie kniete / die fprach zu ihe : Dife Frau / uͤber welche du 
dich alio beflageft / bringt und verchre mir säglich ein fehr angenemme Gaab / und 
fo lang fie ſolches thut / kan ich ihr nichts Ubels noch Widerwärtiges laffen zu ſtehen / 
fondern muß fie vilmehr befchägen : jedoch fo will ich deinerwegen ihr Herz und 
Semuͤth ganz verändern / alfo daß fie von aller Unreinigkeit wird abſtehen / und 
Dich wegen deines Gemahls nie mehr beleydigen. Solches har die guͤtige Jungfrau 
alfobald ing Werck gericht / und gedachrer Grauen folche Reu über ihre begangene 
Sind in jhr Herg eingeben / daß fie von jhrem unehrbaren Leben abgelaffen / und 
einen, frommen gotrfechigen Wandel angenommen und geführt hat. Alſo ift die 
andere zufriden geftelle worden / und har hernacher von jhrem Ehe» Würth die we⸗ 
nigfte Untreu nie gefpüre / fondern mic jhm in allem Frid und Einigkeit gelebt. 
P. Pelbartusä Temelwar in StellarioCoronz B, V.lib, ı2. parteult, cap, 


3. Mirac, '2, = 
| Die 22. Gnad. 


Ein Geiſtlicher welcher jhm felbft in einer ſchwaͤren Rranckheit die Zung 
und Lefftzen zerbiffen / wird wunderlich von Maria geheylet und gefund 
gemacht / weil er fie allzeit / fo offt er bey jhrer Bildtnuß fuͤruͤber gan⸗ 

| gen mit dem Ave Maria verchrer hat. 


Incentius Beluacenfis fehreibt von einem Clerico , welcher / ob 

er ſchon der Welt zimblich ergeben war / fo hätte er doch beynebens difen 

loͤblichen Brauch an jhm / daß er allzeit / fo offeer durch ein Kirchen gan⸗ 

gen / vor unſer lieben Frauen» Bildinuß nidergekniet / mir höchfter Demuth und 
Andacht den Engliſchen Gruß darvor geſprochen: Darnach ſetzte er hinzu : 
Seelig ift der Leib Mariä / welcher getragen hat deß ewigen Vatters Sohn / und 
feelig feynd die Brüft Mariä 7 welche gefeuger haben Ehriftum unfern Heyland. 
Nun begibt esfih / daß difer in ein ſchwaͤre Kranckheit faͤllt und mit ſolchem 
Schmertzen beladen wird / daß er * er Br Wehetagen die Zung und Leff⸗ 
3 nen 
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gen genaget und zerbiſſen / welches cr auch an den andern Glidern gerhan haͤtte 7 
wann er von den feinigen nicht wäre abgehalten worden. 

Die cr num alfo erbärmlich und übel zugericht in feinem Blut da ligt / und 
feine Augen hin und wider wendet / da fiher er unverfehens neben feinem Beih ſie⸗ 
hen / einen uͤberauß ſchoͤnen Juͤngling / mireinem Haren und glangenden Ange 
ficht / welcher fein H. Schug » Engel war / diſer erzeigte ſich / als haͤtt er ein herglt, 
ches Mitleyden mir jhm / and fprach mir trauriger und fäglicher Stimm zu Mas 

via. Sihe D Murter der Gnaden / du Bronn der Barmhernigkeit / fihe am 
deinen gerreuen Diener / welcher dich ſo offt gegruͤßt har / fihe / wie erbärmtich und 
eiend er da ligt / verlaſſen von aller Menſchlichen Hiff : Sihe an / O gebenedeyte 
Mutter Die jenige Zung und Lefftzen / welche deinen allerreiniſten Leib und allerhei⸗ 
ligſte Bruͤſt fo offt Haben ſeelig gefprochen : Ach Frau / ach Frau / du Urſprung 
aller Guͤtigkeit / raiche Hilff diſem deinem andächrigen Diener. Wann du th 
mit demer Zuſiucht in diſer feiner Aufferfien Noch mangelft / zu wem fol er lichen 2 
Wo foller anderfl in difem feinem Schmergen Einderung und Troft fuchen / als 
allein bey dir / die du bift ein wahre Tröfterin ader Berrübten? ⸗· 

So baldder Engel dife klaͤgliche Wore (mie den Krancken gedunckte) här⸗ 
se außgefprochen / ſihe / da fombe in groffem Glang daher die glorwuͤrdigſte Mur, 
ter Gottes / und da fie fich sum Beth deß Krancken genaher / zeigte ficherfür ihre 
allerheiligſte Brüft / auß welchen fie erliche Tropfen Milch getruckt 7 und dem 
Krancken feine Seffgen darmit befprenge hat. O groffes Wunder ! 8 bald die 
Sungfräuliche Milch feine Wunden beruͤhret / da iſt cr gleich von aller Kranckheit 
erlediget / und an Zung und Mund geheylet worden / ſpringt derowegen mit un⸗ 
ſaͤglichen Freuden auß dem Bech / faͤllt nider auff feine Kuie / lobt und benedeyet 
fein allerheitigfte Geſundmacherin Martam / und damit er mehr Gelegenheit habe 

jhr zu dienen 7 begibt er fich in ein Elofter / und verharret die Zeit feines Lebens in 
der Verehrung Mariä P. Vincentius Belvacenfis Ord. Præd. in (peculo Hi. 
Roriali.lib, 7. cap, 84,Et in Magnofpeculo Exemplorum tit, B, Mariz Virg. 


Exemplo 2. 
Die 23. Gnad. 


Von einem Geiſilichen / welcher durch den Euglifchen Gruß 
erlangt / daß jhm die Zeit feines Lebens der Kopff nie» 
wahlen wehe gerhan. 
a Priefter deß Heiligen Ciltercienfer Ordens ( Namens Adam / 
hauc in feinen Jugend eins fo unſauberen ungefunden Kopff daf = 


— 
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feine Schul» Gefellen wegen deß uͤblen Geruchs weigerten ſich in der Schul neben 
n zuſigen. Diſer harte in feiner Kindheit den Engliſchen Gruß gelehrnet / wel⸗ 
ner hernacher in feinem Knaben⸗Alter andaͤchiig pflegte zu betten / und offt zu⸗ 
widerholen. Als er nun in ein Cloſter in Weſtphalien zum Studieren geſchickt 
worden / hat es die Gelegenheit geben / daß er allezeit / mann er in die Schul / oder 
gr Metten gangen / durch ein Kirchen bey unſer Frauen Capellen fuͤruͤber gehen 
muͤßte / allda er der gebenedeyten Jungfrauen Mariæ zu Ehren allzeit feine Knye 
gang ehrerbietig undin hoͤſſer Demuth dreymahl gebogen / und zu jeder Kniebie⸗ 
gung einen andaͤchtigen Engliſchen Gruß geſprochen. Einsmahls in der Nacht 
gedundt ihn nit anderſt / als haͤtte man zur Metten geleutet / ſtehet alſo mir Forcht 
und Zittern anff / und eylet der Kirchen zu: als er aber dieſelbe verſpert und zuge⸗ 
fehtoffen gefunden / tnyet er ſeinem gewohnlichen “Branch nach mider / und bettet fels 
ne 3. Ave Maria vor der Thuͤr. Sih D groſſes Wunder ! So bald er fein Ge⸗ 
bett verrichten / da fiher er die Thuͤr am Angel offen ſiehen / und die gantze Kirch mit 
To hellem Liecht und Schein erfuͤllet / als wann es mitten im Tag wäre : Vor dem 
Bohen Altar faffen 7. überauß ſchoͤne / glorwuͤrdige Matronen / ein in der mitten / 
weiche die andern afle in der Klarheit weit uͤbertraſſe. Diſe tufft den Knaben zu 
jhr / und fpridhe : fag mir / mein Sohn / warumb hilfft man dir nit / daß dein 
Haupt geheylet werd ? Der Yüngling antwortet : Sram 7 meine Freund und 
Verwandte haben ſchon vil mitei gebraucht / und angewendet / aber feines will 
helffen. Darauf frage fie ihn / ob er ſie kenne ? oder wiſſe / mer fiefen : Als aber 
der Knab nein geantwortet / fprach fie : Ich bin die Mutter GOttes / und die Frau 
über diſe Capell / darinnen du mich ſo offt mir dem Engliſchen Ave Maria gegruͤſ⸗ 
fer und verehret haſt: Jh will dir helffen: Nimme die Frucht von dem Baum 
( und nentejhme den Bann ) laß dir heut vor der DIE den Kopff dreymahl in 
Namen dep Vatters / und deß Sohns / und deß H. Geiſtes darmit wafchen / fo 
wirſt du gleich gantz gefund : darauff laͤßt fie jhn vor ihr nidertnyen / und legt jhm 
jhr gebenedeyte Hand auff das Haupt / fprechend : Bon diſer Stund an mird dir 
der Kopff nie mehr wehe thun / biß zu deinem End. Wie nun der Tag ange⸗ 
brochen / erzehlt der Knab alles nach der Ordnung einem Geiſtlichen / deme er an⸗ 
befohlen war / welcher alsbald in das naͤchſt gelegne Thal gangen / die anaczciate 
Frucht von dem Baum abgebrochen /nnd jhme den Kopff auff gemelte Weiß dar 
mit gezwaget / und gewafchen / waruͤber er gleich gang heyl und geſund worden / 
hat die Zeit feines Lebens niemehr fein Kopffwehe empfunden / wis ihm 
die gebenedente Jungfrau vorgefagt har, 
j Caſarius lib, 7, capı 25. 


Die 
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| Ä Die 24. Gnad. u 
Durch Wuͤrckung def Englifchen Gruß / und dep H. Creutz⸗ Zeichens 


ſeynd vil lalicierte von der Peſt erlediget worden. 


JS? S erzehlt der Ehrwuͤrdige Vatter Pelbartus$. Francifci Or⸗ 
8 dens / ale in Ungarn einsmahls ein ſehr gefährliche und gifftige Suche / 

oder Peſt entſtanden / daran unzehlich vil Menſchen geſtorben / da har jhin 
einer ofſenbahret daß fein beſſer / noch kraͤfftigers Mittel darwider zu finden ſey / als 
daß maͤn 5. Ave Maria mir Andacht bette / und zu einem jeden das Zeichen deß H. 
Creutzes über das Inficierte Glid / oder Orth mache : und der jhm folchegreferiere/ 
beteurte hoch / daß er allein durch diß Mittel fey curiere und geheylet worden. Und 
gedachter Pelbartus bekennt und bezeugt von jhm ſelbſt 7 als er hernach auch mir der 
Peſt angegriffen worden / hab ernichts anderſt gebraucht’ als gedachtes Mittel / 
und fo offt er gemelte Ave Maria gefprochen / auch das Ereng - Zeichen ber das in. 
ficierte Orth gemacht / da hab die Peſt nie können überhand nemmen / ſey al ſo ver 
Gefahr deß Todrs entrunnen. Im ſtellatio Cotonæ B. V. lib. 1. part. 5, art, 2,65, 


Die 25. Gnad. 


Von einem Juͤngling / welcher durch ein wunderliches Geſicht von Ma⸗ 
ria ernſtich in geſtrafft worden / darumb daß er ihr noch nie keinen Eng · 
liſchen Gruß auffgeopffert hätte, 


Hoden Geiſtlichen Geſchichten deß H. und berühmten Cifterci- 

enfer Ordens / liſet man von einem Knaben / mit Namen Exkillus, wel 

cher hernacher Erz » Bifchoff zu Leon worden / und endelich in den Cifter- 

cienfer Drden getrertenift : als derſelbe das 12. Jahr feines Alters erreicher / iſt 
er von feinen Elteren in die berühmte State Hidelsheimin Sachſen zu Studie, 
ren geſchickt worden / alda er in ein ſchwaͤre Kranckheit gefallen / welche jhn in kur ⸗ 
ger Zeit dermaſſen hingerichtet / daß er fein Glid mehr rühren / noch bewegen kön 
ie / und jhme von feinem Menſchen das Sehen mehrgefchägt wurde. In diſer feio 
ner Schwachheit wird er einsmahls auß Schickung GOttes im Geiſt verzuckt / al⸗ 
ſo daß er aller Empfindlichkeit beraubt worden / und maͤnniglich vermeinte / er waͤt 
ſchon todt / und geſtorben:: Da gedunckt jhn nit anderſt / ats führte man jhn gu ei⸗ 
nem brennenden Schmeig-Dfen / und ziehe jhn nit Gewalt in dieſelbe Feur ⸗ Flam⸗ 
men 


— 
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men. Wie er nun angefangen die greuliche Hig zuempfinden Über / und über 
au brennen / da gedacht er / es ſey jhm jene nichts anders. mehr uͤbrig / als daß cr 
immer und ewig bremen ſolte. In dem fiher er auffeiner Ser einen fehr en⸗ 
gen Bang / welcher von einer Thuͤr zu der andern gieng / in denfelben begibt crfich - 
mit Forcht / und kriecht fo lang fort ı biß er gang hindurch su der andern Thür kom⸗ 
men. Da fahe er einen groffen und anſehenlichen Königlichen Pallaſt / darinu 
die glormürdige. Himmel, Königin mis vnaußſprechlicher Herrligkeit auf einem 
Mayeſtaͤttiſchen —— ser tritt mie Forcht und Zittern hinzu / und bittet die 
glorwirdige Königin / fie woͤlle fich gnädiglich erbarımen 7 und jhn von den breus 
nenden Feur Flammen erfedigen. Aber fie fiher jhn mie sornigen Augen an ımb 
verweiſet jhm mit hoͤchſtem Unwillen fein vermeffene Keckheit / das er ſich har doͤrf⸗ 
fen underfangen Ihr under das Geſicht zutommen / ſchaſſet jhn derowegen 


/ mM 
ser GOttes für jhn bitten / damit ihm Gnad mit / 
j — —— 


Als er nun widerumb zu ſich ſelbſt lommen / hebt er ſich mit hoͤchſten Freu⸗ 
den im Beth uͤberſich / ſchreyet mit Jubel und Frolocken uͤberlaut auff : GOtt 
ſey gelobt und gedanckt / daß ich erlediget bin worden / jent werde ich nie mehr bren⸗ 
nen. Ich ſage dir Lob / Ehre I Preyß und Danck / O allerguͤtigſte Juͤngfrau 
Maria z daß du mich vom heiſſen Feur erloͤßt haſt / jegt werde ich nicht mehr bren⸗ 
nen. Die Umbſtehende / ſo vorhin nit anderſt vermeint / als / er ſey ſchon todt / und 
geſtorben / verwundern und entfetzen ſich uͤber diſe fo unwerſehene Veraͤnderung / und 
fragen jhn umb die Urſach ſeiner ſo groſſen Froͤlichteit / denen er vor Freuden lang 
nit hat toͤnnen antworten / und nichts anders geredt / als ich werde jetzt nit mehr 
brennen / welche Wort er ohn Underlaß repetiert / und widerholte. Endtlich wen⸗ 
det er ſich mit froͤlichen Angeſicht zu den Umbſtehenden / und erzehlt jhnen alles nach 
der Ordnung / was er hab uw widerfahren ſey · Zange — | 
t 
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an fein Leben zuveraͤndern / ſich in allen Tugenden zu üben / und der allerheiligſten 
Sungfrauem Mariæ 7 als feiner Befchügerin mir gangem Eyffer zu dieneny und 
gelange mitrler Zeit zu folcher Volltommenheit / Weißheit und Geſchickligkeit daß 
er hernacher Erg » Biſchoff zu Leon worden if. Und nach dem er fein Kirch lange 
Zeit (dblich regiere / hat er endtlich umb der Liebe GOttes Willen / damit er j⸗ 
me deſto beſſer / und füglicher dienen moͤchte / alles verlaſſen das Erg + Biſtumb ã⸗ 
nem andern eingehaͤndiget / und fich an Clarevall / da der H. Bernardus kurtz gu⸗ 
vor mit Todt abgangen / und mie groſſen Wundergichen leuchtete / in den 9: Ci- 
fercienfer Drden begeben : Allda er fein geben in groffer Heiligkeit ſeellgůch be⸗ 
ſchloſſen har. Libro, qui dieitur Narratio Ord, Cifter, cap, 40, Et kabetut 
in Magno fpeculo Exempl. tit. Eskillus, Kr 


Die 26. nad. 


Aug dem Grab eines Verſtorbnen / welcher in feinen Lebzeiten ohn Un⸗ 
derlaß die 2. — — ———— ſchoͤne Liliin 
ewachſen / bar ve 2, Woͤrtlein — 

F ET zafdenen Duciäben gefnben waren 7 — 
Mb das Jahr 1350. Als Urbanusder V. diß Namens die Roͤ⸗ 

mifche Kirchen regiert‘/ har im Frankreich in der Proving Britanien 

mit groſſer Unſchuld und Heiligkeit geleuchtet ein frommer ciufältiges 

Mann / welcher ſich allein vom Allmoſen ernaͤhrte / mit Namen Salaun. Difer 
bat in ſeiner Jugendt / da er in die Schul gangen / nichis anders lehrnen noch bee 
halten koͤnnen / als die 2. Lateiniſche Woͤrtlein im Engliſchen Gruß / Avc.Ma- 
tia, Gegruͤßt ſeyeſtu Maria: Derſelben gebraucht er ſich ohn Underlaß / wo er gieng 
oder ſtunde / ſonder ich wann er in Doͤrffern / und lecken hin und wider ging? 
und von Hauß zu Hauß das liche Allmoſen famblete / da brauchet er feine andere 
Wort / als obgenante 2. Ave Maria , und widerholt fie ordinari fünff oder ſech⸗ 
mahl vor einem Hauß in höchſter Einfale : dardurch die Leuth bewoͤgt worden, hi 
m: gern zugeben : das jenige aber / focr von Brodt / oder andern effenden Speifen 
erbettlet / und zuſammen gebracht / Bas trug er nis weit yon der Statt Landeve 
nec zu einen Brunnen (allda er under einem Aſtreichen dicken Banm fein Bohr 
nung hätte) begoſſe und benegt es mit dem friſchen Bruunen Waffer / umdafle 
es alfofür die allerbeſte + und koͤtlichſte Speiſen. Sein Bech / und Sigerftatt 
war die bloſſe Erden under demſelben Baum ſein Poliſter und Haupe Kuͤß ein har⸗ 
ur Sicin. Zu Wimcrezcit / wann jhn haͤfftig gefrohren / namb cr eiliche 6% 
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toeig ober Aeſt von dem Baum / bande fie zuſammen / ſeit ſich darauff und 
chupffet fiih bin umd wider / damit jhm durch ſolche Bewegung def Leibs ſolte 
warm werben / und wann er ſich alſo auff und ab ſchupffte / ſchrye er zu 6. mahl mie 
völliger Stimm : O Maria! . difer und dergleichen ſeltſammen Gebaͤrden / ſt 

er von maͤnniglich fuͤr einen Unfinnigen und Thoren gehaltenworden: Aber GOtt / 
welcher ein Erforſcher der Hergen iſt / hat jhme die Einfahlt diſes armen Menfchen 
und Verehrung feiner allerheiligſten Mutter dermaſſen wohl gefallen laſſen / daß 
Pan Unſchuld mir einem herslichen Mirackel / und groflen Wunperzaichen be⸗ 
ttiget 
Dannm als diſer einfaͤltige Salaun mir Todt abgangen / und von den Be⸗ 
nachbarten eben unter dem Baum neben dem Brunnen / da er fein Wohnung ge⸗ 
—* / unter die Erden ange worden / ift bald nach feinem Tode ein uͤberanß 
ſchoͤne Lilien auß feinen Grab herfuͤr gewachſen / auff dero Blaͤttern mir guldenen 
Buchſtaben geſchriben ſtunden die 2. Wori Ave Maria, welcher gemelter Salaun 
in feinen Lebzelcen ohn Unterlaß in hoͤchſter Einfallt zu nennen und aufzufpre> 
. Gen pflegte. Im Magno fpeculo Exemplorum tit,Simplicives , Exemple . 


WRice, 


Die 27. Gnab. 


Auß dem Grab eines Geiſtlichen ı welcher den Englifchen Gruß ohn Un⸗ 
terlaß widerholte / iſt nach feinena Todt ein Baum herfürgemachfen / auff 


deſſen Blätter der Eugliſche Gruß mie n 
ſtaben a en Dur 


GES? In wohl erlebter Kriege, Mann Hat in feinem betagten Alter 

die Welt verlaffen / und ſich in den Ciftercienfer » Drden begeben. Dis 
O9 fen fragt einsmahls der Novigen - Maifler / ob er das Vatter unfer betten 
inne ? Welchem er nein geantwortet ı mit Vermelden / er hab allegeit ein ſo ſchwa⸗ 
che Gedaͤchtnuß gehabt / daß er dißnie außwendig hab lehrnen koͤnnen. 
fromme Geiſtliche unterfangt ſich den Alten zu unterweiſen / aber al fein Mühe 
und Arbeit war umbſonſt / und koͤnnte dem Alten das Vatter unſer feines Weegs 
in Kopff bringen. Endlich befilcht der Abbe / weil er das Vatter unſer nie lehr⸗ 
nen koͤnne / fo ſollte er ihme den Engliſchen Gruß fürfchreiben / villeicht möchte cr 
denſelben cher begreiffen / weder das Vatter unſer. Als er ſich nun lang bemuͤhet / 
hat er nie mehr ergreifen fönnen / alsdife Wort : Avc Maria, gratia plena. Ge- 
grüße ſeyeſt du Maria / vo sale A ug has er auff ſeines Maiſters —* 
— 12 ma 
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mahnung / Damit fie jhm nic leichtlich außſallen under dem Eſſen / oder ſonſt / 
ohn Underlaß repetiert / und widerholet. Durch diſe ſtaͤtte und langwuͤrige U⸗ 
bung hat er erlangt / daß er in feinem Hertzen / ſo offt er gemeldte Wort außgeſpro⸗ 
chen / ſolche Suͤßigkeit empfande / daß er hernacher von nichts anders gedachte / 
noch reden kondte / als von Maria. Nit lang hernach wird diſer andaͤchtige 
Liebhaber Mariæ durch den Todt von diſer Welt abgefordert / und zju den andern 
Geiſtlichen auff den Kirch. Hoff begraben. Ein Wunderding zuhören 1 Bald 
nach der Begraͤbnuß wachfer auff feinem Grab zu Obriſt über dem Haupt ein un⸗ 
bekannter Baum herfür / auff deffen Blätter mir guldenen Buchftaben geichte 
ben Anden obgemeldte Wort: Avc Maria, gratia plena. Dißgroffe Bun 
derseichen wird alsbald dem Biſchoſſ angezaigt / welcher ſich mit hoͤchſter Verwun⸗ 
derung in eigner Perfohn hinverfügt / amd damit er wiſſe / wo. difer Baum feinen 
Urfprung her habe / hat er die Erden eröffnen faffen und gefunden / daß er af dem 
Mind de obgemelten frommen Alten herfür gewachfen war. Darauf er dann 
geſchloſſen / daß diß groffe Mirackel wegen der Kächen Widerholung der Wort ? 
Ave Maria ‚gratia plena : auf Goͤttlicher Drdnung fey / theils die 
Andacht def gemelten Beifllichen darmit an Tag zu geben und zu belohnen z-Theits 
auch zu unferer Inſtruction und Schr / daß wir difin gebenedeyten Gruß ohn Un. 
serlaß im Herzen und Mund haben und führen ſolen. Ex Jacobo Vitriaco ,libro 
de Apibus , P, Joannes de Carthagena de Mirandis Deiparz Virg, lib, ule, 
parag. 237. Item Thomas Cantipratanuslib, 2.cap. 29. parte. 9. 


Die 28. Gnad. 


Einem andachtigen Geiftlichen wachſen nach feinem Tode s. ſchoͤne Ro⸗ 
fen auß feinem Angefiche herfuͤr / weilen er ın feinen Lebzeiten 5. Pſal⸗ 
men nach den s. Buchſtaben deß Namens Marid und 
Are Maria ju beiten pflegte. 


Mb das Jahr 1162. befande fich in Niderland in dem Clofter 
-% 5. Bertini Benedidtiner »s Ordens / cin andächriger Geifllicher mic Namen · 
Jofcio : difer Härte im Brauch / daß er säglich nach der Merten dem aller» 
heiligſten Namen Maria zu Ehren 5. Pfalmen deren ein jeder son einem Buch» 
Raben dies Namens anfing / und zu einem jeden Pfalmen einen Englifchen Gruß 
anda htig zu betten pflegte. AS er nun dife Andacht lang nacheinander conti« 
nuiert / und gelbe 7 begibt es fih) einsmahls in der Mache de Apoſtels Andrew / 
die andern ale zur Metten auffgeſtanden / daß diſer Jolcio außblibe. * 


* 
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- _ Der Suprior geher zu feiner Zell / jhn auffzuwecken / als er aber hinein 
tommen / findet er jhn mit bedechrem Angeficht auff feincın Berh todıs verblichen / 
darüber er hefftig erſchrocken / lanfft aljo mir weinen der Kitchen gu / und zeiget 
folches andern an. Als dieſelben in die Kammer fommen / und den Berftsrbnen 
auffgedeckt / da fahenfie auff feinem Angeſicht 3. ſchoͤne Roſen ligen / deren eine 
auf den Mund / 2. auf den Augen / und 2. außen Ohren giengen : Nemmen 
darauff den todren Leichnamb / und tragen jhn mir hoͤchſter Verwunderung in den 
Chor / und in dem fiedie Roſen etwas fleiffiger anſchauen und betrachten / fehen 
fie daß auff ver Roſen / fo auß dem Mund sienge + gefchriben ſtunde der alerheie 
ligſte Rahm Maria, Lieffen ihn alfo ganger 7. Zägunbegrabner ſtehen / biß 3. 
Biſchoͤff hm berwffen worden / welche neben wil andern Geiflich und Weltlichen 
diß greife Mirackel mir Augen gefchen / und deffen warhaffte und offentliche Zeuge 
nuß gegeben haben, 


Die 5. Pfalmen / welche obgedachter Beiftticher neben dem Eng⸗ 
liſchen Gruß zu besten pflegte / waren diſe. 


. Magnificar anima mea Dominum, &c. Ave Maria, gratia plena, &c. 
Ad Dominum, cum tribularer, clamavi, &c. Ave Maria, gratia, &c. 
. Rettibue fervo tuo, vivifica me, &c. Ave Maria, gratia plena, &c. 
In convertendo Dominus captivitatem, &c. Ave Maria, gratia, &c. 
. Ad te levavi oculos meos, qui habitas, &c. Ave Maria, gratia, &c. 
Belvacenfis, in fpeculo Hiſtoriali, lib. 7. cap, 116. 


Die 29. Gnad. | 


Von einem Pilgramb ı welchen nach feinem Tode ein Baum anf d 
Mund gemachfen / auff difen Blaͤttern geichribenftunde : Gegruͤßt ſeyeſi ou 
Mariavollder Onaden / der HErꝛ iſt mit dir. 


EAN Er 9. Anfelmus führer ein fehönes und mercfliches Eyempel ein 
von einem Pilgramb / welcher ohn Underlaß das H. Arc Diarta ge 
bettet / und gar oft widerholt ba. Als difer einsmahls durch einen 

Waltd reißte / iſt er son erlihen Raubern / welche vermeint / er habe vil Gelts bey 
ſich / angegriffen / und auß Teuffliſcher Anſtifftung von jhnen ermoͤrdet / und nis 
weit von der Straß in die Erd eingeſcharreet worden : ſeinen Stab ſteckten fic in 
das Grab / welcher hernach wunderbarlicher Weiß angefangen zu grünen / und 
zu wachſen / alſo daß er mittler — * * groſſen hohen A · ſtreichen — 
13 ⸗ 
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worden iſt. Es begibt ſich auff ein Zeit / daß ein Geiſtlicher ſambt etlichen Ge 
fehrten an demſelben Orth fuͤruͤber raiſen / und bey gemeltern Baum niderfigt / Nie 
ser feinem Schatten etwas außzuraſten / da ſehen fie alle / Daß auff einem jeden Blat 
mit deutlichen und leſentlichen Buchſtaben geſchriben ſtunde: Avc Maria, gtatia 
lena, Dominus tecum. Gegruͤßt ſeyeſt du Maria / voll der Gnaden / der Hert 
IR mit dir. Sie verwundern ſich auff das höchfte und fragen die Benachbarten 
umb alle Befchaffenheie der Sachen : welche ihnen geantwortet / «8 fen vor längfl 
an felbigem Orth ein Pilgramb erichlagen und begraben worden / deilen Stab bie 
Moͤrder auff das Grab geſteckt / derfelbe hab hernach angefangen grün zu werden / 
ud ſey zu einem ſolchen Baum gewachſen. Daranff gehen fie mit Dermunde» 
tung hin / und eröffnen das Grab / da finden fieden Coͤrper noch gang unperfehrs 
und unvermefen / und fehen daß die Wurgel deß Baums auß feinem Mund ihren 
Urfprung haͤtte. Auß welchem fie verftanden / daß ihme dife Gnad allein wider⸗ 
fahren fey wegen deß Englifcyen Gruß / den er in feinen Lebzeiten immerdar- us here 
sen pflegt : Fangen deromesen einhellig an GOtt und fein gebenedeyee Diner 
auf allen Kräfften zu loben und zu preyfen / die jhr Diener fo reichlich belohnen, 
Gemeltes Orch iſt hernach von den Chriften andächrig befucht 7 und mit orten Hein 
ficgen Wunvderzaichen / ſo GOtt wegen der Verehrung feiner gebencdeyten Wurm 
daſelbſt durch obgedachte wwunderbarliche Blätter gefchehen laflen / fchr berünmiht 
worden. ExD. Anfelmolib. Miraculorum, cap, 17. P,Pelbartusin Stells 
CoronzB, Virg. lib, ı.parte 5.art. 1. cap. 3, 


Die 30: Gnad. 


Von einem Geiſtlichen / welchem die H. Jungfrau Maria fein notiß 
wendige Uuterhaltung / fo ihm entzogen worden / widerumb zutoge. · 
gen gebracht / weiler täglich nur einen Berg auf dem 
i Ave Maria ſprache. 


Y % Etrus Damianus fehreibet von einem Clerico oder Geiftfichen 
welcher / ober fon font ein ſehr ungeiftliches / weltliches und freches Lehen 
führte / harte er doch beynebens dife gure Bewonheiran jhm daß er alle Tag. 
vor einem Altar nider kniete und der alerheiligften Sungfrauen Mariä zu Ehren 
denjenigen Verb auß dem Engliſchen Gruß ( Gegrüßr feyeft du Maria vollider 
Gnaden / der Herz ift mit dir / dus biſt gebenedeyer unrer den Weibern / ) mit nidere 
gebognem Haupt zur Erden / und tieffeſter Demuch zu fprechen pflegte. i 
Nun begbt es ſich / daß der Viſchoff der ihn aufgenommen / mir Todt ab⸗ 
| En ge 
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gehet / gleich ein anderer an ſein Stel kombt: Wie derſelbe dem Ungelftiichen 
Wandel diſes Clerici vernimbt / haͤlt ers fuͤr unbillich / daß ein unuͤner Diener 
das Erbtheil der Kirchen verzehren ſoll / beraubt jhn derowegen ſeiner Pfruͤendt / 
fo ihm fein Vorfahrer verwilliget har. Wie nun der arme Geiſtliche anfing Noth 
zu leyden / und auſſer deß Einkommens / ſo jhm der Biſchoff entzogen / nichts an⸗ 
ders haͤtte / darvon er leben moͤchte / da erſcheint die barmhernige Mutter Maria zu 
Nachts dem Biſchoff im Schlaff / neben einem Mann/ ſo vor ihr ber gieng / und 
in der einen Hand ein brennende Fackel / in der andern ein Ruthen trug / welchem 
fie befohlen / er ſolle den Biſchoff wegen feines Verbrechens ſtraffen / und mir der 
Ruthen ſtreichen: Darauff wendet fie ſich sum Bifhoff : und ſpricht mir ernſtli⸗ 
chen Worten: Warumb haſt du Dich underſtehen doͤrffen / meinen Capellan / der 
mir treulich dienet / das jenige hinweg zunemmen / fo du jhm nit gegeben haft? 
Liber welche ernſtliche Vilion der Biſchoff hefftig erſchrocken / und am aangen Leib 
angefangen ju zittern / und iſt alſo voller Forcht und Schroͤcken erwachet: Den 
folgenden Tag gibt er dena Prieſter das abgenommene Bencficium wider / und wel⸗ 
chen er zuvor als einen unnuͤtzen Menſchen verachtet / den hielt er hernach in 
hoͤchſte m Werth und Ehren. Ex B. Petro Damiano, lib 2. Epiſt. 14. P. Joan 
nes de Catthagnna, de Mirandis Deipatæ Virg. lib. ult, patag. 178, 


Die 31. Gnad. | 


Von einer Frauen / welcher ihr Fleines Kindlein durch Kraft def 
Engliſchen Gruß mitten im Feur gang ohnverlens 
. iſt erhalten worden. 


Ater JoannesHerold erzehlet voneiner Frauen / welche gegen der 

gebenedeyten Muster GOtes Marta fehr andaͤchtig war / und jhr zn Ehren 

den Engliſchen Gruß gar offt zn betten pflegte. Einsmahls begibt es fich / 
daß fie jhrem Mann in das Feld / da er arbeitet / Speiß bringen ſolte / weil fie abır 
ein Heinzs unmuͤndiges Knaͤblein haͤtte / und niemands vorhanden mar / der in 
ihrem Anweſen auff daſſelbe acht habe / befilche ſie es ver H. Inngfranen Mariz 
in jhren Mürterlichen Schug / knyet derowegen nider / bettet einen andaͤchtigen 
Engliſchen Gruß / und ſpricht: O allerhenigſte Jungfran / ich weiß niemand 
anders / dem ich men Soͤhnlein befchlen koͤnne / als eben dir / ich bitte dich / du 
woͤlleſt daſſelbe vor allem Schaden und Unheyl bewahren / biß ich wider heimb 
fomme. Laßt alſo das Knaͤblein allein im Hauß / und begibt ſich zu ihrem Mann 
in das Feld. Inmittels kombt unverſehens in der Nachbarſchafft cin = 
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alfo überhan kommen + und 
—— verzehrt A —— 32 


/ finden das gange Hauf 5* Die be⸗ 
truͤbte Mutter ſchreyet und pri pa umb ihr liches —86 

fie mit welnenden Augen / dir hab ich mein Soͤhnlein befohlen / che eng / 
ich Hoffe / du wirft es vor Schaden behuͤet haben, O eBBunder t Kann 
haben fie angefangen zuſuchen / ſihe / da finder fie das mie höchfter Bi 
wunderung aler Umbſtehenden / gang frifch und gefund / n. es von den 
Flammen im wenigſten nit verlegt / noch verfengt war. Haben alfo genugfamb 
erfahren die Wirkung def Engliſchen Gruß z welchen die Diuer anbheig ine | 
betten pfegte. In Promptuario Mirac. B, Virg. Exemp. 16. as 


Die 32. Gnade © * 
Bon zmocen Ubelthaͤtteren / welche Mariam andaͤchrig zu grü Bee 
ans 


ten / darumb der eineganger 3. — 
de nit hat fterben doͤnnen * 
„er feine Shub | 






















Ohl germelter Auchor erzehlet auch von einem beruͤhmbten Mau- 

ber / welcher ob er fhon in allen Sünden und Laſtern gang erfefh 

war / — ——— Tugendt an jhm / daß er ſiu mnſ 
lieben rauen Abende oder Vigilien n in Baer und Brodt zu faflen Prien 
fo offt er zum Rauben / * eng / grüffer er fie allge de 
Andacht / und begehrt nichts — * / als daß fie x 
woͤlle fterben laſſen. Als er nun einsmahls ergriffen / no wegen feiner v 
gen Diebſtaͤl zum Strang perurtheilt worden / da iſt er gang ;3.: Tägicbendig 
Balgen gehenckt / biß das erliche fürüber gangen / welche er geberen 7 fi * 
ihm einen Priefter kͤmmen laſſen / dem er feine Sünd beicheen Bit nun 

— mit ſambt dem Richter und groſſer Anzahl Volcks hinzu fommen: uns 

gefehen / daß er noch frifch und gefund fey / wird er vom abgeloͤßt / und um 
die Urſach gefragt : Darauff er vor jedermänniglich bekent 7 m di 
von der heiligften Fungfranen Maria widerfahren / welche er. ohn Unberlaß mu 
dem Engliſchen Gruß verehrt und geberten 7 fie woͤlle jpn ohne Beiche nit ſterben 
laſſen. Uber ſolches groß Wunderzeichen wird er frey geſprohen beffert feit 


ben / und nimbr acher ein 
Virg.Exemple * cher ein fecligee End In Proinpiuatio Miraculorum B. 
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Diſem iſt nit faſt ungleich / was er voneinem andern Rauber fchreibe / wel⸗ 

der dife Gewonheit an jhm gehabt / daß cr die gebenedeyre Mutter GOttes gar an. 

dächeig zugrüffen pflegte : Als er hernacher in frifcher That ergriffen und enchaupe 

worden 7 hat das abgefchlagne Haupt fo lang reden können biß er feine Sıind vol, 

— gebeichtet. Groſſe Wuͤrckung deß Engliſchen Gruß. Ibidem 
emp 0 54. . , 


2 Die 33. Gnad. 


Bon einem Beiftlichen / welcher auß Befelch Mariz nach feinem Ableiĩ⸗ 
ben auß dem ungeweichten Erdreich außgegraben / und an ein geweichtes 
Orth gelegt worden / weilen er in feinen Lebzeiten das Abe Ma» 
via zufprechen pflegte. 


It weniger iſt zuverwunderen / was offt aedachter P. Joannes 
Herold melder von tinem Clerico , oder Geiftlichen / weicher / wiewohl 
er ein weltliches 7 ungeiftliches Leben fuͤhrte / war er doch beynebens 
fehr andächtig gegen der allerheiligſten Mutter Maria / verehrete diefelbe ohn Une 
derlaß mit dem Enalifchen Grup. Solche Andache blib jhm niche unbelohne / 
dann als er einsmahls indie Haͤnd feiner Feind gerathen / von denſelben Moͤrde⸗ 
riſcher Weiß entleibt und umbgebracht / if er gleich an demſelben Orch in die Er⸗ 
den gefcharrer und begraben worden / dann wegen feines ungeiftlichen Wandels 
biele man jhn fir unwuͤrdig / daß er in ein geweichtes Erdreich folte gelege wer⸗ 
den. Ein Wunderding suhören ! Am dreyſſigſten Tag nach feiner Begraͤbnuß 
erſcheinet die Himmel, Königin Marta einem Prieſter / gibt jhm einen ernſtlichen 
Verrweiß / daß ſie Ihrem geliebten Capellan die ordentliche Begraͤbnuß entzogen 
ren. Der Prieſter fraget mer derſelbe ſey? Die H. Jungfrau anttworrer / 
s iſt der jenige / den jhr vor zo. Tagen auſſer deß Freythoffs begraben habt. Die 
fer hat mich in feinen Lebzelten ohn Underlaß vor meinem Altar mit Andacht ge⸗ 
grüffe / eylet deromegen hin / erhebt feinen Leichnamb / und lege jhn in ein geweich · 
tes Erdreich. Wie fie nun zum Brab kommen 7 daffelbe eröffnee / nimme wahr / da 
fehen fie in feinem Mund ein ſchoͤne Blum / welche von feiner Zung nodp,gang 
frifch und unverfehre / als wann fie noch Iebte/ außgangen : erheben jhn darauf mir 

höchfter Ehrerbierung / und begraben jhn in ein geweſchtes Erdreich / 

maſſen ihnen Maria — hätt, Ibid. Exem- 
plo. 64, 


(Un) Die 
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Ts Die 34. Gnad. E, 


Wegen 60. Ave Maria ı fo ein Gottſeelige Matron täglich zubetten 
pflegte / iſt die Straff und Rach GDrres wider ihren Ehegemahl 

ein Seit lang verſchoben und verhindert Ben 
worden. ** f 


J> Inem frommen Einfidel ift auff ein Zeit ein wunderliches Ges 
Dſmhbt offenbahret und gezeigt worden / nit zwar im Schlaff / oder etwann in 
Og einer Verzuckung / fondern bey hellem liechten Tag / da er wohl bey jhm 
ſelbſten und wachend war. Da faheerdie allerheiligfte Kunafrau Mariam dro⸗ 
ben in einem herzlichen Thron figen / gleich siner Königin’ die 2. H. Sungfranen 
Waldetrodis und Aldegundis vor ihr auffdte Knye niderfalen / und wider den’ 
Aveſnenſiſchen Braffen Theodoricum / der jhr Kirch werbrenne und in Grund vc⸗ 
wuͤſtet harte / billiche Rach und Straff begehren : Und da ſie haͤfftig wider hu 
klagten / inſtaͤndig bey der glormürdigen Königin. umb Gerechtigkeit anhielten 
gab fie jhnen diſe Antwort: verzeyhet mir / liebe er +. laßt ab von eurem Bd 
- gebren 7 dann auff dißmahl kan ich wider ihn nichts fürnemmen / dann fein Ge 
mahlin Ada thut mir ein ſehr wohlgefälliges Werck zu Ehren / darmit fie mich der, 
maſſen gegen jhr verbuͤndet / daß ich weder jhr / noch jhrem Gemahl eiwas wider, 
waͤrtiges fan gefchehenlaffen. Die 2. Heiligen $ungfranen fragten / mag daß 
felbe für cin gutes Werck fey ? Darauff Ihnen Maria geantwortet: Ste opffere 
mir alle Tag s0. AveMariaauff / 20, ligender auffder Erden / 20. fiyender /. 
die uͤbrigen ſtehender / entweder in der Kirchen / oder in ihrer Kammer / oder fon: 
ſten an einem abgefönderten Orih. Als aber die 2. Jungfrauen mir nicheen von 
ihrem Begehren wolten ablaffen / fondern immerdar Infländig umb Gere 
** / fprach endtlich die Mutter der Barmhertigkeit. ch bitte euch.) jhr 
woͤllet auff dißmahl auffhoaͤren / ich verſprich euch aber daß die Zeit kommen wird / 
da Ih euren Verfolger und Zerſtoͤrer euerer Kirchen der Gchühr nach firaffen 
will / und die Ada / fein Ehegemahlin fole im wenigſten dardurch nit betruͤbt werden. 
Es ſtehet nit gar lang an / daß die Befreundte deß gedachten Grafen einen groſ⸗ 
fen Unwillen wider die fromme Ada fein Gemahlin ſchoͤpfften / allein darumb / 
daß er mit jhr feinen Erben gewanne. Dannenhero / damit ſie zwiſchen jhnen ein 
Ehre» Schaydung moͤchten anrichten geben fie für,und befräffrigteng mie einem ge⸗ 
thanen Ayd / daß fic beede im 3. Grad der Blut⸗ Freundſchafft aneinander Vers 
wandt ſeyen / und bringen alfo zuwegen / daß fis yon der Kirchen vonkinander geſchei⸗ 
den 
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den und abaeföndere ſeynd worden / nachdem fie über 20. Jahr im H. Eheſtand 
beyfammen gelebt haͤtten. Aber höre das gerechte Urtheul Goties ! kaum or 
gimelser Eheſcheidung cin halbes Jahr verfloffen / da wird gedachter Graf Theo» 
doricus auff der Jagd von einem ſeiner Feinden / Iſaac von Barlemone genannt / 
durch heimliche Nachſtellung überfallen / und jaͤmmerlich ermoͤrdet. Da ıft num 
Wahr und erfüller worden‘; was Maria den 2. Jungfrauen verfprochen und vore 
beſagt / nemblichen / es werde die Zeit kommen / daß fie ſich an dem Grafen / doch 

ohne Nachtheil + und einigen Schaden ſeiner Gemahlin Adaͤ rächen woͤlie: feytee 
mahlen fie jege / da er alfo ſchandtlich umb das Leben kam / nie mehr zuſammen ges 
hörten /-fondern allbereit von einander gefcheiden waren. Die Gräfin har alsbald 
auff die befchchene Abfönderung die Welt verlaffen / und ihr ein aigne Wohn 
Bauen laſſen / neben dem Cloſter / welches fie mir gemeltem Theodorico / da fic we 
dm Sheftand beyfammen Ichren / geftiffter hat : Ada fie GOtt und der allerheilig⸗ 
ſten Jungfrauen Maria in aller Heiligkeit und Boris. Forcht biß zum End jhres 
Lebens gediener hat, 

Durch jhr Erempel ift Goſcegunns def gebachren Grafen Mutters Bruder / 
welcher jhm nach feinem Abteiben fuccedicrt bewegt worden / die obgeſagte 60. 
Ave Maria ale Tag nie allein für fein Perfohn andächrig gu betten / fondern hat 
auch feine Soldaten und Diener darzu gehalten / daß fic es Rcıffig verrichten muͤß⸗ 
sen : Dardurch er dann erlangt / daß / ob er ſchon il boͤſes geitiffter / jedoch «im 

ſeeliges End genommen har : Dann als er in ein ſchwaͤre Kranckheit gefallen / und 
nunmehr vermerckt / daß es mit jhme zum End gehe / iſt er in gedachtem Cloſter ein 
Moͤnch worden / und hat fein Leben in groſſer Bußfertigken befchtoffen. P. An- 

tonĩus Dauroultius, cap. 2. Florum Excinpl, ti, 35.Excmp, 2, " 


| Die 35: Gnad. 


Durch Krafft deß Enslifchen Ave Maria / werden zween zuſammen 
gebundene Junalinaun wunderbarlich von Banden auffgeloͤßt date 
durch vil der Handen und Juden 


Homas Bozius erzehlet ein ſchoͤnes Mirackel ı welches ſich neuliz 

cher Zeit in den Occidentaliſchen Indien zu Auffnemmung und Biſtatti⸗ 

gung deß Catholiſchen Glaubens begeben hat. In der beruͤhmbten und wei⸗ 

gen Inſul Caba , fo mir dem gröffen Oceaniſchen Meer umbaeben und umbfangen 

iſt / hat cin König vil anſchnuiche und er a wider dis anoffind« = 
= “2 


— 
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benachbarte Voͤlcker erhalten / allein durch Mittel eines Chriſten / wel⸗ 
cher fein Kriegs» Heer führen than. Dsfer Chrifliche Kriegs» Fürft pfegte alle 
geit / fo offt er wider den Feind außzoge / vor ihm auff der Bruf ein Bild unfer 
kicben Frauen zu sragen / außdero Anſehung die Heyden ein ſolche Forcht anfonde 
men / daß fie gleich die Flucht gaben und alfo glücktich überwunden wurden, Nun 
begibt es ſich / daß unter den Indianern ein Streit / oder Zwytracht entſtunde / wel⸗ 
che Bildenuß fuͤrtrefflicher und kräftiger ſey / die Bildinuß Mariaͤ / oder der In⸗ 
—— Goͤtter ? Und als ſich auß diſem Gezaͤnck ein groſſer Krieg erhebt / kom⸗ 
men fie endlich zu beyden Theilen uͤber eins / man ſolle von einer jeden Parthey zween 
Juͤngling nemmen / ſie auff ein weite Ebne / oder Hayd fuͤhren / daſelbſt beyde mit 
den Händen auff dem Rugken ſtarck zuſammen binden: Die zween anff der einen 
Seyten im Namen Marid / die zween auff der andern im Namen der Indianiſchen 
Goͤtter: und welchen unter ihnen die Haͤnd von fich felbften wurden auffgchen 4 
oder auflgelöße werden / die folen gemunnen und die Warheit befchrige haben 
Man vertoilliger beyderfeyts in das Geding 7 die Jüngling werden zufammen gte 
knuͤpfft / jedermann erwartet den Außgang mit herglichem Berlangen, Wie nun 
alles Volck mic hoͤchſter Begierd da cher + fange gedachter König an mit lautg 
Stimm zu ruſſen / Ave Maria , fihe / da erfcheinee vor allen Umbſtehenden ein ar 
fehntiche Matrona in groffer Majeftär und Glory / welche zu den beyden / fo im 
Namen Mariä zuſammen gebunden worden / hinzugerresten / daß «8 alle Gegen 
waͤrtige fahen / und mir einem Staͤblein / fo fie in Händen truge / bloß angeruͤhret / 
darauf fie alsbald ganz frey und Iedig worden / ihre Band und Strid aber haben 
ch Augenblicklich zu den andern / die gebunden waren / verfüge / fie noch veſter zu 
nden. Man begehre / fie follen zum andernmapl widerumb sufammen grtnüpffs 
werden / ſolches gefchicht: Lind fo bald der König widernmb geruffen „Ave Maria, 
ſeynd fie widerumb ledig worden / wie zu vor. i 
DIE groffe Mirackel it altenchalben in Indien außgebraitet / nnd dardurch 

vil Unglaubige Abgoͤttiſche Heyden befehre worden. P, Antonius Dauroultius, 
cap, 2. Florum Exemp, tit, 44. Exemp, 9, 


Die 36. Gnad. 
* ab e d d * - ou 
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Oannes Junior iger » Drdeng ſchreibt im Buch der Himmel⸗ 
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hetten lehret / und beynebens ermahnt / er folle denfelben allzeit fprechen / 
eiwann ein Forcht oder Schroͤcken / oder ſonſt ein Noch wurde sarah 
begibt ſich / daß er auff ein Zeie mit erlich andern Knaben neben einem Fluß fpilte / 
und umbfprung / fihe / da fallen fie nnverſehens miteinander in das Waffer / er⸗ 
fauffen alle / auffer diſes allein’ : dann als die andere häfftig gefchryen und gejaͤm⸗ 


mer da ließ diſer tein andere Stimm hören / als gegruͤßt ſeyeſt dn Maria / vol 


der Gnaden / ꝛc. Dardurch er dann erlangt / daß jhme die barmihergige Mutter 
Maria miiten im Waſſer zu Hilff kommen / und vor aller Gefahr erhalten har / ale 
fo daß er gang friſch und geſund auß dem Fluß herfuͤrgangen: Und da die andere 
Muͤttern mie Heulen und Jammern zuluffen ihre Kinder zu fuchen / fanden fie die⸗ 
feibe alle ertruncken und ode : Difer aber erzehlet vor allen Umbſtehenden / was 
maffen «in überauß fchöne Frau auff dem Waſſer zu jhme kommen und jhn gehal⸗ 
sen / daßer nit möchte zu Grund gehen. Welche kein andere geweſen / als die ge⸗ 
benedeyre Mutter Gottes / die er in feiner Noth durch den Engliſchen Gruß umb 
Hilff angeruffen / mie ihn fein Muster unsermifen häre. Apud Pelbartum in 
$tellario Coronz B. Virg. lib, 12. parte ult, cap. z. Mirac, 1. 


Die 37. Gnad. 


. Bon:einer Franen welche allzeit / fo offt fie den Namen Maria im 


it ein wunderliche Suͤſſigkeit in i 
Eng —— — — he Suͤſſigkeit in 


N N der Start Eölln. am Rhein befande ſich ein Priefter ı Na⸗ 
meng Marfilius. ; Difer wurde wegen feines tugendfammen Wandels 
fehr gefiche / fonderlichen von etlichen fürnemmen Darronen / die jhm zu 
beichten pflegen. Unter andern fam jhm einsmahls ein Fran zur Weiche / weis 
che ihm in der Geheimb offenbahret / daß fie allezeit / fo oft fieden Namen Mas 
via außſpreche / in jhrem Mund / Zung und gefigen / ein ſo wunderliche Suͤſſigteit 
empfinde / daß fie es mit Worten nie genugſam koͤnnie erflären. Der Geiſtliche 
fragt fie / wo jhr Dife Gnad mögcherfemmen ? Ich pflege alle Tag / antwortet fie / 
der Himmels - Königin Marid zu Chren go. Ave Maria mit fo vılan Kniebiegung 
auffjuopffern / und fo offt ich diſe Ubung verzichte / fo iſt mir nit anderſt / als wann 
mein ganger Mund mit dem alerfüffeften Hoͤnig er fuͤlet waͤre. Als ſolches der 
Mann Bortes mir höchfter Verwunderung angehört / fangt er gleich an nach jh⸗ 
sem Frempel gemelte (0. Avc Maria auff beſagte Weiß oberen. Kaumb haͤtte 
sr diſe Andacht 5. RT / * da erlangt er eben dieſelbige 

| n3 Onad 


342  P.2.C. 15. Gnaden und Wunderzeichen 


ıche | ein folche Säffige 


nad / daß er allzeit ſo offt er den Engliſchen Otuß e | 
pin — Zung und Lefffen empfande. Ex Czfario. * cap. o Joan 


1 
ide. E 7. i 
nes de Carthagena de;Miraculis Deiparz Virg, lib, ult, parag, Be: 1 


* > 
* = * 


ie die O. Jungfrau Catharina von Senis durch die Verbienft def 
hen Gruß den Sohn Gore zu emem Br mb bettommen /· 
u | —— — ——— | — 

Je wunderbahrliche / weitberuͤhmbte und hochheilige Junafi 


und Braut Chriſti Catharina von Senis Prediger» Ordens par on ih J— 












len in ſichtbarlicher SGeſtalt zu jhr kommen / und fie mir 
wart unfeglicher Weiß erfteuet haben : So gar har ſie jhr auff ein Zeit 
Sohn JEſum mir eignen Händen vermaͤhlet / und zu einem amb 
Dann als fie ſich einsmahls zu der unfinnigen Fafnache - Zei ( da die: > As: 
der aller Wolluͤſten de Fleiſches am alermaiften ergeben feynd in ihrem Zim⸗ 

mer befonder eingeſperrt härte / und mit inbrünftigem Gebett / zem Faſt 

und ſtaͤthem Wachen / die wahre Voltommenheit deß @lauteng. 
SoOtt begehrte / da iſt der himmliſche Braͤutigamb Chriſtus IJEſus K 
allerheriaften Mutter ın fichtbarticher Geſtalt zu jht in das Zimmer. femme? n 
nben ihnen Joannes der Evangelift / der H. Apoflel Paulus , der N, Patriarch 
Dominicus ‚und der Königliche Propher David, welcher auffs adertichlichkt auff 
der Harpiien geſpiblt: Darauff die glorwirdige Muster Goites Die rechte Hand 

der N. Casharınd genommen / md an Ihren Sohn begehrt + er wöle ih ME’ 
würdigen / Catharinam zu feuner gelichren Geſponß auf · und annammin/ * 





— 
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ches er gar gern und willig gerhan / fein rechte Hand der Catharinæ dargereicht / 
und jhr einen gang guldenen Ring / welcher in der Runde mie 4, ſchoͤnen und koͤſt⸗ 
lichen Perlen / zu obrift mit einem Diemant gesierer rear ) anjhren mittern Fin⸗ 
ger geſteckt und mir freundlichen Worten: Sihe allerliebſte Tochter! hiemit ver⸗ 
maͤhle ich dich mir mir / als deinem Schoͤpffer und Heyland in der Tren def Ola 
bens / fovondifer Stund an allzeit unveränderlich in dir bleiben wird / biß daß dir 
imder Himmeliſchen Wohnung / und triumphierenden Hochzeit durch die recht 
bolltommene Zufammenfügung sugelaffen wird / mich in meiner Schönheit von 
Angeficht zu Angefiche zuſehen / und zugenieſſen. Streitte deromegen dapffer 
und ritterlich / To wirft du mir der Stärck deß Glaubens 7 foich dir in dein Herg 
eingegoſſen / ale weltliche Schmeichteren / und Falſchheit auch alle Anreigungen 
deß Sathans überwinden. Und nach Endung diſer Wortift der HErr fambe 
feiner Himmeliſchen Geſellſchafft widerumb von jhr gewichen : das Ringel ſo er 
jhr angeſteckt / iſt jhr am Finger bliben / und von niemandts als von jhr allein ge⸗ 
ſehen worden. Diſe und dergleichen Gnaden mehr / hat die H. Catharina von der 
Himmel. Königin Maria empfangen / weil fie fo geiclich angefangen. dieſelbe mit 
dem Englifchen Ave Maria zuverehren 7 und ohn Underlaß zugruͤſſen: Iſt dar⸗ 
durch zu ſolcher Heiligkeit kommen / daß man fie billicher einen Engel / dann einen 
Irꝛdiſchen Menfchen haͤtte nennen koͤnnen / wie dann jhr gantzes Leben / nichts 
anders geweſen iſt / als ein Engliſches Leben / ja ein ſchoͤner klarer Spiegel / das 
rinnen alle Vollkommenheiten zuſehen geweßt. Ex vita ejus à Raymundo de Ca- 
pua illius Confeſſario conſcripta, P. Pettus Antonius Spinellus Soc. Jeſu, lib. 
de laudibus Beatæ Virginis füb Typo Throni Dei ‚cap. 35. numeroıg. 


. Die 39. Gnad. 


Durch Miteel deß H. Englifchen Gruß erlangt der 9. Graff Elzea- 
tius daß erin feinem Gebett mir vil Himmeliſchen / und Goͤttlichen Ein⸗ 
gebungen getroͤſtet und erfreuet worden. 


Er H. und berühmbte Graff Elzearius, welcher im Eheſtand 

die —— Reinigkeit unbefleckt behalten / wurde einsmahls 

von feinem Beicht ⸗ Vatter / Joannes Juliani genannt Franciſcaner⸗ 

Ordens / gefragt / wie er ſein Gebett anſtelle / und was er darinnen fuͤr ein Ma⸗ 

nier und Weiß brauche: item was fuͤr einen Heiligen er Ihm zu feinem fuͤrnehmb⸗ 

ſten Patron erwoͤhlet habe. Darauf Elzearius geantwortet: Die — 
| Ä ) 
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Jungfrau Mariam hab ic mir vor allen zu einer Patronin / und Fuͤr ſprecherin 
aufferfohren : und che ich mein Gehen anfange / fo berrachte und erkenne id) erſt⸗ 
lichen mein Unwuͤrdigkeit und Beringigkiie : darnach befihlich mich der Mutter 
der Gnaden / und bitte fie demuͤtiglich / daß fie mir alles das jenige in mein Hertz 
und Mund legen und eingeben wolle / was ſie waißt / und ihrem geliebten Sohn 
angenemb zu ſeyn. Auff folches opffere ich jhr einen Engliſchen Gruß auff / mit 
der Andacht und Inbrunſt / als mir jmmer mäglich ift : fo bald ich denfelben ge» 
ſprochen / da manglet es mir niemahlen an Goͤttlichen Sachen / und Geheymnuſ⸗ 
fen / fondern mein Herz wird mit allen Himmelifchen / und Goͤttlichen Eingebun⸗ 
gen reichlich erfuͤllt / über alle maſſen erfreuer undgerröffe. Laurentius Surius 
in vita Elzcarij Comitis 27. Septembris cap. 14. 


Die 40, Gnad. | 
Der gebenedeyten Mutter GOttes Fan auff Erden von den Menſchen 


nichts angenemmers mwiderfahren / als wann manfte mit dem En, 
gliſchen Arcandächtig gruͤſſen / und verchreu thut. 


$8 die H. Cloſter⸗Jungfrau Melchdildis auß dem uhralten / 
weit beruͤhmbten Benedictiner Orden einsmahls etwas fleiſſigers nachge⸗ 
dachte / mas doch der hochgelobten Jungfrauen Mariæ möchte zu Ehren 
gefchehen » daß ihr am allerliebſten and angenembften feye / da erfeheiner ihr 
die glorwürdige Himmel» Königin / auff deren Bruſt der Engliſche Gruß mir 
guldenen Buchftaben geſchriben Funde / und ſprach au ihr : file O Tochter / 
difer Gruß uͤbertrifft weit alle andere / und kein Menſch fan mich freundlicher 
grüflen / als der mich mit ſolcher Chrerbierung grüßt 7 inmaſſen mich der Himme ⸗ 
lifche Vatter mit dem Woͤrtlein ( Ave ) gegrüße hat : dann dardurch har mid 
fein Almacht beftärtigee / daß ich von dem Wehe aller Sünden / und Unvol⸗ 
kommenheit bin befreyer worden, Die ewige Weißheit deß Sohnes hat mic 
in difem Gruß alfo erleuchtet / daß ich ein glangender Stern bin worden der Him⸗ 
mel und Erd mit feinem Schein erfeuchten fol / welches durch meinen Na 
men ( Maria ) das iſt ein Meerflern / angedeuter wird. Die nad deß H. 
Geiſts hat mich alfo erfuͤllet daß ein jeder .beymir Gnad finder / der fie nur 
durch mich begehrt ; welches das Woͤrtlein ( vollder Gnaden) mit ſich bringt. 
Durch die Wort ( der HErr iſt mitdtr ) werde ich allzeit erinnere der wunderbahr⸗ 
lichen / übsrnanirtichen Vereinigung / fo die allerheiligfte Dreyfaltigkeit in mie 
. | 7) 
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gewwuͤrcket har / da ſie mein Fleiſch mie der Goͤttlichen Natur vereiniger / alfo dag 
GOtt werbliben iſt: Was ich in demſelben Augenblick / da ſolche Bereinigung in 
mir geſchehen / für Freud und Suͤſſigkeit in meinem Hertzen anpfunden hab / mag 
fin zung außfprechen. Die Wort ( du bift gebenedeyer under den Weibern 
geben allen Erearuren zu erkennen / dag ich uͤber ale geſegnet und erhöhee bin. Dur 
die Mort ( gebenedeyer iſt die Frucht deines Leibs) wird mein Sohn JEfus von 
dem das schen / der Segen/ und alles Heyl herkombt / auffshöchfte gelobt und 

gepryſen. Hiemit hat die Mutter GOttes wollen anzeigen / wielieb und ange 
nemb es jhr fen 7 wann man fie ohne Underlaß mit dem Englifchen Ave Maris 
andächria grüffen fur. In libro gratis fpiritualis , Vifionum, ac Revelatios 
nun B, Mechtildis , cap. ı5.apud Petrum Antonium Spinellum ,lib, de 
Laudibus MarizVirg. fubtypo ThroniDeicapite 38. n. 15, 


| Die 41. Gnad. 
Der H. Jungfrauen Mechtildiswird durch Mariam offenbahret / wo⸗ 


fern fis jhr sägtich 3. Ave Maria zu Ehren betten werde / ſo woͤlle fie un jhrem 
St ein zu ihr kommen 7 und fie vor den Sat 
fehen Anfechtungen pefchägen. | 


riet gemelter Frfcheinung Hat die H. Mechtildis die Mutter 
GoOttes umb dife einige Gnad gebeten / nemblichen : wann jhr letſtes 
Sterbſtuͤndlein wurde herzu kommen / fo woͤlle fie ihr doch Muͤtterlich bey⸗ 
ſtehen / damit jhr nichts widerwertiges möchte zuſſehen: welches ihr Maria alfos 
baid verſprochen / allein fol ſie jihr ꝛu Ehren alle Tag + fo lang fie leben werde 7 
3. Ave Maria andaͤchtig auffopffern. Bey dem erſten ſoll ſie begehren: gleichwie 
GSOtt der Vatter durch fein Goͤttliche AImacht ihr glorwuͤrdige Seel in den wuͤrdi⸗ 
giſten Thron neben jhm geſetzt und erhebt / daß ſie nach jhm die allermaͤchtigiſte im 
Dimmei und auff Erden / alſo woͤlle fie auch ihr im leiſten Sterbſtuͤndlein beyſte⸗ 
her / fie ſtercken / alle widerwertige fetndrliche Macht von jhr abrreiben. Bey dem 
andern ſolle fie begehren / gleich wie ſie der Sohn GOttes durch fein unendtliche 
Weißheit mit ſolcher Vernunffi und Wiſſenſchafft begabet / auch gans erfuͤllet hat / 
daß fie jene die allerheiligſte Dreyfaltigkeit vil volltommener erkennt und ergreiffe / 
dann alle andere Heiligen / alſo woͤlle fie auch jhr Seel in der Stund jhres Abſter⸗ 
bens mit ſolchem Verſtand erleuchten / damit ſie nit eiwa in Irrthumb gefüpre / und 
ihr Staub gemindert werde. 
Bey dem 3. Ave folk fie * wie der H. Geiſt ihr fein — 
x # 
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volltommentlich eingegoſſen fie dardurch fo milt und guͤtig gemacht / daß fir naͤchſt 
Oott die allermilteſte und guͤtigſte iſt / alſo woͤlle fie auch ihr im letſten Sterb⸗ 
ſtuͤndlein die Liebe GOttes eingieſſen / Damit ihr durch Krafft deroſelben die Bitter⸗ 
fiir deß Todts gang ſuͤß nnd lieblich werde. Im fall ſie diſe 3. Ave Maria zu ſolcher 
Intention und Andacht (wie gemelt ) alle Tag beten werde / fo woͤlle ſie es verſi 
chern / daß fie in ihrem Sterbſtuͤndlein von allen Sachaniſchen Anläufenund 
Anfechiungen befreyerfeys / und ihren Geift mit Freuden auffgeben. Ibidem 


fupra. 
Die 42. Gnad. 


Der 53. Gertrudis wird durch Mariam offenbahret / daß die jenigen 
fo alle Tag durch die Octay jhrer Verkuͤndigung 45. Ave Marıa beuen / 
alles erlangen / was fie von jhr begehren. 


$8 die H. Clofter » Yungfrau Gertrudis S. Benedidi Dr 
der obgedachten H. Mechtildis leibliche Schweſter einsmahls das frdf 
Feſt der Verkuͤndigung Marız mit ſonderlicher Andacht begienge und per» 
ehrte / dabekamb fie cin groſſe Begierd zuwiſſen / was doch der Mutter EOtccs an 
demſelben Tag fir ein Gebett moͤchte auffgeopffert werden / daß jht am allerange⸗ 
nembften und liebflenwäre / da iſt jhr von Maria offenbahret worden. Wer daur ch 
Die gantze Odtav diſes Feſts täglich 45. Ave Maria andaͤchtig betten werde u Ehren 
der Taͤg / fo Chriſtus in jhrem Jungfraͤulichen Leib gewachſen / derſelde chut jhr 
ein ſolches Wohlgefallen / und angenemmen Dienſt / als waͤre er von dem erſten 
Tas an / da fie Chriſtum empfangen / biß auff fein gnadenreiche 
lich bey jhr geweßt / und haͤtte jhr die gange Fett auff das allerfleiſſigiſf und treu 
chiſt gedienet. Und fegte hinzu: So wenig fie dazumahlen einem ſolchen dag jenige 
verſagt / ſo er von jhr begehrt haͤtte / alſo wenig woͤlle fie auch einem / Der gernelte 
45. Ave Maria taͤglich durch die Octav mit Andacht verrichten werde } * 
abſchlagen / umb mas er-fie anſprechen / oder bitten werd. Ex lib. 4 Re 
velationum B. Gertrudis cap, 12. P. Petrus Antonius Spinell. 
lıb, de Laudibus Mariz Virg. ſub typo Throni 
Dei ‚cap. 38.num ı2, 
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Die 43. Gnad. 


Ein andere Offenbahrung der H. Gertrubis / daß diejenige / fo durch 
dis Vctav unſer lieben Frauen Geburt alle Tag 35. Avc Maria 
besten / aller gen im Himmel cheilhafftig werden⸗ 


genieſſen chut. 


O wohlgedachte H. Gertrudis auch einsmahls das Feſt der gna⸗ 

denreichen Geburt unſer lieben Frauen mit ſo vil Are Maria verehrte / ſo 

vil Täg die allerheiligſte Jungfrau in jhrer Mutter⸗ Leib gewachſen iſt und 
beynebens die Mutter Gortes gefragt: was die jenigen gegen jhr verdienen / fo 
eben dieſelbe Andacht verrichten / und jhr zu Ehren ſo vil Ave Maria ſprechen / ſo 
vil Taͤg fie im Mutter⸗Leid gewachſen iſt / biß auff ihre allerſeeligſte Geburt (welches 
geſchehen kan / wann man nemblichen 8. Tag nach einander / täglich z5. Ave Mu 
ria bertet ) da hat jhr die Mutter der Gnaden geantwortete: Sie verdienen dar⸗ 
durch / daß fie in alle Ewigkeit droben im Himmel aller meiner Freuden / die ich 
empfangen hab / und noch täglich ohn Unterlaß empfange / mit einer abfonderlte 
chen Suͤſſigkeit follen genteffen und cheithafftig werden. Ex lib, 4. Revel, cjuf- 
dem cap. g3. Idem ‚qui fupra ‚num. 13. 


Die 44. Gnad. 
Von einem Geiftlichen / welcher Durch ein wunderliches Geſicht ermah⸗ 


net worden / den Enalifchen Gruß mit aeboanen Knmien zu beiten 7 
wann man die 5. Zeilen zum Ave Maria leutet. 


DSS enʒehlet Pelbartus Francifei Ordens ı daß es ſich zu feiner 
Zeit in Ungarn begeben hat / wie er voncinem alten und glaubwuͤrdigen 

I DBarter feines Ordens berichtet worden / mie daß ein Geiſtucher auch deß 
Ordens in Gewonheit gehabt / daß fo oft man die 3. Zeichen zum Ave Maria ge, 
(eurer / warn er auch in dem Bech gelegen / alsbald auffgeftanden / dreymahl auff 
die F nidergekniet / und die Muiter Gottes mis dem Engliſchen Ave andaͤcht·g 
gegruͤßt. 
Einsmahls begab es ſich / als man zu Morgens fruͤhe vor Tag / gemeltes 
(Kr) Zei⸗ 
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Zaichen geleutet / daß er von einer leiblichen Verdroſſenheit uͤberwunden wurde / 
und auß Faulkeit nie auffftunde die gewohnliche Ave Maria kniender zu betten / ſon⸗ 
der verrichtet fie ligender im Beth. Aber ſihe / O groſſes Wunder! So bald er wi» 
derumb angefangen zuſchlaffen / da ſahe er / wie daß der Kirchen » Thurn ſich auff 
das tieffeſte nanyen thaͤte / alſo daß der Spitz def EI cken⸗ Thurns die Erden beruͤhr⸗ 
te / weiches zum dritten mahl geſchah: Und jhn gedunckte/ als ſprach ein Sumb 
zu jhm: Ach hinlaͤſſiger und fanler / ſihe / wie die nnempfindliche Creatur ſich zu dem 
Zeichen deß Eugliſchen Gruß nayget und bieget / und du / der dn mit Vernunfft / 
begabet biſt / magſt dich mie bemuͤhen die gebenedeyte Mutter GOttes mic geboanen 
Knyen zugrüffen/ und zuverehren! Durch welches Geſicht er zu groſſer Reu uͤber 
ſein begangene Hinlaͤſſigkeit bewoͤgt worden / und iſt die Zeit ſcines Lebens mit groſ⸗ 
Eyffer in feiner gewoͤhnlichen Andacht und Verehrung Mariæ verbliben: 
annenhero er auch von feiner glorwuͤrdigen Fuͤrſprecherin vil ſchoͤne Gnaden er⸗ 
langt hat.P.Pelbartus in ftellarioCoronzB; Virg, lib. 1. parte 3. aritc, 3. c. 3. 


Die 45. Gnad. 


Von einer andaͤchtigen Frauen / welche von Maria erlangt / daß ſie jhr 
das edle Chriſt. Kindlein gezaigt / und da ſie auff fen Begehren Das Ave 


Maria geſprochen / hat das Kindlein gegen feiner Wut» 
eer das Haupt geneigt. 


In fehr andächtige Matron und fonderbahre Liebhaberin Nas 

riæ begehrte ohn Linderlaß in jhrem Gebett von der gebencdeyien Jungs 

franen / fie woͤlle ihr dech einmahl dife Gnad thun 7 und jhr Chriſtum jh⸗ 
ren aleritebften Sohn zeigen. Als ſie nun lange 2 in dıfem jhrem Beachren be⸗ 
ſtaͤndig verharrte / fihe / da erſcheinet jhr / einsmahls in der Kirchen die Mutter der 
Gnaden / und fpricht zujhr : wegen deines Glaubens haſtu erlangt / mas du fo ine 
ftändig begehrt haft. Kaum häree fie diſes gerede / fibe / da ſtehet gleich Ehriftus 
in Geſtalt eines holdſeeligen und uͤberauß ſchoͤnen Knaͤblein vor jhr 7 und erzeige ſich 
mit Haͤnd und Gebaͤrden / als warn es begehrte / ficfolls auff hre Armben / oder 
Schoßnemmen : Wie fie nun das holdſeelige Knaͤblein mir hoͤchſter Reverentz von 
der Erden auffgehebt / mit jhrem Armben gang ehrerbietig umbfangen / und mit 
unſaͤglichen Freuden an jhr Hertz getruckt / ſagt das edle Knaͤblein gu ihr : mein / 
ſpriche mir zugefallen das Vatter unſer. Wie ſie ſolches auffs aller andaͤch⸗ 
tigeſt g than / ſprach es weiter. Bette auch jen den Engliſchen Groß / und als 
fr gleich anfieng und ſprach : Gegruͤßt ſereſin Naria / da neiget das liebe * 
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Kindlein alsbald fein Haupt gang ehrerbierig gegen feiner geliebten Mutter / und 
fprach ebenfahls: Gegruͤßt fenefl du Diaria : Welches es zu einem jeden More 
shäre / und alfoder Frauen nach bee. Wir ſie nun biß dahin kommen / daß fie 
ſagte = Und gebenedeyer iſt Die Frucht deines Leibs / JEſus / fprach das Kinds 
fein. Ich bins: Umbfieng und halfer darauff die Frau auffs alleranmürhigift / 
verlaßt fie alfo voller Freud / und begibt ſich fambe feiner gebenedeyten Mutter wi⸗ 
derumb in die himmliſche Wohnung, | WER 
Hierauf ft genugfam abzunemmen / wie lieb und wohlgefaͤllig es dem Sohn 
Gottes fey / wann man fein allerheiligſte Mutter mie dem Engtifchen Ave Marta 
andächtig grüffer und verehret. Seytemahlen er felbften ſolches gethan / und zu 

jhrem N. Namen das Haupt geneigt hat. Ex D. Anſelmo, P, Pelbartum in 
'Stellario CoronzB. Virg. lib, ı. parte 4. art, 3. cap. 1. 


Bon einem andächtigen Burger in Spannien / welchen die Seelen der 
Verſtorbnen vor feinen Feinden befchiist haben / dieweil er das H. Date 
ser unfer/ und Engliſchen Bruß zum oͤfftern für 
fie zu betten pftegte. 


Ater Hieronymus Gratianusdeß 9. Carmeliter ⸗Ordens erzehlt 
ein Cxempel / toelches fich zu Zeiten in Hifpannien mir einem Burger zu 
Vallidolit begeben hat. Diſer pflegte bey nächtlicher Weil zum oͤfftern über 
den Freythof bey unſer lieben Frauen » Kırchen zu gehen / und daſelbſt ein Enge 
liſchen Gruß / und Vatter unfer für die Abgeſtorbene zu betten. Als er nun eins⸗ 
mahls bettete / ſihe / da fallen jhn unver ſehens feine Feind an / zucken jhre Degen / 
und haͤtten jhn ohn allen Zweifſel hingericht / wann jhm nit eben denſelben Augen⸗ 
blick ein groſſes Heer gewaffneter Männer (ſo die jenigen Seelen gewweßt / für wel⸗ 
che er zu betien pflegt ) waͤre zu Hilff tommen. Dann durch dieſelbe wurden ſei⸗ 
ne Feind dermaſſen erſchroͤckt / daß fie alsbald-anficnaen zu uchen / und jhn uns 
serlent verlieſſen / welches dann verurſachte / daß er ſich über die Danckbarkeit der 
Seelen sum hoͤchſten verwundert / und in ſolcher Andacht geſtaͤrckt wor⸗ 
den. In Tractatu de Jubilæo Anni Sancti 


parte 5.cap. I 5. 
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Von einem berühmten Mörder / welcher vermittels deß Englifchen 
— — —— — — —— 


und die H. —— — Au 


In edle Wittfrau / ſo gar aubdchtig war gegen Mariaw hätte 
Ju engen Sohn / als diſer gu fünen Jahr ı gab jhu die 
—— an eines Fuͤrſten Moflz Arge ray Deere in Dienſten 
Wie er nun feinen Abſchid von der Mutter nimbt / begehrt fie ein Dir 
von ibn / nemblich 3 daß er alle Tag zu der Ehr Marie einen Engliſchen Gruß 
bessen ſoll zudem End / daß fie jhm in feinem Sterbflündtein gräeiglich woͤlle bey 
fichen. Der Sohnverfpriches der Mutter / und reifer alfo darvon. Midır 
wird er von böfer Geſellſchafft verführer / und gerarher in ein ſolches ve 
und Gorrlofes Leben / daß er mie Sporh von Hoff verftoffen worden : 
ſchlaͤgt er fich zu den Räubern und Moͤrdern / und fombt ſo weit in ver Boßheis/ 
daß er endlich gar ein Hauptmann über diefelben worden it : Jedoch under 
er nie keinen Tags Dana. den Englifen Gr fer Ben: die er feiner Murtie 
Aagcfagı hatte Was geſchicht 7 Nah langem Rauben und Mörden wird ct 
endlich ergriffen / und in die Gefaͤncknuß geworfen. Wie num der Senteng 
deß Todes wider jhn ergangen / da gieng cr erfi in ſich felbſt / und gedadre nach 4 
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vor hm verſchwunden. Der Sünder aber geher alsbald in ſich ſelbſt / fälle nis 
der auff ferne Knye / beweinet feinen Fahl mir vilen heiſſen Zähern / nimbt fein 
uflucht zu Maria / und bittet ſie flehentlich: weil er von jhr nit abgewichen / noch 
verlaugnet / ſo woͤlle ſie anch in diſer Noth jhn nit verlaſſen: Er begehre nit Er⸗ 
iedigung deß Leibs / fondern allein Verzeyhung feiner ſchwaͤren Simden und vil⸗ 
faͤltigen Miſſethaten / fuͤrnemblich / wegen der Verlaugnung jhres geliebten 
Sohns JEſu: und wie er fie allezeit gebetten habe / alſo bitte er fie auch jent / daß 
fie ipmin feinem letſten End gnaͤdiglich woͤlle beyſpringen. Als er num die ganze 
Tracht mit eyfferigem Bitten und Betten / mit herglichen Seuffgen und Weynen 
zugebracht / hat er am Morgenfrühe / einen Beicht» Vatter begehre / welchem 
er alle ſeine Suͤnd mit groſſer Reu gebeichtet. Wie nun die Stund vorhanden / 
daß der gefelte Sentent ſolle volljogen werden / ſchickt es ſich eben / da man jhn 
zum Richt Plaz fuͤhrte / daß ſie für ein Capell unfer lieben Frauen gehen muͤßten / 
da ſihet er cm Budnuß Mariæ und ſchreyet uͤberlaut: Du Zuſſucht der Ein 
der / bilff mir. Darauff ſich die Bildnuß gleich vor allem Volck / dag es maͤ⸗ 
niglich ſahe / gegen jhm geneigt / als wolte fie zuverſteheu gehen / daß fie wil⸗ 
lig und bereit ſey ihm Huff und Beyſtand zulaiſten. Der arme Suͤnder bitt in⸗ 
ſtaͤndig / man woͤlle jhn zum Bild iaſſen / damit er unſer Frauen die Fuͤß kuͤſ⸗ 
fen / und ſich derſelben vor feinem End noch einmahl befchlen möchte / welches er 
auch erhitten : Und fo bald er hinzu fommen / und vor dem Bid Mariz in hoͤch⸗ 
fter Demuth nidergefallen auff feine Knye / ſihe / CO Wunder über Wider ! ) da 
ſtreckt die Bidtnuß jhren Armb auf / umd greifft dem arınen Sünder nach feinen 
Händen / die ihm auff fein Rucken zufammen gebunden waren / haͤlt jbn ſo feſt / 
und ſtarck / daß jhn ach die Diener mit feinem Eewalt föndren ledig machen / 
und hinweck reifen. Uber welches unerhöree Wunderwerck das Gericht be 
woͤgt worden / jhn loß und frey zufprechen. Darauff cr gleich vor alem Dot 
erzehlet / was maffen er nemblich in feiner — von ſeiner Mutter ſey underwi⸗ 
ſen worden / daß er zu der Ehr Mariæ alle Tag einen Engliſchen Gruß ſprechen / 
beynebens anch bitten ſolle / daß fie ihm in feinem letſten Sterbſtuͤndlein gnaͤdig · 
lich woͤlle beyſpringen. Well er dann demſelben ſteiſſig fen nachkommen / fo ha⸗ 
be fie ſich ferner jetzt in feiner letſten Noth Muͤtterlich angenommen / und ihm Huff 
leiſtet / wie fie ſelbſten jene geſehen haben. Als die Umbſtehende ſolches gehört / 
nebens auch das groſſe Mirackel geſehen / haben fie angefang n GOtt ſambt 
ſeiner allerwuͤrdigſten Mutter auß allen Kraͤfften zuſoben und zup eyſen / er aber 
reyſet mir Freuden in fein Haymath / verbleibte die Reis feiner Lebens ein danck⸗ 
bahrer Diener nnd $iehbhaber Marie. P. Pelbartusä Temefvvar in 
Stellario Corona B, V, lib, 12, parte ultima , cap. 12. Mirac. 2, 
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Bon einem groſſen Sünder / welcher durch den Engliſchen Gruß bie 
gebenedeyte Muster GOttes zu einer anädigen Fürfprechirin bekommen bey _: 
ihrem zoruigen Sohn / daß er ihm feine Sand verzyhen / und 
allen Zorn hat fallen laſſen. ar 
SS war ein Kriegs⸗Mann / der weder GOtt / noch die Wins 
ſchen gefoͤtchtet / fondern aller Suͤnd und Ungerechtigkeit vol 
— Jedoch haͤtte er ein fromme andaͤchtige Hauß⸗Frau / melde jhunn 
ihrem ſtaͤtten Bitten und Ermahnen dahin / woerjefonft nichts wa 
thun / ſoll er auffs wenigiſt unſer Lieben Frauen zu Ehren am Sambſtag ſ 
und wo er für ein Mariz, Bild gehen wurde / einen andaͤchtigen Engliſchen Gruß 
fprechen. Welches er dann gerhan / und brachresu letſt die ereuhergige Ermah 
nung feiner Hauß⸗ frauen in ein löbliche Gewohnheit. | 
Nun begab es ſich / als er auff ein Zeit / feinem fündigen Weſen nachgai 
gen / und neben einer Kirchen vorüber raiſete / gieng cr ohn gefehr hinein / * 
daſelbſt unſer Steben Frauen Bild mit dem Chriſt⸗ Kindel ſigend in jhret 
Da er nun feinem Gebrauch nach / den Engliſchen Gruß zuſprechen anfieng 7 fas 
er das Kindlein ſchwerlich verwundt / und das Blut in der Minor Schoß 
erab flieſſen / er erſchrack darüber / und rufft in feinem Hertzen Dglormirbige 
Jungfrau mer hardas gethan ? vermeint es haͤtt fonft cin böfer Menſch alda ein 
Frevel / oder Gewaltigkeit geübt. Die werthe Mutter anwersiz du UND. Aue 
dere Sünder / welche meinen Sohn mehr erengigen / als jhn die Juden gerrengigtt 
baben / thun foldyes : Es wolte auch die Jungfrau dem Kınd das Blut abwb 
ſchen und ſtellen / kundts aber nis : Hierauß faßt der arme Sünder in erg 
ein groffe Reu über feine Sünden / und ſprach zu der Gchährerin GDties. © 
Mutter der Barmhergigkeit / bitte fuͤt mich: Ste antwortet / jhr Sünder nenne 
mid) ein Mutter der Barmhertzigkeit / und laßt doch nicht ab mich cin Mutter dh 
Jammers / und Klagens zumachen. Er batte weiter : allergüirigft: Muterrche 
nicht atfo / fondern ſey ingedenck / daß du ein Mutter / ja ein Fürfprecherimaller 
—— biſt / und bitte fuͤr mich. Die liebreiche Muttet laßt ſich durch er 
tun deß Sünders bewoͤgen / wendet fich zu ihrem Kindlein 7 und ſpricht. 
allergüicigfter Sohn / umb meiner Lieb Willen erbarme dich difes Sünders + der 
—25 anruffet / ihme zu heiffen : Der Sohn anwor ier mein Veurter (af dir 
Dar fallen / daß ich Dich hicht erhoͤre 7 Dann uch Hap meinen Darız and at 
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betten / da es möglich war / daß er auffein andere Weiß das Menfchliche Geſchlecht 
erloͤſe und den Kelch deß Leydens von mir nemme / und er has mich nit erhoͤrt: 
Darauff ſprach die Mutter. O herftzallerliebſter Sohn / ſey ingedenck / daß ich 
dich auß Muͤtterlicher Lieb unter meinem Hertzen ernaͤhret has / ich bitte Dich / ver⸗ 
gib diſem Sünder, Der Sohn ſprach weiter : Mein geliebte Mutter ich will die 
auß Recht und Gerechtigkeit erweiſen / daß ich dich zu erhören keines Weegs vera 
pfiche bin. Die Mutter anworter : wir handlen da nit nach der Gerechtigkeit / 
ſondern nach der Barmbergigfeit : derohalben biste ich Dich noch einmahl / erbarme 
dich meinerwegen über difen Suͤnder. Der Sohn ſprach: ich hab zum andernmahl 
meinen himmlifchen Barter gebeten 7 daß er den Kelch deß Leydens wegnemme / 
und er har mich nicht erhoͤrt. Die Mutter reder abermahl : D allerliebſter Sohn 
fey ingedenck aller meiner Schmergen / Muͤhe / und Arbeit / fo ich deinetwegen hab 
außgeftanden / und ſchenck mir difen Sünder. Der Sohn antwortet / D aller 
liebſte Mutter / bemuͤhe dich niche / fondern gedenck / daß ic) zum drittenmahl den 
Vatter geberten / und er hat mich nicht erhoͤrt: Nach ſolchem ernftlichen Geſpraͤch 
feger die werthe Mutter jhren Sohn auff den Altar / und wollt ihm mie gebognen 
Knien zu Füffen fallen : ats ſolches der Sohn gefehen / fprach er O Mutter / was 
wilſt du chun 7 fie antmeree : Sch wii dir fo lang mir gebognen Knien zu Fuͤſſen 
tigen / biß daß du jhm Vergebung errheileft. 

Der Sohn antwortet / daß fey fern von mie / mein Mutter / daß ich dich 
por meinen Büffen fell ligen laſſen / dann es ft im Gefag Gortes befohlen / daß 
das Kind-fein Mutter ehren foQ : weil ich dann dein Sohn bin / fo will ich dich 
ehren : Und nun mein Mutter / verzeyhe ich difem Sünder / und sum Zeichen deß 
Fridens / komme er jegund herzu / und füffe meine Wunden, Als nun der Suͤn⸗ 
der auff die gnädige Beruffung hinzugetretten / und die blutige Wunden def 
Chrift » Kindfeing gekuͤſſet / da feynd unterem Küffen alle Wunden heyl worden / 
und hat ſich daß -gange Altar - Blar widerumb in fein vorige Geſtalt gericht. Datz 
auß ertennet er’ daß jhm Barmhertzigkeit widerfahren : fast EDrt und feiner ge⸗ 
benedeyeen Mutter hoͤchſten Danck. Gieng alsbald nach Hauß / gab alles un. 
rechte Gut wider / verlieh die Welt / beyde / cr und fein fromme Haußs Frau / nahe 
men freymillig ein Geiſtliches Slofter » Sehen an ſich / dieneten BD:t in abſonder⸗ 
lichen Cloͤſtern big an ihr End / und verkieffen hiemit der nachfolgenden Welt ein 
herꝛliches Erempel / daß die Mutter Gottes warhafftig cin gnaͤdige und zugleich 

kraͤfftige Fürfprecherin fey aller Sünder, und norhieydenden Menſchen. 
P, Joannes de Carthagena, de Mirandis Dei- 
parz Virg, parag. 94, 
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Durch Mittel und Wuͤrckung def Englifchen Gruß / und def Heiligen 
Weyhwaſſers ſeynd di holliſche Geifter um Jahr ı 602. aup dem 
| Prediger · Elofter zu Salamanca wunderlich 
bvertriben worden. 


IN Se groffe Nutzbarkeit / und wunderliche Krafft deß Engliſchen 
Bruß / hat zu unſern Zeiten auch genugſam erfahren dag nianhaflte 
und wegen groffer Geſchickuchteit 7 und Heiligkeit fehr beruͤhmbie Pre⸗ 

diger ‚ Elofter zu Salamanca in Hifpannien zu St. Stephan genannt / geſtalt im 
Jahr 1602. die Geiſtlichen gedachtes Cloſter / ſonderlich die Novigen vom hell, 
fen Satan manniafältig / und im vilerley abfchenlichen Geſtalten ſeyad ange 
ſochten und erfchröcht worden / allein darumb / damit er fie cheils von jhrem ange⸗ 
fangenem Enfer abwende / und zur Unbeftändigfeie bringe / cheils vom Srudieren I 
vom N. Gebett / und andern gottſeeligen Übungen abhalte und verhindere- Un⸗ 
terweilen (uffe er im Novitziat herumb in Geſtalt eines ſchandtlichen Schweins / 
nd etfuͤllt alles mic einem grauſammen Gcfihrey 3 bifweilen erjeigte er fich jhnen 
in Forin eines abfchenlichen Thiers / mie Menſchlichem und Weiblichem Ange 
ſicht / mit langen zerſtreuten and fiegenden Haaren / mit einem langen Halb / 
und hohen Füffen in Seſtalt eines Storcten 7. und mir einem großmächrigen / 
auffgehläcten Bauch 7 jent erfchine er in difer / bald im einer andern: abfebeulichen 
Geftalt / daß es erſchroͤckuch anzufchen war : Solch:s har gewehret vom Anfang 
def Novemb. biß gu mieten dep Chriftmonars. Unter andern denen er häffrig 
zugeſetzt / war auch ein Noviz Namens Hieronymus Mitonius , zu difem fam et 
einsmahls bey naͤchtlicher Weil an das Beth in Geſtalt feiner verftorbnen Mutter / 
lamentiwrt und flagt wider jhn / und verweiſet jhm mit groffem Zorn und Brims 
men / daßer fichin den Geiſtlichen Stand und unfruchtbaren Mönche + Leben bes 
geben härte / warumb er ſich nit wider in die Welt verfüge / und das greſſe Gut 
und Erbeheil / ſo fie jhm verlaffen habe / befige / und ihr Geſchlecht und Stammen 
in dem meislichen Stand forrpfange. Daß tribe nun der hoͤliſche Geiſt ohne Auf 
hören / und peynigte den armen Juͤngling ſo granfam / daß die Geiſtlichen 
derurſacher worden jhn zu beſchwoͤren 7 und Damit zu zwingen / daß er die Ur 
fach anteigen ſolle / warumb er ſich gegen diſem Jungling fo grimmig und mild 
erzeige / und jhn dermaſſen vexiere und Ängftige. Darauff die hoͤlliſche Larven ge⸗ 
aniwortet / +8 geſchehe allein darumb: Nemblich als diſer Juͤngling noch BR 
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wehlicheit Stand war / und gleich darmit umbgieng / daß er woͤlle geiſtlich werden / 
da habe er jhm allerley unreine ſchandtliche Sachen eingeblaſen und fuͤrgebildet / 
zu dem End / damit er jhn von ſeinem Vorhaben verhindere und abhalte / er aber 
hab jhm dermaſſen widerſtrebet / daß er das wenigſte bey jhm nit hab koͤnnen auß⸗ 
sichten / diſer Urſachen halben ſey er jhm jetzt dermaſſen gram und feind / daß er 
ihn alſo verfolge und peynige. Hieruͤber entſchlieſſen ſich die Vorſteher deß Clo⸗ 
ſiers / daß ſie in diſen Sathaniſchen Anfechtungen und Verfolgungen jhr Troͤ⸗ 
ſterin und Nothhelfferin Maria umb Hilff woͤllen anſprechen / als welche ſehr 
maͤchtig iſt / die hoͤlliſche Geſpenſter zuvertreiben : Verordnen derowegen daß nach 
Undergang der Sonnen / oder wann man das Zeichen zum dilentium gehen hat / 
jhrer 2. mu dem H. Weichbriinnen son einem gu dem anderngehen / fie darmit bes 
fprengen / und beyeinem jeden außfprechen follen die 2. Wörrlein : Ave Maria, 
fie darmit zuermahnen / daß fie den Engliſchen Gruß mit Andacht betten / und fich 
der gebenedeyten Mutter GOttes befehſen ſollen. Mir diſer ſchoͤnen und loͤblichen 
Andacht Haben ſie die Muter der Gnaͤden bewoͤgt / daß fie jhnen Muͤtterliche Hilff 
geleiſtet / die hoͤlliſche Geſpenſter vertriben / und alle Unruh abgewendet hat / alſo 
Daß ſie hernacher von dergleichen Sachaniſchen Anlaͤuffen gang frey und unange⸗ 
fochten bliben ſeynd. 

Diß Exempel beſchreibet der offigedachte P. Hyacinthus Choquetius 
Prediger Ordens / ſo in demſelben damahlen Cloſter gewohnt / und alles mit Au⸗ 
gen geſehen hat. Lib. cui titulus Mariæ Deiparz in Ord. Præd. Vifcera ma- 
terna.c. 9. Prolixius tefertut à D. Joan. Lopez, Epiſc. Monop. 3. parte hi- 
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Von einer beſeſſnen Frauen in Japponien / welche durch das 
H. Vauer unſer/ und Ave nt boͤſen Geiſt 
iſt erlediget wor 


Afpar Cal us ſchreibet in feinem Brieff / ſo er Anno 1582. auß 

Jappon nach Rom geſendet / daß umb dieſelbe Zeit under vilen andern Be⸗ 

ſeſſenen / die hefft'g von boͤſen Geiſtern gep'ager / und gepeyniget worden / 

ein Chriſtin geweſen ſey / als dieſelbe gar lau und kaltmuͤthig im Glauben / iſt der 
Satkan in ſie gefahren / und jhr vil erſchroͤckliche Verkehrungen an ihren Augen 
und Mund gemacht. Als ſie nun anff mancherley Fragen / fo die Chriſten an fie 
gethan / gautworter haͤti / haben fis cin Saͤcklein mis Heylthumb Ihr an den Halß 
ge⸗ 
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gehenckt / und fie dahin gezwungen / daß der böfe Feind durch fie vil Sachen von 
den Hölifchen Peynen gefagt / auch wie die Hayden in def Teufels Händen und 
Gewalt wären’ mit welchem fie hinab fahren / jhm inder Höhen beygumohnen 7 
defigleichen wie die böfe Geiſter über die fromme Chriſten feinen Gewalt härter 
Er nennet auch erfich derfelben / und ſagt / daß fie gute Chriften wären und dee , 
wegen könnte er nit in fie fahren / aber die andern die allein Ehriften waͤren / mit dene 
Namen und Mundy/diefelben behalte er under feinem Gewalt —* auch darbıy et⸗ 
- liche Heimblichkeiten derfelbigen Ehriften / was fie guts oder gerhan hätten 2 
freyoffenbahret / darüber ſich nun ale / fo darbey waren / faft — + und ver⸗ 
wunderten. Endlich da alle Chriften / fo fich zugegen. befunden Fein andächtiges 
Vatter unfer / und Ave Maria mit lauter Stimm gebetten / und zu SOt — 
umb Endledigung der armen Beſeſſenen / da iſt fie von Stund an allerdings enlt⸗ 
diget worden / auch angefangen ein neues Gottſeeliges Leben zufuͤhren / darin⸗ 
nen ſie auch als ein gute Chriſtin beſtaͤndiglich verharret iſt. PC 5 
ſpat Calius Soc. JESU in Epiſt. € Japponia 
Romam Milla, Anno ı582. 
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Aller itel und deren Exempel / | 
Sapite . temp 


| Das I. a ı Das 2. Gapitel. 
Don Belehrung der Unglaw | Don Betrug © Sünder durch 
bigen rtc. afft deß N. Roſenkranqes. 


Das 1 — Ex 
Was geſtalt der > atter Dominicus Bon einem 24 Weibsbild im 
einen hafeftarrigen und verſtockten der Start Kom / welche durch Kraft 
Hayden ı durch Krafft deß Geberts| deß N. Roſentrange zu einem heiligen 
deß N. Rofenfrang — fol. J. rigen Leben „munderbarlich iſt 


Von einem andern — / fo zu NRea- 
poli durch Krafft deß H. Mofenfrang Bon einer Sefährepten Sinderin r und 
gemeinen rauen / welche durch Mit⸗ 





sum Chriftlichen Slanben tft bekehrt 
worden, 8) tel — Mofenfrangs zu wahrer een 
Das 3. und Befferung ihres unchrbaren Le⸗ 
Von einem Türken / fo in Hi bens fommen ıft. 14 
inder Statt Branada iſt betchrt Das 9 
den. — Helena — wie ſolche 


Das 4. durch Krafft deß Roſenkrantzs / von 
Von einem ——— ſo in der Inſel oralen sum sugendlichen Leben iſt 
Corona befehre — 9.) betehrt wor 


Das ı 
Von einem andern —* o in der Don einem Grafen and feiner Gemah⸗ 
Inſel Cuba iſt befchre worden. 10. > + tag geflalten er von feinem Eher 


Das 6, brecherifchen Leben / und fie von on 

Von einem vornemmen Herrn / welcher boͤſen Vorhaben durch den Roſentr. 

durch Krafft def Roſenkranges von! ſt errettet worden, 19. 
der Albigenſiſchen Kegerey bekehrt / Das ıı. 


hernacher cin Randhaffter Verfech ⸗ Bon einem Er. Diacon / welcher Durch 
serdch _ —————— Antrib eines boͤſen Geiſts in das La⸗ 
Feinden worden ft. ri re gefallen / ge 


Re 
befragen feiner Dignitaͤt entſent und 


+ 


Das 17 
in Kercker geworffen / darauß er her⸗ — einem Pfarrer / — ſeine Pfarr⸗ 


nacher vermittels deß Roſenkr. wun⸗ 
derbarlich errettet / und mehr dann 
zuvor erhebt worden. 21. 


812. 

Ein Goldſchmid / — lange Zeit ein 
Laſterhafftiges Leben gefuͤhrt / wird 
vermittels deß Roſentr. wunderbar⸗ 
lich betehrt. 


Von einer en Tone! / fo def 
Vatters Dominic Baaß gewe⸗ 
und Benedicta geheiſſen / mie fie 

von jhrem unehrbaren Leben vermit⸗ 

tels deß H. Roſenkrantz bekehrt / und 
dardurch groſſe Gnaden von GOtt 


254 


Das 14. 
Bon einem greifen Sünder / welcher 


an der Gnad Gottes verzweiflet / aber 


durch den Roſenkrantz widerumb 


zur Buß tommen iſt. zi. 


15. 

Ecliche Mörder werden durch das Ge⸗ 
beit deß H. Roſenkrantzes / fo ein an⸗ 
daͤchtiger Prior Carthaͤuſer Ordens den M 
in einem Wald verrichter / wunder⸗ 
lich bekehrt z und er von ihnen behuͤ ⸗ 

32, 


et. 
Ein 


Kraffe deß Rofenfranges —— = 


re Geri 
neu m Gerichts· Proceß 


für hn auf 
. 33. 


24, | Ein 


inder durch den Rofenkrang in kur⸗ 

ger Zeit betehrt / und zur Befferung deß 

Lebens gebracht hat / die er ſonſt mit 

all ſeinen Predigen in vil er nit 
betehren moͤchte. 

Das 18. 

untkeuſcher Juͤngling wird vermit⸗ 

tels deß Roſentrantzes / den er taͤglich 

— pflegte / wunderbailich be⸗ 


36. 
Das 19. 

Bon einem Edelmann / fo in der As 
dacht deß N. Roſenkrantzes fehr traͤg 
geweſen / aber durch Erſcheinung 
Mariæ dapffer ER * 


den. 

Das zo. 

Von einem Hollaͤndiſchen Weib / ſo 
auch durch den H. Rofenfrang von 
 jbree Traͤgheit in dem Gebett iſt er⸗ 
loͤſet worden. 3% 

821 

Don einem Weib zn Freyburg / ſo durch 

Kofenfrang diſe Gnad er» 

langt / /daß ſie die verſchwigene Suͤnd 

offenbahret / und ein volllommene 

Beicht gethan. 


816. Das 22. 
verftochter Sünder wird durch Ein Pater Prediger Drdens Antonius 
Riſpolis genannt / nadıdem er in die 
Machomerifde — wird 
ven D Ro 
als ein 
Me 


wunderbarlich durch 
ſenkrang betehtt / und ſtirbt 





Regiſter. 


Darm für den Catholiſchen Glau⸗ 


Das 13 
Ein andächtige Sungfran wird von dem 
böfen Geiſt zur Unzucht ſtarck ange, 
raitzt / aberdurch das Gebett deß N. 
.  Rofenfrang erledigr. 42: 


Das 24- 
Wie durch das Gebett und Verdienft 
Brüder und Be 
fenfranges cin Weibs - Per 
wiſſentlich in der Weiche erliche Tod, 
. Jünd verfchtwigen / und deßwegen ewig 
follen verdambe werden / wunder 
barlich ift erhalten / und vor der 
dambnuß behuͤtet worden. 


Das 3. Capitel. 
Maria Diener und Liebhaber deß 
H· Roſentrantz koͤnnen nic ver⸗ 
dambt werden. 

Das 25. Exempel. | 
Bon einem groffen Mörder / welcher 
zwey Fahr unter der Erden gelsgen / 
aber durch Mittel deß N. Kofenkran 
ges wunderbarlich erhalten worden / 
daß die Seel nit von jhme gefcheiden/ 
biß er feine Suͤnd vollkommentlich 
gebeicht hat. 14. 
26, 


Das abgeſchlagne Haupt einer 
frauen wird durch Krafft 
Roſentkrang fo lang beym Leben er⸗ 
Dalten 1 66 fe Dem 2. Domini Ib 

Suͤnd gebeicht hat. 


ri 


Das 27. 
40. Von einer Jungfrauen / welche / nach 


dem jhr von zweyen Wolffen die Brüft 
abgebiffen / und das 
freſſen / vermittels 


worden / biß fie ihre Suͤnd volllom̃ent⸗ 
lich gebeicht hat. 4». 


Das 23. 
Perſohn / welche ihr Leibs⸗ 
bracht / wird er 
are bogager / aber Durch Krafft 
Mofenfrang / den fie —— gi 
tet / wunderbarlich under der 
erhalten; biß fie widerumb — 
herauß gezogen worden. 
Das 29. 

Wie ein Juͤngling / ſo der Weltlichen 
Eytelkeit gang ergeben war / durch 
Krafft deß Roſenkrantzs wunderbar⸗ 
lich bekehrt und durch Mariam zu den 
Himmliſchen Freuden beruffen wor 


den. fIo 
Das 30. 

Ein verflorbner Juͤngling haͤt wegen 
feiner Sünden follen verdambt wer. 
den / weilen er aber täglich den Roſen⸗ 
Frang gebettet / har ihn die Mutter 
Gottes erhalten / daß die Seel wide⸗ 
rumb zum Leib kommen / damit cr feio 

ne Sünd beichten f3+ 

Das 31. 


‚Bon einer vornemmen Gräftn / welche 
vermittels deß Roſenkrantzs ihr Niere 
man jhr gewaltiger re 


abgenommen / widerumb betommen Das 37. Exempel. 
das / auch von der Gefahr deß Tedts Von einem 2usgenfilh chen Ketzer / wel⸗ 
und dir Verdambnuß wunderbarlih | her megen der Verachtung Mariä 
iſt erloͤßt worden. von — — * Geiſtern beſeſſen / 
2. endlich aber durch den NH. Domini⸗ 
Ein Weibs⸗Perſohn zu Lodi nach * cum vermuteis deß Roſcher. daron 


ſelbſt zugefuͤgten toͤdtichen Wunden] erle edigt worden. 

kunte nit ſterben / biß ſie jhre Suͤnd 38. 

gebeichtet hat. Bon einem —* + welcher die An⸗ 
Das dacht deß Roſentrant verachtet / und 


Won einem chen + welder were | deßwegen von der Himmels,» Königin 
. mittels deß Roſentr. von der — rafft worden. 72. 
deß Todes iſt erloͤßt worden. — — A 
Das 34. WVon einer Frauen / welche mit groffem 
Bon einem andern — / welcher Kopffweh geſtrafft / und ihres Bchörs 
bermittels deß Roſenkranges von der - beraubt worden / weil ſie den RS 
S:fahr der Verdambnuß if erloßt a See 


worden, 
Das 35. Bon zwey vornemmen Predigern zu 
Wie cin Jungfrau fo in einem Schiff. | Coͤlln / welche die Andacht und Bru⸗ 
bruch ererumdten / durch Mitcel deß/ derſchafft deß Roſentr. veracht und 
Roſenkr. widerumb zum schen —— ſpoͤttlich darvon geredt / und ernſtlich 
men. EN von Bott geſtrafft / einer mit dem go⸗ 
* 36. ben Tode / der ander mit dem Gewalt 


Von einer armen gefangenen Weibe, Gottes. 


rfohn in der Defterzeichifeben Start Das 41. 
—— / — Fasten ia. Die Himmels/Koͤnigin Marla * 


 benmölen / jedoch durch Fürbier pa, | tt die Prediger jhres Roſentr. wi, 


der ihre Feind ımd Verfolger / deren 
tiämunderbariherpalien wordt. 50, | iner mir dem gähen Todt gefraft 


Das 4. Kapitel. Mn —— * 


Dofentrans werden manigf | ofentrang gehalten / aber durch 
von OH gefraft. - — —— 





R 
daß fie dieſelbe mie groſſem Eyfet an Das 49. 
genommen / und hernach gar hoch ge- Von einem Priefter — ein Ver⸗ 
| fpäst hat. R 79.) druß ab dem Roſenktr. geſchoͤpfft / deß⸗ 
. wegen er von d 
Don einer andern Frauen / welche umb Bons ernftlich — E 


Verachtung deß Kofenf. mit ſchwaͤ⸗ Das so. 
ver Kranckheit geſtiafft worden. 82. | Bon einem , meliper Ducd en Hmm 


as 44. de Stimm von Verachtung 
Bon einem Cacholiſchen Diener eines — ———— ira * * 


Japo chen wel Ve — » 
auf * Seren — Das 5. Capilel. 
von dem laydigen Satan gequelet Deß H · Roſeukrantzes Liebhaber / 


worden. 8;. werden zu allem Guten an⸗ 
Das 45. gerriben. 
Ein greſſer Verfolger und Erg - Feind Das sı. Exempel. 


deß Rofenf. wırd manigfaͤltig geftrarft 
und wunderbarlich —— so . Don einem Abbe / welcher durchs Ge⸗ 
846 best deß Roſenkrantzes + ſich und die 
Bon pier Studenten zu Pariß / welche/ Seinige Untergebne zu guter Refor- 
Shen umbs eng piuj| mation en er EL DE 
e die Predig deß N. inici / und | 
den Kofent. verachser haben. I Von einer Gräfichen Tochter / welche 
Das 47. fich in den Siöfterlichen Stand bege⸗ 
Von etlichen Belchrren, welche / nachdem / ben / und durch Mittel deß N. Roſen⸗ 
fie lange Zere Verfolger deß Roſenk. Frannes zu groſſer Heiligkeit gelan 
geweſen / endlich ihres Fehlers halben] Get. 22 
geſtrafft und gebeſſert worden. 86.. Das 53. 
en Das 4. - — no a . -. 
Ein Gran / welche auß Eigenfinnigteit] 10 raffe deß Roſentt. cın D. 
fich in die Bruderfchafft dep Nofen.| Einſidliſch Lehen angefangen, 95 
krantzes wicht mollte laſſen einſchrei⸗ Das 54. 
ben / wird zur Straff vom boͤſen Bert! Sin Japonier geroinner durch den Ro⸗ 
befeffen und häfftig aeplage / fo bald; Tenfrang vil ſemer Mitgeſellen / er ao 
fie fich aber nachmahis in die Bruder, | ber ſelbſten wird ein Martyrer. 96. 
ſchafft begeben / iſt ſie wunderbarlich 556. 
erlediget worden. 87. er nn in — 
| 3 


Regiſter. | 
fo durch das Gebett deß Rofentrangs, Roſenkrantzes Patronin gehabt / wei. 


Beſtaͤndigkeit deß Glaubens len er im feinen Lebzeiten ohne Un⸗ 
—— — 97.| derlaß dem Roſenkrantz ergeben ge⸗ 
A. 


Das 56. weſ⸗ 106, 

Bon einem Engelländer / weicher durch Das 62. 
Kraffe deß Roſentr. auf einem Sol. Ein junger Gefel su Minden im 
daten ein frommer Layen⸗Bruder Bayerland beschrr durch Gebett deß 
Drdens worden. H · Rofenfr. die Gnad ein Bolton, 
Das 57. mene General » Beiche suchen 7 und 
Bon einem edlen Ritter / fo mir denen Fromm zuwerden / welches cr durch 
Sraſſen von Monefore wider die A| Himmliſche * ER 107. 





Ermaßnung St. Dominiei gu dem) verleibung an in die Roſentr. Bau 
Stand bewegt wordt. 101. a 4. Mate 8% A 
ſ. 2 
I - 
ang alfo eyfſerig , 

. und fromm / daß er die Erfpeinung Bon erlichen böfen Geſellen fo ein Der. 
der hochgebenedeyten Mutter Gottes druß ab dem Hochwuͤrdigen Gacra 
gehabt. ment deß Altars hatten / aber durch 

Das sg. den Roſenkr. große Vegird Fernacher 

— ——— I po Pad su demſelben gewunnen. 108, 

.Mofenfrange zu ſolcher Das Sr. 
Heiligkeit geſchriten / daß er die En, Bon einem Vifchoff / welcher durch der 
gel offrermahlen ſcheinbarlich geſe- Kofcntr. meinem en geben / und 
104. feine Undergebene —* frommen 

— 60. Wandel fommen. 108, 
n injtdfer in Sombarbta / fo to] 
durch den Roſenkr. die —æe— Das 6. Kapitel. 
der laydigen Sarhang- Geifter fig, Die Diener Mariz erhalten durch 
hafft zuſchanden gemacht, 105,.| den H. Rofenfr. groff und 

Gutthaten Seelen. 


Das 61. 
* ——— De — Das 66. € 
t terbſtuͤnd⸗ Ordent 
lein Die Gegenwart der —— —— yon ſenkr. —*X 
Dir 


Regiſter. 


der Offenbahrungen empfangt und mie) heimblich verlaſſen / und ſich in ein 
Maria ein Geiſtliche Vermaͤhlungleichtfertiges 2. geben haͤtte. 120. 
gewinnet. 111, 

Das 67. Die gebenedeyte Sunafran Maria er · 

Don dreyen andaͤchtigen ——— /ſcheinet einem andaͤchtigen Geiſtli⸗ 
welche wegen der Andacht deß Ro⸗chen / welcher täglich den Rofenfrang 
fenfrangs von unſer Lieben Zrauen| zubetten pflegte / und verfichere ihn 
vor Ihrem End beſucht / und der Him̃⸗der Seeligkeit / wofern er in difer An⸗ 
liſchen Freund vertroͤſtet worden. 114.| dacht befländig verharren werde, 121. 

Das 68. 73. 

Bon einem Juugfraͤulein / welches Von einer Frauen / weiche in einem 
dem Kofentr. flaſſig oblag in Lebjei⸗ wichrigen Belchäfft oder Antigen ver⸗ 
sen / und endlich von Maria in jhrem| mittels deß Rofenfranges Rath und 
Sterbſtuͤndlein beſucht und von jhr Hilff von Maria erlangt hat. 122. 
zu dem ewigen Leben beglaiter wor: Das 74- 
den. 1215. Wie die Gottſeelige — — Margarcıha 

Das 69. Gräfin zu Salisburia in Engelland 

"Einem Geiſtlichen wird angezeigt durch durch Mittel deß H. Mofenfranges die 

Himmliſche Offenbahrung daß die) Marter Cron — 123. 
Naͤmen der Brüder und Schweflern a8 5. 

deß Roſenkr. auch im Himmel auff Bon einem Beiflichen/ welcher wegen 


geſchriben werden, 117.| der Andacht deß Roſenkr. die 3. 
Das 70. erlangt / Miraeul und Wunderzeichen 
Bon einem getaufften Juden / welcher] zuwuͤrcken. 123. 
auß Teufifcher Anfechtung von dem Das 76. 


Blauben widerumb wolte abfallen / a. Wie durch —*8* deß Mofenfr. 
ber durch Wuͤrckung deß Roſenkr. zween Todtfeind widerumb eins wor⸗ 
den er ben fich truge / wunderbarlich den. 124 
im Glauben geſtaͤrckt / und von den Das 77. 
Sataniſchen Geſpenſtern erledige — Bon den andaͤchtigen Diener — 
den. 118.) P. Jacobo Sprenger Prediger 
Das u dens / welcher ſich in der Andacht deß 
Wie die guͤtige Jungfrau Marla 15.. Mofenfrangs ſtaͤts geuͤbet / md mis 
ahr lang das Ambt einer Cloſter-⸗ siner Himmliſchen Erſchemung von 
— vertret en / welche wegen ſon. der Himmel⸗Koͤnigin begabt more 
derbahrer Anfechtung das Cloſter Dei ı = 


Regiſte r. | 

in der Gefaͤncknuß auß Unſinnigteit 
die Finger zerbiſſen / durch Mariam 
wunderlich Du und erlediget. 132, 


Das 7. Kapitel. 
ch den H. Rofenkr. empfangt 
man vil Leibliche Gutthaten. 











8 
Durch das Gebete und Berdienfl dee 
Bruderfhafft deß er. ſt ein 
gebährende Frau mir Kind 
von der Gefahr deß Todıs errettet 
worden. ° 13 


Bon einem andaͤchtigen Priefler der 
Hochloͤblichen Geſellſchafft Yu / 
welcher durch den Roſenkr. in einem 

ſechr gefährlichen Fall gang unverletzt 

ten worden, 


Das 86. 
Wie durch Mittel deß Roſenkrantzes ein 


Bon einer Gräfin Soͤhn / welcher durch Gräfin in jhren Kındendchen von der 
Mutel deß Dofenkr. wunderbarlich | ehr deß Todts erlediget / und mit 
vom Galgen iſt er worden. "| einer unverhofſten Frucht erfreut 

Wie ein Frau in der Start Rom durch un Das m 
den Kofenfr. wumderbaruch beym £e- Wie cin Mann ſo an Füffen gang 


ben erhalten worden, daß fie in dem 
Fluß Tyber / darein fie gefallen nie 
ertruncken iſt. 


Das 8ı. 
„ Durch Mittel dep Roſenkr. werden zwey 


tramb und lahm Munderlich grad 
worden / fo bald er unfer Ficken 
Frauen perlobr den Roſenkrantz zubet 
seh. 


a8 82. 
Meänner / welche body von einem Or. | Wie durch Mittel dep Roſenkranges ein 
bän 1 sn wunderbarlich ” Fra fo durch ein Bebure Yang iahn 
beym Sehen erde Sr morden / jhr vorige Geſundheit und 
Von ein m. & — * ne Ba we. Gradigkeit — hat. 
und Ungeſtimmigkeiten deß Meere / = — — — 5 
* — — hilff kommen / weil ſie andaͤchtig im 
¶ Dard denKofentr. har einer fo im diel N a ſond. T 


Zermurh gerarpen  grofe Deichefumb Darch Sir und Dürdung def Ko 
bekommen. 132.| fenfrang wird ein Vertribner auf 
feinem Vatterland vom Elend erlößt 
* widerumb zu den Seinigen gelaſ⸗ 


| Das 84. 
Durch Krafft deß Roſenkr. wird ein 


cyherr / fo ihm ſelber 





—Das 91. — Das 97. 

Was geſtalt der NM. Ludwig König in Durch Kraffe deß Rofenfranges wird 
Srandreich durch Krafft deß Rofen»| die Star Origuela m Nifpannien von 
krantzs gebohren worden. 140.] der Pefl erlediger. 148. 

a8 92. Das 98. 

Ein Frau 7 welche unverfehens ins | Durch Mittel deß Roſenkrantzes wird in 
Waſſer gefallen / und under die lauf| der Statt Pavia ein groffer Sterbet 
fende Muͤhlraͤder kommen wird we-| abgemendr. 14% 
gen der Andache deß Roſenkr. wun⸗ Das 99. 
derbarlich von aller Gefahr erledi. | Durch Krafft deß Rofenfranges werden 








get, 141.) iwo inſicierte Weibs⸗Perſohnen von 
Das 93. der Peſt erledigt. 149. 
Durch Mieeel dep Roſenkr. bekombt ein Das ı00. 


ſtumme und gichebrüchrige Fran ihr | Bon einem armen Gefangenen / welcher 
Sprach und Bradigkeit wider. 142.| vermittels deß H. Refenkrantzes auß 
einer abſcheulichen Gefaͤngnuß wun⸗ 
derlich iſt erledigt / und durch Ma⸗ 
riam in ein fern gelegnes Land gefuͤhrt 
und geſetzt worden. 150. 
Das 8. Kapitel. 
Durch den H. Rofenfrang wird der 
böfe Feind vertriben. 
Das 101. Exempel. 
Wie ein befeffener durch Kraffe deß N. 
Rofenfrangsift erledige worden. 152 
Das 102. 


Das 94. 

Ein gefangener Shrift bey den Affri- 
caniſchen Heyden wird neben einem 
ferner Mitgefangnen durch Mittel 
deß Roſenkr. munderbarlich auß der 

langwuͤrigen Dienflbarfeie erledi⸗ 

143. 


Das 95. 

Von einem andaͤchtigen Cardinal wel⸗ 
cher vermittels deß H. Roſenkrantzes 
den — — / ſambt der 
antzen Cleriſey zu Rom auß groſſer 
Cefahr und Nor errettet 7 4 = Don einem Priefter / welcher vermittels 
3000. Shriften l foim heiligen sand deß N. Roſentr. von der Gefahr deß 
wider die Unglanbigen Satacenen— Fodts und vilen boͤſen Geiſtern / die 
ſtritten / und Ktieg fuͤhrten vom Feind jhn toͤdten wolten / wunderbarlich iſt 
erloͤſet hat. 145 erledigt worden. 153 

a Ein Weib —— & 
ie dur V n Weibs⸗ Perſohn wird durch einen 
x — unse N geweychten Roſentrantz / den fie am 

legs und der Peſtilentz wunder. | 


lich iſ behuͤtet worden, 147. (Aa4 4) Hals 


Regiſter. 
Halß truͤge / vom boͤſen Geiſt erledi⸗ übel geplagt / aber durch ſtätten Ge 
get. 1551 brauch deß Roſenkr. erlediget. 163 
Das 104. Das 111. Pe“ 
Durch die Andacht deß Mofenfranges Don einem / welcher durch den böfen 
werden von einer ans Frauen | Feind befeffen / und durch den H. Ro⸗ 
vin Teuffel anfgerriben. 156 ſentt. ledig worden. 163 
Das 108%. | . Daß 112. 

Bon einem befiffinım Weib / welches Denefrwürdige Hiſtory von einem Sole 
durch den Roſenkr. vom böfen Geiſt Daten / welcher fich wegen Abgang deß 
iſt erlediget worden. 156 Gchs dem boͤſen Geiſt ergeben wolt / 

Das 106. aber durch Mariam dep H. ofen 

Ein befeifene Fran wad vom böfen! kranges Parronin von fenem Un 

Geiſt erledige / fo bald man jhr den) HR erhalten war. 2% 
„Defenfr.anden Halß gelegi 158 Das 113. 
107. Bon = fürnemmen —— 

Ein beſeſſene Jungfrau wird durch ir 7 —— 2*8 ki 


—— vom boͤſen Geiſt et-| (iger dep boſen Feinds zu ſchanden 


25 acht. 6 

— Das 108. — Das 114. fe 
on einem Kriss. Zürften / welcher 

‚ Jambı feinen Soldaten vermittels: def we ee 

Roſentr. von dem Gewalt 15. böfer) pyırp durch den D. Roſenkr. von den 

Beifter (fo in Geſtau der ſchoͤneſten pemerrerer. 16€ 


Wetibern ben ihnen gewohnt / und fiel — 
in allerhand Laſter gefuͤhrt) auch vom Das 115. 
entlichen Undergang Leibs und der) Boneinem Schafſhirten / den der boͤſe 
Seelen wunderlich errettet und erhal‘ Zeind dermaſſen berrogen / daß er 
ten worden. 2600| ſchier zu einem Teuffels Martyrer 
Das 109. worden / aber gluͤckuch durch den N. 
Ein —5 — Mägdlein wird wunder⸗ Roſentrant darvon bewahrt. 267 
arlich erledigt / weil ſie den Ns Ati 
frang fleiffig bettet / und ſtaͤts bey fich Das > Capilel. 
iruge. 162 | Durch den H. Rofenfrang werden 
dig 


Das 110 aufferweckt. 
Ein Juͤngling wird vom laydigen Geift 


— —— 









= Regiſter. 
Das 116. Exempel. Das 123: 
Durch Min deß H. Roſenkrantges Zivey todte Kinder / ſo von einer Maut ) 
wird in Merco ein Verſtorbener vom) Die auff fie gefallen / ertruckt / wor⸗ 


Todten auffeiweckt. 1631 den durch Wuͤrckung deß Roſen- 
Das 117. krantzes wunderlich widerumb zum 
Wie⸗ Arber / fo mir dem Strang hin· Fed — — 177 
gericht worden / Wuͤrckun 24 
Roſentrangs — — Ein verſtorbener Mann zu Coͤlln am 
sum Leben kommen iñ. 71Rkhein wird durch den Roſenkr. wis 
Das 11i8. derumb von dem Todten erweckt. 178. 
Die ein Knab / ſo uͤber ein Bruggen Das 125. 


ins Waſſer gefallen und ertrundten / Von einer verſtorbnen Frauen / fo dur 
durch Wirkung deß Roſenkr. wi. den N. Rofenfr. den ihr Mann = 
derumb vom Tops aufferweckt wor⸗ſig für fie gebettet / widerumb zu dem 
den. 172) Erben kommen. | 179. 
Das ır9. Das 126. - 

Wie ein Jungfrau / fo in einem Schiff. Von einer Indianiſchen Frauen Kind / 
bruch ertruncken / durch Mittel deß Welches aurch ein Fahl todt / aber durch 
Roſentranqs widerumb zum ges. den Roſentrantz widerumb lebenbig 


Das 120. Don einem Knaben / jo der Blitz erſchla⸗ 


Durch Wuͤrckung deß Roſentrantzes 
iſt ein ertruncknes Kind widerumb * —— he 
vom Tode aufferweckt worden, 1741 gebracht war. 180. 

Das 121. Das | 
10. Sapitel. 

Ein unfruchtbare Frau erlangt durch . 
das Gebett deß Mofenkranges einen Durch den H. Rofenfrang / mird 
Sohn / welcher auch hernacher wide, Todıs. Gefahr perhuͤtet. 


rumb son Todten aufferweckt wor. Das 128. Exempel. * 
den. 174 Von einem Geifllichen / welcher durch 
Das 122. Krafft deß Rofenkrantz in hoͤa ſter 

Don einer Frauen / welche jihr ſelbſten Todıs. Gefahr munderlih beym Le⸗ 
das Leben genommen / aber durch das| ben iſt erhalten worden, ı81. 
Gier deß H. Rofenfranges von un © Daß 129. 


| 8 12% 
Todien iſ crieckt worden. 175 Ein Her / welcher einer ſchwaͤren Kranck⸗ 
| (Yaaz heit / 
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beit / und jege ſchon in Sierbsnoͤthen 
lag ı wird augenblicklich gefund / fo 
bald man jhn unfer lieben Grauen im 
Dofenfrang verlobt. 
Das 130. 
Wie ein Frau fo jhr Mann umbbrin⸗ 
gen wollen / vermittels deß ofen. 
transes von der Gefahr deß Todts 
erlediget worden. 184 


Das 131. 

Ein Todtkrancker Mann / dem die Me⸗ 
dici das Leben ſchon abgefprochen / 
wird. duch Hilf Mare vermittels 
dB Dofenfr. wunderbarlich wider 
geſund. 185. 

Das 132, 

Ein Ehemann trug gegen feiner Hauß⸗ 
frauen groffe Eyſſerſucht / alfo daß er 
mit dem bloſſen Degen uͤber fie gelof- 
fen / und zu vilmahlen auff fie geflo- 
chen / aber durch Muff Marız / und 
Mittel deß Roſenkr. ıft jhr fein Sand 
noch Schaden widerfahren. 186. 


8 133. 

Wie durch Andacht deß Nofenfranges 
ein flerbende Frau vom Tode erloͤßt / 
und jhr Ehewuͤrth wunderbahrlich 
auß der Gefaͤncknuß iſt erledigt wor. 
den. 187. 


Das13 
Ein Mann / weichet ter Erden 


in einem Bergwerck gearbaiter / wird! Ein Mann 


durch Hilff Marıze 7 vermittels def 
Roſenkr. twunderbarlid beym schen 
erhalten / da die Gruben unverſehens 


über jhn eingefallen / under ganz von 
der Erden bedecft worden, 188. 


Das 135. 


| ſterbendes Kınd / wird durch Mit, 


sel deß Roſentr. beym Leben erhals 
Em der bonn Sinhe 
in Juͤngling / wel ninSıca 
Noͤthen lag; wırd vermittels def Ro⸗ 
fenfr. wunderbarlich biym Leben er⸗ 
halten. | 189 


Das 137. 

Ein Burger zu Edun, welcher einen ans 
dern entleibet / iſt vermittels deß Ro⸗ 
ſenkt. von der Gefahr deß Todts er⸗ 
loͤßt / und mir ſeinem abgeſagten 
Feind wunderlich verſoͤhnet wor⸗ 


den. 120. 
Das 138. 

Ein Prieſter deß H. Franciſcaner Dr, 
dens wird durch Krafft deß ofen, 
kranges wunderbarlich behuͤtet vor ci, 
nem gefährlichen Fall. 191, 

Das 139. 


Bon einem Beiftlihen, welcher vermit⸗ 
tels deß Kofenfranges auß den Haͤn⸗ 
den der Unglaubigen Mohren / ſo jhn 
auff dem Meer fangen wollen / erledi⸗ 
get iſt worden. 192, 

Das 140. 

er 

fenfranges in einem gefähr 
tonnderbarlih vor Schaden behuͤt⸗ 


tet. 193« 
Das 
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Das 141. ein andere Fran von einer fibenjähris 
Von einem Brisanifehen Kriegemann | gen fhmergiichen Kranckheit win⸗ 
welcher vermutels deß H· Roſentran⸗derbarlich erledigt. 201. 


* — öftern auf — — Das u. Sapitel 
bes errettet wo en — r den Ro enfr werden 
erhal. 193. Das 149. Erempel. 
142, fe ( 
a 
1} | * 
Kasfer —— /. wird Punch beit» durch das Gebett deß Roſenkr 


wunderbarlich widerumb geſund wor⸗ 
den Roſentrantz abgewendt. 196, Dei ch gef ao 


Bas mafl Spannifer Baurs — ehren deß 
en SP TANTE | Wie durch die Rofen/ fo zu ehren deß 

Mann in einem gefährlichen Don er — Al / under 
nerfizanp beym Leben schalten. wor, ſchidliche Krancke jhr Geſundheit wi⸗ 
den. 22.dernmö erlangt. 203. 


Das 144. Das 151. 

Eiliche Perſohnen werden in Todtsge⸗ Von einem —* / welcher durch 
fahren / vor einem würenden. Stier Geper def Kofenfr, von dem Half 
durch den Roſentr. errettet. 198, | 


wehe iſt erlediget worden. © 204. 
Das 145. beit erledis 


| 
Es werden drey Dürger auß der Statt | Wie die U ». Rönls 
Torres in einer Waſſer⸗Gefahr beym gin Marta einem ihrer Andäctisen 
Leben eratttet, 799°) Diener ſo ſchwerlich kranck/ «rftinen 
Das 146. and die Geſundheit ertheilt hat. 205. 

Ein Schaffhirt kommet ingroffer Wapf-| _ Das 153. 


. durch den Rofenfr, glück, 
oe r Wie einer durch die Andacht dei Ro⸗ 
147. fenfr. wunderlicher Weiß fein Geſund⸗ 
n einer Frauen in Hiſpannien / ſoſ heit erlangt hat 206, 
— den Roſenkt. eines gefährlichen | Das ı 4 
Apoſtem entledigt. 20u. Ein Caneniens oder Thumkher: erlangt 
Das 148. durch Mutel der Roſentt. [in Ge · 


/ wird] ſundhei. 206. 
Durch Mittel deß Roſenkrantzes Claas) Das 


Regiſter. 
Das 163. 


Das 155. 

Ein todtkrancker Kuzk bekombt durch Ein Pfarrherꝛ wird deß hitzigen Fir 
Hilff Marie / und Wuͤrckung deß bers ledig / durch Mittel deß Roſen⸗ 
Roſentr. fein Geſundheit. 207.| krantzes. | 214. 

| Das 156. Das 164. 

Bas maflen eine france Sungfran deß Don einem Doctor der Argney I deme 
higigen Fiebers durch ein geweicheen! fein Medicin / aber die Zürbıtt Mas 
Roſenkr. entlaffen worden. 208; räindem ee — —X 

| 157. Das 165. 

Bon einem Mann / fo an feinen Gli⸗ Zwey Knaͤblein / deren eins mit der Din 
dern erlahmet / und dur neun tägl.‘  fucht das ander mit groffem Schme, 
ges Gebett deß Rofenfrang gefund| zzen deß Seytenſtoͤchens behaffe war } 
worden. 208. 2 werden vermitteis deß Roſentr. wun 


Das 158. derbarlich geſund. 2143. 
Wie ein kranckes Kind durch ein Ge⸗ Das 166. 
luͤbd feiner Eltern gefund worden.zos.| Eines Grafen Sohn erhalt durch den 


Das 159. Rofentrang fen verlohrne Befund 
Ein Mann in Spannten erwirbt durch heit. 214. 
ein Geluͤbd fein vorige Gefundpeit Dası67. 
wider. — 210. ie ein Koͤniglicher Notarius in Nie 
‘ v i d Aoſcuct. 
Durch Mittel deß Roſenkrantz wird ein ——— Ben 
frande Cloſter Frau injhr gute Ge⸗ Das 168. 
fundheit wider gebracht. #10: Von einer Gichtbruͤchigen Frauen / wel⸗ 
Wie ein — — eines von eher unge 
dem Pferde gefährlichen Falls in rn sen und gramm J 
groſſe Kranckheit gefallen / durch Hilff Das 16 
unſer lieben Frauen im Roſenkr. Ges —— 
ſundheit erhalten. 211. Durch die Andacht deß Roſentr. mein 
Das 162. ein Gichtbruͤchige Clofer » Jung 
Don einem Jůngling / deme die Bar,| frau munderbarlich miderumb gr. 
bierer das Haups mit Scheermiffern]| fund, > 216. 
N muͤſſen / geneſet durch den N. Das 170, 


+ nerang an einem erbärmlichen Mon einer Frauen / weiche von GO 
caden. 211.) diſe Gnad gehabt / daß ſie mir einem 





| 
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grogen Roſenkrang allerhand Das 
Krankheiten curieren koͤnde. 2 16 Ci *8*— ae Hilff gen 2 = 
nkrantzes. 
Was geſtalt ein Gran arte genannt / Das 180. 


von der ſeeligſten Jungfrau Maria! Was maffen ein frommer andächriger 
im Rofenfr. Hilff in einem gefährli- — — Gebett deß Dos 


chen Zuftand erlangt. 217 fear / von einer abfcheulichen 
Das 171. Krankheit deß Krebs genanns / frey⸗ 
Durch ie = ‚cin Baurs.| ledig worden. 223 
man / rer Arbeit halber er» TR | 
trumbt / en 218 Das 12. Capitel. 
Das 17 Der Roſenkr. iſt ein groſſer Troſt 
Von zwey andern — Frauen / de⸗ bey den Eheleuthen. 
nen Vermoͤg deß Roſenkr. geholffen Das 181. € 
worden, 219 Wicein Gräfin in Kindendchen ande⸗ 
Das 174- rung der Schmergen.und leichte Ge⸗ 
Die ein Aumme Frau durchs Gehert) burt durch den Roſenkr. erlangt, 224+ 
deß Roſenkr. jhre Sprach widerumb Das: 182. 
erholet. Won einer Franen / welche in dem Mo⸗ 
Das 175. ren Land gefangen war / aber durch 


Von einem / welcher durch lanamiirigel Mittel deß Roſenkr. wunderbarlich 

Kranckheit Sprachloß / und vermit⸗ erloͤßt / und da ſie gebaͤhren ſollt / von 

tels GSebetts deß Roſentr. feiner Med böchfter Gefahr esiedige worden. 225 
widerumb zugeſtellt worden. - 220 Das 183; 

Das 176. Bon einer Frauen + weiche durch Kraft 

Don einem blinden. Mann + ſo durch den/ deß Roſener. von der Eyferfucht jh⸗ 

Roſenkr. fein Geſicht widerumb er.| ms Manns erledigt worden / lebte 


langt. 221 —— in groſſem Frid und 
Das 177. Emigteit. 216 

Von einemandern Blinden / ſo durch Das 184. 
Mittel deß Nofentrang ſehend wor⸗ Wie ein ungluͤckſeelige Kindbetherin 4 
den. 222) ein todte Frucht etiich Tag in Mut 
Das 178; terleib herumb gerragen / biß daß fie 


Ein Hauffrau Pent Hormflani / Yo] durch den Mofenfr. gluͤckſeelig - 
hanna Flores genannt / befamb durdy, Kinds geueſen. 
Ben Roſentr. ihr Geſicht wider 222 


geholffen. 
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Das 185. 


Was maſſen das bloſſe Waſſer / darin⸗ 


nen Roſenblaͤtter zu ehren deß H. Ro⸗ 


gedachte aber durch den Roſenkr. von 
der Mordthat verhindert wurd. 231, 


Das 192. 


fenfrangs gewyhen gelegen / einer be⸗ Wie ein keuſche Ehefrau durch den Ro⸗ 
trangten Kindbetherin auß aller Noch ſenkr. vor dem Ehebrecher beſchuͤtet 


Die Roſen zu ehren deß N. Rofenfrang 
nachdeme fie geweyhet und einer Rind» 
betherin auff die Bruſt gelegt / vertri⸗ 
ben den Schmergen / und triben gluͤck⸗ 
lich die Frucht deß Scibe. 228. 


war. 


228.: 
Das 186. | Das 193. 
Was maffen ein Kauffmann / terlder 


231. 


durch Prache fich ſelbſten in die größe 
Armuch gebrache/ durch den Roſen⸗ 
rang widerumb zu Reichthumben 
fommen, 234 


Das 187. Das 13. Sapitel 
Kergen im Nofenfr. brin Kapitel. 
* eh —— Der 9. Roſenkrantz iſt ein Alf 


gerwefen / Sriffung von den Todrs-| - ber Abgeflorbenen. 
Noͤthen. 229. Das 194- Erempel. 
Das 188. Was maffen ein Herzogin / melde fi 
Wie einer anderen Kındberherin durch]. ler Sünden megen lange Zeit in dei 


den Rofenfrang zu tinger Geburt ge⸗ 


holffen worden. 229. 
Das > darvon entlediget worden, 234. 
Was maffen eine mie Kinder Nörhen Das 195. 
14. Stund berrangee Frau / in einer| Wie dag die armen Seelen anß dem 
viertel Stund 4 als man jhr ein gel Fegfeur erſchinen / Mund die grofft 
weichten Nofenfrang -an den Halß| Huff / fo fie durch den Kofenfran 
gelegt / fröhlich geneſen. 230,| haben verkuͤndet. 236. 
Das 198: Das 196. 
Wie ein Ehemann falſchen Argwohn Zween Geiſtliche Prediger Orden⸗ 
auß Eyfferſucht gegen feiner Hauß⸗ſtreitten mit einander / ob es beſſerſch 
frauen getragen / darvon er durch den] fiir die groſſe Sünder in der Welt / 
Roſentran abgeſtanden. 230.) oder für die arme Seelen im Fegfeu 
betten / har ihnen aber eine zu Nach 
erfcheinende Seel auß dem 
geholffen. 


Peynen deß Fegfeurs ſolte verblei⸗ 
ben / durch den Roſenkrang in kuͤrtze 


Das 191. 
Was geſtalt einer amß eyfferſuͤchtigem 
Argwohn ſein Frau umbzubringen 


Du 





Megifter. 


| Das 195 Das 283. - 
Ein verſtorbene Frau nach ih Wie die Catholiſche in Niderland wider 

ren TLodt einer anderen / und begehrt/ die Ketzer von Gent ein herzliche Vi⸗ 

inſtaͤndig in die Bruderſchafft deß Ro⸗ctori erobert. 251. 


ne. eingeſchriben mwerden / 238 Das 204. 
— 8 — ſiſch SEHR — durch den 


190» Ein 
. Bon einem ee welcher / welll Roſenkr. über die Hollaͤndiſche Ke⸗ 
er den Roſenkr. im feinen Lebzeiten tzeriſche Meer « Rauber meiſter. 254. 
fleiſſig gebettet / nach dem Todt diſe Das 205. 
Snad gehabt / daß er fich bey feinen Was der NH. Vatter Dominicns durch 
Freunden fönnen aumelden / undvon| den. Kofenfrang wider die Albigenfi- 
Ihnen Huff begehren / 238ſche Keger gewuͤrcket. 253. 
—** Ben cnem dapfenn Der a 
h Cantiptätänus deng Don einem dapffern Ritter Alano ge» 
bene taͤglich ee für), nane / welcher durch den Roſenk. feis 
g feinen Verflorbnen Wasser und ere| ı, 2 Feind uͤberwunden. 256 


ioßt ihn vom Fegfeur. i Das 207. Exempel. 
Das 2 00. * 3 


| Pater Juo Prediger Ordens / Provin.| Summarifcher kurtzer Bericht / was 
cial def H. Landis / erloͤßt feines Bru,| Malen Anno 1633. die Start Coſtantz 

„ dern Seel auß dem Fegfeur. 242. ne — — 
Mariæ n / fo wohl Schwe⸗ 

Das 14 Capitel. —— als m... böfen Ad- 

. Rofenfrank wer⸗ hætenten angefochten / belägert / beſ uͤr⸗ 

— * — — wet / fo aber durch eyfferiges Gehen d ß 


| Rofenfranges mie Sport abgetriben wor, 
Das 201. Eyempel. den. * 257. 


Summariſche und grũndtliche Beſchrei⸗ Das 208. 
bung der anfehenlihen Victori / fol Wie die Start Villingen in ar 


die Chriſten Anno 1571. auf dem| WBeldgerungen durch den 5 Rofen> 
Meer wider den Türken / durch den] Frans befchliget worden, 261. 
Kofenfranz erhalten, u 7 77 BER Das 209. 

Dag 202, Mit was Mache und Gewalt Guſtav 


| 

Wie durch den Rofenfrang gefangene| Horndie eyfferig Carholifche dei 48 
Chriften in 2. Galeen über vil Tür-| Kim. Reiche en an⸗ 
cken den Meiſter geſpilt. ar ’ a / und durch Hilff der Himm⸗ 
li⸗ 
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chen DB H. Roſenkr. Patronin ſleſſene Miracula oder Himmliſche Gna⸗ 
und Beſchuͤgerin Mariæ / fo in einem |den von dem Engliſchen Gruß / als dem 
Krantz * un ROM ſehen rn / a deß Pfalters oder 


Das Die Guad. 
Was geflalt die Start Rotweil Anno Bon den groffen Verdienſten deß Eng 
1643. vongroffer Kriegs» Macht be⸗ liſchen Gruß. · 305% 


laͤgert / und durch deß Roſenkr. ſich Die 2. 
handgreifflich erzeigender —*8 Von der —* SNugbarkeie 
von der Schutz . Frauen —B — 
und g le 08 von en 
miraculo ap verthaͤdiget / urch Krafft deß — 52 Gruß wird 
und erhalten worden. Bu Edelmann 14. Fahr lang bewaꝛt 
Das 211. vor einem böfen Gift / welcher fich in 
Oder menſchlicher Seſtal⸗ bey jhm auffgt⸗ 
Kurger Bericht / was ſich In wehrender Hatten / und jhn au alerhand S uͤnden 
feindtlicher Belaͤgerung vor der Kai-| amd Laſter angeſuͤhrt hat. 306. 
fer. deß H. Roͤm. Reichs. Statt Aug⸗ Die 4 Ä 
ſpurg durch ſtaͤttes eyffet iges Gebett deß Durch die — Namen Jeſus 
Chriſtus und den Engliſchen Gruß / 
Das vertreibt Thomas de Kempis ein 
Verʒeichnuß ermelcher Wunder 7 und]  seufflifches Geſpenſt / welches ihn bey 
Gnaden Zeichen / ſo fich zu Fillmaͤr⸗Naͤchtlicher — 308. 
gen in — —— zur 
eit der geſchehenen Schlacht mit den Von einer —— Suͤnderin / zu wel. 
—æe Calviniſchen Baͤrnern cher der boͤſe Geiſt offter mahls in ſicht⸗ 
ereignet An. 1656. barlicher Geftalt kommen ift 7 undfie 
Das manigfältig angfochten bat / fobald 
Was geftale die frey / alte Catholiſche fie den Engliſchen Gruß gegen ihm 
Start Rapperſchwil in ebernenntem außgefprochen / har er von jhr wei⸗ 
Jahr ihre Uncarhotifhe Nachbaurn chen / und von aller Anfechtung ab» 


8000. Zürcher / mie Hilff deß Ro⸗laſſen müffen, 309. 
fentr. vor der ganzen Welt zuſchan⸗ Die 
den gemacht. Bon einem Beiftlicyen / welcher dem 
i Das Kapitel. böfen Feind / der jhn in fichebarlicher 
Halt in ſich so. ſchoͤne und auſſer⸗ Seſtalt manigfälrig WE 
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pflegte / mit einem einigen Abe Ma⸗ Die tz. 
ria verjags hat / den er fonft durch fen! Von einer Wire s Frauen / welche durch 
Muel vertreiben koͤnnte. 310.| 7. Ave Maria / und ſo vil Vatter uns 


Die 7. fer einen unreinen Geiſt / der fie bey 

Von einer Frechen Weibs⸗ Perfohn / mächtlicher Weil zu befuchen pflegte / 

welche der böfe Geiſt darvon hätte ge! vertriben hat. 315. 

fuͤhrt / wann ſie den Engliſchen Gruß ie 13. 

nic haͤtt geſprochen und Martam umb Durch die Krafft deß Englifhen Gruß 

Huff angeruffen, 31 wird einer / fo vom Wagen gefallen / 

le 8. und unter den Raͤdern toͤdtlich ver⸗ 

Bon einem Baurs.Mann / welchen diel fege worden / augenblicklich widerumb 

2. Jungfran Maria nach feinem) geheyle / und eraänger, 316 
Tode von der Gefahr der ewigen Ber» Die 14. 

damnnp erlößt / weilen er fie in feinen! Durch den Englifehen Gruß wird ein 

Schzeiten zum oͤfftern mie dem Ave Jungfrau / foder böfe Geiſt über ein 


Maria verehret har, 312.) Fendſter wolte hinab flürgen / beym Le⸗ 
e 9- ben erhalten. 317° 
Bon einer Frauen / welche nach ihrem Die ı 


g. 
Abſterben von dem Gewalt der hoͤlli· Von einem harmaͤckigen Suͤnder / wel⸗ 
ſchen Geiſtern durch Mariam iſt er· der zu der ewigen Verdamnuß waͤre 
loͤßt worden / wegen / daß fie jhr zuſ derurchelle worden, wann er nit täglich 
Ehren alle Sambstag ein Meß leſen 100. Ave Maria gebettet hätte, 518, 
laſſen + und säglich den Englifchen Die 16. 

Gruß andaͤchtig gefprogen. 313. Bon einem Geiftlichen / welcher dur 


Die 10. Mittel deß Englifchen Gruß von der 
Bon einer Elofter » Frauerz welche den] Gefahr der Verdamnuß iſt erlediger 
bösen Geiſt / der fie in Geſtalt eines worden. 319, 
guten Engelsoffe su befuchen pflegte / Die PR 
mit den Engliſchen Gruß vertriben Durch Wuͤrckung deß Engliſchen Gruß 
hat. 314. ſeynd vil Beſeſſene von den boͤſen Gei⸗ 
Die 11. ſtern erlediget worden. 320. 
Der Engliſche Bruß ift den hoͤlliſchen Die 18. 


Geiſtern dermaſſen zu wider / und cr» Von 2. Frauen / fo das Vatter unſer 
ſchroͤcklich / daß fie jyn weder hoͤren / md Ave Maria mit zerſtreutam Her 
vil weniger ſelbſten außſprechen koͤn⸗ — unnuͤtzem Geſchwaͤtz gebettet. 
nen. 315. id. 


(B6627 Die 
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Von einem Jungling / welchen die H.| Bon einem Juͤngling / welcher durch ein 


Die 19% 


ungfrau Maria. von flarefen An 

echtungen deß Fleiſch erledige / und zu 

der himmliſchen Hochzeit geladen hat / 

weil er fic. offtermahls mir dem Eng. 

liſchen Ave su gruͤſſen yflcgte. 322. 
ek 20: 

Don einer Frauen / welche durch Krafft 
deß Englifchen Gruß einem Ehebre⸗ 
eher / der ſie mit Gewalt zwingen woll · 
se / all fein Staͤrck genommen / daß er 
fie nicht übergmältigen mochte. 323. 

2. 


I». 

Don einer Frauen / welche durch den 
Englifhen. Gruß von unchrbarem 
N Leben betehrt wor, 

F 324. 


Die 22. 
Ein Beiftlicher / welcher ihm ſelbſten in 


einge. ſchwaͤren Kranckheit die Zung 
und Lefftzen zerbiſſen / wird wunderlich 
von Maria gehaylet / und gefund ge⸗ 
macht / weil er ſie allzeit / ſa offt er bey 
ijhrer Blidtnuß fuͤruͤber gangen / mit 
dem Ave Maria verchret hat. 325. 

Die 23» | 

on einem Beiftlichen: / melcher dur 
den Engliſchen Brnf erlangt / dag jhm 
die Zeit feines Lebens der Kopff nie⸗ 
mahl mehr mere gethan. 


und deß H. Ereug » Zeichens fennd 
vil inficierte Son. der. Peft: erlediger 
worden. 








326. 
Die 24. | — 
Durch Wuͤrckung deß Engliſchen Gruß Von einem: 





328. 


Die 25. 

wunderliches Geſicht von Maria ernſt⸗ 

— — — 

er jhr noch me nEn n 
facopffere haͤtte. 


au 328. 
Die 16. 

Auß dem: Grab eines Verſtorbnen / totle 
cher in feinen. Lebzeiten ohn Unterlaß 
die 2. Woͤttlein Ave Maria pflegt 
anfsufprechen / iſt ein ſchoͤne Klien 
herfuͤrgewachſen / darauff gemelte 2. 
Woͤrtlein mit guldenen Buchſtaben 
geſchriben waren. 330. 
| Die 27. 

Auf dem Grab eines Seiftlichen / wel, 
cher den Engliſchen Gruß ohn Unrer⸗ 
laß. widerholte / iſt nach feinem Zodr 
ein: Baum herfür gewachſen: auff 
deſſen Blaͤtter der Engliſche Gruß 
— Buchſtaben geſchriben 


331. 
Die 23. 

Einem andächrigen Geiftlichen wachſen 
nach feinem Tode 5. ſchoͤne Roſen 
auß feinem Angefichs.herfür / meilen 
er in feinen Lebzeiten 5. Pfalmen nad) 
den 5. Buchſtaben deß Namens Ma 
ri& und 5.. Ave. Marta zu. bern 
pflegte. Vꝛ· 
Die 29. 

Pilgram / welchem nach fe 

nem Todtein Baum auß dem Mund 

gewachſen / auff deſſen Blättern ge 

fehriben ſtunde: gegruͤßt ſeyeſt du * 


I 
— ⏑ 


Megifter. 
ria / voll der Onaden / der HErr if Die 35. 


mie dir. 333° Durch Krafft dep Englifchen Ave Ma⸗ 


ria/ werden zween sufammen gebundne 


Dit 30. 
Bon einem Geiſtlich⸗n / welchem die N.. ingling wunderbarli 
Jungfrau Marta nochwendige m —— — erden — 


terhaltung / ſo ihm entzogen worden / glaudigen Heyden und Juden ſeynd 


widerumb zu wegen gebracht / weil er 
taͤglich nur ein Verß auß dem Ave m 36. nn 
Draria fpradie.. 334 Ein Knab wird dur Wirkung def 


Die 31. En 
gliſchen Gruß mitten in einem 
Von einer Frauen / welcher ihr kleine Fluß erhalten / daß er nit ertrincken 


Kindlein durch Krafft deß Engliſchen 
Gruß mitten im Feur gang unverietzt — Die a 
iſt erhalten worden, 335-| m. 37: 
DS en ren 
Von 2. Ubelepärern / wel che Mariam Gruß außgeſprochen ein wunderbar⸗ 





andächtig zu grüffen * en / darum⸗ 
ben der eine 3. ganze Taͤg lebendig am 

Galgen gehenckt / der ander aber nach 
dem er enthaupt worden / nit hat ſter⸗ 
ben koͤnnen / biß er ſeine Suͤnd gebeich⸗ 
tet hat. 336. 


liche Suͤſſigkeit in jhrem Mund em. 

pfunden hat. 341. 
Die 38. 

ie: die H. Jungfrau Catharina von 

Senis durch die Verdienſt deß Eng» 

Die 33- —7 hen . iu 

Bon einem Geifttichen 7 welcher augj. em Brausgamb berommen 7 1m 

Befelch Mariä nach feinem Ableiben| PIE andere groſſe Bnaden erlangt 

auß dem ungeweichten —* a bat. Des 342, 
gegraben / und an ein geweichtes Ort 

—* worden / wen er in feinen Durch Mittel def N. Engliſchen Gruß 

Leb jeiten das: Ave Marla zu fprechen erlangt der H. Graf: Elzearius , daß 















| er in ſeinem Gebett mit vil Himmli⸗ 

vice: Die 34- are ſchen / uud Börlichen: Eingebungen 

Wegen <o, Ave Maria / foeingonfei,f Sera underfransmurde. 343, 
tige Matron täglich zu berten pflegte / Die 40: 


ift die Straff und Nach Gottes wie | Der gebenedeyte: Mutter Gottes Lan 
der ihren Ehegemahl ein Zeit lang ver-| auff Erden. ven den Menſchen nichts 
ſchoben und verhindert worden. 338. ee Als: wann 

3 man 


Regiſter. 


man ſie mit dem Engliſchen Ave an⸗ 
daͤchtig gruͤſſen und verehren thur. 
344 








Die Ar. 

Der NH. Jungfrauen Mechtildis wird 
durch Mariam offenbahrer / wofern 
fie ihr täglich 3. Ave Maria zu Ehren 
beiten werde / fo woͤlle fie in jhrem 


Seerbftündfein zu jhr kommen z und] term für ſie zu beiten pflegte. 349 


fie vor ven Sathaniſchen Anfechtun- Die 47- 
gen befhügen. 345.| Bon einem berühmbren Moͤrder / welcher 
Tie vermittels deß Englifchen Gruß / den 


er täglich zu beten pflegte / wunder 

bahrlih vom Todt ift erlößt worden / 

und miderumb gu Gnaden fommen / 

nachdem er Chriſtum und die LAD 

Sarramenta — hätte, 350. 
it 


Bon einem groſſen Sünder / welcher 
durch den Engliſchen Ornß die gebe 
nedeyte Mutter Gottes zu einer gnaͤ⸗ 
digen Fuͤrſprecherin befommen — 


Freuden im Himmel theilhafftig wer· jhrem zornigen Sohn daß ex Ihm 
den / deren Maria genieſſen thut. z 47 . ne Suͤnd verzyhen / und allen Zorn 
Die 44- bat fallen laffen. 352. 
Bon einem Beiftlicheny welcher durch ein ie 


% 
wunderliches Geſicht gemahner wor⸗ Durch Mittel deß Engliſchen Gruß und 
den / den Englifchen Gruß mit gebog DEN. Weyhwaſſers feynd dic hoͤlli⸗ 
nen Knien zu beten / wann man die 3.) ſche Beifter im Jahr 1602. auß dem 





Zeichen zum Ave Maria leutet. 347.) Prediger Elofter u Salamanca wun⸗ 
| DIE AS. derlich vertriben worden. 354. 
Ben’ einer andaͤchtigen Frauen / tuelhe| - Hi . 





von Marta erlangte / daß fie ihr das Von einer — in Jappo⸗ 

—* pn o — u . en ” nien / welche durch das Vatter unfer 
a ara! amd Ave Maria vom bö ft t 

geſprochen / hat das Kindlein gegen erledigt worden. — * 


AP- 


APPLICATIO 
| Oder 
—— der Exempeln auff alle Sonn: und — 


Evan ien Durch das gantze Jahr nach Ordnung 
rauch der —— Roͤmiſchen 


Am 1. Sonntag im Advent. 
Als dann werden fi ehem dep Menſchen Sohn formen in einer 


den. Luc. zı, 


Der — m vn — * der Gefahr deß ſtrengen Gerichts 
EDie. fol. 53. | 


Dir % brand — "Gruß. fol. 318.15. Gnad. 
Den 2. Sonntag im Advent. 


As Johannes in der Gefaͤngnuß. Matth 
par 33 a ae die Gefangne wiegt f. 127.8. 
79f. 132. Ex. 83. f. 143. Er. 94.f. 150. Ep, 100. 


Den 3. Sonntag im Advent. 


Richter den Weeg deß HErim. Joann.ı. 
Durch den Rofenfrang werdende Sünder bekehrt 7 und richten ſich zu wůr⸗ 
diger Empfahung der Göttiichen Snaden. f. 12. totum cap. 2. 
Eben das permag auch der Engliſche Gruß. f 323. 20. Onad, f. 324, die 


21. Onad. 
Den 4. Sonntag im Advent. 
Er prediget den Tauf! der Zuf und Vergebung. der 


Luc. 3. 
Vermittels deß — ee die —— zur Buß / und erlangen 
Vergebung der Sünden, f. 118. Er. 70.f. 39. Ex. 
Difer Wuͤrckung iſt auch der alfa Grup. 352.48. Gnad. 


Am H. Lhriſttag. 


Sie gebahr jhren erftgebohenen Sohn. Luc. 1. | 
Durch den Rofenfrang werden von GOit Kınder erlangt und erzengt. f- 140 
Ep. 91. fe 1235, Ex. 866 


Auftheilung der Exemplen. 
Am Feſt deß H. Ertz⸗ ergehen ——— 
Derſelbigen werdet jhr etlich toͤdten. 
&. — ee a und Kräften —— — fol. z25. 
Am Feſt deß H. Apoftels und Evangeliften Johannis. 
Petrus fahe den ‚giinger folgen ı welchen AÆſus 


Die Andächrigen im —— son JEſu und Maria geliebi. 
f 111. Ex.66.f. 114. Er.67.f. 115. Ex.68.f. 117. Ex. 69. 
Am Sonntag nach dem Chriſttag. 
Da ſie alles — hätten eeperen fie wider zu jhrer 
Durd den Rofenfrang forıbe man zu — Ruhe und zu der Sutt 


BD. f. 121. Er. 72. f. 123. Er. 74.f. 125. Er. 77. 
Wie auch den Englifchen Gruß. f. 306. 2. Gnad. 


Am H. Neuen Fahre: Tag. 
Sein Nam war genennt JEfus. Luc. 2. 
Wegen der Verehrung def füllen Namens JEſu / haͤtte ein — — 
ſe en / — er ſich nach feinem Tode anmelden und Hilffbegehren töndte. |. 23% 


€ 
R "Sm im —— Gruß durch den Namen JEſus der Sathan ver⸗ 


triben.f. 308, 
An der H. 3. König Tag. 
Wir haben gefehen feinen Stern. Matth, 2. 
Die Ave Diaria im Roſenkrantz glangen vor SH / wie die Stern am 
Himmel. f. 32. Er. 43. 
Den Erften Sonntag nad) der H. 3. König Tag: 


Bir Haben dich mit Schmerzen gefucht. Luc. 2. 


Durch Mittel dei Mofenfranges wird erlangt 
Sind verlohren har. f. 132. Er. 83. — — 


De 2. Sonntag nach dem 3. König Tag. 





Es war ein Hochzeit iu Cana m Yalıkza. Joan... 
Durch den Roſenkrang und Gngliſchen Gruß betombt man Mariam zu 
einer Brautf. 111. Ex. 66. 5 JF | 


Den 3. Sonntag:nad) der H. 3. König Tag. 
Sein Knecht war gefund. Match, 8. 
Durch Das Gebett deß Kofenfranges erlangt man Sefundheit und Erledi⸗ 
gung von allerhand Kranckheiten und Zuftänden. f. 202. 203. biß. 208. 
Den 4. Sonntag nach der H. 3. Koͤnig Tag. 


Es war ein groſſe Ungeſtuͤm im Meer. Macth..8. 
„Dame ae wird die Ungeſtuͤm deß Meers geſtillet. 
® 2» 


HEr Hilff ung / wir verderben. 

Die andäcrige im Roſentrang werdenim Schiffbruch und fonften auff 

dem mu ern er vor Gefahr behuͤttet. f. 196. Er. 142. 
€ 


uͤrckung har auch der Engliſche Gruß. f. 340. 36. Gnad. 
Den 5. Sonntag nach der 9. 3. König Tag. 
Das hat der Feindgerhan. Match, 13. 
Der Böfe Geiſt ſt ein abgefagıer Feind dei Kofenfranges / und ſucht nichts 


mehrers / als dife Andacht aufzurilgen / fo wohl durch ſich / als feine Abaefancr;. 
f. 156. Er. 105.584. f. 85. 


Den 6. Sonntag nach der H. 3. König Tag. 
immelrei leich einem Senfft⸗ 
Das Suche meh — ein a u. . EN SIELD 
Der Nofenfrang war anfänglich Mein und verächrlich, Hernachmahlens if 
er auffge wachſen zu einem Baum. f. 79. Er. 42. 
Ebnermaſſen auch der Engliſche Gruß. f. z33 1. f. 3335. 
Am Sonntag Septuagefime. 
. Er fande Arbeiter in feinen Weingarten. Matth. zo, 


JEſus und Maria haben zu jederzeit fleiſſige Arbeiter in den Weingarten 
ihrer Bruderſchafft geſtellt. f. 11 1. &r.66. f. 125. Er. 77. 


Am Sonntag Seragefimz. 
(Eee) 


f. 130, 


Außtheilung deren Exemplen. 
— End Ga l (Das Mortföcn un 


Am Somnta Qui 
Es ein ner am ag, 

— — Rofenfrang bekommen die Blinden fhr Geſicht. f. 221. Er. 
Den 1. Sonntag in der Faſten / Invocavic genannt. 
YEfus war in die Wuͤſte geführt | auf een 

Bert de , Kofenranees ie übertoindt die Sarpanifihe Anſes 
a f. 160, f. 184. f. 166 2 
Siena and duch Veice dep Englifepen Gruß. f. 327. 
Den 2. Sonntag Reminifcere. 


Er wurd verflärt vor jhnen. Matth. ı 
Die glortefirdige Himmel» Königin ergeigt fich heirlich — 32 Licbha⸗ 
bern im Rofentrang, urn. Ex. 66. f. 11 5. f. 1u7. 
Den 3. Sonntag — 
Eſus trib einen Teuffel auß / Luc. 
| Durch den Rofenfrang werden dis Teuffel she, hass. ſ. 156. ſ. 
133. 162. und der mar ſtumm. 
Der Kofenfrang gibt den Srummen die Ned. f. 2120. &. i7. 


Den 4. Sonntag Lætare. 
Warvon kaufen wir Brodt / daß diſe eſſen Joann. 6. 
— das = id An erlangen die Nothleydende und 
ihr —— 234.E 
auch durch den nEngüfden Gruß f. 333. 29. Gnad. 
Den 5. Sonntag Judica. 


Welcher under euch k einer Sänd gehen ? Joann. 8. 
—— —————— er Sünder / daß Nele Saite für 
unſchuldig und VERERUERRIN 3). pl, — 


} 


auff die Evangelia. 
Ber von Her ift / der Hörer Gottes Wort 
Die Verrächer deß Worrs Gore und dei Kofenfranges werden manig· 
fältig von GOtt geftraffes f. 6, f. 7m f. 77. fe 82. fig. 
Am H. Palm: Sonntag, | 
Nimb wahr ı dein König kombt dir Sanfftmüchig. Match, zr. 
e: — — Gottes kombt ſanfftmuͤthig und zeigt an die Stund deß Todts / 
Am hohen Feſt deß H. Ofler ı Tage, 
| | I Marc. 16. 
Dur Krafft deß Rofenfranges ſtehen die Todten auf, f. 169, ufquead 180, 
Am Ofter : Montag. 
D ihr Thoren und eines langſammen Hertzens 


glauben. Luc. 
Durch den ehe Baden bie Ungfaubine befehre / f. j. uſque ad I1, 
| Am Oſter⸗Erchta 
Was ſeyt jhr alſo erfchrocken / und warumb igen ſolche Gedancken 
auff in euerem Mergen/ Luc. 24. 
Die Kleinmürhige werden durch den Mofenfrans geſtaͤrckt / fe 118. Er. zo, 
Am 1. Sonntag nad) Dftern quafi modo geniti. 
Welchen ihr die Suͤnd vergebet / denen feynd fie vergeben / Joan. 20, 
Durd den Roienfrang formen die Sünder zu wahrer Buß / und clan. 
gen Vergebung der Sünden / f. 12. ulque ad 24, 
Den 2. Sonntag Mifericordia. 
Der Wolff erwiſcht und euer die Schaaf. Joan. zo. 
Den —— im — können hoͤlliſche Gl nie zutommen / 
— — 
en jenigen / jo g betten / 300. 311, 
Dan der Engiiſche Gruß ft den Höllifchen Geiſtern entſenlich / f. 315. 
. Den 3. Sonntag Jubilare, 
Ein Weib wann ſie gebaͤhrt / Traurigkeit / Joan. 16 
Den gebaͤhrenden —— wird du nn. frang in jhrer Traurigkeit und 
Kinds. Nähen . / € 224. Ex. 181 f. 229. 
ce2 


Den 4. Sonntag Cantate. 
Ich gehe hin zu dem / der mich gefande hat. Joan. 16. 

Re] is 2 Miete ein Fuͤrſprecher der _ — iſt bey ſeinem himm⸗ 
liſchen Vatter (wie cr dann zu dem End hingegangen if ) alfo iſt Maria ein ſon⸗ 
derbahre Fürfprecherin deren / die fie im Roſentrantz inbränftig anrufen / fol. 
122. 73. | 
e= Item auch deren die fie im Ave Marta verehren / f. 350. 47- Gnad. 

Den 5. Sonntag Vocem jucunditatis. 

So jhr den Vatter etwas bitten werdet in meinem Damen / 
ſo wird er euchs geben / Joan. 16. 

Wer im Namen IEſu und Maria von GH: im Roſenkrantz etwas pm 
feiner Wohlfahrt begehrt / dem gibt er es 5 als nemblichen dem Krancken Die Ge 
ſundheit / f. 149. ufque 180. 

Den Suͤndern Verzeyhung / f. 12. uſque ad 24. 
Den Armen Reichthumb / f. 132- 
Alſo erlangt man auch durch den Engliſchen Gruß / f. 346. 347. 


Feſt der Hi tt unſers 
Am hohen Feſt £ — unſers HErrn 


In meinem Namen werden fie Teuffel außtreiben. Marc. 16 
Durch den Moſenkrantz werden die Teuffel von den Beſeſſenen außgerri- 
ben / 152. uſque 167. N 
Der HErꝛ wuͤrcket mit jhnen und befräfftiget das Wort 
mit folgenden Zeichn. 
Qurd den Kofenfrang erlangı man die Gnad Wunderzeichen zu wuͤrcken / 
f. 216. Er. 170 f. 123% | 
Am Sonntag nad) der Auffahrt Chriſti Exaudi. 
Sie werden euch außden Verſamblungen außſchlieſſen / Joan I $- 
Die Prediger deh Roſenkrantzes werden verfolge / aber durch Martam 
wunderbahrlich beſchuͤtzt / f. 77. Ir. 41. 
Am hohen Feſt der Pfingſten. 
So mich jemand liebet / der wird. mein halten 7 Joan. 14. 
Durch ven Kefinfrang lehrnet man GQtt lebens und feine Ochett hal⸗ 
‚en ! f. 92 Er. 12. f. 280. : & 


auff die Evangelia. 
Es kombt der Fuͤrſt der Welt und hat an mir nichts. 
Der Fuͤrſt diſer Welt der Sathan kan denen nicht zu / die den Roſenkrantz 
bersen / oder bey ſich tragen / f. 153. f. 163. f. 166, 


Am H. Pfingſtmontag. 


Wer an jhn glaubt I der wird nicht gericht 7 7 
welche neben dern wahren Blauben den Rofentrang — betien I ik 
gehen dem ſtrengen Bericht und der Berdamnuß / f. — ufpudad 59. 
Alſo auch die Mariam mit dem Engliſchen Gruß tg grüffen / fe 313» 


Am Pfingfierchtag- 
Ich bin die Thür / fojemand durch mich eingehet / der wird feelig wers 
den und Wayd finden/ Joan. 10. 
Welche en und den N 5 Gruß beſtaͤndig betten / die wer⸗ 
den ſeelig / f. 117. Er. 6 


Am hoben Feſt der H. Dreyfaltigkeit. 


Tauffet fie im Namen deß Vatters / Sohns und H. Geiſtes Matth. 18. 
Vermittels deß Roſenkrantzes ſeynd vil imglaudige Heyden bekehrt worden / 
und zum H. Tauff kommen / & fol. fe uſque ad ız. 


Am hohen Feſt deß zarten Fronleichnambs Chriſti | 


Wber von difem Brodt iffet / wird leben in Ewig⸗ 


t. oan. f»- 
Die Andachtigen im Mofenfrang haben von GOtt die Gnad / daf fie nie 
eher flerben / biß fie das SI- Sacrament deß Altars / folgendes das ewig Leben em⸗ 
pfangan.f. 45 f. 30. f. 16. 


Den 2. Sonntag nach Pfingſten. 


Fuͤhre herein die Armen und Krancken / und die Blinden / und 
die Lahmen / Luc. 14, 
Aue die Sorten werden vermittels deß Refentranges yon EXe begnadet / 
Die Armen f. 132. Er. 83.f.234. Er. 197. 
Die Kranden, f. 149. ufque ı80, 
Die Blinden. fe 221. Er. 177. f. 222. f. 213. 
x Lahmen. fe 1.6, Cr. 87. 


(&cı3) Den 


Außtheilung deren Exemplen 
Am 3. Sonntag. 


Die Phariſeer und Schrifftweiſen murmelten. Luc. 15. 
Die Verachrer und Verleümbder def H. Mofenkranges werden geſtrafft / 
f. 66. ulque 90. Ä | 
| Difer nimbe die Sünder am. 
Durch den N. Roſenkrang werden dic Ständer befchre / fr 12. uſque 43. 


Am 4. Sonntag: 
Werffet euere Netz auf ı daß jhr ein Zug thut / Luc. 5. 
Der Dofentrang iſt gleich wie ein Netz / damit die Seelen zum 
Stand und Himmel gefangen werden / fe 91. Er. 51.f 92 |. 96. f. 98. | 


: Am 5. Sonntag. 


Gehe vor Hin und verföhne dich mit deinem Bruder, Match. 5. 
Darch Arche deß H an. merden die abgeſagte Todt + Find 
mit einander verſoͤhnt / f. 124. Er. 76, 


* Am 6. Sonntag. 
Mich jammert deß Volcks. Marc. 8. 
Durch den Kofenfrang wird GOtt sur Barmhersigkeit bewegt / daß er ſei⸗ 
nen Dienern in der Noch Verſorg thut / und jhnen Unterhaltung gibt I f. 132. 
Er. 83. ſ. 139. Exemp. 90. 
Am 7. Sonntag. 
Ein jeglicher guter Baum bringt gute Frucht. Match. 7. 
Daß der H. Kofenfrang ein fruchtbringender Baum fey / an welchem al⸗ 
lerhand ſchoͤne ten der Seelen wachſen / f. 61. Er. 57. f. 95. uſque 108, 
Die Früchten deß Mofenfranges ſeynd mancherley und unzaͤglich vil: mit 


einem Wort / alle ®noden fo in dıfem Buch bearıffen / ſeynd lauter gute Fruͤch⸗ 
ten diſes edlen Baums / f. 117. Ex.69. f. 118.f. 123. ſ. 724 


Am 8. Sonntag. 


Thue Rechnung von deinem Haußhalten / Luc. 16. 
Durch Mattel deß Roſent anges erlangen die Suͤnder / daß fie in der Rechnung 
von dem ernſtlichen Richter IEſu wohl beſtehen / f. 135ex. 30. f. f4 ED a 


| 


8 





auff die Evangelia. 
Den 9. ed 


Die Andaͤchtige im Kofenfrang mc Pr Ash \ Mr 


_ Zuflchende Kri wird Rofenfrang — 
Dicrorien erhalten / —— en gi 


Den 10. Sonntag. 
Der offene — — GOtt biß mir Sünder 


Der Rofenfrang mache den —— Finlinche erfennen / und Buß 
chun ı fe 98, f. 107. 107. 


Den 11. Sonntag. 
Die Tauben hat ex hoͤrend gemacht: und die Sprachlofen 


redend / Lu 
Durch den Kofenfrang werden Dis Taube rend / 222. Er. 179. und 
Sprachloſe redend / fe 220. Er. 176. hi — 


Den 12. Sonntag. 


Es war ein Menſch der gieng von Jerufalem hinab gen Jericho / und 
fiel indie Haͤnd der Moͤrder / Luc. 10, 
Der — erlediget von der Gefahr der Moͤrder / f. 32. Er i5. 
Ein Mörder wird 2. Jahr lang vermittels deß Roſenkrantzes Icbendig im 
ae ge De — | 
ın anderer wird megen de iſchen Gruß du ariam 
wunderbarlich vom Todt erloͤßt / f. 3 50. die 47. Gnad. 


Den 13. Sonntag. 
ae u are he fie Hin giengen ı wurden fie rein / Luc. 17. 
Die Andaͤchtige im Kofenfrans werden von abſcheulichen Scuchen und 


Kranckheiten geretniger und geheylet / f. 
Durch den Enalıfpar Orup merocn vergihte Arandfelen gehe Lt 


Außtheilung der Exemplen. 
Den 14. Sonntag. 
Niemand Fan zweyen Herren dienen. Matth- 6. 


Durch den Kofenfrang kommen die Sünder zum Dienſt GOttes / und 
werden von der Dicnftbarfeis und Gewalt dep Sathans erledigt/ fr 18. Tr. 9- fol. 


a7.f. 31. 
Den ı5. Sonntag. - 
Sihe da trug man einen Zodten herauf. Luc. 77. 
Die Todıen werden durch Mittel deß H. Rofenkranges wider Iebendig und 
aufferweckt /f. 169. ufque 180, . ee 
Den 16. Sonnfag. 
nr Dur den Kofenfrang werden allerhand Kranden curiert / fol. 202. 
ue 223, 
i rem ein Frau wird nach 24. Yähriger Krankheit vermittels deß ofen 
franges gefund / f. 202. Er. 149. ” | 
Item ein Geiftlicher wird durch den Engliſchen Gruß von (ww 
Kranckheit erledige / f. 325. die 22. nad. Ä Ä 
| Den 17. Sonntag. | 
Du folft deinen Naͤchſten lieben ı als dich ſelbſt. Matth. 22. 
Der Rofenfrang pflege Lieb / Frid und Einigkeit gegen dem Nächften / zu⸗ 
bringen. fol. 124. Er. 76. | 
Ä Den 18. Sonntag. | 
Sie brachten jhm einen Güchtbrüchigen. Matth. 9. 
Die Güchrbrüchige erlangen durch den Rofenfrang Geſundheit  f. 216% 


Eremp. 169. | 
Den 19. Sonntag. 
Die Hochzeit wird mit Gaͤſten erfüllt. Marc. 12. 

‚Die Anvächrige im Rofenfrang und Engliſchen Gruß befommen Mariam 
sur Bratıe / und halten mie Freuden Hochzeit im Himmel / f. 111. Er. 66. 
Ä Den 20. Sonntag. 

Geftern umb die 7. Stund verließ jhn das Fieber / Joan. 4- 

Vermittels deß H. Rojenfranzes wird das Fieber curiers und vertriben / 
f. 208, Er. 157, 





uff Die Ebangelia. 
Den 21. Sonntag. - 


Da erbarmet fich der HErr deffelben Knechts / und ließ jhn loß / und 
die Schuld ließ er jhm nach / March, 18. 
Durch das Gebett deß Rofenfranges wird Chriſtus zur Barmhertzigkeit 
erweicht / daß er den groͤſten Sündernihre Schuld nachläßt / f. 53. Er. 30. 
Durch den Engliſchen Gruß hai er einem Ubelthaͤter fo enchaupt worden / 
bie Snad geben / daß die Seel nis cher kunte von ihn abſcheyden / biß er feine Sund 
gebeichtet /f. 330. 32. Gnad. | 


Den 22. Sonntag. 


Die kenne = giengen Hin / und hielten einen Rath / wie fle 
Eſum fingen in feier Rede / Match, 22, 
Die Andacht de Rofenfrang har auch offtermahls vil Nachflelungen und 
Verfolgungen von böfen Leuchen erlitten 7 wie aber Chriſtus feine Feind / die Pha⸗ 


rifeer / alſo har er auch die Feind deß Rofenfranges zuſchanden gemacht / und ge 
ſtrafft. 74 Erx. 39 f.76.f. 77. 


Den 23. Sonntag. 


OErꝛwein Tochter iſt jene geſtorben / aber komme und lege dein Hand 
| dd wird fie lebendig / Match, 9. 

Durd) die Kraft dep Kofenkranges werden die Verſtorbene weiderumb Ie. 

bendig / f. 169. ulque 180, 


durch den Engliſchen Gruß / f. 319. 
Den 24. Somtag. 
As dannflicheauff die Berg ı wer im Juͤdiſchen 
$and iſt / March, 24, 


Maria und ihr Rofenkrang if ein deß der Sicherheit / der 
Zuflucht und — — rg Frag 


(Ddbd) Auß⸗ 


Außtheilung deren Eyemplen. | 
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ußtheilung der Eremplen auff die und. 
m ßth ae Da Ä delt: — 


Am Feſt 8. Andreæ deß Apoſtels. 


ch will u Menſchen⸗ Fiſcher machen / Matth. 4. | 
* eng “ — fangen und fiſchen die allcrverzuoeifflche 
Sünder zum Himmel’ f. 18. Ex. 15. x 


An der a on ber allerfeeligften Jung⸗ 
auen riæ. 


. Liber generationis Jefu Chriſti Matth. r. 
Gleichwie Joachim und Anna auf laureren Gnaden Gtres durch jr 
Gebeit wider alen Sauff der Nacur das zarte allerheiligfte Jungfräufenn Marian 
erlangt haben / alfo werden auch durch den Roſent ang von EX übernassir hip 
Weiß gebenedeyte Kinder erbersen / underzeigt 7 f. 140- Ep. 91. 


Am Feft deß NH. Thome, 
Sey nit unglaubig 7 fonderu glaubig / Joann. 20. 
Die Kemglaubigen und Zweiffelhafftigen in der Andade deß Rofenfrarte 
tzes / werden wunderbarlich darin geſtaͤrckt und bekraͤfftiget / f. 72» Er. 38. (79 


Er. 42. 
Am Feſt deß H. Pauli, 
Wie durch die Gnad GOttes der groſſe Verfolger der Kirchen Saulus 


in ein ſanfftmutigen Pantam / und ſtandhafften Veſchuͤet deß 
aubens veraͤndert iſt worden. 
Nit weniger ſeynd auch durch den Rofenfrang die halßſtaͤrrige Ketzer und 
Pe der Kirchen befehre / und Randhaffte Berficheer deß Glanbens worden / 
.11,$r.6, 


Am Feſt der Reinigung Mariz oder Liechtmeß, 


Sie brachten JEfum gen Jeruſalem / auff daß fie ihn darſtelten dem 
HErren und dap fir geben das Opffer / Luc, 2. ni 





J 


auff die Evangelia. | Ä 
Der Kofenfrang / und Englifche Gruß iſt Mariä ein fehr angenemmes 
Dpfler / wann cr mit eyfferigem Gemuth und jnniglicher Andacht gefprochen wird / 
f. 90. Ex. 52. fa 102, f. 106. ü 
An St. Matthiaͤ Tag. 
Kombt her zu mir alle / die ihr mie Mühe und Arbeit beladen ſeyt / 
und ich will euch erquicken. March, 11. 
Die Andaͤchtige im Roſentrantz werden in ihrem Creug und Elend / ih 
ihrer Muͤhe und Arbeit wunderbahrlich erquicht und gerräft / f. 181. Cx. 128, 
ſ. 183.f. 186. f. 202. J 
An der Verkündigung Marid. 
Gegruͤßt feyeft du voll der Gnaden. Luc, ı. 
Bon den wunderlichen Wirkungen und vilfäligen Gnaden / fo durch den 
Engliſchen Gruß geſchehen / f. 305. ufque 501, 
An St. Georgen Tag. | 
So ihr in mir bleibe und meine Wort in euch bleiben / fo möcht. 
jhr bitten alles / was jhr wolt / und es wird euch wider⸗ 
fahren. Joan. 15. 
. Alles mas man tm Rofentrang rechtmaͤßig von GOtt durch Mariam be 
ehrt / kan man erlangen 5 als nemblich : | 
der Sünden 7 f. 42. Ex. 23. f. sı. 
Beſſerung def Lebens / f. 98. Ep. 56. fa 18, 1 
Seſundheit / f. 202.ufque 2235. 
Erꝛettung vom Todt / f. 128. uſque 148. 
Friſtung deß Lebens P 45 . gr. 25. f. 46. f- 50. 
An Philippi und Jacobi Tag. 
Wie koͤnnen wir den Weeg wiſſen ? Joan. ro. 
In der Gefahr und auff der Raiß iſt Maria cin gerreue Weegweiſerin deren, 
die fie um Mofenfrang verehren / f. 114. Er. 67. f. 1135. 
Behuͤt fie auch vor Ungluͤck auff der Ratß / f. 32. Er. 15. 
Am H. Johannis deß Tauffers Tag. 
Elifaberh kam jhr Zeit def ii gebahren folle / und fie gebahr 
einen n. C, II- 
ie die gebenedeyte Jungfrau Maria damahlen ihrer Baaß Eliſabeth in 
der Kindbeth beygeſtanden und gedient / alſo hat ſie auch hernacher einer Frauen 
wegen der Audacht deß ur — —— und Kindsnoͤthen — 
2 


; Außlegung deren Exempel. — 
li (FI Troſt und Beyſtand gelaiſtet / f. Er. 134 ſ. 224. Er. 86. 
men mir ift —*8 eg —— kein lebendige Frucht auff die 
Welt gebracht / mit einer glücklichen Geburt erfreuet worden / 228, Er. 184, 
Am Feſt Petri und Pauli. 
Die Porten der Hoͤllen follen fie nır übergwältigen. Matth. 16. 
Den Andächrigen im Rofentrang koͤnnen die hoͤlliſche Geiſter weder hie im 

Leben noch in jener Welt nach dem Todt einen Schaden zufügen / fr 153. Er. 
102- f» 160% 


So menig auch den jenigen + fo den Engliſchen Gruß andaͤchtig beiten 7 
J. 310. dit 6. Gnad f. 313. dieg. Gnad. 


Am Feſi der —— der gebenedeyten 


ung 
Maria ſtund auff und lends auff das Gebuͤrg. Luc. I. 
Maria cylet auch in Die —— und auff das Gebuͤrg / jhren Andaͤchtizen 
—* aaa fie diefelbe in.ciner Gefahr oder Noch finer / f. 181. Ep, 128, 
„ii 3+ J. 158. 2 
An Feft der H. Maria Magdalend. 
Nimb wahrein Weib warin der Statt ein Sünderin. 
r werden deine Suͤnd vergeben / Luc. 7. 
Durch den Rofenfrang feynd vil gemeine unchrbare Frauen befehre wor ⸗ 
den / und haben Vergebung ihrer Sunden erlangt / f. +3. Er- 9. fol. 24. 
Auch durch den Englifchen Gruß /f. 324. die 21. Gnad, 
Am Sal deß H. Jacobi, 
Die Mutter der Kinder Zebeda cratt mit hren Söhnen zu dem Herm 
JEſu / bettet jhn an / und begehrt etwas von jhm / March. 20. 
"Bil tratten auch im Rofenfrang vor JEſum und Mariam / und begeht, 
. ger Heyl und Wolfahrt weiche fie auch erlangt haben f. 127. Er. 29. f. 137. 


Er, 89. 
Am Feſt deß H. Martyrers Laurentif- 
Du haſt mich durchs Feur geleutert. Plalm. 6. 
Die wunderliche Krafft deß 9). Kofenkranges / erſcheint auch im Feur > in 
dem die Seelen erläfer werden vom Fenr / f. 234. ulque 242. 
Am hohen Feſt der Himmelfahrt Mariä. 
Maria iſt gen Himmel gefahren / vor dem Thron Gottes der — > 





auff die Evangelia. 
treue Helfferin und Fuͤrſprecherin zu ſeyn / ſonderlich der jenigen / welche ſie im H. 
Rofenfrang andaͤchtig verehten und anruffen / f. 92- Fr. 52. f. 106. 
Am Felt Bartholomäi. 
Die von unfaubern Geiftern umbgetriben wurden / 
die wurden geſund ; Luc. 4. 
Die unreine hoͤlliſche Geiſter werden durch den Kofenfrang und Enalifhen - 
Sruß von den Menſchen außgetribenz fr 152. ufque f, 167, 
| An der Geburt Maris, z 
Durch den Kofenfrang werden von GOtt Kinder erlangt / f. 140, Er. 91. 
Am Feft deß H. Matthaͤi. 
doͤrffen nicht deß Artzes / ſondern die Krancken / Matth. 9. 
JeEſus und Maria curieren jhre Andaͤchtige im Roſenkrantz von allerhand 
Kranckheiten / oder Gebrechen / f. 202. ulque 223. 
Am Feft St. Michaelis dep Ertz⸗Engels. 
Ihre Engel fehen allzeit das Angeficht meines Vatters | 
der im Himmel iſt / Match, 8. 
Die Brůder und Schweftern kommen unter die Zahl der Englen / f. 117. Er. 69. 
Am Feft der H.H. Apoftlen Simonis und Jude. 
Das gebiereichheuch / daß jhr euch unter einander fiebet / Joan, 15. 
Dur den Rofenfrang wird. alle Unemigkett unter den Eheleuthen abge⸗ 
wendet / und die rechte Sich aepflangt - f. 226. Fr. 183. f. zzr, 
An aller Heiligen Gottes, 
Seelig ſeyt jhr wann euch die Menfchen fehmahen und verfolgen | 
und alles Arges von euch fagen werden March. 5. 
Die Verfolgten wegen der Gerechtigkeit erfangen durch den Nofenfrang 
Troſt / und ihr Unſchuld tombt an Tag / f. 230. Er, 190, 
Freuet euch / dann euere Namen feynd geſchriben im Simmel. 
Die Namen der Brüder und Schweßern deß H. Roſentrantzes ſeynd auch 
im Himmel eingefchriken / fe r 17% Er. 69, 
An aller Shriftglaubigen Seelen: Tag. 
Dur den Kofenfrang werden die armen Seelen auß dem Fegfeur er, 
Kößt ı fe 234. uſque 242. 
Dis Engel befchligen dir Seelen der Verſſorbnen vor den boͤſem Beiftern / 
(Ddd3;3) wegen 


Außtheilung deren Eremplen. 


wegen deß Engliſchen Gruß / den fie in jhren * aan ms 3 — 


Die Seelen der Verſtorbnen heſchutzen ein 
weil er den Englischen Gruß für fie zu betten pflegte] 345. 
Die Seel an — einer andern / und zeigt 
r an / wie verdienfllich ein einiger Engl ı f. 305. 
* Wegen deß Engliſchen Gruß wachßt einem inne feinem Tode 
ein ſchoͤne Silien herfür auf feinem Mund / f. 330- | ‚ 
Einem andern 5. fehöne Roſen 332. ° 
Maria nimmer fich wegen deß Englifchen Gruß eines verſtorbnen Fit, 
lichen an / und 5— jhin nach feinem Tedt in cin geweichtes Erdreich su begtaben J 
J. 337. Die 33. Gnad. | 


| — 
| — * 


Merzeichnuß der fürnembften Sachen / fo in oberzehl⸗ 
ten Eremplen / und IBunderzeichen von Aoſen⸗ 
| frang begriffen ſeynd. — n 
A. Anfechtungen werden uͤberſtritten/ f. 12 1. 
Abgefallene vom Glauben werden durh  f.1or. f. 118. fF. 13. f. 100. fo 164. 
den NH. Roſenkrantz widerumb be. f. 105. f. i66. fr — 
kehrt / fol. 40. Er. 22. Anligen werden durch wegen 
Andacht. Ein Edelmann wird zur An- Gebett deß Roſenkr. gemildere und 
dacht deß N. Roſenkrantz bewegt / fz6. vertriben / f. 122. 172. 132. 134. 137 . 
ein Weibs-Bildı f. 28. Ein gans Antonius von Riſpolis Prediger Dt⸗ 
— der Geiſtlichen / fe 91. dens wird Durch di O. Muttel wun ·⸗ 
Eines Grafen Tochter / fe 92. Einer‘ derlich widerumb bekebrt als er vom 
Birfrauen Sohn / f. 95. Ein edler‘ Glauben abgefallen / ze 
Ritter ı fr or. Von einem Archidia- Wird gemartert. Ibi 
con  f. 104. Don einem Biſchoff Den Armen wird geholffen / f. 132- Ex · 
fe 108. Drey Schweflernyf. 014. | 83. fa 234. & 


Regiſter. 


B. C. 
Beicht. Ein enthaubte Jungfrau mio! Chriftus dir ſtrenge Richter iſt barm⸗ 
erhalten / daß fie nicht ſuirbt / biß fie ge hertzig wegen deß H· Roſenkt. 13 Er. 30, 
beichtet / f. 46: Er, 26.) Ein Geiſtlicher wird von Chriſto zu 
Ein Moͤrder / f. 41. Er. 52. Gnaden auffgenommen wegen dei No» 
Eın Jungfrau / deren von 2. Woͤlffen fenfranges / fe 57. | . 
die Bruͤſt abgebiſſen wird manders; Giofler: Durch den H. Rofentr. feynd 
ich biß au volltommner Beicht erhal, vil zu dem Eioſter + Schen bewögt worden. 
ten? f.49 Er. 27. Ein Juͤngling fo! Ein Gräfiche Tochter 92. Er. 12. 
„_ perdambe folemwerden / f. 53. Ey. 30.1 Bonciner Wirefranen Sohn / 95. Er 
Ein Weibs⸗ Bild /f 56. Er. 32. Von) 53. Ein Soldat 7f. 98. Ex. 56. 
“einer Sefangnen zu Villingen / f. 6o.| Kin Abbr bringt die ſhm undergebene 
Er. 36. durch den Kofenfrang zu einem Gotts⸗ 
Befeſſene werden durch den H. Mofen. | förchrigen fremmen Cloſter⸗Leben /51. 
frang erledige / f. 152. Er. 101. Ein Ä D. | 
beß ſſen Weibs- Bild/f. 156. Bon| S. Dominicus hefehrr einen verſtock⸗ 
einer andern / 158. Bon einem Juͤng· | ten Hayden / f. 5. Er. 1. NHöret einer 
ling / 183. Ein Maͤgdlein 142. enthaupten Jungfrauen twunderliche 
Beſtaͤndigteit in der Ändacht de N. Beicht / 46. Er. 26. Erfediger einen Als 
Rofenfr. iſt ein Kennzeichen der prz- | bigenfer fo mit 15000, böfen Geiſtern 
deftination und Seeligeit 7 f. 1 17. |befeflen geweſen / 66. Er. 37. Machı zu 
Er. 69. 115. 121. Parif 4. Studenten zufchanden megen 
Blinde werden durch Mittel deß Mo, Verachtung def Kofenfr. 85. Fr. 46. 
fenfr. fehend / 221. Er. 177. 222, | Fntdecfrden Berrug 15. böfer Geiſtern / 
Brüder und Schweſtern haben fie. ſo in geftalt der fhöneften Weibsbilder 
bartiche Zeichen dir ewigen Seeligteit / |bey einem Kriegs » Fůr ſten gewohnet / 
117. Ex. 69. "und jhn u allerhand Laſter verfuͤhret / f. 
Buß. Dil grofe Suͤnder fommen jur! 180. Ep 108, | 
Buß / 12. Er. 7. Ein befibreitte Sim.) Donner. Ein Baurs . Mann- wird 
derin / f. 14. Helena ang Engelland/f.ı8. vor einem gefährlichen Donnerſtreich 
Von einem Grafen / 19. Ein Archidia⸗ Ibefchüger / 197. Ex. 143. 
con’ f. u. Von einem Goldſchmid / 24. Dienſibarteit. (Ein Geiſtlicher wird 
Em Gräfiche Tochter / f. 25. Bon erlis auß harter Dienſtbarkeit der Unglanbigen 
chen Moͤrdern / fe 32. Ein verſtockter Moren entediget/ fi 192. Ex. 139. 
Boͤßwicht / z 3. Bon einem unkeuſchen Deßgleichen cin Fran / ſo von einem 
Juͤngling / zo. Bon ciner Weibs⸗ Per | Moren in harter Dienfbarfeir erhalten 


fopn/f.43. ward / f. 225. Cp. 182, * 





ordnen / weiler aldore gefund worden / Er. 62. 


Ein armer Gefangner wird von a; Enge. Ein 
ria auß dem Kercker in ein weit entlege⸗ ruder Dep DO 
nes Sand geführt / 150. Ey, 100, fi Pallaſt / f. 205. Er. 
Dankbarkeit umb die empfangene Wol- | Engel feynd gern / wo der 
thaten durch den Refenfrang : Ein as |gebettet wird / f1o4. Er. 59. 
nonicus oder Thumbherr Iaffer für den) Erforſchung deß Ger wddurc 
Roſentrantz ⸗ Altar ein ewigs Liecht ver⸗ den Roſenttann völig erfennt R * 

















f. 206. Er. 154» Ermaßnen. Ein € 
Ein tahmer Mann / ſo in der Kofen, von Maria zu der Andacht 
franz Capellen gefund worden Ließ Fahr, Inet 7 fa 6 Fr. 19. 
lich zur Dandfagung ein H. Meptefen / Er Zus 
f. 203. Er. 157. erfcheinen einer ra 
Ein Elofter » Frau bereee taͤglich 3. den Moren / und fürf. 2 
rang sur Danckfagung / f. 210. | Maria erfeheinereinem inder | 
Er. ſchafft / f. 250. Er.; 100. Item dee 
Ein effentlidyes Te Deum Laudamus :|dädpeigen Jungftauen in der Stein 
wird wegen empfangnen Gutthaten ge> |f. 114. Einemandern ulem 
ſungen / f. 213. Ey. 164. 15. Einem Geiſtlichen/ z2r. Dem 
Eines Grafen Sohn verlobt 9. tägige fligen Alano 1.20. Cr. Tat 
a en Fr. Rofsnfrang fi —* 









u In 
E. Maria — 
Eheleut werden durch den H. Roſen⸗ Fran ſo in die — ‚Er. 
rang widerumb verſoͤhnet f. 226. Er. 80, Ein — 
183. Ein recht ereue Ehe⸗ Frau wird 126. Er. 
5: 
Elend. Ein Kauffman kombt auf | fallen / — — 
dem groͤſten Ellend widerumb zu dem Ordens in ein — 
ſeinigen / f. 234. Ex.: 193. Ein Frau Ex. 138. 
Ein Ehe⸗Mann —* ſeiner Hauß⸗ rt Ken re 9 
frauen die Eht wider / ſo er ihr durch fal⸗ 234. Ex. 104. Cantipraranus erledigt 
ſchen Atgwohn abgeſtohlen / f.230. Er. | feinen Vatier + 4i.Ex. Paäter 


vordem Ehebrecher behürer / f. 231: Er. de io akan kn le 

192.f.184. 185. 224. 224. 226.230.| Ein Ber 

wird auf 24. jähriger Kranekheir entke- ee Ein Herzogin 1 oe 1 

Digit / f. 202, Er. 149. 

130, braun a 
f 





—— Regiſter. 


Er 220, Die arme Seelen erſcheinen Ey: >> Ein gichtbruͤchtige Frau / 215. 
und verfünden Die groſſe Hilff / f. 236. Ex: 2608. 
Grid. Todifeind werden die beſten — Zum Glauben wird ein 
rede 124. Er. 7 5. Feindliche Eher Tuͤrck bekehrt 8. Er: 2, Ein Hayd / fo 
leuth werden verſoͤhnet / f. —— za. 5. Ex: 1. Ein Indianer / f.9. Ein an⸗ 
Zween Burger zu Coͤlln / f. 190. Feindt⸗ derer Indianer / f. 10. 
liche Empoͤrungen werden vertriben: und — werden geſtrafft und be⸗ 
Victorien erhalten / f. 244. 250. 251. kehtt / f. 8 :45.f. 87. Ex.48. 108, 
252.243. 255.256. 257. 261.266. Otter = verlohren / merden durch 
ſeqq. Fieber wird durch den. Mofenfrang den Roſenkrantz wider erhalten / f. ar. 
abgenommen /f 208. Er: 155. f. 212. Er. I1. f. 54 Er. 31. (234. f. 32 
Er:ıs4ıfzis. ©, 
Galgen. Einer Gräfin Sohn wird| Halßwehe. Ein Geiftitcher wird geſund 
vom Galgen erloͤßt / 127- vom Halßwehe / f. 204. Ex: ısı. Haupt 
Gebett. Durch Sehait def Kofente : wehe. Ein Juͤngling / f. 211. Ex: 102 
bewahrt ein Cardinal die Cleriſey zu Rom Der Himmel wird von Maria den Lieb⸗ 
von groffer Auffruhr / f. 145. Er. 95. Ein habern deß H. Roſenkrantzes verſprochen 
Pfarherꝛ wird durch diß Gebett vor Krieg f. 106. f. 114. 117. 
und Peſt bewahrt / ſ. 147. Ein Thumb, 


herꝛ erhalt ſein Geſundheit as acobus Sprengerus , Ein Erneuerer 

& — —— nVerach⸗ deß N. Roſenkrang wird von Maria der 
sung def hör: f.74 —— eabeungen gewuͤr⸗ 
Er: 39. —— 179. .&r: 


angne werden — — erledi⸗ Sr sing wird durch den H. Roſenkr: 
get / f. 127. Ex.79. f. 132. Ex: 83. Ex. vom Galgen erlediget / f. 127. vom böfen 
94.150,87. 100.f. 232. Er. 84. 143. | Feind 165. vom Todt erweckt 172. 
Gefahr wird durch den H. Rofenkrang| Indianer werdẽ zu dena prifi: © Slaubẽ 
: Ir Ungeſtimme deß Meers ea 9 Er: 
u. 82. u. 335.4: E20. 5: J. 
ne et — In Todts⸗ — * uns m Dot 
teen / fe 188.1 185.191. 292.193. rt / 11. Ex: 6. 286 J 
Im Gericht — — 212,num, 21. 


ehe f. 33 — ı6. Ein) Kleinmuͤtige werben geſtaͤrckt und ge⸗ 
Iran teringn Dillingen wird wunder troͤſt/ f. 118. 122.132, Ex: 83. ibidem 
lich befchre / f. so. Er:24f. 137. 
Gichtbruͤchtige. Ein Mann wird curirt, Kinder werden durch das Gebett er, 
f 203.87; ‚237. ucupa ·guo — Kindtenoͤchen werden * 





Regiſter. 


miltert / f. 135. Ex. 26 f. 224 228,229. P. 3 
Kranckheuẽ werden curirt / f.130 148. Peyn. Bor der Peyn der Hoͤllen wer 

149-f.183. 185. 201. 202. 203. biß 214. den die Andaͤchtige im Roſenkrang bebů⸗ 
Ktieg. Kriegs⸗Gefahr werden ver» tet / f. 46. 42. SI. 54. SC. 60. 

huͤtet: zu Nom 145. zu Coftang 257. zu Peſt. Der Roſentr. erlediget ven der 
Villingen 251. zu Überlingen 266. Peſtilentz / f.147. 148. 149. 

ju Rottweil 277. zu Auafpurg 281. im, . Pio V. wird die erhalene Sictron dech 
Schweitzerland — % heimbliche Offenbahrung angefündee / 


f. 244 | 
Lahme und Krancke werden grad 7; Piediger def Rofenkrang werden vom 
f. 136. 142. 208, 215. 218. ı Dearıa befpünet/ f.77. 
geben. Der Rofenfr. ıftein Mittel zur R. 
Beſſerung deß Lebens / f. 12. 14. 18. Rauber. Meer⸗Rauber werden durch 
. 19. 24. 25 das Gebett deß N. Roſenkrantz überwun 
Iſt auch ein Hilff in Lebens⸗ Gefahr / den / f. 252. Rauber oder Moͤrder mer 
f. 181. 184. 188. 191.193. den von einem Cartheuſer bekehrt / zz. 
Sohn. Das Gebett deß N. Roſenkrantz Reich. Erarmbte werden mwibtrumb 
wird hie zeitlich belohnet / fa 132. 234. reich E 14. Sn 234 — 
54 dort ewig / 117. 121. en. rch geweichte wer⸗ 
den unterſchidliche Kranckheiten abge⸗ 
Maria iſt «in Troͤſterin der Betruͤb⸗ wendt / f. 203. 
sen/f.ı22. Ex. 74. fr 114.150. Mofenfrang. Benedieirser Nofenfre 
Marter. Eron wird erlangtsf. 96.123. |gibt verlohrne Henmiyen widerumb 
>... Meer. Ungeſtimme deß Meersmwolf. 216. Wertrelbt die boͤſe Geiſter / 
augenſcheinlich geſtillet fe 196.130. f. 155. 158. 166, 


Mörder werden betehrt / f. 32.45. 
N. - Sacrament def Altars. Der Roſen⸗ 
Die Namen der Brüder und Schwe- frang mashe einen groſſen Eyfer zu dem 
ftern fennd in dem Buch der Seeitgfeit! H. Sacrament /f. 108. Ex 64 | 
auffacfhribef.117.Er.69.121.Er.72.) Schiffbruch. Fin Yungfran dur 
Noch. In unterſchiducher Norh iſt Schiffbruch ertrunckdn kombt widernme 
der Roſenkrantz ein ſtarcke Hilff / f. 184. zum geben / f. 59. 
188, 193, 196, 199. Sprach. Liner erlangt die verlohme 
Spradrf. aro. _ 
Drvens-Perfohnen erhalten groffe Bus; Seelen. Durch den Mofenfrang thel⸗ 
thaten der Seelen und deß Leibs / f. 40. let Maria unterſchidliche Gutthaten der 
21. 98.141. 125. 126. 121. 210, | Seelen auß / Beato Alano f.111.€7.66. 








—— 


Dreyen Jungfranen 114. Anem Sy Durch den Ko 

fräufein 1 15. Einem geraufften —— —* wird der —8*8* pe er⸗ 

Einer Cloſterfrauen / n2o. Einem Geiſt⸗zeucht / 140. 

lichen f.123. P. Jacobo Sprenger.125.) Unglaubige werden bekehrt / 5.8.0. 

Einem Abbe / 91. Einer Graͤfin Tori zo, 11. 

ter / 92. Unſchuld kombt durch den Roſenkrantz 
Sünder, Durch den Roſenkrang wer· an Tag 226. 230. 231. 

den die Suͤnder betehrt / f. 14. 18. ı 19. — vertriben / f. 123 

2. 24 25. 31. 32. 33. 35. 36. 38. Ex. 84. f. I6. Ex. 32. 

39. 42:43. | W. 


Teufel. Auftreibung der Teuffel / nn wed emgangen / 

r — 159. 160. u * Bine * — de “ 
r N ange «in er durch den Roſen⸗ 
— —— — — abſonderliche Gnad / f. 123. Ex. 


192. — 9: bi Ki — "Runden. Ein WeibsPerfohn gibt 


Seerbftändlein : Maria tröfter ” ſelbſt södrliche Wunden / wird aber 
durch den Rofenfrang von seitlich - und 
—* Sierbftindtein / f.114: 125. ewigen Gefahren erhalten / fe. sy. Ep 
32. f.60. 4 36. Item ein Freyhert / 
fe 132. Er. 84 





V. 
Verachter und Verfolger deß Roſen⸗ 
frang werden manigfältig geftrafft, f.s6. Be 
74. 78.77.79.82. B3. 84. 86. 87. Zahl. Die Brüder und Sqchweſtem 
Verdamnuß. Die Maria Denen 2 dei N. Rofenfrang feynd unter die Zahl 
behuͤt fie vor der Verdamnuß / 45. 46. der Kinder Bones / fa 117. Ep. 69. 
{1153.54 56. 17. 60 fe 121.2. 72, 
ictorienmerden erhalten 244. 250.| Zorn. Die Zornige werden * 
2514 253.256. 257.261. 266. 277. ben N. Rofenfrang fanfftmirhigfi 220. 
281,286.297. 1230, 231. 132. 124. 


EIKE k 


(Eee2) | Das 


oe 


EERTELTTTR 7375772007 


Das 4. Regiſter. 
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Kurse Verzeichnuß der fürnembften Sachen 
fo inden Snaden und Wunderzeichen vom Eng⸗ 
liſchen Gruß begriffen ſeynd. — 


Anfechtungen 4J Sathans werden beichten koͤnnten f. 33 
—* den Engliſchen Gruß uͤberwun⸗ Beſeßne bat den Engl. 8 
fol. 309.|von den boͤſen Geiſtern erledigt. f. z20 
* Juͤngling wird durch den Eng /Bildtnuß. Em Bildimnuß Marik 
liſchen Gruß von ſtarcken —* ſtreckt jhren Arm auß gegen einem Gais 
deß Fleiches erledigt. 322. der / da er zum Todt gefuͤhrt wurde / und 
* ein Cloſter⸗Frau. 309.hielt jhn fo ſtarck / daß man jhn mirke, 
tem «in Jungfrau Namens EusInem Gewalt könnte hinweck reiſſen / dar⸗ 
mia: * fe 317.Jüber jhn die Richter loß gelaſſen: welche 


Gnad jhm durch den Englifehen Graf 
Band, Durch Kraffe deß Ingli-|widerfahren ifl : 


350, 
fihen Gruß werden zween zuſammen ge · Die Sude unſet lieben Frente 
bundene Jůngling von Banden auſſ⸗. det mir einem — — 
gelöft : fe 33 9. |feıne Miſſethaten: fh 35 
Baum. Auß dem Brab eines Beaf.| Bine. Kin einiges Tröpfflein Blues 
lichen / der den Engliſchen Gruß Reiffig zul Chriſti uͤberwaͤget alle En eines 
betten pflege 7 wachßt ein Banım herfür /Igroflen Sünders : 318 
auff deſſen Baͤttern der Englifche Gruß] Auf einer Bildmuß PR. * 
geſchriden ſtunde: f. 331reichlich Blur herfuͤr: f. 352. 
Item 2 dem Grab eines —*8* Braut. Ein Juͤngſing bekombt wegen 
gen Pilgrambs: f. 333. deß Engliſchen Gruß Mariam gu einer 
Beicht / beichten. Zween Ubelthaͤter | Braut f. 322. 
deren einer z. Tag am Galgen gehenckt/ Bräutigamb. Die N. Earharina von 
der andere enthauptet / werden durch den] Senis befombe durch den Engliſchen 
Engliſchen Oruß wunderlich beym $e-| Gruß Ehriftum zu einem Braͤutigamb / 
ben erhalten I damit fie jhre Sünden! erlange auch vi anders Gnaden: "ui 





Regiſter. 
Buß. Durch den Engl. Gruß kombt ein] fes Zeichen der Verdamnuß ſey / wann 
groſſer Sünder zu wahrer Buß: f. 318. man das Ave Maria nie gern bettet / 
Item «in Ehebrecherin ; fe 324. herentgegen aber ein unfehlbares Zeichen 
E. der Goͤttlichen Prædeſtination und Er⸗ 
Ehebruch. Ein Frau wird durch woͤhlung zur Seeligkeit / wann man ein 
den Engliſchen Gruß vom Ehebruch be- Lufi / Andacht und Lich darzu trägt. 306. 
huͤtet. f. 333.| Maria erſcheint einem Juͤngling / wel⸗ 
Ein Ehebrecherin kombt durch den cher jhr zu Ehren taͤglich 100. Maria zu⸗ 
Engliſchen Gruß zur Buß. fr 324. ſprechen pflegte / und nimbt jhn zum 
Ei Der N. Graf Elzea· Braͤutigamb an. f. 322. 
rius erlangt durch den Engliſchen Gruß Maria erſcheint einem Juͤngiing fo 
daß er mit vil Goͤtilichen Eingebungen den Engliſchen Gruß fleiſſig zu beiten, 
getroͤſtet wird. f. 343. pflegte / und heylet ihm fein ſchadhafften 
Englen. Die Englen beſchuͤgen die Kopff. f. 327⸗ 
Seel eines Verſtorbnen vor den böfen| Verſpricht ihm auch / daß jhm der 
Geiſtern / weilen er in feinen Lebzeiten Kopff niemahlen die Zeit feines Lebens 
das Ave Maria zubetten gepfiege/ f. 3 ı2- wird wehe thun. f. eod. 
Item die Seeleines verfiorbnen Geiſt · Maria erfeheine einem Yüngling/umd 
lichen, fe 319. ſtrafft jhn ernftlich / daß er ihr au Ehren 
Der Sarhan fombe zum oͤfftern in noch fein Ave Maria gebettet habe.f.3 28. 
Seſtak eines Engels zu einer Clofter- | Maria erfceine einem Biſchoff / und 
Jungfrauen / und wird verrriben. f. 314. verweiſet jhm / warumb er jhrer Diener 
Ein Engel ſtehet neben einem Kran- einem fein Præbend entzogen haͤtte. fz 34. 
cken weicher das Ave Maria andaͤchtig Maria erſcheint einem Priefter / und 
zu betten pflegte beachre von Maria befilcht jhm feiner Diener einen auf dem 
Hilff / und erlangt dem Krancken fein ungeweichten Erdreich außzugraben / und 
Geſundheit. f. 325. ‚an ein geweichtes Dreh zu legen / f. 337. 
Die Engel kommen zu der N. Cacha. Chriſtus erſcheint der N. Catharina 
rina von Senis / da fie das Ave Maria von Senis neben ſeiner Mutter / und ver⸗ 
im Auff⸗ und Abgehen der Stiegen ber. maͤhlet ſich mir jhr. f 342. 
ser / und tragen ſie in der Hehe. f. 342. Marta erſcheinet der N. Mechtildis 
Erſcheinungen. Ein verſtorbne Clo⸗ und offenbahret jhr / daß jhr auſſ Erden 
ſterfrau erſcheint nach jhrem Tode emer nichts angenemmers ſey / als mann man 
andern / und zeigt jhr an / wie verdienſt⸗ ſie mit dem Ave Marta gruͤſſe. f. 344 
lich ein einiges Ave Maria ſey. f. zoſ. Ver pricht jhr auch / ſo fern ſie taͤglich 
Maria erfcheine dem ſeeligen Vatier 3. Ave Marta betten werde / fo wolle fie 
Alano, und ſagt jhm / daß es cin gewiſ⸗ — ———— ass 
003 | | 


— 


Regiſter. 


Ein Frau erhalt durch den Engliſchen $, 
Gruß dab ihr Maria mie dem Ehrift-| chen. Ein Jungftanu / welche der boͤ⸗ 
Kindlein einsmahls erfchinen iſt / fe 348. [fe wen toͤdten wolte / wird durch das 
. Ave Marta beym Leben erhalten. f. 3 17- 
Ballen. Einer / ſo vom Wagen ge⸗Item ein Knab / fein einen Fluß ge⸗ 


fallen / und unter den Raͤdern den Leib |fallen. f. 340, 
gang zerſchmertert / wird durch das Ave) Lilien. Auf dem Grab eins Ver⸗ 
Maria geheylet, f- 314. |florbnen / welcher ohne Unterlaß dir 2. 


Feind. Wegen dep Englifchen Gruß | Wörrlein/ Ave Maria außſprach / wachßt 
wird einer por feinen Feinden befchlige / ein ſchoͤne Lilien herfuͤr / darauff gemelte 
und vor der Gefahr behuͤtet. f.249. Wort ſtunden. f. 330. 
Feur. Ein kleines Kind nard mitten M. 
im Feur durch das Ave Maria unver⸗Moͤrder. Ein Moͤrder / ſo zum Tode 
legt erhalten. f. 33 5. |verurcheile 7 wird durch den Englifder 
Freud. Der H. Gertrudis wird of. Gruß munderlich erlediget. f. 35% 
fenbahrer / daß die jenige fo durch die) M. 
Odtav unſer lieben Frauen Geburt ale| Namen. Durch den Namen Ihat 
Tag 35. Ave Maria besten / aler Freu. |wird der Sathan vertriben. f. 30%. 
den ım Himmel theilhaffıtg foerdenyderen| Zu dem Damen Maria neiger dus 
Maria genieffenchut. f. 347. Ehrift-Rındlein fein Haupe fi 348. 
G. | Nahrung. Ein Geiftlicher erlangt 
Geſicht. Ein Juͤngling wird in einem dich das Ave Maria fein Wahrung: 
Geſicht von Marıa geftrafft / daß er . (334. 
noch nie fein Engliſchen Gruß geberet| Peg deß Teufels. Ein freches Wcih 
te. f. 328. iſt ein Meg deß Teuffels / darmit er die 
Ein Geiſtlicher wird durch ein wun⸗ | Seelen fangt. f. 3ı1. 
berbahrliches Geſicht ermahne / daß er 1 
das Ave Maria mirgebognen Knien bet⸗Peſt. Durch das Ave Maria werden 
ten fol / wann man die 3. Ziichen zum vil inficierte mn Peft erledigt. f. z 28. 


Ave Maria leutet. 2°.” — I 
— Roſen. Einem Geiſtlichen wachſen 
Kranckheit. Ein Geiſtlicher wird we, nach feinem Todt 5. ſchoͤne Roſen auf 





gen deß Enaliſchen Gruß in einer ſchwaͤ· dem Mund / weilen er nach den 5. Buch⸗ 

xen Kranckheit wunderlich gefund.f.32 5." Raben deß Namens Maria 5. Engliſche 
Kopffwehe. Ein Juͤngling erlangt Gruͤß zu ſprechen pflegte. f. 332 

durch das Ave Maria / daß jhm der Kopff | . S 

niemahlen wehe gethan hat. f. 326. 


Seel. Die Seel einer verſtorbnen 
Jung 





\ 
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Jungfrauen erſcheint nach ihrem Tode Ave Maria andaͤchtig betten / f. 307. 
einer andern / und zeigt ihr an / wieverr Durch die 2. Namen Jeſus Chriflus 
dienfilich ein einziges Ave Maria ſey / 305. im Ave Maria vertreibt Thomas de 
Die Engeln befchiigen die Seel eines: Kempis ein ieuffliſch Geſpenſt / f. 308. 
Verſtorbnen vor den böfen Beiftern we · Ein Teuffel kombt zum öfftern in Geſtalt 
gen deß Engl. Gruß / fe 313. eines Juͤnglings zu einer Weibs⸗Per⸗ 
Item die Seel eines andern/ f. 319. ſohn / und range fie sur Suͤnd an / f. 309. 
Die Seelẽ der Verſtorbnẽ bifchügen | Wird aber durch das Ave Maria gang 


nen vor feinen Tode» Feinden / dieweil darvon erledigt / f. 310. 
erdas Ade Maria zum öfftern fuͤr ſie zu. Ein Beiftlicher verjage den Sathan mie 
betten pflegte / f. 349. dem Engliſchen Gruß / f.310. 


Seeligkeit. Zum Engliſchen Gruß) tem ei freche Weibs⸗Perſohn / die der 
Luſt und Sieb Haben / ift ein Zeichen der | böfe Geiſt wolte darvon führen/ f. 311. 
Przdeftination oder Erwöhlung * Item ein Cloſter⸗Frau / f 324 
Seeligkeit / f, 30 Item ein Jungfrau / die der Sarban 

Straff. Wegen def Engliſchen Sr: über cın Fenſter wore hinunter ge / 
fo ein andaͤchtige Frau zubetten pflegte / 
iſt die Erraff und Rah GOttes wider! Ein Frau weil fic täglich das Ave Mar 
ihren Ehegemahl ein seitlang verfchoben ria gefprochen / wird nach den Tode 


und verhindert worden / f. 338. durch Mariam vondem — Er 
Sünder, Die Suͤnder werden durch |fen —— erloͤßt / 13. 

das Ave Maria bekehrt. Das Ave Maria iſt den zu — 
Ein Ehebrecher / f. 323. ſchroͤcklich / 


Item ein Ehebrecherin / f. —* Ein unreiner Geiſt ( Incubus) br 
Ein groffer Sünder befombt durch den bey naͤchtlicher Weil ein Frau zubeſu⸗ 
Engliſchen Gruß Mariam zu einer) chen pflegte / wird durch das Ave 
Kürfprecherin bey ihrem zornigen Sohn / ria vertriben / fe 31 
352.) Durch das Ave Maria ſeynd die bl 
Die Sünder verwunden und creutzigen febe Geiſter auf dem Prediger Clofter 
Chriſtum widerumb von neuen / f. 352.| u Salmanca vertribenworden / f. 354 
Der Satthan ſchreibt fleiſſig auff / was 
Tenfflen / böfe Beifler,Sarhan. Ein man in wehrenden Gottes » Dienft fin. 
Eve. Mann wird durch den Engliſchen diget / f. 320, 
Gruß bewahrt vor einem Teufſel / wel-| DerTeuffel fombr zu einem ®*cfangnen 
eher ſich 14. Jahr lang in-Menfchlicher verſpricht jhm Erledigung / ſo fern er Mas 
Geſtalt bey ihm auffgehalten / f. 306. riam verlaugnen werde / weilen er aber 
Du Teuffel toͤnnen denen nit ac das folches nirchun wolte / iſt cr — 








Regiſter. 

lich erledigt worden / Be en Item ein friſche Weibs.Perſohnn / ſo der 
Engitfchen — den Be ei böfe Geiſt wolce darvon führen / f- 311. 
betten pflegte ein verftorbnerBaursmanrı/ 3 22. 

Todt / ode. Ein Oele: —* ein hartnaͤckiger Suͤnder / f. 3 18. 
Waſſer ertruncken / wird vermittels deg| Item ein Geiſtlicher fo in ſeinen Sem 
Ave Maria von der Gefahr der Ver⸗den im —— rain / — 312 
damnuß erlediget / und re wird nit verbamıbr 


dig / f. 31 (f. 313. 
Ein Ubelthaͤter / fo ſchon 5. Tag om Untkenſchheit. Ein Sran f — de 
Galgen gehencke / wird Durch das Ave nem unreinen Geiſt mie Unkeuſchheit be, 
— Todt errettet / f. 336.ſtecke wurde / wird durch das Ave Maru⸗ 
Fin Geiſtlicher / ſe das Ave Maria — darvou erledigt / f. zt5. 
betten pflegte / wird nach ſeinem Todt 


auf Befelch Maris auß dem ungeweich ⸗ Waſſer. Ein Knab ſo in ein Wa | 


sen Erdreich außgegraben und an ein ge. |oder Fluß gefallen / witd Durch das In 


u 3 fe 337. | Maria beym Schen erhalten / (340. | 


gern betten / iſt ein Zeichen der Verdam⸗Zung. Ein Geifliher / fo ihm wie 
/ .306.|zung und JSeffgen in einer ſchweren 
Ein Edel⸗Mann wird durch das Ave a 
Daria vor der Gefahe dir SBerdammuß|gcheyfer 7 weil er das At Maria ame 
behuͤttet / f. z07.!daͤchtig zuſprechen pflegte. f- 325. 
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